Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



l 




V 7" 






/ - 



M 



ALLGEMEINE 



LITERATUR-ZEITUNG 

s 

V O M J A H R C 

« 

I 

1796. 



i9«M«MMiip 



ZWEYTER BAND. 



"^ / 



APRIL, MAY, JUNIUS« 




JENA, 

• _ * 

in der Expedition diefer Zeitung, 

undLEI P Z I G, 

in der churfürftL fächf. Zeitongs^Expeditlon» 

»796. 






>. k 

^ 



» ' 






1' 



f. 
r 



* • • ^ 



i :'' 



I 



\' 



< 












•l 



>. . 



<> . 



* • 



• ^ 






' . > : > i 



' .1 

'1 . 



l'i 



Vi 



s 



•L 
'fe 

■? 



H a m e r 105* 



tmmtkmm 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



• J 



JFreytagSf den t. Aprit 17^6« 



n- 



SCHÖNE KifNSTE. 

KfiAKBBRG, In der Fiäuenholzitchen Kunflfi.:. rum- 
/Hpaks Figyris de .ta Mythologie execut^es en taille- 
^loupe » Softis ks pienis gifonfees antiques , qui ap- 
|>artenoieDt auirefols au Sarün de Stofch , , et qui 
•foDt aujoitrdhui dans le Gibiset du Roi de PruflGe. 
Deuxieme Uvraifon. 1704. Royal >foL XII Kupfer- 
cafela aebft 6 Bögen Text. ( 5 Rthl.) 

£bend.: Abbädmgen ägyptifcherf giHechifcher -und rS- 
emfcher GoUheiten mit mythologlfchen und artiffi- 
&hen Eitäuterungen. Zweyte Lieferung. 1794. 
gt. 4. XII Kupfercaf. 5 Bogen Test. ( 2 Rthlr.) 

■^ Troifieme JLiora^oii. 6 Bog. Text. XU Ku{£ 
i% Rthlt.) 

'^^ Drifte Lieferung. 5 Bogen Text XII Eupf. 
(2 RthlrO 

Wir freuen uns um Ib m^r, die ununterbrochene 
Fjonfetzung eines Werkes» defTen erfie Liefe- 
iung mit fo vielem verdienten Lobe in diefen Blättern 
angezeigt worden ift (A. L. Z. 1794* Nr. 216.) dem 
Kunft-« und Gefchroackliebenden Publicum anki^ndigen 
zu können: je bedenklicher für den Verleger anfäng- 
lich die Auslichten bey diefem koftbaren Unternef^men 
.zu feyn fchienen» und je mehrMuth und ächter Kunib- 
C(ifer dazu gehörte« ein .folches Werk durdi mehrere 
Lieferungen knit gleicU^r Aufmerkfamkeit und Vollen- 
dung durchzufiihren. Deutfchland hat nun durch diefe 
in drey Lieferungen enthaltenen 36 Abbildungen eim^ 
^er der vorzüglid^ften Steine des einft ib berühmten 
3tofchifchen Gemmencabiuets« ein Kunftwerk mehr» 
da(S es in Abficht auf artiftifche VolikommenheiC und 
nrpographifche Schönheit ohne Bedenlken den gepri^ 
ienften rfachtw^erken der Audänder in diefem Fache 
an die Seite fetzen, in Abficht auf die gefchmack vollen 
und zweckmafsigen Erfänterungen aber ohne alle An- 
maafsung den meiften derfelben noch weit vorziehn 
,darf. Es. ift nur mit geringer Einfchräukung » die aber 
^ch mehr im vorliegeinden Stoffe» als in der Bearbei- 
tung ;^u fuchen Ift» ein würdiges Gegmftück zu Ekhets 
Choix de pieeres gravees du Cabinet Imperial Da gerade 
jeut dieAufmerSfamkeicdesPubiicums durch die Zeit- 
umftande fetbft auf ganz andere Gegeoftände gerichtet 
>rird3 fo ift <es um fo mehr Pflicht» eine genauere An* 
zeige von einem Werke zu machen » das zuita ftillea 
Genufs friedlicher Mufenkünfte fo fdiön einladet. 

Nachdem i« der erftea Lieferung die vorzfigll- 
cheru ägyptifchea Gottheiten abgebildet nd exlMuMt 
4, L» Z. X70(S« Zweum BmL 



«rorden waren : fo folgen hier in dsKupfertafSela die vo^- 
nehmftea griechifchen und römiCchen Gottheiten » als 
in der atm Litferun^g 2 Abbildungen vom Saturn» 2 
von der Cybele^ 6 vom Jupiter» und x von der /uno» 
in der %tm Lieferung aber noch eine Juoo» dieLiebes- 
handei mit der Semele^ Leda» Europe und.Jo» Giftor 
und PoUux» 2 Ganymedes » eine Hebe und 3 Minerven« 
Käm^a nun in einer ^Un Lieferung noch einige der 
vorzüglichften ^hildungen aus dem My thencyclus der 
Venus » des Bacchus und des Hercules hinzu : fo hätte 
ein Liebhjiber uagefithr das merkwurdigfte der altett 
Götterlehre in diefe kleine Gallerie «Iter Kunftwerke. 
in gefchnittenea Steinen zufammengeftellt Freylich 
ift nicht zu leugnen » dafs auch bey diefea zwey Lie- 
i^ecungen jedem» der die Schätze der Stofchifchea 
Sammlung aus dem V^inkelmanuifcheq Catalog eenauar 
kennt» fich mehr als einmal deif Wuafch aufuräagea 
mufs» es möchte bey den Steinen» die zu einem fo 
vollendeten Pcachtwecke beftimmt wurden » nooh eine 
ftrengere und zweckmäfsigere Auswahl ftatt gefunden 
haben » und z. B. zu dea zwey Hauptköpfen des Jupi- 
ters und der Juno wahre Ideale und keine Portraitfi- 
guren genommen worden feyn. Allein auch fo JunÄ 
der Liebhaher weaigfteas verfichert feyn» dab hie( 
kein . einziger hlofs mittelmäfsiger Stein abgebildet 
ivohl aber mehr als einer aufgenommen fey« der zi| 
den voliendeteften der alten Steinfchoeiderkiuft ge^ 
rechnet werden miUTe. \ 

Ueber den Werth der hi^r geliefisrtea Kupferfti- 
chf« ala Kunftwerke überhaupt betrachtet» hat ichoa 
die Stimme aller Sachkundigen dahin entfchieden» daia 
hier alles geleiftet iey» was man von demGrabflichel ei- 
nes Gam«, ülauber^ MüUer^ eines N^fsbiegetf Dietrich^ 
SchratzenßaUer mit Recht erwarten konnte; befondera 
ift diefs der Fall bey den zuerft genannten dreyNameo* 
womit die Tafeln zur prächtigen Folioausgabe beeeicli- 
aet find. Stiche wie der Qupiter Anxur T. ^3QCf 
der SupiUtr Serapis Tab. XXI. von Sf. G. MuUer, der 
^pntr der Titanenwürger Tab. XXIU. von Klaubet 
in Strasburg find wahre Sabinetsftücke» und maa kehf| 
ftets mit neuem Genufs und neuer Zufriedenheit z^ 
ihnen zurück. Eine andere Frage ift es ». ob auch alle^ 
im Geift der Antike gezeichnet and ausgeführt feyt 
Und verlangt man hier aur nicht das Unmögliche» aod 
bedenkt wie viel bev der aufserordentlichea Kleinheit 
der Steine felbft in derVergröfserung aoth wendig hia- 
zugefetzt und ausgeführt w;erdeo raüfifey was auch die; 
gröfsteKunft des i^ten Steiafchneiders aur leife andeu- 
ten konnte s fo wird maa auch hier feine Erwartungen 
nicht getäufcht findea » wean auch ^ mit den For- 
men des Alterthums iaulgBt vertraute AMaen^ge hier 
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ond d« eliren kleinen Verftofs gegen das Koftttzn , wie 
f. B: in den tn&derMW Ldinen ftes T^ronfeAels Tab.« 
KV und XIX. ^ oder in d^nllmrifl^n felbft^ wie im 
Kopfe des Jupiters Tab. XVill. ausfpähen foHte. Qe- 
wifs nur wenige deutfche Kunfl werke haben Treue und 
•Schönheit fo genau gepaart, als das vorliegende , und 
ift gleich in diefen Abbildungen nichts, alfo auch keine 
Abweiclwng, eine Kleihrgkeit: fo ift doch der Sieg 
über fo viel^ Schwierigkeiten, als hier wirklich über- 
laden wurden , des laulefteti Bey-fuhs werth. Wi6 
ineif^erhaft find die beiden Ganymede auf der XXXI 
lind XXXII. Tafel ausgebildet, da die Kleinheit der 
6teine böchftens nur zarte Winke ddtüber ertheilen 
konnte? Wie treffend ift der Charakter des Jupiter 
Serapis, Ammon und Saturnus (denn kuch diefs ift 
Aur ein Jupiterkopf mit geringer Modificatrön) in den 
verfchiedenen Abbildungen derfelben angedeutet % Da- 
bey kann es als ein eigenes Verdienft des Commentars 
imgefehn werden, dafs kleine Verirrungen des Künft- 
!ers (wie z.B. das bangeGeficht der Europa Tab. XXIX; . 
die londerbaren Zipfel am Gewände des Argus Tab« 
XXX., die flache Bruft der Hebe Tab. XXXfll.) fehr 
gewiftenhaft angezeigt find, eine Aufrichtigkeit, die 
Itian in andern KunftWerken der Art^' befonders be^ 
den Ausländern , rergeblich fucheu durfte. Ja zuwet^ 
len fcheint den Erklärer feine Gewiflenhaftigkeit zu ei- 
toer allzu grofseh Strenge herleitet zu haben. Denil 
Tab. XXVIi. konnte die Vertiefung des eA eäbochon g^ 
fchnictenen Steines auf einem blofsen Kupferftiche 
fchwerlicfa, wie es doch der Erklärer zu wünfcben 
ücfaeint, angedeutet werden. Bey dieier Genauigkeit 
Al der Angabe kleiner Abweichungen kann man aber 
attch um fo ficherer fern, dafs man hier ächte Antiken 
▼or Augen habe» die jungen Künftlern in den Akäde" 
ttiieen als Muftör empfohlen, und von den Lehrerd 
€bne Bedenken tu Studienvorfchriften gebraucht wer« 
den können. Auch könnte die fleifsige Betrachtung 
fltkehrerer hier aufgeführten Compofitionen und reiner • 
Knnftideen der jetzt fo fehr vernachläfligten KunftaUe^ 
garie fehr zu ftatren kommen. Wie fchön wUrd^ fich 
z.'B. die Minerva in der Vorftellung, wie fie eine Vi-» 
ttoriale auf eine Denkfaule fetzt Tab. XXXVI. bey eU 
Her neuen Denkmünze auf eine fiegreiehe Begebenheik 
tiiwenden laifen* 

A1)er der ganze, diefe Abbildungen begleitende 
Cotamentar -ift überhaupt mit fo* vielem Gefchniack und 
aaric eitiem fo tiefen Blick in den Geift desAlterthums 
ibgefaftt, d^fs aucfaum feinerwillen das Werk in dea 
Händen allei* Liebhaber zu feyn verdient. Denn gera-^ 
•e auf diefe* hat Hr. Prof. Sehlu^itegroU bey. der Ausar- 
beitung deifelben vorzuglich Rückficht genommen, und 
Ke erhalten hier in ^uem fchönen, lichtvollen Vortrage 
die Refulrate der neueften Forichungen über jede Ma« 
ierie, ohne iiberfiüfiigen Citatenprunk und doch mit 
jedesmaliger l^enauen Hinweifutig. auf die Haupiftellea 
Atr Alten,' oder die Erläuteningsfchrifren derNeuern.^ 
Wie zweckmäfsig find z. B. die gedrängten Zufam- 
tfienfiellnngen und Einleitungen fiber die verfchiedenert 
6ötterfyfteme der Griechen zuAntiang der zweiten 
Lieferung i- di^ *lM»eriicbtea.ätfer - die Firi>elBggregate 
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von Jupiter ; Cybele , Saturn , Minerva , und die Ent- 
wickieluni^ der verfchiedenen Wer niete urftrüqglieh 
darinnen befiodlidiea/ doch fchoji 4m'Aitcrffiuii> hlijb 
fig hineingedachten Allegorieen. Als Mufter diefer 
Art , wie fie bis jetzt noch in keinem Xehrbuche der 
Mythologie, am wepigften in dem neueften Moritzi* 
fchen und Nitfchifchen vorkommen, führen W'ir hier 
befonders die Entwicktiing des Fabetgemifcke» »o der 
Cybele Tb, IL S. 7g. und der Allegorieen bey der Mi- 
^nerva Th. IIL 3. 137. Hn, Aber auch der eigendiche 
Kenner wird hier durcÖ eine Menge feiner artiftifchen 
itnd niythologifchen Bemerkungen fehr aiigimetatti W 
terhalfen werden. W.ir rechneu zu den ecfteu die Be- 
merkung über die von den Künlttern abfichtUdi tfusge« 
lafleneo' Kleinigkeiten, alsSrä^e, Zügel u. f. w. Th. IL 
S. 91 f. über die fo häufig vorkommenden Ledafcfawä- 
'ne,.die die keufchere Kunft blofs zu eitiem züchligern 
Sinnbild der Begattung^ und oft die fpüiere Sitteoflofig- 
keii zu wahren Spintrien machte Th. IIL S. 1174 die 
Beftäfigung der Meynung Vifcontis, dafs die Griechen 
ihre geliebten Knaben, ihre tm^/x« als (lanymede fte* 
eben liefsen, und dafs daher Ganymed kein ^xtVf^j Ideal 
im AlterthuTm habe Th. IIL S. 137. und mehrere feine 
fteobacbcungeru flbtic die verfqbi^enen Gränzei> der 
dichtenden und bildenden Kunft Th. IIL. S/iisi und 
X2g f- -^ den letetern,den mythologifchenBemerlcttOh 
gen gebort der in det^Note- S. 78. gegebne lehrreiche 
Fingerzeig, warum die aus dem Oriente fiammeideiiy 
.vott' den Griechen :weniger ausgebildeten Getterideen 
vom Mithras, der Cybele u«f. w» im zweyten und den 
folgenden Jahrhunderten fo grofses Glück in der römi« 
fchen Welt machten , weil man fie leichter mit den ge- 
reinigten Vorftellungen von der Gottheit und d^m alle- 
gorifirenden Neuplatonismus vereinigen konnte. Der 
Vf. konnte fich dabey felbft in Rückficht auf die Cybele 
Httf die bekannten Lobreden berufen , die wir noch in 
Julians Werken finden. Nur da, wo S. 6g* alle in deif 

Sriechifchen Fabel vorkommenden Entmannungen auch 
ie des Attys, unter die einzige Deutung der von nun 
an aufhörenden und in die Erde gefenkten Schöpfer- 
kraft gebracht werden, dürften wir uns die Bemerkung 
erlauben , dafs doch viele diefer Fabeln blofs aus dem 
uralten Lingam- oder Phallusdienft, als der aus dem 
Orient durch die Orphifchen und Eleufinifchen Myfte- 
rieen auch zu den Griechen übergegangenen Vereh- 
rung diefes Symbols, abzuleiten find. Der fpatere 
Witzling unter den Griechen, wo die ehrwürdige Deuj- 
tune der Ithjrphallen völlig verloren jgegangen wai^ 
inulste nun einmal zu diefem Gliede einen JCörper ha- 
ben, und half fi<;h auf eine. doppelte Weife aus d^r 
Verlegenheit, indem er entweder einen eigenen Gott 
aus Lampfacus , den Friapus (eigentlich nur eirie my- 
thologifche parfirufa enc^^tca ^des grofsen Gliedes, d^ 
lange vor ihm götdiche Ehre geuofs , woraus auch Fojx 
in feineü muthotogijchen Briefen Th. II. S. 399 ff. ?u be- 
richtigen iß ) oder caftrirte Götter und Liebhaber der 
ijütcinnen erdachte. Ueberhaupt verdienen wohl die 
Jacra IthiipHaUica nach ihrer doppelten Periode in dem 
rohen gfiechilchen und unferifalifchtoAlrerthume, wo- 
«11 jetzt die idien griechifchen Vafenzeichnuugen fe 
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tkxerkwflrdig« Äuflcliafle liefern , aui in der fpäter ti 
ägyptifch-afiarifchen Ausartung unter den .Kaifern noch 
eine eigene Unterfuchung , die manche unerwartefe 
Auflchlüffe gewähren köpnte. So lofsl fichs z. B. bis 
7u einer gewilTen Evidenz darthun , dafs die facra bo- 
nae deae, non adeunda vtm, die noch im fpätern Rom 
fo manches Aergernifs veranlafsten , urfprüMglich eine 
einfaltig -fromme, fpäter eine fehr entartete Verehrang 
des Lingams gewefen find , wovon fich in der akitali- 
fchen Religion fo viele Spuren vorfinden. 

Wir glauben übrigens dem achtungswürdigön Vf. 
und dem Werke felbft unfere Aufmerkfamkeit dadurch 
noch am heften beweifen zu können, wenn* wir eini- 
gen feiner Erklärungen die Zufätze und Berichtigun- 
gen anfügen , die uns beym wiederholten Durchlefen 
aufgeftoisen find, Tab. XV. wird der Geftus , wo der 
thronende Saturn die linke Hand in die Höhe hebr, als 
Allegorie auf dieZck gedeutet, die alles verfchleyerle 
enthüllt. Allein eine Vergleichiing mit den bekannten 
Jupitersgeromen ,* nach welchen diefer Saturn offenbar 
gebildet ift, lehrt hinlänglich, dafs dies blols die zur 
Haltung des Sceptrums oder Königsilabes aufgehobene 
Linke fey. ( Man fehe z, B. fm Mufeum Florent. T. I. 
tab. S5*'9' 56 • ^" 2. nnd felbft in nnferer Sanrmlung 
tob. XDL) Dafs der Stab hier fehlt, gehört zu den von 
dem Vf. felbft anderswo bemerkten Kunftleratislafliin- 
gen. Ueberhaupt würde wohl hier för die Lefer» auf 
die 'Hr. 5c/iltcA^^roU vorzüglich Rückfieht zu nehmeli 
hatte, die BeroerKung nicht unnütz gewefen feyn, dafs, 
fo viel wir willen , alle Saturnus- und Cybelebilder in 
Gemmen fewohl als in gröfsern Mafien erft zu denZei« 
ten der Römer> manche jedoch gewifs von fehr guten 
griechifchen Künftlern in Rom , nach den Prototypen 
des Jupiters und der Minerva gearbeitet wonien und. 
Zu Ta6..XVJ. S. 76. wird gefagt, dafs die Priefter der 
.Cybele auch Cabiri geheifsen hätten. Aber Strabo felbft 
erklärt diefs in der einzigen Stelle, wo diefe Behaup> 
tung überhaupt vorkommt (X. p. 715« B. )für einen 
Irthum. Die Samothracifchen Cabiren harten mit der 
Cybele und den phry gifchen. Fanatikern fc^iwerlich je 
eine Verbindnng , wie dqch S. 79« ausdrücklich ange^ 
fuhrt wird. Die cabirifchen Weihen waren phönizi- 
fchen Urfprunga, wie aus der Hauptftelle Hirodot JII« 
37. deuüich erhellt, und gehören zu den wenigen Spu- 
ren der frühern phönizifchen Handelsetabliffements in 
jenen Gegenden. Für Schiffer und Seefahrer geftiftet, 
wurden iie.durch die Fabeleyen der Griechen mit den 
Diofcuren zufämraengefchmölzen , und fo kamen diefe 
jnländifch^n Heroen auis Sparta auf einmal, zur unver^ 
^luchetea Ehre, Schif&patrone und Retter der Se^aH;- 
renden zu werdem Wenn daher Hr. .S. in einer andern 
Stelle Th. IH. S. lai. diefen .Diofcuren aus eben diefer. 
irrigen Vorftellung phrygifche Mätzen zufchreibt, f<> 
konure wohl bevvieien werden , dafs die Cabiren mit 
glatten Ilerinen, oder Ulyffesl^eppen, wie iie di^ Ni^- 
mifmatiker nennen, vorgeitellt worden find, allein die 
phrygifche Parismücze mit dem vorwärts hangenden 
Zipfel kann damit durchaus nicht verwechfelt. werden«,.^ 
Uebrigens Cnd es bey den Diofcuren blois die glatten 
fparianifchen Helme, ntkoi AxuM^MOi 9 die imAlterüium 



oft vorkctawaip t VttiMt die Fäfiel endllcll gar halbe 
EyerfchfialeQ • iffuropM herausgeklugelt hati. S. ^. A 
'Fabricius zum SexL Empir. p. 55g. und Hemßttrhmjs 
zum Lncian. T.F. p. 2^1 ff. — « Das Bild des jugend- 
lichen Jupiter oder Anjewr Tab. XXi ift ohne Zweifel 
eine Portraitfigiir eines römifchen Kaifers« Es hätten 
aber in der Anmerkung S. 95. befonders die Münzen 
in der familia Vibia mit dem Strahleii^upce apgeführt 
werden können, welches. der fleifsige Lexicograph^ 
Ra/c/ie' freylich kiaum bemerkt» der fcharf&nnige Eiliel 
' aber Doctrina Nmn. T. V,. p. 340. mit der wahricheinli* 
chen Muthmafsung begleitet hat, Anxur fey mit der 
Sonne, dem ewig jugendlichen Apollo« eins gewefen» 
«» Bey der fonderberen Auszierung der Rücklehne am 
Throne der Juno Tab. XXV. wo Sonne und Mond aul 
beiden Ecken ftehn , dürfte vielleicht die Erläuterun» 
voiti Throne Jopiters zu Olympia ftatt gefunden haben^ 
wo bekanndich nach dem Paufiinias auch auf beidefi 
Ecken'iiier die 3 Grazren und dort die 3 Hören aufgq- 
ftellt waren. S. Völkel über dtn Tenmel ttnd die Statut 
des Jupiters zu Olymp. S. 195 ff« Offenbar hatte de^ 
Steinfchneider in diefem apotelesmatifcben Stein dief|$ 
fchöne Idee des Phidias im Sinne, -r- Wenn S* 129. 
die Entilehung det Arabeske ohne alle Eiafchränkung 
dem Mangel an Qefühle des Schicklichen und der Ua- 
bekanntfchaft mit den Gränzen der Kunft zugefchrie* 
ben'Wird» fo dürfte dies doch nur von der verfthnör-* 
kelten^ architektonifchien Thierarabeske ekelten» üb«yr 
die fchon Vitruvius klagt. Es gab früh fchon eine 
weit edlere Arabeske, deren Wirkungen Hr. Fri/c/t im 
Archive der Zeit 1795^. Juny S« ^4* fehr fein beftimmt 
hat. Die Gefchichte der lo, die S. 127- artige Erlaub 
tenmgen erhält^ i|l gewifs nicht blofs ägyptifch , w^ii^ 
auch fchon Heynä zum ApoUodor bemerkt hat. D^r 
argivifchen Fabel lag wahrfcheinlich eine alte Ueberr 
lieferung von einer hyfterifchen Krankbeif , derBumor 
nie zam Grunde. 5. JC. Svrengeis Beutrdge zur Ger 
Schichte derMedidn B. t St. IL S. 3g f. So treffen^ y;Jt 
die Bemerkung über die an mehrern Helmen auf alten 
Denkmälern angebrachten Platte zur Bedeckung, de^ 
Ohres und der Wange finden S. 135. (lie hiefs refn^ 
yyo^i^t buccula S. zu JuveuaL, 10 , 134.); ^ wenig 
könnefi wir doch der gleich darauf folgenden £rkI$T 
Tung, deft eben diefe zum Her^chlagen gefchiickte{\ 
"Bleche, in föfern fie oben über der Stirne wäre», 
(P^Xcipot geheifsen hätten. Diefs waren glattpoltrlte 
• Schildchen oder Platten (daher das Wort von j(P«Xd<^ 
'UüchteBd6. Lennep. Etym. p. 1044O deren oft 3 oder ^ 
;(daher Tpv(pttXeicef rsTfaipetkTfpüv) an verfchiedenen Thei« 
Jen des Helmes blofs zur Zierde von oben^tind an det\ 
.SelteKX.'fefi angenietet waren.^ S. zum Hefychius T. iL 
'C 1492» 39. Auch dürfen wir einige den Sinn entfiel- 
lende Druckfehler nicht unbemerkt laffen, als Th. l|», 
S. 96. 1.6* Cammern lies CameeHi und diefer Fehler 
.kommt S. 102« 1. 9* noch einmal vor. Ebendafelbfi ib 
,der An^ierl^ung heifst es I^tt Athfnian Atheniow. Th« 
llL S. iig. mufs Gi/naeceum und S. 134. L 13. Hsm" 
r^bgaudifch geUfep, werden. 

• Vielen Lefern ifi ohne Zweifel de^ Kampf nach 
fehr wohl erinnerlicht welchen Vqfs gegen die älrefien 
A • V Flügel 
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ftfigelgottfifiltefl \d feliiea'(iiädift«n$ Msführlicb voa 
tiBS anzuzeigenden) mg^togiScken-Briefen gekämpft 
litt. Hr. Sdrächtegroü hat ia einer Anmerkung S. 
iio. einen Vergleich zwifdien Vofs Und feinen Geg- 
iiera zu ftifcen gefacht« den wir auch hier nicht unbe- 
rührt laflen lAnnen. ^,Hr. Vojst heifst es hier, giebt 
^zu» dafs die Kdnftler die allegorifche Be^enoung be- 
^JlügeU 9 ' büh fchon durch wirkliche Flügel ausdrück- 
^^,teQ» Ja ich möchte behaupten, dafs ib'wie die fruhe- 
'«,ften Dichter die Götter ohne Flügel dachten , und erft 
*i^ie (pätern fie mit wirklichen Flügen verfehn, geoide 
*^das Gegentheil davon bey den Küoftlern gefchah: die 
'^.äkefteo Künftler bildeten die Gottheit mit Flügelo« 
;»die ipäteften idi blühe4dften Zettalter der Kauft , ves- 
^yttiieden dieFlfig^, w« es nur möglich w^r. Vielleiicht 
'^liefse fich nnn auf diefem Wege ein Vereiniguags- 
i^punkt für Vofs und feine Gegner denken« Jener be- 
'^weift durch eine zahkeiche, gelehrte Inductioa» dafs 
'^wirklich die ülteften Dichter den Gottheiten keiiie 
i^Plügel anlegten. Wer aUb zunächft an die Dichter 
^denkt» kann mit Recht fagen» die Beflngeluag djtr 
^Götter ift von fpäterer Erfindung. Die alteften Bildner 
^hinge^en fugten den Gottheiten wirkliche Flügel an. 
VWer daher zunächft an die bildende Ku^ft denkt, &gt 
^mit Recht: die älteften Göttesbilder waren heflügidl;** 

SchKefslick möcktea wir «an den Verleger felbil 
liocti eao d6ppeitea Anliegen gelange« l«i&n. Das er- 



'fte b^ifft eiiteA Wunfch, Tn^deflea EirSUiung; fcboti 
Hr0 SchüchtegroU in der Einleitung zur erllen Lie&- 
r^ng eioige Hoffnung machte.. Wäre es nicht möglich, 
die fämmdichen 4^bdrücke des Stofchifcheo Cabinets, 
die fich jetzt Aliein noch in Hx^. FrauerAolzens Händen 
befinden, ynd um fo kofibarer find,* da (ichern Nach- 
richten zufolge die Originalfteioe in der. königlichen 
Sajnmiuti^, wohin fie kamen, fich nur feJbr unvoUftän« 
dig erhaUea haben , in blofsen UmriiTen , und nur in 
' mäf&iger Vergröfserung , fo dafs . auf eine Quartplatte 
'^^eren oft 6 biß f, gebracht werden könnten« durch 
gackere ^ünfUer ßechen oder auch nur wie die zum 
Tai^i^^&m Catalog, radiren zu laiTen, und dadurch eine 
der ächteften und planmafsigfieo Daktyliotheken allen 
Gelehrten und Kü^üUern in die Hände zu geben ? /Tfn- 
kelmo/iifiu Catalog Aiüfste dabey überall zum Grunde lie- 
gi^n, und könnte durch ein ßupplementbändcben er- 
gänzt und berichtigt werden. Zweyteus wünfchteii 
wir« wenn etwa noch ^ne Lieferung yon diefem Wer- 
ke erfcbienen ift, für die ürmere^ aber gerade eines 
folcben Hülfsmittels fehr bedürftige JKlalTe der Gelehr- 
pdxk und Künftler einen mögUchft wohlfeilen Abdruck 
.des Textes in gewöhnlichen Octav&ribat nebft den ein- 
fachen aber mit Sinn, und Einficht cppirten UmrifTeo 
der Abbildungen. So riel wir den Getfl: und das Be- 
dürGiiiifs /ie^PublicMms kennen, auf v^cbes bey diefen 
beiden Unternehmungen gerechnet werden müfste,. wvr- 
4^ gewifs keinem dem Untiernebmisr Schaden bringen* 
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PatL9iL69t€. Leipzigs h. Poiti Mopenmov tm xaS^^-H^ xm 
Jiixi^of 3 Mufaei Carmen de Here et Leandrp« nOviter cmenda- 
.«it et notas adjacit Ludavicus Henriart Teuchems. X795> %% 3- €• 
•— Diefe zweite Ausgabe des Mufötis ▼oti Hn. M. Tmtker kann 
i^iaigermafsen als eine Beantwortung delTen angefeheo wer- 
den« was Hr. Heinrick* §n mehrern $[elleir feines Conunencars 
«egen die Verbefferungsverfuche feines Vorgängers eingewendet 
hat. Statt jun^iif ecTFöeiKs im 125. V. welch« vormals ndt-«^'- 
'Ä«Tf vertfufcht worden war, ift Jetzt vWJ^iJf aufgenommen; 
und «45. I^i* «TTvoT« au8jLe«ifi«|i^Verbe(rerung> die Hr. T. nut 
Reche feiner ehemaligen «.ö^yt« ttv^t«, vorgelegen htt; ftoch an 
•tmgen-eadern Stellen find fremde Conjeauren in den Text .er- 
heben worden. £tgn^ bemerkenswerthe VerbeiTerungen des 
Herausg. finden wir nicht. Deifa Texte des Mufa^ und auf 
fünf Seiten angehängt Emendaiionet iocomm atiauo^ fraecQjrum 
'tmetormn ptopoßtae. Die griechifeben Schrifefteller* über we|- 
'«he hier einige Vermutbtuigen mit^heilt werden« find Orpheus, 
.▲ntigonus jQ^rydius« Theocrit, Bioo und Mofchus« Antoninus 
Xiberalis » ApoUonitis DyCcoliis und (^uintus Smymäus.* Meh« 
'rerrdiefer '^^rmuthuRgeir ' glauben wir fchon in andern Schrif- 
ten des Herausg.« die uns jetzt nicht zur Hand findV geleCen 
«u haben « wie z. B. JFragm, Mfchgti op. AnHgün, Cavaifi. 1;^. 
tind die meiften über den Bion und Bfiofcnus in der von Hn. 7* 
heforron Aiisgabe. Nun ift es zwar ein ganz gewöhnliches unil 
der Naror der Sache angemelTenes Verfahren, Conjicturen in 1>e- 
foadtrl dUH btftimitten Schriften in d«$ Publicum su hruigea* 



und dann diefelben bey einer etwa eu befofgeojlen Ausgabe (a 
die Anmerkungen zu fetzen; «rber wie das eiitgegengefeuce Ver- 
fahren gerechtfertigt werden kenne« begreifen wir 'nicht reäk* 
Einiffe der hier auf den • kritifchen Probterüein gebrachten St^ 
ien und von andern mit grofsrer Wahrfcheinüchkeit verbe£Ce»t 
, worden. OKphei-H» inlMn* 12, wo der Herausg« ^iM%t h h^noigyu 
ohne wertere Erklärung tvo n^^ fetzt, voniluhnJien£|».erj'e. If. 
p. 276. Theocrit. Id. I. log.yon BckfiHdt, In der St^e des Kidine- 
tus bey PaHlUou. Erot, c. ti. iftinderConjectar ytivten h /«)«A$Sp 
JBrunk in den An. V. P. T- 1* {». 417. zuvorgekofömi^i nad beym 
Alexander Aetolus gehört wenigftens die Vj^rändeniiif tron ««• 
Aer in x«^0r dem Herausgeber der Analecten «n. . Da aber Hr. 
T* in diefem Verfe ^$ offenbar verdorbene Wort »# iTffvv« ohne 
deflen Verbefierung auch ittlXov^ ohne Sinn blaH>C« «nveflndert 
iäfst« und nachher gar. «-«Acr n^iTce» su^mw vo^lddlict« ^o fnu£is 
«Dan zweifeln, ob er überhaupt d«n Sinn ^dae Dmiters gefaist 
)uibe« 4er« wenn wir nicht fehr irren, fchrieb: b« fc#r x#Aokir 
nfixt a-mtffof » funis putm /• tenuis. . Was ghuch «UcAuif die Veran- 
oerun'g der VV^orte ^r^or 01^ ^eSv in l^/t' nö^ig ihe^e« ^egret^ 
'wir nicbt. Beym jintonin Üb, . c. 4^. hrel itc^ <evr Wvr^v ^ff^ 
we vf^i^Mr «. «. vorgeschlagen wird, Tefen andre riditigar «ri» 
tt^ro'iK 0t. €. In dem Vorf^des Bion fl. fS« xm ^vJNr«f/0ovo-y« 
Atnunt die Vermuthang des Hertusg. nd fUw ix. ^ der vott 
ff^gaarden in der neuefton Aufgabe def fioft anfffibTtenVefr* 
1»eaenipg m^/i^f ix«, iibenüu 
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Leipzig, b. Baumgär tner : Kat-zgefafster Hand- Atlas 
der europäifchen Staaten^ zum Gebrauch beyin. öf- 
fentlichen uod Privatunterricht,- herausgegeben 
Ton Friedrich Gottloh Leonhatdi^ Prof. der Qeko- 
iiomie. Erften Bandes dritte Abtheilung' mit IV 
illuminirtien Karten. Peutfcblaad; 1793* 4. 1)30 S^ 
I Bog. Regifter. 

Auch unter deto Titel : 

BefcliT^bung des gegenwärtigen Kriegsfchauptatzes» 
oder,.des Bnrgundifchen - Ober^ und rJieder -Rhei«- 
nifcheu Kreifes , nebft dem Bistfaum Lütticb und 
dem augre^f endep Frankreich, (i Rthlr. 20 gr.) 

Der zvveyte Titel, der die Ablicfajt und den InhaU 
diefer Schrift g:enauer a^ze^gt, verträgt fii:h nicht 
tvohl mit dem erfteu, noch weniger aber der gi^nze 
Inhalt mit der Erwartung, etwas von dem Vf. zu erhal- 
ten, das nicht jeder ganz ungefchickte Abfchreiber lie- 
fern könntjC. ^Gleichwohl hat Rec. nichts gefunden, das 
die Kräfte eines folchen Abfchreibers überfteigen könnte^ 
Fabri, Cantzler, Crome, Büfching und einige qichi 
weiter beftimmte zerfirftute Nachrichten ßad zwar als 
Quellen genannt; ^ber Rec. hat weijigftens nicbtjS wei- 
ter gefui^den, al&ei^e Ana^eig^ der Grofse und Vol^s- 
.menge des burgundifchen Kreifes aus dem Hermann, 
einen Abrifs des (tätißifch - politifchen Zuftandes der 
öftreichifchen Niederlande, gerade fo, wie er fall wört- 
lich im Tlen Stück der Sammktng unparthetßif eher Schrif- 
ten über die gegenwärtigen Unruhen in HoWimit Berlin 
.I7g7. fteht, und einige unerhebliche Zufätze bey einP- 
gen ^er vornehroften niederländifchen Städte, Alles 
übrige ift aus dem Büfching, und zum TheiJ unrich- 
tig ausgefchricben, Büfching z. JB. mejdet im 3tea 
Theil£ feiner neuen Ausgabe das Vorhaben, die Schei- 
de mit der -Somme durch einen Kanal zu verbinden. 
Hier ift (Jießtelle fo abgefchricben , als w^nn diefes 
fchon gefchehen wäre. Gleichwohl zeigt der Vf, auf 
feiner Karte ein^n fo wichtigen Kanal, aufweichen 
.man von Antwerpen vermittelft andrer in Verbindung 
gefetzten Flüfle nach Marfeille fthiffen könnte, nicht 
im geringften an. Nicht einmal den Lauf der Somme 
in diefer gan^enQegend bis zu ihrer Quell«, und felbft 
den der pchelde in ihrer erften Richtung von ihrer 
Quelle an, worauf es hier doch h^uptfächlich pnkommt« 
hat er auf der Karte richtig angegeben. Der Kanal i^ 
indefs, nachdem er Millionen gekoftet, liegen gebite^ 
ben ♦ weil man zu viele Schwierigkeiten hey der Aus* 
führung gefunden. 

A» L» Z. 1796- Zwetfter Band. 



Unter den Kanälen führt der Vt auch ein ftarke^ 
Tahrwafler an, welches von /Lüttich aus vorzüglich 
Huf Löwen geht! Aus dem Büfching und jeder andern 

futen Erdbefchreibung hätte er wiffen' können , dafs 
ein Fahrwaffer, fondern ein gepflafterter Fahrweg 
*^wifchen beiden Städten befindlich ift. Von dem Lauf 
der Scheide durch Antwerpen , welchen Ort fie in 
^wey- fehr an gleiche Theile theilea foU , weifs gewifs 
^uch niemand etwas. Ganz Antwerpen nebft der Ci- 
tadelle liegen auf der Oftfeite der Scheide. Der gera- 
de über anf der flandrifchen Küfte befindliche' und eh«- 
' mals befeftigte Platz , den man auf unfern Specialkar- 
ten angezeigt findet, heifst Vtammfchhoqfd (ta tlte de 
•Flaikire), und gehört nicht zu der Stadt. 

Von dem angränzenden Frankreich find die D^ 
partemcnts vom Nord, Pas de Calais/ der Somme» 
Oyfe, vom Ardenncr Wald, der Marne, Maas, Meur- 
the und Mofel , eben fo unvollftändig und flüchtig be- 
fchrieben, dafs darüber Dünkerken, Gravelrnes, CalTd, 
Conde und andere nicht erft in diefem Kriege merk- 
würdig gewordene Ocrter ausgelaffen, mehrere uner- 
hebliche aber genannt find. Manches ift auch falfch 
gefchrieben; z. B. dafs 1512 die ScUöiTer von Lille 
und Douay an PhiUpp den Schiinenf ]König in Frank- 
reich , abgetreten , und dafs es erft 1767 «Ludewig XV 
geglückt fey, das firanzöfifche Flandern den Spanier« 
wegzunehmen» mufs wohl verfbhrieben fipyn ; denn w^^ 
eher Anfanger in der Gefchichte wurde» wepn er xviff 
Bedacht fchriebe, folche Fehler machen ? 

Bey aller Dürftigkeit der Topographie hat der 
Vf. doch einige Poftcurfe nach Paris angeben w*6l- 
len ; z». B» will mau von Douay oach Paris reifen : fo 
mufs man von Douoif nach Bf nc/ifur, (ift gewifs auch 
ein Schreibfehler, es mufs Bouc/iai» heifsen,) nud Von 
da nach Baft, Cämbray, Bonami u. f. f. Rec. hat eine 
iTchöne grofse in Paris 1793 geftochene Karte \'pn he 
ißKardie^ wo auch die Poftrouten angeget^en Ht^» 
und jener erf^gedachte Kanal, wie er geführt werdeiti 
foUtet bemerkt ift. Aber diefe hat kein Bak, nnd dt^ 
IlugeblichePoftroute müfste darnach noch hin und wie- 
der verheftert werden. Ueberhaupt wozu feilen fbl« 
che Poftrouten von ein paar Oertern uns dienen , und 
wozu, möchte Rec. gern nach. feiner Empfindung fra- 
gen, die gönze Arbeit? 

. Gotha u, Halle ».!b« Gebauer: Der Qeögraph, .Q^^r 
- eompendiöfe Bibliothek des V?iffenswiifdigftei| ait^s 
dem Gebiete der neuern Geographie in Nachträ- 
gen zu Büfching. I^f^n. Heft I — in. 1794. ^S 
Bogen, g. (ig gr.) 
Nachtrage zu Büfching ? Ein fehr weitläufiges Feld, 
B von 
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von .nnbefBinniten Gränzen. Der V£ mufste freylich 
ein geograp^ifcli6&' Wark'SJm GAnde Iq^lKd, änd; def» 
ftn If^Mlt fdr b^koiint BiAieiimexi^, liin denfelbe^ durch 
feine Auss^üge^ zu berichtjge^n. und zu erweitern. Und 
hier zeigt fich gleich eine grofse Schwierigkeit darinn, 
dafs wir kei^ einziges neueres geographifches Werk 
von einigem Umfang im Deutfchea haben, das dem Vf. 
zur aügemernen Grundlage tKenezr könnte«' Angefiin« 
ß.eji find mehrere, .z. B. Norrroann, Fabri; und feibft 
'Büfchiug hat einen vortrefflichen Fortfetzet gefunden; 
aber alle diefe Werke, find noch weit von ihrer Vollen- 
dung entfernt. 

Ueberhaupt .hätte der Vf. vielleicht befler gethau» 
den Anfang feines Geographen nicht mit einem uns 
fo fehr bekannten Lande, wie Italien, zu machen, über 
.welches unter allen europäifchen Ländern bisher am 
meiften gefchrieben und gelefen worden iß. Hier 
mufste es ihm weit fchwerer werden, wiflenswürdige, 
noch onbäkannte Nachrichten zu geben, als von irgend 
einem andern Lande , Deutfchlaad feibft kaum ausge- 
nommen, j, Oder ihm mufste, wie uns dünkt, nicht fo- 
wohl ein gewifler Geograph, als ein gewiifer Zeitpunkt, 
fin Nermaljabr, die Gränzen fteckeu, innerhalb deren 
.er alles fiir bekannt annahm. Endlich fcheint auch 
dem Rec. die Wahl der Schriften« aus denen hier Aus- 
zuge geliefert find, nicht geglückt zu feyn. Diefe 
Wahl ift nämlich auf lauter deutfche Originale und Ue- 
herfetzungen gefallen , welche nicht nur den Liebha- 
bern der Geographie, fondern auch allen Lefegefell- 
fchaften — das in doch wohl beynahe fo viel, als dem 
ganzen Publicum , das'diefen Geographen lefen wird 
— fchon bekannt genug find. -*- Rec. bittet, diefe Ge- 
danken als einen Beweis feiner Theilnahme an, dem 
^uten Fortgange diefes Unternehmens anzufehen. 

Der Plan ift gut. Die Auszüge find nach den Ge- 
genftänden geordnet, und diefe forgfältig clafFificirt. 
Allein da der Unterabtheilungen mehrere find, und je- 
de weiter eingerückt ift: fo nimmt dies viel Raum 
weg. Diefe 3 Hefte enthalten , aufser einigen alige- 
meinen über Italien (S. 1-^5.)» ^^^ ^^^fs Bemerkun- 
gen über den Kirchenßaat, und zwar vOö diefem erft 
überhaupt (S. 5^-39.), dann über Rom (S. 39 *— 195.)» 
und die einzelnen Provinzen und Städte des Kirchen- 
ftaats ; haiulfch der Campagna^ dem PatHmoniumt Ca^ 
flröi U^triai der Mark mit Ui^bino, und Rojnagna. Bo- 
logna fehlt. Den Befchlufs (S. 254 — 206O machen 
Bemerkubgen übef SL Marino, Die ausgezogenen und 
allegirten Schiiftep find; Walkers Bewerkungen^ über«- 
fetzt von Moritt; die Reifen eines Deutfchen, von Mo- 
ritt; Levesqtie (ionälde Von Rom nach der Rigaer Ue* 
berfetzüng. Gelegentlich Werden noch citirt: das rö- 
inifche Carncval; die deutfche Monat fchrift ; Italied 
und Deutfchlaad von Moritz und üirt; und Brunns Ma- 
gazin, tsiommeu mehrere in Klammern eSngefclilofs- 
be Stellen ohne Autorität vor. Doch der Heräusg. 
will, laut der Vorrede, nicht blofs Auszöge aui ge- 
druckten Werken, fondern auch Originalauffetze, Cor- 
EefpondeuznajLhricht^n, und berichtigende oder erwei- 
ternde Zufatze und Ve/belTerungin aufnehmen. Ohne 



2!weifel gehören Jene Stellen fcho» zu diefen letztern ; 
fi^ foiltev aber doch befonders -bemerkt^werden.« Da 
das Gatoze aus l>lofsen Auszügen bekautitet' Büchei" be- 
fteht; fo wäre eine ßeurtheilung einzelner Stellen hier 
nicht am rechten Orte. 

London, b. Faden u. Edwards : Travels through the 
MtmtimeAlfS, from Iraly to Lyons, acrols theCol 
deTende, by the Way of Nicje, Provence, Lan- 

«uedoc/ etc*. ' ßy Alhanis Reaumont; Author of the 
, Ihaetian Alps, etc. etc. 1795. 127 S. mit einer Har- 
te? und 19 Kupfcrtafelu. gr. fol. 

Ebend. : Sdect Views of the Aniiquities and Harbours 
in the South of France ^ wich TopographitaJ and 
Hiftorical Defcriptions. By the Author of the Rhae- 
tian Alps^ etc. 1794. C4 b. njit 15 Kupfertafcln. 
gr. fol. (Beide 40 Kthlr.) 

Beide mit vorzügl icher. typographifcher und artifti- 
fcher £leganz ausgeführte Werke, die eigentlich zu- 
fammen gehören , und mit einander verkauft werden, 
machen tine Folge der im J. 1792 herausgekomnlcnen 
Travels to the Rhaetian Jlpi aus. Ihr Vcriaffer, jetzt 
in fardinifchen Dieufieu, iit aus der Gegend des Mont 
Blaue gebürtig, und verdient .unter den Reifebefchrei- 
bern, die, mit der Reifsfeder in der Hand, grofse und 
einnehmende Naturfchönheiten beobachten und aufraf- 
fen , eine der erften und rühmlichften Stellen. Der in 
dem erßen Werke befchriebue und ungemein anzie- 
hend dargeftellt'eTheil des Alpengebh-ges, welcher die 
an die See gränzenden Alpen {Alpes maritimae) begreift, 
ift bisher noch wenig bereifet und befchricben. Von 
Kindheit an fühlte der Vf. den Trieb , ihn näher ken- 
nen zu lernen; und durch feine Neigung zur Natur- 
gefchichte, bcfonders zur Lithologie wurde diefer Trieb 
immer reger Tn ihm. • Während feines Aufenthalts zu 
Nice, als Ingcnieuroffici^r in fardinifchen Dienften er- 
hielt er zu deflen voller Befriedigung Gelegenheit. 
Der Col de Tende , jetzt einer vun den drey grofseta 
Wegen über die Alpen nach Italien, ift die höchfte Spi- 
tze diefes Theils des Gebirgs , den die übrigen Berg^ 
zirkeiförmig umgeben. Man hielt ihn lauge für un- 
Gberiteiglich ; und es fcheint, dafs den Römern der 
üebergang über ditfe feebegränzten Alpen ganz fremd 
gewefen fey, indem die via Aurelia von Rom überGe- 
nua iich längft der Küfte'von Nice J>is nach Arles in 
Languedöc erftreckte. Wahrfcheinlich waren es die 
Longobarden und Vifigothen, welche, nach dem Ver- 
fall des römifchen Reichs, den Tfaeil von Italien und 
Gallin f\U\rbonenßs Secnnda bewohnten, der auf der an- 
'dem Seite der Alpen lag, die es züerft wagten, diefe 
Gebirge zu üüeriteigen.- Im dreyzelmteu Jahrhundert 
fanden die Herzoge von Anjoti und von der Provence, 
nachdem fie einen Theil von Piemont erhalten hatten, 
CS nothwendig, zwifchen ihred neuen Befitztingen und 
der Provence Gemeinfchaft und Verkehr zu bewirken, 
obgleich damals der Weg nur während drey oder vifer 
Monaten des Jahrs ftür Maulthiere gangbar Mrar. Im 
Vierzehnten Jahrhundert war Nice fd die Hände des 
Amadeus , iiebetiten Königs von Savoyen , geratfaen, 
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ffer anch v^rfchiedene LSnder voo Picmoöt crobe« 
hatte; und von ihm wurden nun beti*ächtlichre Geld- 
fummen auf die Bahnun^^ diefer Strafst gewandt , die 
tibef noch wenig bewirkten. Gegen die Mitte des fieb- 
zehnrten Jahrhunderts fetzte man iirdefs: dicfe Unter- 
" nehmung mit glücklicherm Erfeige fort, (b, dafs man 
nun faft eiU halbes Jahr hindurch ohne viel Befchwer^ 
de mit MaultWeren vonf Coni nach Nice reifen- konnte*. 
Es mufste in itianthen Theilen des Felfeu felbft ein 
wehr hangender, als feft gegründeter, Pfad ausgehölt 
werden , dkht an^ dem Rande einer langen Reihe von 
fchrecklichen Abgründen. Und in diefem fchreckli- 
chen Zurtande blieb die Strafse bis tum Anfiange der 
Regierung des jetzigen Königs, der zu ihrer Verbefle* 
rLMig weder Mühe noch Koften fparte, und fie hti J^ 
1789 glücklich zu Stande brachte, Coy dafs diefer gro- 
fse Uebergan^; über die Alpen jetzt fo lieber, und für 
grofse und fchwere Fuhrwerke eben Co bequem ift, als 
die Sirafsen über den Brenner in Tirol, und die Bu- 
clietta bey Genua. Für den Lithologen ift fie änfserft 
wichtig, weil fie eine grofse Streck« laflg in den Fel- 
fen , und an manchen Stellen fo tief eingehauen ill, 
dafs die innerrt Gebirgfchichten dem Auge des Beob- 
achters völlig offen liegen, und bewundernswürdige 
Natur er fcheinungen darbieten. Diefe unermefsliche 
Kette von Gebirgen , voa mehr als hundert deutfchen 
Meilen im Umfange, wird ohne Zweifel barld für den 
philofophifchen und naturforfchenden Reifendes ein 
Gegenitand des Erffaiiinens und der Bewunderung \\*er- 
den, wenn er findet, dafs man die währe Urfache von 
dcmReichthura und der Fruchtbarkeit des italinuifchcn 
Bodens grolsentheils jenen ungeheuren Schneehaufen 
zu verdanken bat, die- faft beftandlg auf dem Gipfel 
diefer Eisberge liegen, und, wenn der Schnee in den 
hcifsen Sommermonaten fcfamüzt, jene grofsen und 
zahlreichen Ströme bilden, welche die Ebenen der Lom- 
bardei und die angränzendc Gegend befruchten, ehe 
iie fich in das adriatifche Meer itürzen. 

Die herrlichen Anficbten, welche hier in einer 
fehr gefälligen Manier abgebildet find, wurden von 
dem Vf. felbft mit vieler Treue und Genauigkeit ge- 
zeichnet, und eben diefe Genauigkeit hat er auch i/i 
den hinzugefügten Befchrei bangen zu beobachten ge- 
fuchf. Die zu Anfange des Werks befindliche Karte 
verzeichnet die Heerltrafse von Coni nach Antibes, uud^ 
kann denen als Reifekarte dienen, welche diefe Kette 
der Alpen befuchen wollen. Um alle Verwirrung zu 
vermeiden , find- die vielen hier befindlichen Berge 
nicht fcbattirt^ indefs find die Gebirge, Co! de Tende, 
der Brovis und derBruni, als die dnfehnlichften, und 
auf der geraden Strafse von hier nach Italien gelege- 
nen , vorzüglich ausgezeichnet worden. Auch diefe 
Karte ift fehr genau; es liegt dabey eine von Borgog- 
fios entworfne zum Grunde. Die Plane von Nice, Mo- 
naco und Ventimiglia hat Hr. ^eaumont felbft aufge- 
nommen. 

Die'auserlefenen Anflehten des fudlichen TheilS* 
von Frankreich find , wie gefagt , als eine Portfetzung 
aozafehen, und wurden nur darum früher bekannt ge- 



macht» weil dieEIdnahmeTotilon's dtirch dieEi^glän-. 
der ihnen einen, vorzüglichen Reiz gab.; Und fo hat 
man' nun eine trefflüche Darfteilung und 'Befchreibung 
df^t ganzen Strafse und des grofsen Ueberganges aber 
die feebegrenzten Alpen, von Coni nach Italien, bis 
nach Lyon in Frankreich. Die fchöneir Kupfertafeln 
dlefes letztern Werks find Abbildungen des Hafens 
voiT Antibes, und yoa der Anficht dcir Stadt felbft, von 
Toulon und defien Isafen, von dem' antiken Triumph- 
bogen bey St. Remi , von dem. Hafen und der Stadt 
Marfeille, von dem^ Eingange des prächtigen Kanals 
bey Orgon, von der Seebticht bey Teulon, voi^ dem 
fchöuen Tempel des Cajus Lucius CäfaHr, von' dem Ko- 
lofieum oder Amphitheater zu l^ismes^ von einigen 
Bruchftücken* in halberhobezicr Arbeit, von dcf Turris 
Magna, oder Teurmagae , ^uf einer Anhöhe oinweit 
Nismes, von dem Pont du Gard,' cfen Ueberreften ei^ 
ner aufehnlicheu römifchen WaiTerleitung, mjt neuerm 
Ueberbau, voir dem Triumphbogen bey Orange, uiir) 
von der merkwürdigen Pyramide in der Gegend von 
Vieniie in der Dauphin^« 

Dresden, in Comm.; b^ Artiold in Sch&eeberg: Geo- 
graphifch - ßatijtijche Reife durch] Spcmfett nach den 
neueften und heften V\^erken bearbeitet von Karl 
Augufl Engelliardt. I Bändchen. 1794. U B. 1795. g* 

Auch unter dem Titel : 

QeographifGh fiatißifche Reifen ^ IL ö* fll. B. i 

Rec. glaubt mit gutem Gewiflen den Vf. verfichern 
zu dürfen, dafs er zum Statiftiker wenig Beruf habe. 
£r wollte dem Publicum eine unterhaltende Geographie* 
in die Hände geben; aber eben hierinn fadt er ganz 
feinen Zweck verfehlt. Gl^izu gehört mehr, als er viel« 
leicht felbft glaubt , und gerade xlas ift am wenigften 
ein Unternehmen für einen Anfanger. Zur Probe nur 
den Anfang des et-ften Btiefs: „Kaum hatte ich die 
erfte Stadt im Königreich Galizien, Tuy betreten, und^ 
mich nach Merkwürdigkeiten erkundigt, als man mir 
fogleich mit der allerdings lehrreichen Nachricht ent- 
gegen kam, dafs der hiefige Bifchof 10,000 Ducaten 
jährliche Einkünfte habe. IVie wunderlich doch der 
Himmel feine Gaben austheilt! In einem fo elenden Ne- 
fte wie Tuy ein Bifchof mit fo herrlichen Renten ? Wie 
warm mögen nicht erft die geiftlichen Herrn im Innern 
des Landes fitzen? Mit diefen und ahnlichen Gedan- 
ken, die fich einem denn freylich bey folchen Merk- 
würdigkeiten ungebeten aufdringen i befahc ich mir 
hier noch zwey Kloiter, drey Kirchen, ein Hpfpital, 
und wanderte dann weiter.^* oonft pflegten angehende 
Schriftlleller ihre Verfuche im Kleinen zu machen; 
jet^t aber treten fie voll Selbftgenügfamkeit mit bände- 
reic hen Werken auf einmal hervor, und muthen wohl 
gar, wie unfer Vfc, fachkundigen Beurtheilern zu, ihnen 
den Plan zu corrigiren, allenfalls auch einen beffernPhn 
gütigjl mitzutheilen. Der Vf. fchreibt zwar nur für Di- 
lettanten, nicht für Gelehrte von Profeflion, und glaubt 
fich hinter diefem Schilde hinlänglich gedeckt. Allein 
jeder Dilettant wird fich aus feinem Büfching eben fo 
gut unterhalten, und das noch zum heften haben, dafs 
B 2 keint* 
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keuie anreifen Urtheile ihn in ie!n0m<3anee auPhalten. 
In einer fehr Xorzen Zeit hat der Vf. 4 Bände über Ita- 
lien, I über Portugal, 3 über Spanien und i über Eng* 
laad; fageg^ande, Yollgefcbrieben. Das wäre zut 
Probe doch genug! 

ta * 

GESCHICHTE. 

WfiissENPELS u. Leipzig, b. Seyerin : Türkifches Staatsr 
Lexicon für Zeitungslefer und "Freunde der Staatenir 
und Völkerkunde, von §6h!Traugott Phnt, 1793. g. 
F^ir Zeitungslefer ganz brauchbar ; ' die Freunde der 
iStaatenkunde haben aber beflere Bücher, als diefes Le- 
xicon, in dem, v^ie gewöhnlich in den Realwöirterbü- 
ehern, gute und fehlerhafte Artikel durch einander fte- 



•h€n; wiewohl ^pcli ^rlMtet^ «jngl^c'li W!^ig^iiu4^ 
J£in Lefer , d^r das Schicklich« von dem Unfc^ickU- 
ehen und dem Poflenreichen zu UQte:rfche.iden ^lyeiifs, 
.mufs die Vorrede ijicht ZM^r/l lejTen, weni^ er ^icht 
Ekel gegen das ^anze Bucfai bekommen will. I^er Vf. 
verfichert darinn zuerft, lev habe Hochachtupg für das 
Publicum; jund auf der folgiPndeq Seite fagt ,er; wp.zu 
ich einmal Luft habe, d^zu habe -ich auch \'orzügliche 
AndacIU^ Mnd meine Andacht laufe immer auf Fabriea- 
Honen hinaus. \ Ein halbes Dutzend Nachtmützen ßud 
dann nicht ilcher vor mir, dafs ich nicht aus ihren 
Ruinen eine neue corapouire/^ .Uebrigen.s ift e$ U4S| 
als l^atten wir diefes Lexicon fchon piatozl vor eini- 
gen Jahren zu Geßcht bekommen , und jfaft halben wir 
Verdacht, dafs uin diefe alte Fabrication ein neuer Ti- 
tel gefchlagen fey. 
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Mathbbkatik. Hannover, b. d. Brüdern Haho: /. C. D. 

fJ'iWtii, AÄ. LL. M. et PhiJ6f. iii Georip Augufta Doctoris» 

de Rotatione oknüli Satumi CommeHtatio, ' Pars prior. * 179^. 

'33 S. 4i nebft i 'Kupfer tafele — " £s ift dies ^i^entlich eine 

jewt ierft in den Büchhandel gekommene ' akadeinifche Streit:- 

fcbrifCf» die nach einem 2cen xicelblaue .fchoii im Au^ufl 1793 

gedruckt Worden^ Zunachft ift diefe 'Abhandluinf der Prlifuhg 

der kiinu^eii Hypothefe von der Entftemmg und Umdrehung 

*des Rings des Saiums gewidmet, raft möphten wir un« lyun- 

•dern, warum der Vf« diefeii Gegenftand der Unterfuchuiig (?€- 

Vahlt habe, da er gleich zu Anfang Teiner $chrift einige andre 

* Abhandlungen ankündigt, \\\ welchen unter anderm erwiefcn 
werden füll , ,thupQthcJih Jfu^enianam , Scitiimum annulo cingip 
pJurimas figitras ob aflronofnis obfe'rvatas , nullo exjolicare modo, 

' ideoque effcreßeiendam/* ' Der Vfl /'cheinc nanliciij nach eini- 

*gft\ andern Aeufserungen • di« Phänomene, die man bisher aus 

der Ilypotiiere eines Ringes um Saturn ' erklären zu können 

glaubte, gröfstentheils für einen opttfchen .'durch die Befchaf- 

' fenheic der Fernröhre yeranlafsren , Betrug zu halten, und will 
in den v^errprochenen Abhandlungen dies zu erweifen fuchien, 
und hierMif eine neue Hypotlkefe gründen. ^ Sollee nun dies, 
W^ran freylich Rec. vorläufig noch fehr zweifelt, fich erweifeii 
lalTen , feilte gar kein Saturns - Riiig exiftiren , fo wäre es ja 
fehr überflüffig, Ilypothefen über die Entftehung und Umdre- 
hung diefes Nofi'^Ens etil noch zu prüfen uiid zu widerlegen. 
Doch vielleicht ift e». auf die Entdeckung der Nicht -Ei^iftenz 

* des Rings des Saturns ertl n^ch Vollendung feiner jeuigen Schrift 
gekommen, und glaubte fie'doch immer noch zu feiiiem akade- 
niifchen Zweck benutzen zu können^ denn er fagt felbft : initto 

' non praevideram, qkoufqiic tenderct inquijitio , quaeque inde confe* 
oHcrcntur. Uebrigens giebt er nun vorlaufig die Ve'rhältnilTe des 

* tunern und äufsem DurchmeiTers des Rings , und des At^iuato^ 
. rial-DurpbmeiTerji des Planeten, wie auch den Abftand und die 
. Umlaufszeit des 4teTi Trabanten, der in ^er Folge zur Verglei- 

chung gebraucht wird, an, und geht dann zu der Untcrfuchung 
der Kaniifchen Hypothefe felbft über. Den grirfsten Theil von 
KätKS phyfikalifchen Vorausfeuungen, (regen die fich zum Theil 
, noch bedeutende Einwürfe machen laQ'eu , und auch wirklich' 
.von Schwab in Eberhards philofophifchem Magazin gemacht wor- 
den Cind, giebt er faft'nur allzu freygebig zu, und hält (ich haupt- 
(achliitrh nur an die Rechnungen. Er zeigt ganz richtig ; dafs 



Kants Beftimmung der Umdrehungszeit des Rüig^ nichts ander« 
Tey, als eine blofse Anwendung di^ keplerfchen Qefetzes , unt^ 
der Foviim^eizung p dafs auch, bey dem Ring in Vergieichung 
mit , einem der Trabaiuen , die Quadrate der t/mlaufszeicen Ach 
verhalten', wie die Würfel der Entfernungen, macht a^er zu- 
gleich die gleichfalls gegründete 'Erinnerung, dafs man nicht 
(j^rechttgt fey , hier diefes keplerXche Ge/etz Cd geradezu anzur 
wenden. Nur die Gründe« die er für diofe letete Behauptung 
angiebt. weil der Widerftand des Aethers hty einei^ Ripg , dejr 
beftändig feiqen Raum ausfülle, andere feye, als hty e^nem Tra- 
banten *, und weil bey einem Ring k<;ine Zentripetalkraft Statt 
finde , fcheinen Rec. unhaltbar zu feyn. Dcnil der erfte von 
;dcm Widerlland des Aethers ' gründet fich auf eine überhaupt 
iinerwiefene Hypothefe • der zweyt« ift wenigQens ganc unrich- 
tig ausgedrückt. Es findet allerdings oach beym Ring Centril 
petalkraft Statt, nur frej'lich — und dies ift genug, um die un- 
tnittelbare Anwendung des keplerfchen Gefetzes" unzulafsig ^u 
machen — ganz anders modifidrt , als bey einem Trabanten. 
Nun unterfucht er ferner die von Kant aus der Umdrehvngszeic 
des. Rings hergeleitete Um^rchungszei^ 4es Planeten feibß, und 
'zeigt; dafs diefe letzte BeiUmmungaufder falofsen, iiurch nichts 
er^iefenen, Hypothefe herulie, dafs die Gefchwindigkeit dk^r 
Theile des Rings am innern Rande deftelben eben fo grofs fev, 
als die ßefchwindigkfcit des Planeten untir feinem A<tquatoV[ 
und dafs fie keineswegs , wie einige Bewunderer des grofseci 
Fhilofophen zu übereilt gefchloflfjßn hatten , durch wirkliche B^- 
obacktnngen heftatigt werde. Denn Bugges Angabe, die frcy- 
jich ^ehr nahe mit dcjr kantifchen züfammenrrifTt, ift keii^es. 
wegs das unmittelbare Refulcat einer Beob|chtung, fonderu erft 
durc)i Schlüffe, bey deren Anwendung (^ie besonders Klügel 
noch neuerlich gezeigt hat») nodi viele Vorficht nothig ift^ au« 
Beobachtungen htrgeleitet/ Zudem y'iderfpjrechen Üfshers und 
Herfchels Beobachtungen den' buggefchen geradezu , und aus 
den Beobaehtungen diefer leurern Ätlronomen würde daher 
auch durch ganz ähnliche SchJülTe, wie Biigge gcmg.chthat. ein 
von der kantifchen und bugi?cfcheh völlig verfchiedenes Reful- 
tat für die Umdrehungs^eit Saturns folgen. Dies tft der Haupt- 
inhalt diefer Schrift^ die wirklich von dem FQ^rchung^geifte ih* 
res Vf. zeugt, ffur Jft z-n wilnfchen, dafs er fich in feinen wei^ 
tefhin vcrfprochenen IJnterfüchungen nich^ durch Hang zu Pa- 
radoxen von der Wahrheit' oidge abei^en lalTeii. 
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GOTTESGELjIHRTHEIT. 

Lemco , iu der Meyerfchen Buchh. : Bibtifch' exege- 
tijche VorUfungen über die Dogtnatik , nach Docierr 
lein, mit vorzüglicher Hinficht anf-das Hczel*fcJie 
Bibelwcrk, für junge Theologen und Predigen 
Von D. G. 1795. 222 3. 8- 

Man denke fich einen Mann , der aus irgend einem 
BedürrnilTe feiner Individualität, Gott weifs wel- 
chem, etwas fchreiben will, und in der Verlegenheit 
des Wie?« und Worüber? das erfte das hefte Buch 
'/.um üeberfetzen ergreift, ein Paar andere zum Excer- 
piren daneben legt, und nun darauf los fchreibt -— fo 
liat man das leibhafte Bild unfers Vf. Eine Vorrede, 
werinn der Plan diefes Schriftilellers augegeben wür- 
de, fehle, welches die Ueberzeugung beftätigt, dafs 
er gar keinen gehabt; hat. Döderleitfs gröfsetes lateini- 
fcbes Compendiam der Dogmatik liegt zum Grunde; 
liezeVs Schriften 'auch die ephemerifdien im eigentlicb- 
ilen Sinne des Worts z, B. der 0:ri(mi der Sckriftfor- 
feher und wie (i^ weiter heifsen (deün ihre Namen And 
der. Wandelbarkeit der Zeit eben fo unterworfen , wie 
ihre Materie) werden nicht blofs zu Rathe gezogen, 
fondern auch ausgefchrieben , und hin und wieder eini- 
ge Bemerkungen des Vf. eingeilreuet, die gar nicht 
übel find, wenn lle nur häufiger wären, und da nicht 
fehlten,' wo man fie am erllen zur Berichtigung des 
Textes erwartet. Allein zur reifen Ueberlegung war da 
keine Zeit,' fordern es mufste niur mit der Feder fort- 
gerückt werden , damit fo bald als möglich des erften 
Bandes erjles Stück der Preffe zum Druck untergewor- 
:fen werden konntet Mehr haben wir nämlich noch 
nicht vor uns, und maa arbeitet fich in diefem erßen 
Stücke von 222 S. doch nur erft vorwärts bis zu den 
Mtjfterien d. i. bis zum '24$. des Döderleinfchen Werks. 
Die Folge von Stücken und Bänden , bis das Ganze 
vollendet feyn wird, ift alfo noch gar nicht zu über- 
fehen ; allein wir müflen fchon im Voraus davor zurück 
beben, wenn wir dazu beftimmt feyn fqllten {qM^dDii 
averuncent!) He alle zurecenfiren, denn der Yf. wird 
Reh wahrfcheinlich mit der 21eit einmal felbit überzeu- 
gen y dafs auch noch ein Keligxonsuntenricht von Döder- 
lein vorhanden ift, worinif der fei. Mann feine letzte 
.Ueberzeugung fchon weit regelmäfsiger als in dem la- 
teinifchen Com'pendium niedetgelegt hat, und wird 
^diefen nun auch noch vergleichen wollen, wo alsdann 
die Verdoppelung der Bände night ausbleiben kann. 
Gewvndert haben wir uns freylieb ein wenig, dafsdie- 
fer Religionsunterricht nicht fchon jetzt mit verglichen 
idy um die frühem unhaltbaren Behauptungen Döder- 
A. L. ^'. 1796* Zwetfter Ban4^ 



leins darnach zu berichtigen : allein wenn wir beden- 
ken, dafs ihn der Vf. entweder gar nicht kannte, oder 
doch wenigftens für diefen Augenblick keine Zeit zur 
Vergleichung hatte, fo ift die Nichtbeachtung delTel- 
beu wieder fehr naturlich. Man wird übrigens mit 
einer Menge von Erklärungen biblifcher Stelleu über- 
häuft, wodurch alles fo haarklein erläutert ift, dai 
Schwierigfte etwa ausgenommen, dafs fclbft der junge 
Theolog und der (alte) Prediger , wenn fie anders nur 
gi*iechifcl^ und hebräifch lefen können, nicht no-. 
thig haben, nach anderer Weisheit zu fragen. Diefe 
Erklärungen , welche die Hauptfache des Gänzen aus- 
machen, habea etwa folgende Geftalt. S. 55^. „Gal. 4, 
„24. cirtv» 6^1 sikhfiyQ^Hfisvx — dies läfst auch einealle- 
gorifche Deutung^ zu (eigentlich: dieje Gefchichte kann 
auch noch auf etwas Erhabneres gedeutet werden); xvrxi 
yxp fc. yvvxi (Uefs yvvxtH6(;) €i<Ttv »/ ivo) iix»j7f:txi — 
diefe beiden Weiber Abrahams können Symbole bei- 
der Religionen feyn ~ £i7i d. h. können es bcdeuttn ; 
uix fiuv xro opHi; Il.vx — die eine Ilagar kann dieReli- 
„gion vom Berge Sinai bedeuten — die Mofaifche. Im 
2$ V. fetzt er hinzu : Hagar heifse in Arabien der Berg 
Sinai. Eic iakeixv yeuvaax — die als Sklavin wieder 
nur Sklaven gebären (zeugen) kann. (Richtiger he\fst 
ftesfo: die erfte Religion wurde vom Berge Sinai gege- 
ben ^ und gebar Sklaverey), Die Anwendung ift; fo 
macht auch die mofaifche Religion lauter Sklaven durch 
„dieLaft ihrer Gefetze.*' — Maufieht, dafs fichauf diefe 
Weife leicht ein Bogen füllen läfst, und dafs der Vf. in 
Kleinigkeiten fehr unverdroiTen gewefen ift, wo ihm 
auch die Erklärungen befffer gelingen , als bey fchwie- 
rigen Stellen. Z. B. S. 62« Apgfch. 2, i. wo er fchon 
Parther, Meder und Ponter vor der hier befchriebeueo 
Erfcheiming Anhänger des Chriftenthums feyn läfst, 
welches wider alfe Gefchichte der Ausbreitung diefer Re- 
ligion läuftt Diefe Erfcheinung felbft, von welcher 
Art fie auch gewefen feyn mag, machte ja erft einige 
Fremde geneigt dafür » und von hieraus datirtfich erft 
die frühefte Verbreitung des Chriftenthums aufser Pa- 
läftina. Die Feuerzungen werden durch Blitz öder 
elektrifche Flammen erklärt, und dabey wird Hezels 
Schriftforfcher citirt. Allein beides ift gleich unwahr- 
fcheinlich, denn ein Blitz macÖt keine Feuerzunge^ 
und elektrifche Flammen konnten fich in einem Saale 
voll Menfchen nicht zeigen, weil* die vorhandene Aus- 
dünftung dies verhinderte. Sw 64 ykosrtrxic kaksiv heifte 
beym Paulus oft : etwas aus dem hebräifchen T§xt he- 
bräifch vorlefen oder erUären! 9 Sonderbar, dafs fich die 
Interpreten noch in den neueften Zeiten fofehr mit der 
3^eutung diefes Ausdrucks gequält haben, da ja nichts 
leichter war , als eine folche Erkiärsng , wie hier der 
C ■ . 'Vf. 
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Vf. giebi. Viellekfct X^oAt er den Streit Dicht» der iis 
4er ueaeftcn Zeit darüber geführt ift, fönÜ würde es 
ihm ja ein leichtes gfeir^fen feya» ihn nd^enher hey- 
zulege». Dergleichen neue Erklärungen, wie dieeben 
angegebene , kann der Lefer hier häu6g finden , and 
wenn er keinen Sprachbeweis verlangt» He auch an- 
nehmen. So z.B. S.195. ifCtvipeg^ ecdaX(poi edk Brüder! 
„Q>^3l4 drücke etwas Schmeichelhaftes aus» denn lö'^l^ 
„{manJoUte denken \ti3^) heifst oft, zumal bey folchem 
JiwMieui ?) Gebrauche, ein Edler.'* Edle milk es d.enn 

. da genug gegeben haben » denn es "war die ganz ge- 
wöhnliche Anrede. Bey Gelegenheit von i Job. 5, 7. 
wird die gezwungene Hezelfche Erklärung von diefer 

• Stelle in ihrer ganzen Weitfcbweifigkeit beygebracbr, 
wie mat» leicht erwarten konnte^, ohne dafs es dem Vf. 
auch nur einfallt, den minderen Zweifel dabey zu 
äufsern. »^ Was endlich die dogmatifchen Sätze felbft 
betrifft, die man doch auch hin und wieder unter dem 
exegetifcfaen Wufie hervor fchimmern fieht: fo man- 
gelt es ihnen an aller fireogen Philofophie, Keßimmt- 
heit und Vollfiändigkeit » wie in dem Originale, felbft. 
Gleich die Definition von Religion S. 5. itt mangelhaft 
„Verehrung Gottes nach der Erkenntnifs feines We- 
rfens, feiner Eigenfchafren und feibes Willens'* denn 
i) kann man von Gott nichts erkennen , fondern nur 
glauben , und 2) find Eigenfchaften und Willen nicht 
von feinem Wefen unterfchieden. Ueberdem ift^iefe 
Dütinition halb formell und nicht formell» fo dafs man 
nicht weifs , ob hier ein hißorifcher oder pofitiver Be- 
griff angegeben werden foll. Auch wird davon nichts 
.weiter zur Erläuterung gefügt, fondern blofs noch ein 
Unterfchied zwifchen fubjectiver und objectiver Reli* 
gion gemachtj und damit ift diefer Punct abgetban. 
Nun foltte aber doch Niemand über Religion fchreiben,^ 
der felbil keinen deutlichen Begriff davon hat, und 
auch nichts zur Berichtigung eines vorhandenen un- 
richtigen Begriffs anzuführen weifs. Der Begriff von 
den Fundamentalartikeln hinkt ferner auf allen Seiten. 
Sie foUen aus Stellen der Bibel heraus gebracht wer- 
den» und da werden fokhe angeführt » wovon dem 
Elemeiytamnterricht derApoftel die Rede ift. Was die 
Apo0el hieher rechnen, foll i^'mmtlich Fundamental- 
«rtikel feyn. Darinn herrfcl^t eine grofse Verw'irrung. 
»Es kann ja hier gar nicht vom Eleuientarunterricht die 
Rede feyn, da das Fundament des Svftems beflimmt 
werden ibll« Dies war ja der Gegenfiand dt% Streit» 
-auf dem CojDoquio zu Regensburg, trad diefer Streit 
veranlafste den Hunnkis » fie f&r unfer Syftem in feiner 
hia^Kbyf^n; theologica de funäamentati dijjenftt zu beftim- 
'mtn und feflznfetzen. Man Hebt hieraos, dafs es gar 
nicht möglich ift , ein gründlicher Dogknatiker des hi- 
iherfchen Syfiems zu feyn » wenn man nicht die 6e- 
fclikblc der Dogmatik genau kennt. 

.. Batkeittb» b. Lübecks Erben: Ertcmtemder Beitrag 
Tsu^ Herrn Hofrath und Profti|^r Eichhmmi in Göt- 
fiagen imd Herrn C und P^ofeilbr'6a6kr'5 tu 
Aftdof f Ufgtfcbichte zur immer heffem tmßcfit 'det 
Scftöffirngsgeßhiehte, nebft den von Ha» D. Gabler 
ipuf die C^iomouicAtiMk melMS Mils. mir zug«- 
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fchickten Noten und einigen meiner Gegenerinne-. 

rungen von ^öh Ckrifi. -Eßhmibach Pfarrer zu St. 

Johanuis und C. Ki. Sen. 1795- fji S. g^ 
Wir haben den weitläufigen Titel deswegen ganz 
abgefchrieben , weil darin fUion alles Hiftorifche von 
der VeranlafTung tipd der Einrichtung diefer Schrift 
liegt ,1 welches fonft noch befosders hätte bemerkt 
werden muffen. Wir fügen alib nur noch hiaaa» dafs 
das Ganze in 2 Theilen befteht , deren erfter die be- 
nannten Gegner zu widerlegen facht» der -andere aber 
die eigenthümlicbe . Vorftellungsart des Vt darlegt; 
die nnfere Lefer aus folgender Stelle naher kennen 
lernen können» womit er den erfien Theil befchlielst 
S. g6« »»Sollten die beyden Hn. Frofeflores mein Un- 
»»terfangen, mir als einem in feinem 76 Jahr flehenden 
,»Alten z\i Gute halten » dafii ich bey dem Alten bleibe» 
^und das gelehrte , befonders das theologifche PuUi- 
^cum , meitie gelinge Arbeit als einen erläuternden . 
„Beytrag zu jener berühmten und gelehrten Männer 
»»befonders von grofse^ Belefenheit und Witz zeigen- 
den Arbeit, erkennen, und Gott mir, der ich zum 
Grabe reif, noch einige Zeit mein Leben friften; fo • 
rwerde den zweyten Theil der Urgefchichte auch ttaf 
»»gleiche Weife beleuchten. V^ielleicht . erhafchen wir m 
^demfelben,&(f/bf}iia'^ die alte Schlange^ die £vam verführt» 
fybeym Schwanz oder Kopf, ziehen ihr dm Balg ab, dafs 
f^man den Mörder vm Anfang; den Ttnfely in feiner 
Jiäf suchen Geflak fetten kann und fekeh ^u/^.*' Dabey 
bemerkt nun Hr. Gabler. „Glück zu dem alten thäti- 
»,geu Manne ! ich denke aber y es wird fehr fch\4'er. 
»,Die paradiefifche Schlange wird ilch ihre natürliche 
»,Geftalt nkht nehmen laflen wollen. Mau mufs auch 
»»dem Teufel nicht zu viel aufbürden.*^ Hierauf erwic- 
dert Hr» £. in einer Note zu diefer Note. »^Nimt das 
»»gelehrte Publicum meine Vorilellung von der Aosbil- 
„düng unferer Erde wohl auf,, und frifter mir Gott 
„noch einige Zelt mein Leben , und erhält mich nach 
»,feiner unendlichen Güte bey den nöthig^n Kräfte» 
.»des Leibes und Geif^es : fo werde über die Schlange» 
„die Evam verführt» meine Gedanken zu Papier brin* 
„gen» nnd mir die Freyheit nehmen, folche Hu. D« 
„Gabler ad recenfendum zu commiinicirexi*^ das letzte 
würdeiur das Publicum noch immer erträglicher feyn, 
als die Ausführung des erften Entfchluffes, dem, Teu- 
fel in feiner kafslichen Geftalt zu zeigen: allein ins- 
Grunde wünfcbe» wir doch nicht, dafs diefe theologi- 
fche Farce weiter fortgefpidft werde, /denn wir zwei- 
feln fehr, ^afs das Publicum an diefer Vorftellungsare 
des Vf. ven der Ausbildung der Erde -Gefallen fiadeot 
werde, weil fie ohne alle durchaus nöthige ftrenge • 
Philofophie gewagt ift, alfo auch wohl nicht an dem 
Abflreifen des Balges , dem Mörder von Anfange ^nd 
was dergleichen mehr ift. Das Publkunikkana hier nicht 
weiter thun, ih die Uebefzengung des Greifes» die an 
fo fcbwachen Faden hängt, bewundern, und- feine 
Ehrlichkeit» mit der er zu Werke geht, verehren. 
Für die Bewunderung der T^ähgAef^diefeagnteiiMan-* 
nes aber find nicht gehörige Data vorbanden« Er 
kennt die Lrtteratur der letzten Decenntpn nicht» un4 

geftebt diefa ganz. auÜrichtig.^ AUeto dieüea Swdium 
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trafr Anrc^^us uiu^fs&cbe ^idingmft wenn er mit 
Gründlichkeit tlhtr di«fen Gegeoftaad Cdkreibett woltre« 
Wer würde es ghubea > wenn er es njcht felfaft ver- 
fieberte, dais er lHfefi«fferMof. Recht «uf gelefenhebe? 
Eben fo fährte ihn ein blofser Zufall des Hn» Gabter 
Schrift i» die Hände!? Ein Schrifcit^er darf iich 
aber niemals dem Zufalle übeclaHen, nnd nnifs nait 
dein Zofiande der Theologie feiuer 2^k, iu der er 
doch n«ch lebt , bekannt i'eyn ; fonft ftöfst er allem- 
halben an den Gefchmack deflelbcn an» und fetzt iich 
ohne *Noth einem uawüik^hrliirhen Lächeln aus^ wie 
es hier der Fall ift. Der Vf. ift zwar fchon durch' die 
Anmeikungen des Hn. Gabler auf eine populäre Art 
gröiLeutheiiS' widerlegt: aJfein er bat iich dennoch 
nicht von dlefer Widerlegung überzeugt, wie die' 
Gegeneriiuieruagett beweifeu. £r wurde alfo eine 
vergebene Muhe feyn, wenn* wir es verfachen woli 
ten , ihn aufs neue zu widerlegen^ Dienlicher wird 
es I'eyn , die Gründe anzugeben , warum er f© fcfawer 
zu übeK'.eugeiT Hl, und auch Schwerlich von uns auf 
andere Gedanken wird gebracht werde» kciuuen. Et 
iit ei» ftrcuger Anhänger der fpeculativen Degmatik, 
wie iie in feinen UniverfUats jähren gelehrt wurde. 
Dicfe hat er feinem GedächtnilTe anvertrauet ^ und mit 
der Zeit fo ganz iü ieine Denkart aufgenommen, dafs 
er alle thcologifchen Gegen/läude hiernach formt» 
ohne den minderen Gedanken an einen Zweifel zu 
haben. ^ Der Mangel an Unterfuchungsgerfl i^ der 
daicahiigen Zeit hat den Grund zu feinem Mangel ax> 
Skepfis gelegt^ .und daher wird es unmöglich, ihn 
durch VerniinfrgrniKie zu überzeugen. EpgehtduFch^ 
aus von dem überfiunlichtn Princip einer unmittel- 
baren Offenbarung und der Wortinfpiration bey den 
erllen Kapiieln im 1 11. Mofes aus; und behauptet nn» 
flrcBge, dafs die; vvh-kliche Gefthichte der Schöpfung 
und Ausbildung der Erde hier gegeben werde. Hier 
helfen mui alle Widerfpruche der Vernunft «jchtSr die . 
andere bey diefer llypothefe ciatdeckeu, dcom der 
Vf. wird ohne Aufhören (ich auf fein übervernüafti' 
ges Prlncip berufen. Auch kann mau ihm durch eine 
gefunde Exegefe nicht bey kommen, denn er antwor- 
tet: das wogen die Worte immerbin an einer andern 
Stelle heifsen , aber hier bedeuten Iie das nicht, denn 
der heihge Geift hat hier etwa^anderes andeuten wol- 
len! Das Einzige, was nun noch ^ur Widerlegung; 
öbrig bleibt, beilefat.ia dem Verfuch zu fehen; ob er 
nicht die Widerjprüche entdecken werde, in die et fich 
feibft verwickelt; wenn er z. B. bey feinem über- 
finnlicheo Principr Uas er anainunt^ es doch noch 
wagt, mit feiner f/ei^furnft die Worte des heiligen Üelr 
fies^erkiinrea und mehr hinein tragen zu wollen, aie 
darinn liegt. Ferner wenn er fagt: der Dec^logua 
{wozu auch das öefetz vom Sabbath gehen) verbindet 
an^ rarmer und ewigr weil ihn Gott feJbft dem Mofes 
fchriftlieh gegeben hat: allein die Chriften haben ganz, 
recht gethan,. dafs fie voa Sabbath abgewichen find,, 
und den Soniitag zum Feiertag gewäbte hafaeo^ W^f^ 
ren aim.nu» auch folche Widerfpruche nicht einleuch- 
tend zu machen, fo dürfte alles. Dii'pttdren gegen ihn 
völlig vevgeblich Xeyn«^ 
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l^iPziG, b. Gf^fiT: Zi^e aus dm LOfm ^ikÜichti 
MenSchen. r7^- öiaS. 8- (14 gr.) 

Unter diefem Titel könnte man hiftorifche Nechric^- 
ten vermuthen; es find abef erdichtete Er^ählungei^, 
wozu der Vf. den Stoff grö'fstentbeils unter de» gerin* 
gern VolksklalTen fuchte. Bald lafst er einen Fifchef, 
bald einen Invalidet^^ bald einen herumziehenden Her- 
fenfpieler auftreten, die uns mit ihren Scbickfalen br^ 
kannt machen, and durch ihr Beyfjftid'die Lehre be> 
ftütig^, dafs man in jedem Stande, und in jedem 
Winkel der Erde vergnügt und gl&cklich ld!>en könne, 
wenn man es xFur recht anzufahgen weifs. Inf diefer 
Rückficht ift der Endzweck des Vf- alles Beyßll'swerth, 
-auth ift nicht 201 laugnen, dafs et denfelben ziemlich 
gut erreicht hat; doch vrürde fein Vortrag noch weir 
mehr gewonnen haben » weuti er eine weniger empfind 
delade und koftbare Schreibart gewählt hätte. BiseAus-- 
drücke ; Jüjser Abende füfses^ Glückt fitbemer Greis, ' «?«'* 
che Thfännu eine Grazie von Schönkeit u. d. g, find ehern 
iö .viele Schnitzer gegets die Regeln de^ guten Gc- 
fchmacks.* Noch weniger lafst fich dreHinweglaUbng 
d|er Hülfswörterentlchuldfgen, wiez. B. S. 65. Da fchon 
zcfin Qahre eniflohn (waren) ofine dafs emes vom ander» 
etwas j^chort (hatte). S. 66. Kannft du füllten f wie füfs 
diefe, ittröcncn metit§m Herzen? (ftnd) u. £ w» — Die aa* 
gehnngten Aphorismen aus der Phihfopkie des LebenSn 
enthalten viel Brauchbares, und find gleichfam eine Jle- 
capitJIatiön der in den Erzählungen enthaltenen Wahv- 
heuen. Die witzig feyn foUende Vorrede hatte mft 
allen Ausfallen auf die fogenannten Paracleten £üglich 
wegbleiben konoeBw 

£RBAUONGSSCHRIFTEN. 

; HAMBuno, K Bobv: Neue Katecftifätionen über bibli- 
fche tjrzahiwfkgen wtd Gteichnijfe von, Georg Fried- 
rich 7 mt«n(nm ,' Prediger in Schönerlinde. 1795*^ 
256 S, 8. (14 gf-) 

Der durch mehrere ktftechetifche Schriften rühmfich 
bekannte Vf. hat durch die Bekanntmachung diefer 
steuen Katechifationen Scbnirehrern und angehende» 
Predigern gewif;s ein üngenckmes Gefchcnk gemacht., 
Im Ganzeiv genommen find iie gut, und verdienen 
empfohlen zu werden. IndefTen hat es dein Rec. beym 
Duithlelen dennoch gcfchienen, dafs derVt znweHea 
einen natäxlichern Gang hätte nehmen Rönnen, und 
dafs feine Arbeit noch weit brauchbarer würde ausge* 
feilen fey», wenn er fich der fokratifchcn Methode 
flei/Tiger bedient hätte. VVir wollen unfcr ürtheil mit 
einigen Beyfpielen belegen. Gleich in der erfte n K»- 
ftechifation über i Mof- 39, 5, von den Seeger^ GoUe^ 
heifst es: Ich will mit euch heute darüber fprechen 
WAS Gottes 3egei» ift, und wie man dabey zu Werke» 
gehe» mäfle. Ihr habt geboret , dsSs Gotr das Haus 
des Aegyprers nm Jofeplu willen gefegnet habe; was 
keifst dkuk (Hier w$rd der Anfänger im Katechifiren 
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eine AoWOrt.jcft^ftrtM ♦ 4ie et A€f ^evriß weder von 
Kludem .oocb Erw^ichfenen bekommen wird. Es hät- 
te daher in einer AamcAu«geri»nert 5^erden können, 
dafs dlefe Frage nur auf Jlie folge^de Materie yorbc- 
. reiten foil.) • SoU daa fo vielhejfsen : Gott habe darum 
Segco gcgebe.i), weil ein Mann, der Jofeph hiefs, 
in> Haufe des Aegypters war. Warum kann es 4as 
flicht heiffen ? (Auch ftu( diefe Frage wird fchwerlich 
eine Antwort erfolgen,) W.enn Jofeph, derdie Wirth- 
fch^ft fübrep mufsiß^ ein uuordendicher , fauler, ver- 
fchwepderifchex, gegen d,as GefuidiB harter und zäa- 
kifcker Maii^ gewefen wäre, würde da auch der Se- 
ge9 gekommen fayp^ Woher kam es alfo, dafs Se- 

feja entftand ^ (V6r allep Dingen hätte doch woU cr- 
lärt werden follen^ was das heifle: Gott fegnet ein 
Hßuff eine Familie.) Noch ein^Beyfpiel aas der Kate- 
chiiauoji? ißber i BJöf. 45, 4, f. von Befiegung der Lei- 
denfcliafften.' Von dem Verhalten Joflfphs gegen ferpe 
Brüder nimmt der Vf. Vcranlaffung zu erklären, was 
eive Leidenfchafk f(jy^ und das ^uf folgende Weife: 
Das fii?^d fe6r glückliche Leute, die (b zu Werke ge- 
^len, dafs iße zwar das Schlimme fühlen, das fie er- 
f^hreo^i ater fidi nic^t fo tou iferem Unwillen fort- 



reifleu lafleti« dafs iie utdit mehr wiiTea, wasCpthüii; 
f^ielmehr ihr Nadideäken h!etialtea,.^wa^ er für Folgen 
haben würde, wen 9. fie fo «oder anders h/mdclten. pie 
das nicht tbttn, find Unglückliche, die nur vgn ihr^ - 
Trieben und Begierden geleitet werden. Wenn diefe 
Triebe und Begierde^ ^^ ßark. werden, fiß£s man 
nicht mehr recht weifs, was m,an thqi, uqd ohne Ue* 
berlegung r^fch das thut, was uuS zuerft einfallt, dann 
wird\es ein Lüfter. Dies Jl.after nennt mau eine Lei- 
denfchaft, weil derjenige, d^r fo ha.nd/slt^ vielfchlim- 
raes leidet^ und das, was er thut^ nicht recht bedeo- 
fcet, daher.es ihm. denn bald wieder lejd wird. Was 
nennet mau nun e'ipeLeideMfcl^aft?*' Dif^fe Erklärung 
ift weder verftandlicb g^nug, noch gapz richtig. Der 
Unterfchied zwifchen GemiithsbewegKugen und Leiden 
fchaften hätte hier gezeigt wecdei^ follen ; und über> 
haupt wäi^ deutlicfalie Entwjckeljiing der BegrifTe uör 
thig gewefep. Diefe Bellimmrbeit dj^r Begjifie h^t 
Rec. in mehrere I^atechifatione^ yermifst» Aber dies- 
1er und ähnlicher Mängel ungeachcet wird der Ka- 
techet, c(,^r den Gebrauch mehrerer Ijfülfsmittel damit 
verbindet , vielen Stoff zum Nachdenken ' in diefea» 
Buche findep , dep er weit;er begibe^t^en 1^99. '_ 







f' ,.g "■ ■ 



'^'^^^•yf^^i II i u 



■••«»^" 



^^••i 



^ L 9 I N £ SCHRIFTEN. 



'♦<-» 



Aftz:ri?Y(iei.AH»TMBW. ^«/T» b. Wtl«ntii : 0^ie mrdman 
fihön? und wie bleiht. manfchön? beantwortet v. J, £• $: Oder 
die tcntrUglichße^ Sck^nheitsmittei fiir Damen und Herren. 1791. 
1 .4 ß. g. I)iQ Schönheit ift ein offener Empfehlungsbrief an die 
ganz« Welt. W.\a Wunder alfo, wi5ni»'inan von jeher nichts 
unrerfdcht geladen hat , um fie (ich zu erhalten , oder zu vcr- 
fchaiTen. .Der Mittel hiezu g;iebt es eine unzähliche Menge; 
aber eben das ift ein Beweifip, daCl d^s ächts nopH^ nicht ge- 
funden, oder wenigftens nicht allgemein bcltannt ift Rec. 
nahm daher das gegenwärdge Werkchen mit der fo angenehmen 
Hoffnung in die ][iand, er werd^ der fchönen -WjeJt die ver- 
fich{7ung geben kÖni^en; dats die Schönheitsmittel, die es emr 
pfiehlt, wirklich die untrüqlUhfien find. Doch leider I das find 
ue nicht l Zum Giück wei» er , 4s fs die Schönheit ihren gewöhn- 
lichen -Aufenthalt npch immer nldit verlafifen hat ; dafs fie noch 
immer am Itc^ften in dem Augen des Liebhabers wohntV und 
fUefs allein kann ihn über die getaufdite HvfiFnutig tröften, ui\d 
über das Sdückflal der lN^n4erfch^en beruhigen* 

per Verleger hat für gut befunden , nur die Anfangsbuch- 
ftaben des Vf. auf. das Titelblatt zu Xetzen, und den Lefer er* 
ratfien zu laufen « dafs es I. £. S (iede) heifsen foU , aus delTi^ 
Handbuch für die äußere Bildi^ng etc. Berlin , fr. Matzdorf, der 
Anhang hier, wörjtltch abgedruckt ift. Sogar die Ausdrücke 
diefs I)Sittel /oi/. Jagt iftan, gut^ Diehfte thun u. dgl.'find bey- 
. behalten worden, obgleich der Titel nur erprobte Mittel vet- 
f pridit. Oer einzige 9 (. ift hier verändert« JSr enthält fchlech- 
te Mittel gegen die Zahnfchmerzen , da er im Original ein eben 
nicht befferes Zahnpulver enthält. — Die Zahnftodier von Holz 
und d>00 Xo i^dipsh, wie 4i^ Vtm MetalL S^e la(^en gerne 



Si>litter zurück^ wodurch im :?ahnfleilfch Gefchwiire entftehc(» 
wie es ^-^c. einigemal gefeh^ hat. Zahnftocher von Federkielea 
find noch die befteTi. Zuf Reinhaltung des Mundes ift es aller- 
dings nothwendig, dafs er jedeamal nadi dem J^0en ausgefpühk 
.wird» aber diefs mufs mit lauwarmen Vyaßer gefchehen^ weil 
das kalte in den Zähnen fehr widrige Empfindung madit, und 
leicht Schmerzen erregt, zumal, wjsnn die ZSjine hohl find. — 
Das Mittel zum Wachst||^um der Haare, aus Franzwein, wor- 
iiui Rindsfleirch oder RindsQiärk gekocht ward , hilft zuverlaf- 
ßg nichts; auch giebt es der Vf. felbftTür luiG^her an. Poma- 
den eus milden Fett und wohlriechenden gewürzhaften Ingre- 
dienzien find länglj: als fehr wirkCam bekannt. Das Extracc 
aus der Klettenwurzel (Rad. Bardaiiae) tait Fett vermifcht, ift^ 
nach Rec. vielfältiger Erfahrung» eines der wirkfamften. —1 
Die Sorge des Vf. fdirankt üch blofs auf den Kopf und auf die 
Hände ein. Auf die Füfse^ und den Qufen nahm er gar keiae 
Rückficht. Freylich kömmt hier mehr darauf an ^hn fchön zu 
erhalten, als ihn fchÖn zu machen, denn wenn die liittur 
nichts thut, ift mit der Kunft'nicnts gethan. Aber die Na- 
tur nicht zu ftÖren, das mufs die Kuoft lehren. Die Weiber 
einiger aufsereuropäiTcheu Nationen tragen Futerai über den 




nie nachgeahmt, werden. Ihre jetzige Tracht, der eine lange 
Dauer zu wünfohen ift , ift von der Art , dafs de den Wachs- 
(hum des Bufens nicht hindert , und die- X«age nicht verrenkt, 
und diefs iftfcKon genug; fie ift zugleich ein Be weifs, daf» die 
fifo^e au.ch hier n^ehr veny^g, als des Predigen der Aerzte. 
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ARZNETGELJHRTHEIT. 

LEirziG, in der Miiilerfcfaen Buchh. : ItaUenifefie 
medicinifch - chirurgifche Bibliothek» oder lieber- 
i^BtzuDgen und Auszüge aus den neu^rn Schriften 
icalienifcher Aetzie und Wundärzte, herausgege- 
ben von D. G. Kafm und D. C. ZTm^e/. Zv^eyten 
Banded 0r&ea Stück. 1794. 25^1 S. gr. g« (16 grO 

D. L. Franks Gefcbichte der Bettung eines voUkommnen 
Schwarzen Staats und einer Lähmung der obem und 
fMtern Gliederj. Das Uebel nahm von einem, veroach- 
lafsigcen WechfelBeber feinen Urfprung, nnd ward 
(zweckmäfsig) durch fteigende .Gaben Brechweinftetn 
und Wohlverleih geheilt » nebft dem Gebrauche eines 
Haarfeils im Nacken. Ludw. Morelifs Brief über einige 
im UofjpitaU zu Mailand beobachtete Krankheiten. Es wa- 
r^n (mafsige) gaftrifche Fieber mit der Eigenheit von 
LendenTchraerz« Brennen in den Gefchlechtstheilen, 
Dysurie, Strangurie und Blafenifchurie, Brechwein- 
fteift, Tamarinden und VUrioigeift waren die hülfrei- 
chenMitldL Einige chronifche Uebel, unter andern 
ein Veineriicber« deiTea nachbleibende ^efchwüre man 
(wie fo oft) für venerifch hielt, nnd fie bis zum Kno- 
chenfraise brachte. S. 10 foH es ftatt »sTyphus LuUeus** 
heiisen ^Cullen's Typhus.*^ Gefchichte einer Liümwns 
der uiUem GUeder von L. Frank* Sie entftand durch 
eipe vorgängige heftige Anftrengungf beym AusreUTen 
eines Baum»; ein Schmerz im Rück^te und Müdig- 
keit waren die zweijährigen Vorläufer. Der auch 
äulserlich bemerkliche Fehler lag im achten "Rückenwir- 
belbeine. Vergeblich wurden viele Monate Potts küaft- 
liche Gefchwüre und Fallkraüt gebraucht. Warum 
wandte man keine lang anhaltende Ausdehnung des 
Ruckgrats» wie bej AetCyvhofis an? Man fand bey der 
• Zergliederung das achte Wirbelbein zerftört und ein 
Enochengefchwülr inaerlich; das Rückenmark unver- 
letzt, ^. N. Zeviani^ Heilung einer gefährlichen Krank- 
heit mit dem Schierlinge, Es war ein abzehrendes Fie- 
ber, Skirrheu, Knocheufrafs, Krebsgefchwüre — durch 
die unrichtige Behandlung eines Trippers durch 
Mifsbrauch des Queckfilbers erzeugt. Schierling war 
dann freylieb das rechte jleilmittel, welches nach drey- 
wöchentlichem Gebrauche feine Hülfe durch ein läfti- 
ges Jucken über den ganzen Körper, und durch Em- 

KGndung eines Juckens und ut^ähHger fchmerzhafter 
fadelftiche in den Kuochenauswüchfen und Skirrhen 
ankündigte. Auch in Magenf kirrhen ifi der Schierling 
vortreffiidx (S.41), vorzüglich als Klyftier angewandt. 
Im Bruitkrehfe helfe er deshalb oft nicht, weil man 
nicht feiten zugleich die Verhärtung der Biirmuttef da- 
'A. L» Z* 1796» Zwetfter Band^ * 



bey überfehe (S.42)» deren Eintritt in die Scheide den 
Skirrhus unterhake. Zemani» von einem ftarnigen Er- 
brechen. Es entftand bey einer 33jährigen gänzlichen 
Harnverhaltung, wobey wegen der Rafcrey und der 
heftigen Schmerzen in den Lenden und dem Unteriei- 
be, während dieferZeit, über zwey hundert Pfund 
Mohnfaft eingegeben wurden , mit dem heften , hier 
möglichen, Erfolge. (Merkwürdige) Leichenöfnung. 
Auszug OMS einem Brief e eines Arztes in Cairo anD-.Vef- 
doniin Trieß. Mager und jugendlich. Die neue Krank- 
heit an dem weiblichen Gefchlechte dafelbft war ein ner- 
vichtgaftrifches Fieber mäfsiger Art. Noch einige an- 
dere nicht fehr merkwürdige herrfchende Krankheiten. 
S. 68- Verfclmdener Ausgang der Ohrendrüfengefchwulfie 
bey gcMehtenFojutfiebem. Die Oeffnung einigi^ hob die 
Krankheit gleich. Manche ftarbeu, da die Gefchwülfte 
nicht zeitig genug^ geoffhet wurden (rührte der Tod 
wirklich von deren Nichtöifnung allein her ?). Andre 
verfchwinden ohne üble Folgen. S. 70. Franz Mara- 
belli 9 aber die Natnr und eUe BeßandtheÜe des Harns im 
Hamflujfe, verglichen mit dem gefunden Harne. Er hat ^ 
auch den Harn vom jbgenannten unfchmackhaf^en Harn- 
flujfe unterfucht, aber ihn mit dem Harne der Gefun- 
den ziemlich gleich gefuqden, nur da/s er waflerrei- 
eher war, weniger freye Phosjphorfaure, und etwas . 
mehr thierifchen Leim, enthielt; ichneller ftulte, u. f, w. 
Der Harn des (ufsen HarnflufTes (S. 76) rührte von einem 
Kranken her , der 2g Pfund deffelben in einem Tage 
liefs, und der nachgehefids durch Alaun und Kantha- 
ridentinktur wieder hergeftellt war d. Er roch, yrie ^ 
(auerlich werdende Fleifcbbrühe, war fchwach Citron- 
gelb und .durchCchtig, fetzte keinen Bodenlatz ab, 
ft:hmeckte merklich füfs , doch hiutennach faltig und 
fteehend, und röthete die Lakmustinktur. Mit Katk- 
waiTer niedorgefchlagen, war er rein füfs. DerQueck- 
filberfalpeter ward nicht rofenfarbig, wie vom gefun- 
den Harne, fondern weifs gefällt. Er gerieth vonfelbft 
in die Weingährung. Die übrige Zergliederung zeigt, 
was man fonft fchoil wufste , eine beträchtliche Menge 
wahren Zuckers darinu , dagegen deftoweniger der 
übHgen, im gefunden Harne vorhaudnen Salze. Als 
der Vf. den Harn von andern diabetifchen Kranken un- 
terfuchte, welche 36 bis 56 Pfund in einem Tage harn- 
ten, bemerkte er theils dafs (Ich die Menge Zuckerfub* 
ftanz darinu bald mehrte, bald minderte, von 14. Quent- 
chen bis 2 Quentchen in einem Pfunde, und dafs er 
zuweilen gar keinen Zucker zeigte, dagegen aber, 
welches merkwürdig ift, defto mehr Gummi. Franz 
MarabeUi^s Unterfuchung des IVaffers eines Wafferfächti- 

Sen. Es behielt feine citrongelbe F^be mehrere Stun* 
^ ea, war durthfichtigy voa angeaetun fidzigen Ge- 
D fclunacke 
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Aihinacke, geraclitos, und von 1,0134 fpecififcbem Ge« 
iK'kbre. In der Uuterfticiiang yr&rd es dem filut%;( afler 
ttnlub befunden t nur dafs €S weniger coagulabcln 
Thier- oder Eyweifsftoff enthielt, ibnft aber ebenfalls 
freyes Minerallaugeulalz, Eochfalz, Gyps. Diefer 
ThierP.cffßab niitSalpeterfdure defiilKrc zum Rückibui^ 
de^eine Galle. Dasfrifche hydropiTiihe WaiTer befafs 
antif^fuif^be Kräfte^ JfhUlk Zac^iroU's B^hmMmig 
eirj€i' fnit fchweren und ungewöhnlieken Symptomen ver- 
tundnen Mutterkranhheit. Sie ivor von der Art derer» 
die roan fonft für befeden hielt > fchien \^n Liebe her- 
zurühren und endigre lieh plötzlich in Gefttudheir, 
wahrfcheinlich ohne Theiliiahme der medicinifcheo Be- 
Handlung. Ant. Gualandri, über die Natur, die Ur- 
fachen f die Heilart und die Verhütung dies unter ,dm 
Landieuten m iellumftßhen Gebiete tndemijchen Karfun- 
Ms. Er ift auch in Provence und Languedoc einhei- 
jnifch. Tiefe Einfchnitte und das Feuer find, zeitig 
angewandt, das ficherfte Hülfemittel ; innere gute Arz- 
neien za diefer Abfichr kennt maii noch ntchf. Er 
c^ntftebt durch das unvorlTchfige Schlachten und den 
Cenufs der kranken Havsthiere. Ant. GwaCandri » tifrer 
eine neunmonatUche Frucht in der Höhte des ÜnterUibts 
'^uJserhaXb der B'ärimitter. Am fefteften fa6 der Mutter- 
kuchen auf dem linken Eyerftocke auf, wo (ich die 
'K&bdfcfanur einf&gte; mit den übrigen Eingeu^eidea 
hiiig er in p-ofs^m Umfange nur locker zufammea. 
Die OefTnung hatte keine bedenklichen Zufälle , aber 
die Mutter ftarb doch am sglten'Tage an der fchonvor 
der Operation hergegaag^enEntkraftung. Das fchou 
tfrcy Monat todte, ausgevt^aehfene Kind war uovev* 
rehrt, nur das Gehirn roch föuerKch. ^. S. V6Ua*s 
ch^Ajche Unterfuchung des Waßers der Bäder zu CaicKero. 
Es hat beßandig 21^ Reaum.Wärme und 1^0014 fpecl- 
iifche Schwere und halt in 25 Pfund leichten Gewichts 
1^1 KeoII Luftfhurt; r 18! Gran luftfkuera Kalk , 6} Sele- 
nit-, i;fl lüfriau^e M«gncfie , 5| KSefelerde , apl kocfc- 
fa}zfaüre Magnefie, 13 Alaun» isj Kochfalz, und 4 
Gran luitfaurenBraunfteinkalk. Schwer ifts zu begrei* 
fen, wie Alaun neben der lufifauem Kalk- und Bitter- 
'iülzerdebefteheü könne. Der Vf. meynt, der Alairn 
'k^nne ficb während der Unterfuchung erft erzeugt hä- 
beu, und fey wohl eher fiir ein Piroduct, als für ein Edutt 
zi! 'iMl'ten. Seine Gedanken über die mögliche Ent- 
ftehuug diefes' Waffers ini Innern der Erde find waht- 
ftlieiHiÜch und auf gute Chemie gegründet. Mdtacame 
4B>er die Verkntcherung der Khppen des Herzens, Die 
verknöcherten halbmondförmigen Klappen der Unke^n 
Herzkammer des geöffneten Kardinals hatten "äufserft 
weni^ Blut tu die Aorta getalTen, daher der Tod, wel 
*fher aber nicht durch Schlagflufs erfolgt war. Alles 
(ihrige ^gefühd. Der Kardinal hatte \'orher am Steine 
gelitten. — Die Zergliederung und die pathegnomo- 
nifchphyfiotogifchen Anmerkungen dazu find des 
grofsen Matacame wferdig. • g^ Cerri an Sf. P. Frank 

ich 



ias Pettagra. Zwey Briefe. Zur Gelchlchte des 
Ganges der Krankheit und ihrer Abänderungen dieii- 
lieh, nur et^lis wiettlchweifig« Er befchreibt diefes 
iJebel als eine chrotiifcKe, oft erbliche Krankheit, die 
iß glswifftn Jttlkrea mehri 10 aaderi» ifi^tmgi^t tfUgemeia 



unter den T.andleuteh TorzfigUch In Obermayland 
benfcht, ilch meiltemheils», weoa fie fich deoSaaueu- 
ftrahlen odir auch der Fetterwätme ansfetssen, vom 
Ende des Winters bis zu Anfange des Herbftes durch 
eine beibndere Veränderung (Auffprlngen , Abfchälen) 
der Haut vorzuglich auf dem Rückep der Hand, vor- 
wärts an den Füfsen , der Brüß und den der Luft un- 
miOftlhar au&gefery.tfn Theilen. zeigt» o& hegleitet von 

.gaftrifcheu und Nervenzufällen und Maitigkeic. Pakt 
ta Beobdditung einer achten Siblagadirgeßsliumlft am 
Schenkel, welche die Natur faft ganz allein felbJi heihe. 
§* Moriggia^s Beobachtung einer Jhn'auvc^s» verbund<^n 
mit einer Lähmung des obemAugenUedes. Letztere ver- 

.ging» aber erftere wollte durch die (freylich etvi^^as un- 
vollkommen, ausgeführte Ausieerungsmethode) . nicht 
weichen. Die etv^as Entzündung erregenden Dampfe 
des Salncuakgeiftes hoben endlich die Amaurofis. 
^. Nardi ül^er jfchlimme ZufäUe nach dem Genuffe des 
rieifches von einem kranken Ochjen. Eine elende Heil- 
art und elende Bemerkungen über die Aefiologie des 

-Uebels. Uebrigens ift die Ausv^ahl der Stucke diefes 
Journals gut getroffen und die Anmerkungen d^s Ha. 
Weigel find ädis praktifcfa, thelis Hterarifch. 

NATURGESCHICUTE. . ' 

GöXTiVGEN, b. Dieterich: gfo. Fried. Biumenbachii 
decas tertia coUectioms fuae cramorum diverfarum 
gentmm iliufirata. 1795. 16 S/ u. 16 KupfertafeUi. 4, 

In den beyden vorigen Decadei», welche 4er YL 
geliefert hat, fehlten noch zwey Stucke« nattiich ein 
Schädel der fchönften Form « und eioSchadel von ei- 

* nem infolaoer der Südfee« Diefen ^Mangel erietzi er 

' in der gegenwärtigen ch-itten» welche die ^amariung 
befchliefsr. Auf der. trften TaftsI ifir^der fehone Schedel 
einer jungen Gedirgianerin abgeblMet, die im -Türkea-* 

•kriege von detn IlulTen gefangen» denn inMofcaufiarb, 
und vom Pcof.ÜiUebtandt zergliedert- wucde» worauf 
ihr Schädel von drefem an den Boran ifon AJch • und 
von diefem an den Vf. kam. Das fcbonffe Verbakaifs 
der Theilc, die Ebenheit der Flächen t der ftnfte 
Uebergang der einen in die andere» die faft kugU«hte 
Geftalt der Hirufchaale« find i0 def Abl>Udung hin- 
l^kigliclh bcmerkltch, uad aar Originale fo au/rajTend» 
-tiofs auch üngelehrten, welche des Vf. Sammlung be- 
trachteten , die Schönheit diefes Kopfes nicht entging. 
Sie entfpricht der reizenden Befcbreibuiig '^n der 
Schönheit der Weiber in. Georgien, wdche tinr^r an- 
dern Augenzeugen unsC^ardmgtdbt. * Am betten kann 
man Ae wahrnehmen, wenn map AAn Schädel n^it ei- 
nem Mongolenfchadel auf der ehißu, und einem Ne- 
gerfchädel auf der andern verglcicbf. Zwey Abbil- 
dungen von Schädeln aus der Südfee^ welche der Vf. 

^ vom Bairomt Banks erhielt t findet man auf der fedißfn 
und fiebenUn Tafel. Auf jener die Abbild. Tom Schä- 
del eines Otaheitmy der u« fo gröfserea.Werdi der 
Seitenhek her» da ihm die untere Kinnbacke nicht 
fehle; indem «n den Lieklien, welche in OhAheiteeuf 

tml>e Qertftegeky werden, digdh.tBie; fr^ serftd- 

reude 
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«enae Witkimg Att grlrfstÄ Hh^ <«efer Knochen hal^ 
Tom Kopfe getrennt ^if d , und ynter Knocheoi aoidc* 
rer <Gerippe geräth : von folcheu Lekivcn aber, welkte 
Sin Kriege geblieben find, die Feinde nach d^r Sitte 
4lurriger Gegend die untere, Kinnbacke . äbi< hneiden 
und als Siegeszeix:lien vor ihren Thüreii aufliangcu^ 
Das Gelicht des Schädels, bat gleich auf dcü eriicn 
Blick etwas /eigenes und fonderbafres- Ucberdem ragt 
die obere Kinnbacke ein wenig vwi tfi^ ikiroe f«tt«.-- 
flach zurÜLfc, und iit in der Mitre, fo wie die Mitte 
des Scheitels, erhaben. Der Schödcl des J^'eüJiolkin^ 
dtvs, den die fg. Tatel darltelh» imtevfcheidethch v©»- 
Jenem doch fehr, ia dafs man wenigßens diefeh bey- 
den Schadein frhvverlich anilehen kann , dafs ite beicb 
4IUS einer der fünf Menfchenvarietaten des Vf find. 
Auch fcheint er uns» nach der Abbildung zu uriheilcai, 
nicht eben dein Negerfchadel ähnlich zu feyn« cletn «r 
iich nach der Angabe des VF. mehr als der Otaheitell- 
Xchädei nuhern ibll. Ditfen drey äufferft merkwürd!-* 
gen Schädeln hat der Vf. noth fiebeq andere be> ge- 
fügt. Auf der zwetften l'afel den fehr hälü liehen Schä- 
del eines Stnrmaten^ mit kleinen Augenholen, äoffcrÄ 
ftark vorragender glafinetea und einer tiefeh Einbuci* 
unter ihr, dann ftark vorragender Oberkinnbacke, 
i^^elclic der eines. Negers ju diefer. Rückiicht äbnlic|i 
/cheinty obwohl der Vf. erinnert, dafs der Schädel 
iin übrigen von einem Negerfchadel iich fehr untei^ 
.fchtide. Auf det dritten ^cn eines allen acht und achf- 
zigjätirigen Daürifchcn C/i7>;r/>ii,*den fein flachet Ge- 
richt und überdem die zu beiilen- Seicea wie eiugi,(f4* 
lene ob^re Kinnbacke'auazeichuei», fo dais man- ih«», 
auch die Zahnlofigkeit des Oberkiefers- -abgerech^net, 
das bob^- Aller* anxufeb^n glaubt, ili^f der yieften und 
j^ftm zwey Schädel von Eßimq's* Si^ haben iplatle 
Crdichfer, aber ihre Jochknochen. ragen nicht fo iiark 
aas^^^rts; * als au den Mongolenfchädein : auch.ift die 
Nafe nicht fo eingedrückt. Die Gegend zwifchen den 
Gaumen^ügelq des Keilbeihs*uud deni .grofse^ t^<^c)(^e 
des Hiütefkopfes ift auneror~deniUi.h la^g. Au dem 
'zweyten, (bey dem der Unterkiefer feiiLr,) ift diefe 
Länge noch auffallender, fo au(b der Jochbogen von 
iiDvergleichlicher Längte. Am Ende fugt der Vf. auf 



tu anatomifebem aber.iü/:^t«cE|L&ic^|ii^eif:it9ir d^^ 
.'fer. Art bcVucbbar fey. Das tloh eines. jolGbea Wer- 
kes >^är^. fehf überflüflig; wir hgen daher pur, im 
Kaulen aller Anthropologen dem! V& unferen bertU- 
cben Dai^« 

Berlin, b. Laög*? Hethft^s Vevfiui einhr t^aturge-! 
jchiekte der K rcibbeh und Krebfe: IL Thefl. IV u- V 
Heft. Tal. XX3aT-^lCt.'4: ' 

Dieffes vortrefflich^ Werk t welches iii feirfet Arf 

imnier ridch dies Einzige ift» nähert fich nun immer 

mehr feinem Schlufle; Eigendich foUte 6s fchoü mit 

^em viertem Hefte beendig werden.^ £a hm ab«r de^ 

Vf. feit der Zeit aus Oftindiep tmd yo^n «ttderli Oiten 

her.fo viele neu^.Arted, inföüd«rbeif ^fip flet» KrÄ- 

.b#n. bekommen > clai& er ^iete iägch im fi^enteja Hefop 

nachliefert» ana aück in diefem üidit dai^it ZU Xa^e 

gekommen ilh Im vierten Hefte werden 9v& noch die 

.Gefpqnßki-ebfe fortgefetzt; nämlich : Cowc. S^tjiUmiJi ' 

tab. 34* f, I. chirt\graj^. 2^ alsdann Wffht abgebildete ^. 

inirt'us. cUkitui^ nacb Fabi^icius« fakai%ig nacb l\^rf)f^)f 

"gUteiaUs nach fei^K Supf/L ' Hiermtf folgt die fechfie Ab- 

thciliing, nämlich die üarmekfjjitn^ die djr nach I^'^üa» 

xiimfd gammareUi nepnt. Er theil r ^e in zwef Faraifieb 

.%, mit uagelheiltem B^uftfchild^. C.feHferuSf tah. q|^, 

f. 3. chinenfis ans Osheck Reife » pedatus «nach Otto Fi|- 

;bricius, armigsr^ eine neue Art ans feiner Sammliuig 

|(^ab..3^,. (.4.' öcutatus tab.-S^. f, j. 6. bipes f. 7. nacb Q. 

^i^^ibric.^^xapi« aus Pailiis Reifen, homari» fi^YCkrf^uiß^ 

.iuich»Fabr4€. ^x%^mji',i^9, n2^hi 0^. MMJier..a« Mu ge- 

<theiltem -Bruftfebüde. C empvUa nnd-nii^acc tab. 75. 

;f: 1,2. aus Phipps Reifen. C. valudofitf^poduruSf nm-' 

]tüusy tab. 35. f 3— 7- aus Müllers Zooi. Dau* ^<i|TWJi{j 

•f. ^^nio-grojfipäs £ ij. ^aiiceUusß. i^^ nach i^allas Spi(?tlpg. 

ZooL lac^ki mkn 36. £• x. gammweUus f.*2. nach Pallas^ pi^ 

te^ f. 4. 5: a^enariu^. nach O. FabriCiCTw/Zirömt j/ StriAtiieL'^ 

\iuSf fpinicarutis nach MöHers' Zool. D. f. & ^.''fedetxt^ 

. rittff. g. nachForfLll« ctcaifa, j^^rra^t^j nQchO.Fabrlc. 

med^farwn ^ carmga^-, Unearis f* ^. 10» ventricqfus f. 1 1« 



nach O. Müller /;iüiittx, ouli$tdricus^ efea. Die vielen 
in diefem Hcf^e nicht aDgebildeten ' Arten beweifen, 
den Jezten drey Tafeln noch die Abbilduugen vo^ wie vTel'füf den Naturförfcher noch feur üaheren U^- 
dreien Kindarfchäddn hinzu, deren Verfchiedenbeir«^ IlerfucliMPg übrig bleibt i. und. wie wenigr djeferTIieii 
eben fo iebr, als a« den crwathienen, bemerkbar iiitd. .dw NaDurgefcbichte bisher bearbeitet gewefep/ift. Qa 

der VF, fö weit von der See entferm: iebr, fo ift aucfa 

wenig Hcfl^uang da , dafs er uns von diefen noc^b nic^c 

. al^gebildeteu Aneu künftig einmal Abbildungen geben 

i ymcde • t.u*iial d^ die i^eifie^ A^ten äufserft klei,niIo,dt 

ondnar kn frübheli Zulfaindc gezeichnet werden küA- 

'nen, ob^tch ^'ir dies von ibra amliebllea vi^i|folMii 



Auf der ncA^ffi nämlich von eiuein fünfjährigen ^tf^ei^ 
mtädckent als einem Bcyfpiele aus der k^iukalifchen» 
fchünften» Varietät; auf der neunten von einem halb- 
jährigen Burtitenkimde 9 an dem das platte Gefielt .mit 
Itark auswärts ragenden jochkiiochen die mongotift.fae 
Abkunft deudich \erräth; und auf der zehnten^ als 



ein Beyfpiel vom gcgeufeitigeu Extreme» ciueij' Schäd^L 'würden, da er fich ita di^fesF^chgraae am itjelßen euj- 
von eiaem neugebürne» biegerkimie, defleja lang\wr- ftudiert hau Dc^s fünfte Heften^ alt nuii jfft'laU;«äer 
geilreckter Oberkiefer unverkennbar ift. Zum ächluüe . neue, no<:h nie befcfaEiebefiie Krüdsiben au# cle^^Vf« «igf- 
erinnert der Vf., däfs er jeden Kopf in dtr Srelluiig ner Samn^Uing. Anf der 57^» TaM Gmc kifpmmi. 
habe zci<;huen laflTen, in welcher feip Eigcmhünifi- ;der i|i Spanien bnfSfteti'Waflrer 'leb^ ibÖ; niMl iMb 
ches aittJlelteo in .di^ Augen fiijl, und dafs er^ ebefl [bis jetzt die'einüg^^b'ekanme fo^bb^liaH^ 
niti die Abbildungen der Natur ^recb^ iAnlkhizu «•• ^W^atTl^^mHlitW-^^im^^.ff^mi mk^'i^.Mk»^ 
eben, durchgangig die perfpektivifche Zeichnung, hectabilis , decorus; lauter fehr felteae zum Tbeüfcbda , 
nicht die architectonifche gewählt habe , welcÄe' zwar ' gezfichnete Krabben ; wf der sgteo Taftl C princeps. 
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vpmOthlicb, iW'rfiietintw öHen b^^ d^ea gendwmeii find. Das folgtode fi^yente Heft foU 

der fchü^ften ondeirfe' wahr^ Zierde eihe^s Kabinet? «ack des Vf. Anzeige aan das gauze Weck hefchlief- 

lü. tat 40. nattttor', ol^aceuSfCrnciatus, flammend f feo. yi^ir hoffen aber, er' werde auch feia a^fdoglick 

incwfpectfis/ Nicht abgehfldet fiad C. defenfor, armi- gege&ehes •Verrpre(?hea erfälied» und üqs in diefeia 

|reir, gtadifUWt forceps^ variegatus, pygmaeus» patviUi^ ietzten Heft auch dea Mztomitchm Thpil Italeiwu 
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iCLglNE «CHRIFTEJf. 



j^ AfURETOSLJlHiurBeiT!» .v£f:/kr«« b. Eeyfw: T.. P<i«/t, i^u«.. 
{irftlicb- B^in^Ccheit V[ofrath6s and Leibari^ces^ Gejckiffiie A^r 
ßßhße^ideiniß zii Ma/«z^i'N «fem Sommer des Jahres 179^ l^^$- 
,395.-^.* Die jBUihrep^emie in Mainz, ycni welcher uns liier 
l^r. P. eine g\ic ^efchriebene , ntir etwas zu poeifi^che Befchret* 
huA^ liefere, entftimd während der Belagerung dieCer Scadt ivi 
^/ '7^3« Vlld.dä^erte ^j#-,^u £fi^ deg Sepcemt>ers^ wo Qe 
na<^ eiaem heftigen ^^urnuvii^d ajus Weften, welcher niehrej;e 
Ta^e n^ch 'einander' wchete, wider Süe gewöhnliche Art der 
PBjldemicep, faeVnalie pf^zHch ÄtiAöirte. Bic Kranken , wehehc 
von ^er ßpidemle ergriffen wurden , ^eilt der Yi, la zwe^ 
Xiafftta. feey den. {Lraokea der .hrßen Klaffe. war die l^u^ 
'ijfthne ri^ber. ßle Hl^<^ bl^^s über ^c^n^eneu iss^ Baach^ wel* 
Cl^ln einea Ö^ern /'chqierzh^Jrsn jbrang z^m Stuhlgang ^us^tr 
\eien , wodurdi nur im Anfaiig kothlger Ünr^th ,^ in der Folge 
njphtß als geruchlqfe Schlamfafern / in Wenig dünner Feuchiig* 
Keit aulgelöfsfc, ^o^)t bald grüüiire ludd kleiaerc helle weide 
Sdileimhröcken^ ^entwftdair nmt n^tJ^lMt^^reifen^ od^r.ganz ipit 
.Dlttt V^ec^c, a;U9g«ieect wuij^ea. Wed^r ixfpL Pvüs. noch jrgenfl 
fontt woran könnte man deudi^che Spuren eines vorhandenen 
^lebei;^ Wahrnehm^nr^ und alle, weiche aut dteCe An von d^r 
fGiKr ohie-lFieber bei^fiea •Waraa, ^tna^ea eut^neder fehndi, 
luch einem ikaxkiK» allgemeinen^ .laehcera Stunden anbsltcadc;n 
i^chwetTs. pder UfigCzvofic nach P.ir- 14 T^gen« ohne di^s ^an 
4tto eigentUchen Zeiu>uukt der GieQeTuog beOjimnven korintö. 7- 
3«y^eo Kranken der zw^yten Klaffe war die J^uhr mit einem 
Ftebelr rerbunden. Biefes' trat entweder ^Icjch mit der Ruhr 
Hl^, od€P 9^ encWidteJite (u^ e^ unur ihrem rY^rkufe. In 
tMdetil?^ii^en w|trfndfevor^iii|^^(Un^ ein 

^ppiger und fader ^Gefd^mack und ^^p öefuU von Trokenhclt 
Ul Munde« aitie mit« eiji^r anfangs weiCsgrauen . alsdann dun- 
kelbraunen Sdüeimkrufte belegte Zunge« ein im yerhältnU<5 
XU der Grohe des Fiebers aur maßger Dürft » ein gefchwindex> 
i kleiner ui^i zuCtmioieiiglnogeuer Fiüs . eine (rokene^ im Verlaufe 
^ Jiebe^ K^vhj imd ^nge^chtet jdie Kranken wenig über Ilipus« 
13 vi^mehr i^bc^r öftere Sdiauer kl|igcen^ hei^s^ anzufühlende 
flaut, ein bis zum Zeilpunkt der ^ntrcheidung des Fiebers^ 

Siaftgfir, heller und dünner Ifrin, und felbft iu der gröften 
öhe- des ftebers «iae gänaKdie Unetaganommeabeit des Kopfe» 
und ein voltt^mmeiita Sewoftfe/n,. — Unter diefen, und ieti 
eben erwähnten ^GiUen .des Unterleibs « welche bey beiderley 
Kranken ungefähr dieselben waren , dauerte das Fieber gewöhn- 
,11dl bis zudem fiebenteh, neunten, elften Tag, zu wetten auch 
noch etwas länger fott , und entfchted (ich dann auf folgende 
Weift* Wann die Ktaalthett einen glücklichen Äuaganggewiv 

^$k«^ jfMffi^ fo l^t^ner^te miin gewöhnl^cJT ans Abend c;ine^ d^r 
bf nannten entffheiid^nQen T^ge eine groCse Vermehrung der 

,HitZie« begfeitet'von einer ungewöhnlichen Unruhe und einer 
leichtc;;n ye^trung d*r Sinne. ^Dicfe anfcheinen'de Verfchlim- 
SÖiemng währte mehroire IStanden, ialsdann Aug die Haut an, 
nach Mod oadli weich und leucht zu werden > un^ bi^ld bra^b 

ß^ finden «JKÖr^r j^iii warmer i^^ktectunif^r Schweifs au^« 
luöariKkhen nicht nur d^ Zufalle ^e^ Unterleibs , fondetn 
aukh 4te'aes,1^!M>€ir^ fi'chtbar er/eichtert.' und die Kranken dann 

^ Mn» ;2Ml a«ilcMi VM ^ Kabr in« 4«« ri^bcr b«^«!^^ 



wurden. — Wenn bi^gegen die Kranjih^t <|inen «minder ^lu«^ 
liehen oder rpdtlicheu Ausgang nehmen wollte, fo nahm die 
Bti fdnem entfchetdenden 'J'age.eiticretende VerfchUmmernngbe)^ 
nahe mit jeder Stunde zu , und der &ranke ftarb entweder nocfL 
mitten unter den ktitifchen^ Bewegungen 4ar i^fatnr, o^er nur 
^e Zufälle der rvuhr vemunderceii üch, iti4efs das, Fieber in 
finen wahrcji Typhus ubergieng , und in wenigen Tagen mit 
einem allgemeinen Brande endigte ; oder endlich , die |urankea 
retteten zw^r ihr t^eben aus diiefem gefährlichen Zeitpunkt 
aber ohne dafs die JCrankbeit durch* Schwetise etufchioden Wuc- 
de. Dann konnte ein doppelte«^ FsU ^ntr&ffia ; ^tweder dauer- 
^ das Fieber nach ,>^erminderten Aj^rzvifäUen noch fort, miA 
nahm die Natur eines fchleiqhenae^ Fiebers an., weldies mk 
dch wammchen. Schwind -Lungen - und Wafferfucht vergeCelt- 
f chattet« gewöhnlich lieh nach-fechs« seht, zehn Wichen« oder 
noch fpäter mit dem Tode endigte; eder.diis PXeiior verlor iictu 
nachdem dio Zufälle, der B-uhr aufg^bÖi:t hatten , laagfim und 
iinnierklich : aber Qlcht^ UnvecdauUchkeit^ beftäjidige Durchs 
fälle« bsrtuäcki^e Nerv^nlcrankh^ten ,• Magenkrämpfe, JLäh» 
mungen der.obern Öliedmaafseu^ WafTerCucnt^ ^Q&e DiCpo&- 
don zu Fieberanfällen, und allgemeine JE^rCdidpfung der Kräfoe 
.Waren die neuen Uebel>. wodurch 4io iSü^UoCuUS ^ .mahrei^ ' 
Mon^^e lang , aufgehalten wurde. ' 

« 

Man iie^t a\;is dlsfem' kurzen J^hjntte leicht« dafs^ diefc 
lluhr^pidermieallerdiägSN manches eigene gehabt hat: aUeui ein^ 
Ce-gröfse Abweichung von MderU ^demieen Mnnßn "wir »id«t 
iKnden, dafs fchon aie biofse j&efchiidu;« de^felben, wie der Vf. 
moynt, .eine eigene , Schritt yerdlenthäu«^'^ Penn alles« was 
Hr. F. als Eigenheiten feiner Epldenue anfuhrt^ liat man häufig 
genug ^ch be^ /in^erti Epidemieen beobachtet. 'So iß es z. B. 
-bey Ruhren » dte mit eineiii f» genannten $dü<im6aber i^rbun- 
.den und , gar nichts ^ngewöhuiidies , dafs die Zui^ und die 
ganze innere Oberdäche i^ Muiv4es mit eintim weifsen ^ahen 
Siüiieim überzogen ift. wejjcher ui^ter ^llen Zufällen der Kratik« 
heit' am fpätellen Abfcnjed nimmt. So iil es ferner nichts un- 
gewöhnliches, dafs die entwedfer von felbft oder -durch Arze- 
-neyen bewirkten Ausleerungen, indem dadutjch nichts /als ein 
.Bäher, klebriger, nUiiitens gernchlof«r Schleim ausgeführt wir<^ 
keine Erleichterung fcba£Fen. Diefe Erleichterung fchafFeii aii*- 
lieereode Arzeneyen nur bey Ruhren, die mit einem galU.chren 
' Fieber verbunden flnd ; hier ab^ war das Fieber mehr nerrefec 
und fauHchter Art,' wie die von dem Vf. »dsbey bemerkten Zu- 
fälle hf nlänglidi zii erkctinen geben. Dafs ßch aber die Ruhr, 
wie.imt jeder and/ern Art J^ieber« 9uch.mi1 Nerven -- u»d fau- 
-lichten Fiebern verbinde« haben die Beobachter häufig genug 
J)emerkt, und nie JSpidßmie in 'Mainz hat alfo auch in diefer 
Hihficht nichts fo befonderes und unerhörtes gehabt« —Jedoch 
dir Vf. fdieint diefes felb\ft gefühlt zu haben; Aena am Sdilufe 
der Vorrede yerfprlcht er« auch die Pathologie dieier Ruhr» 
und £euie jSeilutethpde zu bearbeiten« nnd wir.fehen .dicfer 
Vollendung feiner Schrift mit detto gröfserm Vergnügen ent- 
gegen, je mehr uns d6r Beobachtungsgeift des Vf. und fein gu- 
'terVortrag^ berechtigen, auch in dioCer HiaGdic nichts mictel- 
aii^sig«^ von ihm ia erwarten» 
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Dienstags, «i<n j. i^pri/ 1796. 



RECHTSGELAHRTHEIT. 

Ohne Druckore ( Dortmund , 'b. Blothe ) : Ausführii' 
eher Auszug deffen » was in dem aUgeincinen Land- 
rechte für die Preufsifchen Staaten deri protefianti- 
Sehen Prediger bejonders angeht. 1795. 131 S. g. 

Ein würtUcher Auszug aus dem allgemeinen Land- 
rechte für protcßantifche Prediger war eine fchr 
leichte Arbeit; denn 9 aufser der unbedeutenden Sach- 
kcnutnifs, welche zur Auswahl erfodert wird, und die 
eben deshalb biebey g^r nicht in Betrachtung kommen 
kann, darf der Anfertiger einea folchen Auszuges nur 
lefcn und abfchreiben können. IndelTcn Jcünute auch 
eine folcbe Arbeit noch immet ihren Wcrth haben, 
vorausgefetzt nämlich, dafs dadurch einem wahren Br- 
^i^y/m^ abgeholfen werde» und dafs der Auszug voü- 
ßandig fey. 

Was das erftc betrifft, h war jenem B^durfiiiffe 
durch Liptais brAiichbsireu Gefchäflskalenddr ; durch Äp- 
gels Auszüge oits den Oberconfiftorialgefetzen und dein 
aUgeTneiiitn Landrechte etc. (ein Buch, das neben mau- 
che» Mängeln gewifs auch fehr viel Gutes hat ) ; und 
durch den in Tellers Magazin für Prediger enthaltenen 
zweckmafsigen Auszug aus dem allgemeined Landrecht, 
gans zuver&fsig abgeholfen. Gefetzt aber auch*» es 
konnte dem Publicum noch mit eineMt^uen Sammlung 
der Art gedient feyn , fo fehlt es der gegenwäxtigea 
doclv gar fehr an der nothwendigen ^ FoU/anc^t^AnY. 
Rec. vennifst z. B. gleich (S. i.) aus Tit. IV. Th. L des 
aUgemdnen LandreclUs (von WiUenserüärängen) den ß. 9. 
ferner (S. 9.) auslt^Xn/. (vonGemeinlieitsthÄlufigen), 
den $. 349. aus ThAL Tit. L Abfchn. u(von den Erf oder- 
niffen gültiger Ehen) , den $. 28. —-5- 17. fehlen dieJJ. 
152 — 166 u. 171. deffelben Abfchnitfs; — ausAbfchn. 7. 
(von TrennHmg der EJie durch den Tod)^ der ^. 435. aijs-4fr- 
ichmit 8* (von Trennung der Ehe durch richterlichef%^uS'' 
Spruch)^ die öfi- 736 u. ';37.; aus Tit. IL Abfchn. 2. 
(van den Buchten und Pflichten der Aelteni und der aus 
einer EJte zur rechten Hand crzeu^n Kinder, fo lange 
die letztem noch unter väterlicher (xewaUfiehen ) die ßj), 
i^^ — 34. welche von dem Religionsunterrichte und den 
Difcretionsjahren handeln; — aus Abfchn. g. (von «»- 
eheliclieH Kindern) die fifl. 642. 643. ; — aus Abfchn. iOw 
(von der Annahme an Kimiesßait) ^. 692. ; — aus Abfchn. 
12. (von Pflegelrindem) ()• 754- 5 — a«^* Hfc V. (van 
^en Rechten und Pflichten der nerrfchaften und des deßn- 
des) die §0. 84 u. icx>.; — aus Tü^VlL Abfchn. 4. (van 
den perföMdien Pflichten und Rechten der Üntertlianen.) 
Ji. 161 •; — ö«* Tit^ VUL Abfchn. 3. (von Handiverkem 
vnd Zünften) die §§. 293- 356.; — aus Tit. XX. Ab- 

A. L. Z. 1796. Zweifter Band. 



Jchn. 10. (von Beleidigungen der Ehre) $. 561. ; — aul 
Abfchn. 14. (von Entwendungen) die $$. 1149. 115^. 
1153. 1154. 1155- Iiy6. 1177.; — stus Abfchn. ly. (t;oii 
Eigennutz und lietrug) die Jjg. 1392. 1435. 

Da einmal von der VoUfländigkeit eines Auszugs 
aas dem allgemieineu Landrechte für proteftantifcne 
Prediger die Rede ift; fo erneuert Rec. feinen Wanfch, 
dafs ein Rechtsgelehrter (ich der Ausarbeitung eines 
kurzen, jedoch voll (ländigen , Unterrichts über die in- 
iiern und äufsern Erfodernifle letztwilliger Verordnun- 
gen unterziehen möga Denn was nützt es dem Pre- 
diger, zu wirfen, da/j er. in gewiflen Fällen Teftatnente 
aufnehmen kann( (A. L. R. Th. l. Tit. XII. $. 94 und 
JJ. 200. — S. 7. des gegenwärtigen Auszuges ) wenn 
er gar nicht weifs wie? — Auch fehlt es noch an ei- 
nem, gewifs nicht überflüfsigen , Auszuge aus der 6#- 
ricktsordnung für proteftautifche Prediger, der aber, da 
er vielleicht nur wenige Blätter einnehmeir würde, ef- 
nem Auszuge aus dem Landrechte hätte mülteo a^ger 
hange werden. 

Format, Druck und Papier diefea Auszugs find 
äufserft fchlechtund gefchiliacklos, und erinnert! eher 
an die Zeiten der Confißoriatordnung ^ohannfen Geor- 
gens Markgrajfen zu Brandenburg , als an die des allge-^ 
meinen Landrechts der iünigl. preufsifchen. Staaten. 

W£TZLAR , b. Winkler : BJiapfodien aus dem Reichs: 
kammergerichtUchen Rechte wid Procefse. 179^. 
134 S. 8- 

Diefe kleine, von dem Reichskammergerichtsprocu- 
rator Hamann herrührende, Blumenlefe zur Gefchich- 
te, Verraflung und Vcrfahrungsart dieCes Gerichts — 
welche fich jedoch weniger über deu Procefs, als über 
Gefchichte und Literatur verbreitet, — wird jedem Le^ 
fer, der mit dicfem Gericht nicht unbekannt iil, we- 
gen mancher Anekdokcen zur angenehmen Unterhal- 
tung, und w^gen der mit eingeftreuten lehrreichen 
Bemerkungen, auch zum Unterricht dienen. Dcrglei* 
eben finden Geh hauptfächlich uuter folgenden Rubri- 
ken: i) U eher die Gefchichte des Kammergerichts. 2) 
Ueber Gefetze ^ Gerichtsßit^ Lüei-atur deffelben. 3) Des 
Kammergerichts Wanderungen und ITohnfitz. a} Schick-- 
fal fehles Archivs. 5) Von der Kammerwährung, den 
Gebühren der Procuratoren und der Kanzler. . Den Be- 
fchlufs machen einige Bemerkungen : von der reichsgt- 
richllichen Gerichtsbarkeit in Anfehung des burgfindifJten 
Kreifes. Die^ iß eine Art von Replik auf die fiaaiS" 
rechtliche Betrachtungen über die lüttichifchen Unmficn^ 
2te Fortfetzuijg (\€$ Hu. Prof. Dana zu ^uitgardt, wotina 
derfelbe eine Kleine Abhandlung des Vf. über das Ver- 
haknifs des burgundifchen Kreifes gegen das Reic/i und 
E' rffe 
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4ietiMhsgßvi:fUe,9 ;Wid€rle^ta uud ge^en denfelbch be- 
hauptet bdtte, dais die« m der lutrtcber Sache, von 
$eU^n des Kammergedcht^ gefchehene Reqnifition de9 
burguadifcben. KteUes d^r Heichsv.er&iTung ganz; g^^ 
miis fey. Hier fucht der Vf. aus der Gefchicbte uud 
rder biabierjgen Obferviaxiz bey beiden Retchsgericbteä 
^s Gegentbeil noch mehr auszuführen, fchränkt je- 
doch die Unterwür%keit des burgundifchep Kreifes 
„nvr auffoIcbeSachen ein, welche den Landfrieden be^^ 
trefleu. ßeyläufig macht derfelbe auch Vorfchläge zur 
iTerbefleruug des gerichtlichen Verfahrens , und dringet 
* yoriiekinlich auf die jUtfJiehiing des CjerichtsgeheimniJJis 
^lind Bi^nntmachung der EntJcJieidungsgrunde ^ \^sbafb 
er. auch ein. Im vorigen Jahre, mit euergifchen Ent- 
fcheidungsgründcu publicirtes Urtbeil, als Mufter beiv- 
jfügL Jeder Satz wird mit grofser Belefenheit , nicht 
sur aus Jurificn, fonderu auch aus andern elahdrai- 
fchen und fremden SchriftßeUern, beftätiget und etläa- 
tert» v^^bey freylich manches als ein überflüfsi^er Aus- 
wuchs auzufchen ift ,, der (ich nur in einer folcheu, an 
kein Maafs und Ordnung gebundenen Rhapfodie ent- 
fchuldigen läfst. Schade, daTs derVf., defTen Scharf- 
bliclk und Erfahrung überall hervorleuchtet, ibanche 
wichtige Punkte, wobey viel mehr hätte gefagt werden 
können« nur gar zu kurz berührt^ auch keine Inhalts- 
aazeige bcf^gefügt hat. , 

Lemgo, b.Me^er: Sammlung merkwürdiger am' kai- 
Jert. Reichskhmmergericht entjchiediner Rechtsfätle't 
-mit ausführlicher Erörterung wichtige^* Rechtsfra- 
gen. VLTheil. 1794. 270 S. g. ; 
, Diefer Band enthält eigentlich nur drey Rechtsfdtt^: 
aber dqitrßet welcher allein 202 S. einnimmt, ift defto 
^chtbarer an Rechtsfragen. Er betrifft ein in der 
waffchafc Lippe gelegenes paderboruifche8Lehn,weI* 
ches. die Wittwe des ohne mänutiche Lebnerben ver- 
fiorbe^ien Vafallen als Weiberlehn für ihre Tochter fo- 
dlerc, oderweni^ens ein jtts retenlioniSf wegen ihres 
Eingebrachten, wegen eines Witthums, und wegen 
der Äusfteuer . ihrer Tochter , daran behauptet. Näcä 
der Angabe des Herausgebers in rubra find von dem 
Keferenten 'folgende 11 Recbtsmaterien erörtert : *i) 
lieber die Vermathung für die Lehnbarke it oder für 
das Eigenthum, 2) Uebcr die Vermuthung, dafs ein 
Lehn eher M?nnslebn als Weiberlehn fey. 3) Ob bey 
Lehen r welche von einem geütlichen Lehnhof herrüh- 
r/tUf die Vermuthung für Weiberlehn eintrete? 4) 
Ueber die Gerichtsbarkeit bey Lehen extra eurtem. j;) 
Ob das poffefforium in caufis feudulibns an den Lehns-r 
oder ordentlichen Richtet* gehöre? ^6) Ueber die neue» 
Gebäude ^uf einem lebnbarenFznufo. 7) Von der JimuU 
ian$a invefiHura. %} üeber' die Mannlehneigenfchafr 
dep paderbornifchen und lippifchen Lehen. 9) In wie« 
fern das eigene Bekenutnifs der Vorfahren oder des^' 
letztes Befitzers eines Guts die Lehnbarkeit beweife^ 
oder nicht?. 16) In wiefern illafa derFraru des tetztei? 
Vafailen» i»der die Foderuug eines vidualltä, oder dier 
Aus^euer der Tochter des letzten Vaiallen , oder der 
£rfat^ der Meliorationen, ein jus retentionis auf das; 
J^bi^at begräuPdeiiL? 1 1) Ob derjenige > dar in pajfef 
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forio obgefiegt hat , nachher aber in petit&rio vitteriiegt, 
2ur ReftittltiöiT der gfetl^lTenen Ffüetne fftigebtltetf wer- 
den könne? -^ Eigentlich find aber nur die 4 erften, 
ingleichen die pte und lote von dem Referenten aus- 
geführt, weit- fie hauptlachlich' zur Entfchejdung der 
^che gehörten: die andern find nur beylaofig berührt, 
und hätten daher aus dem rufrro wegbleiben follen. 

Ztvepter RecktsfaU: über ein kaiferL Privilegium 
der Reicb&iladt Bremen , von jedem , der von dafigdm 
Mngiftratan die höchften Reichsgerichte appellirt, 50 
Goldguldcn Succ|imbenzgelder z\i fodern, iusbefon» 
dere, ob diefe verfallen feven, Wenn dieProcefle fim- 
pliciter abgefchlagen werden ? *— AS'ird v^neiner, und 
auf frevelhafte Appellationen eingefchränkt, welche 
dafür von dem Oberrichter ausdnickliclf erkannt wurden. 

Dritter RecktsfaU: über die Gerichtsbarkeit der 
unmittelbaren reichsritterfchaftlichen Directorieh, ini- 
befoudere über die Frage: ob von den Befcheiden ei- 
nes adelichen Beamten an ein Ritterdirectorium^ als 
zweytelnßanz appelHrt werden könne?- — » Wird Wen- 
falls verneinet,* und überhaupt den Ritttferdirectorien 
keine Gerichtsbarkeit, über die Beamten in erften nt)ch 
über die Unterthaneu in zweyter Infianz eingeräumt, 
wiewohl der Canton Oberrheiu fich in dem Befitz die- 
fer Gerichtsbarkeit zu behai^pten gefuehr, und defshalb 
fogar ein Mandatwm S. C im Jahre 1760 bejr dem 

Reichshofrath erhalten habe. . 

- Wir raöffen übrigens bey diefer feihr nützlichen 
Sammlung, welche nicht nur zur Erläuterung^ des kam- 
mergerichtlichen ProceiTes und Gerichtftils, fondern 
auch zur Vervollkoraranung der praktifchen Rechtsge- 
lahrtheit überhaupt, viel beyträgt, den Wunfth wie- 
derholen, dafs der fleifsige Herausgeber anftatt bey je- 
dem Fall cfie lange Sach- und Procefegefchichte,^ wei- 
che gewöhnlich einen abgekürzten Acten -Extractent- 
bält , ganz einzufthalten, kurze zweckmiifsi]ge Anszüg'e 
daraus machen möchte, weit der Lefer dach nur das 
^eine Factum braucht, um.daraus'dSeVjeranla'ffting der 
beantworteten Rechtsfragen zu verfteheo. Durch- fot 
.che zweckmäfsige Abkürzungen %vttrde diefe Sannn- 
Tung,, nach dem Beyfpiel der Cramerifchen Obferva- 
tioneil und Ncbenftunden, fui^xleren Fonfetzung fie 
anzufehen ift, gemeinnutztger und- wohlfeiler werdei». 

Stpxtgardt, b. Erhard u. Löfikiad: Ueber die Ge- 
richtsbarkeit der. höchfien Reichsgevickte ^ in Klagen 
zwifchen den mitteS)aren Jleichsunterthanm uud ihrer 
ha^tdesobrigkeit. Ein Verfuch vo» M« v. Sßhethafs 
dem Jüngern. 1795. ^2 S, g. . 
Der Vf. welcher unkingft, nach beendigten Studie»^ • 
bey dem Rerchskaniraergericht ztf Wctxlar prat-ricirte, 
und nunmehr als Rathsadvocfft in der Reichsfia^ £fa- 
Kngen angeftellt ift, liefert h-ier das erfte Probeftück 
feiner einrrefarmmehen Kenntuiflfe. Die merkwürdige 
Stelle in der Wahlcapitulation Kaifers Leopolds Il^^^t* 
XIX. 5. 6* Jbat fchon-' einigen junge» SchTiftftellero 
Stoff zu kleinen Abhandlungen gegeben, wetehe i» 
diefen Blättern angezeigt worden fnid, Sie ift jedoch 
noch nicht voh aflen Seiten voMandig beleuchtetf und 
iKe neue Obfiervaa^ der Reichsgerichte amckk # ine neue 
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ZrottütuMg dieics wic&tfgeii Oegenftffhcks dickt unin- 
terefliiMt, zumal wemi Mtfae' zugleich dim Gericlftsbar- 
keit iü Sti^itfachen zwifcireti' Ltfndesherm uml Uniter- 
tbäu^ in ihrem ganzen Umfang darftelh. Dies lets^ 
fere hat der Vf. .umernfömmeit; fein.fiauii^weck gehfC 
iedoch dabitf ^ 2u beweHetr : dM die" Unterthanen, 
tvcQii flegegeu ibfexrLandesharrn klagen wollen^ fei bft 
in Privatfacheuy die fieye Wahl, zwifchear.den tu der 
K. G. a Tb. fi. TiR 4. S* t8- heftimmteö Austrägen 
ond den Landesgerichten fa'abeib» und dirfs die letztern 
in folchem fall nuf die Stelle der Austrage vertreten ; 
dafs fblcbes iticbt weu-fger ftatc finde, wenn der Lan- 
desherr Klager ift, und die Unterthanen' vor feinen ei- 
genen Gerichren belangt; dafs mithin in dergleichen 
Sache'np fo wie vonr jeder aftftlerir AuftirägaliiTfian^^ ohn^ 
Kückficht auf befchrankre oder anbefcbrankte Appella- 
ttonsprriviiegien, an die Irbchften Reichsgerichte recuf- 
rrrt werden d&rfe. D£e gedachte Stelle der kaiferK 
Wahtcapitalation hindert ihn nfcht; denn die Knrfär* 
ftcn hätten kern Recht, folche Mchsgefetzwidrige Ztir 
flitze zu machen; der Kaifer und die Reichagerichte 
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4airerretge0e^'GericfiLfent(edfce ik^Miittmäifeat dte^ 
Ireruhete in der nralten-Verfaflung der' deutfchen 6e- 
richtev die nnt abweettfelnden nnbefbldecei? Schdflfeiif 
befetzt 'virardeir, wekhe dem Richter, der felbft kein6 
Stimme dabey hact^ , das yrthet eröffneten ; und w^ 
bey alfo nicht leicht Parthf^Hchk^itea vorgehet konn- 
ten. Die Belangung vor einbeimifchen Gerieten tft 
äaher nicht von der fj^ätern Auftr^gallnftanz abzuleitea^ 
wekhe die Kammer Gerichtsordnung von t^f^* TU. lÜ, 
Tit. 4. jj. Ig. den Unterthanen zuerftbeylegte.* Deim 
ob fchon diefen dadurch ^in neuer Weg eröffnet wur^ 
de; fo war jenes uralte Herkominen doch nicht aufge- 
hoben, fou'dern vielmehr, durch den jenem Gefetz al^ 
gehängten Vorbehalt der befondern Gewohnheit jedes 
Landes , ficber geflelk. Dies Herkommen erhielt iicl^ 
auch in den meiAen grufsern Staaten Deutfchlaiida, 
trenigftens in Kammer- und Privatfacben der Kegeiv 
teo. Mithin läfst (ich nicht geradezu behaupten, dafs 
es dem ailgemetnen' Staatsrecht und der deutfchen Ju- 
ftizrerfaffung zuwider fey, eigene Kla^faeben vor ei- 
genen Gerichten zn eutfcheiden ,- unu dafs folches, 
feycn nicht daran gebuödcii, uud das Reichskammer- wenn es gefcbehey 'ßch nur als ein Surrogat der Atf 



gericht um fo weniger, jda folches auf die VVahlcapi- 
fulation gar nicht beeidiget fey. Er raeynt^ die Unrer- 
rha'nen hatten in dergleichen Sachen, weil diei durch 
dfe Kait^mergerlchtsordnung ihnen eröffnete g Wege 
der Ai/ftragalinflanz mit grofser Weitlaraftigkeit nnd 
vfeTen Koftcn verknüpft fevn, (ich lieber vor den or- 
dcn'tKchen Landesgerichten eiugelafleö ;^ j*T man könne 
auch^ wenn man wolle, diefcrr Gang der Sache £üt ci- 
nerley ipit dem achten We^c der Ordnung anfchen. 
Denn zu der Zeit da ditCe Ordnung gemacht wo rdeas 
hatten die w^nigßenFürften ßaadige Gerichte gehabt: 
ah daher die ordendichen Gerichte anfgekoromea / fo 
habe es keiner befondern Niederfetzung einer Conimif*. 
fio» mehr bedurft. Es laufe aber auf eins hinaus, ob 
die Landesgerichte wirkliche Austräge. oder deufelbe« 
nur farroghrt wären; nnd aus diefer ganz willkuhrli- 
cheu Handlung (actu inerae facnltatis} küuae fui? die 
Fürften unmöglich ein Recht entfpringen, v.ou ihren 
Umerthanen zn fodern , dafs fie iieb bey aJien folche» 
Klagen eben diefes Wegs berHenen füllten : deun msh- 
ra e UiUerthanen kiinnten durch Uwe jHajsh^ebxgktit den 
, Rechten ihrer Mitbilrger und eine Generation der andern 
nicht ^vevg^en^ oikI eine Gbfervanr diefer Art erfpdere 
den Be"»veis, dafs die Uüterlbauen, in der Meymi»^, 
idfs fokhes nojhwendig fey, (ich vor den Laiidösgc-* 
lichten eiagelaflea hätten. (Diefe Aeufserung, wel- 
che ein revolutionäre^ Anfehen hatr wilrl jedoch dh^ 
Vf. in einer bey gefügten Note, ai<br von wirkricheo 
VeHragent fondern nur von gleickg^iUigefi Handlungen 
ehe» laden.) Er-fucht hierbcy diejenigen SchriTtftel- 
r za widerlegen , welche das' Gegemheil behaupten; 
befortders^den H». Holr. uikI Prof. Martens, de foro 
S. R. L Ptincrptim cmn ßihditis fuis litigantiunt. Göttv 
1780." Allein feine ganze künftliche Schhifefolgc hat 
de» Fehler, dafs Sätze für erwiefen angenommen Wer-* 
ieur wefcbe es doch noch gar nitlir find. Schon iW 
den älteften Zeiten gait der Grundfatz^ dafs Unterthtfi 
aen ia ihrett Streiügjkeita» mit d%m Laadesberra vor 
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fträgalinßanz rechtfertigen lafle. Vielmehr mufs jenes 
Bhe Berkommcä, da es nicht ausdrücklich, aufgehoben 
ift, auch da noch ferner gelten r wo es bisher, nur 
dkirch liinfchweigearde Einwilligung fertgefeizt ward, 
tind diefe Fortfetzung katm nicht als res nteroe faciUtd- 
tfs bebaudch werden. Der Vf. macht eine Ausn^fhitie 
bey kaiferl. Privilegien: wenn aber die Belangung vor 
eigenen Gerichten fo ganz unrechtmafsig iii, wie er 
folcbe im übrigen fcbildert; fo kann iie auch durci 
Jfteia Privilegiufu gerechtfertigt \yerden, und (ie wörde 
felbil als Aullrägaiiiribi'uz imm?r den Verdachr der Par- 
theyiichkeit an fich tragen. Der Vf, erleichtert iidtt 
zwar durch jene Hypothefe den Beweis, wora'uf fein 
haupifäehliclfes Ai>gen'merk geht ; dafs m foichcn Klag- 
fachen der Unterthaneu, die G.erichtsbarkeit in zwey- 
ter Ihftanz den höchfteuf Reichisg^erichten, ungelachtot 
aller iinbefcin'ät;iktenAppella;tionVprlv>legien, gebühre: 
indefs hatte er doch diefes Hülfsmittels iaicfit nötfcwen- 
dig bedurft, da noch andere, auch von' ihm ange- 
führte, triftige Gründe vorfanden iind, wodurch (fcft 
4artbutr läfst, da£| die Appellationsprlviregienr, ifrrer 
Eutllehuug und Abliebt nach, auf fokhoProceile zwi- 
fcben Landesherren uiKl^Uutetthanen nicht pdiTetf. 
Was der Vf.. von der UnverbiiKliichkeit der kaiferl 
Wahfcapitulatfo» in. Abficht auf die Reichsger ich ti 
fagt, hat noch keiner vor ihm fo ausfuhrHch trad fo 
freymüthig gekufsert : dc:^ vorliegende Fall dürfte aber 
ttufter alleüfr Zufatzen, welche^ das kurfürßl. CoUeginitr 
zur Wahlcapitnldtion machte, vielleicht den wenigileft 
Widerfpruch bey den öbri^en Ständen erregen^ weil 
diefe' gröfsteOthe'Ös felbft dadurch gewonnen haben^ 
and das futerelte der iiHttelbaren Üntefthanen, weichet 
der Vf, zugleich in Anfehlag bringt, kaä^n fchon un» 
deswillen ntchtreutfcheideir, weil bey wohTbelfetzte* 
(tanfdifcheO Qerfchte» einrPartheylichkeit für denLaotf 
desherrn nicht yermut&et werden darf, tnti demfcH>ei» 
das ältere. Ilerkommeh der deutfchen Geffcbtsvefft^ 
fuBg zur Seite Hebet, j^afs übrigens das B^lcbsbansit 
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mcfgerklit dtöfe SWlc Äcr'WaMcäpimlatioii tiiciu ge- 
nau beobachtet, und w^eni^ßens denBegtiS der Pru^^- 
und Ksminerfachea* ausBehroead eiBgdchpäoJt^t h^be« 
crgiebt ftch aUerdings Aus einigeia £rk^nutDtfleu def- 
felbeu» Wdche der Vf. aaführtx aber die voo'ftlim (S^ 
313.) aus des Hn. Höfr. Häberliß Abhcutdlung ^üftrr lUe 
Güte der deutfchen Staatsverfaffung e&. eutlemite Nach- 
Ticht, dafs das Kammerg^richt den ScHufs gefafst ha- 
be # diefeoZufaCz zu der kaif(^rL Wahicapftularioi;i nicht • 
für rerbindlich anzuerkenneu * ift eine irrige Vorausr- 
fetzung, die fich aus den angeführten Präjudiciis nicht 
folgern liifst. Rec. kann übrigens nicht bergen , dafs 
diefe fonft wohlgerarhene Abhandlung, durch fchick- 
liehe Abkürzung einiger Digfeflliouen , merklich ge- 
nvonnen habeq wurde. Dahin gehört der <2te Abjdm, 
I. Ifaupttheils , von den Landgerichten S^ go — io>. feo 
ncr der 11. Hauptth;^ vo« den ä^fsetgericktlichen Reclh 
jfen der IljeichsgerTchte i wenn der gleiche» Kkigen noch in 
der untern Ii^anz- an^iängig find\S. iia — ijgj dea 
Cabiaetsinftanzeij Einhalt 7-u thun ; die Verfagung der 
Juftiz und jedes uuformlicbe Verfahren zu verhindern; 
die Actenverfendung anzubefehlen ; unqualificirte Per- 
fouen aus JuftizcoUcgien zu entfernen; üändifche Ge- 
richtsbarkeit nicht zum Nachtheil der kaifeirlichen mir 
befugt ausdehnen zu laiTep etc. Alle diefe fiegenftäude 
beziehe« fich e))eh fowohl auf die Gerichtßbarkeu 'm ' 
andern Sachen, t^o blofs mittelbare Unterthanen b&- 
thciligt find, und gehören alfo* nicht zur Erörterung 
der beibndern Gerichtsbarkeit in ProceiTeu zwifchen 
Lartdesherrn und ünterthanen^ ' 3o hätte auch der 
I. Abfchn. von den Austrägen , Wjricher nur beyläufig 
und Eriäuternngsweife hieher gehört» mehr ips ^urz^ 
gezogep werden können. 

t 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

StüTTöABDT r b. Mezlerc Tafchenbuch fnr IVirtemhei^ 
gijche Schreiber auf djas Jahr X794f herausgegeben 
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Ge. Batterlmf lierzogli<^ wlrteiuberi:. 

KanzleyidvocÄten. 1734.^.1 ju^. j, 
.Der Herausgeber dieieyf.Zeitfth^ift hat tür gut ge- 
funden, der Beiliuimung derCelben engere Gränzeu zu 
•fetzen. S4e iil miQ nicht mehr zugleich für Recfitsge- 
lehrre, fondern einzig und allein für wirtembergifche 
Schreiber beiUmiur. Doch ift diefer Veränderung un- 
geachtet dcf Plan. des Heraus^g.' eher erweitert, als be- 
/cbräukt wor^o* Die Augegeben^n Rubriken find fo 
.allgemein , dafs es night leicht einen philofophifchen, 
jurilHfcben und caineraliftifchen Auffatz geben wird, 
der nicht upter eine derfelben fölke gebracht werden 
kennen. Das vor uns liegende Heft enthalt jedoch 
gröfsrencheils Abhandlungen, die dusSchreibereyweCen 
zunächft angehen , nur zuin Theile mehr für die ge- 
Xetzgebende Gewalt, ^Is zur Belehrung der Schreiber. 
Unter den Abhandlungen er^er Art zeichnet fich Nr. L 
torth eilhaft aus. - Es ift ein >, Votum betreffend das 
„gedachte erfoderte G wachten wegen derSchreibereyin- 
y,cipieutei^, Einichrankung ihrer Anzithl und Beftim- 
„mung des Lehrgelds." Der Vf. will, dafs man dem 
Stande des Handwerkers usd Landmanns meh^Ehre 
ertheUen foüe, billigt aber mit Recht keines der andern 
in Vorfchlag. gekommenen Mittel, die 21ahl der Schrei- 
ber zu^verinindern, und empfiehlt dagegen ' ftrengere 
Aufficht auf dehFieifs und die Sitten dejfelbeo. Uebri- 
geos iivird im (iten Auffatze behauptet, dafs im VVtr- 
tembergifcben (auch wenn mau Ajerater, denen dieThä- 
tigkeit eines Mannes vollkommen gewachfen ift , zum 
Befte0 der Staatscafle vereinigt , und das RechnungSr 
wefeu verbeffert?) der Schreiber nicht zu viele fcyen, 
iuid dafs ihre Gefchäfte (auch mehr vereinfacht?), 
nicht wohl von andern verrichtet werden können. Zu 
detx brauchbaren Auffätzen der letzten Art gehören be- 
4bnders Nr. VIIH „üeber die Be\ hüifgüter der (Bauer) 
wLehen«" einen efft feit der h^ufijgena Zertrennung der 
Bauergüter intereiTanter gewordenen Gegenftand. Nr. X. 
„praktifche Anleitung zu V^fertij^uag der Trägerej- 
f,zetteLw u. e. a. 
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Recmtscelahrth^it. Regensburg t Einige BemerkuHgen 
über die Gleichfieltung des Erzkqufe$ Oeflerreich mit den Kurfür^ 
ßen desH. R. R« in dem öifeiitiichen Ceremonfel, ^in Be/crag 
zu dem öfterreichiCchen Staatsrecht. 1795. X02S. 4« — pie 
Foderunfj einer GleichftelJiing des Erzhautes Oefterreich mit 
den Kurfurilcn , ßeht jettf eigentÜch nur auf GlachftelJung des 
öfterfeichifchen Öireaorialg^fandtcn bey der Reichsverfammp 
limg mit den kurfurfilichen Gcf»fidte|i in Sachen des öfTentlicheH 
Rangs. Sie ift daher verfchiedenilich zu Regensburg durcii bc-. 
fondere VeranlalTungen in Abfiche jener Dtrec.torialflelle« Tind 
noch zuletzt bey der Ernennung des Freyherrn von Hügel zu 
derfelbw in Anregung gekommen. Aufser einer fchon im J. 
17g 1 fiir diefe Foderung von Wien ausgegangenen Schrift er» 
fehlen 1793 eine wider ^ und im iblvend^n Jahr eine/vr diefelbe« 
Da aber letztere i'iberall wenig befriedigte, fo hat es der Vf. der 
gegenwärtigen' übernomnaencn , die in der Cornitialkunflfprache 
fogenatmte öÜerreichifche Parificatioit umiländlich «fnrch hiftori- 
fche Beweir^ »ü begrjüaden. Zu diefem Eade geht er in dicil^ 



tefte GeCchichte der deutfche» Reichs verfalTung und besonders 
des Kurcollegiums ein , und macht hier einen irnterfchied zwi- 
fchen Pfalzjürßcn und Pfaizgrafen bemerkbar, um dünn darzn- 
thun, dafs jene mit den damaligen Wahl- oder Kurfurften den 
nämlichen Rang gehabt haben , unter dem Ausdruck Archidujt 
Valatinus in dem ölVerreichifchen Privilegium K. Friedrichs T. 
abet kein anderer, als ein felcher Pfalzfurft gemeynt fey. Er 
Dicht dies auf die gegenwiuciircn VcrhalciükTc .anzuwenden, und 
dann zu bev/fiCen, dafs die KinwilHgan^ des Kurt oUegiums in 
diefe Gleichftellunv^ weder <^ie goldne Bttlle , ncLch die Kurvrr. 
eine, noch auch einen oft dagegen angeführten CollegialfchlitTs 
von 1653 wider fich habe. Wenn wir auch Welcn feiner ein- 
seinen Behauptungen nicht beydimmen kÖimen , überhaupt aber 
^iner nähern, literarifcfien Würdigung des Refultati derfelben, 
als eines unter gctheilten GcIlcliispunkteH fchwebendön poliii- 
fchen Gegen ft an des, uns hier «^crn enthalten, fo laiTca wir doch 
iKx hiftorifcheri Gelehrfamke'it und den kiitifchen Talenten, die 
der y£. hier bewiifart bat. voUkommeice Gerechii^keic wiederfahren. 
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Mittwochs, den 6* April 179& 



ERDBESCHREIBUNG. 

Magdeburg, b, Giefecke; Erdbefchrähung des Her- 

zogthums Braunfchumg 9 mit dner üeberficht der 

- allgemeineu Geographie, und der von Deurichland 

insbefondre. Ein Handbuch für Bürger - und Volks- 

fchulen. "¥796- 259 S. 8- 

Ungefähr die Hälfte diefes Buchs begreift das Für- 
ftenthmn Wolfenbüttel, (das Herzogthum ßraun- 
fchweig ili von weitereip Umfange,) und die dazu ge- 
hörigen Länder des Herzogs von ßraunfchweig; das 
übrige beliebt aus einer kurzen Darßellung der gan- 
zen Erdbefchreibung, aus bekannten Tabellen über 
Gröfse und Volksmenge einzelner Länder und Städte, 
Vergleichung der Meilen, (die febr unrichtig ift ; eine 
de^tfche Meile z, B., die das Maafs der übrigen feya 
füll , giebt er zu 4000 Fufs an , Wo alfo fein Fufs grö- 
fser als 5^ rhejulandifche Fufs feyu müfste;} und einer 
fehr unvoUliazidigen, und jetzt unrichtigen, Tabelle 
über den europäifchen Handel. Dabey begeht der Vf. 
häufig grobe Sprachfehler. Gleichwohl hat er fo ho- 
he Begriffe von feiner Arbeit, dafs er in der Vorrede 
fagt; Man hat die Materialien, fo weit es (ich hat thun 
laßen, felbll aus den Quellen gefchöpft, und dann durch 
eigenes Nachdenken in Verbindung zu bringen gefuchr, 
um oicht mit den (dem) grofsen Haufen iu eine Klaffe 
geworfen zu werden, der fiach der beliebten Mode aus 
9 Handbüchern das ;o^^ macht. Kec. weifs nicht, was 
.der Vf. für Quellen gehabt. Biofs Ribbeutrops Befchrei- 
bung der Stadt ßraunfchweig und Stübners Merkwür- 
digkeiten des Harzes find genannt. Dabey mufs er 
ein Verzcichnifs der Aemter und Gerichte gehabt ha- 
ben y das aber fehlerhaft und fo alt ift , dafs jetzt viele 
Gerichte und adliche Güter ganz andere Befitzer ha- 
ben , wie der Vf. felbft fchon aus Büfchings ueuefter 
Ausgabe feiner Erdbefchreibung, dariun doch auch 
noch nicht alles berichtigt ift, leicht hätte fehen kön- 
nen. Wie weit er es durch eigenes Nachdenken in 
der Geographie gebracht, mögen folgende Stellen dar- 
thun. In der raatheraatifchen Geographie fagt er: die 
Erde dreht fich in einem ovalen (länglicht runden, 
oder elliptifchen)*Kreife, cUs Urßtch von den vier ^ahrs- 
Zeiten^ um die Sonne. Wie aus' dem ovalen Kreife die 
vier Jahrszeiten herausgebracht werden können , ver- 
fleht ficher noch kein Mathematiker, und eben fo we- 
nig das folgende. Tbeilt man die Erde in Gedanken 
mathematifch ein : fo bemerkt man auf d^rfelben 4 
Punkte, I und 2 der Nord- und Südpol, 3 und 4 der 
Aequator und Meridian. Sind denn 3 und 4 Punkte? 
Aufser diefen vier Piinkten, fagt er ferner, lehrt un^ 
A* L. Z. I796r Zwexjtßf Btuki 



die mathematifcbe Erdbefchreibung noch, was der Ho- 
rizont ift. Er ift derjenige Theil des Himmels; i}i^n 
man von einem Standpunkte aus überfehen kann, oder 
die Hälfte des Erdbodens. Daraus würde aber folgen*, 
dafs man auch die Hälfte des Erdbodens überfeheti 
könnte. Da dies offenbar faifch ift: (b hätte den Vf» 
da^ Nachdenken leicht auf einen doppelten Horizont 
führen können; erftlich den eigen dichen, der iw ei* 
nein fehr kleinen Räume befteht, den man von derErd-' 
fläcne überfehen kann. Diefen begränzt eine conifche 
Oberiläche, in deren Spitze das Auge des Beobachters 
fich befindet. Zweyteus den eingebildeten oder fcheio' 
baren Horizont. Diefen denkt fich der Aftrouom als 
eine unbegrenzte Ebene, die die Erde an dem Ort des^ 
Beobachters berührt. Da nun für die Weite der Fix-, 
fterne nicht nur die Erde, fondern felbft ihre ganze, 
Laufoahn, ein Punkt wird: fo kann der Aftronom ftatt 
jener die Oberfläche der Erde berührenden Ebene eine 
andere mit ihr gleich laufend durch den Mictelpunkt 
derfelben legen , und feinen Standpunkt gleichfam für 
den Mittelpunkt der Welt halten, aus welchem er die 
Hälfte der hohlen Himmelskugel überfehen kann. 

»■ 

% 
Noch eine Probe feines eigenen Nachdeokema., 
Bey den Fifchangeln, fagt er bey Erwähnung der Pro-, 
ducte Niederöfterreichs, ift anmerkungswerth, dafs der 
Werth des Eifens 10 bis iiooomal erhöhet wird. 6310 
folcher Fifchangeln wiegen ein Loth, das um 26 Flo- 
ren , mithin der Centner Stangeneifen um*4 bia g Flo- 
ren koftet. Wie undeutfch, und ganz wider die Wort 
fugung jeder Sprache dies fey, will Rec. nicht erft zei- 

fen. Aber was dachte er fich bey den 6310 Angeln, 
ollte er nicht einige Nähnadeln, die nicht fo fchwer * 
find, als eine Angel, haben abwägen können , um das 
Wahre zu finden? Es müflen kleine Angeln feyn, 
wenn 6310 nicht mehr als ein Pfund wiegen. Alsdann 
aber wird der Werth des rohen Eifens durch diefe Ver- 
arbeitung nicht viel über coomal erhöhet. — Doch wir 
müflen noch etwas, das das ßrauufchweigifehe Land 
betrifft, berühren. Die Gröfse deifelben giebt der Vf., 
wie fchon mehrere vor ihm gelhan, auf 94 Q. Meilen, 
und die Bevölkerung auf igjoöo an. Letztere Zahl 
kann man wohl annehmea; die Gröfse des Landes* 
aber beträgt höchftens nur 71 Q.Meilen, das Amt 
Thodinghaufen mit eingefchtoffen. Alfo kommen un- 
gefähr 2606 Einwohner auf eine. Quadratmeile. — Von 
feiner Kenurnifs der Naturgefchichte des Landes giebt 
der Vf. folgende Probe. Das FQrftenthum W. , verii- 
chert er, hat Pferde, Kühe, Schweine, Schafe, Ham- 
fler, Hunde, Katzen. Au Inft^cten Krebfi^ Käfer, Blatt- 
läufe, Schmetterlinge, WafTerjungfern, Ameifen , Flie ' 
F ' gen. 
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Ml»' £(aftav^-t,Hlezu kommt Docb ein Vcrzeichnifs der 
Tfaiere hd Blaiikciibut^iichön aus dem Stübneir, gera- 
de ris wenn dtefe nicht .auch» w^enige ausgenommen^ 
ittiFürftemli. W. wfircn. Der Vf. bereichert indefs 
Stübuer^. K«c brkhten u^dx durch folgende Zuiatze s 
tr) wilde Kaniafchon. Sie fangeif durch il|re Klugheit 
ond Gefchwindigkeit wilcU! Kalber ^ junge Rehe^ Hafen 
and Fedeir\ leh« / 2) Unter den Vögeln binden fiph Hä- 

Stf oder Papageyen — Stübiaer fagt.:rll^hne find uo- 
. e Papageyen« indem fie liicbr nur fprechen lernen, 
fondern auch, mit grünen und blauen Federn fch^n ge- 
fchmückt lind« • 

• Nun noch etwas von der Topographie. — In Braun- 
fchweig« das er nach Ribbentrop übrigens befchreibt, 
iet2t er das Collegium Carolinuui auf den Stadtwall am 
Paradenthore. Wolfenbüttel giebt er in 773 Häufern 
Sooo Einwohner. Die Heinrichsftadt hat 763 Häufer, 
die Angufifiadt 37, und Gottslager 53 , alfo die Stad^ 
mit den VorAadcen 903 Haufer. Die Zahl der Ein- 
wohner beträgt aber nur ungefähr 6000. Unter Fabri- 
ken dörfen itur die gezähh werden , die beträchtliche 
Gefchäfce aufser Lands iiiacben. Alsdann aber darf 
die Leinen (und Damall) Fabrik fo wenig, als der Handel 
mit fothem Garn, genannt werden.. Dagegen mufsten 
die Leder -, Krempel - , Seifen-, und no<;h mehr die 
Band-, Lackier-f, und. Tapetenfabriken, auch die erft 
ingelegtcfn Stärke- und Amedom-, auch Stahißibriken 
bemerkt werden. Das ölte Schlofs Wolfenbüttcl foU 
'von einem ITolf erbauet feyn. Aber der Erbauer war 
Zcfacrt I, MarkgT. v. Thüringen im J. 1046. fo wie 
flach ' Rechtmeyer (Br. Lun. Chron. S. 1S2O H. Orto 
^916 die Afleburg erbaut hat. Beide Schlöfler kamen an 
eine Familie, mezwar einen Wolf im Wayen hatte, 
aber defshalb nicht Wolf hiefs.' Gunzel von Wolfen- 
6utle], lagt der Vf. ferner , war am kaiferlicheh Hofe 
(er lebte fchon unter K. Otto IV.) Truchfefs. Kön. Wil- 
helm ertheilte olr Herzog von Braunfchweig* welche Ixin- 
d^e^ mt bejafsy (welche Unwiflenheit !) feinem Schwa- 
ger Hn. Albrecht dem Grofsen von Brauufchweig die 
Auwartfchaft auf diefes Günsels Güter. Vielleicht hat 
Rcc. fchon zu viel ausgezeichnet, um zu beweifen, 
dafe» der Vf. erft noch veit mehr Sprach- und Sach- 
kcnntnffs bekommen müiTe, ehe er lieh au Schriftßcl- 
lerey wagen kann. 
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' Ai>T09A, b. Hammerich: Neues geogf(avhifcfies Lfhr- 
Mnd Lefebiick für Kinder - und Volksfchulen in 
Vortrag und Fragen gefafst, und mit Anmerkun- 
gen verfchen von Heinr. Ludwig Fifcher. 1794- 

547 S. 8. 
Eür Lehrer in deu Volksfchulen , die nicht die Fä- 

ygkeil .belkzcn, deu Vortrag gehörig zu zergliedern 
und zu erläutern, hat der Vf. hinter der Befchreibnng 
jede^ Landes, die, fo kurz und unvullftändig iie auch 
oft tft, doch manches UeberflülTige und Unverßäudli- 
che für feine Lefer, enthält, den ganzen Vortrag lu Fra- 
gen verwandelt, und diefen zuweilen einige Bemer- 
kungen beygefügt. Dab^jr wäre doch woht vor allen 
Dingen nöihig gewef(^n» eine fchr firenge Ordnung im 
Vortrags zu beobachtei^ folchen zurbeflernUeberücbt^ 



und um die Fragen und AnTworten znfaramen zu fin- 
den, unter mehrere Abfntze « und Numern zu verthei- 
len , und damit er veritailden werdet) könne, immer 
das zuerft anzuführen, vx'as zur ErklariHig des Folgen- 
den dient. Wie wenig aber der Vf. die(es beobachtet, 
iieht man gleich aus der kurzen höchltunvglUtändigen 
Einleitung. Nach einem kur/eq ßegrilF der Erdbe- 
fchrelbung bemerkt er zuerft ihre runde Geitak, nnd 
beweifet diele aus dem Erdfcha ren im Mende , und 
der Erhöhuhg der Stei'ne über den Gelicfatskreis, man 
mag nach Norden, oder in der Mirte nach Ofteu zwi- 
fclien den beiden Polen auf <ier Erde herum reifen. 
im letzten Falle geht die Soni^e alle i; Grade um eine 
Stunde früherauf und unter. Wie mancher Satz hutte 
hier noch vorangefchifkt werden müfien,' wenn das 
verfidndlich feyn füllte ?. Nach diefem Bewieife handelt 
er von der tifglichen und jährlichen Bewegung der Er- 
de, und unterläfst nicht, den Copernikus und Tycho 
feinen Lefern bekannt zu machen. Jener, fagt er, be- 
hauptete zuerft, dafs die Erde lieh um die Sonne dre- 
he. Denn bis dahiu war man mit dem Tytho de ßra- 
he dem Scheine der Augen gefolgt etc. Uuftreirig 
vreranlafst hier der Vf. einen hiltorifchen Irrthum^ Man 
wird glauben, das Tychonifche Syilem Pey das ältere, 
da doch Tycho erft nach dem Copernikus geboren ift. 
Aber überhaupt muffte er deflen, nicht erwähnen. Die 
Jahrszeiten, datauf er hiemächftikommt, werdeu'da- 
durch verurfacht, dafis die Erde in ihrem Laufe "bald 
der Sonne näher kommt, bald /ich wieder eiUfernt. 
Wufste er denn nicht, dafs jedesmal die entgegenge- 
fetzteu Halbkugeln der Erde entgegengefbtzte Jahrs- 
zeiten haben? Wie konnte er alfo ah Entfernung der 
Erde von der Sonne hiebey denken? Von Landkarten 
fagt er weiter nichts, als wie man die Weltgegenden 
darauffinden könne. Generalkarten heifst er die, wor- 
auf ein ganzer Welttheil abgebildet zft.' Nun erft 
kommt er auf Axe, Pole und küdilltche Krerfeder Er- 
de, und inifcht darunter et^^as von der Meiifchenzahl 
auf der Erde und von Sternbildern. Das ift alles, was 
der Vf. in der Efnleitung lehrt, nnd das einzige, wel- 
ches er nicht in Fragen zerlegt hat. Vorkenu:nifte 
von der phyfikalifchen und politifchen Erdbefchreibung 
fehlen ganz. . * 

Um aber in der Erdbefchreibung feJbft^ feine Me- 
thode, Wenn anders diefes Wort bey dem Vf.* gebraucht 
werden darf, kennen zu lernen, wollen wir die £iulei> 
tung von Portugal und Spanien, womit er fein Buch 
anfängt, dem Inhalt nach anzeigen. Portugie&n und 
Sj>anier, fo fangt er fein Buch an, hegen gröfse nach- 
barliche Abneigung gegen einander , und zwar erfte 
am ftärkften wegen der öftern Untcrdrückui^en der 
Spanier. Ihre Sprache ift aas der lateinifchen entftan- 
den ; und da wird bemerkt, dafs die Römer, eiaeülte uichc 
mehr vorhandene Nation, deren Hauptftadt iRom in Ita- 
lien wdr,lateinifch redeten. Alsdann wird die Länge nnd 
Breite des Landes, die 2Uihl der Einwohner, der Titel 
des Königs, des Kronprinzen and der andern könig- 
lichen Kinder angegeben. Vom Patriarchen fagt er, 
dafs drey Erzbifchöfe und 15 Bifchöfe unter ihm fte- 
Veu <— iUtterorden und andre geifiliche« Algarbien. 

Clima. 
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Cliitia, Vtoductti ron lelzf^rn teÜt wänig. Ifl der To- 
po§^raphie werden keine Provinzen » fondern nur eiui- 

fe Haupiorre genandt. Dafs v^on Porto alle portiigle* 
A hen. VVeiue verfahren werden , und da-Ts fie deshalb 
PortweJne heifsen. üt unrichtfg, Bey Spanien -wird 
zueilt ditf Sprache ühd die Ahl«;ituiig des Namen» von 
Sap.han, einem phüni^Lifchen Worte, beyläufig aifch, 
dalb das Land der nicht mehr vorhajidenen Phönizier 
umcr der Botmäfsigkeit des otron^aunifchen' Reichs 
fteht, alsdenn des Michael Cervantes Don Quixote» 
Cbriftoph Colombo, und delTen Entdeckung Amerika^ 
der Titel des Königs, die InquißEiou,' geritigÄ Zdi! der 
Einwohner wegen der vielen Geiillichen und yernach- 
laf^tgcpn Landesculcur, Pruducte, Charakter der Nation 
und Art (ich zti kleiden, Titel des Kronprinzen und 
der. königlichen Kinder, noch etwas von den Prödu- 
cteii, Cliai3> und der Gewohnheit, die Butter in Dünne 
zu füllen, bemerkt. Woher mag der Vf. doch das letz- 
te wüfen? Die Spanier bekommen ihre Butter gröf^- 
teurheils von den Holländern und Irinndcrn, und dtefe 
fuHen f:e doch nicht in Darme. Die angeführten 0er- 
ter Und Madrit, Tofeda, Eskorial, mit 400CÖ Feuftern 
und goooThüren etc., Segavia, Salamankil, Ccmpuftcl- 
Ifl,. ohneZufatz des-Hauptnamens St. Jago, Carthagena, 
Barcellona, Ferrol und Cadix^ Granada» Mallaga, Cor- 
cfova, Sevilla und die Idfeln Majorca uacf Minorca, 
woraus man ungefähr dieOrdäung u^d Auswald beur^ 
theiien kann. Cadix nennt der Vf. deii Mittelpunkt 
des fpanifch - aitierikaaifchcu Handels, und er t^rklart 
dies in den Fragen fo: Alle Schiffe, die -aus Spanien 
nach Amerika beftiranjt find, laufen hier aus, uhd alle 
aus Amerika kommenden laufcu hier ein. Das ift aber 
feit 176; AIfch in Anrehung der Spanier, und nur 
noch wahr für Auslander. Doch einzelne Fehler auf- 
Zttfuchen, verfbttet der Raum dicht. 

Ulm, im Verl. der Stettin ifcben Buchh.: Hiflarifches 
ßatißifeli ' topagraphifches Ltxicon von trankreich 
und deffen fämmtUchefi Nebenländern und eroberten 
Provinzen 9 nach der ehemaligen und , gegenwärtigen 
Verfaffiing; 'oder voUllandige alphabtetifche Be* 
fchreibung aller vormaligen Provinzen, Gouver- 
nements und Herrfchafcen und jetzigen Departe- 
meiKe und Diftricte von Frankreich; öller darinn 
gelegenen (liegende!)) Städte, Fefiungen« Seehä- 
fen, Flecken, SchlölTer und andern raerkwürdicren 
Oerter; aller Flüflc, Seen, Kanäle, Berge, Thäler 
und bemerkcnswertben Gegenden, nach ihrer vor- 
maligen und gegenwärtigen Verfadung , und mit 
Bemerkung aller ihrer Natur- uud Kunßfelrenhei- 
ten u. f. w. Welchem allem auch die Erkhirung 
der alt - und neufranzöfifchen ftatiftifchen Kunft- 
Wörter, Münzen, Maafse und Gewichte beygcfugt 
ift» Erßer Band. 1795. i Alph. 14 Bog. gr. g, 
(2 Rthlr.) 
Nach Vergleichung mehrerer Artikel diefes neuen 
Lexicons können wir die VerficherBng geben , dafs es 
feinem Endzweck entfpricht, und die auf dem Titel er- 
wähnten Gegenftände hinreichend erläutert. Nur wür- 
den wir es nicht hiflorijches, fondern geographiJch'fiO' 



tUHJches hetico'ü detifett haben» ' Deon rcii eigemS- 
eben civiiliiltorifchen RUi^ri^ü tl^kd 'kd<AtrwMer.4>er 
fbndern Artikeln aufgeführt ; nebenher oder bexÜoflg 
aber wird manches hiftorifcbe Factam erzählt o<tar cr^ 
läutert,- wie die^ in aHen aüsfnhrlkhen Geographien 
gefchieht. Hie tüd da härte fich der uns ^ttMumtUx 
Vf. wohl kSrzer failen können* VieUetcht wiMe er 
alsdann auch mit zwey in der Ankändigun^^ rerfpro- 
Rhenen Bälidcn ausgcteicbt hlben, de er jetzt w^nig- 
Äens dreyer benöthigt fey n wird. Diefer er0e begreift . 
nicht einmal die drey etiften Buchftaben des Alphabets 
ganz in fich; denn er bricht ab mit ComU-Ban^ Wahr 
rft es freylich , dafs die mit >4 fi C anfiingenden' firaozd- 
fifchen Wörter befonders zahlreich find, zomal das C. 
In den zweyten Band hoffi er den Befchlufs von C bis 
nnd mit M zu brii»geu, und in den dritten den Reft, 
woran wir jedoch zweifeln ; es rnüfste denn feyn» dafs 
et (ich mehr zuCimmenzöge, oder die Bände ftärker 
würden^ In der Vorrede zum zweyten will er feine 
Hülfsmittel verzeichnen. Sie find^ fe weit wir ohne 
diefes Verzeichhifs fehen können, ausgefacht; wohin 
auch gute Reifebefchreibungeu, z. B. von Faflbn, Re- 
mond und FifcÄ, gehöret^. . Er vöi'ficliert überdies, 
felbft eine Reilie von Jahren in Frankreich geiebt, und 
einen Tbdl diefes Landes bereifet zu haben, auch jetzt 
an einem Orte zu leben ^ wo ihm der Zugang zu gro- 
fsen, befonders in diefem, von ihm bearbeiteten Fa- 
che reichen Bibliotheken offen fteht. Was wir noch be- 
fonders an diefer raübfamen Arbeit fchätzen^ ift die 
Correctheit des Druckes. Der einzige Artikel, imch 
dem wir vergebens fuchten, war Boulevards de PixriJ^ 
Von den eroberten Ländern find nur die mit he- 
fchrieben worden, welche fchon feit geraumer Zeit dem 
jetzigen fraazöiifchen Staatskörper einverleibt worden 
find, nämlich Savoyen, Nizz9, Monaco, Avignon^ 
Mömpelgard , das Bisthum Bafel und die zwifchen El- 
fafs und Lothringen liegenden deutfchen Reichsländer. 
Was durch den Frieden hierinn geändert werden dürf- 
te, will der Vf. in einem kurzen Nachtrage angeben. 



Zürich, b. Otell, Gefsner u. Comp.: KltimReißn 
im Schweizerland, Bey träge zur 1 opographie und 
Qefchichre deffelbcn. Von Hiiiix Rudolf Mamrer. 
1794- VIII und 294 S. g. ' 
. Mii ßefcheidenheit erklärt fich der Vf. in einer et-' 
wasweirfchweifigen Vorrede über Veranlaflung, Zweck 
und Inhalt feines Werks, von welchem letztern er vor- 
berfagt, dafs er nur Schweizer, denen das umftändli- 
tht und genaue Detail diefer Befchreibung einer klei- 
nen Keife von 10 Meilen , näher ab fremden Lefern 
liegt, intereftiren würde. Indeflen werden auch die 
lot/.tern manche guie Nachrichten und unterhaltende 
Gemälde darinn finden , denen nur oft ein gedehnter 
Vortrag und die mit fall unzähligen widrigen und un- 
deutfchen Schweizeridiotisraen entftellte Sprache nach- 
theilig wird. Die ReiCe um fafst den Difirict zwifchen 
Zürich und Baden und einige der umliegenden Gegen- 
den und Ortfcbaften. Mehrere der hier wieder abge- 
druckten Befchrelbungen find fchon aus dem helveti- 
fcheu Kalender bekannt. Die hifiorifchen Dor&ellun- 
F 3 g^^i 
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gen gjttcjkjei^ ^^iTf im 6tfni»tf bdTer, als die etwas: 
dberladeBien Gemälde Von^Gegenden u^d Auslichten. 
--. Die erftero drey Bogen ei^tbalteo inanche krens*. 
werthfi Nachrichten von der Lijwtiat und von derSchitF-. 
fahrt und dem Fifchifang auf diefem Flufle. — Ge- 
fchicfate der Bader zu Bad^n, k'^t 4er Römier Zeit. Da.s 
alte Vindo;jifl»» Königsfelden» Beugg, Schiuznach^ 
ScHoft Habsburg, Juden- Colonie in Endingen und 
Lengnau: Zuftand und Gefchichtediefer Colonie. Diefe 
letztgenannten Nachrichteq zeichnen fich befonJers 
aus. Gräfslich find di.e Erzählungen von den ßedrü- 
dtungen, welche die Juden in der Schweiz, mehr 
noch als anderswo in fogenanntei? cultivirten Länder^ 
erdul4en , und die Gefchichte der blutigen Verfolgun- 
gen diefer Unglücklichen, zur Zeit der Peft in Bafel, 
in der Mitte des i4ten Jahrb., fo wie nachher inn5ien 
Jahrb. — Die Stadt Baden und die Klöiler Vettingen, 
Gelül^d und f^hr. y.Ogtey Hängg. Der fcböne Land-, 
ftrtch Hard bey Zürch und die dortige« Baumwolien- 
lucherfabriken uüd Färbereyen, 

SCHÖNE KÜNSTE. 

i) BncMEN, b. WUma9s: Blätter 9 4fm Geniu^ des 

' ' Zeit^Uers geweiht. ^Auch unter dem Titel) Laur 

neh, Erzäfilungen und Öemalde. i Fortfetz. 1794. 

2) Hamnover, b. Ritfdicr: Pottfd(^a. Mjinchetjejr 
. zur .Unterhaltung und Lejbre, aus dej^ Papieren 
JKDehi^erer Verfafler. . Herausgegeben yon Bouter- 
wflck. I Bändch.' 1795. igg S. g. 

Der Vf.'Top Np. i. fcheint eine befondre Behaglich- 
l^elt darina empfände^ w l^bta , Seiaß pi^nmchfaU^- 



get| eignen und edmrgten Ideair, hiilorifchcuä politi-. 
fchen und fentiinentalifchen Inhalts, auf Blätter fchrei> 
ben zu können , welche eigentlich feiner Mariane ge- 
widmet find, die iich im tjamen des Genius unfers 
Zeitalters dafür zu bedanken hat. Der Vf. bat fich be- 
müht, für jede Gattung von Lefern zp forgen, und am 
Ende fogar nochEpigraaimehinzugethan, deren Schär- 
fe mall 9U5 der folgenden Prohk wird ;faeurtheileu 
können: 

Setnter 
Der arme Manni erft wollt er Licht 

* ■ * 

Ins DuiUile unfrer Schringelehrteri bringen^ 
Und dann .von feinem Tiegel Gold erzwingen.. 
Ach ! beides, können Menfchenkräfte nicht. 

No. 3. enthält eine geheime Gotterlegende — Atr 
bßrt i^nd Julius 9 (ein Dialog über Rouffeau) — Erag- 
mentarifche Beobachtungen über Herz, Glück, Menfchea 
und inenfchliche Verhältn/fle — Mariechen -— Anto- 
nia und V^fi*ch einer Gefchichte der vorbüygjerUchen WcU. 
Da die Abwechfelupg' der Stücke eine glückliche Mit- 
teiftrafse zwifchen philofophifchem Räfonncinept uad 
leichten Erzählungen hält, fo werden die Aufßtze, 
.welche aus verfchiedenen Federn gefloffen find , man- 
chem Lefer /eine angeneljme Unterhaltung darbieten. 
Wenige haben RouiTeau So ftreng gerichtet, als es hier 
gefchieht, wo der Vf. von Albert lind Julius am 'S.wdc 
figt: „(b könnte man ja, trotz aller Bethöruiig der 
„Phanrafie» Menfcheri von RounTejauifcher Compoötion 
, Sicherer nocbbeurtheilep nachdem, was fie fchreiben, 
,,als nach degm, was fie thuQ und fagen.** Die frag-, 
mentärifchen Beobachtupgen über ^erz u. f. w. fi^d. 
oft fo fragmept^jfch , dafs xxitL^ Aexß, Idee^ga^ge des 
yf. nicht zu folgen vermag. 
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Okiconoxi^. Berlin , b. ¥leweg : Jnleitung zur AusmeJ' 
fung ünd^reckvung der bey dem gemeinen Bauwefen vorkomme^" 
den Fluchen und Körper nach Onadrqt und Kubikmaajsen für die- 
ienigeh Bauherren und Pro£eJiJDiiitleh> welche nicht 4ei3eoi|[ie- 
trie, fondern auch die rogenannten Species äer Rechenkunft und 
Axt Regel Detri verftehen. Mit 4 ill. K. 4I B. g. (Ohne Jahr- 
zahl.) (tf gr.) Es iSü immer eine' mifsliche Sache» mathemadrche 
Wahrheiten fo vorzutragen , dafs fie jedem FalTungs vermögen, 
ohne aUe Theorie, einleuchtend find. D;c vorliegende Anlei- 
tung enthält i>ün freylich nur blofs das Längen-, Flächen- und 
KÖrpenoaafs • und der Vf. hat auch gefucht, das Vorg;etr>igene 
durch die beyceiligteil Zeichnungen möglichil liz;nlich zu ma- 
chw. Ob fts ihm abör gcg:Iückt fey, diefe leicht fafslichen Leh- 
ren , die nian fchon |(indern b^ym erßfen Unterricht deutlich 
macht, zweckmäfsi(f vorzutragen , daran zweifelt Rec. Nur ein 
Paar Beyfpieje zur Prob<e: Bey der Berechnung einer Mauer, S. 
61 u. f., die nach Abrechnung der Thiir- und FenfteroiFnungen 



250S Kübikfufs fafst, würde, vjbiui 704» 8 Steine ^uf «inen Kub. 
Fufs rechnet , die erfoderliche Menge 20o5i Steine betragen ; 
rechnet man nun auch fehr liberal iq pro Cent für Bruch, fo 
würden doch nicht mehr als 22070 Steine nöchig feyn. State 
deffen macht der Vf. dieKub.Fufs zu Schachtruthen, und bringt 
fo <^40S4 Steine heraus ! 7- S. ^o. foU ein Boden 204 Fjifs lang 
und 42 Fufs breit iw 22fufäiffen iz Zoll breiten Bretern belegt 
werden. Es wird allo der Flächeninhalt des Bodens und der 
Bretter gefacht, und hiernach die Menge der Bretter teftxmnit. 
J3iefe Rechnung ifb iii den wenigden Fallen anwendbar; wenn 
niimlicii die Balken nicht fo Hegen , cafs die Bretter von einem 
Balken zum andern reichen, fondsrn um einen FuCs, oder wohl 
noch mehr, zu kurz find, da würde man fich nach des YL Me- 
thode fehr verrechHen. — Der Verleger hat an feinem Th^il 
nichts gefpart ; nitr Schade, dafs. der innere VVerth nicht der 
empfehlenden Aufsenfeite. eiitfpricht. 
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. SCHÖNE KÜNSTE» 

Mmhihgen, b. HunifcÄ i Gi?ircÄftf von §öham Georg 
Pftang^, Cotifift. Aflfeflfor u.Hofpr. in- Meimagem 
Nach feinem Tode herausgegeben. Nebft feinem 
BMaifs(e% Zweyte. hie und da veränderte Airf» 
läge. 1794. igg S. a- (I RiWr.) 

tjasrchnellc Vergreifen der erften Auflage dieferGe- 
^-^ dichte veranlafste die znröckgelafsne Gattin des 
W. mit Hälfe de» Hn. Diac, Beuger zu Ronihild, eiuii 
neu^Anflage zn vcranftaltea, und iie mit *iner ziemi 
Ikh ftuafuhrlichen Lebensgefchichte ätes Imjtobre 1790 
zu MeioiQgcn vcrftorbcaen Pfrang«r$ zu ibaglet^«) 
der diefesmri in einem Seinen woa lips geftocheoea 
Bildoiffe .erfcheiut Wenn audi Pfrangers 4iedtchte 
an fich * nichts hcrrorftecfaeudea haben ,. fö verdiene« 
4ocb einige darunter der Vergängh'chkeit eotriffen z« 
wr^den». In den geiftl|chen Liedern, dewn ein kur- 
zes iefeBSwürdi2:es Fiagment über Veränderung d- 
tor Lieder bcygefto iß. finden fich einige wahrhaft 
fchone bteHen. So fagt der Vf. gleich in dem erßen 
Lriede : Es . ift ein Gott etc. , nachdem er alle Beweile 
Mi der Natur erfchöpft hat : 



«,yod kdnnt ich Gott , und kStmt ich 
. *U8 dein« Welt emi^hwinden e 
fo würd ich den Beweit in mir 
' ¥on deinem DtCeyn ündea. 
Ich hin / kh. bin / und könot ich fe^, 
•. war ich Allmächtiger i nicht deiri ? . 

nicht deirt^.Gefchöpf, Vater? 

' !>««• Jtnich" autf friiicr Quelle tränlu 

♦ mich fpciß von feinem Gute, 

der» Kraft iu meiner 6ede denkr, 

und walU in meinem 'Bhue, 
^ und fühlt und >i'irkt in Herz und Stnn, 

/ durch den ich ward, und defs ich bin, 

muCs der nicht feyn und leben ? 

Rec- fft aber weit davon entfernt, dafs er allfrn Liedern 
gleichet Bcyfall fchenken foiltö.. So fiind er z. B. lA 
dem Liedö bey Jefu Grabe (fo vortrefflich ihm auch 
die Melodie- dabey vorfchwebte) doch ei^ien vi^l tß. 
grofsen Aufwand %'qij Lilien- vnd Rofenduft, vonP^» 
meni Oliven, Lorbeer- und Myrtenhaynen, Cedernw^ 
pfeln ctc,, und weiterhin kommen auch Stellen , wie 
1 olgende, vor: 



MMein Fra^nd. mein Lamm, das miih erlnfet hat, 
A. L. Z, 1796. Zwetftcr B^^d.' 
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Zuweilen wunderte lieh Rec, wie der Schopfer fy 
vieler ieichtfliefsenden Verfc die Härten des Reims; 
' die fich in den £ndungen : Freude — Leute, Röthe --- 
^dc^ Zweite -- Leiche,^ Gemach — Tag, Orten — mqtr 
den« enthäutet — bekleidet ^tc habe ertragen künnei|L 
Eine ernfte, faufte Schwermuth, die ai?er durch Liebe, 
Freundfchafk und Wohlwollen' erheitert wird, fprtchi 
aus allen Liedern' hervor. An mehrern Orten hat der 
Vf. feine Lieder meifterhaft gefchloiTen. So erhebt er 
die Seele in dem elegifchen Gefange an eine Freundin 
atum Abüdiiede mit den Worten Am ScUufle : 

„Und didi Aua zwn letstenmale JoilTen ? 
«dv i^nn henuifkl aa w^ch^m Ort^'? ^ 

Kein, Geliebte! wiedecfehen rnüiTea 
1; . fick Un&rhlicbe ; hier — «der dort.** ' j 

An einer atidern Steiler laftt er die befiirgte Mutier* $ber 
die Romane das EndurtbeU fiUlea : . 

**' «^Glaubt mir,'ich bin jiuif^'geweleo,' 
hab das Unglück auch gefühk; 
CdwSn' Gnd üe und leicht '^elefen^ 
' Madehen, aber Schwer gefpieh.^« 

Sehr. vielen. Öank verdient der «^Heaausg. durch die ^u$ 
Eer Yerlahenfchtfft hervorgezogn^n Fabeln und Ge-' 
dichte; die eine Nachahnnitfg der alten Dichter&r»- 
the ehthalten. . ^ 

i) Dresden, b. Richter.: haUähifcTi ^ deutfche Hifto- 
^ m», gefemmelt von Er»^ JFÜiJoW , Burgund. Gc^ 
heimfchreiber. 1794. i Band. 244 S, g. (20 gr.) 

M) Lbipziq, b. Jacobäer: $uliuji, und Augufie oder 
der Orden des Bwndfis. 1795. i Tfaeil. 220$. aTh 
179 S. g. (1 Kthlr. 4 gf-) • 

3) PaAO, b. Geers: HerrmoMi der Tapfere^, genantd 
der Lliufe^ Eine Gefchichte aus dem Mittelaller; 
(mit einem Titelkupfer.) 1795. 240 S. g. (ig grj 

. Drey^der alltäglichften Prod'ucte, bey denen die Fort* 
&:hritte des guteä Gefchmacks mit den Voriheilen der 
-Buchhändler in umgekehrtem VerhäitniiTe ftehen. 

Der Vf. von No. i. hat; den erften' Thcil feines 
Rucha. mit der bt^ndeni lleberfchrift: AdeUieide von 
iRurgutuU verfeb^i» die ihre Rechtfertigung wahrfchcin- 
lichin den nachfolgeuden Theilen erhalten wird. Aus- 
drücke und Wendongeti, z, B. die Höflinge lugten — 
fiHirhe^Ss verzikkte BulJen u. C w. jg^ietcbeu dem Tone 
uorinn, König Hugo za feinem oohne redet, woraus 
Yoan fürwahr kcifien König errathea wurde. 
— Bey 
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Bej Ni". -3. mufs mati dl^ Zeit bediuero» walche 
der Vf. zu irgend einer ihm befler geliagendea Arbeit, 
afSzfir Schriffftellerevy härte verwenden köimea. Mit 
einer gezwungenen,' fchwiHftigen und undeutlichea 
Schreibart windet fich derVf. von eii\er Gefcbiihte zur 
j^XkAfitn : .ui)d faft jede auftretende Perfon glaubt da& 
I^eciit zu haben , dem Lefer ihren ganzexi Lebenslauf 
zu erzählen. In der Darilellung berrfcht eine langwei- 
lige, Einförmigkeit. Da heir$t es wenigftens einmal in 
jeder Gefchichte : Herz Ücpftt an Herz — Lippe hing 
an Lippe — Auge blickte fiier ins Auge. ' Auch die tan- 
gen Knjfe helieu das Buch verlängern. Die Zeit, wor- 
inn der Orden des Bundes fein Wefen trieb, lafst fich 
aus dem Buche nicht erratben. 

jUm der Gefchichte Nr* 3. ein Ende zu machen, 
läfst der Vf. mit 6 Pferden Vorfpann Herrmanns ge- 
tödtete Braut zur Verwunderung aller Zufchauer leben- 
dig aus Damaskus herbey eilen , und dann fchliefst er 
mit den Porten : „So verlebten die Biedermänner den 
Reft ihres Lebens, bis dafs fie alle einer nach dem an- 
dern im Herrn entfchlrefen.*' Wir wfinfchen ihnen uad 
allen ähfliichen • Ritterromaaen die ewige Ruhe! 

i) Wi£ii, b. Rebm: Origina^zzen für Denker. Von 
WetiSiA Anton Gelinek. 1793. 223 S. g^ 

2) Gera, b. Rothe : Bxmandifehes (Romantifcbes) AI- 
türtetf. Eine Sammlung kleiner Romane. I793- 

188 S. 8- 

^) BK£sxjkv, HiBscHBERG u« LzssA ,. b. Kom d- ält. : 
Ebentheuetiiches Rendezvous. Erftes Bändchen. 
Von E..N.ch.rsb,g. 175^. 406 S. 8* 

Der Vf. von Nr. i. redet die bnho- und Aftrodoxen 
Kritiker in der Vorrede folgendergellalt an : „Reißet 
„keine Stelle ohne Konteirt aus einem Buche , um dar- 
^„über das Anathema zu fprechen. Beurtheilt mich nie 
,^au3 einer Skizze , die nachdem Geifte deflen, .von 
„dem fie urfprunglich herrührt, gezeichnet iil! damit 
^nicbt jenes auf meine Rechnung kommt , was etwa 
,,tin heidnifcher Philofoph, oder ein chrißlicher Son- 
„derling behauptet, ich angeführt und die Quelle an- 
^^egeben harte; überhaupt, wenn Ihr Mängel in mei- 
;,nciTi Vortrage, ünrichrigkeiteu und Fehler lü derMa- 
^tcric entdecket, h bitte ich Euch , feyd Menfchen! 
^feyd Deutfcüe! — : gebt mir die Hand, und warnt 
„mich vor Abwegen. Fallet mich nicht mit beimtu^ 
^fCkifchen Satyren und b^nditifchen Stilleten an, denn 
„\Vonr ihr ja gegen mich losziehen, fo thiK es mit offe^ 
„ner Stirue , wie ich. Erinnert euch immer an mein 
^,BekenutniTs , fobald einen aus Euch die St, Benito- 
Quellt befallen follte :. Ich lobe unfre bürgerliche Ver- 
„fallung, ich ehre unfre Religion, und liebe alle Men- 
„fchen. Brüder! liebet mich auch.^* — Wie viel doch 
die Stiroikie des GewiiTens thut ! wie iichrb^r fie fich in 
diefer Stelle gegen die Anmafscngen regt, die der Ti* 
tel und der Eingang der Vorrede verrathen ! Fre) lieh 
werden Denker, wenp ihnen diefe Auflatze (theils 
freye Ueterietzungen aus alten Schriftßellem, und wie 
mögen diefe ivohl original heifsen? theils kleine Er- 



zählungen , thefis Diaiogen^äber Terfebiedne phllofo 
phifche Geg^nftände) in die Hände kommen, mancher^ 
leydabey denken: aber gewifs am allerwenjgften, dafs 
diefe AufTätze ,die Auflcbrift: fdr Denker ^ rechtferti- 
gen. .Sie werden manches * darinn OfigineU oder viel- 
miehr JeUfam finden , wje z. B. dafs ein Mädchen von 
Stand and Eirziehung einen Mann, den fie, ohne.dafs 
er es weils, li^t, in einem Bordell ftufrucht,>-um ihn 
zur Tugend zurückzuführen. Auf der. Titelvignette 
ift diefe Sittenii^redfgerin, nur zur höchften Nothdurfit 
▼erfchleyert , vor ihrem erllaunten Adonis abgebildet. 
Gehört es vielleicht auch zur Originalität, dafs der Kö- 
nig Dionys, der in einem. Qefpräch mit einem Oberr 
priefter über die von ihm geraubten Terapelfchätze 
aufgeführt wird, durchaus Di/o»u heifst? — Doch wir 
wollen den fonderbaren Bitten des Vf. nachgeben ! wir 
wollen noch m^r thun, uns aller wieitern I&itiken ent- 
halten, und allein jene authentifch dargelegteSteUe der 
Vorrede von der Art und Vl'eife des Vf. , Gedanken tgi 
einander zu knüpfen und fie vorzutragen, Zeugnifs ge- 
ben läßien! ^ 

^ Nr. 2. fafst theils Originalauflätze , theHs Ueberfe- 
tzttngen aus andern Sprachen in fich. In Anfehuog 
der erftern läfst fich nichts von Geifteskraften und 
KenntnilTen fagen, die dabeythätig waren. . Keine £m- 
bildungskraft , kein Witz und Schcrffinn , ^fceine Dar> 
ftellnngsgabe , keine Gewalt über Sprache und Aus- 
druck laflen fich hier auch nur- ahndeu! mit Einem 
Wort, nichts von allem, was man et^a fodern könnte, 
kaum hie und da eine Reminifcenz alltäglicher £ra* 
pfittdungen und Ideen. Alles entfprichr daher der Er- 
wartung:, die man aus dem Romandijchtn des Titels 
von den Kenntniflefi des. Vf. fich machen mufs. . Die 
Ueberfetzudgen find theils ihreip Gehalt nach , theils, 
weil fie langß bekannte Sachen nicht bdier, «Is wir 
fie vorher befafsen , uns wiedergeben -^ eben fo we- 
nig eine Bereicherung unfrer Literatur. 

Nr. 3« Schwerlich kann ein Titel dem Inhalt ei* 
nes Buchs mehr entfprechen, als der Fall bey dem vor 
uns liegenden ift* Nicht , wie ihn der Vf. erklärt, al-' 
lein um des Zufammenfaflens mehrerer' Auflatze wU^ 
len, von ganz verfchiedeper Art, föndern noch mehr, 
wegen des Charakters des Ganzen! — Hier {lehn Ge- 
danken, Empfindungen, Schilderungen und Einfalle 
fo fonderbar und kraus durch einander, als es fich nur 
immer denken läfst: hier fprechen der Vf. und feine 
Helden eine Sprache, worinn fich veraltete und ueu- 
gefchaffcne Wo^te, halb- und gar nicht paffende Aus- 
drücke überall, im buhten Gemifch begegnen. Zu al- 
lem diefen gefellen fich UnwüTenhei t und Dünkel , et- 
was fagen zu können ond zu wollen; aber, was zuerfl 
bey diefem Rendezvous hätte zugegen feyn follen, um 
das ganze Ghaos einigermafsen zu ordnen und aufzu- 
klaren, mangelt ganz — Gefcfamack und Talente* Al- 
les verräth, dafs der Vf* das, was er hier liefert , /licht 
befler geben konnte — ja, dafs er mitNpth die Stücke, 
die er der Lefew^tt hier vorlegt, fo weit ^bildet hat. 
Vi^ie weit. dief& fey , itiögen unfern Lefarn folgende 
Proben fagen: (S« 3.} Aus einem i'oMdtf, (wdches, 

wohl 
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wohl 2U bemerket ; M8 W^ fecksz^tligen Strophen be- 
itehtf und» laut der Ueberfchrift, keintm Individ üb* 
firer Sehönen gilt.) 

»Stolz , der mUgeCcbafne Öube, 

>1ft dein** (wenn wiir recht verbanden haben, det Anmuih) 

•fG«;geuftück , er Übt 
Bles in der Ideerlgrube 

Kcttcnlorer Narren, hebt 

Segnend übov den die Han^, 

Der ein Zwerg iti an Verilaud.' 

und aus der fchton öfrenei^ bearbeitetet bocsrzifeben Er- 
zählung, die b^y Fontaine: k nmktier, übtrfchrie- 
ben ift: 

» 

IDruBi mhien aiicli die Kern {n aller Stille ' 
Das Ideal im Kopf, ein andres Weib, — Ihr Wille 
War wirklich lenkbar , nam vorlieb mit Dirnen» 
Die an d?rf freclieiTISuhleYttifnen 
Des Laßers Stempel trugen. Isiehfler Himmelf 
Dgr, den das Fatum zwingt t trinkt Much ein Gtüscken 

Klimmet. 

Die Profbr des Vf. ift feiner Poefie völHg gleich ! üe- 
jarigens geföjlr es diefem verfchobenexi, Kopf, fich an 
der deutfchen Sprache auch dutch die Rechtfchreibuiig . 



^cl}er Cbttnaktere irad' Sdnckiale. yfMT- 1^ S- %. 
(lagr.) 

2) WfiissEiTFELS tt. LEifZio » bi Severifi : Höftabäle 

- und MädchenUft. . Von gckam ütmjried Gfvber, 
1794. 30» S. g. (30 gr.) 

" i) Leipzig, b. Reinfcke: Bit G^ß&feherins Gräfin 
Seraphine von Hohenatker. Gi^febichte "^u Anfang 
des vorletzten Jahrhunderts, aus ei neus Familien- 
archie gezogen. Mit efnem Portrait. 1794. iTli. 
304 S. 2 Tb; 34a S. g. (2 RtWr. 4 gr.) 

Nr. i) Die beiden Erzählungen : Nidit inmermacht 
LiAe glßkkUch, uimI : T^end belohnt fich felbfi, wekb^ 
den ganzen Inhalt. diefes Unbedeutenden Buchs ausma- 
chen. And keines Auszuges bedürftig» wenn den Le- 
fe^D.'die nach fotcher Speife begierig find, nicht auch 
noch das Vergnügen der Neuheit geraubt ^i^^rden foll. 

— Der Charakter Emiliens in Nr. 2. t welcher beym 
Anfange fo fanft nnd unfcbuldsvoU gebalten wird, bleibt 
fich im Fortgange des S^tücks nicht gleich. Emilieiis 
Vater fpielt keine fehr ehrenvolle Rolle. Er flucht fef* 
hem^ Sohne, und verzeiht ihm , da er deflen Hülfe be- 
darf. Die Verzeihung hi^tte eher gefchehen rnüifett, 
wenn der Mann, wie es der Vf* wünfcht« untere Ach- 
tung erbalten folke. — Die Ausdrücke der Heldin 
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zu ver fündigen. So lieft man panegrürt, Phüfionomie, 'des Stücks find zuweilen fehr nbel gewählt ^ und mit 
^ ^* • ^^' ausfübrlicheo Schilderungen der Sitten und Gebräuche 

der igrofscu Weit hätte der Vf* feine Lefer g^z ver- 
fchonen foUen. Wenn der Vf. franzöfifch fcHreiben 
will, fo fagt er: fw/ott en touie epreiivei wenn er dich- 
ten will, fo heifst e^: „dann kitfTt die Liebe;**, und 
wenn er einen Bufen befchreiben will, fo bcwerkftei- 
ligt er diefes folgeadermafseni „O fö ein Hügel über- 
;,trif!t alle andern Hügel « und^wenn fie vait Grangeriie 
„bewachfen wären und die zärtlicbften Nachtigallen 
,»dariBn gluckten.** 



Frofchekt, Hirnen etc. 

Leipzig, b. Reinlcke: Moratifch - romantifche Dfeh- 
tungen für Deutfchlands Jünglinge und xVlndclicn 

• in den geßttetern Ständen, herausgegeben von H 
- Jt L. 1795. 334 S. 8- (21 gr-) 

Diefes Buch , welches unter dem Titel : Anthologie 
für Deutfdilands Jünglinge und Mädchen in den gefitte- 
iern Ständen ^ im J. 1793 zuerft CFfchien, eulhä! t erne 
Sammlung von Erzählungen und Fabeln, die aus meh- 
rern guten ScSriften entlehnt find. Manche vortreiT- 
liche Lehre in ein^ gefalligen Gewinde und manche 
Züge menfchlicher ThSrheiton , die durch Mode privi- 
Jegirt 2U1 feyn fcbeinen, wird der Lefer hier aufge- 
zeichnet finden. Manier und Schreibart find natürlich 
febr verfchieden. Doch gereicht die gute Auswahl 
dem Sammler zur Ehre, da unter fo vielen Stüclcen 
nicht ein einziges durchaus fchlechtes, und nur wenig 
•inittelmafsige'ztt finden find. 

Unter dem erdichteten Druckort : Kosmopolis : D«> 
hohe Kavfel des Momus oder der Teufel unter de%i 
Sauen. Ein Buch für jedermann. 204 S. g. (i6gr.) 

Der Vf. diefer abgebrochenen Auffätze, welcher die 
vorzüglich gangbaren philofophffchen, polirifchen, 
theologifchen un4^ padagogifchÄi Syfteme und Mei- 
nungen unfers letzten Quinquenniums zum Gegenftan- 
de fetner Perfiflage gemacht hat, \{\ nicht ohne Anlage 
zur Satire.- Es fehlt aber feinem Witze noch au Fein- 
heit und Urbaiiität, fo wie feinen Urtheilen an Gründ- 
lichkeit. 

I) KöTBEif, b. Aue : Denkwürdigkeiten aus der wiriR- 
cken WtU* Ein Pendant zur Kienninifa menfch> 



Nr. 3. Unfre Romanenlefer werden (ich durch die- 
fe Seraphine befouders angezogen fühlen. Die Bege- 
benheiten find dartun verwickelt, aber auch mit fo vie- 
ler Gefchicklichkeit wieder aufgelofet, dafs des Lefers 
Theilnahme mit jedem Bogen zunhnmt. Die Charak- 
tere find fo angelegt, dafs man die Folgen der Den- 
kungsart bey den handelnden Perfonen im voraus fchon 
ahndet, ohne des Vf. Plane zu ferrathen. Nrirhläfsi^- 
keiten in. der Schreibart wird d^-'gefpannte InrereAe 
kaum beincrkeu lafleu. .Nur ^iftache^ welche Plozzi 
an der Grafin Juliane nimmt «^ die fich finckweife ihre 
Glieder abfchneiden, und To an den Pranger Hellen 
lalTen mufs, wird bey jedem Lefer Ekel und Abfcheu 
erregen. 

VERMISCUTE SCHRIFTEN. 

Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchiebea: 

Leipzig, b. GräfF: Ckrißliche Beruhigung unter den 

Leiden nnd Befcliwerden diefes Lebens, von gf. CA. 

HeckeL 2te yerbefT^rte und vermehrte Aufl. 1792* 

664 u. XXIV S. 8- (I' Rthlr. 6 gr.) 

G 2 '- *• B*&- 
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M^iis^f« ;jte verb. u. vernu Aufl. 2 TUeile. ,1788. 
. 800 S. «: (2 kthlr/.8«r.) '^ »'; ^ ; ■ : 

Gebrauche in den Scjiukn Mmd bet/m. häußUcf^en Qnter' 
ridäef von D. >B.-.G/i. FauJL ßte u. verb. Aufl. 
11795. 112 S. 4tcAufl. 1795. Ii^S/8.;mit^H^la> 
fdl9itteQ. ^ 
NiRNBf:iiG , in der Pech u. Scholzifcheo Kupft • iin<L 
Bttcbh. ; Vqrlefitfi^en über dicb^rgerUcke Morat vou 
S. A. Sckm^rter. i Th. i2i;e Aufl. 1795: 456 -S. 2 

Th. 326S. 8.'/ ' ^ J ' 
h^ifiio, b. Ct:u$u? : M^aUfcheX E^mintalrb^€h, Vo4 
- Ch. G. ijafefwa»». jjteifTb. NeAe verb. j^uü. 1795* 

491 'S- 8. iiö gr.J ^ 
EbejBd., b.. E>eud,: ffor«« ^cöiirftfiaiw prodronrui 



. ' «mim^nfv^ pfantaj "Smedhäj^ J.njifama$, füifindi(u 

IcHt^f'a«, Gromiafk/faffii^. Auctore 4- ^- R^isüb 
Ed. altera. 179^. ^8;^^? Ä- (ä Vitblr, a gr. 
BER1.IN, b. Ffi^^ke^: LUdcr zur Bildung des Herzens^ 



Herausgegeben von C. F. Sptittegarb. ace 
Aufl. 1755. ä4o3. U^ Cio gr.) 

Halle» .b* Gek^auer; Anweifung zur ßuttn Vferde- 
zucht und If Ortung f auch wie man ein guter Pfer- 
,dehenner werden köpnt; nebß einer« i^/lage yoa 
den Betrugereyen der RoOihä^iltert wie imch von 

" 4^12 vorzugj^c&fteij Eraukbejeen uii4 Cureu dex 
Pfer4e, ^für Landwirihe uiM fonßige P(erdeliebh9^ 
ber , herausgegebeu v.on C. S^ fUclUer^ 'ßfß Aujl^ 
179 J- ».« 5- J{, px. ^ (16 gr.) 
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AAtfi&ravxJUHUi^Ksur. £r/<iitgai» b. Palm! F/iedrick HU»- 
jUhrandt, der Arzneykund« an'd Chemie brdtfntl. offentl. Lehror 
auf der tTnirerfitäc zu Erlangen, Ueker^die Armetfkmnde. 179^ 
iti S. g- -^ Di^fe lüetiBe fichrih enthäk eine Anitieuag äiuiii« 
Studium und zur AusÜbuog der Heilkunde. Sie g Lebe erlE eine 
Idee voll der ^^rsneykunde ^nd.dereti Umfang; x!ann v/\rd in 
iO^efclbep von d^n Eti^enfclufcen uhd KcnocmBen de:s Arztef, 
yon den Mluebi, zu di^a 8^ntfii(rtei zu g^äUptgen« von dem 
Betrafen do6 Arztes, iron der Aiieübung der.Arzneykjinde« und 
•vöri den Mithin, .d««;i St^ai lieflere Aerzre zu Tduffen, ^er<$deu 
-Ein Maooi wie Hr. it., der^ioe befträcht^che Zeit ^n ein^r volk- 
.vetdien Stadt J^eurfchlanda au^übend^r Ar^.war^ und dabe^ 
.ich aüeb dem (^efchaft, junge Männer zu Aetiten zu bilden» 
widmete, konnte aus ^igeaeV Erfahrung» -alp a^slibe^der Arzt 
^tind liiehreis vi^lea Cag^i, mi ^tt« d^ Werme, mit der er viele 
Satze vorträgt, fieht man« di(s ihm das GefchaCt » den abgehen- 
den Arzt zum wahrhaft fiütilichen Staatsbürger in fqiiiem Flache , 
.cu brldeir, «felir am Herzen, liegt.' B^. kaqn daher auch 
diefe Blätter jedem angehenden Arzte als eioe niitzUcbö Le.ctiire 
einoFehlen , inäem ^r dadurch Gpwohl mit dem Umfang (eia^r 
Wiilenrcbaft» aJf aucb mit den FAichten, deren Erfüllung .der 
•Staat von JhÄ f^ fodera berechtigt iil^ unterrichtet wird. I}j6r 
..Vf- g^% mfnchmal n\u: .et^as zu tief ins Betai], wenn er z. B. 
unter di^ pngemiurhliclikeiten der medicinifchen Praxiä auch die 
rechnet, dafa der Arzt tuweilen durch nitdrigß Tkure$i kriechen, 
^ und, wenn er etwaf grofs ißf /ich manchen Kopjfiofs gefaUen- faf- 
Jenmufi, oder Wepn er .von dem Arzt verlaugt » dafe er gute 
Beine hsüien (^Ül» utl^bende zu gehen und Treppen und Berge 
fieigen za koniien. '^^H^^fa uod Pathohgia unterfcheidet der* 
Vf. uicbti da m^u doqMEi den Lehrbüchern der allgemeinen 
Krankheit^lehire mit betdefl^Vyortan einen verfchiedenen Begri^ 
' verbindet» und unter Päiholögl^ weit, mehr begreift» ,81.5 unter 
• NQjqlogiiu Pßthotogf9 genar^lis ift bey ihm die Wiuenfch'aft« 
welche die Krankheiten uheniauptrajfo auch 'jdie Urfachen» Zt^- 
fille und Zeichen derfe}bcn im' Allgemeinfn betraduet ; J\riAb.- 
logta fpeiiQÜs dagegen ift die WÜTenfchaft, welche oit einzelnen 
Arten der i^rankheiren 24a4l Qi^^nl^nd hat^ Sr Arheiu^ die 
Einrheilung des Gaubius vottÄugeu gehabt zu }t|br)i derGe- 
tgenf^do, die man fonft In- der aUgeipeincaa JCra^kheii^lehje 
zu behandeln pflegt, unter die befond'jreKra^k^ettaiairebrtchK. 
^Bie allgenaiae S,räQkheit$lehre htSchlftip ^\ auK^I» den all- 
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rsmeinen gegriffen vc^ Krankhak »' Iht^a iMidttn^-and Wlfv 
ungen» mit den in dem menfcjhlichen Körper vorhandenen Hern* 
mungeij» f^erietzlmge^ der Verrichtvingen udd deven jlatur^'Ur* 
fachen i^ud Wirkungpu < die Cpecielle Kr^nkheiraiähre befd)äF«a 
fich dagegen micfolchea wifkrnaturliciiea ZuAaodet^ ^eneii dia 
ausübenden Aerzte einen befondern , JKam^n ^gegeben habei^ 
weil Qe (Ich immerunter einer gewifien Reihe von wefeurÜcbeo 
Zueilen zeigen.. So muTs z. B.. die genereU« P^ologie die 
SteifU^it, ErCchlalfung, die Krankheiteu ^'bieiebteiiFaCer^«.£.f. 
abhandeln ^ die fpectelle dagegen befchiftiget $ch mit B«(U<n- 
mung der Nat^r, JSIennzaichen » 'Urfaehen und Wirkuugen fol- 
cber Krankheiten » denen man tflUaunte Nfiman g^» weil ll^ 
linter beftimn^ten ^ufa'Uen erfcheinen» die ihren Grun^ in-folr 
ffaen Veraiidefttogen haben» welche die .geci^reDe Päthologia 
abhandelt.» Wenn die .(xrenzeo ^wifcfaen diejTen beiden Willen- 
fcbaftejD gezogen ßnd» fo lalTen fich auch die Cixa^ftm der aljge- 
meinen und befondern Jberapie leicht. |>efiima»eiA>» tuid die i^h' 

{en^eine Therapie kann dann nidit i^ehr diejenige WÜTen^aft 
eifs^n^ welche Regeln ^ebt» die theils bey alleu^ tlieila bey 
mehrern Art^u der Krankheiten zu befolgen find. Ueber dip 
Art» wtedor Arzt (Ich vor dlm Krankenbett zu ben^biaen'hat» 
wie er bey Erforfchung der Krankheu > bey Abwahl ^ler Mittel 
ZV Werl^ gehen mufs , wie.er eine vernünftige jSmpirie ini^ gnft 
xer Theorie verbinden mufs» giebt der Vf. fehr gute Vorfchlagcv 
^o wie er auch über die bc<}uem£te Art» i^ie der 'Suat mit guten 
Aerzteu zu verforgen fcy, vielG-utcs fagtf Eine Studieiicommif- 
•fion, die den fähigen Jüngling' von dem weiiigcV fßliigen uhrer- 
Ccheidet« un.d nur erfterm erlaubt, Median zu ift%diren, gröfsc» 
re Strenge der Facukäten und medicinifchen Collegien, bey Pro- 
motionen uod Reci^ptionen der Aerzte» (Irei^ece J^eftr^fung der 
Vergebungen derAei:^te, wenn de aus Nachliffigkeit odf r jLTn- 
wKTenheit ihren Kraiikei) fchadeh , u;id bcflerc jB^ohriungen 
derselben . fchlägt der yf.vor. Am 'beden wäro es fre^^liph, 
Vena nicht fo •viele,^und mir folcha Jün (fliege» die dem widiti- 
^en Oefchäjt di^s ausübenden Avzte^ d«reinft ganz grwachCan 
2U feyn Hoffnung ^eben , die Heilkunde ^udiecten« 'Bey dam 
jetzigen Hang fp Vieler Ünberüfcneii« fo yioler Cbtrurfpn, kifCh 
theker u. f. f. zum Studium dar Heilkunde, kann-Mah' a^^rdbig« 
'eine tlieberhäüfung des Putttitums mU Aerzttp 1 ^HHen* ^rfti^n 
iSulUnd der meiftcn derfeibei^, uaid-dairinf mandica 1l<|belfur 
WUTanTidMift Mhtt befürehtfp. : . -: . - \ . 
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PHILOSÖPHIK 

• « 

KöNioswRG» b. Nicolovius: Zum ewigen Frieden, 
Em philofophifcher Eutwurf von Immanuel KcmL 
1795. 104 S. g. 

So wie der Lauf der Naturnothwcndigkeit den ein- 
zelnen Menfchen zwingt, iin Erkennen iidd Wol- 
len Gebrauch ron der Vernunft zu machen , und ihn 
(deni nur die Art des Gebrauchs freygfelaflen ift) nöthigt, 
das ganze Feld feines Wirkungskreifes auszuineiTen« 
um lieh nach und nach, einerfeits mit den Gegeni^än- 
den nnd andererfeits mit fich felbft in beftehendes Ver- 
hättnifs und ruhiges Gleichgewicht zuverfetzen ; eben 
fo wickt er auch auf die gefammte Menfcbheit. fiiefe 
wird, als blofse Sache, von der Natur fo bnge ge- 
trennt und verbunden und wieder getrennt und ver- 
bunden , bis fie einft zur Kenutnifs aller ihrer Krüf^ 
und Theilhaber gelangt, und durch ßttUchen Verein 
(ich dcfr eben nicht ehrenvollen ' Zucht der irdifehen 
Murter entzieht. Zur Idee eines fitflichen Weltbürger- 
Vereins zeichnet der unfterbliche Vf. dtefes Entwüfft 
uns das verfinnlichns Schema inDarfiellung derwe- 
faatUchen/Erfodecnifle des ewigen Friedens vor. 

Vorher ebnet er fich feinen Grund, indem er die 
unzweckmäfsigen ErHndungen der Staatshlugheift als 
eben ib vfele HindernifTe der Staatsweisheit 9 in Gedan- 
ken aus dem Wege räumt, obgleich die vorerwähnte 
ZttchtmeSfterin der Menfcbheit wohl noch manche Ru- 
the binden wird, ehe man in der That jenen Kunft- 
griffen einer fich felbft zerftörenden Politik entfagen 
möchte. Erft nach FeMeUung der vorangefchickten 
fechs PrälimiBärartikel können die Staaten, fiatt des 
bisherigen wohlbegrüudeten Mifstrauens, fo viel Ver- 
trauen zu einander bekommen, um einen allgemeinen 
Völkerbund einzugehen; diefe myAifchen Perfonen ha- 
ben noch immer im gefetzlofen Naturfiande , der. an 
fich ein Zttftand des Krieges ift^ neben einander exi- 
filrt, und aHe bisherigen Friedensfchlüfie find im ei- 
gentlichfien Verftaode» (befoaders feit dem beide Theile 
auch im Frieden ileti gerüftet bleiben) nnr WafFenfiill- 
ftäade gewefen. Daher wird im erften Präliminararti- 
kel feftgefetzt, „dafs keinFriedensfchlufs, der mit dem 
„geheimen Vorbehalt des Stoffs zu einem künftigen 
nariege gemacht worden, für einen wirklichen Fri^ 
„densfchlufs 'geken )olle/* Von eben fo abfoluter mq- 
ralifcher Nodiwendigkeit ift der fünfte: dafs kein 
•»Staat fich in die Verf^iTung und Regierung ei- 
„nei» andern Staats gewaltthäUg einmifchen folle;^ 
und der fechfte : „dafs fich kein Staat im Kriege mit 
neinem andern iblche Feindfie^igkeitep erüvJlxR foUßp 
A. JL Z. 1796. Zweiter BoiuL 



^die das wechfelfeitige 2lutraue0 im künftigen Frieden 
„unmöglich machen müiTen.'* (Die übrigen, der zweyte, 
dritte und vierte Präliminarartikel, fiehen unter Redtn« 
gungen der Zeit, und fetzen der Bundes-, der Heeres- 
und der Geldmacbt in fo weit Grenzen , als fie zu ge* 
waltthatigen \xfxd ungerechten Abfichten gegen andere 
Staaten gebraucht werden follen.) Aus dem* heilfameti 
Vorfchlage, jene an fich moralifch nothwendigen Ver- 
bote durch Vertrag zu onerftaimtett Gefetzen zu machen, 
kann fich der Bearbeiter des Naturrechts von Kauts Ur- 
theile über den wefentlichen Inhalt und die Grenzen 
feiner Wißenfchaft unterrichten. Hat Rec. denfelben 
recht verftanden* fo ift ihm das Naturrecht nichts wei- 
ter al5;die 9^\xi QeJeUJchaft, neben einander lebender Men- 
fchen 'affg'^{i;afu^^0 iVIoral, und. das Völkerrecht ebep 
cjitefe Moral, auf das Nebeneinanderbeftehen unabhän- 
giger Staaten angewendet. 

Ungeachtet der ganze Entwurf von lauter, auf Sitt- 
lichkeit gegründeten, VerhältniflTen einzelner Menfchen 
und unabhängiger Völker zu einander handelt; fo i^ 
in demfelben doch nicht die Rede vom Rechte zu zwin- 
gen, und man k^nn daher von dem, feinen Gegeoftanä 
'zu erfchöpfeu gewohnten, VerfaflTer vermuthen, da£i 
er den Zwang für einen uuwefenrlichen fremdartigen 
Zttfatz des Natur- und Völkerrechts anfieht, der nd: 
.als umgewijfes j^ht/ßfches liülhmhtel gegen die bösartige 
Neigung , ferne Verbindlichkeit nicht zu erfüllen, 
verfucht wird. Setzt man die Mine Pflicht z^ zwingen 
bey Seite , fo kann das Recht %u zwingen blofs dem 
zukommen, der ausdrücklich dazu bevollmächtigt i(|, 
und es deutet daflfelbe allezeit auf ein Ungleiches Verhält" 
nifs, in welches die Mei;fcheu, ohne ihre PerfiSnlich- 
kcit aufzugeben ,* nur (als Unterthanen) im Staate ge- 
rathen können, wo das Oberhaupt Auftrag bekommt, 
die ungeftörte Ausübung der einzelnen Rechte auf Ver- 
langen zu eczwiuo;eu, wo alfo der Berechtigte nur das 
Rechte (nicht das Recht zu zwingen)^ und der Staat nut 
den tnoJttm caercendi hat, indem jede Vereinigung die- 
fer beiden, moralifch und phyfifch fich unterfcheiden* 
den , Gewalten in einer Perfon fofort Partheyjichkeit . 
und Defpotismus herbeyführt 

Die drey Definitivartikel betreffen fodann das, zum 
ewigen Frieden felbft, nöthige Verhältnifs i) der Un- 
terthanen zum Staate; 2) der Staaten gegen einander; 
und 3) der einzelnen (wjirklichen oder inyftifcheu) Per- 
fonen, als Theilhaber am Weltburgecrecht, zu einander. 
. Mit wenigen Meifterßrichen entwirft der Vf. die 
Grundzüge einer guten, den ewigen Frieden ihrerfeits 
befördernden, Staatsverfaflung; fpricht der Demokra- 
tie , als dem ärgften unverbeflbrlichften Defpotismus, 
ihr gebührendes UrtbeiU- und verlangt bey jeder an: 

H dern 
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Äii 4 Art <)tfr Btherrfehimg rfo rapräfenrati vei R^g^t f - 
ftingiJ'Hß^f d^mic ditfjeoigeii in jedem Eatfcblufle 
AfiUn^tTbekoiomeo« die Hin auf ihre Koften ausJFilbren 
fpttiTeo ^ w'odujrcli (wenn die Repriirencanten > wie bil- 
lig t tttf'ht iur fleh» ibndern für die Reprafemirren for- 
gm,; an'len; Vortheile hier zu (ibergehen ,- auch iHuth- 
willif;«' i^rii«i;e rerniieden werden würden. 

In AuMiaM des zweijten Punkts kann bey der 
zu nimlK itd(*n SdbMiindigkeit der Völker dem un- 
ftor dtn Staaten fortdauernden Krleg^ltande nur 
durch «inen rrieiUnsbund ein Ende gemacht wer- 
ütiix.t ili-r nach und naih» durch Anfcblicfsen an ei- 
Ojaif yjiifbeu Staat t der lieh zucrtl^zum gemeinen Wejen 
l^ebiidKt liattet unter allen Sraaten allgemein werden, 
iitul dirlct ihrer SelbflMndigkcit unbefchadet» in dem 
tin/Jfrrn Punktet nicht nach Willkühr Krieg anfangen 
SU dürfen» freywlUig eingegangenen Zwangsgefetzen 

Jund dein Urkheile der Majoritüt ihrer friedliebenden 
Jachbarn) unterwerfen könnte; (wovon uns die un- 
ai\[\Vt ausgeführte fdee einer bewaffneten Neucralitäc 
ne •iMkuM Möglichkeit zeigt.) 
. In illnßcbt des dritten fchrfinkt der Vf. feine 
Federungen auf ein weder von Seiten der Be- 
ftichendan noch der Befuchten zu verletzendes Ho- 
i^iiallMtsrecht ein, Al dafs kein Tbeil die neue Be- 
kanntfchaft mit dem Verlufte feiner Frevheit, feinea 
Glücks und felnci Glaubens an Menichheit büfse, 
Kant ift weit davon entfernt, von einer plötzlichen 
VeNinderuttg der Oeukungsart und einem entfchiede- 
nejs Hanua zum Guten die Annihernng zum ewigen 
IVk den au erw arten \ er behauptet vielmehr » dafs die 
KaturnQ^hwendigkelt ihn endlich herbeyfuhren könne, 
liad dafs die Menli'heu , ohne felhft bc&r zu werden« 
nur ihninVonheit beiTer einzufehen brauchten, um zu 
fieiTvü Vurbereituiig gcmeiufcbaftUche Hände zn bie- 
ten i und ob es fchon mehr als zuverilchtlich feyn 
anOi hte « einem Zeitalier vor auüera den Vorzug mora* 
lUVhrr Uelmnung zuzufprechen» fo darf man doch wohl 
"Vttu dc«n jetzigen behaupten» dais nie von Mehreren 
«ml HUt mehrerer Selbfiftandigkeh an plaumärsi«re Vcr- 
bilüeruug des eigenen und dmmU inVeriiüidun^ ftthen- 
itcn Irt^mticn Zuibndes gedacht, und jedes Uebel an 
(«^Mcr Quelle auf^efttcht werden iJI» und dafs sifo hof* 
Ir44.iuh ^dic Zeiten • in denen gleiche Fortfchritre g<s 
^vhrlu u * kunt>ig immer kürzer werden««« 

lu einem fehr khcreichcn Anhange handdt der Vf. 
iKsh >«m der MishelU^keh zi^ifchenlUorsl and Politik, 
ia Abikht auf den ew tce^n Frieden, (unfkhe durchaus 
aa beb^n fv vu u^ufs» xrecn es eine reine Moral, c* 
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Yerrial^iuu^spuokt beuier ta dem von alleia Inholre 
4b$viVtt.Iefteu Fiwurfi.^ des .^r«ifidbai Rechts, wel- 
che» r \b;^ anders a!s dedS» Ki:c<&mkek (Pbbliciri:) 
%l^i i;t Al^ lui^^trCcben Ptrbiefftem deffen, was 
M«t r<ci:; lii« ftefh deridbe fc lya dt n mcg ^ ixrm Satz 
amf : *^,^' Ä*t; iw R*c*t mmi\ \ ii Hm/cfas ?<e;.'.^»e 

^^ i\»-w^ff,^->i mrrrvJfcf. — IVbä eme MaxiKie, die 
«,*J| »Kbr cjun 2»i.* a erdfern k&n« ebne dadarch roeine 

»ti^.^ Ab&2u ackiüi n tvciiciB, dlk Attcbnti 



^verheMicht werden innfs, wenn fie gcliiig«ti Ml, and 
,fZa der Ibh mich nicht affeniUeh frrbmnm kenn ^ ohae 
lidafa dadurch UnaiisUetblich der Widerftand ARer ^e- 
. ffgen meinen Vorfatz gereizt werde , kann diefe noth- 
^wendige iind allgemeine, mithin-A priori einzufehen- 
»de Gegenbearbeifung Aller gegen mich nirgend w o- 
^von anders 9 als von der Ungerechtigkeit ^cr haben, 

,,womit fie federmann bedroht«** 

» 

Als Formel eines &r/afcfmlfn(und gleichfalls trans- 
fcendentalen) Priucips des uffentUcheH Hechts fcblagt er 
den Satz vor: ,»AUe Maximen, die der Publicität be- 
ttdurfen (um ihren Zweck nicht zu verfehlen), A\m- 
»»mcn mit Recht und. Politik vereinigt zufäuimeu.** 
Diefer Satz entfcheldet nichts über die untergeordneten 
Maximeui die diePubliirität vertragen ohne ihrer zu 'be- 
dürfen; fie follen aber /als Mittel zu Erfüllung der ho- 
bern , mit diefen in fo genauer Verbindung ^flehen, 
dafs fich der 9 der die böhern nie zu befolgen vergifst» 
in Anfehung ihrer nicht wohl irren kann. Auch der 
Mann mit den ehrlichfteu Abficht^en mufs fich noch 
felbft genug achten lernen» um ftreng g^wiflenhaft in 
der Wahl feiner Mittel zu feyn , und lieber die Aus- 
fährung der heften Zwecke aüffchieben,' als ßdi auf 
Schleichwegen gemeiner \\^ltklugheit betrete|i laffen, 
die nicht feltea zn ganz etwas anderem fuhren , als 
was man anfiinglich auf ihnen zu erreichen im Sinne 
hatte. Ift der gerade Weg noch wirÜkh verfperrt , fc 
ift die Zeit für fein Ideal noch nicht xeiff und er lege 
es -^ als Entwurf -^ der Kachwelt zum wohldiatlgen 
Gefchenk nieder; feine Gabe bedarf der Pnblicität und 
«r ift fie der MendiBliheit fchuldig. 

GöTTiUGsif, b. Vandenhoeck u. Rupprecht: Ehdei- 
hmg in die aügemeiue Logik mind die Kritik der rei- 
nen yernutift , von Qoh- GottUeb BnMr • Prof. der 
Phil, zu Gottingen. 1795. 3<SbS.. g. (iRthlr. ggr.) 

ISach der befcheidoen Aeulserung des Hn. fi. in der 
korzeu Vorrede: .,dafs man in diefem Lehrbncfae we- 
def etwas , wodurch diePhilofophie felbft, als WilTen- 
fchttfr, ihrer Vollendung naher gebracht wurde» noch 
überhaupt etwas Neues erwarten dörferfondern dafs 
er ikb nur bemühet habe, die gemeinen Kegeln und 
Vorfchrifron der Logik« und die wtthngfieu Momente 
der Kritik der reinen Vernunft nach ihrem tbeoretl- 
fchen Theile in der Ordnung, die ihm die aaturtichfle 
fchion, und auf eine fo fafsliefae Art als es ihm megifch 
war, \-cr/u:ra»en;^ kann die KticSl keine auadereFe- 
derjn^ au diefes Lehrbueb machen« als dmk es diefea^ 
A\ irklich leiaew Im Ganzen ift es auch zn diefieoa Zweck 
fehr gut eingertchret« und ein gelcbickter. Lehrer fin- 
det dabey Gdecrenbeit, die \inchtigflen Lcbrea dar 
Logik und der Krkik der reinen Vermmfr l e aauua « 
gen : in den beibndern Thetlen findet fich aber «mn* 
ches, das eiue zu fl&cbtige Attsaibeiima( dMba Lehr- 
buchs zn verratfaen lebeint. In desVoibcgrifies betbt 
CS S. 24.1 das NUttrreebt» die WürnfthaTl roa den 
'Reebren des Menfcben im Natnrftaiide, die» teaü an< 
dere keine Befbgnui haben, fi«^ bbadcnat Zv^nag^ 
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ZtK^aif^feciite ? ftliid flu J ^ d^titregen ZwaagsrechteV 
Ivel] fie Rechte des Natarftaodes fmd ? Ferner ifwitr; 
^»Naturftdnd i|l eiife Mofse Idee umd bezeichnet die 
rechtlichen VerhältnilTe des Meirichen ^ weiiti er autser- 
halb einem beftitnuiten Staat gedafcht wird,** Wird der 
Katarltaad nur einem befttmmten Staate oder vielmehr 
dem Staat überhaupt emgegengcfetzt? ^ In der Logik 
S. 41 w wird Hn. Reinhold als eine Erklärung des Be- 
WQfsifey OS zugerechnet» was nach ihm nur efne Thal- 
fache im Bewnfstfeyn fft« S. 4a. $.' 54. »Jede Empiin* 
düng fft finnlich» weil fie nur vermöge der Sinulicfa- 
Ken erzeugt werden kann; danach fw au&erha:ib oder 
innerhalb desSubjects wahrgenommen wird, heiTst fie 
ttufsere odfer Innre EmpHndung/* Kann eine Empfing 
düng aufserbalb des Subjects wahrgenommen werden? 
^. 44« g. 57. EiÄtf vörgeftelke Verfteihing hetfst Wee.« 
Diefe Erkläruiyg foUte man nach Kants trefflicher Beftim^ 
mnng diefes Wortes hier nicht erwarten« S. 45. $. 62^ 
„Die' Ferra derSpoDtaneität mufs eine Form derEmheit 
feyn.'* Was heifst Form der Einheit? S. 79. j; 12Ö* 
Anm. „Coiiträre Urtheile entfpringen, wenn a)Äwey 
partfCjUläre Ürtheile einander entgegengefetzt werden» 
oder b) einem parttculären ein individudies. Contra- 
dictorifche Ürtheile ernfpringen« wenn a) einem indi vi« 
daeilen ein individuelles oder b) einem allgemeinen ein 
allgemeines^ oder parttculäres oder individuelles entge- 
gengeht/^ Hier find contradictorrfche , conträre und 
fubconträre Ürtheile unter einander yerwcchfelt. S. gi. 
$. 126' fflft e>A allgemeioes Urtheil wrfhr oder falfch, 
fo. müden es auch die ihm futiordlnirten feyn/* Ein 
allgemeines Urcheil kann faUch fej'n, ohne clal« et ei- 
"nige ihm fubordiiiirte lind. 8. 9g« $. 144. Aum. «»Die 
drey letzten Figuren laffen fich in die erite verwandeln, 
w^tia man in der zweyten den Oberfatz^ in der drit- 
ten denUnterfatz; und der Tierten beide Prümidfen um- 
kehrt/' Dies gilt nur von einigen Formen» bey vielen 
gebt es nicht nach diefer Methode an^ und fie ^rfodcrn 
eine Metathefin, wie z. B. Camejires iu Cetarent. Von 
der QuaHtat der ErkenntnifSf von den Eintheilungeni 
Ton den Erklärungen , von denßeweifen u. f. w« han- 
delt Hr. B. unter der Ueberfchrifu von dem Verbälfi- 
nifle des Bewufstfeyns zur Verftandeserkeudtnifs ühet- 
baupt; und vjpn dem Yerftandesgebrauche überhaupt. 
Die erlle Ueberfcfarift verfpricht eine transfcendcntaie 
Abhandlung, und die zweyte etwas anders als fie ent- 
hält. Die allgemeine angewandte Logik, fonll befon- 
dere Logik, oder bl^fs angewandte' Ldgik gendnut, 
enthäk die Lehre der ehemaligen Logiker voti der Er- 
fahrung, demZeagnifSi dem Vortrage, der Auslegung 
u. a. m. auch unter den niterwarteten Ueberfchriffeu : 
von dem VerhättoliTe der Sinnlichkeit, des Gedacbt- 
niOes, der Phantafie, der IdeenälTociatioci uild des 
Vermögens * der Avfmerkiamkeit zu der Thärigkcit 
des Verftandes; von dem Verhaltniffe der Zuflände 
des Gemütbs zur .Thätigkelt des Veiftandes ; und 
von den Mitteln, die Erkeäntnifs zti erweitern. £r- 
ftere Ueberfchriften fcheln^n aber etwas pf^chölogi- 
fckes anzukündigen, und In ietzrereT wird das. nicht 
gefucfat was fie enthält, denn es >vird darinn auch 
von den Mittdfl 1 ikb Seiuttaifi€.>U ff werben 9 ä^** 



haddelt« fif de^.EhileitQffgjix die l[rh^ der reinen. 
Vernunft, ifi tir. B. ganz dem Gang, und fo vtil niSglich; 
auch den Worten der Kritik gefolgt 9 und hat gewiis 
därBÜ f€ht gut gethan, denn es dürfte fcbwer foya» 
die Anordnung fyflematirchier ^und den ^^ Vortrag der 
Hauptfätze paifender zu tgtSn., ala ea in der Kritik' 
fich findet ' 

Baxberg/ b. Gobhardts Kurze wnd deuiticie ttarfietr 
iung des Kcnaifdun S0emSf nach feiaein Haupt- 
zwecke , Gaftge und inaem Werthiei , von Andreas 
Metz • der TheOl. Lic. ^er Phtlofophie Doct. und 
derfelben auf dem Gymmdium zu Würzburg öfföur- 
liehen dtid of^endAcheä .Lelireir. 1795. aigS^ 
m. g. ( 14 gr. ) 
Hr. M. htft d leTe SchriA für diejenigen Lefer beftimmt^ 
deren Gefchafce es entweder nicht veriUtten, fich mir 
Lefung der Kantifchen Schriften f^ft abzugeben^ eder 
die fich noch nicht ad diefelben wagem und zuerA 
eine kurze und fafsliche Ueberficht des Kantifchen Sy- 
ilems zu haben wünfchea. Lefern von diefer Gattucm^ 
können wir allerdings diefe Schrift empfehlen. Die 
Entftehung derKautifcl^en Philofophte und ihreHdupt- 
fii^ze find dariuD in guter Ordnung und .m^ißens mit 
IC Worten felbft vergetragen. Der unbedeutendft^' 
aber auch zum Glück kürzefte, Theil diefer Schrift ifl 
der }te Abfchnitt^ der von dem Werthd des Kadtlfchjeif 
Syftems bandelt. Bcfonders find die Einwürfe Wide^ 
K., die fich auf die Behauptung girunden, die Matbe^ 
uaatik habe nur aualylifche Sätze, fehr fcht^ach be!tnt^ 
wortet^ und man fieht, dafs Hr. M. noch nicht hinlang^ 
lieh über die Mathematik phiiofophirt hat. Auch hai 
Hr. iU« manchii wefentHche der Aritik der reiiieu Ver^ 
nuaft zu kurz, ühergangen, wie z. B* S. 00. die Prin^ 
cipien der Modalicät«« Von derMethodenfehre derKrti" 
tik findet man .gar Nichts, obgleich die darinn vorge- 
tragene Difcjplin der reinen Vernunft einen Haupttheilf 
des Kdiitifcheu Syßems ausmacht. S. 05. fagt Hr. M.' 
„dafs es nicht mehrere Vernuuftfchlüäe (categorifche^' 
hypothetifciie und disjunctive^ gebe, als die drey an-' 
geführten, läfstfich auch daher beweifen, weil jede^ 
Rati^cidium nui* Üach der Relation der Unheile ver- 
fchieden feyn kann. Denn in Rücklicht der Quantität 
ift jedes Urtheil altgen^in: Weil durch die allgemeine 
Kegel des Oberfatzes, und die Subfumtlou .des Uuter- 
fatzes die Confequenz des Schlufsfatzes atigemein und 
nothweildig beAimmt wird. Aus eben dem Grunde ift 
allezeit in Rückficht det Qualität jedes affirmativ; in 
Rücklicht der Modalität jedes dothwendig. Nur in 
Rückficht der Relation ill es entu'eder categorifch, oder 
hypotheiifch, oder disjunctiv^« je nachdem diePrämif- 
fcn befchaffen find, und je nachdem das Verhältnifa, 
das zwifchen dem Schlufsfatze und denpfSmiffen Statt 
findet^ entweder das Verhältnifs der Inhärenz, oder 
Dependeuz oder Concurrenz ift.'* Hier ift ein offenba- 
rer MifsgHff in die Reinholdtfche Theorie des Ver- 
nunfifchlufies^voti dem Vf. begatigen worden, denn in 
Kants. Kritik findet fich diefe falfche Behauptung , dafr 
jedes Urtheil In einem Vernunftichlufs allgemein upd 
ailirmativr feyi nirgeods« Bey Hn. tteinheld ift aber 
Ü ^ nur 
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iut von' der l^tornt dei CtactSfldn Jfe RedtV is Tofers 
fie fynthetifdi in der Form der Ve^tiuii^ beftimmt 'A 
Wir übergeheq vcrfchiedeiie Fehkr des' Ausdruck«, 
die UQS beym Durchlefea vorgekommen find , weil wir 
glauben » ws fie Hc. M. , weuQ er fich gedruckt lieft» 
felbft bemerken wird. EMe S. 192. deq oeuero Bliebe- 
matikern zugefchriebene Erklärung der Fläche 'durch 
die Qren^ des. Körpers, der Ltqie durch die Grenze 
der Fläche u. f. w. ift nicht neu/ fondera findet fich 

Xcton ini Plato. 

♦ 

l) Altdna , h, Hammerich : Vie Theorie der Kate- 
gorien, etUwickelt wid ertdutert. 1795. i2yS. g. 
CiP gr.) 

^yT^iMiFVir a. M;, b. Andrea: Widerkgung des 
demoijfinitiifen Beweisgrundes für das Dafet/n (aottes, 
wnd ümßeUimg des morcUifchen. lo Briefen abge^ 
^fo&U 179s.. XII u. 164 S. g. (10 gn) 

. ^ BieCe beidep Schriften haben den Zweck, zwey 
Hauptmomente des Kantifchen S-jcftems verftändücher 
z|i nMicbejD , u|id vor Mifsdeutungen zu verwahren. 
Beide zeigen, dafs ihreVff. in den Geift diefesSyftems 
eingedrungen find, und beid(> werden den Freund tie- 
fer Upterfucbungen, der fich noch nicht ad das ganze 
Kantifche Syftem wagen ivollte, befriedigen , upd ihid 
die Einfi.cht in die Raujptmomente der kritifchen Phi«- 
lofdphie erlefchterp. Aber |iuch die, welche mit die' 
fer Philofbphie fchon vertraut find, werden diefe Schrif- 
ten niitVergaügen lefen, und da^Unternebmeq loben» 
auch die einzelnen Theile desSyftems, an die bey dec- 
kenden Menfchen allgemein geltenden^ätze anzuknü- 
pfen t und dadurch den Vorwurf zu widerlegen, als 
ob daiTelbe als ein ifo^irtes mit der gemeinen Denkart 
der Menfchen nicht verbundenes^Gebäude da ftüfide. 

Nr. I. Entwickelt die Theorie der Kategorien ganz 
tref^ifh ^üs dßt K^tur des Den);eos, und b^ev^eift jmch 



daraus die Voltzühfigkeif dA tAtOitchw^An^b», Der 
Vf. geht, vom Zufiande d$$ Denkens im .(ä^geafatz vom 
Träiameti aus , und zeigt welche Verbindung zwifcben 
gedachten Gegenftänden Statt finden mufs , wenn wir 
fie von geträ^imtea unterfcheiden foUen. Die Art, wie 
der Vf. die Trichotomie der ^Caiegorien- er weifst, ift 
im Ganzen der^Reipholdtfchen ahulich| aber viel aus* 
führlicher und weniger gekünftelt. Wenn es dem Vf. 
gefallen hätte, poch mehr Erläuterungen durch Bcy- 
(piele zu gehen, und manche etvva«> fchwer zu verfte- 
hende Sätze durch genauere Entwicklung, dem nicht 
völlig an abftracie GegenMnde gewöhnten I^fer, ein- 
leuchtender zu machen,» fo würde diefe Schrift an Po- 
pularität gewminen haben, ohne aü Gründlichkeit zu 
verlieren» . 

Nr. 2. Behand^t eines feiner Natnr nach fchon ei- 
ner grofsen Popularität fähigen Gegenftand , und es ift 
daher ein höherer Grad derfelbendiem Vf. nicht zu einem 
gröfsern Verdiepft anzurechnen; allein es hatte doch 
poch mehr gefchehen können. Der freundftkaftliche 
Brieftop icheint dem Vf. eher FefTeln angelegt ^u haben, 
die auch der Lefer mitfühlt, als dafs die Schrift da* 
durch apziehender geworden wäre. Der Freund , an 
den er fcfareibt, kommt gar nicht zum Wort, fondera 
erfcheipt als blofser Zuhörer. Die d[enionftrativen Be- 
weife, wo möglich, durch neueWendtiogen fcheinba.- 
rer zu machen» und dann doch zu widerlegen, hat der 
Vf. gänzlich unteriafien, und man findet daber nur 
.Kants Worte bisweilep abgekürzt, bisweilen paraphra- 
firt. ^Weji K. nicht überzeugen konnte (und der V& 
fetzt die Bekapatfchpft mitKaptsKrhik bey feinen Coc> 
te(^Ottdenten voraus,) der würde fich aucn rqn diefe^ 
Briefen nicht haben überführen lalfen. Der apziehend; 
fte Theil diefer Briefe ift der , wo der Vf. deo Vorzug 
des Kantifchen Verpunftgiaubens ip. practifcher Hipficbi^ 
vor dem Dogmatismus zeigt. Eigembümli^h ift dem 
Vf.di<s nlll^ere Entwicklung derldre derGIöcUUigkoiC 
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PänA^ooiit. Etffurt , b. Keyfer t Vaterlekten und Vorßcktsr 
regdn uherKeufchheit undi,rhaUnng*äerfetbeH nach denGefetzen 
äcr Vernunft und des Chriften^ams för confirmirte Töchter etc. 
'TDn ffUrichRekußf Pfarrer su Iminichenhaia. 1^94* 148^- 8* 
Ifi XVII Äriefcn will der Vf* gebildeten and wolilnnterrlchteten 
Miödchen» welche wenigftenf über dreizehn. Jährt find, einige 
^lif Erfahrung und üeber^eu^ung itegrun^ete väterlrche Beleh- 
rungen mittheilen, indem «r ße na^ich vor Selbfibefleckung und 
unzüchtigem Umgange mit Mannsleuten warnet, »,weil dadur^rh 
Gefundbeit* Ehre, B>ahe» Zufriedenheit und ihr künftig zu hof* 
feiui^ eheUchM Gluck in Gefahr komme '^ und weil es Gottes 
.Wille ift: uitie Art der Befriedigung des Triebes derFonpflan- 
^,zung»'Welehe ai^fsev der Ehe gefchieht und nidit £ef/{r/iiiff;r und 
fittlicne Bildunff ^eurr Menfchen zum Zwecke hat, tu meiden." 
In diefer Mflcht'wamt er ße initRedite irör ier fchaolidien 
Lectüs« «omsnkal^et » tändeliider Bücher« aber auch mU übcrf 
^ er Strenge»^ rot dem Theater« uoch mehr vor dem Selbft« 
_ent 'Mr gewillen Tinzen; verum nicht vor allen? da er es 
Qn unnütz und gefäh^lidi findet, fehl Mäddien Mufik lehren 
XU Iiiftenf wie kann er es suf^b^« dab fie lanae? 




Der Vf. fcheint zu glauben, dieMMdchett werden fidi dtirdi 
nichts mehr von den Sünden der (Jnkeufchheit abhalten lalTen, 
als durch die Verficherung „der deutfcHe ^^nn fache eineJatti^- 
frau ur.d verabfcheue die Braut, die ihn in diefer Kückücht 
hintßrgehe ; daher belehrt er fie im IX und X. Briefe fehr txm- 
Äändlich vom Hymen, als dem Zetdien derjungfraufdiafr, wor- 
auf die Juden und andere berühmte Völfcjer, vB« die Boduinen — 
Araber fehr erpicht wtren; weil. e$ ab^ feyn konnte», dafs je- 
mand das DaCeyn jenes Kennzeichens \äugnete und fogar durc)i 
Ausfagen gewin*er Aerztebewtefe, To fumt <:r nicht nur Mofen 
und die Propheten, fonderrt auchnaDern, Wriabcrg und andere 
Üniatomiker an, und tchrcibtS. gr. ,,mefke dir aber dann jedes- 
«,mäl den Mann, der dir die« ableugnen will, er kinn ein Le^iclu- 
„finni^ep, oder ein Frantofe Ceyn»'* welche letztere laut S. g^. 
iich ni(^t fo viel 4^raus machciv als die Deutfchen,* .«»indem in 
«•Frankreich folche Sünden der Wolluft viel htufiger find als 
„bey andern Nationen. ' Daher eilte auch fenef Frankretcli fo 
„fchnell feindm gimdtclivn Verderben durch Rebeüien est- 
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ERFüÄT^b.Kcyfer: Ciiambon de Montaux^ derkömgL 
Socletat der Zierate Mitglied^, medicinifch-frakür 
Jche Abhandbung v<m denKrahkhäten der Franeth au3 
djem Fraozöfifchen über£etzt von D. C. iL SpoTf 
Stadt • . and L«ad^hyfiku9 in Se^feo^ -Erßer BcauL 
X?S9- 4i^ S* jiw^ter Bond. 1790* 390 ^- 8* 

L^ür das fehr wichtige und darcha^s foraucfabareBoch, 
X wofür Hr. 5. diefcs Werk in dem wider einen Würz- 
burger Ket^nfentcu gerichtetenProloK bält, kannRec. 
daiTelbe nicht halten. Der Vf. deffelbcu ift äufserft 
wettrcbweifig: » diibey oft böchft unbeßimnit, und be- 
hauptet Satze, die iii tusfern Ta^^n fo leicht keiq Arzt 
behaupten w^ird. Beweife för diefes Urfheil findep fich 
auf jedevtk Bqgeh diefes dicken Buches : ; Rec. wil^ nur 
einige aafühten. Der Vf. ift'einer der ftäirkftca An< 
hänger dtft Hamoralpathoiogie, .ttad halt dJis Blutwaf- 
fer beym Friefelfieber allemal für: fauer. AUe Fjricfel- 
inemtVareQ kommen bey ihm daher, dafs fich diefes £Eiure 
Blucwaffer auf diefen oder jenen Theil des Körper^ 
wirft. Es fcheint ihm auch fehr (bnderbar» daß das 
Friefelfieber^ eineKcankhett,in welcher die Säure die 
G^erhaud hat, in d^ Lei€hen Zeichen der fiiuHchteo 
Aufiöfaog zurück laiSt, und er erklart fich diefe Er- 
fcheinung durch die*Vermuthung» <lafs die zu fiarke 
Säure d^e MuÄelfafeni und die zaferichten Theile d^ 
Blutes angreift und auflöft. Auf diefen leeren und un- 
erwiefenen Vorausfetzungen beruht nun auch dje Hei- 
lung des Firiefels. Man foU bey jedem Fr iefel recht 
grofse Blafenpflafter auflegen , und um die Säure zu 
YerbeiTern, foU man Hirfchhornfpiritus ^eben, ode^r 
lieber Dippeb tbierifchesOel mit fluchügem Laugenfalz. 
Von der verfch^edcaen Natur des Fiebers, mit wel- 
chem der Friefelausfchlag verbunden feyn kann, und^ron 
der, nach diefer ganz allein einzurichtenden, Behand- 
hsng'diefer Krankheit weifs der Vf. gar nichts. Un-. 
ter den Zufillen vor dem Ausbruche fteht auch eine 
leichte Art von WtAnfinn. Diefe zway Bände enthal- 
ten übrigens die Krankheiten der Wöchnerinnen und 
diejenigen langwierigen Krankheiten, die als Folgen 
des Wochenbettes angefehen werden können. In et-. 
nera beträchtlichen Theile dc^ zwe^'t^n Bandes iil die 
wichtige Materie von der Behandlung der Frauen, die 
ihre monatliche Reinigung verlieren, und V4>n den 
KrankheiteiTr die^davon abbangen, abgehandelt.. £(- 
licke einzelne Bemerkungen , die nützlich find, findet 
man hin und wieder; aber diefe hotte Hr. S, , fier au- 
fserdem fich auch hier als einen guten Ueberfetzer ge- 
zeigt hat, fehr bequto dem PjabUcmn in eipeip^ ,^«s- 
'A l^, Z, 1796« Zwetfter Band. 



ziig, inic Wcglafliing der fo viden weitläuftigen/tr- 
läuternngen aus der gröbern Humoralpathologie mit<* 
theilen fdllea. Dann würde das Buch freylicih um 
neun Zehntheile dünner» aber auch nützlicher gewor- 
den feyn. 

Eiu.ANG£ir, b. Wallher; D. Hem-ici Friderki DeUi, 
Confd. intim. auL Brandenb. med. Prof. pranar« 
etc. adveffaria argumetUipht/fico-medici. Fafciculus 
fexttts. 1790^^^ 23 Bog. . 

Der fei. Herausgeber diefer Sauamlung von F|obe- 
fchriftea liefs bekanntlich diejenigen Probefcbriften, 
die er entweder felbil fi^r die Kandidaten verlafst, oder 
zu denen er beträchdiche Zu/acze undYerbefierungeu 
geliefert hatte, oder auch folche, die von den Kaädi^ 
daten oder andern verfafst^wordea waren, zu denen et 
aber Anhänge lieferte, in diefen adverfariiSt woyod 
nun der fechfte Theii erfchieäen ift, nicht fowoW zu- 
Taratöehdruckeii, fondern der Verleger liefs von jcdei^ 
DiiTertation eine Anzahl nachfchiefsen , uj^d gab ihc: e1^ 
nen andern, kf^ern, und diefer jSamm.luug angemeK 
fenea Titel. Daher hat auch jede Probefchrifi ihre ei- 
genen Seitenzahlen, und Mbft Anhänge, z. ß. dieThe* 
fes, die fönft in Sammlungen diefer Art gewöhnlich 
nicht aufgenommen werden, finden fich hier. De^ 
fei. Öelitis, (der in der kurzen Vorrede beyläufig be- 
merkt, dafs er bis 1790 gerade hundert Kaadidaccn zu 
Doctoren promovirt nahe, and dafs die Zahl derer, 
die in Erlangen feit Gründung- der (Jniverfität die me- 
dicinifche Doctorwürde erlangt haben, über 22; be^ 
trage, auch von feiner Standeserhebung ^ ^UPraefes 
Aeademiae NatttiraeCurioforum und von den mit diefeni 
Präüdium verbundenen defchäf^en . Nachricht gicbr,) 
hatte die Gewohnheit, fn mufiigen Stunden, und -zu 
der2^r, wo andere Menfchen gewöhnlich nichts thun, 
feine Gedanken über einzelne Gegenftäade der Heil- 
kunde, Naturwiflenichaft und Chemie zu Papier £u 
bringen, die er dann gewöhnlich entweder in der Form 
der Probefcbriften herausgebet liefs , oder denfelben 
anhängte. Aus folchen einzelnen Sätzen, die kelue' 
V^bindung mit einander haben, beliehen iivehrere 
Probefchrifcen , die in diefem fechften Bande enthatten 
find: und wenn auch dtefe Sätze nicht alte gleich wich- 
tig feyn können ; wenn der Vf. fogar zuweilen g^wifle 
Sätze fo aufftcllt,. dafs man an der Wahrheit derfelbaa 
zweifeln kaujri, und wenn felbft einer oder der andere 
.diefer «Sätze zeugt, dafs ihn ein durch feiu hohes Al- 
ter entkräfteter Mann niederfchrieb ; fo find doch inuch 
yiele darunter, die eines weitem Nachdenkens \v0rth 
find. Diefer Fafcikel enthält; Cph. B^tnhiB^e^der 
glecowia iiederacea Lin, egregium in atropkia mediccpmen- 
t tum. 
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^tci dmUx dimcuin et fiifmß fpeciantia. 178 g^ Ff* 
IF» J /f- D r^ejfft de vidnia fnarhifica: Vjz%^ Pk. §a e, 
^aeck rhapfodia weditationum et obJehKLtwmsm medieor 
fitm nonaümritm. 1789* £«n. Ch. Fr..ßä»mlein de 
Jmtellarfa gaUrieuUAa , Jeu terttanairiai 1789* ^ o. £1. 
Schmidt obfervata et cogitata nonnuUa ^iriatrica nee 
nc^ ffiedico ' fractica: ■ j'^;- Ein üegifter^'^ber dMeD 
-Fa£cike1> die dritte Fortfetzung der Anzeige der Schrif- 
ten des fei. Delius, und das BnillbBd deifelbeii, TOä 
-Bock geftöchcn , fiod beygefügt. 

:.• EftFuirr, b. Keyfer: J^kbroßusBerhnndiCB), Pfofef- 
■ '■'■ fiirs "der praiktifchen Wundarzneykunft tu Turin» 

•*-<- tliearetifch'praktifcke Abhandlung von den Ge- 
"* JckwüreH^ nacn der mit Anmerkungen und Zufat- 

aeh von Penchienati und Brngnone vermehrten Aus- 
^ ^abe'aus dem Italienifchen überfetzt > nebft Noten 

.3es deutfchen Ueberfetzers mit 3 Kupfern, l^ebfi 

einem Anhange tiner anatomifchen Befchreibung der^ 
" Leber aus dem Lateinifcken» X790^ 60i S* 8' 

], Bieie Abhandlung ift in dem vierten Bande der 
Vpere diJmbrogio Berhrandi enthalten. Der Üeberfetzer 
inrahlte fie deswegen vor der Abhandlung von deai 
Wunden, die der dritte Band enthält» weil er gläubig 
es exitUr« faft uocb kein Buch von den Gefchwüren, 
wielcheil diefer Abhandlung des Bertrandi gleick kom« 
me. Der Vf.» der diefes Buch im Jahr 175g feloenZu' 
ihötern in die Feder dictirte » geht von- dem im Grunde 
wahren und tichti^en Gelichtspunkte aus* dafs di^Ge- 
firhwüre immer als Nhchkrankheiten zu betrachten find, 
welche entweder auf äufserliche Krankheiten» Wunden, 
iGefchwülfte u. f. f. oder auf innerliche Krankheken» 
auf Fehler und üble Belcbaffenhei t dei* Safte » folgen. 
Die Ueberfetzung. gehört unter die beiTern Arbeiten 
diefer ArtJ In den ziemlich zahlreichen Anmerkungen 
bat der Ueberf. zuweilen den Vf. berichtigt» öfier aber 
die. Mittel» welche in .Deutfchland wider diefe oder 
jene Art von äefcbwüren mit Vorthi^il gebraucht war* 
den, angeführt. 

Ai'TEMBURG » b. Richter; Medicinifch^cliirürgtfeheAnf'- 
. . fätzCf Krafikengefchichte md Nachrichten, Eine 

Fortfetzupg des Tafchenbuchs für deutfche Wuud- 
^ [ firzte. Herausgegeben von Friedlich A^guft IVaitz^ 

D. ^ und Fracticus jm Naumburg, Zwejfter Band. 

1792/ 176 S. 8-. . 

* Rec. hätte iil diefan Tafchenbüche lieber «igede Auf« 
. ik'tze vnd Krankengefcbichten des Hn. W, tu lefen ge- 

• wünfcht, als dieUeberfetzungen von DüFertactonen und 
andern kkineu Abbandlungen , die er abgedruckt fin- 

rdet, und die man zuweilen» .wegen der grofsen^Ueber- 
. fetzungslüft unferer Schrifcfteller» mehreremale kaufen 
"ttüJs^ BieferBand enthalt: Olberg über die WafTerprobe 
.der Lungen, eine gute hallifcfae Streitfchrift von X792« 
iTiAfck von. den Fttcken der Hornhaut^ der pathologifch- 

Sraktifche Thell einer ballifchen Probefchrift Von 1791. 
^eijaknecht von der Empfängnifs aufserhatb der GeMr- 
muttef^^ ibettfaUa eine baUUche Difienation von S7{^. 
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unter der AulTchrift: Keaiiengi^Mekie md Cmten Re- 
hen folgende Beobachtnng en und Erfahvnagfn : Merz 
Be$ba^tungen über den, Nutzen des roihen Fingerhuts 
hetj Scrofebt. Tudejq Heilung ^ines Nafetipolypen. Pafcal 
Pon dem Nutzen der Mota in GefcltuHfren^ Defautt van 
einem foljeben Leißenbruch bey einem Mädchen, Pajeat 
von einer Kopfauunde mit Verluß von Qekimfübftanz, 
Ftne'von einer Haiswunde mit Verletzur^ des^ Schlundes* 
Georgi'vofi knotigten Auswürfen im Maftdarik und deren 
Folgen, -äte war^ Folgen der Hämorrhoiden, und 
yerengten. nach raehrern Jahren den Darnuranal fo, 
dafs kein Uilrath mehr durch konnte und ' der Kranke 
an derDarmgicbt ftarb. Bev der l.eicbeuöfFnnng' fand 
man das Kolon zerfUTen und denUnrath in den Unter- 
leib ausgegoflbn. 'In Einern andern Falle, wo der Kran- 
ke ebenfalls an heftigen Qualen fiatb , war derMafi- 
darm voll von fchwammici^«n Auswitchfen , die keine 
Federfpuie durcfaliefsen. 



VnKMlSCHTE SCHRIFTEN. 

liJitxvzio, in der Wridmadnfched Buchh. : EuropM, 

ein geographilbh-hiftorifches Lefebucli zam Nutzen 

der Jugend und ihrer Erzieher » rca IL Hämmer^ 

doffeTf Profeflbr In Jena, und C.T.Kofchef A. M. 

Ertter Band. IFefi- und Süd- Europa. Zweyte 

durchaus rdrbeflferte Ans^abe. 1792; tah Zatätzen 

n. Regi{ler.ii02S. gr. g; (4RtUr. is gr.) 

Die vorige Ausgabe (A. L. Z. 1785. Nr. i8o*) bvitte 

nnd 1020 S» ; diefe «bne SUifttaee nnd Regiftar 1027, 

Woraus man fchon fie^t» dafs auch im Text manche 

Veränderungen uiud Zui^tze gemacht find. Unftreitig 

hat diefe neue Ausgabe^ viele Vqrzüge vor der alten. 

Man findet überall neue Quellen und Hdl&mittei ange- 

. zeigt, adch benutzt; ob aber nun alles durchaus ver- 

bdfert genannt werden könne» das ift eine andere Fra- 

{;;e» die der Lefer vielleicht ohne Erinnerung d«i Rec. 
n Zweifel ziehen wird. / 

Gleich anfangs hat das Buch duTcii die hinter der 
Vorrede ftehendenVorkenntnifle. von Europa» fo kurz 
" 'und darftig fie auch find » befoaders ' durch die Eio- 
theilung upd kurze Ueberficht der eorop^ifdien Staa- 
ten , mchrern "Werth für Anfänger bekomttien. Was 
werden «iie abor dabey denken , ' wenn Spaiiien ein - 
LaW von der $ten Gröfse^ und feit 1469 ein König- 
refdb, Frankreich, wie Grofsbritannien» ein Land von 
der /i^c/(^en Gröfse f Kufsland ein Land der Sfin^ei» u. 
•f. w* genannt wird? Und wie wird ihre noch fo ge- 
•lenkfame Phanttffie aus einer unzufammenbangenden 
'Reih<» von Gebirgen , die bald öillich bald weftlicb fich 
dui'cfakreuz^n, und ndch langen Zwifchenräumen -nord- 
weAlich laufen»' wie z.B. fein erfier Berg Meridian« 
der bev dem Berg Uämus anfingt und bey Island auf- 
hört» 'Berg Meridian und Berg Parallele machen kön- 
ne», ohne am Ende den Begriff von Meridianen nnd 
Parallelkreifen zu verlieren? 

Die Volkszabl von Portugal ift von 2,aooiOoo hier 
•anf t, 800,000 herabgefetzt. Die Wahrheit Hegt in der 
^*' Uebrigeos find hier- vide VerhefiTeruiigen an- 

. gebracht. 
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pibtätkt * th€t Ai gllr ^rötf Sf^nfen, wo die^ mue 
Staatskwidil Berlio und Stetem 17S5. g? benutzt iß. 
Hier ab^r hotte inAncbes audgeftricherr weriieD roüiren« 
z. B. dafs aU« Felder voll Unkraut und Steioe laeen, 
dafs Aur Mufciä, Kataloniefi Biskayä, und das Qtb. 
Alpujaras durch ihre reichen Aerndten eine Ausnahme 
machten.-' Der Vf. nättc, wenn er .auf den Fleifs ini 
Feldbau fehen wollte , ftate Murcia 6 ailizien nennen 
uHiiTeu. Reichere Aerndten aber gicbt Granada, und 
befouders Sevilla. Dafs diö Alörino Schafe in Heerden 
von 1000 Srück vertheilt find, deren jede einen Ober- 
tiud funfzjg Unrerfchafer , und eben fo viel Hunde 
hat, inufsie auch verbcfTert WeTdeö. 'Eine gfofse Heer- 
de heiü bekanntlich Cabanna, und befteht wohl aus 
44000, feite» unter loooa Siück. Diefe unt^ einein 
Ma}oral liebende Cabanna wird in kleinen Heerden 
zu 1400 bis 2000 Stück vercheilr, die*ein Schafmeiller 
(Luarta Major) und drey Hirten oder Knechte befol- 
gen. Uebri«ens find über die Schafzucht, Nutzung 
der Wolle, Seidenbau, M»inufacrureu und Handel man? 
cbc gute Bemerkungen hinzugekommen, und die bei- 
den letztep .\riikel ganz umgearbeitete 

• Ein gleiches lälst fich von Frankreich fagen. Hiet 
ift aber auch nicht jede Veränderung eineVerbeflerung; 
Z. B. dafs der Flächeninhalt fiact loooo Quadrarmeilen 
li^icr 16170 gefetzt ift, dafs die ehemaligen Einkünfte 
der geifilichen.Peifoncn beider iey äefchlechts , deren 
2kilil derV£ auf 169007 fetzt, da iie doch über aooooo 
betrug, auf die ungeheure Summ^ von 30 IV^illionen 
llifiler angefetzt Werden , und mehr dergleichen , das 
fireylich die alles in einen Wirbel herumtreibende A^ 
pohUiai^y (davon der Vf. in den Zufätzen fo viel, als 
iQan im Jahr 1791 ans den ^itungen wulste, beyge- 
brachr hat,) feit dem fehr g^eändert hat. 

Von den 10 ».der Röc. der A. D. B. gerügten Feh- 
.lern in der Gefchichte find die meiden glücklich. ver- 
befifert. Auch find manche Zniatze hinzugekommeil, 
die indefs nicht alte die erfoderiiche Richtigkeit ha- 
ben« So erzählt der Vf. 2. B. von der ^eatme ifArc. 
dafs fie 143X Ton dem Her2;pg von Burguud gefangen,'' 
lind für lOOOo Franken an die Engländer verkauft wor- 
den fev. Der Vater'Daniel , der doch von diefem Mäd- 
chen aie fchrlftlichen Acten in Handel/ hatte ^welfs 
davon nichts. Er fa^t: fie habe fich bcy ihrem Rückzuge 
imch Con^iegne, als fie mit ihrem Pferde geiiürzt, deta 
Lionnel von Yen Jörne, der unter dem Johann, von Lu- 
xemburg diente, ergeben. • Uebrigens ift das fchon 
eine grofse Verbefferubg , dafs von vielen i,ylchtigeH 
Begebenheiten die Jahrszahlen angegeben find. Dafs 
übrigens lä der Bcfchreibung von Portugal , Spanien 
und Frankreich im Te^te nicht noch mehr verbefl^rt 
worden, rührt daher, weil diefer bis dahin fchon 1739 
abgedruckt war, und nachher HindernifTe eintraten, 
welche der Verlagsiiandlung nicht erlaubten, diefen 
Band eher zu liefern. Der Vf. hat deshalb Znfiitze hin- 
zugefügt, darinn befonders über Frankreich noch man- 
che fcfaätzbare Nachrichten vorkommen« 

IIanhover, inComm^.der Gebr. Hahn: Vermifctde 
Enähbrngen giUer und JchMaer SriigstktUen; ein 
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Lefebuch lur Sotcb^', &Miieakini^ nAd ScIN 
datenfreunde f von ^foh. Ckrißo^ Frobmgf Cm»-. 

5ector an der Neuj^dter Schule zu Hannover. 
\ Band. 1794. 3608. g. 
Diefe zum Lefcbuche fdr Soldaten und ihre Frennde 
beftimmte Schrift verdaxikt r nach des Vf. Aeufs^rnng 
(Vorr.)» nibr Dafeyn dem Wunfche feines Herzens, k- 
„g'end etwtfs zur Verminderung der Greuel des jetzige» 
>jAxi^ges beytnigfeii zu können.*' Obgleich die in die*» 
fem Bande enthaltenen Erzählungen weder ohne Ii»' 
terefle noch. ohne Nutzen für -Soldaten feyn .mögen, fe 
glaubt doch Reo. , dafs der Vf. der Eriullung feines 
mefüfchenfreundltctien Wunfehes n&lier kommen wür- 
de, wenn er im IL Bande mehr Bevfpiele von dem 
menfchlichen oder unraenichUcben Betragen der Solr 
dateu, nicht nur gegen die feindlichen Streiter^ fon- 
dern vorzüglich gegen die ffledlichen Bewohner der 
Städte tüd Dörfe^ in Feindes und Freundes Landen 
anführen.und mit den nöthigen. Anmerkungen und Er- 
mahnungen begleiten wollte, indem durcn xias rohe, 
unmen/chlicfae und räHiberifche Betragen der &jeges*; 
knechte felbft gegen ibre Mitunterthanen oder giegen 
Uotefthänen alliirrej:' Mächte die Kriege noch ungleich 
fcbrecklicher werden als durch Belagerungen und 
Schlachten« ' 

Leii»zio , b. Rein : Nelkenblatter ^ von G. Rebma^ 

Vierter Theil. 179^. 3128. 8« ' . 
* Diefer Band hat 4 Artikel, i) Hachverräther durch 
Cabaie. Ein hißorifcher Rom^n , delTen Held der be- 
rühmte Wallenftein, Herzog von Friedland ift. .Rec. 
gefteht, dafs er diefe Mitteldinge zwifchen Dichtung 
und Gefchichte nicht billigt, befonders bey fo neuen 
Begehehhelten« Indeflen läfst et doch dem Autor gerne 
Gerechtigkeit wiederfahren«' Man trifft auf gut^ Stel- 
len und findet die Hauptzüge der Gefchichte unverän- 
dert. Auch fchelnt uns der Gefichtspuukt fehr richtig, 
aus dem der Vf. beobachtet und dargefteilt hat. W^e^n 
er indcilen Begebenheiten dramatifirt, die er fclion 
vorher, wenigftens auszugsweife, erzählt hat, fo fchwä' 
chet er gewifs di^ Wirkung der Scenen. 2) Papiere 
eines Menfchcnfreundes. Briefe eines Land Junkers, der 
mit brennendem Eifef für Recht und Tugend, aber 
^ohne Welt und Menfcheukenntnifs , in eine RefidenZ 
kommt, am Hofe fteigt, fich verliebt etc. Diefe's ift« 
unferer Meynung pach, der hefte Auflatz im.Buchi^ 
3) Zwey weibliche Seeräuber (Seeräuberinnen), 
eine wahre hkht unintereflante Gefchichte; doch ift dm 
Quelle nicht angegeben. 4) Spazieygänse, Dünken 
uns zu declamatorifch« Auch verdient die poetifche 
Profa überiiaupt wenig Empfehlung. Ihre Entftehung 
falle in die Zeit des fchon -verderbten Qefchmacks. . 

in der Vorrede beklagt fich Hr. R., dafs wir iein 
. drittes Bändchen zu ftrenge beurtheilt haben. Reo. , 
immer einer und derfelbe, fand jenes dritte Bändcben 
geringhaltiger, als die zwey erften; auch fieLihm der 
vernachlälsigte Stil und ^er fchneidende Ton dies V£ 
unangenehm auf. Solhe alfo eine Bitterkeit in derRe- 
cenfion herrfchen; fo lujnnte iie nur dadurch feyn rer- 
«nlafst worden« ^ Und war-fie dann uwrefdienc? 

I a Von 
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HALiiE» b. Hcndd: Kleine RomoHB. VdnGroJfe. 3.B. 
1795- 3245- 4. .9- 29^ S, 8. fjRtWr. Hgi^^-J 



Bjsrliv » b. ^Maurer : Spanifche i^oveüen. Voo ßro^^r. 

3. Th.. 1796» 104S. 4- Th- «22 §. 8- 
Leipzig, in der ^ottifchen &uchh.: Moral inBw- 

fpieUn f4r Fnwnzmmer edkr Erziehißng. 5. Th. 

179J. 252 ß. 8- w. K. 
IJüRNBERG , b. Zeh: jErÄe Grönc^ der nothigften un4 

irauchbarßen tViffenfcnaften fikr jedermann. 6tei^ 
■\ Bäadchen^ entt|äU der Naturgefchic^hte erfteAbth. 

54ii^dußse. Hetf tueg;egeben 709 §. ^. L. D^geit. 



Fährt attck ttoc^ den -liefoaderii Titel : t^aiurg€* 

fchidiiefür ^erley Lefer^^vorssügUeh fikr die fugend ^ 
i/B. welcher vdie Sauj^thjeris e«thält. 179;* S75 S. 

Schwerin, Wismar u.Bützow, in d, Budaerifchen 
Bucbb* : Bß Ch, A> DoderUms theolo^fche Abhand* 
langen über den ganzen Umfang der tLeligion. ^tet 
h.,5^e9St. 1789. 928S. g. {12 gr.) 

W^ssENFEts IL Leipzig , t>.- Severin : Curt von der 
Wetterhwg^ oder die udbekaunten Obern. Ans 
den Zeiten der Kreuzzüge. I794. sie;: u. list^^ter 
Th. 3125.«. (J2p gr,> 
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JKLBI^E SCH&IFTEK. 



' *HXi.or.oo,iE. IVienp h. M. r« Kurrbeck: Schreiben atif 
TVien an' Herrn Pal^s iß St. Phicrßur^. 1785». 30 S. gr. ♦• — 
Der Ge^enfbnd dieCes S^a^fcfaretbens ifk eine fbharfe aber be- 
fcheiden'vorffe^EagieneBeurUieilujig dea allgemeinen Wörierbud|/i 
cur Yerfi^eichun;: der l^rachexi , y^reiches die KalCetin von RiUV 
l^nd durch Kn^Pailäs veraoftaltct bat. I^er Vf. unter<r(;hreibc 
ikh ain Ende i. H. und ift v^muchlidi ein IV^icglied derVViener 
Akademie der n>;0rgenlän4ifchen Spräirhf n , ienn auf dicfc gehen 
/eine fiir }etit hur über die,erÄen 30 Wörter ffemachten Eriune« 
ruagen. JDen AiiCang macht er bey dem tatarif^hen Sprachüamm, 
und hier wird nicht allein das Tii^-kifch^ nach dejp J^epinskjf 
^enatter berichtigt uni etgUntit londern auch tnAi>ficht der ab- 
weichenden Muiidartea durdi Yergleichung manches i^elTer von 
fiexß yt erläutert; Doi:h bey d»n letztern geht er wohl biswei- 
len zu weit in feinen Vorwürfen ^ denji diefe muTsce I{r. P. doch 
aus den V49n den Sta^haltern einjg^efchidcten Worterbüchefn un^ 
yc^^dert aufiiehmen. $0 kann z.B. das Bafchkirifche jiva der 
llunmel richtig feyn, . wenn gleich ^e Barabinzen und Türke» 
Haw fprechen und l^ztere eigentlich die Luft darunter verfte- 
hcn. 4uch ist das UKiheil über die bef einigen Mundarten auf- 
geführten urfpjBSiiglid^ araibirchen und perfifchen Wörtern «u 
iUenge. So gebrauchen z. B. 4ie ICafager im Kaukafus, die 
Chiwen und Truchmenen das arabifche Alla , die iVJefchtfcherja- 
"Xeit, Barabtnzen, Tcl/euten iind Bucberen aber das Derfjfch'e 
Jiutal für Gott, und dagegen dieTaca;'en am Xfchulim und Jenirey 
iin^ die Teleuten'das tatari.rche Tengeri (fonft Gott) fo wie die 
Bucharen das arabjfche Felck und zugleich wie die Chiwen .das 
perdfdie^^/man für Himmel. Aber daraus kann der Vf. doch 
nitht mit Sicherheit folgern , dafs hier eigenthümUche Wprter 
fehlen« Conderh eben die Aufnahme der fremden und die V.erwech- 
fe)üng iftfehr wichtig für die.Gefchichte der Bildung diefer Vol- 
ker von ihren Nachbarn und Bekehrerh zum mufiamedanifchen 
Glauben. Eben fo wenfg konnte auch mit Büli^keit gefedert 
werden, dafs der fremde Urfprung 4ierer Wörter bcfonders hatte 
angemerkt werden foJlen.' Denn jedem aufmerkfamen Lefer 
wird er bey der Ver^leiphung^ ohnehin leieht genug in die Augeh 
fallen , und es würde fehr viel Raum erfodert haben , alle fol- 
rhe einzelne uebereinftimmungen und Vermifchungeti fonfl vef- 
fehiedener Sprachen noch atis^riicklich naphzuweifen. 

InAbficnt der perfifchen Sprache ift faft bey jedem Worte 
eine nöthige Verbeifcrung angegeben, undär. P. kann gar nicHt 
entfchuldigt werden, dafs er mitVernachrifsigung der bekanntpn 
Hülfsmfttd von Jofier, lUektirdJom u.dgl. handschriftlichen Wör- 
terbüchern gejFol^ ift , welfhf ibm fdi^ f ft die £c)üerka^ A>is- 



fprache.des gemeinen Volks und bisweilen audi arabifche Wor- 
ter ftatt der perfifchtfii angegeben haben. Jndeflen kann im gan- 
zen doch auch das als Bey trag zur beflern Kenntnjifa der gemei- 
nen und vermifctuen &f undarten angefehen werden , unJd in fo» 
fern pinigen lilutzen haben^ Eben der Fall i(t es audi mit dem 
arabifdien, ja fdbft das hebräiriphe ifl mehrmals nech der fehler- 
haften Atts^racne der ^uden lind fonft unrichdjg angefetzt, im, 
^rifchcn fehlt über die Hälfte der bejcanntelben WoHer ganz. 
JÖas an»enifche >ft anftatt der ajiclften alten Bücherfphiche nach 
fehröäer^ u. a. Hülfamitteln ein Gemifch v«tr perbfchen u. a. 
verderbten zum Theil auch nach der B^eutung ganz v;er<: 
wephfelten Wöaern aus' dem Munde gemeiner Handelsleu- 
te. Eben fo fehlt unter den Spfad^en Georgiens die alteibe^ 
rifche, worinn der Qortesdienft gehalten wird, und von wel,- 
jCher nicht nut-Ma^gio^s hier angeführtes Synragma etneSpiachw 
lejl^re «ncjiält , fondern fuch P9o{ini ein Wörcediach Bern 162^ 
4> herausgegeben hat. Minder wichtig find 4ie niofh übrigen 
hlofs allgemeinen Bemerkungen in Abficht der Sprachen Indien^ 
mit welchen der Vf. felbft Wenig Bekanntfrfiaft haben mufs. 
Denn foiiÄ konnte er wohl iTchwerJieb die yf^n Hn. Grellmann 
mit dem Zigeunerifchen verglichenen Indilchen W/>rter, wel- 
che mit dem Perfifclien übereinkommen, darum für unreine Bey- 
ipifchyng ojäer ,die2;end- und l'ehlri.- Sprache für nidit hjeher 

g' ehörig halten , weil vielmehr die nordiiidlfclien SorSchen über- 
aup^t mit-dfr per(\fchen au einem Ha uftfbmm genören. ffoch 
weniger follte er anf AnquetU du Perron verweifen, dc^fenEin- 
tl^eilung der Sprachen auf der diesfeitigen Halbinfel äufserft ver* 
wirrt und wiederfprechend iA, indem* er das Kai^arifcbe uod 
pamulifche zu verderbten Mundarten ^es SanfkreuniCchen und 
auf derfelben Seite wieder zu einem eigenen Uaiiptdamm macht, 
welches letztere der Wahrhcii ^emäfi^ ift un^ mit Hn, P, Wör- 
terbuch übereinfUmmt. Falfchlich nimmt auch der Vf. an, dafs 
die Verbreitung des malaifchen Sprachftamms in der Siidfee erft 
neuerlich in unfern Tagen entdeckt fey, da fchon Reland in fei- 
ner d'iß'rt. mif^i^l, jr, davon handelt. Beflerund richtiger find 
die Bemerkungen über die Sprachen in China, Tankin und Ja- 
paf»; Aber bey Formofa wird auf die lügenhaften Nachrichten 
(des ifoffenannteh P/a/iiMfiazarf verwiefen und eben fo iinriditig 
g^delt, dafs die Sprache des Landes Jedfo fehle, da doch die 
Kurüifihe wirklich aufgeführt ift. J>en Befcblufs machen end- 
lich noch einige Beric'htigungen der ungrifchen Wörter. Doch 
ilt auch hier wieder die Entdeckung der Verwandtfchaft mit 
4em Finnifcben zu neu angegeben , da ße CAon Rudbeck und 
Suahlenberg angemerkt haben*' 
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GfiTTESGELABRTHEiT. 

Halle, b. XJebauer.: Gejchickte der Veranierungeik des 
Gefchmcicks ifn Predigen f infonderhek unter äea 
FroCefianten m DeutAfhlaud mit Acteoliücken im 
Auszuge belegt., von JVI. Philipp Heinrich Schüler, 
Pfarrer zu Dachtel iu dem Qerzogthum Würtem- 
berg, und Mitglied der afketifchen Gefelirchaft 
in ZQrich. ErfterTheil, von derHefbrmatian bis 
auf Speoers Zeiten und Stiftung der Hallifchen 
JJaivexfität. 179a» 358 S. Vorr. u. Inhalt. XVIIJ SL 
Zweyter Theil, von SpcnerS Zelten bis auf die Er- 
Xcheinung der allgemeinen, deutfcheu Bibliothe}^ 
und des Journals für Prediger. 1793. 35^ 5. Vort. 
u. Inhalt XVI S, Dritter und letzter Thell , von 
Erfcbeiuufig der Al]gem.]!)eutfchen Bibliothek und 
des Journals für Prediger bis auf uufar^ Zeit. 1794- 
400 .S. Vorn u- Inh. XXII S. 8- (3 Äthlr.) 

Hi:. &♦ der (ich fchon durch feine Gefckichte der po- 
pulären Schrifterlddrung rühmlichft bekannt ge- 
flacht hat, erwiirbt fich durch diefe Schrift ein neues 
Verdienft bey dem Theil des PubGcuma, dem die Be- 
förderung der Religion uüd Tugend durch den öfTeat- 
liehen Vorttag der Religionswahrheiten ein wichtiger 
und iiUer Aufmerklkmkeit würdiger Gegenftand ift. 
Da wJr bis jetzt noch keine ausführliche Gefchlchte 
des Gefcbmacks im Predigen von den Zeiten der Re- 
formation an haben, fo mufs die gegenwärtige fiehr 
willkommen feyn^ da Hr. S. die In viden Stiften 
zerfbreaten Nachrichten mit vielem Fleifse gefammeltt 
und auf jsine gefchlckte Weife zufammengeftellt hat. 
Sein Unternehmen verdient defto mehr gefchatzt zu 
werden, da er auf dem Lande lebt, «uud die dazu nö- 
thigen Schriften aus alten Prediger - und Kirchenbi- 
bliotheken, aus den Vorcathskammern der Antiquarien, 
den Krämerbuden und Bauerhütten mühiam zufammen- 
fudxen, und fleh von andern Beyträge erbitten mufste. 
Die Haupttheile der Gefchichte und fchon auf dem Ti- 
tel angezeigt. Ein jed^r derfelben ift wieder in meh- 
rere Abfcbnitte eingetbellt, fo dafs die ganze Qefohfch- 
te in fechs Ahjchnitten abgehandelt ift. Het^erfie Ah* 
fchnitt enthalt die Gefchichte der Veränderungen des 
Gefcbmacks im Predigen von Luther bis zu feinem 
Tode, der zweifte von Luthers Tode bis auf Arndt, 
dtr dritte von Arndt bis auf Spener und die Stiftung 
der Hallifchen Uni verfität, der vierte von dieferZeit bis 
auf Rambach und Mosfaelm , der fünfte von Rambach 
und Mosheim bis zur Edicheinung der allgem« deut- 
fchea Bibliothek und des Predigerjournals, der fedijle 
die Gefchichte bis auf unfere Zeiteä, der wieder meh- 
wf. L. Z. 1796. Zweyter Ba$uL 



xere Ab&eilungeii in fich fii(st, und am TeichlidtigAni 
.an Materialien ift. In jedem Theile hat Hr. S. nicht 
blofs die merkwürdfgffen Veränderungen überhaunt 
angezeigt, fondercitiuch von den vorzügiichften Prem« 
gern , befonders denen « die Epoche gemacht haben, 
von der Befchafienheit ihrer Predigten in Abficht auf 
das Formelle und Materielle, den von 2^it zu Zeit 
herausgekommenen Homiletiken und deren verfehle« 
denem Werche, deii in jedem Zeitalter berrfchendea 
Methoden im Predigen und den daher entftandenen 
Streitigkeiten, den Anfialten za Bildung der Prediger 
und den Hülfamitteln, wodurch man nnwifienden Pre- 
digern ihre Arbeit zu erleichtern fachte, umftändliche 
Nachricht iertheilt. Jedem Theile find (kizzrrte Acten^ 
ilücke oder Auszüge aus Predigten als Belege zu den 
erzählten Veränderungen und gefällten Urthellen bey* 
gefugt, und in der Gefchichte felbfi find von den wic^h- 
ttgften Schriften zweckmäfsige, therls längere fheils 
kürzere Auszüge gemacht worden. £tne ausgebreitete 
Beiefenheit in altern und «euern Schriften, richtige 
Sachkenntnifs und ein reifes , gefiindes Urthefi ift da- 
bey Überali fichtbar. Dafs ein fojches UntemeHmen« 
welches in einem noch unangebautea Gefilde die Bah« 
.bricht, ganz vollkommen fey, wird niemand erwar? 
ten. Rec. glaubt alfo dem Vf- » der mit vieler Befchei- 
denheit von fich urtheHt^ einen Beweis der Auftnerk* 
famkelt, mit welcher er die für ihn fehr unterhaltende 
Schrift gclefcn hat, zn geben, werfn er nach feinem 
eigenen Wunfche freymüthig anzeigt^ was nach feiner. 
Meynung künftig aa diefer Schrift noch könnte ver^ 
befiert werden. 

Zufbrderft hatte Rec. gewünfcht, dafs der Vf. di^ 
Erzählung pragmatifcher eingerichtet, die Urfachen der 
Veränderungen und die Folgen der herrfchenden Pre- 
digtmetfaoden genauer entwickelt hätte, als «s, im Gan- 
zen betrachtet, gefchehen Ift. So hat zwar der Vf. bef 
jeder Periode im Allgemeinen angezeigt, ob die Pre-. 
digten mehr dogmatifchen und polemTfchen oder mo- 
ralrfchen Inhalts gewefea , aber eine genauere Anzeige» 
welche Materien, befonders in dem frühem Zeitalter» 
vor andern abgehandelt worden, wäre auch fehr wün- 
fchenswerth g^wefen. Wenn einige Theologen fich 
in Abficht auf die Predtgtmethode aosgezeichnet .ha- 
ben, ift es ein wefendicher Theil der Gefchichte, zu 
zeigen, auf welche Weife fie zum Prediger gebildet* 
worden. Dies ift zwar bey einigen, .z. E. bey Spenet, 
hinlänglich geichehen , aber bey andern verraifst man 
es deiio mehr, befonders bey Ftafiken und FrcytiBg- 
haufejitt bey wdchen viele Umftände zufammengewirkt 
haben, um fie in den Stand zu fetzen, dasjenige zu 
leiften, was fie wizUich geleifiet haben. Bey dem er- 
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ften Tcrwcilt der Tf. überhaupt zu wenig, und über- 
geht alles, was er aufser feinen PredigteiTliif fo ma»- 
ilschfdltige Werfe zur Beförderung einer -beffern Pre- 
digtmethode beygetrageq-hat » feine paränetifchen Vor- 
lefuBgcn, feine exegetifch - praktifche Schriften, die 
Errichtung des Waifenhaufes und andere Anftalten, die 
auf die Bildung der Prediger einen großen Einilufs 
hatten. , (In Frankens Stiftungen ^ die von den Herren ' 
Sclmlzet Knapp und Niemetferherwsgtgj^ben wenden,, 
wird ein künftiger Bearbeicer diefer Gefchichte .vielen' 
StoiT dazu finden.) Eben fo gehört es zu dein Geift 
diefer Gefchichte« den eigentlichen Nutzen derfelben 
zu realifiren, eine Parallele zwifchen dem herrfcheu- 
den Gefchmack im Predigen und der herr feilenden Sitt- 
lichkeit in jedem Zeitalter zu ziehen, und ,zu zeigen,, 
ob eine fehlerhafte Methode mehr oder weniger Nach- 
theil in Abilcht auf die Tugend .gehabt habe, um den 
Eiuflufs . der Predigten auf die Moralität genauer be- 
ftimroen zu könne«. So hätte billig S. 157 ff. gezeigt 
werden follen, was die Myftik in Predigten uud afce- 
tjfchen Vorträgen, und befonders die Arndtifchen Pre- 
digten iiad Schriften in Aufehuug des moralifcfaeu 
Wandels der Chriften für Folgen gehabt, ob die em- 
fclematifche.Art zu predigen, die doch wegen des ver- 
Üorbenen Gefchmacks der Zeiten Entfiphuldigung ver- 
dierff , einen nachtheiligen Einflufs darauf gezeigt ha- 
lle Ur dgL Zuweilen giebt der Vf. angehende^i Predi- 
5ern lehrreiche Winke durch manche Bemerkungen,^ 
ie zwar .aicbt neu find, aber doch nicht oft genug wie-* 
derholt werden können, z. E. die Bemerkung, dafs 
wohl fo leicht kein Auditorium vorhanden feyn wer- 
äe, welches man zu dem ganz aufgeklärten rechnen 
könne, und dafs daher immer -der Ton etwas mehr 
herabgefiimmt werden muffe, als in einer gelehrten Ab- 
handlung. Aber in der altera Gefchichte find die Be~ 
nerkungen und Widerlegungen veralterter Methoden 
ißtwzs zu gemein und oberfiächlich, als dafs fie vonNu- 
fzco feyn könnten^ z. E. S. 190. bey den drey Exor- 
diis der «Alten: „Welch ein Unfinnf W^er fängt eine 
Sache woMdreyraal an?? Esill ja einmal genug. Man 
lieht, dafs diefe Prediger keinen richtigen Begriff von 
einer guten Rede gehabt haben.'* — (Das verlieht lieh 
ja wohl von felbft. ) Dafs die Auszüge aus Predigten 
als Belege jedem Thcile nachgefetzt find, hat zwar den 
Nutzen, dafs man mit einem Blick überfehen kann, 
wie der Gefchmack im Predigten fich bald verbeffert, 
feald verfchlimmert, in den neueilen Zeiten aber einen 

frofsen uud fchnellen Fortfehritt in der Vollkommen- 
eit getban habe. Auf der andern Seite würde es aber 
das Lefeu fehr erleichtert haben, wenn der Vf. dicBey- 
^iele fogleich in die Erzählung mit ei ngefchloffen hät- 
te, wie drefes mit den fehf nützlichen Auszügen der 
Vornehinfien homiletifchen Schriften der altern uud 
tfeuera Zeit gefchehen ift. Man würde alsdenn nicht 
fo oft im Zusammenhange geftört, wenn man die Bey* 
fpiele hinten in de» Actenfiücken nachzufehen geno- 
thigetift. • 

• 

, In Anfehiing einzelj^fer Stcllfu, findet Rec. noch 
^Mgenäe& zu beaierken aötSig« Im iften Th. S. jjr 



" wf rd ^oham Geiler von Kaufetsberg gegen die Mey- 
nung anderer zu fehr herahbjgefetzt.^ Ths angeführte 
Beyfpiel von den Dutten, an welchen die Kinder fau- 
gen, rechtfertiget diefes wohl nicht. Nach den Sir- 
teu.und dem Gefchmack der damaligen Zeiten war-dar- 
inn nichts auftöfsiges, und Luther hat nicht feiten ähn- 
liche Gleichniffe gebraucht. Es ift dagegen fehr paffend, 
den Satz zu Erläutern, dafs Gott uns das Siifse zuweilen 
aus weifsen Abfichten verbittere. W'er Geilers Predig- 
ten gelefen hat, wird ihn gcwifs für einen Prediger 
halten , der fiöh unter feinen Zeitgenoffen iu mehrerer 
Rücklicht ausgezeichnet hat, und ftinen Predigten die 

, traurigen Folgen nicht beylegen, die der Vf. aU un- 
vermeidlich annimmt. S! 6^* widerlegt Hr. S. die 
Behauptung, dafs Melanchthon der Urheber der /i/b- 
tlietifchen Predigtmethode und der fünffachen Nutzan- 
wendung gewefen fey. Aber das, was Hr. S. darüber 
gefagt, hat Rec. nicht befriedigt. Die arngeführte Ab- 
handlung: Ratio previs.et docia piaquä facrarum tror 
ctandarum concionwn handelt doch offenbar von nichts 
weiterra, als wie eine Predigt methodifch einzurichten 
fey; und wenn gleich Mel. der Verfaffer davon nicht 
ift, fo ift fie doch wahrfcheinlich voh einem feiner 
Schüler aufgefetzt. Die angeführte Probe einer. Pre- 
digt von Mel. S. 256. ift auch offenbar fynthctifch, 
liicht analytifch , fo wüe Rec. die S. 132: angeführten 
Proben von lutherifchen Predigten nicht für fymhe- 
tifch, foüdern für analytifch hält, da L. darinnen ge- 
nau feinem Texte folgt. Mit der fünffachen Nutzan- 
ioendung mag es wohl eher feine Richtigkeit haben, 
doch verdient der eigentliche Urfprung derfelbeu noch 
eine genauere Unterfuchung. 5. 141. fagt der Vf., die 
Liedfvpredigten hätten iich nur bis in dfc Mitte des ge- 
genwartigen Jahrhujöderts erhalten ; fie find aber an. ei- 
nigen Orten u^ch jetzt vor Weihnachten gewöhnlich* 
Die verfchiedenen Predigtmethode» S. i*§3. hätten doch 
noch etwas genauer follen charakterifirt werden, fowie 
die Th. II. S. 230. angeführten Homiletiken, befon- 
ders Von Simonetti^ Schubert u. a. Zu der fchemati- 
fchen Art zu predigen gehören auch die IVortfpiete : 
das Leben ift ein Nebel, die Mode ein Edom, die Da- 
men lind Maden; befonder.3 in Leichenpredigten bey 
den Namen ; '^ägery Hirt, Mülkr, Schmidt, Auch ver- 
mifst man die Unterfuchung, woher dicfe Art zu pre- 
digen entltauden fey. Th. III. S. 17. ift ein kernhaf- 
ter Auszug aus des Ilallifchen Meiers Gedanken von phi- 
lofopbifchen Predigten befindlich , deffen Kunß zu pre- 
digen hätte aber auch bemerkt werden follen, da fie zu 
den ^vorzüglichften Homüctiken der. damaligen Zeit 
gehört, und auch jetzt noch fehr brauchbar ilh Von 
£r»k?j?i ift S. 100. zu wenig gefagt, er hat fich nicht, 
nur durch feine Abhandlung de difciplina CtirifiiciHa 
uud durch feine Predigten, Ibndern ei^/ch durch die 
Verbreitung philologifcher Kenntaiffe und richtiger 
Excgefe, durch Reinigung des Syßems von unfrucht- 
baren Auswüchfen, und befonders durch feine theolo- 
gifche Bibliothek, (die vou Pr.cdigern fleifsig gelefen 
wurde,) unftreitig grofse Verdicnfte um die zweckmä- 
fsigere Einrichtung der Predigten in Abficht auf das 
Materielle und Formelle erworben, Bey den neueften 

'Pre- 
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Predigten hätte man freylich wunfchen mögen, daft 
fie nach ihrem Werthe und der Methode claflificirt wor- 
den wären, aber man fleht aruch leicht ei», dafs inan* 
cherley Schwierigkeiten dabey obwalten. Einige Klaf- 
fen iind auch von dem Vi, gemacht worden in Anfe- 
hung des Materiellen beym Predigtvortrag und in An- 
fehung des Formellen nach den Volk^kla(^en , den 
Laudieuten, dem Mittelftande und den höhern Stän- 
den. Billig hatte hier auch der Predigten über die 
Erziehung, befonders Götz Sammlung von Predig- 
ten diefer Art, über die Irtocülaiion der Blatter A, und 
der Predigten über die ganze Moral foUei» gedacht 
werden, Ueber den Einjlufs der Kantifchen PhilofopliU 
a%f dm Kanzfivortvag wird zwar S;^!i89 — ^9^' ^^^^ 
beftimmtes üriheit gefällt; und es hätte noch mehr 
von dem^ wasi bereirs gefcbehen ift, und nochgefche* 
hen kann, gefagt werden können, aber das WefentUche 
ift doch Wriibrt; und den Bemühungen in Abliebt des 
Gebrauchs diefer Philofophie läfst Hr. S. alle Gerechtig- 
keit wiederfahrc^n. Ueberhaupt hat der Vf. gewffsrfo viel 
geleiftet, als man noch /einer Lage nur immer er\^ arten 
kann. Ein doppeltes liegifier über die Namen und die 
vorkommeödeu Sachen würde das Buch iK)ch bfauch- 
Barcr «:emacht haben » wenn man über einzelne Perfo- 
nep und Veränderungen etwas uachfeben wollte, da die 
jedem rhcile vorgel'etzte Inhaltsanzeige dazu nicht 
hiurekhend HL 

Pavia , b. Bolzam : Detla Etoquenza facta Leziom di 
Aniotiio Maß. , Prof. di TeoL e di lingua Ebr. — 
T. L 1793. ä4S S. g. 

Den Alumnen des. Genernffeminariums der öilreicbi' 
fchen Lombardeyr für welche der Vf* diefe Vorlefun- 
gen gehalten hat, mag die Herausgabe derfelben über* 
aus nützlich feyn. Aber kathulifche Prediger über- 
haupt, die nämlich %'on der vorzüglichem KlaHe, wel^ 
che ihre Religionsvorträge, nach d<:m Qevil und Ge<* 
fchiriack,. der in ihrer Kirche herrfchend iitr mi<t weit 
mehr Aufwand und Kunlt ausarbeiten und halt^, al» 
die proteftantifchen pflegen , erhalten hier ein ganz 
brauchbares Lehrbach der Kanzelberedfamkeit^ m der 
gewöhnlichen Form und* Anordnung der Regeln der 
Redekunft, welche nur anf die Würde des Zwecks 
und dei Orts einer Predigt rräher angewandt, und mit 
Exempeln, meiftens aus Homilien der Kirchenvä- 
ter, vornehmlich Cyprian^ und Chryfoftoms, erläutert 
werden. 

l^ONDoiv, b. Ro{>inroi7s : Aninquiryinio the moiraiand 
foUtical Tendencif of the Rekgion €aUed Roman C^ 
thotie. 175^ 163: S. g. 

Ücbcrredender ift die jDuTduagawürdigkeit der röi^ 
mifchkatholifcheuReligionsparrey, die Unbilligkeit und 
der Nachtt^il der in tlugland und Irland wider fie 
bisher immer noch aufrechtßehenden Staatsgefetze viel^ 
leicht niemals dargeftelk, als in diefer Schrift. Zwar find 
die Gründe derRechtfertigung aller Dogmen, dieim ka- 
tholischen 'S) ftem dei> Proteftanten, und namentlich 
dem eaglifche» Staate» vo» jeher anftöfsig, uamor»- 
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lifch und * politifch gefährlich txk (tfti khietteti , mt^ 
fiens aus der bekannten* und oft bebutzten Unterfcbet^ 
düng ächtet kirchlicher Lehr&tze und unverantwortr- 
licher Schul- oder Privatmeynungen , auch des Eatho* 
licismusr und Papidmus, entlehnt, und mit mehr ali 
BoiTuetifcher Kuoft und Feinheit ins Licht gefetzt^ 
aber das eigenthumlichfte Verdlenft diefer Schrift, und 
das wirkfamfte Mittel r das ihr Vf« gebraucht, uiii dea 
hartnäckigften Widerfprech«r zu gewinnen, befteht i« 
der faulten und milden Beurtheiiung der UrCichen, au$ 
welchen er fich die Emilebung der iiavortheilhaftei» 
Vorftellungen undBeforgniiTe erklärt, die manr von fei- 
ner Religionspartey gehegt und erweckt hat. Er fin- 
det hier lauter MifsverftändnilTe, die nicht aus blindet» 
Eifer, fondern ays gerechtem Unwillen der PfOtefiaqi* 
teü gegen wirkliche Religionaverderbniffe , Mifsbraij- 
che und.geililiche Tyranney zur Zeit der Reformatioli 
oder auch aus der fehlerhaften Art von dem Einzelnen 
und Befondern auf das Allgemeine zu fcUiefsen » et^f- 
ilai^en fiiKi.' Er findet daher all^ Argwöhnungeo und 
Vorwürfe, welche die Quelle jeuer Uoduidlamkeit und 
Härte gegen die Katholifehcn waren ^ fehr erklärban; 
er entlchuldiget iie, ohne fie mit einem grofstuuthigen 
Mitleiden zu verachten^ und erzeigt, dafs die Gefetzt« 
VeUhe Felgen jener Ungerechtigkeit waren, fowohl an 
fiCh, als auch zu unferer Zeit, utiftatthaftfind. In diefer 
Manier behandch crdieBefchuldigüngen der unmorali- 
fciien und unhürgerlichen Befchaffenheit feines ReH- 

Sionsfyliems , die auV Folgerungen aus der Lehre vob 
er Uufse, und von dem. aliein feligmachenden kath^- 
tifchen Glauben, auf de» Vorwürfen des Götzeiidienfts 
und Aberglaubens,! der Unwiffenheit, der Verfolgungs- 
fucht, der Treülofigkeit gegen fremde Religions^^r- 
x^'andte^ auf der Vorausfetzung des EinfluH'es ein^r 
auswärtigen Macht,/ des Pabfts nämlich und der Ot- 
densobern, auf dem Vorurthcite von dem hochraüthi- 
gcn in=>d unternehmenden Geifte des Klerus, auf^cFen 
BegrilVen von vvillkührlichen Lehrfätzen über Regeii- 
tengewalt, und von Abneigung gegen proteßanttfcHe 
Regierungen, beruhen, ßey allen diefen PunktcÄn führt 
er, zugleich aus der Gefchichte der katholifcheu Kirclie 
in England das an, was ihm zur Erläuterung und Au»- 
fchmückung diefer actio pro domo fua dienen konnte. 
Da diefelbe indeüen blofs eine Privatfchrift ift , ond 
gar nicht zu glauben ^eht, dafs fie von allen englifchen 
Katholiken, die,, wie neuere Auftritte unter ihnen zei- 
gen, in der Frage über de» wefentlichen Charakter 
ihrer Lehre und Kirche felbft nicht einig find, gebil- 
ligt werde ^ fo dürfte auch ihre Wirkung für die ge- 
iamnte Partey fchwerlich fehr vortheiihaft ausfaUett; 
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SAtiBüKG, h. Duyie : Etemente der Methodik und Pä- 
dagogik ^ nebft kurzen Erläuterungen derfelben, 
von tr. Mich, Vierthaler, Zweyte,* vermehrte und 
verbfeflert* Auflage. 1793. 132 S. gr. g. (6 gr.) 

In der Vorrede zur erllen Auflage diefes Buchs vom 
J^ 1791 fagt deften Vf.: ^Die Sätze aaa der Methodik 
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«^mte aas den SchriAen unferer bellen und neufiea Ja- 
^^enderzietior/ von welchen hernadiCowpe, Satannann, 
Wi^S^i Villawme^ Gedick§ und Jllmto 'Oamendich ange- 
•geben werden. .Demnach find -nur die Eidäutbriuigen 
4es'Hn. F. eigene Arbeit. £r-fü^te^fie hinzu» um das 
Dunkle und XTnbeftimrateiii den vojrausgefchickten Sä- 
tzen hie und da zu berichtigen, und ineynt damit &i- 
üem Werkchen die Form gegeben za haben » die daf- 
felbe vielleicht nicht ganz unbrauchbar zu einem Leitr 
Ikden bey pädägogifchen Voiflefungen machen dürfte. 
Der Ausdruck Elemente mag fich in dien Titel desfiuohs 
w<ofal -daher eingeücblichen jiabeii , weil es eigentlich 
«ine Anweifung zum etemenianfchen Kindefvinterriclttet 
«ach Hn.V. (wie er glaubt, eigenen) Methode. enthält t 
den» Methodik undPädagogik üud philofophirche Wif- 
lenfcipftea > deren Elemente ganz anders ^ausfehen 
müfsten. f ben darum findet Rec. ^iiefe angeblichen 
Elemente zum Leitfaden «bey püdagogifchen VocleTuo^ 
gen gar nicht gefchiclu. Denn , obgleich Mr. V. ver- 
Itühert» d%fs er fich derfelben beym Unterricht der Prä- 
«paranden bedient habe ; fo muTs man doch bedenkeat 
idafs es ^r ^icht.eiuerieyift, ob man einen jungen 
:JVIenrchen zu Betreibung eines ,Gefchäfts abuchtet« oder 
4ib mafi ihn tbeoretifch anleitet , .über wiflenfchafdiche 
fiegeuftände zu denken. Da Hr. V. felbft evklart,^ da/s 
die hier vorgetragenen Sätze Aefultate aus den Schrif- 
teniindererFädagogiker feyejn; .da er fich auch in deo 
Cidättterungen hi« und da ßuf.die Autorität der heften 
Jugenderzieher beruft; foiftjeszu verwundern , wie 
er gleichwohl bey feineu «nefihodifohen Mioümep, in 
einem ziemlich anroiifee.nden Tone avL( Eigenheit Aq- 
fpruch machen kann. Immer heifst jCS : Wir glauben -r- 
wir halten difiir -r- wird und der'Mcyjiung -r wir Ju- 
' chen uns mdt allen Methoden hekapnt zu macheni bar- 
gen von jeder da^, was uns brauchbar und vortheilhaft 
zu feyn fcheint, und fi)lgeu Aciuer ganz; -rr wir fiiid 
'Her V idwifTcrey von Herzen gram , ^— ' wir ,erJklären 
'^en'Torfcblag« alle Künfte und Handwerke in Schu* 
; len zu Idbren > für jeiqeQ Xraum 1 ( c^ Rec. ift U9- 



gefiihr auch der Meynimg; «rkläret ^ße nm nicht 
Co im Tone eijies Machtlfruchs); , — noch wetiic^er 
gefüllt ups der EinfiiU, .die Kinder zu wtffenfcM^ 
'liehen E(icykl^/idi(|ea zu jnact^n; -r- wiir erfahren 
4ahey (beyin UnterochteJ^uf eine gß^un eigene AxU wie 
aus lollfendeip erheilen wird. Nu^i, %. B. von der 
Selbft- und Mepfchepkenntoifs : ..„Aus der Phyfiologi^ 
«»hehe« wir itlr^unrece Kinder nur Xehr we^ig au$^ und 
»»auch cMejes wenige liXcht in fyilenijitircher (Ordnung: 
„wir hut^Q uns forgfaltig^ den Anatomiker zu ma- 
nchen.^ -^ Wfiltgefchichte: nKritifche üptccfuchun- 
Mgeii» ch(onolog^he Mikrologieen , politifche VerhaU- 
Miiüle upd 6Xi^.3 was ,nur dem Freupde der Erudition 
Mbehagtt gehört fijir Kinder iiicht: wohl .aber, .das üt- 
«haueade^ das JLübr^nde , das Lehrreiche ; alles, was 
Mznr Moralität« zi^r Nachahmung reizt'* j — Ip Wahr- 
heit» wenn {Jr.^ V^ glaubt, dafs folche methodifche Ma- 
Kimen ihm eigen rteyen^ So mufs er jn dem V^hne fte^ 
liep» c)afs wir übiugep Deutfchen hinter den Salzbur- 
gern noch fehr weit zurück find. Fecner : »JV^on De^ 
„finitioaea^ vorzüglich^ w^p.fie, wie gewohnlicfau 
gidunkel upd gelehrt find, wJ(]^n wir cpchts,: derglei- 
,,ch^ Definitio^ea fipd : Die Präpofition ift derjenige 
^iRedetheilj wekt^r d^s yerhältpifs aazdgt, in weK 
„ches Dinge durch das Prjidicat v^fetzt werden köpr 
,ipep.'V. Dafs ^r. y. Solche Definition^ beyip Kinder- 
unterricl^te verwirjft^ iiit ihm fo wenig vor andern ver*- 
Bünftigenjugendlehrem eigen» dafs man vielmehr dep- 
jen.igen eii^tar eigenen UpgefcbdcktidUceit hefchirldige|i 
müfste» .der^iie gebrauche^ wollte. „iDie Theorie der 
»»Strafen upd Belohnungen .(heifat es ,S. 9^.{) ift eine 
,»der w.ichtigfien und /ch^cereften lV(aterien in der gaa- 
„zen Pädagogik.** — Rec. ift fehr geneigt» zu fagen.: 
Die Theorie derSt^afep upd Blelohnungep gehört in die 
l^ädägogH^ gar nicht Ueberb^upt feheint Br. V. fei- 
ne Methodik und Pädagogik mehr aps Bücherp» als 
aus eigeper Erfahnupg gelernt zu lurben. Indeflep kann 
diefesBuch von einem Salzburgifchen Präparauden im>- 
mer mit Nutzen g^brnudu; werdeo« 
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GoTTESG^ApaT^Eir« XoKffofi, b. lohnfon: An Apveaip> 
\\e ferious and canAid Prafegors of ChrifiianUy , «« the fifilowinß 
Snhjeets etc. By a Lover ofihe Gofpd. 17^2. 38 S. g. — Die 
auf a«rn Titel ^f gähnten Cr^genftände find; G^rAuchjjlcr Viar- 
minft in Reltgtonsmaterien , Vermögen des Menfchen, Gottes' 
Willen zu thun, Erbfünde, Erwählung und Verwp-fung, pott- 
heit.ChriJai. Opfer Zur 4ie ßüniß durc^,Chrifti Ted. Diefe 
L^breo )V?rd«> ^uerft nach Vefnunft und Scbijft umetfucbt. 



und darauf wi^ no<^ i^e .^^cMdita cniier jedan befb^ers bi»- 
cugefiigt. Wie kürz Und düjrfctg » «rgiebt fchon die Seitenzahl. 
Wahrfc^dnlich lA PrUfiUy yerfa^er; wenigiteos kein Gedan- 
"ke hier zu finden » der ntdt( von ihm in Teiner Gefchichte der 
^erfiKchungen das Xüti^ftembuins , und fonft fehon öfters in 
derfelben Form, und mit derrelbenZuvier(tcb|j|pbchHeit.yoc^racht 
wäre. - A,ngphängt ift noeh ^ Ferhör ^ haftif^ AoHuiaitar 
ciers Elwall vom |. %J^, 
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ERBAU UVIGS SCHRIFTEN. 

Lbivzio , 1>. Barths Praktifches flandlmch für Vreäk- 

fer, yon§.€. F. W^in^.. Paftor xu EUenfce bey 
inbeck. Zweijten Battdes Erßer TJtciL 1793. 
Ji6 S. Zweuter TheiL 1793. 412 S. Dj"^« 
\andn Erfter fheH. 1794. 464 S. Zweyter TtmL 
1794. 416 S. (Beide Tkefle auch unter dem T> 
id.* Aideüung und Materiäkcn zu Cafwüpredig- 
Un. Erfter u«d zweyter Band.) ffierim Baindes 
ErAer TheiL (Auch unter dem Titel : Isturgijche 
MateriaMm und Abhvatdlmgtn.) 320 S. t^r. g. (4 
Rthlr. 20 gt.) 

s) NöRDLirrGEN , b. BeA : MtOeridien zum öffentU-^ 
chen Vortrag über, die San».. Fefl- und FäertagU- 
dien Evangelien durAs ganze Jahr iiir f rediMr in 
Städten und' auf dem Lande fortgefetzt .von Tride- 
rieh Bückk , Pfarrer in Polfingen- Zweyter TheiL 
V^m 4nttexk Sonntag «ach Epipbaxitafi bis zum 
Charfreytage. 1793- 436. S. Dritier TheiL Von 
JOftern bis zumTi^initatisfeft«, 1793. «62 S. Vier- 
•L^r The^ Vo^n crftcin bis zum zehnten Trinitatia- 
^ foantage. 1794. 290 .S. g. (i RtWr. 14 gr.) 

3) Halle, in der ReBgerifchenBuchh.: Glaube und 
Pfiicht der Chriften uadi Bibel und Vernunft. Ein 
Jahrgang vollftä^diger Auszüge aus PredigUn über 
freue Texte ^ nach dem Zufammenbaog der Mate- 

. ri^Hea geordnet und mir ßeter Rückficht auf jetzi- 
ge Zeitbedürfiuffe bearbeitet vojn Auguft Grojfe^ 
Frediger zu Rathmannsdorf und Hohenersdebea 
bejr Bernburg. I79f . 708 S. g. 

4) Helm sTäoT, in der Fleckeifenfchen Buchh. : 0. W^ 
G. IVcifs, Predigers am Do« St. Blafü zu Braun- 
CAweig , Auszüge aus den an den Sonn -^ und Feß- 
tagen von Um ^gehaitenen Predigten. Dritter Jahjr- 
Bß^S* ^19^ 296^. Vierter and letzter Jahrgang, 
1793. 26g S. g^.g, (t Rdilr. 16 gr,) 

f ) Duisburg , i« der HelwUigifchen Buchh. : Kurze 
und kickte Kametuortrage zur AnUserteichterung fSr 
Prediger f vomVerfaflec derPredigeruaterftützimg*, 
Sfohaim Damid Tewaag^ Rector und Fruhprediger 
der evmtfgeUfch - lutherifchea Geneiae zu Bochum 
in der GrafTcbaft Mark« Erfte Saumhmg. 1794. 
424 S. gr.g. (i Rthlr.) 

6) Hamburg, b. Brun»: HamptikhaU der Sann- und 
FeßtägUcften Predigten über fireye Texte des vj^i^Ma 
Jahres, g^alreo von Sfokann Otto Widmann, Pm^ 
ftor zu St. Georg und zu St. Uiohb Der dritte 
TheiL 256 S. 5, ( I Rtiilr.) 
A. L. ?. 1796. Zmyter Band. 



7) BfiRLiNU-STRALSUNn, b. Lange.: Pred^entwärfil 
.über die Sonn- undFeßtagsevangeUen^ voa M. T)ie- 
iherich Hermann Biederfiedt 9 Archidiakonua derNf- 
jkolaikirche iu Greifswalde. VJ9^ 295 S. g. 

, S) MbisSen, b. Erbftein : Auszüge aus einigen im ^akfe 
1795 bej dem Churfürftlich • Sächfifche» Evanjge- 
lifchen Hofgottesdienfte zu ßr^dea' gehaüetien Pre- 
digten ^ "von D. Franz Votkmar Kein^iard^ Cburfittrft- 
liehen Oberho/prediger, Kirchenrathe und ObeT'- 
econfiftoriali. 1796. 448 S. gr. g. (i Rthlc 4 gc.) ' 

Alle ditfe Sammlungen haben entweder 'd4e Abficfat 
ängeheüden Predigern die Wahl und Ausfährno^ . 
der Materien zu erläcihtem , oder andern Chriften ein 
kurzes Erbanungsbuch in die Hände zu iiefecn. Bey 
den mehreften können beide Ablichten mit einander 
vereiütget werden. Nr. x — f . find Fortfetzungen von 
'bereits asgefangeaen Sammlungen» d^en erfiie Theile 
in diefer Zeitung Jahrg. 1789* Nr. 329. Jihr^. rror. 
Nr. 349. und Jahrg. 1793« Nr. 24^. bereits angezeigt und. 

Hr. W. in Nr. a. ift in feinem weitsngelegten Plane 
"beyiiahe bis ans Ende gekommen. Der zweyte Band 
.enthält Predigtentwnrfie über die Emßeln. Zum lelch- 
(len Gebrauche derl^en hat der Vf. eiiie Ueberfidtt al- 
ler bey den Evangeliin und Epifiet» abgehandelten Materien 
uad^ einen Entwurf tu einem dreyjährigen Curfus \n 
Predigten über die wichügften Religionslebren beygefügt« 
Des dritten Bandes erßer Theü befteht aus Entwür&ii 
von Bufs*^ PaCTions- und Leicheapredigten upd der 
zweyte aus feltenen Gelegenheitsreden^ Jeder Gattung 
von Predigten ift eine Abhandlung von demZwedt und 
der Einrichtung derfetben vorausgefeczt» worin n der V£ 
richtige Grundfätze äufsert und fie auch mehrentheila 
gut angewandt hat Nur zuweilen findet man das Ge- 
genthe^ So giebt der Vf. die für die meiften Falle rich- 
tige Regel» dafs ein Predigernicht- von den Pflichten der 
Lehrer uadPrediger handeln dürfe; und4]och machen 
diere Pflichten in verfchiedenen Entwürfen die ganze 
eine Hälfte derfdben aus. Manche Gattungen von Pre- 
digten find doch wohl etwas zu fpecieU»ais die von den 
Hagelfeyerpredigten » wo die Bbgehandelten Materien 
gro^stentheils eben fo gutauf Aerndtepredigten paflen» 
manches auch» z. E. von dem Regen in der AerndteS. 3g, 
kieher gar nicht gehört. Dagegen fehlen die jährigen 
Ktrchweikpredigt&K und die Predigten bey Einweihung 
einer neuen Kirche find zu aHgemeinen Inhalts. Man- 
aichfisiltigkeit der Materien und reichen Vorrath von 
Difpofitionen findet man in dtefe^ Bänden eben fo fahr \ 
nla in dem erfien. (Ob der Vf. fie alle felbft ausgear- 
beitet • odar einige ans andedi Saanmiimgea anfgeuom* 
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loen babe» tff nicht üngfsztigt wordeü.) ^ber auch 
hier vernrifbt nan uugerife dieEiogänge. Die gewähl- 
9en Materie find gröfatentbeirs moraiifch mnd gemein- 
nützig» einige ganz fpecieli für das gemeine Leben 
brauchbar 9 z. E. tou dem Rcchtverhalten beiy Erbfchaf- 
ten » von der Wahl der Speifen , von' dem Werthe des 
Geldes. Zuweilen kommen doch auch einige fterile 
Materien vor, als am 2wey ten Ptingfttage die erfie Dis- 
pcrfition vom heiligen Geifie, die durchaus nach dem 
altern SyjSeme geformt iil. Ueberhäypt lil der Vf. dem 
ibgenaonten orthodoxen LehrbegrifF mehrentbeils treu 

Seblieben, jedoch fo, dafs er denfelben insgemein auf 
er praktifchen Seite betrachtet. In Abficbt auf regel- 
mäfsige Anordnung der Materien hat Rec. feiten An- 
ftols gefunden» nur zuweilen aU Nr. j — 4 und 6. im 
Iten Th. des iteu Bandes follten iie logifcher geordnet 
feyn. Des vierten Bandes erßer Theil rft gröfstentheils 
Hturgifch und enthält nicht nur Entwürfe zu Beichtre- 
dc^n bey äer Frivatbeichte,» die in kurzen Erklärungen 
und Anwendungen biblifcher Sprüche beliehen,) zu Pre- 
digten und Reden vom heii. Abendmal» zu Taufreden 
und Trauungsfermonen» fondern auch Formulare zur Ad- 
miniftration des beil. Abendmals» zu Trauungen und 
Taufbandlungen » Eii^fi^gnung der Sechs Wöchnerinnen» 
CoUekten und Kirchengebete» auch einige Abhandlun- 
gen^ als von der Vorficht und den Regeln» wel- 
che Prediger bey Copulationen beobachten muffen, 
auch einige. Tifchgebete eines Predigers bey der Ilochr 
zeit, und Reden bey Hochzeitsgaben, di« au einigen 
Orten gewöhnlich find , fo dafs ein Prediger für alle 
Fälle reichen Vorrath findet. Bey derFeyer desAbend- 
inals bat der Vf. das Eigene, dafs er die Worte bey 
jDarreichuBg des Brods und Weins auf mantiicbfaltigc 
Weife verändert hat. Die Anreden und Gebete zeicfar 
nen ficfa durch Kürze und äimplicität aus, find aber 
• zum. Theil nicht kräftig und nihreiid gcnng. Eben 
dies iftaucb in Abficht auf die, Kirchengebete zu eriii- 
ner», wovon einige» z. E. das Pfingftgebet zu kurz 
und gedankenleer find » und aus zu vielen kurzen und 
abgebrochenen Sätzen beliehen. Das Fafilonsgebet ift 
kraftvolter und der Stil periodifcher. Die CoUekten^ 
{deneh billig auch die Autiphonen beygcfögt feyn foll- 
«enO fiod über (ammtliche Glaubens - und Sittenlehreov 
fo dafs es an Abwechfelung nicht fiehlen kann. Zum 
Vorlefen möchten fie aber wohl tauglicher feyn, als 
zum- Abfingen, weil der Vf. auf den Rhythmus keine 
Rückficht genommen hat. Das Kirchengebet will der- 
fclbe gleich am Anfange der Gottesverehrung abgele- 
feilhabe», welches aber Rec. nicht billigen kann, weil 
•Isdenn noch wenige von den Zuhörern zugegen findv 
Der zwei)t§ Theil dicfes Bandes wird vermuthlkh das 
ganze Werk befchliefscn. 

« 

Nr. 2. ift nach dem Tode des V£ von deffcn Sohne 
aiis^dem reichen Predigtnachlaffe des erftern fortgefetzt 
worden^ Wo fich nichts auf einen Text wrfend , ift 
dieLüeke durch den Herausgeber ausgefüllt wordem 
Von ihm rühren- dah\ r die Einleitungen in die evange^^ 
üfchen« Texte ncbft einigon ausführJkhen Entwürfen 
nnd liai^tiAlua liti.* uie £inrkbtung iü übrigens^ 



wie im iten Theile. Auch 4er Gehalt dfef Entwürfe 
iä von gleicher Befchafienbek. Man findet einige in- 
terelbnte und praktifcbe Materien gut ausgeführt, he- 
fonders in den Entwürfen vom {^erausg. , als: am gten 
Trin. dafs die Fruchtbarkeit der Natur jedem eine Auf- 
munterung ^ur Fruchtbarkeit in guten Werken feyn 
foll ; was wir bey Beurtheilung unfer^r Nebenmenfchen 
i) zu vermeiden, f) zu beobachten haben. Auch das 
Evangelium^ am pten Trin. ift (nach der Vorrede vom 
Hn. itand. Reblau in Nördlingen) gut bearbeitet. Da- 

fegen ift auch manches noch zu febr nach dem alten 
yifem eingerichtet, z.E. in Abficbt auf dieVerfuehün- 
gen und leiblichen Befitzungen des Teufels, die Ver- 
- Aichuüg Giriftif wo der Teufel f^lbftals derVerAicher 
angenommen und zuletzt gefagt wird, dafs die Engel 
Chrilto Speife und Trank gebracht hätten. Aucbfpricht 
der Vf. von der ßreitendtn und triumvhirende» Kirche» 
vom Macht - und Gnadenreich Chrijli. JBbeu fo ift der 
Vf. von Nn 5:. in Abficht siuf d«n LehrbegrifF ganz 
beyra Alten geblieben. So wird das Evangelium am 
2.ten Advent vom j^üngfteu Gericht erklärt und behaup- 
tet, die Geftirne würden aus ihren Laufbahnen gefto- 
fsen werden, des Menfchen Sohn würde in den Wol* 
ken kommen, und die Engel würden mit grofsem Po- 
fauncnjckiü die Auserwählten von den aufserften Grän- 
zen des Himmels zu den andern fammeln. Der Ver- 
iühnungstod Chrifti^ wird S. 214. fo bewiefen: Wir 
find Sünder. Wollte Gott^as heiligfte Wefen uns als 
fcbuldlofe und gerechte Menfchen anfehen* und behan- 
deln , fo mufste einer unfere Schuld bezahlen und jdi« 
verdiente Strafe für uns leiden. Das that unferErlöfer 
u. f. W. Bey einer Aerndtepredigt; Selbllprüfung am 
Aerndtedankfeft, ift gleich Anfangs die bucbftäbliche 
Erzählung der Falls gefch ich te vorausgefetzt, ohne dafs 
4nnn im geringlten fieht, zu welchem Ende fie da 
'ftehe. Kur^; find übrigens diefe Kanzel vortrage nicht 
alle, denn manche find ziemlich lang und gedehnt, 
feilen auch oft zu viel Materie in fich , 7i. £. über das 
Evangelium am 2. Adv. Leicht find fie-allerdiugs und 
überaus plan und fafslich, der Vortrag fallt aber nicht 
feiten ins Niedrige und Platte; auch kommen manche 
anftüfsige Ausdrücke vor,, z. E. S. 65- Maria war vom 
heiligen Geifte durch Gottes Alimacht ohne vorhergegan- 
genen Beyfchlaf eines Mannes gefegneten Leibes gewor- 
den% — Sonft kommen auch manche gute und praktv 
fche Abhandlungen vor, fo wie überhaupt alles auf der 
praktifchen Seite vorgeftellt und auf -ft/enge Ikigend 
häufig gedrungen wird^ Wenn Hr. T. diefe Kanzel- 
vorträge fortfetzen will, fo möchte doch Rec ihm mehr 
Bündigkeit, mehr Würde. und Gedankenfülle empfeh- 
len. Am merften ift Nr. 6. der Stempel des Alter- 
thums aufgedrückt. Mau urtheile aus folgenden Pro- 
ben. Am ueuen Jahr: Betrachtung über den priffler- 
Uclui% Segen;. Am €faarfire}tag: die Reinigung der 
Sünden durch das Blut Jefu^ lireugorthodox ausgeführt. 
Am Himmelfahrtfefte : der nöthige Fleifs der Chriften» 
€wig fdig ZU' werden», i^) er mufs in der Abfichi fei- 
nen Gnadmßand zu befeftig^n: fiicheii«; 2) al'&denn kaum 
er auch feines. Seligkeit gewife feyn^ Am i rrea Triiu 
-wU werdea nicht ducca di»« Werke y. fondern allein 
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dat£h detx^etaien gitmht. Zü^ Probe voä der\Aft 
zu ^ifponirea und der Bewegungsgründe mag folgen* 
des Beyipiel dienen: ato i. Epipha». Das ch^HUichc^ 
Verhaken der Kkider gege» itwc AelterÄ, i) das Ver- 
halten felbft/ D. g. Qehorfam und Ehrfurcht ( dfa keK 
ne Liebe)» a)was fie dazu verpflichtet ^ die Billigkeit^ 
der Befehl Gottes , di-e göttlkhen* Beiofanungeo, WohK 
ergehen und langes Leben. Das letzte wird aus der 
Erfahrung bewiefen und die Zweifel dagegen- eben 
nicht auf eine befriedigende Weife gehoben*. ZuweK 
len ftöfttroan detfn auch auf wkrl^tige praktifche Htfupt- 
ütze, als am aiea Trfn. A|an mafs nichts Böies thun,* 
damh etwas 6utes daraus entftehe»' i) das Böfe bleibt 
immer böfe« wenü es gleich zufälliger Weife etwas- 
6utes wkkety 2) es wird auch von Gott gefiraft» weil 
es böfe ift. Mk dem Evangdium ift allezeit ein Haupr- 
ipruch verbunden:» der eigentlich den Text ausmacht^ 
denn aus dem Evangelium Ift feiten der Hauptfatz ab^ 
geleitet. Dfer Stil ift etwas trocken und ermüdend. 

Bey Nrr J. 4-' 'f und g.- fand Rec. viele Erkolun»g^ 
Ohne dem ächtchrmlichen Lehrbegriff umreu zu wer- 
den, denken- die Vff. weit heller und fpreehen weit edler 
als die Vorhergehenden. Nr.' g.- macht eigentUch dch 
dritceti Theil der von Hn; G. bereits gelieferten Samm^ 
Zungen von Predigtenc würfen über die Evangelien und 
Episteln aus, und enthalt Auszuge aus Predigten 
über fretpe Texte. Seine Abficht dabey iftr die vor* 
nehmileu Glaubens* und Sittenlehren' im !^ufammen- 
hang« zu Hefern^, welches allerdings feht zu billigen 
ift; Däfs aber Hr. G. dazu die Ordnung ia Luthers 
kleinen Katechismus wählte» war eben nicht woiilge- 
than 9 . weil diefe Ordnung nicht die aatürlichfte iftv 
Daher fehlen auch manche wichtige Materien , als : 
von derSelbftliebe, Mäfsigkeit» Arbeitfamkeit, Selbft- 
pröfung, möTallfche Belferung, die nur gelegemKrh 
oder gar nicht vorkommen^ Der angeführte Grund; 
dafs der« Dccalogus bey gemeiuei> Chrifien eii^ faft 
götdiche Autorität habe, folite mehr zum Gegentheil 
reizen-, weil diefes Vorurtbeil mehr zu heben als zu 
befördern ift. Eine andere Abfichl war, Predigern zu- 
gleich eine Probe vorzul^en, wie die gereinigte» 
Lehrbegriffe in der Religion dem Volke mitzntheilen 
find , ohne auf der andefn' Seite Anftofs bey ih'ib zu 
verurfachen. Diefs kl auch auf eine mehrentheils 
glückliche Weife gefchehen.' Beyfpiele davon liefer» 
die Entwürfe am iten W^eihnarhtsfeyerlage : die Ver- 
herrlichung der Güte Gottes durch die Sendung feines* 
Sohnes; am dritten Epiphau. die Würde des Ment> 
ikrhen; (we aber doch^der vornehmfle Grund d'erfel- 
heur weil der Menfch* ein freyes- moraiifch^s WefcU^ 
Ut* nur gelegentlich angeführt wltd ; )* an'Quaihnodögv 
vom heil. Abendmal. Disgegen h^tte doch' mancheir 
auch', r. El die' weirläüftJge Erklärung von eiilem Sa- 
cramente S^ 2^2 ff« füglich wegbleiben köndeii. Die' 
Predigten fina'tibrigen& ordentlich difponirty fo wie; 
der Sdl nicht abgerilTen-, fbndern. zufammenhängend- 
und iicb durch Popularität, Lebhaftigkeit und Würde 
auszefcbnet. Auch abftracte Wahrheiten find fehr con- 
cr^ uttd fafsliUi darg.eltelit»' z«£« ^m Uen- Advent: 
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diö Bemülraldrgen ; fich vom iäCeytf ÖoitH itf 
gen-, bleiben nicht unbelohnt; am ston^ Adv» im !tted 
Theil: Gott habea wir uns nicht als ein in Zeh unci 
Raum eingefchränkterWefen vorzuilelien. Dadurch' 
ftichte Hr. G.- noch eine dritte Abficht zu. erreichen 
und ungebildeten Chriftev ein Handbuch d^i^ Heligioa, 
kl die Hände zu liefern, wozu die Schrift äUch äller^, 
dings brauchbar ift. Nur zuweilen gränzt die Lebhaf' 
tigkeit mehr an Declamation , wenn der Vf, überzeu>r 
gen will , wo doch eine ruhigere Belehrung zwar we^ 
l^^er i'ührt, aber daiaerhafrcte Ueberzeugung zur ücklafst- 

• - * ■ 

Die Auszüge Nr« 4. haben noch fmraer de^Werth 
' für Prediger und andere Chriften , die Erbauung fa- 
chen, als die vorigen Jahrgänge. Hr.. IT. redet durch . 
den Verftand an das Herz, und bey einer Rundlichen 
Ausführung fehr interedanter Materien zeigt er eine' 
befondere Gabe der Ueberzeugung und fanften Ruh* 
rung. Von diefer Seite empfehlen fich auch die bei- 
den Coii^ßtmationsredeii-, von welchen die erQe' nur et* . 
was zu lang iß; für diefe ohnedies etwas lang dauern^ 
de Hanillung. Im dritten Jahrgang hat der Vf. auch . 
eivfe vollftändige Predigt am i^ten' Trin. über die Eiiir 
fchränkung des Aufwands als ein dringendes* Bedörf- 
mfs uaferer Zeiten«, w:o theils die Gründe der Nt)th* 
weiKligkeit> theils die Mittel, dazu fehr überzeugend 
dargefiellt werden. Für das einzige fiebere Mittel hält 
der Vf.' die Verbindung mehrerer Perfönen zu diefeni 
Zweck. Auch für die gegenwärtigen trübfeligen Zei- 
ten' findet man einige lefareiche Auszüge am Sonntage 
Judica und 23^.Trinit. Einige Auszüge find voil an- 
dern Predigen», als am Sonntag» Remimfcere und 
]|xaudi,. die der Aufijahme nicht unwürdig find. Daf$ 
Hr. IV, diefe Sammlung befchloffen fiat, werden' gö^ 
wifs viele Lefer bedauern, es fehlen ihm aber, um 
Vfi^dcrholtingen'zu vermeiden, noihweadig. 

Der Vf. von*N». 7. erklärt fich in der Vorrede weit- 
l^uftig über den Gilindfarr, den er in feinen Predigten^ 
zu befolgen pflegt, vdie Aufklärung mit Klugheit und 
V*orfichtigkeit zu befördern, die reinernReligioriwahr.- 
heiten' an- die ge^Vohnte Vorfiel] ungsart der Zuhüret 
auAiknüpfen, manche unfchtidliche Irrtfaüu^er ftehen 
lu.iaffen, und manche Wahrheiten' z\i verfchVeigeni- 
wenn dte Za^hörief nicht genug l&mpfanglichlieit dafüi' 
liaben , überhaupt aber alles auf Betorderung d'i^r A^- 
ralität zu lenken-. Darinti denjkt er alfa mit d^iti VC 
von Nr.« 3w fthf tibereinftimiöend , und Ret. iftvoh^je^ 
her von' der Richtigkeit diefes Grundfatzes überzeugt 
gewefeui Diefem Grundfati ift Hr. B. irf feinen Entv 
dürfen tfeu geblieben ,. und wenn oiefe gleich für d'en^ 
gemeinen' Mann nicht verAändlicb genug fevd füllten»* 
fö werden^ fic es doch gewifrfüir den Nachdeükenden^ 
und Aufgeklartetn feyn. Refonder's- möchte wohl die' 
Anwendung der Kantifcheii GrUodfätze und die^ihöra,^ 
lifche Erklärungsart,- deren' er ficli bedient,- ülcht eH 
des jeden Verfiandeskräften angeineflen feyH ,^ und/ 
wenn' gleich Hr. G. viet mebr als andere das ßtrej^g • 
phiiofophifche Gewand und diie techuifcheii Ausdrücke^ 
vei'mieden hat^fo h&cte er doch foiaeor VoiCf aj| notffiv 
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tüeht Rchtftn und z. B. d]> AtifflrSck«: VerffaiicTesb^- 
^iif« d^f.r«1niW, ricbtiglt^Verminftgebrauch, hmauß 
tltfirn » ,intt andern yertaufchen fottep. H jngegep iiod 
auch nia^che]^twürfe febr fMsHch', als: am 4te{iEpi- 
phan. Einige Betrachtung^li fiber den ScbdaP; am 
beuen Jabr«; Was haben wir Cbeifteo von Traumen 
zu h^lteii; ^ip Igten T^riait Mipnrcheiiliebe das grofste 
Gebott wo j^och der Ünterfcbied z^wifchen .gatholo- 
^ifcber und vernünftiger Inriebe nicbt hätte jföllen über- 
gangep werden. 

D^r t^ame d^s Vt. von^r. g. Jft zu bekannt ui|d 
dcx Wertb der von ibm bereits her^usgea;et>nen Predig- 
tef zu iehr eatfcbieden , als dafs Rec. viel .darüber zu, 
ffigen nöthig h4t(e. Wenn nachdenk^de Chriften Be> 

• iehrung für yeri^nd und Herz wüarcben, fp werden (\ß 
^ler reh:he Nahrung 'findeii; und wenn angebende 

, Prediger fich nach einem durchaus braucfibareii Alulter 
einer glücklichen Aus\«;4ihl nicht ^^tineiner und 4ocib 
fruchtbarer M^cei^iep » einer natürhcben upd regelmä- 
jfsigen Dtfpofiribn der Gedankejp, und eines kraftvol- 
len, gedankenreichen, fehr würdigen und zugl^ch 
fafslict^en Vortrags, (der diircfi den Auszug ^lichts ver- 
löre^ h^} 4:ttiiJS^beu • ,(o F^rdep i|e hjjer Jibetril dcjip 
Zifii^ ^"»reV Wüpfche beg^nen. ' 

"" ' Bey der purchlefung aller djieikr !SaKinvtunge^ 
wurden bey dcnrn Rec. ,poc)i folgende allge^neine Be- 
trachtungcp f^S^» 5S«vnidiche Vcrffiffer, der von 
]Srr. 7^ ausgenommen , find dem .«udämoqiftircheo Sy- 
ftem ergeben , und doch find vqa einig^ maucbe 
llauptfätzc gpBZ oder zum Theil" npcn reiue;;i mo- 
ralifchen Grupdfiitzen ausgeführt Dergleichen fand 
Uec. in Nr. %. B. III. Th. fl. S. 48. Der Jchäd- 
-^clie ^ipflufs der Sünde auf die Ehre dea Mep- 



^^.t.;Z. AtRIl..^|J7,j4; 



»t 



fchcp ; S- ayy, 458. belbaddrs S. Vft. ^ö 4Än Wer- 
tbe desj^^ldes« wo der Hauptgedanke tfi: dafs das 
Geld Jceiuea aiHalutep I fopderp pur einen relativ^ 
Wertb habe; desgleichen in Nr. 4.» m^ zwar Hr. JV. 
8. 67. den Satz-: däfs jman ffie Tilgend MVi ih^tr ßlbß 
wiUm Ueien müjfe^ gänzhcb verwirft und binza/eta^t: 
4c^$ bt^S^tim Gründe nichts gtfagt; p&r doch oft ceioe 
Qew^gungsgrüpde geboiucbt tind vieles ;Rttf die ,blofse 
Pflicht reduqirt, auch 5. 30.. aU8dr4<;klich (agt: ,Recltt 
±kun iß die crße JRjtgel des Menfiktm^ eine ISieget^ beif 
der kaue Ausnahme Satt findet. |tec. fieht4as als eiuett 
Be.weia an, ^afs Üiefe Ge^adlatze fidot wider Wille« 
aufdringen', weil .die menfc^iche ^f,eraul\ft^f}e als eia 
^^efentliches £ig^fithui|i betrjpichter. j^lne andere Be- 
nierku|ifift, ,dafs <fie ^ebreiiea diefisr-Sai^inilimg^« 
Auszügie aus fc^ion gehaltenen Predigten ip eioiein z|i- 
£imnienhängenden Vortrage ijnd^ die zur Wiederho« 
llju^g für ^e Z^hpl:er dienen fbllen , £0 wie Nr. 3^ 4» 7.» 
g. und nur eine znrVorbereituag.AusgeafbeiU^t woraeOf 
nämlich ^r. 6. Dies dft auch unftreitig wjtit fchickli** 
eh^r u)id vqriheiibafier , yjr^l es die i^rbauufig qj9en- 
Jbar mehr ftöhrc als befördert , wenn der Zuhörer dep 
EintwiM^f Xcho^ vqrhe^ gelefeo ^o^er miihre^d der Pre« 
^gc MiOT ficb l^at , wie Hr. B. Nr.y.mitl^edht bemerkt. 
Is[ri I. 2 u. 5. haben haupt^clitUch zur Ah(i<4it, ^jPredi* 
ger^ ^Uie O^irerfl^tzujig bey ihren J'redigiea ^ Ter* 
Jfch^ifFeii. Uebrigeos zeichne^ (Ich Nr. i.. 4ttroh *de« 
Reicbtbtnn an Alacerialien» Nr. t . durdi fruchtbare 
Kür^j Nfr. 3. durch Wäi;ine des Vortrags, Nr.^. durch 
Popularität, Nr^ 4- 7. 8* durd^i dej;»;Geift> ,der ^n ihne^i 
athmet , und Nr. 6. durch altvä(eri(che T^chc ^us. 
Ein jeder kann denn^ nun jiach /einem Gefchmack und 
.leinen ßedürfniiTen wäbkjti , was ihjsß davon bj^ebl* 
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SI.EIKE SCBRIFTEN. 



Ai^za^TOKLAaaTHsiT* t^\p2^gß b. ^ofl^mann u. Fiedl^ ! 
BVuie in die Theorie und Praxis' der jetzigen jirzneywijfenjchaft, 
als Bn^tung' zu einer Abhandlung über das Blntlaffeu. Von M. 
P. i7i)2. iw6. 8- '— ' Diefe Abhandlung j^ontne So giit,Yor 
ainem VVerk über'.eioau medianifchen.Gegenftana jeder Art, als 
übfr das AderlafiTea , ßehen. Dar Vf. wurde ziim EiufchhiCs 
iiber diaÄdcrläffc xujfcbreiben veranlafsc« weil er in Wien im 
allgemeinen iranfc^nhaus fWft auf jedem Talekhen mehrer« Ader- 
läae'Vfrtet<£uee fand^ und doch keinKranÜr eiae Entzündung 
Matte« Praif. ^oer fam dagegep, er habe im alli^emeinenO^bär* 
häufe > desv er vprlteht^ ^ tn, acfu Mcnaien kein Bliit gelafTeo. 
Wenn das W^k über die Aderläfle nicht belTer ausfällt ^ als 
äiefe voiLiufiga Abhandlung j Co könnte es ungedruckt bleiben: 
denn in d^efer haben wir gar nichts- der Aufmerkfamk^ auch 
nur tinigermafsen urefthes gaCunden • es mufsten denn etliche 
feltfame Warter Ceyn, s. 6. anatOff^iCohe Anatomie u. dgh , oder 
eine Verg;l4chu^g wie die • W^ .^ ^e elbemaÜgt IJdlkunde mit 
Soem offenen Dorfe, die jetzige aber mit einer belagerten Fe- 
fKung Tfr^etchL Avi^tei» «nthiil^ dieft BUake e^ne tiehe 



unvollftandigG und verworrene Darftelluhg ^nigtr^ehrfikze des 
Iln. geheimen Rachs Hofmann in IVlaynz , über die Ecnäbrang, 
" die sM^lbereaden Orgaue , die «Galle , die Auada nfbxng. 

Crätz» b. :^aunrich : Von den Mitteln die jQefun^eii zu er« 
kalten» Ein Gefchenk für Kinder. AJlen Aekern , Lehrern und 
Jugendfreunden gewidmet. I7p2. <J7 S. g. — Der Vf. uiuer* 
fchreibt Tich unter der Vorrede /. /. Oahrieit c^nd ichoint eia 
katholifcher GeillUcher zvt feyn. Soine Abfleht,« aus den j^fferii 
pädagogifchen Schriften, ui^d aus 4em'Noth.4- und HHlfsbiichiein 
m^andien StofF auszuheben und In kleine Erzählujig^i zu verweben« 
die mit .den .GefundheitSregeln abwechteln — *;hat er ganz gut 
äusge^ihrt. iper Vf. gehört übrigens unter jene kiUinen Pfida» 
gbgen, die den Kindera jede nur in etwas wwqme Bedeckung 
des Körper^, ohne alle Rückficht auf .ihrai^oaftitution und vor. 
herig« Erzicnuog verfagen wofUen • — • weü die Bauersleute in 
Xärnth^ im (Irengften Winter ihren &prpejr wenig bedecken 
mnd dabey gefuiid ble^ea» 
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4RZN£rG£Li^HRTH£IT. 

Lkipeio, ]). Weyg«nd : Thomas Beddoes medicinijche 

• Schriften. £mes Bäudchea. Aus dem EngUfchea. 

EuthialEcnd Bemerkungen iib&r die Natur und HeiU 

ort des Steins 9 Scharbocks 9 der Scliwindfucht 9 Ca- 

Usrrben und FiebjBT. 1794- 176 S. %ß 

Die ÄrKieymittcfflehre saferer Tage* fagt der Vf., 
. ift nicht, viel mehr, als efine Sammluing . voa rei- 
zenden Mitteln aller Art, fo dafs die Ärzneywiffen- 
fchaft eine Kunft geworden iß« geiftige Getränke za 
verfchreiben. Wenn man lernen wird, denUrftoff der 
Reizbarkeit wieder faerz^tiftellen ; £b wird mau einfe- 
faen, wie viel man durdi Reizung den Kranken gefcha- 
det hat^ man wird die Lungenfuchr, den Typhus und 
das Sdiarlachfieher ftcherund leicht heilen lernen. Der 
Vf. macht in dielef Sammlung eiuejuTheil feiner Ideen 
über die Natur und Heilung einiger Krankheiten be- 
kannt» die in mehr als einer Hiniicht» und auch befon- 
ders wegen der aufTalienden l'hatfachen» durch die er. 
iie be&äcigety die Auf merkfamkeit des Arztes auf ßch 
ziehen muffen. Zuerft handelt er von einem untrügli- 
chen Mittel wider den Steiafchmerz, welches in allen 
Pällen, wo es angewendet wur<le, nur einen einzigen 
ausgenommen, von erwünfchter Wirkung war. Es 
bcilehet in einer Auflöfung von mildem P&inzenalkali, 
mit fixer Luft« vermitcetS des Parkerfchea Apparats, 
überfättigt. Da diefes Mittel, (gewöhnlich von feinem 
Erfinder Colborne benannt, deffen Namen aber B. ver- 
fchweigt,) bey fortg^fetztem Gebrauch theuer und über- 
haupt :mühfam zu bereiten ill; fo brauchte B. an def- 
fen Statt in Pulver zer&llene kryftallifirte Soda, mit 
eben fo viel, oder.noch etwa« mehr Seife zu Pillen ge- 
macht. Er führt eine Menge von Fällen an , die von 
der grofsen Wirküimkeit diefes Mittels zur Linderung 
und Hebung der Schmerzen von Steinen in dc^n Nie- 
ren, der Harnblafe , und felbfl: in der Gulienblafe, zeu-^ 
gen.: und wenn diefe Fälle insg^efammt richtig erzählt 
nnd; fo ift kein Zweifel, dafs diefes Mittel, ohne viel- 
leicht den Stein zu zermalmen und auszuführen, wider 
die Steinfcbmerzen fo fpeeifik ift, als die Fieberrinde 
wider die Wechfelfieber, und dafs es das fo wirkfame 
Mittel der Mad. Stephens, mjt dem es einige Aehn- 
lichkeit hat, an Heilkräftcji weit übertrifft. Eemerkunr 
gen und Muthmafsungen über den Scharbock , die Fettig- 
keit ^ die Lungenfucht und Catavriie. Es ift fchon be- 
kannt, dafs der Vf. mit etlichen neuern Engländera 
den Mangel des Sauerftofies in dem Blute und den übri- 
gen Theilen des Körpers als die nächfte Urfache des 
Scharbocks anficht: etliche auffallende £rfcheiuung6n 
A. L. Z. 1796. Zwetßer Bäind. 



tn der thierifchen Öekonomie, z. B. die grofse.« und ^ 
ftlle Begriffe überfteigende Ermüdung bey nur Gerin- 
ger Anftrengung auf fehr hohen Bergen, und den Tod, ' 
dßn fo viele auf den Gipfeln der Pyrenäen ,{}inir viele 
Spanier auf den Gipfeln der Cordilleras) fauden^ er- 
klärt et davon , da£5 dem Körper der Sauerftoff 4urch 
die dünne Bergloft auf einmal entzogen werde. Die , 
Mittel wider den Scorbut find nur in fo fern wirkfam, . 
als fie dem Körper den Sauerftoff wiedergeben ; dahfsr 
find reine Luft, Säuren und frlfches Fleifch fo grofse 
Mittel wider diefe Krankheit. DerUmftand, dafs fette 
Perfonen airi leichteften fcorhutifch werden, fübirte 
den Vf. zuerft auf den Gedanken,, dafs die wldernatür*' 
liehe Anhäufung des Fette9 von Mangelndes Sauerftoüf-~ 
fes Im Körper herrühre, und dafs die mit der^u gro- 
fsen Fettigkeit verbundene Engbrüftigkeit , (die aber 
hey fetten PerfQiien auch ihre fehr wichtigen pliyü- 
fchen Urfachen hat,) ihre Entftehung von ebeia dj^^fem 
Mangel habe. Im Jugendalter ziehen die Lungepiden 
meiften Sauerftoff an. Im männlichen Alter weniger; 
daher auch die Anfammlung des Fettes gewöhj'ilich 
nacli dem 4often Jahr erfolgt. Für diefe nach dem Äl- 
ter verfcluedexre Anziehung des Sauerftoffes durch die 
Lungen führt der Vf« keinen Beweis. Nach feititr 
Theorie müfsten auch die Kinder weniger Sauerftoff 
anziehen I deo^ diefe find gewöhnlich in den erftän 
Jahren des Lebens fehr fe(t. Für die Theorie dea Vf. 
fpricht aufserdem auch noch diefes , dafs Perfonen im 
Jünglingsalter allemal fehr kränklich iind, wenn fie 
fehr fett werden. Auf die neue Idee von der Lungen- 
fucht beachte den. V£ die Erfcheinung , dafs diefe 
Krankheit bey Schwängern, gewöhnlich; ftiilej^^t, 4ind 
nach der Entbindung erft wieder Fortgang gewinnt. 
Die Urfache diefes auffallenden Umftandes erklärt er 
fo, dafs das Kind der Mutter einen beträchdichen Tfaeil 
von Sauerftoff entzieht, und die durch die fcLwangere 
Gebärmutter beengten Lungen nicht fähig find» fo vie- 
len Sauerftoff anzuziehen, als fonft im gefunden Z^- 
ftand. Auch das Bkit der Schwangera zeugt von feb» 
leudem Sauerftoff , und hat eine Befchaffenheit, die 
dem Blute der Lungenluchtigen.faft gerade entgegen- 
gefetzt ift. Alle Phänomene bey Lungenfuchtigea, 
dje helle RöAe ihres Gefichts, ihres Gaumen^ u. Ü f,, ' 
nnd auch da^ Blut derfelben , zeugen vom (Jeberflufs 
des Sauerftoffes, und diefen Uc^emiifs könrte man Ak- ^ 
her wenigftens als eine wichtige mitwirk^ade Urfache 
der Lungenfucht anfehen. Nun fieht man aucÜ , ^war- . 
um das Einathitien des Sauerftoffes Lungenfuchtigeu 
insgemein ib fchädlich war, und ^varum (ich aufdaf- 
felbe Hitze, Brennen in der 3ruft» Blutfpeyen u. f. f. 
vermehrten : w^rum dagegen das Eiualhinen des koh- 
M lea- 
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letig^fKaerteit Gas» und mnäri Lufk» die mit einer yei> 
hinepnuäaiii|eti Mfng^ ^^en'Salp^erftcfF-'. und W afftit- 
fibff^ai ^erHHfcbt lA»^ ikh^^ützticii erwrefe« h«Ct und 
wa^uin iich Lungenföchtige in Viehftälien uijd in en- 
gen ZimiBern allental bener » als in weiten Zimniern, 
befinden» weim diefe Aufenthaltsorte nui^ die -gehörige 
Temperatur der Luft haben. Der" Vf. hat noch in ei- 
ner antieni Schrift diefe Ideen werter rerfbigt, und ea 
iuid auch von andern mehrere Erfahrungen bekannt 
gemacht worden, welche beweifen, dafs man die Ltin- * 

Senfurht durch Einathmen einer folchenLuft, die dem ' 
[örper den überflüfsigen SauerftoiF entzieht« erleich- 
tern und hellen könne, und dafs das Einathmen der 
dephlogiftifirten Luft eine Art vOn Luiigenfucht er^e- 
ge. Die Ueberfetzung verräth hin and wieder Spuren 
von Flirchtigkeic und Unrichtigkeit. Der Ueberfetzer 
dberfets^t iit;a wr/itta Bärenklau, welches brancaurfina 
off, ift, tind fpricbt von dem giftigen Bhtte^ welches 
man bey EfiVirkten in der linken Merzkammer findet. 
Viele andere Stellen' find wegen Nachlafligkeit des Cor- 
ttttots dunkel. 

Chemnitz » k Hofmann : ^haim Kampfs, -^ weyl« 
Heflen - Homburg, geh. KIkths und Leibarzts, — 
Jiändbuch zur praktijchen Jrzneykumde , nach der 
neueften und vermehrten Ausgabe , von Dr. Karl 
Georg TJieodor Kor tufitf aus dem Lateinifchen über* 
fetzt undmitZufatzen verfehen durch Dr. frifin'cft 
^ottkb Dürr. 1795. 574 S. g» 

. Die Ueberfctzung ift mit videm Fleifse gemacht« 
Das W^enige, womit Hr. D. diefes Werk- zu bereichern 
fachte, rerdlest kaum einer Erwähnsiig. 

. Magaebüro , b. Giefecke : PraXtifche Uausmkiet auf 

die gemohillicken FäHk des menJcUictien Lehens , wet^ 

cke'fawohl beifMenfdient Vieh^ ais in der Wirthfckajt 

hramlibair find. Ein Auszug aus den 6 ^rften Jahr* 

>g^ngea der Braunfchwelgifchen Laiidzeitung, von 

i Chri/Han Carl Plaio, Cantor zn Mefeburg bey Mag* 

' deburg. 1795. 120 S. g. 

• Diefe Bogen enthalten eine Menge von Anleitunged 
zur Heilung der Krankheiten und unvorhergefebenen 
Zufalle der'JWcnfchen uud des Viehes, desgleichen zur 
Bereitung' diefer oder jener hellfamen Nahrungsmit- 
feli' Viele Rathfchläge flnd^ut uud zweckmäfsig, wie 
2. M* die zor Herftellung erßitkter, fcrfrorner, vom 
Blitz getroffener Menfchen. Andere find weniger gut, 
und picht fo allgetuein anwendbar, dls der Leier, für 
defö diefe Sammlung beflimmtift, wohl glauben möchte. 
So, werden z. B. wider das Verbfeunep^ Umfcbläge 
von eiskfiltem Waffer empfohlen, die bey einem hö- 
hern Grad des Verbrounens wegen der zu heftigen 
Ri^izung hocfaft nDchtheilig find. Auch die vielen an- 
dern ' Mittet itJder das Verbrennen, oder den Brand, 
wie es der Vf. fälfchlich nennt , aus Kartoffeln u. f. f. 
fihd nicht febr wirkfain. Wider die Ruhr wird ünbe- 
din'gt Brechwurz und Rhabarber emp^föhten. Wider 
d€i^ Stickhüfien kommen fogar mehrere Recepfe vor, 
dlttitL m einer SammldD]^ tcüi fiauamittelxi Dicht ge- 



fucht hätte. Die Mittel wider die Viehkrantdieiten 
find gröistentbeiU gut iiüd wirkf^rm,* nur zweifelt Rec^ 
ob des P'blver , welches wider'die Rande der Schafe 
vorgcfchlagen wird, wirkfam feyn wird, fö wie er den 
Vorfchlag, Pferde gegen das Anftecken des "Rotzes da- 
dttfdi zu verwdhretii dafs man die Krippe, aus der ein 
rotziges Pferd frafs, mit Filz wohl ausreiben foll, nichl 
für hinreichend hält. Unter den ökonomifcbeu Mit- 
teln find manche gute, z. B« zur Verhütung des Bran- 
des Im Getreide, ^ur Vertreibung der Kornwürraer» 
zur Bereitung des Obftefligs, des* Möhrenfaftes u. f. w. 
Es kommen auch etliche fympathetifche*(Vlittel vor, die 
llr.pl. hätte nicht aufnehmen follen, weilfie den Aber- 
glauben desLalidinanues befördern. 

LEirztG, b. Sommer: TafchetiBuck fSr Kinderwarte- 
rUtnen widfolchesGeßndet das im Umgange mitKinh 
dern tebL 1794. 243 S. 12. 

Die erfte Abtheilung enthält Wiegenlieder,, ohne 
Auswahl aus Mufenalmaaachen uud andern Sammlun- 
gen entlehnt. In der zwey ten Abiheiluug ift Anlei- 
tung zur körperlichen Erziehung und Wartung der Kin- 
der gegeben. Der Vf. gefteht felbft , dafs er diefe Au- 
leitung aus Zückerts Schriften zufammengetragen ha- 
be: er hat aber auch vieles dazu gethan, und davon 
ift das meifte entweder unrichtig, oder wohl gar of- 
(tnhiT fchädlich. So füll durch das Fahr^ der Kin- 
der im Rollwagen auf dein Pflaßer unter andern Ue- 
beln auch der Keichhuften entftehen. Herzgewäcbfe (?) 
follen erfolgen, wenn man Kinder nach Erhitzung kal- 
tes Waffer trinken läfst, und durch das zu ftarke Hin- 
und< Herbewegen des Kindes auf dem Arm feiner Wär- 
ter iii foll es zur Wildheit gewöhnt werden. Wenn 
das Kind anfangt zu gehen, fo foll man es au Gäugel-, 
Lauf- , Führ - oder Leitbäudern , oder an Wiodeln, 
die um die Arme gef<;blagen worden find , führen.: 
durch diefe Bänder foll mau Anfangs das Kind gleich- 
fam nur fchwcbend erhalten, und daffelbe erft nach 
und nach feßer auf den Füfsen auftreten laffen. Wi- 
der die fo durchaus fchädlichen Laufwägen wendet 
der Vf. nichts ein, wenn nur der Leib des Kindes un- 
ter den Armen nicht zu feil eingefchloffen wird, der 
Wagen felbft nicht fehr hohe Arir-bänder hat, and das 
Kind nicht zu lange in demfclben eiugefperrt w*ird. 
Sogar die dick ausgepolfterten Fallhütc empfiehlt er 
zur Kopfbedeckung bis ins dritte und vierte Jahr, mit 
der einzigen Einfchränkung., dafs def Hut nur nicht 
zu eng feyn muffe. Mehrere Proben aus diefem Bu- 
che werden nicht nothwendig feyn, zum Beweis, daft 
e^ feinem Zwecke nicht eutfprlcht. In der dritten Ab- 
theilung find Tabellen zur gefchwiuden Berea))BUUg 
mancher zu verkaufender oder einzukaufeuder Arti- 
kel, und in der letzten Erzählungen fiir Kinder ent- 
halten. In 'den folgenden Jahrgängen will er einen 
kurzen Abrifs einer biblifchen Erziehung, desgleichen 
Morgen - und Abendgebete auf alle Tage in der Wo- 
che, liefern. 

Bekliiv, b. Himburg: Vraktifcbe Abhandlungen aus 
den Sciaiften der konigL m^tUcinißhen Societät zu 

Paris 
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Pßrii vm ^ähr's i^^6. Vorf tir. VHmann Witlulm 
Lindemann. Erfter Band. 1796. 548 &* 8* 

Nachdem fchan ^in Üoterftellnieö , dl« VcrbandhiÄ-; 
geu der Societe Roijak (k wedecine auf döutfchen Boden 
2« verpfliiuzeh, gefcheice^t war, war es ein guter Ge- 
danke des Ha. L. Aus diefein grofsÄ uftd üieurea Werk^ 
von dem die erfteoBüäde uicfu eimnal mehr iiiaBueb- 
handei zu haben lind, fplche Abliaudlungcn aoszuhe^ 
ben , die den ausüiienden Arzt zutkäcbR, infeereiTireo^ 
und diefe In der deutfchen Sprache zu ttefern.' Scha- 
de ift «s nur,- difa die üeberfetzurig bin und wieder 
unrichtig, und t>icht genug gefeilt ift. So läfsl z. B. 
Hr. Ls Hn. ^adetot 'm der TopograiAi« tob Lothrin. 
gen S. 3-13. Tagen : Lothringtn hoU beynalie vierzig Mei- 
k*i von KUiemacht nach MiHOgf unfl dre^sia bisfecfis 
und dreyfsig von Morgen nach Ahend. Das lierzogthum 
Bar iß zum Thal darim eingefchtojf^i. Es ifl zertheilt 
durch die Länder M^sin Toutois und Verdmiois. S. 
345 . : Ob^ich die Fütterung ziemtich flark ift , fafind 
doth die ifiefin nicht gleich fruchtbar in allen Gegenden 
der Provinz. Auf eben diefer Seite wird ftaftt HüJfen- 
früchte Geroüfe fiehen müfleii. S. 346. : Obgleich Me 
Producte de§ Erdbodens Ziemlich aUgemein in Lothringen 
ergiebig find, J6 gejchieht dies doch nicht aUgtmein. Meh- 
rere Beyfpiele werden nicht nothwendig feyn, um un- 
fere LeA>r in den Stand zu fetzen, von der Güte dkh 
fer Ueberfetzung urthelleu zu kdnnen« 

NuRi«B£Ro u. Altdokf, b. Monath a. Kufstef 2 Chri- 

ftoph Martin Kochs Unterfuchung des natürtichen 

Bo/uesjund der Krtxnkhtiten der SchtevmbeuteU Aus 

dcte Lateinifchen mit einigen Anmerkungen. 179;« 

141 S. g. 

« 

la eine gut geratbene Ueberfctepng von Hn. K. diff^ 
de burfis tcidinum fHucoßsLipf. 1789. «ind de morbis bur^ 
Jarum tendinnm mucojarum Lipß 1790» Zur erftern 
DiiT. hat der Ueberf. etliche Anmerkungen gemocht, in 
welchen er die Scbleimbeutel, welche Gerfllach und an- 
dere befchrieben haben, nachträgt, auch die Vermu* 
thung äufsert,. dafa die Natur folche Beutel wahrfchein- 
lich überall angebracht haben niüfle, wo die Mufkeln 
einer ilarken und anhaltenden Bewegung und Reibung 
ausgefetzt find. v 

Göttingen, b. Dieteridi : Medkimfekes und phijfifchrs 
^ournaL Vom geheimen Rath Batdinger zu Mar- 
burg. 30— 35 Stück« 1793-^1795« Jedes Stuck 
6 Bogen g. 

Wir zeigen bloftf die eigeiiea Aöfltn^ des Herflösfg« 
an, und diejenigen, die er vonTeiuen zahlreichen Cor«» 
refpondenten erbalten hat. Dafs in dlefem Journal e'h 
neMcng^yqtx kurzen Anzeigen neuer Bücher und klei« 
ner Schriften , und viele andere Noti^en vorkofnmen, . 
die für den Arzt wichtig fe>n können, ift unfern Le- 
fern fchon bekannt. Zu wunfchen wäre es nur, dala 
der Herausg. bey Beurtheilung der Bücher genauer 
veriühre, ond das Lob, das er febr yieleo bey legt» mit 
mehrem Beweifen belegt^ > 



a^ Softe^tficieaddffiMdft Anzeigen ha^ftSe^^ 
fen, gröfstentheib m^ictüifiAen Inhalts. Im gifte« 
• St. kommt vorr ^a^. Friefs uäTAtichi rmfhkh. kaiferl. 
6oav6fnements - Pl^fikus zu Uffing, Fortfetzung des 
Tagebuchs feiner Reifen imdi IbifstanidS europäifeheünd 
afiatifche pirovinaiefL Ift «in Atiszug Jius Hn. Rehtts Ar- 
chiv phyfifch - medicinifcher Kenntnilfe. Nachrieht um 
der alterfettenften und zUgieitlt fehr wichtigen gHUingi- 
fchen m^icirajchen Probe/ckrifU vom Herausg. Sie be- 
trifft die tfevrologifche Schrift des Hn. Anderjch^ der 
unter Hatlern mit einem beyfpielloien Fleifs die Ner- 
ven bearbeitete« Er ftarb, ohne deil Druck feiner In- 
auguraldiiTertatioti , von wdcher Mnfde ein Alphabet 
gedruckt fft, vollendet zu fdien. Diefe Bogen find fei- 
ren, find aber hi Ludewigs epf^; uewrohg: wieder ab- 
gedruckt. Ueberficht der K K. Bofiphinifeh - medicir 
nifch'Chirürgifchen Akademie zü Ivien im gnUua 1790. 
Es ift ein verzeiclinifs der Mitglieder und Ammtis- 
eben K. K. Staabs- Regiments- und Corps -Wundärzte« 
^— Pohtfche ptiyf. medicinifche- ^erfaffung von 179 1, ein 
Auszug aus de iaFoTffdiiif allgemein bekannten Abband» 
lungen. — Atisatug aus Guft. Orraei defiripUa peftih 
quae anno 1770 in §aj}ia, et 1771 in Mojcikt graffaia ejli 

Softes Stück : üeber . die gt-iechifchen Handfchriften 
des Diofkorides in deit kaiferl. Bibliothek zu Wien , von 
£. G; BaUinger und den Hn. von UatUr und D. tfei- 
geL Die Nachricht betrifft vornehmlich die zwey be- 
rühmten Handfchriften von Konftantiu9pel und Nea- 
pel, welche Lämbecius undColIatr ausführlich befchrie-, 
ben haben. Die Abbildungen in beiden Handfchriften 
find zumTbeil fehr gut, zumTheü fehr fchlecht. Van 
Swieten, Hr. voa Jacqoin , und CoUar wollten beide 
Handfchriften herausgeben , und die 409 Gemälde der 
neapolttanifcben Handfchrift, fo wie die, wekhe die 
Wiener Handiehrift nebrhat, wurden ia Kupfer ge- 
ftx>chen. Hr. von Hallet' erbiek ejne Parthie diefer Ku- 
pferabdrücke« die er in den göttiugifchen Aueigen 
anzeigte. Aber die Ausführirogf die fiohetiich auch 
der WiiTenfchaft keinen lehr grofsen Nutzeu gewährt 
haben würde, .geriecb ins Stecken, und die Kupferta- 
fehl liegen auf der K. K. Biblioihck. — Kantianae de 
fpatiö doctrinae brevis expiaamlio« ein gelehrtes Progr. 
von Hn. I^fr. ScIiutZt durch welches der Herausg. ^^i-^ 
neu Lefern etwas Luft und Liebe zur Philologie bei- 
zubringen gedenkt« 

Das 33 und 34fte Stück enthält bloft Bücheraa- 
zeigen , und keinen eigenen Auflatz. 

KINDERSCHRIFTEN- 

pALtBy b. Gebaner : MofroX in Betjfpieten ßtir ^ngUm- 
ge und Madchen; eit;i Auszug aus dem gröfserii 
Werket herausgegeben von H. B. Wagnitz. VI H. 

. Der Gedanke, die Regeln der Klugheit und die 6e* 
böte der Sittenlehre jugendlichen Gemüthera in Bev<- 
fpielen mit mehrerer Anfcfaaulichkeit und grofserm Nach* 
drucke darftellig zu machen^, jafie auf diefem Wege 
M a £tt 
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zn fAlererft zu ihrem :9iff^y^Vjai za brmgeii^* ijk alt 
HfQd ^cwShrt g«iiu|^. . Wir zweifeln auch nicht, d|^ 
^u hierein Bebufc durch gegeowärtiges ^iiirhi uod das 
gröfsere leibigem ^poi^ Grunde Jiieg^n^je \yerk viel 
nützliches geleiftet worden fejr. - ?s enthält keinep ge- 
riagep yprrath ^on Gefchicbten, dje mit unter fehr 
lehrreicU jund zum Theil auc^t r^cht gut gewählt, auch 
nur b^e upd 4a für ihren Zweck wc£l etwas zu abeo* 
then^dich find, fo dj^s es jungen Lefei^ und Le^ferin- 
aea >|u Ganzen genommen ohne Hed^ukeu empiohlen 
werdeu ka^n.* Doch dürfte mimches ,äarinn wohl 
zweckmäfsiger eingerichtet fey n können. $ehr zu 
wOnfchea .wär^ es^ dar» dieKuhriken» unter welche 
die Qeyfptieie gebrüht ilud, plapmäfsiger und nach ei- 
ner i;ichtigero>FQlgc geordnet ley^i jmö(;hten ; da ^ena 
nicht Numera , w^e 19. „Nächftenlietie fragt nicht bey 
.JBölfsleiftungen p^ch Glauben und Coaifeiripja ; " und 
ay. wNoch ^einige Beyfpiele , iiie uas .lehren^ ^^^rie wir 
^ei(ieo feines Qlaubjens, feines Stapde^s ctc^ wege^i 
„V^^chten m,(i(reo," die ei^iander nahte verwandt find^ 
£b weit von eiqandej getrennt, midre, die füglich ua- 
tipr Eiae Auffc^rift gebri^cht werden konnteu, UJOter 
V^rfchiedne gßfetzt, ganz ähuiliq^ie Falle wiederholt un4 
nnter verfchiedenen Kapiteln abgehandelt \;»rorde|i wÄ- 
f^n; wie denn alles, was unter I. aU^WftiieiffMffahnMfi- 
gm zur Tugend fteht, gar fÜigHcfa den Rubrikea voa 
jfl. Wirkungen und Aeufserungen des in dem Tugendhaft 
ten hffr feilenden Sinns — hätte einverleibt werden kön- 
nen. i>Jefe Erinnerung ift nicht fo ganz Kleinigkeit, 
als fie fcheint , weil in der That der gebrauch eiues 
folchen Werks erleichtert,, und die Ermunteruug daxu 
verftäÄt wird, wenn ihm ein logifoh richtiger und 
/yftcmatifchcr Plan, der das Gai;ize ieichter üUerfchaa- 
Ikh macht,, zom^ Grunde liegt, üeberhaupt fcbeiuen 
die dem ganzen Budie zur Bans dienenden moralifcben 
Principien noch einiger Läuterung zu bedürfen , und 
der Ettdämonismus zu -fehr als Triebfeder des fittU- 
cfben Verhaltens geltend gemacht zu werden. So ift 
iipter andern Rec. die S. 303. 'vorkommende Aeufse- 
fung, deu (obgleich mudiwUligen und fchadeafrohen) 
Mord eines Thieres firafbarer zu nenneu f ,ä1s den «i- 
»es Menfchen , .weü des Thieres gapze Exift<^z und 
äiackfeligkeit 3uf dicfes l.eben befchränkt fey , (wo- 
her WifTra wir das?) die c|ea Me^nfchea aber nicht, 
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fehr ai^efidlefi -*- w«eauch diefes^ «dafs .eid Kranker 

S. 278. erzäJUlt , ,er fey djurch dte F.ürbitte des Pfarrjers 
in der Kirche i>eirer ^^worden, und dabey^keine Ue- 
riehtigung ein^$ fokbeo VoruiTthetls jiefiudlich ift. S^^l- 
cbe c^i«hUc^er .ei|igefchaltet^ t 4er moralifchep Ur- 
tbeilskraft ^u Hülfe kocn^ieude Erionerungeu würden 
Uät^icher fey.u, ßls die mit' unter >etwiis feichte«, in 
den . gg.meiiie.p Predigertoji) falle.pdep Nutzauwendwi- 
g«n, die hie uud d^ fehr zum JUfeber^ufle beygefögt* 
iyid. f^dli^h f41t der Tou der Erzählung, der au 
raanct^en Ortep lehr g^t geholfen ift • an andern igs 
Kmpfiudelude.^ujpd £Jü|at|fchjp. Im Ganzeu bl^bt je- 
doch 4as Bu<h .für die Lef^r* 4^uen es be(Ummt ift, 
eine i^qr yieleu ^u4^;ei em^fej^iiungsiK^r^ Ltectüre. 

« 

fiRAimsc«cwEiG , in d« SchiHbuchh. : lüuderalmefnafA 
,oder die Familie von Bernheim, Ein angenehmea 
iiud fehrc^iches ^L^febüc^lei;!^* ^79S* -^S^ 3* ^^* 

(16 gr.) • :; '. 

Eioe verarmte .^dliche Dame, .die fich^betji^f c^iie 
fehr ebreuvolle Art mit-jh^eu Kij^dero auf dem La^df 
iM>a ibrer^Häud^4fbe;it ernährl^ uud welche e^ne ver- 
traute yerbijadung mit einer würdige^ Laudjhrediger- 
fao^ilie untechajit, ift der Uauptgegenfkn^ di^es I^fe- 
buches , welches mit yoUeui Rechte au/ dem Titel am- 
g^m und iehrreich genaant wird. £s 4ft eio anzie- 
hendes Schaufpi^l« c^s fich hier d^rhie^t, Meufcheui 
gegen das.widrjgeG^Ichick ankämpfen zu fehon, ^ber 
liuch 4ebxref ch und der Beherzjgu^g w^rjh ifc es « wie 
die Noth, die Mutter (p vieles Guten, Kräfte uud Aa- 
l^gep der hier jrorkommeuden ^Linder weckt und (ent- 
wickelt , und /le zu thatigeu • uützlic^e^ ^nd g4^tge- 
finnten Menfchen macht« AÜes, was fich in eine fol- 
jüixe Gefchichte Lehrreiches legen lafst, iiV vom Vf. hii;L- 
eingelegt werden. Ber Vortrag ift reia , cde! , ange- 
nehm; Belehruug wird mit Unterhaltung gemifcht; 
eine Meuge guter Lehren -ftir das häusliche Leben^ 
Winkte für gefellfchaftlicfaen ' ^euufs^ Beyfpiele beleh- 
render und unterhaltender Spiele werden' der Erzäh- 
lung eingewebt. Wer auch der ;<Urtieber diefes wo^- 
gerathnen Büchleins feya mtfg , er macht ei^e ruhaiji- 
cfae Ausuahroe von der Mehrheit dc^ aBezeit fertigea 
Ejuderalmaagclis - Schciftftelicy.« ' 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Teckholchujb. Fran^^rt €*M»f b,^ermßün*, Genaue nnd 
tUuttiche BefchreUfung dis vorzügUehßcn Dörrofens , mit circuli- 
renden iUuchgäiig«n , nadi ZoQ- ^nd Werkfchuen df s rh^n- 
ländifchen iV^arsftabs, wr iErklärung der erften Kupfer.ufel des 
Tracfats tori Obübäumen. Mit i Supf^tafel. X700. x6 S..8- — 
Da fich o&ne 2eiehntmg die Einrichtung nicht voUftändis; zeigen 



lä^t, £q wird «s hialäoglich f^n, au bobexken« daiSß die ^oti 



den a^ beidcup S^tn d^ ßirituHaofenf ang^te^t find« und 
dfurch die Wüiide defCelben erhitzt i^ei^dep. I>ie meiften Schwie« 
tigk^teh verarfacht aber hier noch der ^ute Abzug der Feuch- 
titelt von dem trocknenden Oj>ft. Die Kubfertaiel» welche 
deh Dutchfchiua tmd AuftiCp ß^^ Ofens Wert/, i|t fcklccht 
f^athen« 
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TECHNOLOGIE, - 

Freybebo u. Ankaberg, b. Cr az : Bergmännifches Jour- 
nal ^ herausgegeben von Köhler und Hoßmaim. I 
Bnd Ilter Band. 1793. 1076S- 8- 

Diefer, fechfte Jahrgang *les bergmänaifchen Journals 
wurde theils aus Mangel an guten Beyträgen, thells 
durch andere Verhinderungen fehr fpät vollendet, dar 
her fich %uch gegenwärtige Anzeige davon etwas ver- 
fpätet hat. Die Auflatrc des erfteu Randes, der aus 
ftchs Moaatsftückcn befteht, find: i) Einreine Nach- 
richten und Bemerkungen über die Bercbaffenheic des 
t€chnifchjen und Ökonom ifchen beym Annaberger Berg- 
bau. — Das Bofotzen der Bohrlöcher mit Gips wollte 
hier nicht glücken, mit mehrerem Vortheil bedient man 
lieh aber hölzerner Pflöcjce hierzu, weiche gut in die 
Bohrlöcher palTen raiiiTen. Ueberhaupt bat man fich in 
Aonaberg durch Anwendung neuer Erfindungen bc- 
träckdiche Vbrtheilc zu verfchafFen gcwufst. 2) Bemer- 
kungen über die gemifchten Stein- und über Gebirgs« 
arten » vom Commaodeur Depdat DolQmieu ( Fortfetz.), 
enthalt vortreffliche Gedanken über die in Auflöfung 
befindlichen miueraufchcn Theile, ihre darauf erfol- 
gende Kr>^fl9Uiration , Attraktionskraft» Niederfchlag 
u. f. \y. Am Ende tl^eilt der Vf. fein Syftem von Eu^ 
ftehung der Fictegebirge mit, deren ExiOenz er ehe- 
mpligeu aufsorordentl/cfaen Erhebungen des Meeres 
bey Ebbe und Fluth zufchreibt , und diefe Meynung 
mit Thatfachen und guten Gründen fiunreicb unterftützL 
In den fernem Fortfetzungen bandelt er mit vieler 
Kenntnifs von den Urlächen der Härte der Steine» und 
ihrem fonftigen cbemifchen Verhalten; um aber das 
Ganze überleben zu können, febk noch immer derBe- 
fchiufs diefer langen Abhandlung. 3) Nachricht von 
dem Baue fiuf bituminöfes Holz am Ahlberge, bey der 
franzöfifchen Colonie Mariendorf in derLand^affcbaft 
Ileflen, von depi Hn. D. Seezcn in Wien. Die Erd- 
fchichten über dem bituminöfen Holze find: i)Thon^ 
artige Daminerde mit Bafalt - und Sandfteingefchiebeo. 
a) Lofer Sand. 3) Thoq. 4) Naffer Triebfand. 5) 
Tbbn. 6) Das biiuminöfe Holzlager {6 Schuh hoch 
und darunter wieder Thon? Das Holz foll an manchen 
Stelleo in Umbra, au manchen in Steinkohlen überge- 
hen. 4) Verfuch ein^^ ßefchreibung der am Oberharze 
gelegeneil Poch- und/Wafchwerke, nebft dem dabey 
üblichen Verfiihren, v. H.Wille in Schroalkalden. Ein 
wohlgerathener Auflatz , der einen Auszug hier nicht 
verßattet. Man wird fich wundern, am Harze noch 
nicht einen einzigen Stofsheerdt zu finden. 5) Drey 
Stutk Dtimantfpath , befchiiebeu von Ho. Ber^meifier 
A. If^ Z. 1796. Zweiter Bamf. 



Beyer in Schneberg. Diefe mit Kenntliifs und Genauig- 
keit befchriebenen Stüdee Diamantfpath find fämmtlich 
fechsfeitig fäulenförmig knrfiallifirt, und obwohl ihre 
Zufpitzungen zerbrochen find, fo läfst fich doch noc(i 
erkennen , dafs fie mit fechs auf die Seitenflachen d^ 
Säule aufgefetzten Flächen £charf zug^fpirzt waren. 
Zwifchen den Seitien- und Zufpitzungsflächen findet 
fich keine fi^harfe Ecke, foadern eine krumme Linie, 
wie Rec. nicht feiten auch bey gewiflfen kryflaliiiir- 
ten Kalkfpäthen wahrgenommen hat Die fpecififche 
Schwere diefer drey Stucke war verlchteden, wahr- 
fcheinlich > wegen des noch anklebenden Granits und 
Speckfteins. 6) Kurzer Abrifs der altera Gefchichte 
des Schnebergifcheu Silber- und Koboltbergbaues vo|i 
1471 bis 1719. 7) Nachricht von denKongsbergerSit- 
bermipen, nebft einec Tabelle über das ausgebrachte 
feine Silber bis Ausgang des Jahres 1791. Diefe Berg* 
werke wurden nach dem Erdbeben am 23. Märt 162$ 
entdeckt« und gaben von i63p bis 1791 beynahe drif- 
tehalb Millionen , oder ein Jahr ins andere gerechnÄ 
über i^ooo Mark Silber, g) lieber die Harzer Treibe- 
feile in Vergleichung mit den Sächfifchen. Zum TbeH 
aus den 1790 cefammelten Nachrichten eines Reifenden 
aufgefetzt im May 1791. Man würde bey der Grubi^ 
Dorothea zu Claustnal jahrlich eine Erfparnifs von 
19Q und bey der Grube Caroline vpn 373 fl. machei^, 
wenn man,anßatt der hänfenen, eifeme Treibefeile ein- 
führte. Uebrigens foUen die Sächfifchen Seile leichter 
und dauerhafter gearbeitet feyn^ als die Harzifchen. 9) 
Unter den kurzen Nachrichten zeichnet fich ein von 
Hn. V. Sehlotheim verfertigtes Verzeichnifs feltener Mi- 
neralien aus, die er in einigen Qausthalifchen Sammlun- 
gen angetroffen hat. 10) Geognoftifche Beobachtungen 
über den öftlichen Communionunterbarz.« vorzüglich 
zu Beantwortung der Frage : zu welcher Art von be- 
fondern Lagerftätten gehört die Erzmafie im Rammeis- 
berge? von K. F. V. Bühraer. Hr. v. B. entfcheidet für 
Erzlager. 11) Berichtigung einer Abhandlung im er- 
fien Jahrgange des bergmaunifchen Journals mit der 
AufTchrift: Beytrftg zu den bey einem Göpel vorkom- 
menden Rechnungsaufgaben. Von Hn. Gilbert in Halle. 
12) Umgehender Bergbau in Schießen und Glaz , nebft 
der dabey vorkommenden Förderung im Jahre 1793. 
Diefer Auffatz , welcher Hn. Kapf zum VerfaJQfer hat, ift 
aus den fchlefifchen Provincialblättern genommen. 
Schlefien hat ein Oberbergarat in Breslau , dem 
Bergdeputationen untergeordnet find, unter wel 
fämmtliche Bergreviere ftehen. 13)' Zuftand derF/ 
ken in Schlefien, welche Produkte des MiueraW 
verarbeiten, i^) Ueber das Verhalten des Obf 
vor dem Löthrokre , voo Ha. da Camera. Dief 
N 
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(tf che Väranlaflen Ho. d. C. den CHyfidian nicht for ein 
VttIkäDffchtö Pi*odfikl: zulialten. Wenn man indeffen 
d«s fek- v^ FichteU geognoftirche^Bemerkung«fi hier- 
über toir diefen Verfacben vergleicht, fo wird man 
<}üch mehr für' einen vuikatitfchen Urfprung delTelben 
bdlimnit. 15) Die kurzen Nachrichten diefes Stücks 
enthalten eine Nachricht A^omLapidoHth ron dem Ent- 
decker deffelben dem Hn. Gr. von MitKTVi^skv — und 
et\i^'as von dem Oberluckawetzer Bergbau auf acr fürill. 
Auer^bergifchen Herrfchaft Nafiaburg im Chrudimer 
-Kreife. 16} GefammelteNachrrchten über die Gruben- 
mauerung in Sachfen. Man hat es hieriun in Sachfen 
am \ireiteften gebracht » wovon die Urfache nicht nur 
der bekannten rühmlichen Betriebfamkeh dec dortigen 
BergbedieQten 9 fondern auch der herrfchenden und 
hierzu vorzüglich g^chickten Gebirgsart, demGneulTe, 
zuzufchreiben ift* ' In zwey beygefügten Auf fätzen von 
dem damaligen Hn. Kunftmeiftcr Mende, ift diefe Ma- 
terie fehr zweckmäfsig bearbeitet. 17) Beytrag zur 
Förderungslehre, die von dem viermännifchen Hafpcl 
zu erwartenden Vortheile betreffend, ig) Fortgefetzte 
Nachrichten von dem Bergbau zu Ilmenau, imHenne- 
%ergifchen. Diefe Nachrichten ergehen von der Direk- 
tion an die TheHhaber, die dadurch von Zeit zu Zeit 
von dem Zuftande des Bergwerks benachrichtigt wer- 
den, i^) Beyträge zur Technik der Grubenmaueruhg, 
'in Beziehung auf den im vorigen Stöcke angefangenen 
AufTatz : Beytrag zur Gefchichte der Grubenmauerung 
in Sachfen; Von dem Hn. Profeflbr Lerope. 20) Be- 
fchreibung der Klitfchiuskifchen Gruben, welche in 
^em Nertfchinskifchen Bergdiftrikt« 168 Werfte von 
der Nertfchinskifchen Schmelzhütte nach Mittag Abend 
^zu liegen; Von dem Hn. Markfcheider Wagner. Die- 
*fer Bergbau wird in zwey nebeneinander ItehendenBer- 
'gen betrieben, wovon einer aus Thonfchiefer, der 
andere aber aus weifseni körnigen Kalkftein befteht, 
i^elcher oft dem aus Carara ganz ähnlich ifl. Die Erze 
brechen in Erzlagern in diefem Kalkfieiri. Eine fel- 
^ene Erfcheinung darinn find die Prxm'alli, oder offe- 
nen Holen, auf die man zufällig trifft, und die bis auf 
eine gewifle Höh^ mit lofen, wie hineingeworfenen 
Stufen alisgefüllt find. Aus einer derfelben nahm man 
^egcn 150COO Ptid Erz. Eine andere enthielt nur tau- 
be Bergarten, und man nannte fie einen blofsen Stein- 
prowall. Diefer Auffatz enthalt noch mehr recht artige 
Bemerkungen. Von 17^8 bis 1791 gewann man jähr- 
lich über 133 Pud Silber ä goo Rubel. 21) Nachrich- 
ten von der Verbefferung der markifchen Steiukoblen- 
Schiebwege, aus Originalacteix gezogen. Diefem ift 
eine Nachricht von den englifchen Kohlenwegen des 
Hn.BergrathsEversmann beygefugt. 22) Verglelchung 
der Effekte von der Feuerraafchine bey Burgöhrner, 
in dem köau preufs. Autheile der GrafTchaft Mansfeld, 
lind dem zWey ten Kunftgezeuge auf der jungen hohen 
Bitke bey Frfeyberg. Kach-angeftellten Berechnungen 
ergab fiCh , dafs die Feuermafchino» eine mehr denn 
doppelt^ Wirkung that. 23) VomRöfteri des Gallraeyes 
bey Steinkohlen. 2s) Schreiben von Hn. Hawkins, 
welches. Zu/ätze und Berichtigungen zu den in einem 
der vorigen Jahrgänge vom hergmännifcben Journale 



6eJindirchen Auszuge aus ^m Reifejournale eines Deut- 
. ichent den Kornwallifcben Bergbau betreffend, ent- 
hält. 25) Anzeige der Fabriken im^Färftenthume Bay- 
reuth, welche fleh mit Bearbeitung von Mineralien be- 
fchäftigeu, ihrer Produkte « deren Vl^rth und Preis 
im Jahre i752. 

Der zweytrBand enthält aufser den-Fortfetzungen, 
deren Ueberfchrift und Inhalt bereits bey Anzeige des 
erften Bandes angegeben worden find: i)Ueber die 
alte und neue Bergu'erksvcrfaffung in Frankreich. Aus 
den Verhandinngen der Nationalverfaminlung gezogen 
tind raitgejheilt von dem Hn. Bergrath Karflen. Fort- 
fetzung und in dem nächften Hefte Befchlufs. 2} lie- 
ber den Trapp der Schweden, hierbey von dem Ür- 
fprunge und erften Gebrauch diefer Benennung und 
dem künftigen fohicklichften Gebrauche derfelben^ fo 
wie auch eine kurze Beftimmung derjenigen Gebirga- 
formation , welche künftig mit der Benennung Trapp- 
gebirge zu bezeichnen fej-n dürfte. Von demHn.Berg- 
commifTionsrath Werner. Von dem a!leQ_findet man 
nur erft Auszüge von folchen Stellen fchwedifcher 
Schriftfteller, die vermuthen lafTen, 'dafs Trapp- und 
Bafaltberge mit einander übereinkommen. Eine Fort- 
fetzung ift in den darauf folgenden acht Heften noch 
nicht erfchienen, fo fehr man auch wünfcht, von Ha, 
IV. felbft etwas über diefe Materie zu lefen. 3) Ueber 
den Kohlenbergbau in dem franzdfifchen Flandern, mit 
einigen Anmerkungen. Nach koilbaren und gröfsten- 
theils fruchdofen Bemühungen erreichte man nach 22 
Jahren in 1200 Fufs Tiefe die Steinkohlen , die jetzb 
ihren Befitzern einen jährlichen Ueberfchufs von 300000 
Thalern geben foUen. 4) Mancherley von Wafferfäülen- 
mafchinen vom Hn. Prof. Lempe. 5) Antwortfchrei- 
ben an den Ha. Bergrath und Profeflbr Widenmann 
in Stuttgardt, über den Bafalt, von dem Hn. Bergr. 
Voigt. Es werden hier einige von Hn. W-. angegriffene 
Gründe für die Vulkanität des Bafaltes vertheidigt. 6) 
Schreiben vom Hn. da Camera de Bethencourt an Hn. 
Hawkins, einige Verfuche mit dem ObGdian betreffead. 
Diefe Verfuche laflen vermuthen, dafs vielleicht vul- 
kanifcher und unvulkanifcher Obfidian fiart finden 
dürfte. 7) Auszug aus der Befchreibung einer Reife 
des englifchen Seelieuteuants Rye auf den Berg Pka 
— enthält zwar wenig mineralogifcheNachrtchten von 
diefem immer dampfenden Vulkah, ftelh-aher das Be- 
fremden, fich an einem fo ungewöhnlichen Orte zu be- 
finden , fehr lebhaft dar. g) Bemerkungen über ver- 
fchiedene Gegenftände, bey Gelegenheit ein<^ Reife 
nach Niedcrfachfen, im Jahre 1790. Die Gegenftände 
find — Saipeterraffinerie ip Rothenburg—- Einzelne 
Bemerkungen über den Wcttiner Steinkohlenbergbau 
und insbefondere über den Schachcberger Zug. äen^ 
derbar ifts, dafs im Julianus über den Steinkohlen Mu- 
fchelfand liegt, — Communion- Bergbau am Unterhar- 
ze — St. Marjenhütte au der Ocker bey Goslar — Mei^ 
fingwerk dafelbft — Befchreibung des Communion vi* 
trlolwerks bey Goslar — Nachrichten von denAndreas- 
bergfer Bergbau und endlich von den Sreinki)hlenber^- 
baue zuOpperoda' bey Ballenidedt im Anhalt* Barenbnr- 
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giftheo. -$) Hzchridfkt voo dem Verfucli*e * Baumr ind^ 
zar Linderuog: der Kolben bey Kunftfätzen zu brau» 
eben 9 oebil eihigen Bemerkungen» die Erleichterung; 
derKunftg:ezeuge betreßend. Dank dem ehrlfchen Stei- 
ger Richter« der durch feine gluckliche Erfindung fö 
mffachcn Bergbau von einem drückende!^ Aufwände 
befreyete. lo) lieber die Strecken- und Schachtför- 
derung bey den Steinkohlen in der Graffchafc Wetter. 
Ti) Nachrichten ven .den Alaunwerken zu TokW» aus 
dem Journale d^Hn.Abb*te Alberto Fortis, t. J. 1788.* 
J2) Verfuche über ein vorgeblich aus dem Scbwerfpa- 
the erhaltenes neues Metall » vom Hn. ProfefTor Lampa- 
dius. Er erhielt nur Ei Ten. Saumtliche Befiandtheile 
ilicfes Fofilts waren:. 69 Th. Schwcrde,.i5 Th: Vitriol- 
faure» 10 Th. flüchtige Theile, 4Th. Eifenkalk und 
2 Tb. Krefelerde. 

LITERAB,GESCHICHTE.^ 

CoEURQ, b. Ahl: Gefdtichte des Gtpnnaßii Cafimiriani 
acad^mici zu Coburg. Voh Johann ClirißianErieg' 
leb. (S.Coburg Saalfeld. Kath und ProfelTor bey 
dem dortigen Qymnafio.) 1793. 19 Bog. 8« 

Die üefchicbte des Gymnaffums zu Coburg, die von 
dem ehemaligen Director deffelbcn, D. Gottfried Lude- 
tvig, vom J, i6oy bis 1725, unter dem Titel: „£Artf 
des hochfüirJlL Cafimiriani academici^*^ herausgegeben 
und \on deffen Aratsfolger, D. Verpoorten, 1729 vol-. 
lendet worden, war es allerdings werth, von neuen 
bearbeitet und bis auf die jetzigen Zeiten fortgefetzt zu 
werden. Nur mufste rliefe Arbeit in die Hände eines 
Mannes kommen , der "die Kunft verftand , die Menge 
von ^erftreuten Materialien^ ohne das Wefentliche zu 
^übergehen, ins Kurze zu faflen, und in einen lehrrei- 
chen uüd iutcreflaiiten Vortrag einzukleiden Sehr 
angenehm würde es uns feyn, ^lann wir mit lieber- 
zeugungTagen könnten > dafs dicfcr Zweck durch ge- 
genwärtiges BucU erreicht worden fey. In der vor- 
angefchickteu Einleitung macht uns der Vf. zuförderft 
mit dem Plan bekannt» nach welchem er feinen Ge- 
genwand zu bearbeiten gedenkt. Ich will, fagt er S* 
II. „deutlich machen » was nicht nur der Stifter diefer 
„Lehranltalt — fondern auch die ]ßrben feines Fürften- 
„ßuhls und die von ihnen beftellten AolTeher derfel- 
hen für fie gethan haben ; — was für Küqfte und 
»Wißeufchaften hier gelehrt und fetriebert worden, 
auf welche Art und mit welchem Erfolg; — ' duich 
^was für Mittel der Fleifs und die Nacheiferuug der 
.^udierenden Jünglinge belebt worden; wie nicht nur 
„die gute (n) Landesregenten , fondern auch andere 
syMenfebenfreunde — die, der Unterftützung bedürf- 
t,tig€(n)Studirende unrerftützt haben ; mit was für an- 
»fehnlichen Gefchenken unfere öffentliche Bücherfamm- 
lung und das erft neulich geordnete NaturiUiencabi- 
net bereichert; durch was für Stürme diefes Inftititt 
erfcbüttert aber nicht zertrümmert worden ift etc.** 
Hieraus werden fich nun unfere Lefer von demjeni- 
gen, was fie hier über diefen Theil der Literatur zu 
hoffen haben ^ zwar eiaeii vortbeilhaftett Begriff nuh 
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cheA; Rec/ muß iboen aber toc^äg^ «rtlfiieo t dafr 
diefe Schrift bey weitem noch keine roUftändige Ge- 
fchichte des Coburgiüchea Gy inaafiams (wie man doch 
aus dem Titer und der EiäleitüAg zu tivf ixten berech- 
tigt ift)» fondern nur de» kmfzen Zeitraum vom,]. i6ojf 
bis 1633 itf ficb fafse. V^emuthlich liefert ua^ alio 
Hr. B. hier nur eiidhveilen deo erfletf Tib^'l. , 

Diefer emhäk: L Emkkung^ S. i--^i4. Hier giebt 
der t'f. emc allgemein« UebeHichf der" gc^enwärttgep 
Lehisnftalten » oer fitttkben Bildung der Jugend und 
der, felbft von einem Michaelis (in dem iUifonnement 
über die proteftantifchen Univeriitälen in Deutfchland 
Th. f. S^ 26S. ) gerüfcmcett- Vorzüge d«s Coburgifchen 
Gymnafiums. II. Gif duckte des Coburg. Ggmnafii Cajy 
miriam vmn ^. lypg-^ 1633. S- 15-^99- Bekanntlich 
ftanden Sie beiden Herzoge # Johann Caiimir ufid Jo- 
. bann Ernft zu Coburg und Eifenach (vermöge desThei* 
hj ngs Vertrags vom J» 1572)» inAnfehungderUniverfitäc, 
des Uofgerichls niid Schöppenftuhls zu Jena, mit dem 
Haufe Weimar m Gemeinfchafc, die ihnei> aber 1597 
von dcmfelben aufgekündigt' wuxde^- Joh. Cafimio als 
dainaftger Inhaber der Pflege Coburg, fiifste daher den 
Entfchlufs , nicht nur ein befotiders Hofgericht und 
einen Sch(^ppen(luhl , fondern auch eine eigne Land- 
schule zn Coburg zu errichten. Am 2ten September 
1661 würde bie^n def Crruüdftem gelegt« und die aeu^ 
Schule, nach vollendetem Bau, den 3. Jul. i6q^ mit 
vielen Feyerlichkeiten eingeweihet. (Alfo mit diefein 
Jahre, aber nicht mit dem J» 1 59(1, nimmt eigentlich, 
die Gefchichte diefes Gvmnafiums ihren AnfangO Der 
weitere Inhalt diefes AufTatzes tbefteht aus weidäuS- 
tigen Nachrichten v^on den damaligen Lehranftaltea und 
den zur Verbeflerang derfelben fowohl, als zur Auf- 
nahme des Gymnafiuras überhaupt abzweckenden her- 
zogl. Verfügungen , ingleichen von den Eigenfchaften 
der bis 1633 angeftellt gewefenen Lehrer, unter wel- 
chen fich der bekannte Jobdiin Gerbard am ^ortfaeilhaf- 
teiien auszeichnet. Sehr oft fchaltet der Vf. über ' die 
Maugel und Gebrechen der damaligen Einrichtung feine 
eigenen Bemerkungen ein, die zwar von feineo pä<}9* 
gK>gifchen Einfichten zeugen, aber den Zufammeuhang 
der Gefohichte zu oft unterbrechen« — IIL Von den 
Profefforibtis^ tvetche vom ^. 1605 bis 1633 cmGymnafio 
Cafimiriano angefleUt worden; von iltren ScIüchftüeniVef' 
dimflm und Schriften. Vfi Scriptum quod •Gwmiafii 
CoTißitutionem et dotationem continet. Enthält uen ei- 
genriicbeh Stifcüngsbrief von 1605 1 der aber auxrS 
fchon in Ludwigs Hiftor. des Cafimir. acad. Th. 2- S, 6. 
in Herz. Job. Caflmirs Kirchenord. S. 332. ttnd in Gra- 
ners Befchreibung: des Fürftenth. Coburg Th. I. S. 3gg« 
abgedruckt ift. £i|i wiederholter Abdruck dicüar Ur- 
kunde war alfo unnothig. V. Leges generaUL Diefe 
Schulgefetze find nicht nur einzeln , fondern auch be- 
reits In der angeführten Kirchenordn. S. 347. und im 
Ludwig 1. c. S. 31. abgedruckt. — VI. Defcriptio 
G^fiafii Cafimir. poft Examen autumnale MDCVII a dit 
rectore Andr. Lihc^mo facta. Ein Lectionsverzeichnifs 
vom J. i607f welches auf die jetzigen Lehr^uftaltexi 
gar nicht mehr pafst und den Abdruck nicht verdiente. 
*- VII. SchriftUche Urkunde, welche in dem obem Erk- 



I I 



^. ta. Z. A1»RIL ^794^* 



*?4 



fiAn hi dem neuen Landfckidenbau ^ hdfen einem gaazen, 
ktttben und vierteU Thäter des i6oiten §akres ätlhier ge- 
münzt f geleget , auch einem Glas mit rothen IVein befjjge- 
Jetzt worden. Der letzte Zufatz jft 4iodeuäicb, jClie 
Urkunde felbft ift vom Herz. JQha^3^Jl Cafimir an» ite,a 
Sept. 1601 ausgefteUt, uad betrifft deflfeii vorgehabte 
Qr.iindung der Laudesfchule , zu deren jErbauong da- 
ma^ien in feiner Gegenwart 4er Qruadfteja gelegt wur- 
de. VUi. Inßriptiom am ßijmnafxo. Die lotz^ea 5 Nu- 
merit kann man £ir nichts nocUrs ,ftl8 Sät Bewiiistbü- 
iDer^.?:ttr Äefohichte des Gynmafiuois erl^ennejo , . u^ 
hättea» ia foferii fie )iicht bereits ^ecimckt ware;i » als 
Beylagen' angehängt und in den» unter dem Texte ge- 
yniichten Nptea» naohgewiefeu) w^erden können.« Ue- 
berhaupl mülTan wir» xdine den fonftigen V;ercÜen{ten 
des Vf. 2u nahe zu treten, das Qe(länd«i()l ablegen» 
dais die gegenwärtige Gefchicbte dem (deai» welches 
wir uns yo9 dergleichen Arbeiten machen » nic^t ganz 
enHpreche. .Wir würden die kleine Perioicie vom J. 
jöQj bis 1633 WÄit l^är^er ge&fstt^ r- die Schjckfale 
und den Zufiand d«s Gf mnafiiims von deiTep An^og 
bis auf die gegenwärtige Zeitep im ZuAimmenhang vor- 

Si^en» r^ die. iiiccefllv^ V^^derivigen der we- 
it^klii^nVerfiifliuig deflelben mit ihren Vei:anlafliia- 
gen und Folgen» diePeriqden.desFlQr^, derj'requeaz 
und des Yerfrils defleibeo » dep Einfiufs jden bisweilen 
l^ßUUge yqiftän^e dabey geM>t h^n^ di^ pUmähli- 



ge Etttftehung der gegeiiwfürtigeji Eforidiliuig, inhnr 
felbmpg d^r tehranftalten » Schulgefctze , Einkünfte, 
Bibliothek ; de$ Convictoriüms u. dgl. ra, unter gewif- 
feu Rubrikep in gedrängter Kürze dargefielit» die da- 
hin ;abzieleii.deo la^desheiu^lichen Yerordnun^en » als 
Beylagen, befonders ^n^efg^t uoJ zuletzt mit einem 
biographifchen Verzeichuifs der Scholarchen u;jd Pro- 
.^fforen befchioflen haben. Auf diefe Art hätte vrohj 
di^ gapze Gi^chichre djes Cobur^lfchen Gyranaiiums felir 
fügljicb in einem (ehr mjtt;Bhuä(^i;ien Band gebr^chj: 
und dadurch eine richtige Sc^i/lderuj^^ der ehemali^ep 
Schickfale und des jetzigen Zullandes dedelbexv gelie- 
fiert w;erden könuen. Danp durfte fidh aber der Vi^ 
jnicht in fo viele unerhebiicbe Net^eiuiviflände eiulaf- 
fjpn, vi^d A}e bereits pedTuckten^achri hten z^xcht lioch 
einmal in Abdruck liefern. Auch die Betri^chtuagc^ 
und Räfotuiements über die ^rmaliie Einrichtung der 
Schvile hütten etwas fpärlicher zum yprXchein ^ommei| 
mülTeni zumal da fie nicht genau mt derGefchichte ve.r- 
bundep find» und diefe, wen^ die Facta zweckmäfsig 
dargefteiic werden, felbft am eindringendfteu mdrsdifirfe. 
Zuletzt muffen wir noc6 bemerken ^ dafs ^er V/. wäibt- 
re^d feines Lehramts, in sg Prograrnmen die Gie- 
fchichte des Cobur°;ifchen Gvmnafiums hjs zum J, 1699 
gearbeitet jind einen Tkeil aerielbeiji 19 gjegeny^jittigi^ 
^ci^rl^ wieder ein^ertfckt l\^be. 
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t^ . IX. I>- F. R. 8. 179a. de S. t' 

; 2) Eben4«j (»• Ebend.? liemarks •nMr.Oilben pP'akrfet^s 
Enqniry into ihe tjofediency' onä propribtif 0/ public ö'r focht 
Worfliip. By Anna LaatUia BarJ^auti, jq^ *[6 S* S* 

TJoftreld^ unter vielen wider fVakefiM erfchienenen Sirei^- 
fchriften die beiden »^^irdlaUdifteri. JndeOen ift die f rfte nicht 
ob(ne leidenftrhafi^iche Thei}ncdhmiinK*an 4er Ten W. beledigten 
Ehre Jüm: JHSwfwß abgßüüu )?. redet Mr empfindlich ütn^r 
Ws. Apttfseriiog , da^ Priee, glekh dem gröfsem Haufen der 
dlffenter'^hen IPredigeVt in den w^enitiehßen Fackem der theoto- 
g^cheü PViffenf Mafien' ( ^ Ttrlhind. daraniter hauptTächlidi die 
•ktii Sprachen ) anfifrordentlieh ^nhepani^rt ffty^fen fey. pie 
B; rf>er iSt nick|t nur aniger» fondtrn a^^ gr^ndlidi^ 'in der 
WidarJfgung ; ß% bl^bi j^clli^t^ bey i^ |«ch^ Oie gafeU- 



.fchaftlichen ^nd öffentUchfto Oot^osirer^irungen iut .uan^^hig 
halten • vfft zu ^nfcrn Zeiten , nrie ^ft kberali , fo fiuch in Engr 
laud» 'keine P^radosie} wenii^flens offenbart iCch in der Praxis 
'der Vornehmem pid in^Condere der auf Denk.$r^heii j^Hid 
Geiftesculnir ilnfpruch machenden Menfchencfiffen eii^ grofsc 
Alige^neinheit diefes Unheils. Allein «ff wäre (choa eine <b^ 
Creipdende !$rCcheinang gewefen, wenn W. aupH ni^ die herr- 
fcheiide Gleichgulü^Mt des Zeitalters gigen die pffentlfcheiri 
Andachten entfchuldif^et hatte; es gieb^ Maximen und liand- 
lungsweifen , die swar der Geift des 2ieitalt«rs mit fich bringi^ 
und unanftöf^g macht « die aber dodi Niemand in Schutz zy 
neh^icn wage und Jedermann lieber mit Stiilfchweifen be^epkt. 
Aber W. machte im f^anzcn Ernile den Apologeten der Kirchen- 
verächter, mit einem Aufwände von Schemgr linden aus der ^- 
tur der ReHgton <eH)ft und aus den Urkunden des Ghriftert* 
thums. Es war nun auch keine groCie dache , einer^ folchen 
Apologie , 4urch Aufdeckung der Sophismen , und der wiiikücr 
Uchen Schriftjiuslegungeo , aufweichen fie beruhete, ^Ue ijiire 
^Icb^kelt zu benehmen. 
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ARZNETGELJHRTHEIT. 

WiEW, b. Mayer u. Patzowsky: Medicinifihe Chroh 
nik. Herausgegeben von Sfojeph EyereL Erften 
Bandes I — IIL Heft. 1793. Zveeyten Bandes I — IIL 
Heft. 1793 tu 1794* g. 

Medidnifche Chronik. Herausgegeben von EtferH und 
Sallaba. Dritten Bandes I — IIL Heft. Viertea 
Bandes I Heft, 1794. g. Jedes Heft zwifcben 7 
und 9 Bo^eo. 

Hr. £• hat fich die Herausgabe diefes Journals fehr 
leicht geiBdcht: denndur etwa } des Ganzen, und 
nicht in jedem Hefte diefes, enthalt eigene Auffatze. 
t)er übrige Tbeii enthält raediiiutfche Wahrnehmun« 
^en aus gröfsern Werken abgefchrieben oder excerpirt^ 
Auszüge aus «^r^fsern luediciuifchen Werken, kurze 
Anzeigen der neueften theoretifcben und ^rakcifchen 
Schriften, und Mifcellaneen. Die Werke» aus denen 
Hr. £. Stücke abgefchrieben oder excerpirt hat, find: 
^cta med. Hafnienf. Junkers Vorjchlagt über das Ver- 
'halten derMtnfchenbeif den Pocken ^ Nova acta Acad» Na- 
tur. Cutiofor, Bitikö ephemerides meteorologicaei Schmidt 
de nerms lumbaribus, Sandifort muf. anal, ftcad^n. Lugd* 
Batav. Rec. kann fein Augenmerk nur auf die eige- 
nen Abhandlungen in diefer Chronik richten, *«nd von 
diefen kommt im I Heft eine vor: Sallaba e^^. ad Gl 
Prochafka, über eine verftorbene Perfon, die Hr. S. für 
phrenitifch, andere aber für getodtet durch ein Faulfie- 
ber gehalten hatten. Hr. S. fucht zu beweifen , die 
Kranke fey an' der Entzündung des Gehirns» oder we- 
nigftens der Hirnhäute, und zugleich an der Lungen- 
entzündung ^eftorben. Die Krankheit war ein zur 
Entzündung fich neigend<^s Fieber, mit grofser Schwä- 
che, und zugleich mit Zufallen von fiarker Reizung 
verbuiiden. Die Kranke war ein Mädchen von 19 Jah- 
ren , ii^ekhes fchon feit langer Zeit an Convulüonen' 
gelitten hatte: aufserdem fagtllr. S. von ihrer Leibes- 
befchaflfenheit nichts. Sie war kurz vor ihrer letzten 
Krankheit an einem fchwarzgallichten Entzündungsfie^ 
bei- krank gewefen*, und in der letzten Krankheit liefs 
man ihr innerhalb 11 Tagen neunmal zur Ader; man . 
legte ihr.zweymal Blutige! an,, die» wie wexsagfftena 
von dem erften Anlegen bemerkt worden ift» dem Kör* 
per eine Menge Blutes entzogen, und bediente ficht 
bis auf die letzten Tage, wo andere Mittel aögewen- 
det wurden, der antiphlogiftifchen Kurmethode mit 
Nachdruck. Hr. S. will nun wider etliche Verläum- 
der, die den Tod der Kranken einem Faulfieber zu- 
fchriel^eu, beweifen, lle habe die eotzüadliche Pbreni* 
4« L. Z. 1796* Zweiter Band. 



tls gehabt; aber man fand keine Spur von Entzüiv 
düng in der Leiche, aufser in den hintern Theilen der 
Lunge ( wo aber eine tiefere Farbe nach dem Tod ei- 
ne der gewöhnlichftenErfcheinungen ift,) eine Schwär^ 
ze. Der Plexus choroideus war weich. In den Hirn»- 
holen war WalTer, und in den Gefäfsenland man nur 
wenig Blut, und diefes in den grofsen Gefäfsen fehr 
dünn und fehr flüflig. L.Wolff über eine neue^ArtKämr 
pfifcher VifceratUiffiiere in den Bädern zu I^ifa, wo man 
das Badewaßer mit einiger Gewalt durch eine eigens 
dazu angelegte Vorrichtung, die auch durch ein Kq: 
pfer erläutert wird, in den After bringt. 

« n Heft. Ant. deHaen v&n den verfchiedenenjtuigäi^ 
gen der Vereiterung der Gebärmutter , aus deßea uoge-. 
druckten lat Hsusdfchriften überfetzt. Es find einzel- 
ne Falle, mit Leichenöffnungen. Eine Confultatioa 
des fei. Mannes mit T/i. Schwenke ift noch beygefügi^ 
über eine Vereiterung der Gebärmutter, die fich, nach 
de Haens Meynung, durch einen eiterhafteu Auswurf 
völlig gehoben haben follte. — Entwurf einer Amtsnnr 
terrichts für die Bezirksärzte. Sämmtliche Vorftädte von 
Wien find in g Bezirke ei ngetheiU, und haben eben fp 
viele Be^irksärzte, VTundärzte und Hebammen. Di* 
Bezirksärzte haben für den ällgemeiaea Gefundheits- 
zuftand des Bezirks zu forgen, müfien einzelnen KraiK 
ken von Amtswegen beyfteben, und di^ Aufträge , die 
ihnen der Bezirksdirect«r in befondern Fällen machte 
ausführen. Sie berichten, über mediciaifche Gegem 
fiande an den Bczirksdirector, über Gegenfiände de» 
Vleharzney an die Vioharzu6yfchule. Careno über denl 
Gebrauch der Pifanifchen Bäder. Nur das Wafler von' 
Pozetto wird innerlich gebraucht, und ift ein vortreflC-. 
liebes Mi«el bey Yerftopfungen der Eingeweide* Wii 
der Rheumatismen undGicht, desgleichen wider Haut-' 
krankheiten und all^ Krankheiten mit localer Sch'Jira» 
che haben fich die Bäder hbchft wlrkfam bewieren. 
Guldener von Lobes an die Aerzte und It^undärzte Bah^ 
fnens. Er muntert fie auf , fich in eine Gefeüfchaft zu 
Vereinigen, und ihre Beobachtungen lind Erfahrungen 
in einem periodifchen Werk, welches er anzulegen vor- 
fchlägt, herauszugeben. De Lucca über die Sterbelifien 
in Wien von 1786 bis 1791. Ift aus deffen Staatssipzet- 
gen abgedruckt. ; ^ ..» 

III Ifeff: ^. Jf. Schmidt fralQ^i:he Bemerliungen Über 
die ErfchiUterimgen der Bruft - und Baucheingeweide. 
Diefe Abhandlung zeugt von genauer Bekanntfchaft ih- 
res Verfafiers mit feinem Gegeuftande, und ift der ein- 
zige gute, und des Autbewahrens werthe Auffiitz im 
erften Bande. Mau hat von Kopferfchütterungen gan- 
ze Bände voU, von Erfchütterungen derJBruft und des 
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Unterleibes dagegen Co vielaTs nichts gefchrieben, weil 
fie feiten vorkoinmeni und insgemein mit dunkeln Zu- 
fiiUea begleiter find* Insgemein hat mau auch die 
l^pl^en der Erfchütterung der Bruft und des Unterlei- 
l^es als confeafue!l0 ^Folgen der Verletzungen des Ko- 
pfes angefehen. , £r nennt Erfchütterung, wenn durch 
«hie äufserliche Gewalt die Efflgeweide einer Hölef 
plötzlich und heftig hin und her gefchüttelt werdei^, 
dafs ihr inneres Gewebe in folche Vibrationen gcräth, 
dafs dadurch die Energie der Nerven itierklich gelähmet 
Wird. Die nähere oder entferntere Einwirkung der 
erfchütternden Urfache beftinimt die unmittelbaren und 
inhtelbaren Erfchütterungen. Die Zufalle der Erfchüt* 
leruugeu laffen (ich in zwey Perioden einrheilen» indeü 
2U^icpunktderAtonie, der von lo bis ig Stunden dauert, 
und in den entzündlichen , der 9 bis 13 Tage anhält. 
Ueber eine An der Wirkungen der Erfchütterungen 
der Eingeweide hätte Rec. mehrere Aufklärungen ge* 
wünfchty nämlich über die Anhäufungen fremdartiger 
Stoffe in den Eingeweiden 9 die die Erfchütterung er- 
litten, oder in den Holen, in denen fie liegen, und über 
die Veränderung in der Textur derfelbeilt Die Heilung 
des.paralytifchenZuftandesfuCht er vornehmlich durch 
kalte Ueberfchläge» und durch den Aufguf» der Wol- 
ferleyblumen zu bewirken» nach vorhergegangener Ader- 
lafTe* Er zieht mit Recht die Wolferleyblumen deQ 
Blättern vor, und eiL^pfiehlt bey dem Gebrauch diefes 
heftig- erregenden Mittels Vorficht, um nicht durch das 
Heilmittel felbft die bevorflchende Entzündung zu ver- 
ftärken. — Cafanova über die Vortheik natürlicher Ven- 
tüatoven 9 , ein Auszug aus einem italiänifchen gedeck- 
ten AufT^tz. . 

ZweyrerBand I Heft. Sattaba über die Vortheite und 
Haditheile der Purgiermittet und der freyen Luft bey Hei- 
hing der Pocken^ Er verlangt mit Recht» dafs man die 
Pockenkranken nicht ohne Unterfchied, auch felbft 
nicht im zweyten Fieber, ^führen, und dafs man we- 
der ein kaltes, noch ein warmes Verhälteii derfelben 

'*tb allgemeine Regel annehmen foU. Alles komme auf 
die Umftände und auf die Natur des mit der Pockeo- 
krankheit verbundenen Fiebers an. Eyerel Plan zu Vor- 
kßingen über die gerichtliche Arzneyktmde 9 der K. K. 
Studienconfefs vorgelegt. Vebiir die Bäder zu Luccat 

' ein Auszug aus Mafchiui*s Werk« 

11 Heft. A. Careno Verfuch über^ die Art , Kinder 
leym Waffer zu erziehen. So genau, wie es die Wich- 
tigkeit des Gegenßandes, befonders in unfern Tagen, 
fodert, wo fo viele Kinder ohne Muttermilch aufeefüt- 
lerfwerden, ifl der Vf. nicht; doth ift ein Theil fei- 
ner Befnerkuugen und Vorfcbläge der Aufmerkfamkeit 
werth. Er fpricht eril von der Ernährung der Kinder 
mit Milch von Thieren, übergeht aber da den fehr 
wichtigen Uitifbud, dafs man bey ganz jungen Kin- 
dern die Milch von einem Thicr, am bellen von einer 
Kuh ,'Uehmcn inufs, welche vo> kurzem gixkalbt hat, 
^^und dafs diefe Milch, von einem Theil der Sahne be- 
freyet, nicht gefotten, fondern mafsig erwärmt wer- 
den', und dafs man das Sauerwerden derfelben mit 
möglicüfter Sorg&lt verhüten mufa. Reines Waf!er ift 



der befie Zufatz zur MilclL Es' ift immer nnrtthfam, 
Kindern nur WafTer zu geuea : der Magen bedarf als- 
dann zu Vieler andern Nahrung, uncf verrlirbt leicht. 
Die vielen Mifchungen des Waffers, die der Vf. em- 
pbehlt, taugen alle nichts. Ern Aufgufs voo Schluf^ 
felblumen (priniula i;mj) ifl noch am unfchadlichtieu: 
fchtidllch iÄ der Aufgufs von Sfernanies, von Fenchel, 
und das Waßer, mit welchen Datteln oder Feigen ab- 
gefotten worden. Erltere AufgülTe wirken auf den 
Magen als reizend ; die ietitern , fo wie auch die Auf- 
löfung des Zuckers im WafTer, find fchadlich wegen 
der Sauce» die fie leicht im iVIagen erregen. Auch 
von dem Abfud getreidartiger Subftanzeo, der Hafer* 
grürze, de« Perlgraupen u. f. f. hat Rec. oft fchädlichc 
Wirkungen gefeheu : der fchwache Magen eine» mut- 
terlos erzogenen Kindes verdau^ fie fo leicht nicht, 
als min nach den SchulbegrifFcn glaubt. In etlichen 
Fällen, wo die Kinder auf ^edes Getränk und auf jede^ 
Nahrungsmittel fich übel befanden, leiftete Rec« eine ' 
fchwache Aufiöfung von Milchzucker die erwünfchte- 
ften Dienfte; eine folche Aufiöfung mufs aber nicht zu 
lange fo'rtgebraucht werden« upd der Milchzucker mufs 
von völlig guter BefchafFenheit feyu. Dem Mehlbrey 
fpricht der Vf. mit Recht das Wort; nur mufs er gut 
bereitet feyn, und es mu£» mitdiefem, und mitfirey 
von Semmeln 9 oder von Zwieback , abgewechfeür 
werden. 

III Heft. Wolß über eine merhvürdige fJachkrankJieü 
der eingepfropften Pocken. Nach den Zuckungen beym 
Ausbruch der fonfl gutartigen Pocken blieb* Bewuist- 
iofigkeit, Unfähigkeit zu fprechen, zu gehen, und 
die .Ausleerungen zurückzuhalten zurück. Blutigel 
heilten die Krankheit vollkoxmnen. Schraud tentamina 

?uaedam de curändo malo fcroftdofo^ befonders von dem 
(lutzen einer PillenmafTc au^ phlogiftifirtem Alkali und 
OeJ. Im^fn-houfz epißolaad CU Scherer über denl^u- 
tzen und Schaden des Einathroens der dephloglftifirten 
Luft, und über das von Beddoes empfohlne Mittel wi- 
der den Stein. Auch Hr. I. iH der M^ynung, dafs das 
Einathmen der dephlogiflifirten Luft XlungenfQchti- 
gen und allen, die eine Anlage zur Entzündung in den 
Lungen haben, fchade, und giebt, zum Beweis feiner 
Behauptung, von den Erfahrungen des Hu. Beddoes 
Nachricht. Sclbttcin Finger, den man durch ein Bla- 
fenpflafter, oder auf Irgend eine Art, Von dem Ober- 
häucloin entblöfst hat, fchmerze viel ftärker in dephlo- 
gilliiirter Luft, als in deracmoTphärifchen : der Schmerz 
aber lafTe .völlig nach, wenn man ihn in mephitifche 
Luft bringt. 

Dritten.Bandes I Hefk. Durch den Beytritt des Hn. 
SaUaha hat der Plan diefer Chronik keine Aenderung 
erlitten. (Jeher denvenerißhen Tripper 9 von Hn. Saili- 
ba. Üicfe Abhandlung ili ganz nach dem Sinn der 
neuem Schriftüeller über die Luftfeucherin aphorifti- 
fchen Sätzen, und durchaus fo abgefafst, dafs Ilec. ihr 
wegen des verftandlichen Vortrags, wegen der ge- 
nauen ßefiimrauög der Falle, und wegen der Auswahl 
der durchaus zweckmäfsigen Heilmittel einen Werth 
beylegt. £a wäre zu wünfcbeo, dafs Hn.S. diefe Sätze 
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hin unil wi^def auf ^rttiutefuii^eii» die in Amnerkaiv» 
gen beygebracbt werden könnten« und mit aasführlr« 
eher Befchreibung der^Heümethodeoi befonders al>- 
dnicken liefse. 

n Hefx. Schmidts Apoiogie der K. K. midicimfchr 
shirurgifcHen ^ofephsakademU zu IVieiu Sie ift widef 
H». Faukens Bach: jMtww^ zu einer Eimichtting der 
Heitkunde. Götiingen 1794- gewichter. Es ift nur der 
Anfang der Widerlegung, in der Hr. S. den ftoUus con- 
troverfiae zu formiren anfangt, und Hn. F. b^cfaFuldigt/ 
dafs er mit Hintanfetzung der ihm au^elegten Cenfur 
die Schrift im Auslände habe drucken Iftdeu. Ein voU- 
kommcnes Urtbeil über die Vertheidigung diefer in 
unfern Tagen von mchrern Seiten angefochtenen An- 
ftalt wird fich erft In 2Uikunft fallen laHen, wenn man 
das Ganze d^r' VertheicTigung überfeh'en kanri. So viel 
lafst lieh im voraus aiioiehmcn , dafs diefe Vertheidi-» 
gung kaum in beßere Handc, als ia die d/9S Vf., hätte 
fallen können. Salhi'a linjfpiele üngeivöttnticher und 
ungi^voJjfitich heftiger. Et' tzündungskranklieittfl. Es fiud 
einzelne Fätlc ausführlith, uebil den dabey angewen- 
deten iViitteln, bef«.hFjebenrf 

UI Hefe, Schmidts Fortßtziing dir Apologie der K. 
K. fned. chirurg. !^ofej]4isakcttie}nie zt^^ien. Üs werden 
die DefchuFdrgungen cler Akadeitiic itik lin. Föukens 
eigenen Worten dargtöellt, und ia Claflen gebracht. 
Sctüaba EcyJpieU ungewohnlielier und ungetvuhnUcli liefti* 
ger Entzündungen. 

Vierten BaiKles I Hrft. Verfitch etner Antwort auf 
die letzte der fUiif von'Sr. K. K, Majefiat gefteUten Frct^ 
gen, von Sallaba, Die Frage war: wie foll man Mili- 
tärchirurgen fo bildeiH dafs fie das einfache und wirk- 
faine Heilverfahren in Krankheiten voHkominen erlcr^ 
nen? Es ift nur der Anfang der Beantwortung« Als 
Regel fetzr der Vf. feil, dafs die Akademie nur den 
erften Unterricht in derWiffenfchaft geben kann; dafs 
aber die Veilkomninere Ausbildung die Sache jede» 
EiiYzelneiT fey ; daf» man alfo den Candiditten mit der 
zweckmäfsigften Literatur in jedem Fac^e bekannt ma- 
chen, ihn in die Nothwendigkeit zii lefen verfetzenr 
und tüchtig machen mufte, das Gelefene zu begreifen 
und zu beurtbcilen. Hr. S. geht darauf die einzelnen 
Fächer de^ Heilkunde durch, und zeigt ihren UmfgTng 
und Nothwcödigkeit. — Beyfpiete ungetvbhnlicher und 
üngewöknlichheftigerFMtzündungskranüieitenf von Eben« 
demfelben« 
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die beflem ^raktlfcben Werke anfer^ T«Je^ ffttzürcbar 
fen 9 und haben daher bey ihren Anzeigen praktifcher 
Schriften mehr auf Vollftändigkeit der Aufzüge ans 
denfelben , weniger dagegen auf Beortheilung des Iq» 
halts gefehen. Im dritten Bande fiod «angezeigt: Frank 
de cur. tum. morb. L. IV. Gautie% de irritabiL Markari 
isber die Bader; Wickmatme Ideen z. Diagnafiik; Straek 
de una caufa propter quamfanguis efaeminar. utero pnt 
fluit ; Gramberg de morb. primär, viar^ / Storr fciagraph, 
methodi mcUer. medic. ; Hufehnd v. d.falzfauren Schwer- 
erde. Es kommen aoch etliche eigene Beobachtaagea 
der Herausgeber vor, z. B« von einer 5chleimiuugen- 
flicht Ton Würmern ^ von einer Kolik und Gelbf uchi 
von Gallenfteinen, von einem krampfhaften Afthma 
und darauf erfolgter Bruftwaflerfucht ven zurückgetre- 
tenem Podagra. Sie find fehr gut erzahlt, und man 
wird auch an der Verfahrungsart der Vf^ nichts zu tadeln 
finden , fo wie man ihren Scfaarflinn in Erklärung die- 
£dt Krankheiten nicht wird verkennen können. Der 

tte Band enthalt Auszöge aus Frank^de cur. hom. morb. 
,. F.; Weikards EriAut. des Brownifchen Sijßems; Hur 
fMland ühir die Scrofelnkraiikheit; Dell vom bösartigem 
Tripper; Reü de PoLjcholia ; Ford v. d» KiatMi. d. Hüß- 
geienks; Abernetbtj Chirurg. «: phißot. Verfuche; Schmidt 
et hecker de htjdrargijto ph^Jpliorato. 

NATURGESCHICHTE. 

Leipzig , b. Gräff: Neuefies Magazin für die Liebha- 
ber der Entomologie t herausgegeben von.D. Ä- 
• Schneidet, Advocat in Stralfund. Erften Bandes 

vtef tes Heft« S* 3gj — 512. 1792. 
L Dritte Nacimcht von neuen Gattungen im enUmoUs' 
ßifi^en Spflem^ von Dr, ^oh. Chrift* Ludw. Hrfiung, 
Prof. zu ßraunfchwcig. Bey aller Vorzüglichkeit des 
Fabrictfcheu Syfteros erkennt Hr. H. nicht nur xlieMög- 
Itchkeit, fonderu auch den grcfsen Nutzen eines von 
äufseru Merkmalen hergenommenen Syfiemes. Er 
führt ferner die neuen ven ihm vorgefchlagpen G^t* 
tuogen Sinodendron f Tetratoma ^ Diuperis, PhUyftomoSw 
hypopldoeus an, und fchlägt aufser jenen von Fabri* 
eins nach genauer Unterfuchung angenommenen Gac» 
tungctt noch zvvey vor, Mycetophagus und Stjnchitäf 
deren erftcre Fabricius annahm. Eine Abtheilung der 
letztern ift das Fabrfcifehe CoUjdinm. H. Lapplandifcfie 



Schmetterlinge, Achtzehn Lepidoptera werden nach 
Tübinger, b. Hee^randi Commentarieu der neuem Thunberg, Paykuil und Quenfel angezeigt, und niit 
Arznetßunde. Herausgegeben von Chriflian Goit-^ Berichtigungen Verfchen* Der Gedanke des Hn. Q., 
tob Hopf, d W. W. u. Arzneyk. Dr. DrittenBan- die nordifchen Lepidoptera mit Namen aus der nordi- 

fchen Mythologie, als Norma, Frigga^ Freya, Hertha 
u. f. w. zu belegen , bat Rec. ungemein gefallen. IH. 
Herbfis Naturfujlem aller Infekten. Der SchmettevUnge 
fünfter TheiL Anzeige der Namen , mit einiger Kri- 



des erfies und zweytes Stack* 1795^^ 296 S. Vierter 

Band. 1796. 45^4 S. g. 
Die Verfaffer haben die Abficbt, in' cUefen CommeH 

tarien den Kern der vcrzuglkhen roediclnifch - prakti ^ ^ _ , ^ 

fchen Schriften eines jeden Jahrgangs, abgeibndert von tik im Anhange, wofelbft auch Bericfatigun^;en eines 

dem übrigen, was in anderer Rückficht zwar nützlich Rec. in der A. L. Z. abgedruckt find, und verfchisd^ 

fe>'nkann, aber zum Zweck des ausübenden Arztes ne Vorfchtäge zum Beften der Entomologie » in Rück- 

nicht unmittelbar gehört, darzulegen. Sie wollen' «nit ficht jenes Infekten Werkes, gethan werden.» IV. From- 

denfelben befonders folchen Aerzten dienen, denen es 4ne IPünfche, betreffend die Eivflimmigkeit in der Nomen- 

an Gelegenheit» oder auch an den Mitteln fehlt, fich clatur. So gut auch die Uriachen des wefemlicben 
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Mugrfs in tiefem, fo wie nicht weniger in iedem ati-» 
dern Fache der Naturgefchichu, der Uagewifsheic der 
Namen» die doch eigentlich fefte Gewifsheit geben, 
foüten, von dem Vf. entwickdt find, fo läCst fich dem- 
ungeachtet wobi fchweciich, auch durch die beftge% 
meynte Verabredang» der Natur der Sache nach » eine 
Uebereinkunft hoffen« So lange das Syftem nicht bis 
zur höchften Klarheit gebracht, und von allen Seiten 
zugänglicher gemacht worden ift, find diefe Unvoli- 
kommenheiten nicht zu vermeiden. Nach Jahren wird 
es f Ues vep felbft gehep. V. LepUopterotoffifeht Bfr 
pierkw$ga$. t ) 'Von d^m Upterfchiede des Pap. Iler- 
mione u. Alcyni^e des Wiener -VerzeichpilTes.. 2) ^t- 



was dber die yeffehiedeohrit der Gfofte bey Schmet- 
terlingen« Sie k^nn künfilich durch vermehrte odtr 
vAnnindertejFitternng. der Rainen hfsrvorgebracht wer- 
den. 3) Befchreibu^g eines neuen Surinamifchen Tag^ 
Schmetterlings aus d^ Familie der weifsen Danaitj^n : 
Pap. Citriffophihalmus. VI. Verzeichaifs der in eimgen 
G^enden Preufsens bis jetzt entdeckten Jiafertarten^ wbft 
kitttzen^ hl achrichten von denfelbem^ von ^oh^ Goittl. K«- 
gdannf Apotheker in Ofterode. Fortfetzung. Ausfechs-. 
zehn« zumTheil vom Vf. für neiigeh^ltnen (xactungeo< 
werden Ka/erarten angezeigt, u|td biß und da mit r?o-. 
tizeq verboQdeQ. 
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VArwtiQWfcntcun. LeJi^, b. Kabeiihorft : Veffw^ «6«r 
dU Schwimmblafe der F^che, ' Im Naaen der Linncifchen Socte- 
tit zu Leipuff, entworfen von Gotikelf Fifcher. 1795- 80 S. %, 
nebft einem ^apfer. — ^ine ^eine Gde?enhetisfcfarift, welche 
fich fowohl durch das Thema» alt durc^ die Art der Bearbeiiune 
deÖidben, fehr vortheilhafc auszeichnet. Der Vf. Terdient für' 
feine fcuarfönnt^en und fleifsifen Unterfuchungen uin A> mehr 
p4nk» its'Cslmer ef iü, dafs 9eycrige su dififem Theü der €»091- 
parativen Anatomie erfchetuen. 

I>ie Schrifi ift in drey Abfchnicte getheilt. Der erße enc- 
hilft- ein krkifches Veneidinifs derjenii^en SchriftiteU^r, welche 
Aefen Gefenftand ausführlich ab^rehanddc, oder eigene Me]r-~ 
iiungen über den I^iTuueii der Firchblafo vorgetragen haben ; im 
fweyten wird diefe Ijllafe nach ihrer Lage» Structur und verfchie- 
deiioii Qefdiaffenheit befchrieben; dar dnue handelt von dem 
wahrCcheiniichen. I^utzeu derfelben. 

Die Fifchblafe ift ein hantiger » mit LxiH mehrenrheils ftror 
tteod «ngefnllter Sack , welcher in einigen Tifchen doppelt , in 
andern einfach vorkommt» in noc^ andern ganz fehlt. ^ Sie liegt 
hart am B.udtgmt, mit welchem fie» ohne doch hier einen Aus- 
gang zu haben» feft «ufammenhangt ; oben wird fie von dem 
heutigen Zwerchfdt bedeckt » hinter ihr aber liegen die Nieren» 
welche man IchWärzlich' durcbfchimmer« Geht. Die in derfel- 
ben enthaltene' |l.uft ift».nach den vonFovrrroy angeftellten und 
vom yf* betätigten Verfuchen aus Stickluft und etwas Luftfäu- 
re sufammtQge/'etat. ' B«y einigen Fifchen» z. B. bey dem Hecht» 
nixnmt mxn deuUich wahr» dafs fie aus niehrem Häuten beüeht» 
an deren keinem aber IJr. F. etwas muCkelartiges bemerkte. Die 
feinen .Gefäfse des inneren Uüutchens fcheinen mit den zahl- 
reichen Gefifsen» welche auf dem Punkt bey dem Herzen hituer 
dm letzten $ieferbogeii wahrzunehmen find, in Verbindung zu 
Itehen ; Hr. F. aber konnte ße , ihrer grofsen Fei;iheit wegen» 
nie «nfiillen. Von diefer Verbindung glau'. er, »,dafs fie zu 
wichtigen Kefultaien über den Nutzen dicfes Or^T^ns führen 
würde» wenn ile rein au9ziumtteln wäre." — Die doppelte 
FifehUafe unterfcheidet fich von der einfachen durch ihre Form» 
i age und Beiedigiing. Da« Gefeu • na<:h welchem die K.uur 
die einfache oder doppelte Schwimi^blafe vertheilre » lafst fich 
noch nicht angeben ; die darüber aufgehellten Hypothefen find 
entweder i^ngegrUadet ödet unerwiefen — Der Luftgang (du- 
ttui fmentturticus) endigt fich zwifchen den laiigUchcen Mufkel« 
ftbeni- des Schlundes mit einer kleinen Anfchwellung » pn wel* 
ehern JVtit und GmtUn Klappen zu ijnden glaubten» welche Hr. 
F. äbtr a^ ijnc Art von Sphincter anficht. Die vermeyrWLlichen 



Veraftelungen dlefes Ganges nack dann Herzen« Blagen « Dana^ 
kinal u. f. w. find nichts » als zarte JBlutgefiLfi^. 

Um den Nutzen der Fifchblafe zm erforfi:;hofi » hat man al* 
l^ley Verfuche angeftellt. Bey folchan FiCcfaeu» welche im luft^ 
leeren Uaum gefto^etb waren» fand nftin fie zwar Jul^eer» abef 
nicht zerplaut. Das Diirchftechen a'Iefer BJafe machte » daCi 
der Fifch zu Boden fank, und /licht weiter fchwimmen konnte; 
letzteres aber war wohl mehr dem Eindringen des; Wiffers ia 
den Bauch und der grofsen Wunde i als der Ausleerung dar 
Luft» zuziifchreiben. Dafs die Fifchblafe etwas zum Schwini- 
men beytragen könne» ift wohl unläugbar; aur kann dlefes 
nicht als ihr wefenriichfter Nutzen befrachtet werden. Warum 
baue fie fonll fo viele Gefafse? und a'acum^ enthielte fie Stick« 
luft, und nicht vielmehr di^ leichtere brenni^re ]Luft? waruip 
fehlte fit fogar bey fo vielen Fifchera? Erxlekims Hvpothöfe, 
iiMilche fich auf' die Ausdehnung odmr Verdichtong der Lufc> 
tnalTe in der Blafe bezieht, und f^icq ^Jts^r^s Meyiiung , dafs 
diefe Blafe gleichfam als ein Nebenmagen anzuCehcn fey» wel» 
eher die feinen Dünfte von den Speiresi aufnehmo» und in das 
Zellgeweb« iiberfchicke , auch KMittturrs Hypot|iefe» dafs nämr 
lieh die Fifcfabbfe für ein Werkzeug zu halten fey> welches den 
überduffigen und unbt audibar gewordenen Theü dar Luft in 
Blut ausfauge und ab/ühre; diefe und andeo^ JMTeynujigen wi« 
deriegt Ha. F. pnit Gründen » die überzeugend find. Zuletzt 
flellt er feine Vermuthung auf» walche därinn befleht , '„die 
Fifchblafe fey» nichftdem» dafsjie des TifcÜes Beweguuget) in 
feinem Elemente begUnlUgt underleiiditert • ein Abfonderungs- 
Werkzeug des Sauerftoffs aus der in dtm Wa^er enthaltenen at- 
mofphärifclien Luft , gefchtdLt » die Blutmadmng zu vollenden, 
'welche in den Kiemen , als unvolikommenea Lunten » n(!r un- 
vollkommen angefangen ward.'* £r hält das Athmen dcrFrfche 
für bey weitem verwackelter » als man es bi^er geglaubt hatte, 
und behauptet» dafs es nicht blefs Zerfetzung des WaHers, fori- 
d^ern auch Zerfetzung der in dem W^fTer emhaicenen atmoCpha- 
nf chen Lufc zur Folge habe. Die Gründe für diefe Meynung 
und die daraus gezogenen Folgen übergeht Rcc. aus Mangel 
an Raum. 

DeaBefchlufs diefer kleinen intereilanten Schrift^macht ein 
Anhang y welcher Vorfchlage enthälc» wie künftig über diefen 
Gegenila nd ein noch helleres Licht verbreitet werden könne ? — 
£s ift zu wünfcheh, dafs Hr. F. lieh feibft dieTem Gef^häfce un- 
terziehen, und jene Vorfdiläge' in Ausübung bringen möge. 

Auf der angehängten Kupferufel ift die halb aufgefchnitte« 
ne Schwimmblafe des Hechts und der Schleie nobfl den Wir« 
belknochen. woran fie fichbefeftigt» faubec und d^utUcb abge- 
bildet. 
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LrOimoK, b. Caulefield u. Herbert: Por^raifcf, Me- 
fnoirj, and Chmracters of Remavkable Pjßrfons, from 
the Rcign of Edward the Third , to the Revoli^ 
tioa. CoHected froiii tke moft Authentic Accooats 
extant. By ^ames Caulefield. Vol. I. 179^. 96 S- 
VoL IL 1795. 97—173- €^ 8* ö»*^ vielea Kup&/«u 
(ii RthlfO 

Die Engländer befitzea ein für die Perfonalgefcliichte 
ihres Landes fehr 9ÜtzUcb«Sg. ia DeutOchland nicht 
fehr bekanntes, Werk in Granger's Biogrcuphical Ht- 
fiory of England from Egbert tfie great to the RjbvoIu- 
tion; eonfißing of Cha^r acters difpofed in different Olaf 
Jes , and adapted to a tnetbodicat Catalogue af engraved 
Britijh Heads. Es erfchien Im J. 1769 iu zwey Qiiiut- 
bänden; und im J. 177^ kam doron eine vermehrte 
Ausgabe in vier Qctav^bä^den heraus. Njcht blofs für 
Sammler von Kupferftichea eoglifcher Porträts jeder 
Art ift dies Verzeichnis ungemein intereHaat ; es -ent- 
halt zugleich «ine Menge merkwürdiger Umftände und 
Anekdoten » welche theils die Perfonen felbft und de- 
ren Gefchlechter , jtheUs nuncherley biographifche, hi- 
fioxifcbe and jantiqaarifche Denkwürdigkeiten , tbeiU 
auch die Sitten« Gebräuche und .Eleidertrachten der 
verfchiedenen Zeitalter, betreten. Alle Büdnifle 
von Perfonea, die vor dem Ablaufe dejr Regieruwgs- 
zeit Fleinrichs VII lebten, und zu&mmen in Eine 
KlaiTe begriffen ; dhs fpätern hingegen find in zwölf 
veifchiedne Klaflen gedbeilt , deren erfte mit Königen 
und Farften anfängt, und deren letzte Perfouen bei- 
derley Gefchiechts, vornehmlich aus der niedrigilen 
VolksklaiTe, betrißt, die nur w^gen eines einzelnen 
Lebeasumftandes merkwürdig find; z. B, duirch ein 
ungawühnlich hohes Alter, oder durch körperliche 
MHsgeftalt, durch Verbrechen, Hinrichtungen u. f, f. 
Die Bildnille von diefer letzten KlaiTe, und die üch 
auf ihre Gefchichte beziehenden Kupferftiche find ge- 
rade am fchwerften aufzutreibeuv weil man iie bey ih- 
rer erAen Bekanntmachung nicht fonderlich achtete. 
Daher werden dergleichen Blätter, die anfänglich bey 
ihrer erften Erscheinung vielleicht nur einen Schilling 
koilen mochten, gegenwärtig in Auctionen oft mit 
zehn bis zwölf Gnineen bezahlt. Der Herausgeber des 
hier anzuzeigenden Werks hat feit einigen Jahren viele 
folche Blätter von nicht fouderlichem innern Werthe 
gefammelt ; ihm wurden aber aus der fcböuen Samm- 
lung: des Hn. ^ames BtiuUcrif einige der feltenfteu Stü* 
cke diefer Art mitgetbeiit; und dies brachte ihn auf 
den Gedanken, die Kupfer sn diefer zwölften: Klafle 
ij9* Lk Z. 1796« Zweifter Band. 



von GrAngierV VerzeicbniflEe in neuen, nach den Ori- 
ginalen geltocbeBen, Blättern zu liefeiVi. 

Man findet iich nun freylich durch diefe BHdergal- 
lerie in eine ziemlich fonderbare, buatfcheckige , und 
nicht immer ehrenvolle Gefellfchaft gefetzt. Den An> 
fang des erftea Bandes macht der Nachftich eines fehr 
feltneo alten Bildes von Matthew Hopkins , aus Man- 
singtree, der unter der Regierung Karls I in verfcfaied- 
•nen englifchen Graffchaften als Hexenfpäher (Witch- 
Finder) umherzog, udd in Einem Jahre nicht weniger 
als fechzig vermeynte Hexen in der Graffchaft Effex 
hängen lids. Befonders bediente er fidi der Schwimm-' 
probM», von der König ^oioft, der fie vieileicfat 'gar. 
erfand, den lächerlichen Grund aa^ab, das WafTer 
wolle die Hexen darum nicht in fich aufnehmen , weil 
fie dem Waflferbade der Taufe entfagt hätten. Am 
Ende aber verfucfate man diefe Probe an Hopkins felbil; ' 
und da er fie nicht beftand, wurde er als ein Hexen- 
meißer zum Tode verurtheHt. Schrecklich ift es, dafs. 
Dr. Grey fich auf eine Lifte von drey bis viertaufend 
Perfonen beruft, die in England vom J. 1640 i^n bis 
zur Wiodereinfetzuag Karls II wegen angefchuldigter 
Hexerey hingerichtet wurden. Luftiger und harmlo- 
fer war das Original der folgenden Abbildung, ^o^. 
feph£larky der itapriolenfchneider, der mit unglaub- 
licher Gefchmetdigkeit des Körpers alle mögliche Po- 
fituren machte , und fich faft alle mögliche Unförmlich«' 
keiten eines Verwachfenea zu geben wufste. Sehr oft 
machte er fich eine Luft mit den Schneidern , die ihn, 

. wenn fie ihm das M«afs zum Kleidenahmen, ganz anders 
gewachfeu fanden, als wenn fie das Kleid zur Anprobe 
brachten; jetzt die eine, dann die andre Schulter hervor^ 
ragend, dann wieder ganz gerade. Noch fertiger war 

* er im Gefichterfchneiden^ In den Philofophical Trans* 
actions vom Jul. £698 findet fich eine Nachricht vo« 
feinen Sonderbarkeiten. -— Nach ihm folgt ein Ritter 
von der traurigen Geftalt, ^ack Adams j ein blinder 
Schwärmer, der fich den fchärfftea Adlerblick desGei- 
ftes zutraute! Er war ein zu feiner Zeit fehr beliebter 
Nativltätsfteller und Wahrfager, vornehmlich iu Lie-' 
bes- und Heirathsangelegenheitea. Auch der Merku« 
rialiften, Phyfiognomiften , Aftrologen und Zeichen« 
deuter gab es zu Karls II Zeiten eine unzählige Men- 
ge. -*- IVitUam Lithgow ift durch feine von ihni felbft 
befchriebenen Fufsreifen durch Europa^, Afien. und 
Afrika, und durch feine Gefangenfcbaft und harten 
Schickfale in Malaga bekannt. Am Schlafs feiner Rei- 
fen rühmt er fich, mit feinen raftlofen Füfsen , die Ue- 
beebhrten über Seen uud Flüfle umgerechnet, über 
fechs nnd dreyjisigraufend englifche Meilen durchwan- 
dert zn habem <*^ Berühmter Aoch ift der in der Folge 
P allen 
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*11en Pickelheringen in 'England zti Theil gewördne- 
'Name des Merty Andrew r der eigentlich Philiipps bLefs.. 
«^ Wegen feines faft uug]flat)iich bohen Alters von 
Xß<j JaÜren ift Henry ^enkins aus Ellerton in Yorkfhire 
itierkwürdig, Er «rh das Pabftthura in England fich 
erbeben uud-nrerfallen , fahzwey Königinnen endiaup- 
tcn , die Klößer aufheben, die p?:otettantifche Religion 
.einführen j und dann die päbftliche aufs neue empor- 
kommen. — Von einer alten Frau, iUart; Darf x, die ein 
paar Ilörner am Kopfe hatte« ift eine eigne iui J. 1679 
gedruckte Erzählung eingerückt. Die Hörner wuclb^ 
&n rw^eymal aufs neue. — ^^hres Graufen erregt die 
Häfslichkeit einer alten unter de« Npmen Mother Darn- 
nable vor hundert und zwanzig Jahren berüchtigten 
Kupplerin. — Ihr folgt das Bildnife eines. Stra&caräu- 
bers ^ohn ClavelU vox) vornehmer Geburt, der fich 
durch Bittfchriften ip Verfexi das Leben rettete, und 
'vährentl feiner Gefangenfchaft ein ziemlich langes Ge- 
richt zur R/eue über fein voriges Leben fchrieb. — 
-Colltj MoUy Piiß war der gewöhnliche, von feinem Aus- 
ruf entlehnte, Name eines kleinen Paftetenhandlers, deA 
/cn auch im Spectator Nr. 25. gedacht wird. — Dann 
tl&sBildnifs des durch fein hohes, 152 jähriges Alter 
bekannten Thomas Parr, der noch im Jiunderten Jahre 
Kirchenbufse thun mufste. — Der hierauf abgebildete 
Tfiürfteher CromweWs zeichnete fich durch feine Rlefen- 
gröfse aus; auch war er ein myfiifcher Schwärmer, 
upd wurde 2:uletzt wabnfiunig. •*- Capt.. Morgan war 
itin berüchtigter Seeräuber, defien herzhafter Muth 
eine beflere Richmng verdient hätte. Die Einnahme 
von Panama v/ar feine gtQ£ste Heldenthat, aber mit 
fchrecklichen Graufamkeiten verbunden. •-— Mrs, Cres- 
W£U war eine grofse Kupplerinn unter dem Schleyer 
der Sittfamkeit. -— Der alte Scarlet war ein ftänimiger 
Todreugräberliey der Kathedralkirche zu Peterborough, 
worii^n man fein Epitaphium aufllellte. Er wurde pg 
Jahr alt. — Miies Prance entdeckte ein Komplot der 
Katholiken. — Der Obrift ^ames Turiter kam feiner 
Diebereyen wegen an den Galgen. — Qohn Kelfey^ ein 
Schwärmer, ging nach Konfiantinopel, in keiner an- 
dern Abficht, als den Grofsfultan zu bekehren. Er 
predigte an den GaiTenecken,' aber in englifcher Spra- 
che.. Man hielt ihn für yerruckt^nnd fperrte ihn ein. 
Ger englifche Gefandte fchickre ihn nach London za- 
fikk; et fand aber Gelegenheit zu entwifchen, ^nd 
ging abermals nach Konßantinopel, von da man ihn 

• zum zweytenmal, aber beifer verwahrt, auf ein engli- 
sches Schiff gab. — Die übrigen in diefem erfien Bande 
vorkommenden Bildniflfe find die von Doktor Svfton 
Fwmanhf einem Sterndeuter und Geifierbefchwörer, 

' von Hjckard Dugdakf einem vorgeblich BefefiTenen, 
wn'^ohn Evans, eiiiemGeifterbefchwörer, Rigep Dan* 
duU)9 einem Agenten des türkifchen Hofes, der in Eng- 
land zom chriftlichen Glauben überging, MoU €üt- 
Purfif ejner Kupplerin, Wahrfagerin nnd Betrügerii^ 
die man für einto Uermaphrodken hielt, Maty Cdrle- 
ton^ einer Komödiantiii und Diebin ,^^b&n Hawkwoodj 
der fich vom Scbneidergefellen rum-Kriegshelden em** 
porfchwang, ^ofm BarefooP, einem SpafsvogeA und 
' L^ßigu^acher, HughMaffeyt eiotihBm&edltt^rHcmS' 



Bfitffig) einem M ärktfchreyer , 'Etifabetk S^^yf^^ einer 
vcrme) ntexi w»d zum Tede TrrL*f!häiIrrn ZsoJjeriri, 
^^amts Nayiüt; einem betriegrifchen. Quaker, liugh 
^eters^ der die Bühne mit der Kanzel taufchte, und 
WiUiam FuÜ«',' einem hart geftrafteu Betrüger. 

Den Anfang des zweyten Bandes macht ein Kupfer- 
itich». worauf die acht vornebmÜen Rädelsführer der 
bekannten Pulververfchvvörung unter Jakobs I Regie- 
rung in gemeinfchaftlicher Berathfcblae:ung abgebilder 
fiud. Sodann folgen die einzelnen BiltlqiiTe diefer 
acht Perfonen. Die beygefügte EriÖnterung iitaus dem 
Hnme^ mit Hinzofetznug einiger nicht allgemein be- 
kannten biographifchen Umfiände, genommen . Mit 
Recht nennt Hunte diefe Begebenheit eine der dcnk- 
würdigfien in der Gefchichie, die den auftailenuüen 
Beweis von der Stärke und Sch'wäche des meufcbli- 
chen Geiftes gicbt , von feiner grofsten Verleugnung 
der Sitdichkeit und feiner äufserft feften Anhänglich- 
keit an Religionsvorurtheüe. — Sodann folgt die Ab- 
bildung eines jungen Römers, France fo Battaglia, von 
dem man erzählte, er habe bcy feiner Geburl zwcy 
Steine in der einen, und einen dritten in der andern 
liand gehabt, habe fonft keine Nahrung geniefsen \^'ol- 
len, uiid fey mit Kiefelileinen grofs gefüttert worden, 
die auch Zeitlebens feine Nahrung geblieben, und, in 
-Sand aufgelöft, wieder von ihm gegangen wären* 
Auch ßo/;/tf erwähnt feiner. — B^jto de Manfre war 
unter dem Narten des Ifajfr/fpeyers bekannt,* weil er 
eine Menge WaiTer verfchlang, und es gleich einem 
Springbrunnen wieder aus dem Munde fiiefs. — Der 
junge ParTf kein Sohn des qben gedachten alten, und 
nur zum Unterfchiede v«n diefem der Junge genannt, 
ob er gleich über achtzig Jahr alt wurde. — Martha 
Hatfield^ ein junges Mädchen , das durchs eine ^Krank- 
heit ilumm, taub und blind geworden war, und, wie 
man glaubte, durch ein Wunder wieder hergefiellt, 
auch fclbft als eine Heilige und Wundertfaäterin ange- 
fehen w^urde. — Ludwig Muggleton^ ein fchismatifcher 
Schneider, und Stifter einer nach ihm benannten Sek- 
te, J — Thonias Venncr^ ein Weinküpcr und chiliafti* 
. fcher Schwärmer , der eines erregten Aufwandes we- 
• gen mit zwölf von feinen Anhängern hingerichtet wur- 
de. — Arcfiibald Avmflrong^ ein grofser Pofienreifser 
und Hofnarr Königs Jakobs I und feines Sohns Karl. «— 
Vnlentiyi Greatraks^ ein irländifcfaer Edelmann, der 
durch Berührung und Streicheln der leidenden Theiie 
die fchwerfien Krankheiten zu heilen vorgab, t- 7V 
hias HobfüHj ein fehr bemittelter Brief böte zn Cam- 
bridge , auf den Müton zwey wortfpieiende Grabfcfarif* 
ten verfertigte, der iicb aber auch felbfi durch die An- 
lage einer VVafferleitung verdient i?öd berühmt machtei^ 
Seiner wird auch im Spectator, Nr? 509. erwühnt. -— 
Ifilliafn Hontbrook\ ein Huflibmidt, 'der von der Ge- 
genpärthey des Königs Karls II eine Zeil lang htirt be- 
handelt wurde. --^ ^fefferyHudfon, ein Zwerg,* der im 
aditen Jahre ilur atiderthalb Fufs hoch -war, und vom 
Herzoge von Buckingham (jem Könige Sari I und lei- 
0er Gelfiahli*! in einer ^kakeo Pallete vorg'efeczt wurde, 
die ibn<hi''Dtenlt nahmei>4 Erft üaoh (feintjdii dre^sig^ 
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ften Jahre wurde et gtbtser , bis zu drey FuG» neutt 
7^n. ««. Mother Lcufe^ Bienvirthin bey Oxford. — ^ 
^luWd'Sack, eigen tiicn ^^^o/m ot;**rfg^Jc», eifl Scbam- 
fteiafeger, der aber in der Folge den Leuten die Ta- 
fchen ausfegte, zuletzt ein berüchtigter Strafsenräuber 
wurde*, uqd fein Ende am Galgen fand. — - Qohn SeU 
fncr»n, von gleichera Schlage. — William Sommers ^ K* 
Heinrichs VIH Hofnarr, von dem auch eine zweytei 
' im Tower befindliche .Abbildung, mit Hörnern und 
einer Brille, hier geliefert und erltliirt wird. — Ste- 
phen Du^dakf ein falfcher Zeuge wider den Grafen 
von Stafiord. — The Dutch Woman^ eine unter die- 
fem Namen berühmte Seiltänzerin, Stifter und An(uh* 
rer der eine Zeiüang berühmten und yon mehreru 
Ditliter» befuugenou Coifwold' Games, — Madame 
Bimrignonj die bekannte Schwärmerin. — ^oknOgk, 
ein Spieler und Betrüger. 

NüRNr^.RO, b. Grattenauer: Abrege de thiftoire d^AU 
lemagiie a Tufage de la jeuntiie de« deux fexes, 
diynix Ch'.irlemagne jnsqu^a Leoyold IL 1795- I Al- 
phab. 2 Bog. 8« ' % 
Der Zweck diefes Buchs ift jungen Leuten, welche 
die franzüfifche Sprache lernen wollen, ein Werk in 
die Hände zu geben, das diefe Abgeht befördert, das 
zugleich die Liebe für die Gefchithte bey ihnen rege 
machr, und iie auf eine vernünftige Art unterhält. 
Wir müiTcn dem Vf, das Lob ertheilen, dafs er mit 
vieler Einficht zu Werke gegangen Hl, diefe Abiich* 
ten zu erreichen. So weit die Kennenifs des Rec. in 
der franzofifchen Sprache geht, fcheint ihm die Schreib- 
art rein und gut zu feyn , wenigftens iil fie einfach, 
natürlich und den Fähigkeiten derer angemefTeu , für 
welche das Buch beßimint iit. -Am Ende ift ein Wör- 
terbuch zur Erklärung der fchwerfteu Ausdrücke hin- 
zugefügt. In Hinficht des Inhalts ift gegen die hifto- 
rifche Wahrheit wohl* freylich hin und -wieder gefehlt. 
So kann man (S. 177.) nicht Jiagen, dafs der burgun- 
difcbe Kreis nicht mehr da fey« und einen Theil der 
franzöfifcheo Monarchie ausmache. Das war mit dem 
ganzen Kreife nie der Fall; ob er aber einen Theil der 
franzöCrchen Republik ausmachen werde, ift noch 
nicht entfchieden. Nur ein ultramontanifcher Katho- 
lik wird mit dem Vf. die Kirchenverfammlung zu Tri« 
dent für ein allgemeines Concilium erklären. Es war 
vahrlich kein Beweis von Rudolphs II Toleranz, dafs 
er die Stadt Donauwerth in die Acht erklärte. Die 
Schlacht bey Crefeld iil nicht von demErbprinzen voo 
firaunfchweig gewonnen worden, ^uch wurde diefer 
Prinz nicht in der. Nachbarfchaft von Frankfurt in der 
Wetterau gefchlagen. Allein Fehler diefer Art mufs 
Haan hiftorifchcn Lefebücfaeru zu gute halten , die iich 
init weit mehrerer Parade ankündigen. Das Ganze ift 
in diefem Buche unverfiellt, und nach guten Schrift« 
ftellern vorgetragen. Der dabey beobachtete Plan ift 
der Abucht, die Aufmerkfamkeit der jungen Leute zn 
erbalten , fehr gemäfs. Der Vf, erzählt zuerft kurz die 
politifchen Begebenheiten einer jeden Regierung; dar- 
auf läfst er die Erzählung der innern Regierung des 
Kaifers uad feines Privatlebens folgen, und fügt als* 
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dadn die Anekdoten tunzu, Me er hA äiiifincteir-k&ll- 
nen; und die dazu dieäenr den Charakter des Fürfteft 
SU fcbildern. Diefes ift befonders ni Jofephs II LebeJt 
gefche&en, vdn %eIcfiAir dä^tMeieZ^^ hwfbringU 
die der Menfchenliebe «nd der edleo Denkarl diefes 
Furften zum Beweiia dieliezb 



LltERARGtSCÜlCHTZ 

% 

London, b. Harrifon u. Comp«: The Biogtaphiaä 
Magazine; containing Pürtraits and Cbacmctera Qf 
eminent and iiigentouf Perfons cf every Age and 
Nation. 1794. No.I— XVIL g. (Jedes Heft iShO 
« Jede Nummer diefes Magazins liefert fecbs tn me- 
daillon gtinz fauber geftocbne kleine BildniiTe berühm- 
ter Männer, und unter diefen Bildniften, auf dem 
•nämlichen Blatte, eine ganz kurze Anführung ihrer 
Lebensuitiftände und Charaktere. »,Das Leben ift kurz» 
fagt der Vorbericht; feiner Zerftreuungen .ftnd viele; 
tvir werden daher uns bemühen » in einen kleinen, 
aber ftarkea , Brennpunkt die zerftreuten Strahlen .bio- 
graphifcher Nachrichten zu fammeln. Die BfldntiTe 
ibllen unnachahmlich nach der möglicfaften Aehulich- 
keit geftochen, ui^d die Charaktere mit raöglithfter 
Gefchicklichkeit, nach den zuverläfsigften Angaben 
gezeichnet werden.*« Die In deti fiebzehn vor uns lie- 
genden Heften enthaltnen BiidniiTe fmd folgende: 
L Sliakfoeare^ Dr* ^ohnjon^ Sir ^fofhua^ ReuHolds, 
David änrrickf Efq. Dr» Arne, Capt. Cook, IL Sir 
Ifaak Newton , AHoflo , Sir Walter Raleigh, Sir Chri- 
flopher Wren, Pop«?, g. B. Röuffeau. IIL Locke ^ Ho- 
garph^ Voltaire, 0.^. Röuffeau 9 Ben^onjon^ Rab&' 
iais. IV. Hfiwe, Spenfer, Sterne ^ AMifon^ SmoUet, 
TonteneUe. V. HändH, Vandyk^ TiUotJoHt ComeHlöf 
Thomfoiit Otwau. VI. Friedrich der Grofsiy, Tempte, 
Grmj , Drydeny Rnnbrandt^ Edmund WaOer. VII. Chw^ 
Chili 9 Graf vonJChatham^ Swifts Beaunumt^ Fktchmf^ 
£ltaucer. VIII. Kardinal Wolfetf^ Prior, Sir Francis 
Brake j Ruhens 9 Bocon, Dr. Watts. IX. Camden, Bur 
chanan, Sidney^ Congreve^ Butter^ Dr* Toung* X« Ito- 
phael^ Hawkesworth , Crom well ^ ^emjns^ Feter der QrO' 
Jse, Sißdenham. XI. Cowleij, Garthf Blakflfmdt Cibbert 
Rapin, Da Vinci. XIL Akenfide ^ Foote^ Steck ^ Rowöt 
General Wolfe , Lord Ltjttleton. XIII. Goldfmith , f Jj/Jo- 
iiere, Shenflone, Latimer, Dr. Clark ^ Bayle. XIV» Gay^ 
Dr. Ilervetj, Cheßetfield^ RichardfoH, Holbein, Lord 
Anfon. XV. Bhckmoref Dr. Mead^ Sir Peter Lektj, 
Hampden^ Radne, Martborough. XVI. Boüeau, Such- 
tingf Lord BoUngbroke, Boyk^ Annibak Caracci^ Sir 
Edward Coke^ GanganelU, Cervantes , J>, Pcrndl und 
hatkr.. — Es ift in der That angenehm und unterhal- 
tend , diefe interelTante Gallerie zu duf chlaufen , und 
wahrend der Lefung.der merk^ürdigften bipgraphi- 
fchen und charakteriilifcheu Umftäude der hier aufge- 
fleUten Terdieuftyollen Männer ihre Geiichtszüge, glück- 
lich aufgefafsti vor Au^en zu haben. Wohlfeiler und 
leichte^ kann man fich dies Vergnügen wenigftens 
Siicht verfchafTen. Zugleich wird diefe Unternehmung^ 
die wirklich zweckmafsig und mit Gefchmuck aus^e- 
* P ^ fu&rc 
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«hrtift, ein /(Ar Äienttc?!|e« Mittel . eine Menge iro» 
i^efern • be£bnd«rs aus dvK hohem Stilml^n , q^ch uad 
mich über die eigentlicbeii Verdienfte folcher Männer 
zu iintercichte«! » tferep ofr und fiberaH geoph^te TCa«' 
men ihrer Kunde zwfir nicht entgehen können» von 
denen fie aber auch bisher ^icht viä mehr, jüb iie b^o- 
fsen Namen kannten. 

PiiAO u. ^Leipzig , b» Albrecfat u. Comp. : Franz Pe- 
traria Biographif. I794._^279;S. g- (i8 gT«) - 

Bey «11er anerkannten grofsea Oeukwürdij^keit der 
Cebensumftaade*, B^mühungeii und Verdieulte P.etrar- 
jca^s konnte man docJb leidit glaube^, diifs die be- 
trächtliche Anzahl feiner bisherigen Lebensbefchrei- 
^bungen fQr die Erh^Uu^ig und Veroreitung feines An- 
Denkens mehr als hinreichend Xey. Wir haben diefer 
L.ebensb'efchreibungeii grofse und kleine. Unter jenep 
werden die Slemoires Jur ta vys de Petrarque von dem 
JChevMer de Sades für de;i Literator immer eip höchft 
Jchätzbares Werk bleibeQ ; freylich aber (ind fie auch 
lüehr f4r diefen, ab für diegrdlsre 21ahi andrer Le- 
"/er. Und doch hatte dier uuy^rgefsUch grosse Maqn 
fy niaflcbe;$^tea, ycin welchen er nicht blpf$ demGe- 



l^rt^n , Tondam j^deiti für GeUl und Herz 6|)^rgtci^ 
Lefer bekannt zu werden verdient. Seine prakdfche 
LebcusvrÄiilie^r JÜs« f^ittie 4tiughHR, wodurch er i^ 
einem Jahrhunderte der.UnwifT^heit^eb^p dem Aber- 
glauben und der Bosheit» die er verachtete, Ehrfurcht 
einflöfste, die Humanität (eines CbariU(.ters9 Jkurz, fein 
grofser, ausgezejchjueter Mei;ifchenvverch , find Eigen- 
fchaften, die zur Bewunderung ujud Nachahmung ei* 
nes jeden Zeitalters aufgeftellt zu werden verdienen. 
Und folch eine Äufi^eUung war der Hauptzweck des 
ungenannten VerfalTers gegeuwördgerBiographie. Er 
legte dabey .die Lebenshefchreibung Petrarchs von -dem 
Baron de la Baßie zum Gr^uide, dje im fecbszehnte^ 
ynd fiebcgpizeh^tejß Bande .der ^^moim d« VAcctdemi^ 
des Infcriptions befindlich ift; und diefe Wah^'war al- 
lerdings glücklich; denn jQe ift eine der befien uad 
fieifsiiglleh Biographien, der fiuch de Sadesl der feine 
Vorgänger kritilch durchgeht, viel Lob wiedcrfahre^ 
lafst Nur yernufst .er. daran die ^e^ue hiftorifehe 
Richtigkeit. Unfer Vf. h^t iie berichtigt, -hie und da 
erweitert, und, fo weit es feip nicht beträchtlicher 
Vorrath an den erfoderlichen Quellen znliefs» mehr 
bearbeitet als fiberfetzt. Die Schreibart jft nicht fchdn^ 
aber doch zieinJich Uh^txStej. 
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Alii:irfir««3LAViiTin<T. OhneBruckot:« : Aftweifung me ßch 
ier JLandmann iikht nur f^egfn die hin tmd wieder graffrenden 
faulichtefi .Gutlenfiebcr priifervircn , fondern auch in den mehrefien 
Füllen glücklich und mit wenifen Kofijen fetbfl curiren ke/ine. 
Von Dr. L. P. Schröter, furm. Jleffeii - CafTelfchen Hofir. und 
ft/andphyfikiis. 1793. ISO. ^ — Manche Ruthfchliige des Vf. 
iiiochten zur Y^hiitxxtig das Fiebers nicht fo wirk/'am .feyn , ajs 
lOpknche gUuben konnten, z. B. der^ dafs dieienigen, die mit den 
Krankea umgehen > zu mehrere Sicherheit (?) alle 8 Tage mit 2 
ScTupel RhabarÜar und f Quente Weinft^inrahm purgieren fot- 
len. Bas ganze Wefen der Krankheit liegt nach dem Tf. ein« 
«ig und allein in cler verdorbenen Oalle und in fchleimigen Un« 
reinigkeitcn r dakgr find Brechmittel, dann 3alzmixturen .oder 
andere Abführungsarzneyen die allgemeinen Mict?k Ob di^ 
jgLha^irbar unter dem Pulver Nr. 5. als immer nützUch pngefehen 
werden kenne, um de als ein aUgem^nii^ Mittel wider dJefes 
Fieber dem Landmann zu emjpfehlen » daran zweifelt doch Rec. 
XÄt Rhabarber bleibt ein reizend^ Abfuhrungi^DUttel , .welche;^ 
4ixa Anlage zu ^nzündungen , die gar oft ^ey den fogenannten 

Sallicht-iitulichten Fiebern im Darmcanal vorhanden ilt, begün- 
ugt und befdrdo^t. Uebe^ die abführende jCarmethqde und An- 
ordnung der Dint hinaus erftredun fich des V^. Vorfchriften 
nicht. Ueberhaupt ift diefe kleine Anweifuof mit mxJHuuhßtt^ 
Deutlichkeit und PrädAoB g^fchriebeo» 

t^i»zig» h' Jßifh'ier i Pharmacia feleeiß Pauperum, odcnr 
Xttiwalfl der Arzneymittel für Arme • ein Uai^dbudi für Aerzte* 
Wuridirzte und Apotheker , entworfen von Georg Heinrich Pi^p 
penhring, 4erAnne)rgiilahrh«t» QhrwU ^ Phinm4^J)Q^r$ 



und der botamCdien GefelKcheft tu fi^nil^urg lUiremaifglie^p 
1794. 3 Bog. g. ( 3 gr. ) JDliefe Brochüce ift ein , in ieder Üiiir 
Ij^ht, (lüfrliches Produkt! Mail iefe n.ur folgende St^Ie, wo 
VOR der Caimphor - Einuliloa die Rede ift : „Anwendung , ift in 
Nervenfie'bern » fäulichten Fiebern^ exan^ematifchen Fiebern. 
Entzündungsiiebern , rheumätifcheh Fiebern, Bruftentzündfiirr 
gen, Melanckelie, Manie« wenn zu Xcharfe Diiireuca' gegeben 
find, oder durch den (gebrauch ,der fpanifchen Fliegen ein be^ 
fchwerliches UrinlefTeh yerurfacht ift^ nach ^eli'e. Freyluh. fagt 
Green (Gren) dafs kein phyfifcher Grund da fey, aus welchem 
die Wirkung des Milderns der Schärfe des Camph^rs herg^eitec 
werden köi\ae. Allein, wer vermag alle die, uns Aoch verr 
borgen feyeifden Wirkungen — der Arzney.9\,^tel zu ei^klären ? 
Aucb Giifeniuif fagt in fsinem |uten Buche der praktifchen Heil- 
mittellehre S. 34g. da^s er die Wirkung der fpanifchen Hie» 
gen auf die Harhweffe durch .Camohor müdere. So fttmmeti 
mehreire Aerzte f iir die Wahrheit aer Wirkung de$ Camphaxy 
auf fSje fpanifchen Fliegen. Beobachtungen ui^d Erfahrungen 
in der praktifchen Heilkiuide find alfo auch hier die beften 
)l,ehrmeifterinnen ,^ und zugeben müfien wir fie, da^ die Art 
und Weife der Wirkungen der Arzneymittel in dem thierifchen 
Körper mit einem zu ftarken Dunkel umgeben ift, als dafs wir 
das verwerfen XolJlten» W9S wir unß fo wenig aui ßit eiiw nac#t 
^ndei^e Äxf, gaK niV/i» erklarea kennen.*.' 

Da Jan. Pie^eyihring in mehrem öffentlichen BJatierQ gefagt 
worden, dafs feine literarifchen Produkte wenig nütze«; fo ut 
z« wüaCcheni dafa er iieC^ aH.Henoi nehmet 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

JßNA» b. Cuaos Erb. : Almanack fwAerzte und Nichts 
ärzte auf das ^ahr 1794. Herausgegeben von D. 
Chrifliän Gottfried Qruner. 1794. 2S8 S. g. 

Ebendaf. : Atmanach für Aerzte und Sichtarzte auf 
das^aJir 1795:. Herausgegeben voti D. Ch, G. Gm- 
ner, 1795. 256 S. 8> 

Ebendaf. : Ahnanach für Aerzte und Nichtärzte auf 
das§ahr 1796. Herausgegeben von Ö. C/i, G. Gru- 
ueK 1796. 2SgS. g. 

Der Almapach von 1794 enthält, aufser den gewöhn- 
lichen Notizen und Nachrichten» folgende Ab- 
bandlungen t I. Was iß Gefchichte der Arzneykunde 9 
Wozu nutzt fiß den Aerzten ? Die Antwort auf beide 
Fragen ift nicht ganz befriedigend « enthält aber doch 
manches Nätsliche über ^ie Art, die Gefchichte der 
Heilkunde zu behandeln. Angehängt lind Zufötze zu 
Sprengeis Gefchichte der Arzneyl. IL Leben A. W. 
Bertrams^ {Prof zu Halle, ftarb ioi J. 1788.O vonHn. 
Kurt Sprengel. IH. Medicinifches 'Decorum. Befond^rs 
wider di^ Sucht der Aerzte» die Moden und Gewohn- 
heiten ded Auslandes nachzuahmen, in welche man- 
cher ganz allein den guten Ton fetzt , desgleichen wi- 
der die Sucht der Aerzte, andere neben i[i<;rh zu ver- 
kleinern» und fich durch diefen oder jenen Nebenweg 
Eingang zu verfchaffen , welche der Vf. in diefem AI* 
manach fchon fo oft gerügt hat. VII. Herzenserkichte- 
nmg an denkende Aerzte. Von den kritifchen Tagen. 
Auf Empfehlung^ des Studiums der Alten folgen Zeug- 
nifliB älterer upd neuerer Aerzte für die kritifchen Ta- 
ge, ohqe auch nur einen neuen Grund für ihre Estißenz 
in uofern Tagen« und in unferm Klima. — Verhöh- 
nung des Hippokrätes und des Galenus. Es raag*woht 
feyn; dafs Aerzte, die neue Theorieen zur Welt brin- 
gen, oderbegüniligen, die Alten zuweilen herabfefzen, 
weil iie ihr Eigendünkel verleitet: wenn aber der Vf* 
von den Engländern überhaupt fagt , dafs fie die grie- 
chtfcben Urväter derKunft gar nicht kennen, und dafs 
iie alfo über diefelben keine competenten Richter find, 
fo tritt er fehr vielen Aerzten diefer Nation offenbar 
zu nahe. -^ Lebenskraft und Schärfe, - Es find einige 
hingeworfene Ideen über Solidarpathologie. Sätze, 
wie folgender: Bey Gallehkrankheiten ift Ueberfluf;^, 
oder Mangel, oder fchlechte Befchafienheit des gallich- 
ten Stoffes die gemeinfte und fichtbarfte Materie des 
Reizes; werden viele Pathologen unfererTage dem Vf. 
nicht zugeben, wohl aber diefes, dafs der Praktiker 
fich bey der alten Lehre von der Verderbniis d^r Säfte, 
A* L. Z» l^g^. Zwey/ter Band. 



als urfprün&^lichen Urfache der Krankheiten, wo nfchC 
beifer, doch weit bequemer befinde. — Wider die je- 
tzige Mode, die Kinder unbedingt und ohne Rückficht 
auf ihre Conftitutiou abzuhärten , indem man fie allem 
ausfetzt, ftreitet der Vf. mit den erheblichften Gründen^ 
und die wenigen Blätter, auf denen er diefes thut, find 
fehr lefenswerth. Medicinifehe Erleuchtung durch dui 
Fackel der Phibfophie. Es ift richtig, dafs fich die Heil- 
kunde öfters nach der herrfchenden Philofophie mo- 
delte; auch fo viel ift ausgemacht, dafs fie davon nicht 
immer Gewinn hatte; ob aber die Kantifche Philofo- 
phie der Medicin fo viel fchaden werde , als der V& 
befurchtet, daran läfst fich mit Grund zweifeln. Sie 
leitet zur genauen und richtigen Beobachtung, und 
wird die Aerzte lehren, ihre Sätze erft zu prüfen, eha 
£e diefelben als Wahrheit aufftellen. Wegen der etwa 
nothwendigen neuen Nomenclatur ift Rec. nicht ban- 
ge. Die neuen Namen der Antiphlogiftiker wäre« 
vor nicht langer 2>it ein grofsef Stein des Anftofsea; 
jetzt find fie es nicht mehr.' Andere, die nicht Kan- 
tianerfind, haben es noch ärger gemacht. Bekanntlic& 
war zu den von Ploucquet blofs fQr einen Theil der Pa- 
thologie neu gefchaffienen Namen ein mehrere Bogen fuK 
lendes Glo/Tarium nicht hinreichend. — Medidnifcker 
Recenfentenunfug. Gegen die Anglomanie einiger deu(- 
fchen Aerzte, und gegen Hn. Baldingers Recenfione^^ 
Mit diefem fcheint ein anderer Auffatz: Was -haben wir 
den Engländern zu verdanken? in Verbindung zu A^ 
hen, wo zugleich eine weitläuftige Difcufliion über dei^ 
Selbftmord zu lefen ift. Sogar ein politifcher Auffatz 
fteht unter diefen Herzenserleichteruugen s über die 0»- 
eobiner in Deutfchland , dem zu Folge die Zahl diefer 
Meufchen unter den Deutfchen fehr grofs feyn müfste» 
X. Sachen 9 welche gefucfit werden. Ein Auffatz unter 
mehrern, die unter diefSer Rubrik vorkommen, ift vor- 
züglich merkwürdig. ' Er betrifll den Collegienrath 
ReineggSi durch deilen Tod die VViflTenft hart wahrlich 
viel verloren hat, wenn er der in den Sprachen und 
Denkmälern des Orients fo bewanderte Mann war, wie 
ihn Hr. Gr. hier vorftellt. Er las die arabifchen Aerz-^ 
te täglich in ihrer Sprache, und war der einzige Ken- 
ner , von dem fich eine verftändliche und brauchbare 
Ueberfetzung derfelben hätte erwarten' laßen. XI. Ue^^ 
her die Entßehung der Lufifeuche durch die MaraneUf 
ein heftiger Auffatz gegen Hn. Hecker. 

Der erfte Auffatz im Almanach vt>n t^9^. ift über- 
fchrieben : F. G. Danz. Diefer Mann , von dem fielt 
die Heilkunde noch viele Früchte feines Fleibes hätte 
verfprechen können, ftarb bekanntlich in der erften 
Blüue feines Lebens. Das Denkmal, welches ihm Hr. D , 
Q Nebd ' 
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Nebe! fifcr intflteni:, zeligf» daß aaeb ferne Freunde 
tiild die Akädemk , ftuf der er lebte , yiel an ihm ver- 
loren. II. Das Torgmner t^aifm - und Zuchthaus, tvat 
Jatr^ Ty93 betrug die Zahl der Metadcliolffcheix» Epi- 
leptifcnen und der Züchtlinge zuiafomeo 495.. Die 
Zahl der ZttchtTfnge beftund aus ^03 Hiannlkben» und 
85 weiblichen Perfonen- Mehr als die Hälfte v©» die* 
fen fafscn wegen Dieberey. Die Kranken und die 
Züchrfii^e werden fehr gnr gehalten , und ihre Sterbe 
lichkeit ift daher febr gering. - Hr. Dr. Michaelis, von 
dem diefe Nachrichten herrühren» ha-t deafelben Be« 
merkungen über die Wirkrainkeit mancher Arzueyen 
bey gefügt. Die falzfatire Scfiwererde leiftete ihm kei- 
ne Dlenfie, ib auch nicht der Kupferfalmiak. Der Jaf- 
ferifchen Salbe verdankt er die gänziiche Befreyung 
aller Bewohner der AnAak von der Erätze. Unter et- 
lichen Gefchfchten voik Wahnfinnigen i& die letzte 
merkwürdig wegen der genauen Vereinigung religiofeif 
und t^erliebter Ideenl Der Manu- verlangte mit Inn- 
brunft^ und auf Gottes Befehl» dney Weiber r um mit 
diefen das Vereinigungsgefehäft aller chriitlichen Re- 
ligiornen vorzunehmen. VL Sa<;h€nf die gejuckt wer^ 
d>en. Unter d'iefem Artikel ftehen manche Wünicba 
. des Vf.» die beherzigt zu werden veFdieuen. Ob nicht' 
die Abftellung des Schreibens von Difputationen und 
des Difputirens wünfchenswerth.feyn möchtet Man 
fipllte wohl weniger für diefe Abftellung» mehr für beA 
'Ure Einrichtung des Difputirens gefti'mmt feyn. Die 
IDnterfuchungen, die Ilr. G« über, das Brownifche Sy-' 
ttem ängeftellt zu feheg wunfcht» find zum Theil vor^ 
'genoihmen worden» und» Rec. glaubt zum Gl'uCk für 
die Heilkunde» wider diefes Syftem ausgefallen. Vif» 
Ehiefemiotifehe Akademie dürfte doch wofU nützlich feiriu 
Vllh Noch einVifwahrungsmittel detWuth imdderlvaß 
feffcheu. Man foU die Hunde beiderley Gefchlechts 
Äftriren. IX. Englißhe Schtveifsfucht.' Der Vorlatz 
des Vf. ift' bekannt» die Schriften* über diefe merkwür- 
dige Seuche herauszugeben, und bey feiner Thäcigkeit 
laföt es fich hoffen-» obifs er diefen Vorfatz ausführen« 
werde. X. Attch eine Verpflegungsart der Jjrmeen.- Der 
Vf. Ibhiägt die bey den Armeen zu- Land» und auch 
zur See fchou zum Theil eingeführte Trocknung der 
6emül\e vor» die aber nie bey der Verpflegung eines 
Heeres einen fehr grofsen Gegenftand ausmachen kann; 
XI. Hat der Atzt die Freyfieitj der med. Praxis nach Be- 
Heben, zu eHtJägen ? XIF. Kommen die Gelehrten E$npü^ 
rung predigen^ und' Revolütiotren bewirken P Die Sätze S. 
214. »der Deuifche fange auf einmal an/- feinen Nation 
nalcharakr^r zu verleugnen » der rechtmäfslgen Obrigr 
Keit zu trotzen » Höh alle Artlen der Infubordination zu 
erlauben, dias Recht feiner Arme zu fühlen^ Meutereyen: 
zu begünfligen» dem Fürilen mit Aufruhr zu aro^ 
fceh» fqlls er darob' Tollte in Anfpruch genommen wer«- 
dln/' mit denen er eine fo gro&e und fchw^e Be- 
schuldigung auf die Deutffchen ladet » find ohne allen^ 
Beweis hingeworfen» der auch ficherlich dem Vf. un* 
ihpglicä feyn \^ird. - Dio Sorge » da& die Gelehrten' 
Eriipfd'rung und Revolution bey uns anfpinnen möchten; 
ifcheint Rec. mich vrenig gegründet zu feyn. Selbft in« 
FranftrcidiV \vo die ganze Nativa auf eiumal einftim- 



IC ig fich e^ neue Verfaifung fchui^» befchüldigflg jttan 
die Gelehrten öfiendich und allgemein, dafs fie tinter. 
allen das' Wen igfte zer Revolution beygetrfegen hätte». 

Almanach fiir ffgÖ^i t I(^(imkenanfiatt für Meine 
Landfiädte, ohne kefijpieti^n Aufwand» Jeder Bdrger» 
jede kinuiiig» foll eh^n^ytrag jottt Geld» und jedes 
Dorf einen Beytrag an Victuaiien geben. Damit foU 
der Arzt' für Arztfeyen und BeiMhung* fchadfos gehal- 
ten werden. iL Vone Weivhfekiopf» v&m Dr. Sdzleget 
zu Sklow am Dnepr. Die feuchten 2^mmer, die Un- 
reinlichkeit» und derSenufs halb verfaulter Fifche Jkid 
die gewöhnlichen Veranlafluugen^ defleibe»; Queckfil- 
ber fey zur Heilung unwirkfanr^ oder gar fchadiich, 
wenn es nicht mit {cärkenden Mitteln verbunden wer- 
d«v V. Wie können pfuktijclie Beobachtungen brauchbar 
werden? Der Vf. äufterli fith fehr lebliaft wider Hn. 
Weikard und Brown, und wüikfcht» ^daf^ ein Realver- 
zeichnifs von* allen dermalen vorhandenen Beobachtun- 
gen« allei^lk in tübellarffcher Form», mi^ genauer Hin- 
weifudg aufdie Sbhrift» in welcher die Beobachtung 
ßeht» gefcbrfeben werden möge. Dem Lobe, welches 
Hr- <!•: dein Werk des Morgagni de canfis etjedib. mar- 
iorunf ertheilt» ffimt&r Rec. völlig bep VI. Dinge, die 

Sßfdcktwerden. Die Klagen des Vf» über die Mängel 
er PolizeYverfaßung. in fehr vielen Städten unfers 
deutfchen Vaterlandes find gerecht«- Er wi^nfcht einen 
Pölizeyfpiegel» aus dem die {^oli^eybeamten ihre Sün- 
den erkennen lernen follcn ( und» die Regierungen die 
wichtige Wahrheit, dafs der Bärger für das, was er 
dem Staate leißct» dlich. berechtigt ift» vom Staate Si- 
cherheit feiner Perfon» feines EigeiKhums und Schutz 
gegen' alles zu verlangen» was fein phyfifches Wohl 
ta ftören vermag.) — VIII. Magifter Marfoknert war er 
ein Selhftmorder, oder wurde er ermordet^ £in ganz- ge- 
funder, muntercfr» nur zuweilen etwas änglUicher Mann» 
von grofser Herzensgüte und unerfchütterlich feJlem 
Charakter, wurde» da er eben eine FradigerAelle.er* 
haken hatte »< und ein Mädcben zu heiratben im Be- 
griiF war» in deren Armen er fich Glück und Zufrie» 
denheit veriprechen k(^nnte, frfih Morgens mit abge- 
fchnittener Kehle todt im Bett gefunden. Mehrere 
wichtige Umßände» die Lage des Todten» die Gröfse 
und Tiefe der Vfunden, die platterdings nicht durch 
einen* Schnitt gemacht feyn- konnteui nnd das Barbier- 
loefler in der feft zugedrückten Hand dcfs Leicbnams» 
machten es höchft w^hrfchieinlich» dafs dieferUnglück'- 
liche durch irgend' einen andern getödtet worden fey. 
Die tJnterfüchung des Leichnams wurde nicht nach 
den Vorfchriften' der Gefetze vorgenommen^ und doch 
wurde dieferTodte aufdeneinfeitigen-Bericht detBeam* 
t^n zu einein ftill^nBegrabnifs auf einem Winkel- des 
Kirchhofes verdammt. . Hr. Gr. macht über diefea:Fa]Ji 
etliche lehrreiche Bemerkungen. IX. Meine Gedanken 
find nidit eu/re Gedanken. Deber diis ftillen- Begräbnifle» 
die Hr. Gir. abgefchafft wiiTen wiii» die Taufe der Kio« 
der» die Uhthätigkeit der Deutfchen im jetzigen- Kriegv 
bey welcher Gelegenheit er den Franr.ofen eine grofte 
Lobrede halt, die Lefcfucht» Lefegefellfi haften »• Zei- 
tUDgeUj.XQttraal<^,Au£M&nmjg> Volksio^barkeiten^ Sucht 
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tn refottoirein WeiXani'» KtoiHM»- ftntlphlögHtirche Che* 
mie, Revoktion» reli^Mtfe Schwfirinerey. X. i^ia^' 
mijäns Dttorum.- Diefeh Auffafz iüilc Reo, für jkii ia-' 
flructMlen i« gmzeir Jahrgang : der Vf. , der ahf ei- 
ner gröfscD Akademie' ii> lab^ fchon lebt, ufid fchou^ 
Mters das akademifcte R:egiment felkA mit Bey faU und 
Würde geführt bor» tbeilt in'diefem ierae ErfahruageBf 
überMie Lebend weife der ihidierenden Jünglinge»' und 
bin und wieder aucbr feine' VorfcUäge Akiu- XJ^ Wa^ 
konnte ftoch i&ur VervoUkmmmmg der Arzmetfkunde ge- 
J^Mim^ Wik* glauben» däft mehr gefthehen muia» als 
was der V£ vorfcUfigti Afa& foll eine Art von Cbrefto« 
raathie aus den- zltenr AerJetea in* der Sprache machen» 
iot der fie fchrieben^ dabey aber mit dem Grie^hifchen»' 
wei4 es den Aerzten* tinferer 2^ilen eine ThOrheit fey,» 
fpärHehr deft« frey^blger aber mit lateiaitchen' Stellen 
feyn. (Da würde gerade dieChreftomathie fehr elend 
ausfallen : fehr brauebbar wif d ein folcheS Bach ohne- 
dem- nie Werden können, indenf es weder den Anfan-' 
ger noch dea Kenner befriedigen' wird«) Beilere bqo* 
dicinifche Wörterbücher wünfcht Ilr. G. auchi üeber' 
die jetzige Lage der Qfefchlchte döt Heilktmde ib^iut 
Hr; Gr; S. 266. doch' anders zu' urthöilen; als et vor ei-' 
üigcr Zeit üttheilte. XII. Snltte die KirchtnUieizüng 
nothwendig und fnliglich feijn? DerAiiflatz i& über den\ 
£bdftheii Voifchlag, und gc^eirda!» Heizen-der Kitsches;- 

GöTTiNöEil, b: Kefeficfr: Medüttnifdie wiA cTtiner'gf^ 
Sehe Bevnerkungen über h»ndm und die engUfcfit Heil' 
kandtf üiferfiauvi, ron Dr. C. £• Fißh'er (fn' Bräun* 
fchweig): 17V& rgffSt ft. 

Def Zweck des Vf. bey diefer Schriift war, i^i^i'e ei* 
in der Votryde bemerkt, „die Aerzte mehr airfmerkfam 
auf eine nöthige Vorficht und Prüfung bey der Annah- 
me' und Nachfolge fremder, u»d namentlich eiighfther»' 
Beobiachtungen und Syftejoie zu raacneu." Jeder Bey- 
trag hifezu mufs um fo mehr mir Dähk erkamir wer- 
den , je geneigter mau in* DeutfcWaud zu feyn pflegt,' 
das, was aus der Frelnde, zumaf aus England, köinipt, 
Ohne Prüfting aniuneh'itieii, und als etwas Vortreffli- 
che^ an^ui^reifen^ Das aeuefte und- äuffalltendfte Bey- 
fpiel' biievou giebt das bekannte, oder riehnehr*, bc- 
fütihtiSte Bih)wnf che Syßem, welche^ nicht blofs urAef 
jungen AefÄten* urid Anfängern in der Kunft, fondern 
auch uhter älteren Praktilrern und berühidtenSchri rt> 
ftellemfo' viel* blinde" Anhanger gefiindert' hak, drffs eS' 
Iti derTliar'ilothweridig Ift, fich demfclBfen mit Ernft 
üild'Griindlithkeit zu M'iderfeteeii; wie es der Ret. der 
Weikard - Brownfthed Schrift in dfer A\ L. Z. (1795- 
Nr. s';^.^'^.) gethafa'hat. 

Die gegenwärtige Schrifr, Welche Röc. it^tWali- 
ttih- Vergnügen und iJutzeu gdefen hat, ift in fechs^ 
Abfchniite getheilh l. AUgefHein9 Bemerkungen über' 
die Londoner Uqfpitäter. ."'&S ift nifhk zuliBugnen, daff 
diemehrfted deffelben' gut eingerichtet* und reichlich' 
Begabt fincj,. obgleich fie faft tflle nur durch jährliche 
freywiUigeSubrcriptiöned' unterhalten^ werdtoi- Meric^* 
Würdig: ift di^ neüereStiftuhg eines Unbekännted,- dkr 
im Jahr ly^a^ein Ca^tal niederlegte^ yon-d^en Zin«^ 



r«ti* jährlich yaö Pi^^^er^* £^ lÖnV^dWlia^ f^i^l^ 
Krebsnatieoten .yerwandii werden foUten> uah fowold- 
den' Arankeh aäe , mögliohe I^ülfe ubd Erteichterung 
zu fchaffen, als die Aerzt^ und Wundärzte in d^n'Stana 
zu fetzenv diefe fürqhtcrliclie Eriäik^eit zu b'eobdthten^* 
und neuellüfsniittei dagegen ausfindig zu i^Ücheü; (In' 
di«fer Anftalt h^t inan immer noch' dem Schnitt. vor' 
allen andern* Mitteln den Vorzug leiten mülTen ;' übrf« 
gens aber hat die fi^ce Luft ßch noch am ni'eiften lin^* 
dernd und hüJfreich be\viefea). Aufser' 10* gröfsenf 
Hofpitälern-, (die für. die Kindbetterlnuien ungerech-' 
^^^f} gi^t es zu London iaSi ia allen Thellen der Stadt 
Difpeniaries oder klinifche Anßalten , aus welchen' die 
Krauken uuenCgeUlich Rath und Arzuey^n holen' kön^ 
nen. Eins derfeft>en hatte iu^2^it von 3 Jahren 3348^' 
Kranke verforgt. In denllufpitäiern werden* al!b, auich 
die männlichen,' Patienten- voi> Wärterfunen beforgt,' ' 
die ^gewöhnlich von^.ebrwürciigein Alter fitid.* Jedes^ 
Hofpital hat feine eigene gnt eingerichtdre Apotheke,* 
und gemeim^lich 3 bis 4 i\etztt und eben fo viel 
Wundärzte,- welche eiW Woche utn die andere die 
Kranken auftiehmen , und kniner unVer ihrer Au^tht 
behakeur;. um folche Stellen bewerben iich felbft gröfse 
Aserzte und Wundärzte, w^en des EiiiHußes aiif ihre 
übrige Praxis. • Die ^wifchen- Aufficht Ift den im Haufe 
wohnenden jungen Aer^ten und Wundärzten anver- 
traut,- welchen viel Frey&eit ^ingeräuiiUwird, öbgleith* 
fie oft fehr unwiftend und meiift nur LchrlingÖ find. — j 
t)ie Reinlichkeit,^ Oirdnaug, .nienfcbcüfreundliche'Be*. 
bandlun^ und gute diätetifche Verpflegung der Kran-; 
ken in' den- liofpitalern- erhält das gebührende' Lob. IL. 
Von ehii^m in England hirrfchehden Atähkheiten. EMe' 
liMchle Kli&iduug. der. Engländer vöü Kindheit an* här- 
ißt zwar den itorper ab, mabht aber audh, dafs Rheu* 
mattsmen und Gicht bey ihnen fehr häufig vOrkom« 
meo;. einiges' aber mögen auch die Kathiüie dazu* bey- 
tragen; Die gaft'rifcben Jvränkhci^ert' worden' yoü vile- 
l'en« englifchen-Aerzten' mitdeii^^rhieumatifchetf vetwech^ 
feit; daher glauben fie oft Rheü^uätismeh zu fehen» 
wo keine find.- Aucli die Lüugenfücht kommt" in Lon^ 
don» häufig Vor. Der roth'e Fiiigerhutf erleicÄterr de» 
Altswurf;' eine Radicalkur liat er wohl nlie beWitIkt. 
Geber die von Beddoes empfohlene Methode will Hr.- 
I\nicht urtheilisn'; er warnt tiber gegctt dös blindö Ver- 
trauen a^f die dainit angjefteliten Verfuche, und fchbint 
ihren angeblichen' guten Erfolg zU bezweifeln: Von- 
Fpwler*s Arfcnik feh er keinen Nutzen; fondern Nach- 
tlieil. äegen' die Vv aflerfucbt , welche' auch oft? vör- 
kpmipt, wandte man den Kupfetvilriöl , deh* rothen 
Fingerhut uhd andere emptriirche''Mittel ohiie beftimm^ 
te Iiidication ah ; überhaupt verführ mdn gewöhnlich 
gegen diefe Krankheit enißiriich. Bey dfer Waffer- 
fucht ift* mehrmals das lymphatifche Syftem äUf eine 
i^i^hlerhafte Weife angegrifTen^ phnte ddfs dabey di^ aüt; 
dern Syfteme des Korpers , oder auch' die Eingeweide 
des Unterleibes , eine merkliche VeräzUletung erleiden.. 
Tn* dem' libpfungslibrpital' tileiW äaah'bey det iWethode 
des Dimsdole^ üdd giiebt Antimonlalmittel mit Nutzen, 
Die Impfung' gefchieht am Arm, und die Sterblichkeit 
verhält iich' wie i zu' 400. Auch alten Leutea- impft 
Q!d^ lAian 
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«Mn 'devt-<He1ilatti^ii ei». Ill« ton dem Q$^aw:%e.du 
%i^clifilbefSMni des ^ohnfaftsbeij den^EiiglämUarH. Dps 
Queckfilber wird häufig bcv 'Le|>ereuteundungen und 
gb€iuna^9i>^^0» nuch bey Lährtiupgen, apgewandt, oh- 
ne dafs t"oap Geh vor dem Speichefflufs fehr furchtet - 
D.^ims heilte eiae Gebirnwafferfucht durch ftarkeQo- 
fe'a von Calomel und den Gebrauch einer Mercurialfie^l- 
liiibe. Den Mohnfaft findet man beynak in allea Re- 
C^pten» X)ft nur, weil die Mode es fei mit fleh bringt^ 
oft auch, um nur auf 4er SteUe Linderung von fchmerz- 
haften ZufäUeo zu fchaffen. Qle Uqfchädlichkek der 
ftäckeren Gaben diefes Mittels läfst £ch aus derLebens* 
art der Engländer erkläre^. Ein von Verwunduqg ei- 
ner iFu&xehe entftaadener Tetaqus ward dadurch gluck- 
lieb gebeilt. Man gab alle Stunden ^inenpran etliehe 
' Tage hindurdi, uqd hernach China. IV. Vom Qebraur 
chedfir China bey den Engtändem. Die jjelbe Thina 
'f(:heint wirkfamcr zu feyn* als die gemeine, vop wel- 
cher jährüch eine ungeheure Menge verbraucht , und 
neift empirifch aoffev^uindt wird. Bey Fiebern fahHr.' 
F nie die auflörende kür anwenden , nie den Salmiak 
oder ein anderes iiüflöTendes Mil;cc^ in diefer Abficht 
'verfchreiben; fondem man gab ♦ ohne^'citere Vorbe- 
ceitttng» höchftens eip Brech- oder Puig:terinittel> und 
jlnaafpgleich China, Der Vf. „ward, oach feiner Rück- 
kttdiFt aus England, crft recht iane, da(s er wieder anf 
d[eutfchem medicinifcbem Grund uod Boden ftaqd, «Is 
et ix^ Loders und Hufelands klinifcher Aqftalt zu B^naf 
Pigeftivmittel, namentlich Salmiak mit ISrechwei^eio« 
yetordnen hörte, wovon ihm lange nichts zu Ohren 
^ekommea war.»» Zwar giebt es in England wenigör 
«igentljche gjjtftrifchc Kr^äeheiten » als in Deulfchland, 
wovon die ürfeche in der nahrhafreren Diät ujffd in 
dem Ge^u& der leichter zu fffimiKrenden Nahrung?- 
»it^er der Engländer liegt; das antigaftrifche Verfah- 
ven^ber wird dort, fdbft io folchen Fällen, wo cß 
dringend nöthig wäre, zu fehr yernachlafligt, wie der 
Vf. Htts verfchiedeneo aufFallenden Beyfpielen beweifet. 
'HrV F. bemerkte in mehreren Hofpitäiern, da& ma^ 
auf die Zdcicn <Wr IJi^reinigkeitcn in den Präcordiei^ 
o.i*. w* gar nicht Rücklicht nahm , fondern gegen die 
davü^ entftandciji^en Zuf&Ue fogleich China oder eine 
ftftrkende Diät verordnete. Em Lieblingsausdjuck der 
epglifchen Kranken in folchen Fällen pflegt auch von 
der Schwache im Innerohergetiommen zu (eyn: (I am 
"weak in mit if^de)* In anhaltenden und iQflammaM>ri- 
fchen Fiet^rn* anch im hitzigem Rbeuni^tismus ^nd 
"heY der entzüBdlichen Roie, geben die Engländer auch 
hftofig China; wie ,oft aber dabey fowohl in der Dia- 
nofe der Krankheit feljbft, als in der Anwendung der 
Mittel, Irrthümer undUebereilujigen vorkommen, un^ 
wie wenig meo fich dal^ier auf fe}che Beobachtungen 
verlaflen könne p zeigt Hr« F. aus verfchieden^ ihm 
bekannten FäHen , deren einen er umftändlicher ange- 
Mben h^t. V. VermifefUe Beobachfmgen. Den Waf- 
ftrbfftdi des }ß,^dfn% ^ Hr. fpiiufch £ip%>ritzoi^ 
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vott^ drey Tfaeüen laneti WaiKl-s tivd efnemThettPcR^r^ 
wain heilen, und verficheirt/ dafs diefes Verfahren iu 
den Londoner Spitälern fehr gewi^aUch £ey« Eine 
Pulsadergefchwolft der Kniekehle ward nach »Hunters 
Methode operirt, und in fünf Wochejii vöUig curi^t. 
Bas Thermometer zeigte ,ara operirten Bein annmgs 10 
Orad weniger ; den 4ten Tag aber war die natürliche 
Wärme fchon wieder da. Der Gebcauch der Zinkblü- 
;(hen I täglich dreymal zu einem Grau, hob cqavulfivt- 
fche Bewegungen bey einem 15jährigen Madchen. 
Blindheit von einem Fall ward durch Kampfer und Bal- 
drian gehoben* Eine Bleykolik t^erlor üch nach denai 
Gebrauche des Rrcinusöls und Mnem von felbft entftan- 
denep und fich bald verliemndeo Kdttzatisfchlag. VI* 
XyiHfche Ueberficht der enghfchen Medicin. ^ 4os diefer 
ergiebt fleh, dafs der Ngtiopalftolz der Engländer un^ 
die Herabwürdigung deflen, was im Atis^lande ge- 
ichieht, aach bey ihrer Heilkunde zu bemerket ift, und 
dafs man keineswegs Urfache hat, dasjenige blinäingf 
anzunehmen, was von daher jLommt. 

Hr. F. verfprjcht ein Bändchen ähi^licher Bem^- 
Juingen über die engiifche ^ntbindungswifTenürhaft 
Der Beobachtungsgeift und die Sachkenntpifs pnd Ünr 
befangenheit des v&, wovon die gegep wärfeige Schrift 
hjlplängliche Be>veife in den Tag gelegt hat, yeranlaf- 
fen den Rec. zu dem Wunfch, dafsHr.F. fei^yeripre- 
eben b(ild erCüileq inOgpe. Einige UeineFehkr in der 
Eechtfcfareibupg, z;. B. Kmpyrie, Phvm#fis, und aaae- 
re^ .w;elche den ,Sin,n entftellen » fi.oa wobi 4er Entfec» 
niing des Druckorts und 4er N^chlä0igkeit 4e3(Ci(x- 
irector^ znzufchreihen. 

VERWISCHTE SjCaRIFTßS. 

Vb^ folgenden QücherA findJFort(etzungeB eirfchietM;^^ 

jRosToinc, in Comm. b. Stiller; Aj^nakn4^ Roßockr 
fchm Akademie. 5ter Bsn^d. Vom Q. Ch Efchci^ 
back. 1795. 400 S. g. 

Deutfchland : (Augsburg, b. Späth :) Der Geiß umjgr$^ 
^taUers. yon ^. K^ Bieger. ^v Banal 1795. 
040 S. g. 
. Wien, b. ilötzl : V'QUßändiges hmUetifches W^Jt zum 
bequemen Gebrauche fiir wirtdichc und-kmfiige Sedr 
forgeir in der Stadt und auf dem Lande. lierausge- 

fCDfen von Q. Laitber. 7t^r B., cnthälrReden undl 
^ redigtemwurfe für die Faftenzeit. -^ Anch uch 
ter dem Titel: ^eue Taflsnreden^ homiletifch be- 
arbeitet nebfi doppelten kurzen Predigtejiitwürfefi 
ebenfalls für die Faftenz^eit. 1795. 240 S. g. 

£f6ENACH, b. Krumbhaar: Geiftcr-, Zaubtr-^ Hextf^ 
uHd Kc^tds ' (iefchicfiten. 4tes B. 1795. 296 S. g. 

Dfsala, b. Erichfen :. Briefe eines fretifsifcfim Augeik- 
zeugen über den Teldzu^ des Herzogs von Braun- 
ff^weig gegen die Neufranken im^ahre 179^« 4tea 
Pajit. ^teAbth. 179 j. 16 Bd^. g. 
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PHtSIK. 

BflKi»!«, b* Ungcr: At^ngsgrände der antiMogifli- 
Jcltm Chemie, von Chriftoph Girtmnet', der Arz- 
Mcyk- und Wundarzne> k- Doctor . herzogl. Sach- 
^ feo - Coburg, geheimea Hofr. etc. Zwctjte fiark 
vermehrte und verl^eßrte Auflage. 1795. 466 S. 8- 
nk des Verfaffers fiildüifle. 

Hr/G* macht im Voraus die gegründete Bemerkung, 
daSs feit der erden Ausgabe diefes Buches ficb der 
Zuftand der Chemie in Deutfchlaad fehr verändert 
habe* Aufser den Hn, Hemibßädt und Matjer zu Er- 
langen , habe das neue Syftem damals keinen einzigen 
öffendichen Vertheidiger gehabt, und jetzt feyeu bcy- 
nahe alle berühmten deutfchen Chemiker von den 
Hauptfatzen diefes Lehrgebäudes überzeugt, und näh- 
men es felßft, entweder unbedingt, oder doch unter 
«ler Eiofchränjfuug an, dafs fie die Lehre vom Piilo- 
^iftön mit derafelben zu vereinigen fuchten. (Die Be- 
mühungen, das Phlogifton* mit der neuen Lehre zu ver- 
eiiiigeui find freyüch zum Theil fehr unglüc kljch i\us- 
geiailes, doch kömmt man der Capitulation immer nä« 
ber, je mehr man einfeheu wird, dafs die Behaup- 
tung , die Kürper mikf^^ g^g^^ den Sauerftoff, den Jie 
twn^tmm^ etwas Imponderabks (das Phlogiilon) Üb^e^ 
hen^ doch nur blofse Uypothefe ift, und zur Simpiifi- 
ctrung der Erklär uugsarten gar nichts beyträgt. In- 
dexen ifit.diefe Mgebliche Imponderabilität des Brenu- 
llofis, man magibn jetzt, unter welcher Geilalt man 
wMl,- auf&eUen, ein Schlupfwinkel, in welchen 
fich die Vertheidiger des alten Syfiems noch lan- 
ge zurückziehen können. Denn die Unmöglkhkeit der 
Entweichung eines foichen Stoffs , aus Körpern die fich 
Ifturea, kann durch Maaisftab und Waage nicht fo ent- 
fcbieden werden , als man die Exifteuz des ponde- 
rablen Stoßs beweifen kann , den fie einnehmen , und 
es bleibt alfo den Antiphlogißikern nichts übrig, als 
lieh auf die Unnoihigseit einer folcbeu imponderablen 
-Subilanz hey Erklärung der Erfcheinungen zu berufen, 
und das Gefetz der Sparfamkeit (auqd fieripoteß per 
»oncaetc, den Hn. Gegnern ans Herz zu. legen.) -r 
Dafs des. Vf. Buch fehr vieles zur Verbreitung des 
Ueuen Sylbems rn Deutfchland beygetragen habe, be- 
darf wohl keines Beweifes, da es das erfte war, wel- 
ches eine voJlfiandige Ueberficht der vielen Thatfachen 
verfchaffte, worauf 4ie Lehren des neuen Syftems ge-, 
gründet find» V7as feiitdem zu fernerer Begründung» 
Widerlegung oder Modificiruog diefes Lehrgebäudes 
pefchrieben worden ift, darauf bat der Vf.,' wenn es^ 
von Wichtigkeit war, bey der neuen Ausgabe Rü(;kficht 
A. L. 2J, 1796. Zweyter Band. 



genommen. Vorzüglich rechnet er hieher die fcha^f- 
finnigen Einwürfe, die ihm Hr. Richter in feiner iCrifift 
des antiphlogiftifchen Sijftems gemacht hatt^, welches 
.Buch er für ein Meißerftück chemifcher und.philofo- 
.phifcher Untcrfuchung anerkennt. Gegner die fo grmd- 
iich und in einem fo anfiändigen Tone fchrieben, wütifcht 
üch der Vf. recht viele, und wenn er gleich Hn. Rich- 
iers Syftem nicht annehmen könne, fo werde mM 
•dgch an vielen Stellen diefer neuen Ausgabe bemerken, 
.wie fehr er auf jene Kritik Rückficht genommen habe. 
(Gegner, die die Hochachtung bey Seite fetzen, die<3e- 
lehrte einander fchuldig find« verdienen freylich keine 
Widerlegung.) Wir wollen nunmehr einige der vor- 
züglichften Aenderungen und Zufiitze, ^it wir ia diV 
fer neuen Ausgabe bemerkt haben , anführen. Der Vf. 
hatte in der erften Auflage den Satz behauptet, dafs 
ein Salz defto lösbarer im Wafler fey, je leichter. fich 
dajTelbe in demWärmeftoffe löfe* Gegen diefe Behaup- 
tung hatte Hr. Richter die Erinnerung 'gemacht, • das 
Bitterfalz fey im Feuer viel ftrengflüfitger als der Salpe- 
ter, und doch löfe iich jenes viel leichter in dem* W^fler. 
Der Vf. giebt alfo zu , dafs.. der bej^uptete Satz Eift- 
fchränkuugen leide, fo wie denn auch wohl nicht ab^- 
feheu iit, wiedieLösbarkei|:imcWärmeflx)flh mit der Auf- 
lüslichkeix im Wafler.fo unzertrennlich verbundea feya 
muffe , da hier g^nz verfcbiedene Verwandfchafceo^ t in 
Spiele find. — S. 7* Obgleich einige Phyfiker Bedeii« 
keu trügen , das Kryftallifationswafler , iKyyflcdUfatimS' 
eis zu nennen, weil fich daflelbe nicht bey der Tem« 
peratur, bey. welcher das gewöhnliche Eis wieder fli^- 
fig wird, in eine tropfbare Flüfllgkeit verwandele, fb 
fey es dennoch nichts defto weniger wahres Eis, tft^jßr 
infefler Geftatt. ( Wenn Hr. G. das Eis freylieb fo ^fi- 
nirt, fo wäre die Sache ^in blofter Wortftreit.) Bey 
Gelegenheit der Verwandtfchafcen S. 13. wird ^ureh 
eine Formel erläutert, wie man eigentlich die Wirkung 
der Verwandcfchaft zufammengebrachter Körper zu be- 
trachten habe. .Will man z* ß. wiRea, wie viel fich 
Sauerftoff mit einem Körper A verbindet» wean derfel- 
be zugleich mit einem andern Körper B, der auck 
Sauerftoff anzieht, zufammepgeuracht wird, (o mufs 
man die Menge des vorhandenen Sauerftoffs mit der 
anziehenden Kraft oder Verwandtfchaft* des Körpers B 
zum Sauerftoffe muitipiiciren, und das. Produkt durch 
die Summe der Anziehungskräfte beider Körper gegen 
den Sauerftoff dividireo, (Wie fich der^auerilpff ua- 
t^r beide Körper vertheilt, wird auch von dra Mägen^ 
4erfelben abbäqgien. Man nennen daa^ Verfaälmifs dar 
f^ecififchen Anziehungskräfte, d« h. der Anztehungs- 
kräfte bey gleichen Moffen = a : b fo wird eine Maffe 
= M des Körpers A eine Quaatität Sauetfioffii rr M. a. 
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und etae'^fife S m dks Korpers B efne Quantität 
Sanetftoßs truD^b atxuehta^n könpen, oder vielmehr. 
in d^ Verliälipifre Ma : jisb^ i^ird ficb ejlne gewifle 
vorhandene Menge zz S SauerllofFs unter beide Maflen 
Tcrtheilen. Nimmt nuti die MafTe m des Körpers B 
eine Quantität r= y von dein SauerftoffS ein« fo wird 
die A^aire M des liörpers A» einnehmen S — y» und 
Ki^att hätte demnacti.^ a : m b. z=: S — y : y. Alfo 

YZZtä — - — r*S. Wenn demnach des Vf. Formel 
' M a ^ mb 

ihre Richtigkeit haben foll, fo mufs man bey ihr 

fleidu Maßen M m m der den SanerfioiT auziehendeii 
wpit Yorausfetzen , welche Erinnerung bey der An- 
wendung derfelbei» nicht uberflüfsig ift. Üebrigetis 
verftdit iicb , dafs wenn beide £örper A und B zufam« 
xüengebracht werden, ihre Anziehungskräfte zum Sauer» 
fioffe nicht durch ihre eigenen gegenfeicigenVerwandt- 
ichaften geftort werden. Ueberhaupt möchte aber hier 
noch vieles durch die Mathematik zu berichtigen feyn, 
eine Wiffenfchaft die jetzt einem Chemiker ganz un- 
eutbehrlich ifl.) S. 15. Alle Veränderungen die das 
Licht auf Körper hervorbringe, liefsen (ich daraus er- 
klären, dafs es diefeiben ihns Scmeffioffs beraube, (Mag 
in vielen Fällen , aber doch wohl nicht allgemein rich- 
tig feydf foiange nicht er wiefen ift, dafs dergleichen 
Aenderungen nicht auch von Verbindungen des Lichts 
mit andern Beftandtheilen der Körper herrühren kön- 
nen. Auch wäre es gedenkbar, dafs das Licht blofs 
durch eine mechanifcfae Wirkung Aenderungen in Kör- 
pern hervorbrächte, die wir nachher einer chemifchen 
zufchreiben. Manche Aenderungen der Farben der 
Körper könnten z. £. durch einen lange fortgefetzten 
Stofs der Lichttheilchen in foferne bewirkt werden, 
$is dadurch die Theilchen oder Scheibeben auf der 
Oberfläche der Körper nach und nach andere Lagen 
«ad Stellungen bekämen, wodurch fie eine Aenderuug 
ihrer Dichtigkeit erhielten » und fähig würden , das 
auffallende Licht anders zu zerlegen , zu verfchluckeu, 
zurück zu werfen u. dgl. als zuvor» wie z. £. durch 
das Reiben und Drücken zweyer Glasplatten an einan- 
der, dunkele Flecken, farbigte Ringe und andere Er- 
fcbeinungen hervorgebracht werden, die blofs jenem 
mechanifchen Drucke zugefchrieben werden müiTen« 
Da der Vf. ielbft gefteht, dafs wir nicht wüfsten, von 
welcher Art der Etnflufs des Lichts fey , und wie daf* 
felbe wirke, fo wird er die Möglichkeit einer folchen 
mechanifchen Wirkung des Lichts , und einer Aende- 
rnng, die xlafTelbe auf der Oberflä<^he der Körper nach 
undnach hervorbringen kann, (ohne derfelben eigent- 
lich gewiiTe Beftandtheile , z. E. den SauerftofF zu rau- 
ben) nicht läiignen können. Da es nun überhaupt auch 
noch nicht mit mathematifcher Gewifsheit bewiefen ift, 
dafs die Eulerifche Theorie des Lichts nicht vielleicht 
doch die wahre feyn könnte, fo hätte man einen neuen' 
Gruind, Aenderungen die das Licht i^ Körpern her- 
vorbringen kann, nicht alle für chemifche Operationen 
%u erklären. Der Rec« hofft einmal erweifen zu kön- 
nen 9 dafs die Einwürfe gegen die Eulerifche Theorie 
6eB Liebts nicht ftark genug find , diefe Theorie zu 
verwerüen. Fr eylicb fchUeist fich die Neutonianifche . 



Theorie beifer an die Chemie an, ob aber Eulers Aetber 
nichi audv^/t^mi/c^ wirken köuue, davoq hai- man cUe 
Umnöglichkeit noch nicht gezeigt, bisher find;aäe.Wir- 
kungen deflelben blofs mechauifch betrachtet worden.) 
Uebrigens ift auch der Vf. bis jetzt noch derMeynung, 
dafs dieExiftenz eines eigenen LichtftofTes nicht erwie- 
fen werden könne, das fl»ll alfo wohl fo viel beifsen,^ 
das Licht könne auch nur Moditication einer andern 
bekannten Materie, z. £. des VVarmeftoffs fe^n. S.21. 
fügt der Vf. feiner Ecklärungsart« warum verfchiedene 
Flüfiigkeiten im luftleeren Räume fich fchneller in 
Dampf- und Gasarten verwandelten , auch noch "die 
Richterifche bey» und hält letztere für fehr w#hrfchein- 
lich. ( Wir haben uns die Sache immer fo vorgeftellt : 
Wenn man die Luft unter einer Glocke wegnimmt, fo 
wird auch zugleich W^ärmeftoff mit ausgepumpt Denn 
die Erfahrung lehrt, dafs zumal beyoi fchneüea Aus- 
pumpen, das Thermometer merklich falU. Frey lieh 
ftrömt fehr bald von allen Seiten her, ^^^irieder Wärme- 
ttoff herbey, indeflen mufs doch durch das Auspumpen 
immer das Gleichgewicht zwifchen dem WärmeftofFe 
der unter der Glocke zugleich befincUicben Flüffigkeit, 
und dem WärmeftofFe des luftverdünnteu Raumes ge- 
hoben« jener alfo zu einem fchnellern Ausilrömeu, und 
mit ihm di^ FlülTigkeit zu einer fchnellern Verdünftung 
und Verwandlung in Dampf und Gas bewogen werden.) 
Die Behauptung S. 34 etc. dafs der WärmeftofF allein die 
Flüffigkeit der Körper bewirke # und dann ohne den 
Druck der Atmosfphäre alle Körper entweder in fefter 
oder luftfbrmigerGeftalt, (alfo nicht in tropfbarer odet 
liquider Form) feyn müfsten, durfVe^doch wohl noch 
manche Ei nfchränkung leiden. Dafs in vielen Fällen 
die|Liquidität der Körper, von dem Wärmefteffe^ala 
einet migineUen Flüfligkeit, abzuleiten fey , ift nun 
wohl kein Zweifel, wenn man aber bedenkt, dafs zur 
Liquidität eines Körpers nichts als eine fehr gaofse Verr 
fchisbbarieit ' der Theilchen erfoderlich ift, diefe Ver- 
fchiebbarkeit aber auch olme Wwnmjtojf flatt finden 
kann, fo könnte es, wie auch Koic^ behauptet« gar 
wohl Flüfiigkeiten geben, welche nicht gerade zu,, von 
dem WärmeftofFe abzuleiten wären» alfo ortgtnetfe Lü 
quiditäien. Die Erfahrung lehrt aucb^ dafs bis jetzt 
viele tropfbare FlüfTigkeiten durch Eotweickung des 
Wärmeftoffs noch nicht^in fefte Körper haben verwan«» 
delt werden können, und es wird fehr fchwer feyn zu 
beweifen» dafs auch bey gimzikher Abwefenkeit atUr 
Warme f flüffige Körper, nothwendig fefte feyn mäffen. 
S. 53. zeigt der Vf.» dafs er keluesweges» wie ilr* 
Riditer ihm nachfage, alle Erfcheinungen des Ver- 
brennens , z. E. des Phosphors im SaiierAoffgafe 
blofs durch einfache Verwandtfchaft erkläre. Wenn 
fich der SauerftofF mit dem Phosphor verbinde, und 
jener dagegen feinen WärmeftoflF den benachbarten Kör- 
pern überlaüe, fo fey dies ja wirklich eine doppelte 
Verwandtfcbaft; die benachbarten Körper, in welche 
der Wärmeftoff übergehe, machten ja des vierte GHed 
der Verbindung aus. (Das nun wohl eigentlj[di nicht; 
der Wärmeftoff folgt ja beym Frevwerdea aus dem zer» 
fetzten SauerftofFgafe, nur den Gefetzen feiner Elajtidtüt, 
und er würde fich in die benachbarten Körper verthei'^ 

len. 
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ka« iiflfc& tt*tfm ihn äiefe meltt anzogen f oder fie keine 
Verwandtfchaft zu ihm hätten. — Ueberhaupt ficht aber 
der Rec« im geriogAen nicht ein » warum der Vf. dem 

V Hn. Richter die Nothwendigkeit einer doppelten Ver- 
wandtfchaft zugeftcfht» da ja die einfache zur Erklä* 
Tung des Verbrenncns oder des Säurens des Phosphors 
im SauerllofFgafe , vollkommen hinreichend ift. Hr. 
G. kann (ich alfo unfers Dafürhaltens bey dem Einwurfe 
des Hn. Richters gar wohl beruhigen.) S. 39. möchte 
bey der Beantwortung des Gottlingifchen Einwurfes 
noch hinzuzufetzen feyn, dafs nach andern Verfuchen 
(und nach des Reo. eigenen) Hch bey der gehörigen 
Vorficht, doch keine foiche Verderbung des SauerftofF- 
gafes im Sonnenfcheine gezeigt habe, als Hr. Göttling 
behauptet, überhaupt aber diefer Verfuch noch öfterer 
Wiederholung bedurft». — In der neuen Ausgabe han- 
delt das gte Kapitel vom Phosphor, in der alten vom 
Kohlenitoffe , die Ordnung der Kapitel ift alfo jetzt et- 
was anders. Bey dem Wafferftoffe w^ird auch von der 
chemifchen Harmonica, oder von dem Tone gehatldelt, 
die verbrennendes WaflerftofFgas in einem Glascylinder 
hervorbringt.* Dafs der Cylinder* inwendig trocken 
fcyn möite, wenn der Ton entftehen foll, hat derR^c*. 
nicht gefunden. Die Sache kömrat nur darauf an: 
wenn der Ton aufhört, fo ift dies ein Beweis, dafs 
in dem Glascylinder das SauerilofFi^as der atmofphäri- 
fchen Luft durch das verbrennende WaflerftofFgas auf- 
gezehrt, und der Glascylinder nunmehr mit Stickgas 
erfüllt ift, in welchem kein WaflerftofFgas mehr ver- 
brennen kann. Die Flamme erlifcht alfo» und der Tön 
raufs aufhören. Man bringe daher vermittelft eines 
Blasbalges nur neu atmosfpb^lrifche Luft in den Glas- 
cylinder, welche einen Theil des Stickgafes heraustrei- 
be , fo wird ßch auch det Ton wieder hervorbringen 
lafieur fo viel Wafler fich auch durch die Zerfetzung 
des WafFerftofigafes an die innere Fläche des Cy linders 
angefetzt haben mag. S. 89. find die v: Hauchifchen 
Verfuche über die angebliche Verwandlung des WafFers 
In Luft, hinzugekommen. S. 119 etc. werden die 
merkwürdigen Gottlingifchen Verfuche über das Leuch- 
ten des Phosphors im Stickgas vorgetragen. Der Vf. 
bemüht fich, fic nach den antiphlogiftifcben Lehrfatzen 
zu erklären. In allen Gasarten befinde fich WafFer, 
bald mehf bald weniger aufgelöft. - Diefes werde von 
dem Phosphor in feine Beflandtheile zerlegt; derSauer- 
ftofF verbinde fich mit dem Phosphor und mache Phos- 
phor/aure, während der WaflerftofF einen Theil des 
Phosphors auflöfe, und Phosphorgas bilde. Würden 
die Verfuche über Queckfilber angeftellt, und die Stick- 
luft forgfältig von WalFer getrocknet, fo würde in kei- 
nem andern Gas, als in dem Sau^rßofFgas , das Leuch- 
ten und die Säuerung des. Phosphors ftattfinden. (Dafs 
das Leocliten des Phosphors im Stickgafe nur diefer 
Zerlegung des WafFers zuzufchreiben fey, mükte doch 
wohlerfl erwiefen werden. Der Rec. ift nach feinen 
mit grofser Sorgfalt übef dem Queckfilberapparac ange-. 

ft eilten Veriuch£Q überzeugt, dafs das Stickgas ledig* 

lieh nur fo lange leuchte, als ein gewiflTer Anrheil 
SauerftofFgas mit derafelben vermifcht ift. Ift diefes 

aufgezehrt , fo hört das Leuchten auf, auch wenn man 



einen WaiFertrbpfen durch daüQnfdLfilber hi d^itStld^- 
gas treten läfst. Sobald man aber nur die geringfte 
Quantität Lebensluft wieder hinzutreten läfst» fo fängt 
der Phosphor felbft bey niedriger Temperatur ( z. E. 
-f- 3^ Raum.) wieder za leuchten* an , und hört wieder 
auf, fo bald gafiz gemrn diefe Portion Lebensltifc wie^ 
der von dem Phosphor zerftört ift. Diefe Verfuche 
•find vermittelft eines kleinen Gazometera über dem 
Queckfilber mit einer fokhea Genauigkeit angeftellt 
w:orden , dafs dem Rec. hierüber kein Zweifel bleibt 
Nie hat er aber an der Scale des Gazometers au(;h nu^ 
im geringften eineVerzehrung des darinn befindlichen 
Stickgafes bemerken können , aber allemal das genauje 
Verfchwinden , der zu dem Stickgafe hinzugjelaf&nen 
Lebensluft.) Das Kapitel von der Verbindung des Koh« 
lenftofFes mit dem SauerftofFe hat mehrere Zufätze uc^ 
Aenderüngen erhalten. Bey der Kochfalzfäure beweift 
der Vf. fie beftehcausWafferftoff undSauerftofF. (Wenn , 
die angeführten Verfuche, wie wir nicht zweifeln wol* 
len, ihre Richtigkeit haben, fo wäre die« eine fehr 
wichtig^ Entdeckung* Wenn fich nun auch noch, er- 
weifen liefse, dafs der StickftofF aus Waffecftoff und 
Sauerftoff beftehe, wie fehr wahrfcheinlich ift, fo wäre 
denn StickftofF, Wafler, Salpetetfauce mit ihre» ve^* 
fchiedenen Modificationen , undKochfalzföure, alle au» 
einerley GrundftoiFen znfammengefetzt , und nur dip 
verfchiedenen VerhältnifFe diefer Beftandtheile , mach- 
ten den fpeciAfchen Unterfchied der daraus zufamraeEh 
gefetzten Körper.) Das neu hinzugekommene 33te Ka- 
pitel hat die üeberfchrift, Theorie der Färbehmfl. Gro-- 
fsentheils nach Bertholet. Das Licht zerftöre die Par- 
bell der Körper , indem es die Verbindung des Sauer^^ 
ftoffa mit dcnfelben befördere, wodurch Kohlenftofr 
frey und die Farbe dunkler werd«. Die Farbethcil- 
chcn der Pflanzen (die vegfttabllifchea Pigmente) hät- 
ten chemifche Eigenfchaften , . durch welche fie fich 
von allen andern Körpern unterfchieden , fie hätten 
ganz eigene Verwandtfchaften mit den Säuren, den 
Laugeufbizen , den Erden, den metallifchen Halblau- 
ren, dem SauerftofFe, der Wolle, der Seide, dem 
Flachfe u. f. w. Die fogenannte zufaromenziehende (ad- 
ftringirendc) Eigenfchaft der Galläpfel etc. vermöge 
der ile das Eifen fchwarz färben foUen , liege nicht io 
der öallapfelfäure-, welche nur fehr wenig zufammeu- 
zieliend fey, fondern blofs darinn, däfs fie det Eifea- 
hilbfaure einen Theil ihres SauerftofFs raube, und fie 
dadurch in. eine fchwarze Eifenhalbfäure verwandele. 
Den Gold- und Silberhalbiauren entzögen die Galläpfel • 
allen SauerftofF, und fchlügen diefe Metalle aus ihrea • 
Aufiöfungen, in raetallifcher Geftalt nieder. Ein zu* 
fiimmen/jehendes Wefen der Pflanzen, in dem Sinne, 
wie daiFelbe bisher von den Chemikern fey angenom-^ 
men worden, gebe es alfo eigentlich nicht. In-xlem . 
Kapirel vom Atemholen ift auch verfchiedenes geäxir 
den worden. Bey den Thieren welche WalFer ^natlt- 
meti, werde vermöge der Organ ifation ihrer Wericzeu- 
ge des Arhemholens, der SauerftofF aus der im tVaffief 
enthaltenen Luft abgefondert. Auch die Infekten ath^ 
mereu SauerftofFgas ein. Die Heufchrecken durch 24 
befondere Oeffnungen an ihrem Leibe. Die Einath- 
& 1 onings: 
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jinngSTfetfaenge fcyeÄ hey 'fielen aock gar nkbt be- 
gannt. * Eific rothe Schnecke (liin^x flav. Linn.) v«r- 
xehre in 4^ 'Stunden 3, 36 Kubikrölle SauerftojSFgas. 
•Den Nutten desßtickgafes m dcrLungenfchwindlucht, 
Ixabe der Vf. fchon in «der erften Auflag dLefe« Biich3, 
deren Druck im Nov. 1-791 geeodigt wurde, gelehrt, 
'und ndch^ihiB habe erft Beddoes Verfuche dai;üb^r be- 
itanut gemacht. (Der Verfuche diirftcin aber doch wohl 
noch mehret« fcy« , um fich v«n der heilenden Kr*fk 
des Stickgafes in jener Krankheit rollkommen zu über- 
zeugen. Mehrere Verfuche , welche dem Rec. bekannt 
find , weren ohne befonder« W:irkä^g. UeberUaupt 
lijüfste aber WoH der .Gebrauch des Stickgafes fehr an- 
iialtend feyn. Denn einem Patienten etwa nur ci" V^ 
male des Tages folchcsGts einathmen.zu laflfen, möchte 
jiichts entfchciden. Am bcftep wäre es, wcmi fich 
der Patient de» gcöfsten.XheU des Tßg^s in einein 
iifiimer aufholten könnte, welches viel Stickgas ent- 
hldte. Der jR.ec. ebtubt richtig bemerkt zu haben, daö 
"das Athmen des Stickgafes aus ejiner ßUfe mit Vefiti- 
Jen den Pa«ieatcn Beangftigung .und WjiHung verur- 
fachte , und der Reiz zum Hüften d^dmch vermehrt 
wurde: Uebrigens nwichte ?ber das Stickgas wohl 
fticht viel wehr äelfeu , wenn die Organifation der Re- 
Ypiratienswerkzeuge .fchon fehr zerftört ift, fp yyie denp 
Auch die ürlachen der Lungejpfchwindfucht wohl «U 
* verfchiedcn fmd^ um in jedem Falle auf jßinea glück- 
' iichcn Erfolg des. Mittels rechnen zu können. Ajicti 
ift bisher noch nicht genug beftimipt worden, unter 
welclien Ümftänden das SticJtgüS von Nutzen war.) — 
in der Lehre von den Lufterfcheinu^gen ift auch in 
der neuen Ausgabe noch der S^tz, dafs der Gewitter- 
regen durch die EÄtzÄndung des yV^afferftqffgafes und 
Sauerftoffgafes der atmo8iä*ärifcb€;n Luft vejrmittelft 
Vlcs elektrifchenF^nkens entftehe; wogegen doch feh^ 
'erhebliche Einwürfe gewacht worde? find. Hey der 
Erklärung der Anfetzung des Reifes an die Aeße d^ 
^äume. wird auch Hn.Rich^rs Meynung darüber aus 
deffen Kritik des antipWogiÄifchen Syftems angeführt 
,-^ D^fs die vom Regen hergenommenep Eiiiwürfe des 
THn de Luc* gegen dus p,nriphlogiftifche Syftem , und 



und fich dädurdt von der berlin^ AJeidtnue der Wif> 
fenfchafcen eine Preismedaille ei:worben.) In dem Ka- 
pitel von den Erden find die neuen t(}eckten hinzu^- 
JLommen. — - Hey der Zerlegung des Sauerftoffgafes 
durch die Metalle wird gezeigt, dafs eine hieher ge- 
Jbörige Formel des Hn. Richters^üus deflTen Stöchyome- 
trie iiicht ftatt finden könne, — Pie Formel S. 270. 
liatte in der neuen Ausgabe wohl etwas mehr erläutert 
.werd€;n dürfen. Man weifs nämlich ^icht gleich, was 
ihr eigentlicher Zweck ift, ,bis man endlich findet, 
dafs fie eigentlich keine algebraifche Aufgabe» wobey 
^ine unbekannte QröCse gefunden werden foll, Jbedeu- 
te, fandern pur die Ordnung oder Verbindung derBe- 
Üandtheile eines auflöfenden u,nd aufgelöften Körpers, 
yor und pach der Auilöfung, darttellen foll. In Lavoi- 
jQers phyfifch - chemifche^ Schriften ( IV. B. S. 189. der 
.deutichen Ueberfetzung) ift die Sache deutlicher: Zur 
Lehre vom Eifen ift eine ^imftäudliche Theorie der 
ich^arzen Dinte gegeben. Zu dem K^itel vom Zinne 
find Ig Verfuche, utelche die lehr grofse Verwand^ 
fcfaaft des Zinkes zum Sauerftoffe bew^ifen , hinzuge- 
kommen. Es zerlege auch die Kochfalzfaure und zei- 
ge, dafs fie ans Simer* u^d Waflerftoff beftche. Man- 
jche der angeführten Verfuche feyen nach dem Sjfteme 
.der S^hlianer $?hr fchwer zu erklären» -p— Das Kapi- 
.tel von den thierifchen Tbeilen ^at die Zufiitze erhal- 
ten, Fett^ Magenfafts ßaUe, Qoüef^eine, Speicket, Na- 
Jenfchiam, Tfirßnen, Soßmenj GUedwaJfer, fciforicku 
SubftoMZf Q^him. r— Die Jpfaanniswücincbeu follen die 
^asarten, yvorinn fie leben können, verbeflern, Waf- 
/erftoffgas in Knallgas verwandeln u. dgl. ^ Das Kapi- 
tel TQ^ dep Mittel^zen ift. vorzüglich nach Chaptals 
.elem. de Chymie Toliftäffdiger ausgeführt« indem es 
jhier 50 S. in der erfie^n Ausgabe nur .4, S. hißträgt 
Neue Kapitel find des ^Ite bis XVIte von den Verbin- 
dungen des Schwefels , des Phosphors , . der Kohle, 
Aes Salpeters, der LaiigenfaUe und alMifchc^n Erden, 
mit den yerfchiedeiieu Körpern. Wir hoffen durch 
diefe Anzeige der bleuen Ausgabe eipes der vortrefllic^- 
^en Lehrbücher über das ,neue Syftein unfere Lefer 
hlnlänglieh belehrt zu haben , wie fehr der Vf. fich 



insbeTöihdeiie gegen die ZufammenfetzuAg' des Wiafiers* gemüht habe, bey feii^em l^uche die neuern Entdeckun- 

niclits beweifen, wird aus Mayers Abhandlung über gen zu benutzen, und ilun' alle VoUfta^digkeit zu ge* 

dbn Regen (m. f. Gr,ens Jourp. d. PhyH V.B. S.375.) J^en. Er hat es den ö;i. CJr^n, fh^nnhfiäd^ nad Biok- 

«zeigt (Seitilfem hat Hr. Ztßius in Roftock die Be; fer zugeeigj^ie^' . 
;J^twortung diefer Einw^fe /jiodi weiter ausgi^füh^ 



i " i - i * 



KLEINE S C.H a i F t E N. 



Pitn.0»»»«. P^'** fforatifctte 4»}fitze zwr Verh^e^ 
ntnir der menmiehen Einfiehttn imä Erluuntti^e^. von Q. A. i. 
Ki4fcfco/. I790. 107s- 8i (6gt.) Mr.K.bu. yn^ trjn Jef 
Verreae rerikbett. „fidi nicht obJthreckeK laffen , «n Buchleia 
«i fchrciben. weil et einmal den GtuoA(aahM.U*<msUingthär 
tia KU feyn f ak säbe es nieht fo mancherjey hpchtt notbtge Hand- 
.Aeitenl )um der Welt, fo viel er könne, tMtaa tu woUenl" 
^Sa iSlttlTkibt es «vA beym bl»l^ ^«««. D^«fo Äud- 
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iO 



arbeit beliebt ^us vier Icn^eill^en nnorajir^ben Cbrita* Me, an 
Seichtl^keit der Gedanken • und an* UubeÜünmtheit, und Unrich- 
tigkeit dea Ausdrucks-» ihres Gleichen fachen. Jedes Wort dar- 
.über würde verloren feyn. Der Vf. erklart ohnedem, mit ft.hr 
fre)rmütfai^em Selbilgefühle » oda(a er fich um JUeute. die feine 
Arbeit mit fcheelen und vereichUi^htn (?) Augea xuriickwerfen 
'9iüpd^n0 nicht heftßim^iejm werde,** 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

EiSENBERo, b. Griesbam^r: IVochenblatt des aufrich- 
tigen Volksarztes f bemus^egtben von D. CoUenr 
bufch. Jahrgang: 1796. jaauar. Februar. (Wö- 
chentlich erfcheint em Bogen. Der Preis für den 
Jahrgang ift 2 RtUr.) 

Vl/ir freuen una» hier eine populäre .medicinifche 
▼ ▼ Zeitrchrift anzeigen zu konneu» die fich den 
Qrundfatzen» die wir immer von folchen Schriften hac^ 
ten 9 mehr als irgend eine uns bekannte nähert.. Der 
Zweck ift, richtigere Begriffe von der Natur überhaupt 
uad ihrem Einflufs auf Gefundheit und Krankheit ^i- 
fo Diätetik im weiteften Sinn) zu verbreiten» den gro- 
fsen Einflufs der Gefundheit und Krankheit auf den 
iittlichea Zufiand der Menfchen, ,die Geroüthsftim- 
rouog,. die Erzeugung mancher Lauer, fo wie auch 
^ieder den Einflufs des Mangels an Geiftescultnr , des 
Aberglaubens auf die Gefundheit des Körpers zu zei- 
gen, die Pflichten 9 die ein jeder Menfch gegen den 
andern zur Abwendung und Heilung der Krankheiten 
zu erfüllen hat, ins Licht zu ftellen, Belohnungen für 
^ankenwärter zu artheilen, Beftimmung der Zeichen 
und der Zeit, welche die Gegenwart des Arztes in ver- 
fchiedenenKrankheiten erfodera^ und Anweifung, wie 
man Arzt und Arzneyen zu iMrauchen habe, zu geben» 
medicinilche Vonirtheile zu bekämpfen« und dieNoth- 
wendigkeit einer guten raedicinifchen Polizey einleuch- 
tend zu machen, VorfchlägezurverbeiTenen phyfiichen 
£rziel|uxig und allgemein nutzlichen Einrichtungen zu 
thun, eingelaufne Fragien zu beantworten, und in die- 
fen Plan gehörige Bücher anzuzeigen. •*- Man fleht, 
dafs hier keine Recepte und Rathfchläge zum Selbftku- 
riren zu fuchen find, durch welche fo viele diefer Po- 
pulärfchriften der menfchlichen Gefundheit im Ganzen 
unendlich mehr gefchadet als genutzt haben , fondern 
vernünftige medicintfche Aufklärung, mehr der Un- 
terricht, wie Krankheiten zu verhüten, als wie fie zu 
heilen find, und beym letztem mehr, was man zu un« 
terlaflen, als w*as man zu thun habe. Die bisher er- 
fghienenen Stücke enthalten unter andern: AufRitze 
über den Nutzen der medicinifchen Polizey zur Verhü; 
tung aufleckender Krankheiten, Darflellung der Schäd- 
lichkeit mpdifcher Schuhe, Ankündigung neuer Spiele 
zur Erholung des Körpers und Geiftes für die Jugend, 
vpn den traurigen Folgen veoerifcher Krankheiten, ein 
neues Mittel , wodurch man fich vor den venerifchen 
Krankheiten fchützen kana u. f.. W. — Der Sti( ifl: 
herzlich und fafsUch (etwas weniger Weitläuftigkeif 
wäre hie und da zu wünfchen) , uqd wir glauben di^ 
if . Ih Z. X796> Zweiter Borna» 



fes Wochenblatt mit Recht ,als eine nutzliche LectfiM 
für den Nichtarzt, insbefondre der niedern Stände, 
empfehlen tu können. 

GESCHICHTE. 

BsiiLiif , b. Jafperd : Mewurires powr fervir i PhißwK^ 
des Refugies frangois dans w Etats du Rat. Pai) 
Monfieur Erman. T. VU. X75K>. 346 S, T. VIIL 
ITM- S48 S- gr. g. 



Auf dem Titel der erften fechs Bä'nde diefes 
liehen Werks war, neben Hn. 0. C. R. Erman, detp 
Prediger R/cIoifi, als Mitverflrfler, genannt. Der-Tod 
diefes Mannes verzögerte die Erfcheinung des fiebenr 
ten Bandes, weil Hr. £. die Arbeit, von welcher ier 
feinem CoUegen den beträchtlichften Theil verdankte^ 
nun allein übernehmen mufste, und es,^ wie er fagl^^ 
von d^r Befcheidenheit feines gefchickten Sohns,' Pre« 
digers in Potsdam, kaum erhalten konnte , fie mit ihm 
zu theilen. Der erfte Band kam fchon 17^2 heraus; 
die übrigen folgten von Jahr zu Jahiv Da die «elften 
aufser' der Anfangsperiode der A. L. Z. liegen , fy 
fchränken wir unfre Anzeige auf die beiden neueft^n 
ein, von denen Hr. £. alleinVerfafler ift, und mit welchen 
zugleich ein neuer Zeitabfchnitt in der Gefchichte, die . 
hier bearbeitet wird, beginnt. Dabey können wir aber 
demganzeu Werke das verdiente, und. Wenn wir nicht 
irren, ihm von dem Publicum fchon zuerkannte Lob 
einer gefchickten Ausführung feines würdigen Gegen« 
ftandes nicht verfageh. . Immer bleibt in der Gefchich« 
te neuerer Zeiten überhaupt, und in der Gefchichte der 
franzöfifchen unc^ der brandenburgifchen Regierutig. 
insbefondre, das Schickfal jener von dort unter Lud« 
wig XIV geflüchteter , hier yater dem Kurf&rften Frie- 
drich Wilhelm aufgenommener Proteftanten, in Hin- 
ficht feiner Anläfle und feiner Folgen, eine höchft lehr- 
reiche, von Seiten der widerfprech^bden Religions- 
deukart, Politik und Staatsökonomte, die beide Regie- 
rungen, und namentlich beide Regenten in Perfon, hier 
beweifen, überaus charakteriftifche Denkwürdigkeit, 
von welcher jedermann, der die Würde und Aninnth 
de» genauem Gefchichtsftudiums , und der die Vielfei- 
tigkeit diefer Reihe von Begebenheiten zu ftrhätzen 
vermag, fehr gern viel mehr, als das Allgemeine, w*ird 
wiflen wollen. Mirabeau urthellte daher fehr übereilt, 
dafs die Gefchichte der Niederlaffung der franzöfifchen 
Cplonieen in den brandenburgifchen Staaten anf drey- 
fsig Seiten werde abgeflian werden können ; er bericn- 
tifi^e aber dies Urtheil» und fchämte fich deflea , als er 
die erften fechs Bände diefes Werks gefehen hatte. Der 
S Reich- 
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Reichthutti der Sachen felbft ift ^rofs, auch ohne dafs 
er durch gelegentliche phitoTophlfche, moralifche, po- 
^Eifcbe Betrachrüngeri, zu denen er Stoff darreicht^ 
erweitert» oder jdurch wortreiche Schreibart, gedehnt 
wird; und man kann weder Tagen, dafs von folchen 
Betrachtungen, obwohl iie nicht gänzlich fehlen/ dat 
Buch überladen, noch auch, dafs die Sprache, obwohl 
fie nicht die präcifefte ift, fchwelgerifch fey, Haupt- 
iaehlich waren es folgende dreyFragen, welche,- hach 
der Vorrede des fünften Tbeils, durch diefe Nachrich* 
ten erörtert werden foUten: erfllich, in welchen in- 
■em und aufsern Uiuftänden und Verhältnfßen, vor 
und nach der Aufrufung des Edicts von Nantes , die 
fran^öfchen Proteftianten in ihrem Vaterlnnde lieh befan- 
den; zweytens^wie es damals in den brandeuburg. Lan- 
dein in Anfehung derWiftenfchaften, des (lefchmacks, 
der Sitten, der Könße, des Handels, des Fabrikwe« 
ftns u. f. w.« zufbnd ; -und drittens, welche Verände- 
rungen in dem allen, und welche Wirkungen undFol- 
gen überhaupt durch die Aufnahme und Einbürgerimg 
jener^ Fremdlinge hervorgebracht feyn mögen. Es 
lallt in die Augen, wie durch forgfaltige Unterfuchun- 
gen hierüber der Nutzen, aber auch der Umfiing» die* 
Ses Gefdhlchtswerks vergröfsert werden mufste. Da 
muß aber daflelbe vornehmlich den Abkömmlingen je- 
nßx erfien Coloniften dazu dienen follte, fie gleichfam 
päfaer mit fich felbft bekannt zu machen, und fie zu* 
^eicb zur dankbaren. Gefinnung gegen ihr jetziges Va- 
terland zu ermuntern, fo war eine in die befondecn 
Umftände eingehende, genauere Erzählung von den 
Anführern, Gefchäftsträgcrn , Predigern oder fonft 
merkwürdigen Perfonen unter den im Brandenburgi- 
fchen aufgenommenen franzöfifchen Familien gar fehr 
zweckmässig, zumal da die Gedächtnifsfeyer der vor 
hundert Jähren ihnen hier eingeräumten Religionsfrey- 
heiten, bürgerlichen Gerechtfamen und vielfältigen 
^nterftützungen die nächfte Gelegenheit zur AbfafTung 
diefes Buchs gegeben hatte. Noch .war ^ es nicht zu 
fpät und nicht zu fchw^r, die dahin gehörigen Nach- 
richten aufzufammeln , und die einzelnen Theile des 
ganzen bedeutenden Vorgangs forgfaltig zu erläutern; 
auch hatte die Sache für die franzöfifchen.Colonien jetzt 
nQch> und gerade nun am Ende des erften Jahrhunderts 
ihrer politlfchen Exiftenz in den gedachten Ländern, 
Interefle genug, welches fich doch, je mehr fie felbft, 
wie es dcnAnfchein hat, mit der Zeit ihre mitgebrach- 
ten Eigentbümlichkeiten in Sitten, Sprache, und felbft 
Namen, verlieren, auch immer mehr verlieren mufs, 
durch eine Leetüre diefer Art. indeden vielleicht auf 
einige Zeit wieder belebt werden kann. Für fie find 
daher auch die vielen Localumftände, Perfonaljeu, Fa- 
milieunachrichteu, Auecdoten etc., die hier zerftreut 
Torkummen, auch die Urkunden, Auszüge aus Kirchen- 
büchern und andere Acten , Briefe etc. nicht von ge- 
f ingem Werthe, Aber jene, von uns felbft erlebte, ob- 
wohl durchaus ungleichartige franzoiifche Auswande- 
rung , an welche be> der erften Anlage diefes Werks 
noch nicht gedacht werden konnte, verfchafTt nun foi- 
a^m/Werthc einen Zufatz. Schon ift dies nichts ganz 
verächdücHesV dafs durch delTen Hülfe viele you den ' 



neuem Emigranten ihre Vervrandtfchaft mit Pedpnen 
und ganzen G6fchlechtern, die vor humiert Jähren ihr 
Vaterland auch verKefseHi (d«r Edelleute, die fich da* 
mals im Brandenburgifchen fetzten , waren allein über 
doOo5 erfahren, und fonft zu manchen für ihre gegen« 
wärtige Glückstege heilfamen KenntnifTen geleitet wer- 
den können. Aber eine genauere Eutwickelung und 
Züfammcnftellung des verfchiedenen Charakters heider 
Aniswanderungen, derjenigen, welche v<kr hundert Jah- 
ren die Bigotterie des franzoftfchen Hofes und dieVer- 
felgungsfucht der franzöiifchen Geiftlicbkeic bewirkte» 
und der. Welche neuerlich dem geftürzten Hofe und 
der geftürzten Geiftlicbkeit zu Liebe unternommen ii^ 
würde am Schluis diefer Memoiren ihren rechten Platz 
finden. 

Im fiebenten Bande gehört der erfteAbrchnitt,oder 
daa safte Buch f noch zu den Merkwürdigkelten der 
Regieruugsgefchichte des grofsen Kurfiirften , und be- 
trifft hanptfachlich die für die Armen unter den franz- 
Flüchtlingen veranftalteten Verforgungshülfen ; für die, , 
welche fich ia diefen Ländern, vornehmlich in Berlin, 
niederliefsen , für die, welche nach Amerika dnge- 
fchiift , ( hier eine angenehme Digreflion von Anpflan- 
zungen franzöfifcher Keformirten in dicfem Weltdieile, 
fchon unter Heinrich II), und für die, welche zu den 
Galeeren verurtheiit wurden. Mit einer fehr lebhaften 
Abfchilderuog'der eben fo fruchtlofen, als unm^nfch- 
liehen Härte, die der franzöfifche Hof, trotz allen In- 
terceflionen anderer Mächte, gegen diefe Verurtheilten 
ausübte, vereinigt der Vf. einige' ProlSen der nieder* 
trächtigen Lobfprüche, mit welchen franzöfifche Predi« 
ger, Gelehrte und Künitler die Ausrottung des Prote* 
ftantismus, als die edelfte That Ludwigs XIV erhoben 
haben , und befchreibt darauf die fparfamern und be- 
fcheidenern Denkmäler, welche die' Dankbarkeit der 
Flüchtlinge ihrem vornehmften Erretter, Friedrich 
Wilhelm > gewidmet hat. 

Mit dem 33ften Buche hebt nun erft dieGefchichte 
der Colonien unter dem König Friedrich I an. Zuerft 
von perfönlichen Umftänden deßelben, feiner Erzie- 
hung, Vermählung etc. , und darauf eine ausführliche 
Erzählung von frapzöfifchen Flüchtlingen, die fich in 
feinen Kriegsdienften vorzüglich hervorgethän haben. 
Das 34fteB. Unterhandlungen zumVortheile der franz. 
Proreftanten auf dem Friedenscongrefs zu Utrecht. Sie 
gingen hauptfächlich aut Erleichterung des Zuftandes 
der in Frankreich gebliebenen Reformirten , auf Be- 
freyung derer, die auf Galeeren und in GefangniiTen 
fchmachteten , auf Verabfolgung der von den FlücKt- 
ling^en zurückgelaflenen Güter, und auf wechfelfeitige 
Erbfolgerechte derfelben mit ihren Verwandten in 
Frankreich, und fie wurden, wie hier mit mehrern 
Accenftucken belegt wird, von Preufsen, England und 
Holland zwar gut eingeleitet, richteten aber nichts aus. 

B. 35., mit welchem der achte Band anfingt, han- 
delt von franzöfifchen Edelleuten, die an dem präch- 
tigen Hofe des Königs Dienfte erhielten ; B. 36. von 
einem beträchtlichen Aiiwachfe der Colonien, theils 
durch die tn Frankreich vergröfserten Gerüchte von 
dem glänzenden Glücke; das die Flücbtli^e im Brai^ 

den- 
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dcnburgifchctt ef^rt«, tlieils, tinJ noch Tielmehr 
durch eiue beträchtliche Anzahl, diefich in der Schweiz« 
vornehmlich in Zürich und Bem^ niedergelaflep hal- 
ten» uttd diefen übei'bevölkcrten Staaten zur Lall fie* 
len. D'9r Vf. folgt hier raeiüeüs handfchrifclichen Mä- 

moiren des Marquis de Mirmant, der fich iu diefer An- Ife. die fleh vOn den VortirtheilcH /etnej' (Peters d. Er- 
gelegenheit am Londonfchea und ßcrlinifcheti Hofe" ften) Zchalters loszi^macben fachte, u. f. w.** Xlebri- 
fehr thäti^: bewies, B. 37. Neue Vermehrung; Refof- 
niirtc iu Oran^^e; Veriblgungezi und Abzug deffelkeii 
aus FraukrciLh; NiederlafTung in des Königs Staaten. - 
Zur Partrtulargefchicbte des kleinen Lai^des lehr brauch« 



ein Teiäet, det um /o i^(^gtf y^betgä^tin Vretden^ 
därfi je hänflger er aach in andern Schriften unferer^ 
2^it vorkönunti und wohljgar als eine Sclidllheit des/ 
itiis betfdchtef wird i „Von ^atürfüit einm ftarhefiKör-* 

{ler verfeheitf toolmte m diefera Körper eine fchöne Sec^'^ 
h, die fleh von den VoHirtbeiled feinß^(Peten d. Er- , 



bar. B. 3^. Erwerb der Herrfcbaft Neufchatel; ein 
neuer Zuwachs der Coloniilen; Statthalter jener Pro- 
vinz aus ihrem Mittel. B. 39. Franzö/ifche Gelehrte 
unter Friedrich I. Prediger, unter denen Lenfant und 
Beaufobre; kirchliche Regicrangsform ; Erbauung eig- 
ner Kirchen für die Colonie» hauptfachUch zu Berlin. 

Chemnitz, b..Hoänann : .6a{(i)mV atUr tnn^würdigen 
Menfchen, die m der. Welt gelebt haben, iftes^ istes, 
3tes Heft. 1794. 4tes H. 1795. g* 29 Bogen (m. 
K. I Rthk. g gr., ohne K. 16 gt.) 

Die AufTchrift des Umfchlags der einzelnen Heftel 

Dem Andenken merkwürdiger Menfchen gifU^idmetf verdiene 

xsehr Beyfall, als der pleonaftifche Titel felbit, welcher 

^'gleich tti'ehV verfprie&i/ dls' gefeißat werden kann/ 

Indeflen hatRec. den Inhalt diefer vier Hefte, oder des 

erfleu Bandes, ^befler gefunden,' als er nach, dem foit-. 

derbarenTitelerwartet hätte. Es' Und darinn vierLe- 

bensbefchreibungen , nämlich von Peter I, Thomas 

JnieUOf Alexander Pope und der K'migm Cfiriflinef nebft 

eben fo vielen» durcn Verhelft, Äi*ndt, Tromlitz» fau- 

ber in Kupfer geftochnen Bruftbildern ,derfelbeu,. (wel- 
che den Vorausälahletn doppelt zugefandt und auch oh- 
ne Texr^ das Stück zu 6 gr. verkauft werden,) enthaV» 

ten. Dem ungenannten Vf. des TcKtri ift Rec. das 

Zeugnifs fchuldig, dafs er feine Voreanger zwar be- [ 

nutzt, nicht aber, wie fünft wohl der Fallj zu fey n pflegt» ,' 

ausgef<dirieben hat. Dies zeigt fleh befonders bey ge- . 

naüerer Vergleichung des MafütrieUo von'Meifsntr^ mit 

dei hier gelieferten Erzählung diefer Begebenheit, in 

\^elcber der Vf. nicht blofs das vor ihm liegende Mu» . 
fier zu kopieren, fondern manchen merkwürdigen Auf- r 

tritt aufchaulicher darzuftellen, und feinen Vorganger, 
wo möglich, zu übertreffen ftrebt. Dagegen vervvech* 
feit er S. 34. offenbar zwey verfchiedne Urkunden mir 
eiuander, und erregt dadurch Duukelkeit in der Erzäh- 
lung; man vergl Meifsuer S. 77. u. g;. Fall durch- 
gtingig ift der Vortrag dem Inhalte angem^flen» flle* 
fäcnd und gröfstenth^ils fprachrichrig. Nur hin und 
i^ieder ift llec. auf Stellen geftofsen, wie folgende: 
(Thom. Aniello S. i.) „Aber öfters ift nicht Ehrgeiz' 

daran Schuld, der zu grofsen und auflallenden Hand- ., 

lungen anreizt, fondern eine gewifleWuth, der äufser- ; uns liegenden beiden Produkte defto kürzer faffen. 
fte Grad der Verzweiflung, thut hierinn Wuiider, die' Nr. i. lieflert Lebensbefchroibuu^a vonitffcA.ilita-. 

demjenigen um defto unbegreiflicher fcheinea müiten^ ; ter, ^oh. Racine,, Hilvetius und Händel, Diefe Stmm*. 
je weniger er mit der VcraDJanfung uiid dem Zufam- l^ng, ^ou deren Plane Und Zwecke. iderLeftr nicht> 
menhange gewiffer kleiner ümftande bekannt ift." r^ dasGeringfte erfahrt, jtann dem ungenannten Vf. keine 
In der Lebcnsbefchreibung Peters 1 S. 71. findet fleh *" gfofse MuhrgdLoftet haben» da fie blo(4eiLUM^g9 und 

Sa Uebcr- 



gens liefern die Erzählungen das bisher Bekannte ge* * 
ttexii ohne neue Auffchlülte Ober manches noch Dunk*»*! 
le zu geben, oder fich auf Berichtigung der altern Bio- 
graphien einzulafleii. Vielleicht dürfte es nicht wenig 
zur Beförderung diefes Werkes» wovon in der vorigen ' 
Michaelismefle das neunte Heft erfchienen ift, beycra-^ 
geti, wenn der Herausg. einen feften fyftemadfcheal 
und ausführbaren Plan zum Grunde legte, und einen* 
fchicklicheren Titel wählte. Uebrigens zeichnet fich 
dhs Aeufsere deflelben durch guten und fehlerfreyen. 
Druck fowohl, als durch ft'drkes und weifses Papier^ 
befonders zu feinem Vortheile aud« \ 

t)LciF2iö,b.Fleifcfier: ChßratdetiJKfcheSchiUerungevi^ 
berühmter Nänner. xfter Band^ 1794. 336 S. %pl 

(x Rthln) 

2) .Salzburg, in d. Mayerifchen Buchh. : tnferejfath 
' ^ . te hedenjgafncAie ^ oder l^bensabriffe merkwürdiger 
und berühmter Perfonen des jetzigen Zeitalters f von' 
iferfchiedenen Nationen undbtanden. Fflr LeferVon.; 
Herz und GefühL 17944 145 S. g. (g gr.) \ 

£s würde allerdings ein verdienftliehe^ Unternehmen, 
leyn* wenn Männer Ton Geift und Kenntniflen fich 
entfchlöfTen', den grofsen Vorrath der Literatur, an' 
einzelnen und zufammen gedruckten- Lebensbefchrei*. 
buhgen merkwürdiger Menfchei) aller Art, mit kitiger 
Auswahl und unverrückter Fefthaltung des einmal ge-* 
faßten Planes zu flehten» init Angabe und gefchickter' 
Benutzung der zuverlafsiglten Quelles» mit Vermeidung, 
des zu viel und zuwenig, noch einmal . kritifch za 
überarbeiten und zweckmäfslg geordnete, den man- 
nichfaltigenBedürfnilTen des lefeudeü Publicuras enge- 
mefsnfe, durch gefchmackvoUe pragmatifcheDarftellung 
fkh auszeichnende Sammlungen zu veranftalten. Für 
die nerueften'Zeiten verdient StItUehtegroUs Nekrolog als 
Muiler empfohlen zu werden. Allein leider mü^n 
wir geftehea, dafs dergleichen Schriften noch zur Zeit 
un(^emein feltne Erfcheinungen iu unferer Literatur, 
find, fo fehf fich auch in den letztern Jahren die bio- 
graphifchen SlHzzen , die Galerien und Lebensbefchreünin''* 
gen gehäuft habeu.'. Ohne Plan und Auswahl, ohne 
Gefchmack. und Darftelluagsgabe , ohne Kritik und 
SprachkenDtmfs } raffen die meift ungenannten Sammr* 
1er alles zufammen# was ihnen aufftöf^c und behelligea; 
das Publicum mit ihrem unreifen Machwerke. — Naeh> 
diefer Vorerinneruhg'könneh wir die Anzeige der vor 
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iMeirft^ofljgrea fliM ichoo zur Genüge gekannten Wer-, 
hßa wfixSltf ohne iicb durch eiae.a guten Vbrcrag aüs- 
maceichnea. 

Nr. a* ftehet, wo ^öglicliy QQcb mehrere Grade, 
Qiltfr Nr. I. Schou der-Titd verräth Qefchmacktuiig-. 
keit* Laut der kurzen» ^üsGrätz datirten und initH. 
unterzeichneten Vorrede« wil}derf;. eine klcixie Reihe, 
wahrhafter Gemahlde au^ unfern Zeiten zur Unterhal- 
tuog denkender Lefer att£ße)leo, und doch iindet (ich 
^ßsnafst da^ Leben des berüchtigten Grafen von Cnje^ 
mni uiyd des B. Paiafqz; hier ifim^ftelpkß llt uiit dein 
JJa/oA Nwtdofeoiiiaj 9 ^nj. Franklin mit dem Jefuiten* 
Moeral Ritei'(fo fchreibt der Vf, ftatt Ricci) gepaart, 
^ Kura& das ^9ze Machwerk i(l unter aller Kritik, und 
4er Muh^ nicht werth* weiche iich, wie die in der 
Icebensbefchreibuogdes Grafefl RudenJkioU durchfchnit* 
leo^ uad umgedruckten Blatter zeigen, die Ceqfur da- 
igil gpgebeo b#tr .Diefe fiir nöthig gefundenen Umai^- 
gerungen betreffen meii^ Ausdrücke über die Verhält«', 
nifle des wiener und berliner Hofes, So beiiat es z. B, 
8« 56. «•Öelterreich i«ar4 immir Schwächer -r und der 
X^pi^ roo Poett(äe9 fcfa^ofs d^Q glßrfffichßfin breslauer 



Frieden" dies ift fo Fejjtäadert: „Oefterr. VnhältniJJc 
änderten fich iadefs — ^u. d.'K. v, Pr. fchlofs den vor- 
theilliaften bresL Fr:** S. 63. ift der glorrekhs die.-dner 

Friede auch in einen vortheilfiaften umgewandelt 

über was Alles doch die Cenfur zu wachen hat! 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

m 

Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchieuen : 

ÜREsvr.ti tt. Leipzig« b. Gerlach : Uut9f rieht für die 
Öfficiers , die fich zu Feldingenieurs bilden oder doch 
den Feldzügen mit Nutzen betfwqhnen wollen^ durch 
Beyfpiele aus dem letzten Krijege erläutert und mit 
aolhigen Plans verfehdn von ^. (i. Tielke. ^te 
upveränderte Aufl. 1795, 408 S. g. (2 Rthlr. g gr.) 

Leipzig u. G^ra« b. Heinfius: Moratifches Handbuch 
oder Grundfdtze eines vernünftigen und glückUcheH 
Lebens n als Be>trag zu einer populären PhiJofo- 
phie für unfer Zeitalter, voa & H» JL Ä»ite. ate 
Ausg. 175^5. 343 S. g. (Ig gr.) 
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{ AHMUTOVUiiciiTtfBZT. Ifannwer» in d* Hei vinjrfchen Hpf« 
budih.: Johann Georg ZlfH^enhaHnfKrankheiftgefcInckte: ein 
bi<H?pap1pfcbes Fragnient für Ae^ste belli mint von Johann ^rnfl 
U^ichmann. 1^96. 48 S. g. — Dpr fei, Zimmermina gehörte 
tuiftreiüg zu den berühmteren Aerzceii« welche Deutfchland ge* 
öa^t bat-, in der früheren Periode feines fchriftfteüerifchen Le- 
Vttn übet war «r mehr als el*i|(anter und praktücher Aru, in 
(iar fpättrn mehr «la. feyn wojlender Pol^ikar bekannt. Mb wa», 
rt SU wiinficheii gaweCen, dafs er di^ erüe Laufbahn» auf wel- 
cher er Üch 4ie eiiißimmigÜe Achtung erwarb, nie rerlafTen, 
und die letzte , auf welcher er nichts , als Geringfchätzung eiftT 
ätndtete, nie betreten hätte. Bckanntliah hat ihn der Stolz, 
(£dk von dei|a\lrey ethabenften und aus^ezeich »etilen Perfot?en. 
uaCers Zeitalters ein^r befonderen Aufmerkfamkeit gewürdig». 
saXehent aus jenem für ihn vortheilhauercin Verhältnifs ge- 
bracht, und ihn der Klippe genähert, an welcher es einem Mann, 
wie er, fo leicht möglich war, zu fcheiteni, Das aber, wodurdi 
er feinem verdienten Ruhm am meiften gefchadct , und felbO: 
tuf feinen Charakter em nachtheilSgea Licht geworfen hat, war 
^etne blinde Anhanglichl^^it an den Ariftokraclsmus , und feine 
^(erfolgiingsfuch^ gegen alle, welche ihm der demokrßtifchen 
GeGnnungen verdächtig fchienen, Davon rührte wohl gröfsten* 
üieils die üble Laune her, mit welcher er in feinen letzten Le* 
lionatahren geplagt war* 

Wie vielen Antbeil aber I^Örperlidie Ilabier an diefer fpn« 
«krharen Sdmiaunf feine« Geiftes gehabt haben , und wie viele 
Entfchuldigung daher feine Schwachheiten >erdienen , zeigt die 
gegenwärtige Schrift unwiderleglich. ' Von niemand war hierum 
Kf'mchrAuflüärung zu erwarten, ala von dem vortrefflichen 
TerMer der M0«ff «ar D«0giii>^i*.iwlAer nicht nur e*n prak- 
dfchiv Am von entfcWedenenrV«r4tenft und Talent ift, fondem 
«ick ein nah v. CoJlege und Freund von ?. war. Der Rec. 
lann Äch dcsWübfches nicht erwehren, dafs künftig ^ederBiOP 
ÄrapTi eines ausrfezeichhcten Mannes den Arzt deflejben zu Ra- 
&e zialian , ^and falbft auf die nach dem Tode entdeckten kdt- 
«Arikkes Fehler Rüdlficht nekfnca möge. Wer es veif«, wei- 
dien EinBufi» die Bafchafenkeit 4ea Keiyera^, «pd zumal der. 
Binceweide des Vmerleibea . auf da^ Nrrvenfyftem tin^^ auf die 
«pitung des Qfift«! . auch Wbft auf die. Dt termlnÄon dee 



Wllens, hat; wer nur dje von Ifin. JFF. in ^tieef<9( u^gemeia 

l^rreichen Schrift hierüber geäutjertei) Gedanken venelgt> den 
wird jener Wuufch eben Cq noühwändig , als billig und zweok* 
m&fsig, fcheinen. 

Hr. fVp hat den in nunoherley Hinßcht merkwürdigen 
Kranken mit demienigen Scharfblick, wekher dem philofopht- 
fchen Kopf und ächten Kenner der menfchli^hen Natur eigen 
i^ beobachtet, und ihn mit eben fo Achtbarer Wahrlieit^iiebe, 
als mit freundfchaftlicher ächonung, befchrieben/ Die Schreib- 
art ift dem Inhalt angemeffen. 

Z* war fchon v&ti Jugend auf mit dem fiir^itedicken Ue« 
bei der Hypochondrie geplagt, und vermehrte dafielb^dvrch ia- 
haltendes Sitzen ttnd durch Anftrengung des. Geiües. Sein Be- 
ruf, als praktifcher Arzt, j^onnte ihn feiten aufheitern, vielmehr 
muffte der Anblick fo vieler Leidenden , deren Uebel die Keifte 
feiner Kunft überwog , ferne Seele mit traurigen Vorfteüungea 
quälen. Das äufsere Gebredien, von welchem Sdimnckers Hand 
ihn Befreite, und d»s, aus des älteren Mekels Schciff bekannt 
if^t verurfachte ihin. dauernde Schmerzen, und, bey eintm übri- 
gens gefunden Anfehen , oftmals HÖllenangft; die Operatitni, 
»welche er ausgehen mufste , nahm zwar jenes Gebrechen weg, 
hob aber das Uebel nicht ganz , wie feine nachheri^en Zufälle 
bewiefen, und wie felbft die Leichenöffnung i;uifa TheÜ ergab. 
Vorzüglich litt feine Dauungskraft, wodurch er in Trübünn, 
Ufid endlich in die fchwarzeile Melancholie geftürzt yi^rd. Al- 
les roch ihm zuleut cadaverös , alles fchmeckce ihm faul , unge- 
achtet die Zunge immer r^in war ; der unüberwindliche Abfcheu 
vor allen Nahrungsmitteln und' Arzneyen er fch warte alle Hülfe, 
und machte ße zuletzt ganz un möglich , bis endlich ein allmäh- 
licher fanfter Tod feinem vielen Leiden ein Ende machte. *-* 
Was Geh bey der LeichenÖfiTnunc, welche aber nicht von Hn. 
^p'.'felbft angebellt, und nur kurz angegeben ift, gefunden 
hat, zeichnet Rec. nicht aus, in der Ueberzeugung, dafsiedcr, 
den es intereffiren kailh , die Schrift lefen wird. 

•' yngem übergeht Ret. die Bemerktuigen , welche Hr. ff^« 
über den Charakter des fei. Z. als Arzt und Sdiriftfteller fe« 
niacht hat« . Um daü Wichtigfte davon ansugehen, würden gan« 
s4 Ikiten. wötftlkh abznfchreibm fegm. 
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Donnerstags^ den 2U April 1796^ 



ERDBESCtiREIBUl^G. 

Petessboro, in derkaifcrl, Buchdruckcrey: goumal 
von Rufitandf herausgegefeca von ^. H. Bujfe. 
Erfter Band. Julius bis Decenabcr. 1793. Zwey- 
eerBand. Januar bis Juniu«. I7>4. Dritter Band. 
Julius bis December 1794. 1794 u. I79S- J^^«' 
Band von 450*— 470 S. g* 

An die Stelle des bekannten Petersburger Journals, 
welches 1783 fchon aufhörte , tritt Hr. Prof* Bufle 
in Petersburg hier mit einer neuen Zeitfchrift verwand- 
ten Inhalts auf, welche , wie die. vor uns liegenden 
Bände zeigen, ihre Vorgängerin gevvifs übertreffen 
• wird, Sie erfcheint wie diefe , monatlich , fechs Stü- 
dke machen einen Band, und mit dem Julius 179^ 
ward dies Journal aoge&ngen. Es find darinn mit 
guter Auswahl intereflaate AntGiUe übet ruffifche Ge- 
A:hichte und Staatskunde gefammdt, wozu ihm die 
vielen jetzt einheimifchen Monatsfchriften , dergleichjpi 
eine fogar feit 179a in Tobolsk , unter dem Titel : Hip- 
pocrene am Irtifcb, erfcheint, hinlängliche. Materialien 
liefern, Belebrungen, die ohne feine Bemühung der 
Sprache wegen Ausländern unbekannt geblieben wä- 
ren. Die wichtigßeti kaiferlichen Ukafen find hier feit 
1793 gefammelt^ welche für die neuere rufiifche Staats- 
kunde treffliche Auffchlüfle enthalten : wie die Verord- 
pung wegen des Friedens mit den Türken, worinn eine 
Menge Verbrecher begnadigt, und viele Foderungen 
nnd Anfprtiche der Krone an Privatperfonen niederge- 
fchlagen wurden , die Verordnung über die Gehaltser- 
höhungen der Subajternofficiere und Gemeinen bey 
den Landtruppen, über die Fortdauer der Salzerhöhun* 
gen bis 1780, die neuenEinrichtungen bey derBrannt« 
weinspächt, die neue genauere Volkszählung, weiche 
in diefem. Jahre beendigt £eyn wird etc. Auch. Ver« 
handlungen mit auswärtigen Mächten beftimmt der Vf« 
für fein Journal, und wir haben hier unter andern im 
dritten Bande den ruffifchen Handelstractat mit Ocfter* 
reich von 17g; gefunden. Der Ziiiland der mflifchea 
Literatur, die raancherleyLebranfialtea im Reich wert 
den hier ebenfalls befchrieben, und zugleich die neue- 
ften rofliCcheu' Schriften angezeigt, unter denen vid^ 
wie Golikows Thaten Peter des Grofsen in 12 Bänden,^ 
hiftorifche Unterfuchungen über die Lage des altea 
Tmutrakan » das Wörterbuch der ruffifchen Akademie 
etc. auch die Aufraerkfamkeit der Ausländer erregen. 
usüiTeo*, Nachrichten diefer Art find um defto wiU-' 
kommner, da Backmeifters Bibliothek fchon 1787 ge^ 
fcbloflen ift. Es find hier ferner ans den fpeciellen 
Tepographieen einzelner StatthaUerfcbaftea mtUter» 
4. L. Z. 1796* Zwetfter Bmid. 



hafte Auszüge, wie von Charkow und Kaloga, einge* 
rückt, welche anfchaulicher als alle bisherige Befchrei- 
bungen des ruflifchen Reichs, den innern Zufiand delX' 
felben darftellen. Ueberhaupt hat Hr. B. fowoM fib^ 
den Unterricht als Unterhaltung feiner Lefer geforgt^* 
und wer genauere Kenntnifs von Rufsiaud zu erhingefli 
wünfchtt die ihm unfereCompendien nicht geben kön- 
nen , oder die grofsen Fortfehritte diefes Reichs in al- 
len feinen Theilen aufmerkfam beobachten w^ill , der 
kann das Journal nicht entbehren , dem wir wegen der 
mancherley Henntnifle, die es anter uns verbreiceii 
wird, eine lange Fortdauer wünfchen. 

Die hier gefammelten Auflatze find fb mannicfa&t 
tiger Art, dafs uns auch die Auswahl der interefifante- 
ften fchwer fällt. Doch wollen wir aus' denen , die 
für alle Lefer beftimmt find, blo& einige nennen, um 
zu zeigen , über welche Gegenftände fich diefe Schrift 
verbreitet, und wie der Vf. mit hiftorifchaoiliterarifchai 
und aiidern Auflatzen abwechfelt, und welche Anfklänu^ 

g;n wir in der Folge zu erwarten haben. Schelechowt 
elfe von Ochozk nach den Ufern von Amerika, mit 
welcher das erfte Stück anfängt, befchreibt die neue« 
ften Schiffahrten der Rußen nach diefen pelzreiche« 
Gegenden» und die Gefahren derMannfchait unter deo 
WUden, fo fehr fie auch das Gewehrfeuer in Schrecken 
fetzL Kadjack (Ködiac) • eine Infel, die. vor dem Meer- 
bufen am Cooksflufie liegt, haben die puffen wegen 
des VSTiderfiandes der Einwohner noch nicht befetzeil 
können. Nur Pelzjäger überwintern hier zuweileis 
Die Wilden hielten eineReverberierlampe für dieSaU'^ 
he, und befchuldigten die RuHen, fie hätten' diefe ge^ 
ftohlen , daher ihrer Meynuug nach die Tage auch f d. 
dunkel gewefen wären. Im Sommer ijfi6 ^kam in 
KAmtfchatka ein englifches Schiff aus Bengalen an, da# 
nach Erlegung der Zollgebühren dort gute Handelsge^ 
fchäfte machte. •— Des GrenzcommtlTar Pefterews Be* 
merkungen über die Völker an der chinefifcheo Greti-* 
ze, enthalten viele neue Nachrichten über wenig« bl^ 
kannte Gegenden, der Unfruchtbarkeit diefer Wüften; 
der höchfteu Armuth der Einwohner , und dem Arg«- 
wohn und .der Betrügerey der Chinefen. Auch naw 
ihm ward ein angefehener chtnefifcher Beamte a* der^ 
Grenze f&r verfchiedene Vergehen mit Prdgeln beftt^ft,'' 
und nachher wieder iei feine Stelle eingefetzt. — Kre^ 
ftinins Nftcbricliten über die Samdjeden , ftehta. zwai;' 
IbbiHBL auszttgsweife im- dritten Bande von Ziaxm^. 
idanns Annalen, rileiir da diele nicht fehr Im Utnlaui 
»kommen,. und die hier gegebenen Nadtriehtett' 
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des kaiferlichen. Mufcums von AJterthfimem in Sars- 
koe Selo. Diefe >ift auch unter einem eigenen Titel 
Ätfchjeaen. * * • 

. Ikn zweyten Bande. Lomonosfows merkwürdiges 
Leben vorzüglich in feinen Jüngern Jahren. Er ward 
unter fifcbcrn am Eismeer geboren» und mofste bis in 
fem fiebzebiites Jahr mit auf den Robben - und Wall- 
fifcbfan^." I> entrann endlich aus Liebe zu den Bü- 
chern feinen Aeltern, nach Moskau« wo er durch die 
Ünterjßützung eines Landmanns in eine Kloderfchule 
untergebracht wurde. — Bilance dei^ kaiferl. Reichs- 
leihebank für 1793. Ihr ganzes Kapital , welches gröfs- 
teutheils auf 20 Jahre und darüber verliehen war, be- 
fand in 38»96l466 Rubel , davon aber 37,578000 Rur 
ftel AlTignationen und Kupfergeld wareu. — Des Ar- 
chimandriten Piatons Befchreibung der Woguli tfchcn, 
einer im Kreife Tfchardün in derStatthaUerfchaftPej:m 
lierumziehenden Völkerfchaft. In der Folge werden 
mehrere rufllfche Nomaden auf ähnliche Art befchrie; 
%en , die wir freylich fchon aus Qeorgi kennen , aber 
j^acb ihm von neuen Beobachtern befucht wurden. — 
Verzeichnifs der bey der akademifchcn Bibliothek in 
Petersburg gefammelten chineAfchen, manfchurifcben, 
moir^olifchen und japanifchen Schriften. — Fragmente 
htts einem ^öisern hiftorifchen Werk über den Kaukafus 
und deiTen Bewohner, diesmal von dem Volke Kuwätfchi 
lind der Stadt Derben t. Das erftere behauptet aus Euro- 
pa herzuilaninlen, aber feine Sprache hat nicht die min- 
tiefte Aehnlfchkeit mit irgend einer europäifchcn, auch 
ift fie von allen caucaßichen verfchieden. Die Kuwätfchi 
liehen bey ihren Nachbarn fehr in Achtung. Sie nehmen 
nieTbeil an den räuberlfchen Streifereyen dieferNatio-r 
nen, wachen aber in ihren Gebirgen fehr forgfältig ge- 
gen feindliche Anfalle. Sie befchäftigen ficb am mei- 
Ren mit dem Handel , ihreEifen-, Gewehr- und Gold- 
fchmiede verforgen die Einwohner des Kaucafus, ja 
felbft Periien nnd Natolien mit ihren in grofsem Rufe 
flehenden. Waaren. Ihre Eiferfucht verfchliefst jeden 
Fremden, felbft ihren Nachbarn den Zugang zu ihrem 
Gebiet. 

Dritter Band. Befchreibung von Aftrachan , vor- 
;tuglich der dortigen Fifchereyen. Der Handel auf dem 
cafpifcheo Meere wird nur kurz berührt. — Die fol- 
gende fehr detaillirte Schilderung der gefammten rufli- 
fchen Ausfuhr vom Jahre 1793 enthält herrliche Data 
zur Kenntnifs des ruflifchen Handels. Eine fo vollftän« 
^ige Ueberlicht deffelben war vorher nicht bekannt; 
uanz kann man ihn freylich nicht aus diefem lehrrei- 
^lienVerzeichnifs aller Waaren, die Rufsland dem Aus- 
lande- liefert,* beurtheilen» weil die fremde Einfuhr 
cbi^n diefes Jahrs fehlt, auch von dem Verkehr auf den 
cafpifchen Meere, dem chineßfchen Handel, und von 
deni was mfTifche Kauileute ihren Nacfibarcn zu Lande 
zufuhren, hier keine Berechnungen ^gegeben .find. 
Doch bey weitem den gröfsten Theil der Ausfuhr erfährt 
man aus diefem Verzeicboifs, worinn jeder handekrei- 
bende Hafen, auch die am fchwanen Meere, aufge- 
f&hrt (ind, und was für Waareh , und wie viel von je-' 
der v'erfchüft wstden. Man kann hier zugleich «mit 



einem Blick die Quantit^ irnd den Werth eines jeden 
ArtUuels feaeln, den damals ganz Rufslaud zur Ausfakr 
hergab. Die gefammte Ausfuhr betrug 37f328iis^2 Ru- 
bel, davon kamen auf Petersburg 23,7579000, auf Riga 
8>985»ooo und fämmtliche Häfen des fchwarzen Mee^ 
res i,iS9,ooo. Rubel. Von diefen treiben Toganrog 
und Otfcbakof einen nicht unbeträchtlichen Handel, 
aber die Ausfuhr des alten Kaffa , jetzt Feodofia fteigt 
nicht viel über ;o,ooo Rubel« — Nachrichten über 
•Spitzbergeu; ■— 

Leipzig, b. Reinicke: David Robertfons Reife durch 
die InßlMan. . Aus dem Englifeben. 1795. 191 S. g. 

* Das hier fehr unterl\altend befchriebene Eiland Mao, 
hat feit der neUern Vereinigung mi| Grofsbrittannien* 
nur wenig Reifende gelockt, .feine Na rurfchönheiten, 
die alten Denkmäler der vorigen Zeit, und die unter 
den Einwohnern gröfstentheits unverdorbene Reinheit 
der Shten zu beobachten. Die Schleichhändler j wel- 
che ile vor 1765 der in England hochbelafteten Waa- 
ren wegen befuchteii , haben den Ruf der Einwbhner 
und ihrer Heimath eher verfchlimmcrn, äl^ getreu dar- 

.fiellen helfen. Der Vf. diefer Reife zeigt lieh -dage* 
gen als ein aufmerkfamer Beobachter, der Heb über al- 
les merkwürdige der Infel Man verbreitet, in vorige 

' Zeiten zurückgeht, .auch die neuern nicht übergangen 
bat. Oft mifcht er fehr glücklich kleine Scenes des 
hi'uslichen Lebens ein, verweilt bey Gegenftähden, 
welche die meiftei^Reifen^en überfeheu, und weils. fei- 
ne Darftellung de^ verfchiedenen Gegenftanden fo an^ 
zupaffen , • dafs auch blo&e Dilettanten giewifs anj^ezo- 
gen werden, mit ihm dies Land zu durchreifen. . Da 
Br. Robertfen fiberdem dje Gefchichte der wichtigften 
Begebenheiten von Man angehängt hat^ fo befitzen wir 
iii feiner Arbeit ein fehr- lehrreiches Handbuch, das al- 
les Merkwürdige von diefem alten, durch Normanner 
geflifteten, Königreich enthält, deren Helden noch in 
der Tradition der Einwohner leben. Auch hat,:unfers 
Bedünken.sHr.Robertfon uns denVerluft einer andern 
Reife entbehrlich gemacht, die Hr. Pennant herauszu- 
geben verfprach , wozu er fchon viele Materialien^ge- 
fammelt hatte^ die er hernach durch einen Zufall .ein- 
büfste. . Hr. P. würde vielleicht eine gröfsere Menge 
Grabßeine und andere unbedeutende Monumente be- 
schrieben, mancherley alte Sagen erhalten, im Ganzen 
aber nur ein dürres Tagebuch im Gefchmack feiner 
fchottUchen und weifchen Reifen gegeben haben, .aua 
denen der Gefchichtsforfcher etwa einzelne Facta zu 
feinem Behuf auszeichnet. 

Wir haben die Ueberfetzung nicht mit dem Origi- 
nal vergleichen können , verfichern aber, dafs lie mit 
grofser Kenntnifs* beider Sprachen forgfiilri^ und flic- 
fseud abgefafst fft, und häufig wird derLcfer glauben, 
ein ursprünglich deutfches Product vor, (ich zu fehen. 
Manches, was deutfchen Lefern dunkel fcheinen kqnn- 

. te , . hat der Ueberf. mit vieler Sachkenntnifs in belbn- 
dern Anmerkungen aufgeklärt. ' '* 

Douglas ift jetzt die Hauptftadt von Man , wo we- 

. gen der .WohUeilheit viele Englandor von eingefd^ank- 
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ten YermogeniiimftSndeii vtdhntnr Auch ftuchten 
inancke Scbulduer vor den Verfolgungen ihrer Gläubi- 
ger hJeber, obwohl die dortigen Gefetze einen Be- 
drängten, deHea Schuld erwiefen ift, keines weges in 
Schutz nehmen. Die englifchen Taxen find auf der 
Infel noch nicht eingeführt» fie haben aber ihre eige- 
nen Abgaben. So find hier alle Hunde» voi^züglich 
Jagd- und Windhunde, taxirt, die in England, ver- 
fcniedener Verfuche unerachtet, bisher fleuerfrey aus- 
gegangen (Ind. lieber den Tite] des dortigen Bifchofi 
TonSodor und Man find viele Erklärungen gefammelt, 
nur die wahrfcbeinlichde nicht. Sodor ift aus dem 
alten norwegifcben Sudur eyar verändert worden, 
welchen Namön die Hebriden bey den Nordländern 
führten, und diefe gehörten, fo lange das Königreich 
Man bedand mit zur Diocefe des Bifchdfs von Mau. 
Im Monat Julius befchäfdgeu die Einwohner fich ftark 
mit dem Ileringsfang , und der Fang einer glück- 
lichen Nacht ift wohl 3 bis 5000 Pf. Sterl. werth. 
Ueber den hier ehemals getriebenen Schleichhandel 
und den Schrecken , der die Einwohner gröfstentheils 
traf, als der Herzog von Athol feine Herrfchaft über 
Man der Krone uberliefs, find hier viele intereffante 
Bemerkungen zu lefeu. Jetzt ift diefem üebel völlig 
abgeholfen. Artikel , welche leicht Contrebande ver-^ 
BnUden könnten, äürftin nur in Douglas eingeführt 
werden; und von andern wie Zucker, Tobak, hat 
man ein beftimmtes Quantum für die Confumtion der 
Infel feftgefetzt. Wir über&ehcn diejturze Gefchichte 
der Infel, und was der Vf. zuletzt über die doftige Ver*' 
falTung angehängt hat , und bemerken nur noch , dafs 
von den Kupfern, womit das engliiche Original ver- 
ziert ift, der Ueberfetzung folgende drey beygefügt 
find , welche die Ruinen der Äbcey Hufheq , den fon- 
derbaren Berg bey Tinnald , wo alle öefet^c abgekün- 
digt >verdeo , und die Ausficht ^iner alten Brücke vor- 
ftellen. 

Leipzio u; Altowa , b. Kavea : M, Ckriflian Bene- 
dilaMilkenSf Rect. fchol. Ciz. Geograpliie^ tabella* 
rifch eitigekleidet , zms Schulgebrauch. 179a. 

Der Hr. Rect kommt mit feiner Geographie viel zu 
fpät. Sie hat, feirdem fer gelernet, eine ganz andere 
Geitalt erhalten , und fo wie man ihm manches befon- 
ders in der Topographie fchenkt , was er hier ange^ 
bracht, fo verlangt man wieder felbft in einem Lehri- 
buch^ für die untern Klaffen weit mehr als er uns lie- 
fert. Der Nutzen der Geographie, fa^t er, ift fehr 
grofs. Denn fie lehrt die Werke Gottes, ejzählt die 
merkwurdigften und brauchbarften Sachen , als Wun- 
der der Natur und der Kunft, und erklärt die Hiftorie 
und Zeitungen, Gefetzt, dafs dies der Zweck wäre; 
den er fich vorgefetzt: fo würde er doch auch von 
diefem'nicht den taufeudften TEeil erreicht h'ab^n. 

Statt aller Vprkenntniffe, die man der Jugend ge- 
ben mufs, fagt er nur, wie man die Landkarte l^en 
mufs , und fagt deshalb etna$ von den vier Himmels- 
gegenden , oder Hauptwinden » mit den Zufau , d^ifs 



;iach Metfnung dir Schiffer, ^^t^ät waren. Nflchddm 
er nun noch die 4 Welttheile and die Hauptmeer» ge- 
nannt: fo kommt er auf Europa, das nach der Figur 
einer fitzenden Jungfer betrachtet wird. Von den Land- 
karten merkt er an, dafs Jofua im gelobten Lande fie 
eingeführt, Sefeftris in AegVpten, Anaximander ioi 
Griechenland, Sebaftian Munfter in Dentfchlaud. Was 
Abtheilung^en nach Länge und Breite anf denfelben find« 
davon fleht kein Wort hier, wohl aber, dafs drejr be- 
kannte Weltgebäude find, das Ptolemäifche, Coperni- 
canifche und Tychonifche. In Portugal ift Evora die 
befte Stadt nach Liffabon. In Spanien hat Sevilla aa 
Gröfse; Reichthum und'Schöheit ihres gleichen nichtf, 
welches nach feiner Verficherung von der fpani'fohen 
Silberflotte herkommt. Wie mag doch diefe nach Se^ 
villa kommen? Vermuthllch hat 'er in feiner Jugend 
gelernt, dafs, ehemals bis 1717, hier das indifche 
Commerzcollegium gewefen. 

Deutfchländ theilt er nach den FlüiTen ein , woran 
nichts auszufetzen wäre , wenn die Länder etwas bef- 
fer geordnet wären. Ihre Befchreibung' fcheint abei^ 
auch aus alten Heften genommen zu feyn, 2. B. Göt* 
tingen ift eine gute Stadt mit einem guten QumfMfia, 
zu Bräunfchweig ift das furftliche Schlofs Danliweid^ 
rode. Solange diefer Na&e vorhanden gewefen, ift 
die Burg Rein fürßl. Schlofs gewefei^. Jetzt aber ift 
di^ Burg auch nicht das furftliche Schlofs. — Holftein» 
Gottorf heifst ngch der Antheil des Orofsfirfien von 
Rufsland. Von Oldenburg und Delmenhorft aber giebt 
er den Landesherrn gar nicht an. ' • « -< 

Von andern Welttheilen wollen wir nicht einmal 
etA^ns iagen. Was Cook entdeckt bat, fcheint ihm 
ganz udbekantit geblieben zu feyn. Er fagt wenigftens 
kein Wort davon. Dagegen lernt man das Land JedTb 
oder Jeflb kennen', deiTen Einwohner klein, und über 
^und.über rauch feyn follen, das Diemenland , iNeuhol- 
land, Carpentaria, St. 'Efj^rit,- Qniros u« f. w, ^-Hof«- 
feutlich wird dies hinlänglich feyn, unr ein UrtheS 
ober diefes Buch zu fällen. 

Manh£iu, b. Schwan u.. Götz: Eine kurze, Reiß M 
IVefiindien , mit verfchiedenen Anekdoten und 
Charakterfchilderungen. Aus dem Englifchep. 
1752. 152 S. g. (12 gr.) 
Der ungenannte Vf. war bey £^wm Aufenthalt in 
VP^eftindieu ein fo empfindfamer Beobachter der harten 
Behandlung, welche die dcytigeu Sklaven von ihren 
übermüthigen üppigen Beherrfchern, beföuders von 
den Auffehern und Verwaltern der in Europa befindr 
•liehen Eigenthümer zu erdulden haben , dafs er dar- 
über andere Gegeoftände beynabe vergafs. . Gleich«- 
wohl fagt er uns nichts , was nicht fchon andere o^t 
.genug. und zwar ausführlicher und in weit rühren- 
.dern Scenen uns vor^eßellt hätten. Unmöglich al- 
fo kommen diefe in Briefprm abgefaCsten Nachrich- 
•tea,' den Bey fall finden,, ^eu fie bey .dler*.,DarflcI- 
lungsgabe des Vf. , und der eben fo guten Ueberfet- 
zung, die wir hier anzeigen, gewifs haben würden, 
wenn er mehr Aufmerkfamkeit und Fleifs bewiefen, 
nnfere gcographifch - ftatiftifche Kenntniffe von d^r In- 
T» fei 
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ff^ Jamaika» wo er ficfa aufgehalten« zu erweitern. 
Was er bieron h^t» kundigen befondere Ueberfihrif 
tej^ ap f tf B* Profpect Penn. Fenn befteht aus einem 
Bezirk WieTcn« auF welchen ein gutes Wohnhaus fteht 
flier bekam der Eigenthümer einen Befuch von einer 
benacUiarten Fümilifi» vor welcher eiue Reihe Neger 
voran gipg* c^ie etwas auf dem Kopf tri/grn. Der 
Herr der Fann nennte fie eine KiflenfloUe (trunkfleet)^ 
)hr Gepäcke beftand in Putzf^chen für das Fraueuzim- 
. mer^ ^ine Scupde nachher kam eipe andere Flotte; 
^ war die Dam^ felbft mit. ihrer Familie zu Pferde in 
HeifekleiderQt die fich nach ihrer Ankunft fogleich zur 
Ruhe t^egabep» die Dame ip jhr Schlafzimmer* und 
die Heprren auf die GaUerie» letztere in einer fehr ko- 
luifchen Stellung. Sie fetzten (ich nämlich mit ihren 
nintertheilen o^he ju^f das Ende des Geländers» und 
hobei) die Fdfse bi^ zum höchften Balken über ihren 
JCopf in die Höhe y i^nddabey wardTabjak geraucht. — » 
Eben diie j$tel)ung aafameQ fie im^Saal» als die Sonne 
£e von der Gallerie trieb. Die LeckerbilTen , welche 
das Thierr |ind Pflanzenreich der Tafel diefer wejcbr- 
Cchen Schlemmer giebt, nöthjgt dep Vf.« etwas die 
jlatarsefchichte des Landes zu berühre^, unid darun- 
ter gebiut nuch der fiär, und d^s wilde Sdiwem. Der 
Btr ift kleiner mI^^ in Europa» und fein Fleifch» weni) 
fea gedprri und gefalzen ift, wird für feine grofse Deli- 
cateflc ^h^lten. Unter dje fchmackhafteften Gerichte 
aber rechnet er disfi fchwarzen und weifsen Krebs. 
Ana 4em Öey^atz^ da£i (ich beide hauptfächlich voni 
pr^ nähren^ und i^ Lj^ipfazeit iq ^era4.er Lifiie a^ 



das See;ifer Wjandern » fieht mi^ Wi)hlf dafe dicj^and- 
krabbe (^Cancer ruricohhin.)^ hier gein.eynt ift. Sie rei- 
fen io grofsen Schaaren des Nachts, und Veichen fo 
wenig von der geraden Linie ab, dafs, wenn fich 
ßäume oder Häufer ihnen in den Weg ftellea, He 
lieber an einer 3eite herauf, und an der andern her- 
untergehen. Er felbft hat fie oft in der Nacht über 
die Dächer hinlaufen hören, und fie gefan^n, wenn 
fie herunter kamen. Auch im Keller , im Vorf^ale und 
l^inter feinem Bptte iiat er fie alsdann gefangen. 

Vl^RMlSCETE SCHRIFTEN, 

Von folgenden Bücherii find Forrfetzungen erf<;hienen : 

Gotha, b. Perthes; -Zeitung für Landprediger und 

Sfhuttehrar. ^ter Jahrg, 2tes Quart. 1794, Nr. 

14—26. IS Bogen. 3tes Qufir^ f^r. 2^ — 30, 13 

Bog. 8, (12 gr.) 
PiLDBORGHÄüSbi? , >). Hsuifch ; Karl vw R. Eipc 

Gefchichte aus dem achtzehnten Jahrhundert 3taa 

B. 1795. 368 S. 8- (iSgr.) 
, Warburg, ip d^r akadem. Buchh.: IXjf Hemufdu 

von Heimich SiiUing, 3ter B, 1795. 486 S. 8» 
I^UEopiNBURG , b. Ernfi t NatOiche und angenehme Un^ 

terhaUüngen für die Sagend zur KawUniß austänr 

diffher Völker, ater Tb. 1795. 126S. 8- (iz grj 
Dresden , b. Hilfeher : Unterhakungen fßr Anfänger 

in der Zeichenkunß. X— X3(;i, {iftft Qu^crfoUo, 
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I^LEINP SCHRIFTEN, 



SigiAVO|?a|scffRimir. Niitnherg^ In d.-iUwifchen Buchb«! 
ffingßt^fif Sprüche mit kurzen erbaulichen BeCraditungen für 
gemeine Chrißen. 1792. 95 9r 8-. ~" Der Vf. hat diefe Betrach<> 




gen und Gaben immer felttner in der Chrtftenheit auf Kanzeln 
und in Catccbiratbnen getrieben wird. Den Anfang macht eine 
Paraphrafe des dritten Artikels des apoftolifchen Glaubensbe- 
keiintni^es. Darauf folgt ein kurzer Abrift der Lehre vom heil. 
6eiftv worinn man nicht die geriiigfte Spur von Heterodo^e 
findet » da auch die vier Aemter des heH.Get(te8 dabey nicht ver^ 
geifen find. ' X)er H«upüahalt.befUht aber aus fumf^g Sjprüfke» 
mit baygefiigten kt;^nen Betraoitungen, damit man fünfzig Tage 
von pftern bis Pfingften ddi damit unurhaltrn kSnne. (NB. 
Wenn man etwa fpater anfangt, kann man auch swey zufam^ 
Äienlefen.) Diefe Pfingftteftforüche find die t^näglichften Stal» 
Jen aus dem alten und neuen Teftamcüote» in wddi^n das Wort 
iß Ciius oder heUiger Ge^ vorkommt» die denn alle creu^ 
\ von der drituu Perfon in der Gottheit erklärt worden find. 
_ 'och werden zuweilen auph andere Stellen |>enutzt« worinn der 
Ml. Creift'tiidit den Worten , fondtfm djrr Sache nach voiv 
kommc» z. £. Olfenb. Jeh. aa» i. 17. und Joh« 7» 37. 3g. we 
4ip J<l4m# der HHMgmtV^ef$ täMB anders %4 •^ dert^ 




Geiß mit feinen Qnßdeneaheß nnä Wirkmgen, £tnf Pfpbt des 
Vortrags und Seils fcy 4ie 3ote Betr. über Eph. i » 13." 14. ykt 
feyd verßegelt durch den heil. Oeifl etc. „Das find zwey Süigr 
Vrkeiten derer» diedeii' heil. Geiit b|U>^n: Er' ift ftit Siegel r fr 
,»ift ihr Pfand, Braucht man ein Siegel, uni #s tuf eine« Bri^f 
Sfzn drucken, damit ilin kein.Premder esbreche; verßejgc^ nu« 
»»eine Sache ^ damit niemand als ihr Eigen^tii|ier» de&en^ame 
^»oder Wappen darinn zu fehen ift» fie gebraudnn könne; U 
»»bedeutet die Verriegelung^ mit dem heil» Geifi^ dalji wir fein 
.»wahres Eigenthum find. Er betrachtet uns als einen Brief von 
f»ihm gefchrieben. Der Feind foll uns nicht anrühren nnd zu 
»fteinen bÖfen Abfichten brauchen. UnCerß Herzen tollen wir 
•|felbft für die Sunde als verfchloficn und für Gott als geöffnet 
»»anfehen« Giebf; man ferner jcmaiid mit dem man fich genau 
»»verbinden will ein Pfands oder giebt man dem» welchem man 
»»eine Schuld zahlen will, ein Angeld^ damit er gewtfs erkenne» 
»,ds(s man ihm das Yerfprechen 'halten und geben werde; fo 
»»k6nnen Gläubige von ihrer Seligkeit in Zeit und Ewigkeic ge^ 
;,wifs feyh u. f. w." Den Befchlufs macht ein Verwäknmctge^ 
bet , den heil. Geift nicht ^u betrüben. DteCe Anzeige wird j^ 
der Lefer hinlänglich in den Stand fetzen» zu beurtheilen» ob 
er etilen Drang ftihle • fich mit dtefcn so Pfingfeftfprüchett wiCh* 
f%nd der go Tuge f«p Odern bis Pfingfteo %u nahten ond su 
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GESCHICHTE. 

KÖIV1GSBBR0, b. Nicolovius: Gefchichte Pveufsens, von 
Ludwig von Baczko. Erfter Baud. 1792. S- 4^^ S- 
und 24 S. Vorbericht Zweytcr B. 1793. 422 S, 
Dritter Band. 440 S. ohnfe Vorr. Vierter Band/ 
X79f . 506 S. 

Der Name und dieScht^fale desV£ diefer Gefchicli- 
te und vermuchlich vielen unferer Lefer fchon be- 
lünnt. Er ift blind 4eic feiner zarteften Jugend, fonft 
gebrechlicb und ohne eignes Vermögen ; und doch hat» 
er fcliou mehrere Werke aus einem Gebiete der Wif- 
fenfchaften geliefert» wo leibjliche Augen gär nicht eut-* 
behrlich fchoinen. An Heb gereicht d ie&s freylich dem 
Vorliegenden Werke zu keiner Empfehlung. Wenn 
man es ^ber« ohne dceperibnlichenUmftöiidedesVf. za 
kennen,. beyfallswurdig findet; fo mufs es, wenn maa 
iliefeweifs, iich hinterher doppelt empfehlen. Denn es 
ift keine Grofsfprecberey oderTanfchung, wenn der Vf. 
,^it Hülfe ^n ung;efahr fechs' hundert copirten und 
^einigen taufend ausgezogener Urkunden die alteChro« 
„nologie berichtigt, manches in der Gefchichte des Or-* 
^dena genau beftimmt, felbft manches Neue dargethan» 
,»iind das Staatsrecht und I^hurecht Preufsens ergänze 
yfZu* haben'* glaubt. Der Augeufchein kann jeden Le* 
fer hievon bald überzeugen. Die nur .irgend aiffeu- 
findenden Quellen der preufsifchen Gefcbichte und ih- 
re Hülfsmittel hat der Vf. mit lieberer Kritik benutzt, 
felbflf uugedruckte Handfchrifteu und Urkunden eif- 
figft ^ufgefucht; er bat, um fich deßo genauer zu un- 
terrichten, zuin^J^hufe fernes Werkes die Sprach^gn 
der benachbarten Völker erlernt, grofse Sammlungen 
voü Naturproducten zufammengebracht, und ilrebt un- 
äbl^sig weiter, „weil — fagt er -7- ich beynahe nichts 
in der Welt habe, woran meine Seele hängt, und wenn 
ich mir nun fetbll etwas fcha (Fe, wofür ich Anhänglich- 
keit fühle, wodurch ich mit diefer Welt wieder näher 
verbünde;), und in ihr wieder wirkfam zu feyn hoffe, 
fey es auch — - nur wähne — wer kann es mir verargen, 
dafs ich alles daiui' aufzuopfern bereit bin?'* — Dop- 
pelt lobenswerth ift es, wenn ein folcher Manif feine 
Quellet! genau nachweift, und wo es nöthig fchien, 
ivörtlich hinter jedeni kleinefn Abfchnitte in den Bey- 
Jagen mittheilt, Oiid dafs er weder Vorliebe für feine 
Religion , necfa für fein »Vaterland , noch für Mnen 
Gegenftand^ (welches letztere gerade am fchwer- 
ften Ztt vermeiden ift , ) merken läfst. Det Aosdrtrck 
ift leicht, roeift richtig, bis aiif wenige 'Ausdrücke, 
(wie einjckrecken^ EvssiygUng fta^t Landsetogefibrner," 
wrtkeüen ftatt Vortheile erlangen), ohne gefachten 
Schmuck und deu GegenftSnden, wie die Erzäh«. 
jI. L. Z. 1796* Zwcyter Band. 



langsart,.angen)e(Ten. Die Anordnung richtet üch 
nach den Uauptbegebenheiten ;. die Ausfuhrung aber 
enthalt (ich, zuweilen falt zu ftreng, aller fremden 
Gegenftande, und giebt den Preufsen, für die doch 
^das Werk zunächft beftimmi ift, die gehörige VolKlän- 
digkeit. Nur zuweilen hat die Ablicht, den Lefer zu- 
Orientiren, den Vf. etwas weiter geführt, welches woiil 
bey eben fo vielen Lefern nothwendig, als bey andern 
überHü/Hg feyn mag. Rec. glaubte ein folches Werk 
ftudieren zu müflen, und hat auf Auslaftung merk\«*üf-^ 
diger Umftände, und auf andre Fehler in der Haupt-« 
fache gteichfam Jagd gemacht Hier ift nun, was ihm 
aufzufinden möglich war, und vras ihm zur nähern 
Beurtheilung des Werkes beyfpiel^weife anzufähreri' 
nöthig fehlen. / 9 '.: 

Der irfle Band geht von den älteften Zeiten bis^ 
zum J. I2g3. Das I Buch enthalt eine Einleitung in 
die Gefchichte des deutfchen Ordens und In die Ge^^ 
(chichtePreufsens bis tarn J. 1230 nach folgender Ord«: 
Bung, die zugleich die Anordnüng'des Vf. zu erki^u-^ 
neu dient: Roms Verfall, die Völkerwaaderuhi^^'diii 
Entftehen neuer barbarifcher Staaten, in welchen Lehns- 
herrfchaft und Chriftentbum. die. Oberhand gewannen» 
Wirkungen der Uawiflenheit, des Aberglaubens etc.: 
auf Reliquienehre, Wallfahrten, des Kriegsgeiftes'auf^ 
Kreuzzüge undRitterwefen, welches alles endlich geift« 
Hebe Ritterorden, und zuletzt den Marianer oder deut^ 
fchen Orden nach fleh zog, DeiTen (Mbhic^Me^' um- 
ftändlich, nur zu wenig von dem fb bedeutenden Man* 
ue, dem Vermittler zwifchen mehreren Monarchen^ 
dem grofsen Uermaan^von Salza. S. 29. kann üch 
der Vf. nicht darein finden, dafs nicht .Guido von Lu* 
iignan, fondern Heinrich von Champagne, als Beför* 
derer der Stiftung des deutfchen Ordens in der Ei-* 
genfchaft eines Königes von Jerufalem vorkommt, und 
fpricht zu leicht darüber ab. Heinrich war wirklich 
der am heften berechtigte Prätendent auf diefes v^- 
lorne Königreich, wie aus den heften Quellen erwiefea 
werden kann. -. — Erfter Ruf an den Or Jen, nach'Preu- 
fsen zu kommen. — BeyS. 37. ^lochten manchem Le- 
ier Zweifel aniftofsen, dafe diamals fchon (ums Jk 1224) 
der d. O. Landmeifter in Armeaien, Romaniea, Ua- • 
garnt Deutfcbland und Apullen anzufetzen gehabt ha- 
be, da der Vf. nur Dusburg und Schutz ai;iführt. Eher 
hätte er auf die nirgends vom Vf. benutzten Statuten 
des d; 0. in DueUH MifceU. lib. II. Rüekficht nehoea 
können; deren Alter zwar -dem Ree; noch probt^ma« 
tifcfiift, aber doch wohl über die Zeiten jener Man-' 
laer hinstffretchL Eben fo wäre, entweder, hier, oder 
weiter unten, der Ort gewefen, anzufUiren, 4b£s Kai* 
fer Friedrich H, ehe noch der Orden gecnfeo warde, 
U das 
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d»s 20 erbberbdePreafsäA ab denLfifdgrafenvonTha- 
ruigea verlieh^o fa^b^ (Hönn vür Hwr^iUußif.)^ wie 
dlßiui ^uch ein (jpätfrer CptupHntgr. wüTen wollte, der 
Orden fiabe Preufsen von Meifsen und Brandenburg 
erlcauft, (Staiiuhi im Oefele Scr. r. Boic. I.) £s leitet 
auf iiiaacne'Aufrchlö(!e, dafs Hermann v. S. ein gebor- 
ner Thüringer war. — Natürliche Geft;htcbte Preu- 
fsens, welches unter WafTef« in hiftorifcben Zeiten 
noch« gefianden habe, fo dafs die Oftfee mit dem kaf- 
pffchcn und indifchen Meere unmittelbaren Zufaroroen^ 
bang gehabt haben folle ! — Aeltefte politifche Gefchich- 
tß Preufsens — - Bernftein .— ^ Nacl^ichten und Bruch- 
ftucke aus Jordans, Eginhard, OtHer und Wulfilans« 
doch nicht nach Uphagens Manier. — ^ Adelberts und . 
andrer MiiTionare Verfuche zur Bekehrung der Preu- 
fseoi und als diefe nichts ausrichteten, Waflengebrauch. 
-^ Irrig wii'd Dacia (Dänemark) durch Siebenbürgen 
überfetzt » . apch fonft hat dies Kap. dem Rec. unter al- 
len am wenigften Genüge geleiftet. Der in feiner Art 
einzige, treffliche Gedanke des berühmten päbftlichen 
Legaten nach dem Norden an der Oftfee, Wilhelms 
YOUtModend, den Fürften der Grammatiker (Donat) in 
die ünguam inttgcnrem (vermuthltch lettifch) zum Unter- 
richte der Neubekehrt^n jener Lander zu überfetzeu 
{Albenci ChfouL iH Leibn. accejf. a. in28) ift dem Vf. un- 
bekannt geblieben, und, fo wie die Theilnahme Her- 
zog Heinrichs von Schlefien an diefen Händeln , über- 
gangen worden. Das zweyte Buch (i2«o — 1249) han^ 
deU von der Ankunft des d. 0. und der damaligen Be« 
ficfaafFenheit des Landes und feiner Einwohner — (mit 
vielen guten Bemerkungen über die alte Mythologie etc. 
)euer Gegenden. — Anfang des Krieges, Ereuzfahr- 
ten nach Preufsen, Verbindung mit den Schwerdträ- 
gern u. f. w. , wo nicht leicht eine Nachricht von da« 
maligea Vorfallen fehlen wird. Das fchönlte Stück ift 
der unindvertra^ mit den Preufsen 1149» h elcher hier 
mitgetheilt und gut erläutert wird. — Drittel B. vom 
J. X 249 bis auf die völlige Eroberung Preuf«ens, Jahr 
1583» worinri das 5te Kap., welches ^ie VcrfafTung^gfe-: 
fchicbte diefes Zeitraums enthält, lieh fehr vortheil« 
haft auszekhnet. 

Nur der Gefchichte Danzigs und Pomerellens 
^tten wir ^ine genauere Ausführung gewünfcht. Zwey 
gewöhnlich übergangene Facta in der Gefchichte Dan- 
zigs fehlen auch hier, nämlich dafs es im i2ten Jahrb. 
den» Bifchof. von Wladislawl gehört, und dafs es im 
J. 1235 ^0^'^ polnifches, nicht aber deutiches, Recht 
gehabt habe. (i;. Frieje Bey träge.) 

' Im zweiten Bande wird die glänzende Gefchichte ' 
dtes "Ordens und Landes bis zum ungiücklichen Tref- 
fen bey Tannenberg (1410) fortgeführt. Das Stück, 
wekbes die littauifche Gefchichte betrifft, und vortreff- 
liche Bereicherungen enthalt, wird dem Vf. den Dank 
der Lefer vorzüglich erwerben. Dafs der Orden fcbon 
X388 drey Kanonen gegen die Littauer gebraucht, und 
1362 fcbon 30 Kanonen gehabt habe, deren jede aber 
tägllcfa nur zwey Schüfle thun konnte; -^ dafs die 
Schfllinge vom ThornifchenMänzmeifter SihiUiag erft 
um 1^40 deaNamea «sludieii liäuea, würde &ec. nachp 



zufchreibcB fich luchc entfcbllefs^n , fo wie er auch 
den änderbaren Ebrentidh (l^. 261 ff.)iur ein blofses 
Romaneqftück erklären mufs. Zu S. io8«. füllte jiv^ 
marms Geich. d. Burggrafen von Kirchberg benutzt 
fey n, wo des Hochmeifters Dietrichs Abkunft aus Olden- 
burg (nicht Kirchberg, nicht Altenburg) erwiefes,' und 
fein Regierungsantritt auf 1335^ gefetzt 11h S. 35g. foll 
Albanus einen Waldenfef andeuten, es heifst aber nur 
fo viel, als ein Fremder. Ulrich von Jungingen findet 
am Vf. einen billigen Apologeten« dagegen Jagella 
fammt den poluifehen Hidorikern , ( die fich Rec« fall 
gar nicht mehr anzuführen getraut) defto fchärfer be-- 
urtheilt werden. Noch war hier oder Th. IIL S. 28« 
anzuführen, dafs auch iix Schannats Samml. alter Schrif- 
ten die Deduction des Ordens gegeii Polen vomj. i4io> 
abgedruckt flehe. Kleinere Umitäude übergehen wir^ 
die dafelbft und in andern deuifchen Sami^hing^n £r*^ 
läuterung finden. Doch wäre ebendafelbft K. Karls IV 
Verordnung gegen die ungehorfainen Ritter des d. 0% 
V. J. 1365 za bemerken geweien* ** Bey der wiederum^ 
vortrefflichen Entwickelung des Staatsrechts «tc bis. 
1410 follte der Vf. - ficherlich manche gute Erläuterung 
gefunden haben, wenn er auf die Urquelle der preu- 
laifchen VerfaiTungen , Deutfchland , häufiger aufmerk- 
lam gewefen wäre. Den hohen Grad der Cultur und 
des Wohlüandes der Deutfch^n im damaligen Preufsen. 
hat Rec. mit verdienter Bewunderung längftens ge* 
rühmt, und hier genauer, als irgendwo» bewiefen ge^ 
fanden. Aber den Bauer zu Nikelswalde mit feinen. 
11^ (fchreibe eilf und einer halben) Tonne Goldes, und 
die Berechnung von 800,000 Mark S. Einkommens 
aus Preufsen hat auch hier das Mifstrauen des Rec. ger.- 
gen fiatiitifche Angaben aus dem Mittelalter erregt«*- 
Die übrige Gefchichte fpricht auch zu fehr dagegen« . 

Dem Ilf^en Bande, welcher bis 1466 reicht, fehlen 
eine Vorrede nöthig, um den Lefcru die fchwere Ar- 
beit des Vf. hiebey recht vor Augen zu fiellen. Pel- 
zels u. a. neuerer böhmifchen Gelehrten Schriften /bll-^ 
ten doch dem Vf. noch manche Aus^prt'e gegeben ha- 
]}Ai. So war nach Pelzels Gefch^ \9en?ldvs der d. Or* 
d;^n 1415 urkundlich im Befitz von Komraotau. Mil- 
lers Reichstagstheatrum und der in Senkenbergs Sei. V. 
. jetzt von Rmch befonders herausgegebne. Autor hätte 
für manche Lefer bey der Gefc^bichte des Innern Krie- 
ges in Preufsen auch angeführt werden follen , indem 
nur wenigen J)ariels u. a. Sammlungen zum Gebrau- 
che ftehen. Vermuthllch hinderte der Reichthulh ein- 
helmifcher Merkwürdigkeiten den Vf., feine Aufmerk- 
famkeit auch mehr auf die Hanfa und auf die Händel 
der Danziger mit Burgund etc. zu richten; daher hier 
manche Lücken find. Sonft ift alles vortrefflich im 
Ganzen bearbeitet. 

Der vierte Band (bis x6ig) entwickelt die Folgen 
des thornifchen Friedens für Preufsen auf eine mu* 
fterhafte Art. Sodann fucht der Vf. zu erweifen, dafs 
M. Albrecht es recht früh darauf angelegt habe, den 
Orden in Preufsen zu vertilgen, und findet die «ücfafte 
Veranlaifung in feiner fürlilichen Abkunft, welche iiin 
ztt MaafsregelA geleitet hätte, deren Erfolg k«in an- 
drer 



15t 

A>€r fisyn lonneo. Xee. kMn ihAi »k^f nklitbvyftimr 
men« foaclern glaubt, diifa uiiwillkührlicbe Ereigiiifle. 
das ineifte gethan haben. Geht es doch beut zuTagc^ 
in des Vf. Narhbarfchaft und andervi'ärts nicht aodecsl 
Das Kapitel , welches die preufsifche Reforinationsge« 
fchichte enthält. }& eine trefiliche Au&fübriing, fe wie 
die Vcrfaffungsgefchichte vor 1535. Die Mönche, weU 
che nach S. 136* ausDevemer und ZwoU karaeq, und 
um 1472 in Kulm eine fchöne Lehranftait anlegten, 
waren ucherlich Hieronymiaaer , •Zöglinge des Tfto- 
mas a Kempis^ und ihre Wünfchelrnthe und Schatzgrä- 
berey wohl eben Co gemeynt, als der Mönch S. Gru« 
nau glaubte, dafs Leute, die griechifch und hebraifcb 
verftänden, es nur vom Teufel erleriu haben könnlen« 
indem ihnen ja kein Grieche oder. Ebrüer Uqterricbt 
ertheilen könuen. Auch der Umiland , dala iie. nach 
Goldberg 1503 aaswanderten (vergl. Zimmermanns fchle- 
fifche Beytrage Bd. VIII%) leitet darauf* MeOingne 
Fcuerfpritzen (S. 141.) vom J. 1506 hat Rec. ia den 
Nachueifangen nicht augetrofi'en. Unter vielen Curio- 
fis zeichnen fich die Hanffuppen^ ein Kabinet von aus- 
ländifchen Münzen um 1480, und ein Gegenftück da- . 
zu, ein Kabinet von ibd^Eiiifchem Pfefferkuchen, fonder- 
bar aus. Im eilften Buche iii uns die auffallende Aebn<* . 
lichkeit des preufsifchen Bauernkrieges mit dem deut« 
fchen (Ibgar das Lied ;. Nun bitten wir den heiligen 
Geift ~* fehlt nicht — ) merkwürdig, gewefen. Von 
Sraphylus S. 33a.f Scalichfus und. andern Leutchen 
diefes Qdicbters haben Hummel, von Friefe (in den 
%Beytr. zur poln. Ref. Gefch, ) auch noch Bey träge, fo 
wie zu der fehr unterhaltend gefchriebenen Gefchichte 
der letzten Lebensjahre .des Herzogs Albrecht das Le* 
ben dea Cardinais Commendoni von Gratian einige kleir 
nlf^Züge tiefen. In der VerfaSangsgefchichte veunifsr 
te Rec. die Einführung der Frauleinfteuer (laut Privi* 
leg. der Stände des Herz. Pr. ) und einige Kleinigkeir 
len. — Mit Freuden fleht Rec. der Vollendung des 
fchönen Werkes um fo mehr entgegen, als des würdi- 
gen Vf- Lage iich jetzt auch zum Yortheile gelehrter 
Arbeiten verändert haben fplh 

Leipzig , in der Si bäferifchen Bucbh. : Geheime Geh 
Jchfchte der LiebUnge der Fürften. Aus verfchiede- 
nen Zeitaltern. Erjier TheiL 1795. 265 S. Zwei- 
ter TheiL 234 S. gr. g. (i Rthlr. 12 gr.) 
Rec. hat die Hiftoire des plus iUußres l'aooris anciens 
et modernes, und die dazu gehörige Hißoire des Favori- 
tes der Mad. de la Rocheguithen , nicht bey der Hand, ' 
um diefe langweiligen Halbromane« die gleich auf den 
eriten Seiten von den abfcheulichöen Gallicismen wim- 
meln, damit zu vergleichen. Der, in den vorliegenden 
zwey Bänden zufainraenged ruckten Erzählungen, find 
überhaupt zwölf, worunter dieGefcbichte des unglück- 
lichen Alvaro de Luna den meiilen Raum «innimmt, 
(S. a. Uifioire du Cannetäbk de Lune, Favori de^eanll^ 
Roi de CaftiUe.) ^ Die deutfche Einkleidung lelbll ift 
fo alcfräukifch zugefthnitten , dafs mau denken follte» 
der Verleger habe das Buch unter ahem Plunder von 
fünfzigjähriger Maculator hervorgezrogen » und mit ei- 
nem modlfchen Titel verfehen, blufs neu abdrucken 
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lafien; Seracbtigoi« d^ ^^haldkctmtLg -pAm istws tle^ 
Art,, wird ohnehin niemand vx)Qi ein/rm lokheo ScbriAr'' 
fieller verlangen. In dem zwejrten Stücke des erfteg^ 
Bandes: Padükh Mä^e/e (oder, wie der Vf. will, Kßbs- 
weib) Petfrs des Grat^fam^n vonCaJiiUen^ wird Köniff 
Pe^ter, noch ganz im Geifte der ^ichzeitigen Mönchs- 
Chroniken, als ein Ungeheuer vorgeftellt« wogegea^ 
man den Caligula und Nero beynahe für gewiflenhafte 
Leute halten foUte. S. 2g. findet man fogar ein Prob* 
chen von fckwarzer Kmß , fehr ernfthafi und erbaulicli 
erzählt. Die ganze Manier verräth di^ weibliche Hand 
und die Zeitgenoffin, der tugendbelobteu. Frau von 
Maintenon, Folgende Stelle gehört faft noch zu denen» 
die am ivenigften üeif und undeutfch gerathen find, 

Bianca von Bourbon befafs bey der gröfsten Schön; 

heic Auch die gröfste Klugheit; ihr Stand war derM(k. 

,jeßät würdigt und nie war ein Sciteitet würdiger ge^ 
„wefen , eine Krone zu tragen. — Das Gerficht hatte 
,Jtf mehr als zu viel benachrichtigt ^ was fiär einem Ge- 
„mahl fie entgegen gehen mufste» uiid hatte ihr gleich 
ffdas Mitleiden ihrer Begleiter die tbörichte Leidenfchaft^ 
mVOu welcher der König hingeriiTen war, verjchtviegen, 
»,fo war ihr doch ganz wohl bewufst^ dafs unbezwingw, 
gliche Graufamkeit den Hauptzug in feinem Charakter 
ftttustnachte f und keine einzige gute Eigenfebaft diefen^ 
^.Fehler erfetzte. Als fie ihn aber endlich vonAngeficht 
»zu Angeßcht iahe , bemächtigte fich fehmerzlichet Ab- . 
'tjchisu ihrer Seele, denn auch feine Gefichtsbildung wa/r 
»Jb hefchaffeni dafs ihr Herz plötzUcli von Sdireclun einr 
„genommen ward. — Don Pedro hatte das Anjekn ey 
^,%es Schwachkopfs , oder vielmehr eines viehijclien Met^ 
fjclien, fahe diejenige, die auch u . f. w.**, — Was übri- 
gens den Herausg, bewegen konnte, aus ein paar Bü- 
chern» die nicht leicht jemand mehr lieft , ein neues 
^u machen , das aufser dem Rec. fchwerlich jemand ie- 
fen wird, (und dies noch dazu, ohne jener mit finem 
Worte zu erwähnen,) lä&t fich allenfalls einfeben, Ib 
lange es noch nicht an Verlegern fehlt, die fich mit der- 
gleichen Waare befaflen mögen, und an einem Publif. 
cum, das Iie bezahlt. 

Bsauif, b. Maurer: Gefchiehpe des heutigen Europa^ 
vom fünften bis zum achtzehnten Sahrhwiderte. ' In 
etuer Reihe von Briefen eines Herrn von Stande 
an feinen Sohn. Aus dem Englifchen überfetz^. 
mit Anmerkungen von Johann triedrich Zöllner, 
königi. prcufs. Oberconf. Rath. Eilfter TheiL 1793* 
S^>8 S. S 
Noch immer wird alfp daran gearbeitet, aus diefem 
Werke eine Gefchichte des heutigen Ei/ropa zu ma- 
cheu, und man mufs wenigfteas zugeben, dafs (Ich die 
Beytrage zu derfelben in den neueiien Theileo. n^cfit 
übd lefen laflfen. Ein folcher ift dem gegenwärtig«^ 
von Hn. Z. auf den erfteu 70 Seiten vnrgefetzt wor- 
den : Einleitung zum sgAen firiele ». Huirze If «brückt 
der brandenburgifehen Gefchichte unter 4eu Koffigevi Fi^U' 
drich I und Friedrich WifhiAm L Befonders ift dieSch?- 
derung'de^ letztem gröi^tentheils treffend« SeTne^dep- 
putiiche Härte ift ireylich nur berührt^ und was S. 572. 
von der Menge der durck ihn ftu Berlin nnd Potsdam 
U 2 ■ ftbaue* 
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g^aufetenl ' BStifef " geragt tS^rd , Ictömmt ilurck B^ 
Jchh^S JÄcKricliten (in den 'Beiträgen zur Lcbensge- 
ichichte dcBjLWürdigcrPÄrfonenO rumTheil eine ganz an- 
dere Qej^t. IttdefTen» fiifagt Hr. Z. mit Recht, find feine 
Fehler lyit ihm geftqrbc» ; aber die fipuren feiner Re- 
gicrungswcisihdt werden Weihen, fo lange die Preo- 
fsen ei9 VoMt ausm^ichen/» Uebrigens geht die eur©- 
bäi'fche (Jefchichtc in diefem Theil von r740 — 17> 6. 
De^i i^angrinden hat Hr. Z. durc^h a|ifehh1iche Zufa* 
jtze und Nachträge abzuhdfeo gefudit. Selteji fmd 
Jdeincre Verfdven ftehn geblieben, fio wird S. 71. un- 
ter den öftenreichifchef? Erbländern, Vordtrüßerreich 
weit von Bu^ga^, EreisgaUt -nnd dem übrigen fchwa- 
bifcbep OefterreicK getrennt^ ai« wenn .es ein davon 
v.erfchiedeiie^ Land m^re; Tt/rcrf wird erft nach d^n 
Niederlanden genannt, and Süehenbürgen i& ganz ver- 
geflen. Zwevraal ftieht S. 96. Feftiz ftatt Feßetfz» fjov^ 
%m ^. 5^6 1. wUtc Löwen heifse^. 

PHILOLOGIE. 

/]iöTTiivoEN , b. Vsuidenhoc4c u. Ruprecht: CMectUm 
4e Lettres de Commerce^ quelques >Lettres deCbaa- 
'ge Connoiffemens et Pactures, avec une phrafeo- 
Jog'ie aHeni?inde,* pour rnfagede jetu|ies gens defti- 
.oes au commerce. Par Chet. Chrißiani, Lecteur 
4e la latig. fraja?. e; angl. k .Qottingi|e. 1795:, 208 

J&. 8- C8 er.) 
Ei^ Werk,* das man zum Gebrauch junger Leute h#- 
ftimmtr fpUte Üocb hillig Frey von groben Sprachfek- 
)ern leyp J Wer finden I^e ficb aber in vof ler M^ge» 
wollte man auch die Hi^fte derfelben dem Drucker zur 
£aft legen. ' S. ;. ffiogt gleich fo an: 4p]9ris (man 
^hre^bt apr^sjävojar travaitte ptufieurs anpfies datkf de 
Ides) comptoires (conMotrs) eonfiderabUs* Ehen da- 
Jfelbft: C'ekjera (cejera) fweele confentemtnt et VaJ- 
fifience (aiP^»t»^^^ ^bendtrf.V Leß Connoiffances acqui- 
/es tMif experienc'e Joint (jolntes) d des fimds Juffifans. 
ZJ. E6ends^r. : konmrer de Uur eommiffions. Ift etwa teutr 
und teurs einerlcy^ — Ebenduf.r'iif jfottf pas departh 
Jes vcmes. Statt d^sitt hier wieder de gebraucht; ein 
Zeichen« dafs der SL »iolil einmal den rechten Arti- 
kel UOL leteen weift. — S. ar. tous vos entreprifes, 



f&t tmtes 0ÖS ^nhripijfes •»- lesfffkrcfiand^es'mtesp 4äp. 
tes marchmndifes notees^ -^ achetter für adieter ' — tfotre 
repenfe für votre ^reyoirfe, -^ 5. 3. : gut fix f mnnees; 
— bien de chofeSf ibitt bien des du -r^ q^tUrss ann^eu 
ftatt qwUii'e (ms -^ ^eß ce qmjm'aaporti (porte) d 
mchettjer.^^ S. 4.: feront co^ntent (contens) demoi 
-7^ je mer^comende^ &Lr recommande ^ etif für et^ 
*— bariqwis ris nouaeau^ für bariques derisn. **— S. 5. : 
en cos qne vom les e$woycZj ftatt envomez — «- d caufe de 
fraix qvii ftatt är canfe des etc. Uaa fo fort durch das 
ganze Buch 4 Nicht weniger hat der Vf. gegen die 
Rechtfehreibung und interpunction gefuadig«t. Das 
Buch müfste durchaus umgearbeitet werden t ehe jun- 
ge Leute es in die Hände bekommen dürfen« weil es 
ihnen ia der gegenwärtigen fieft^lt jxvehr fdbaden als 
liutzet wlr4. 



&IGA, b« Hardeneck : Lectmres intended for tlie inß 
otion a$ui amußment öf young people^ «who applj 
-themfelves to the englifh tongue. By 3. G. ^Kde- 
vethol^ Inftruccor at the cathedral fchool in Rigiu 
Vol^lIL 1794. 116 S. 8. (8 gr.) 
Auch diefer dritte TheH ent(pr4cbt den vorbergehea- 
den in Hinficht auf gute Auswahl Aßt LefeAucke. Im 
gegenwärtigen Bande findet man L Seveml Curioßt'usi 
U. Anecdotes; III. Cufiomsg IV. Diatogues; V. Tales i 
VI. Geographieai DefcrtptUms^ VII. JUorat UifceUimies^ 
Faft jedes Stück ftimmt mit dem Zvrecke des Ganzen 
^iberein, x>bglatch'hier wieder, wie in dem erften und 
zweytten Baude,m«ncfae Druckfehler und Vcrftofse gege^i 
die bylbenbrechung vörkeatmea« Bo findet nm z. B. S> 
j. botde - ring ft. border - ing; S. 4. ope - ning ffir apen - mff i 
a. g. avQi - iftWftatt avoid-ing; S. 6. ift that äb«fliiflBgi# 
dem Satze: Haoe affwredme^ thatafttrth^ wen bm o t H d 
ihisinfpbereoifattractionß that tkeir judgmeni eoptimud 
tkeßine. Doch ftgt der Herausg. felbft, dafii er die etw« 
fiberfebeneo Fehler hey jeiner iiieuen AuSage verbeP 
fern werde. Das in der Vorrede' zum zwiPyteo Theilt 
veriprochene Wörterbuch über iflle drej Theile will er 
in kurzem als einen Anhang nachliefern. Auch wü.ufch| 
er, dafs man die zu gleiche^r Zeit erfchienenen Hi/lort- 
ein and mioral Mifcewmes |ls eine Fortfietzung ^- «> 
Lefebuchs anfehe« 
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j.__„ Okn« Drudiorfe (wahrfcbeinU^ 

ff^iin) i^Gerechte Kfägen und allgemeine Wiinfche der reehtju' 
chendeH Partheyet, mdeir die fon ihrer wahren BeJHmmung ahge- 
i^ehnen jdvoeaun* liebjk Pe^geftig^er Meynmng^ wie den die»' 
Miig^ Bedriiekmigen abgefmifen» die Proceffe permindeH , un^ 
iiem fP^ßuhergewS^ zmfn Theile Einhalt gethan werdejß konnte. 
JOen f^ehtfucpendeH Parpheyengewidmet , von*/. J. fV, i7p3. 

25*5.' f. *^ Per wönrHdva Titel übcÄ«bt uns der FAicht, IA* 
alt onÄ 7on Jlitfer Tlu^chrili geniiaer timM^n. Wir zwei- 
fehl nicht im f erinfften , da/s tin grolTscr Theil der genannten 
Cdfc ^1* grfchäftsmiinimn 4i4 )iinr ei#alMieA ypvtnuflf^ var« 
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diene • and daCs hin und wieder hohe und niedre Oenditr fehr 
viele Schuld an der much willigen Verfchieifung und foftbarkeit 
4er llecbj^haiidel hab^n mögen. Allein alles diefes ift fdxon 
fehr oft und mit weit m/shrerem Nachdrucke getagt worden. 
Sie vom Vf. dagegen rortfefchlagnen Hülfsmiuel find ebenfalls 
fchon langft in den preufsifchen Staaten weit sweckmäfsiger an- 
gewandt» und in oeii über die preuCsifch^ Procersordnung eri 
fchieitenen Schriften ausführlich erläutert. Zudem bitte fidi der 
71. mit feinep frommen Wunfchen nicbt an .die Rechifud^nden 
Fartbeyen • fondem an dieRegent^en wenden muffen, welche al- 
^n denfelben abzuhelfen vermögen» 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Sannfibends, d*n 23. Jjprit 17^6. 



SCHÖNE kÜNSTEl 

ScKNEBBiRG, b. Aroold: SediS FünäUnge. 1793« 
igi S. mit I Titelkupfer. g. 

j) LfitpziG» h. Beyga'ug: AUne oder Eggptifehe Mjilir' 
chen. Mit dem Bildnijfe der Abne. 1793. 1*^43. g.. 
Zweiter Theil^ auch mk dem Titd: Konig Htm- 
0/itj 0(i<T das Labyrinth. 167 S. Drt^rr Theil: 
Uas Todtengericfit oder Gefchichte der PyramidiH 
von Pfijfe urui Suckis oder der Ifisfchietfer. ^205 S. g.. 

^ Frankfurt u. Leipzig» h. Pech: Alaziet oder Sa- 
gen a%s den grauen^ Zeiten der ZoMberwdt. 1793« 
8I8S. g. 

4) Leipzig, bi VoCsz Romantifche Bey trüge zu>^ an- 

fenehma^ Leetüre. Erftes Bandcheu. Mit einem. 
\\xp£€t. 1794. 294 S. 8« 

Nr.i« Fuadliitge« lägt die Erfahrung,, gerathen ofi 
an Kopf und Herzbeßer, als manche uuter den gün- 
itigften Aui'ptcien in die Weü tretendeil Kinder : auch 
bey diefen .litecarifchen Fündlingen findet diefer Falf 
ftatt«^ Von einem ungenannten Vf. ohne PratenfioA 
in die Welt gefchickt» erreichen die hier zufammen- 
gellellten fechs Enählungen , vöUij; ihren Zweck zu 
unterhalten nxiA zu beltütigen. Ein muntrer Ton im 
Vortrag« ein natürlicher Dialog« Witz und Laune wi- 
der verfchloflTen, noch zudringiich, Verwickelung und 
EntWickelung Wieder aufgehalten noch übereilt, und 
alles, was lAan zu fodern berechtigt ill, in gehürigen 
Ebenmaals, läfst uns recht ^rnftlich wünrchen,'deo 
Vf. in feinen Bemühungen, die Lefewelt zu unterhal- 
ten» fortfahren zu fehn. Vielleicht verdrängt .er dann 
einige vxin den geift- und krafdofen Slümpereyen, die 
Gefchmacklofigkeit erzeugt und die unbändige Lefe- 
fucht Unfers 2^itaUers pflegt: vielleicht lernt man, 
wenn man diefe Producte einer gebildetem Feder mit 
jeuen rergleicht, auch einfeheu, ^afs reine Sprache^ 
ein ungezwungener uiid. richtiger Periodenbau, und 
flielfender Vortrag auch Verdienße find, die durch die 
Verdoppelung des Aheutheuerüchen.und Romanhaften 
nicht erfötzt werden. — Die Uebexfchriftcn der hier 




Erzählung wumcnteir wir 
doch die lateinifchen Sptüchelcben inlielenefns Munde, 
ingleichen das niedrige „Schnappeze*« (S. 95) geftri- 
eben ! — Die Erfindungen dleier unterlialtenden Ge- 
fchich^en find zwar entlehnt, wie aocb diei Vorn juif * 
it. L. Z. 1796. Zweiter Band. * 



führt, aber ihre Bearbeitung macht iie dem Vf. yolltt' 
«igen. ' « • 

W^nn.wlr von dem fchädlichen Einflufs hinweg» 
leben, den die aus der überfinalichen Welt entlehnten 
Malchinen auf die Einbildungskraft und felbll auf dif 
Herzen der Menfchen äuftern, indem iie, trotz der ' 
Ueberzeugung von dep Unwahrheit der vorgetragenen 
That&chen, dennoch das Gedächtnifs mit diefedf No- 
tionen der- Dichterwett erfüllen, den Verftand an fie 
gewöhnen, Begierden und Wönfche erregen, und fo 
die Ueberzeugung dafür, empfänglich machen-— wenn 
wir blos die Dichtung als Dichtung betrachtea, fo kön- 
nen wir auch den Nr. '2. zufammengeftdlten Erzählun« 
gen das Zengnifs nicht Verlagen , dafs (ie der LeffS- 
weit mit ^rund eropfohleii werden können. 0fr V£ 
legt fie einer Ahne, *ein«m Mädchen, die bejr den Ae- 
gypttern das Publikum durch Erzählungen, Gefäng«», 
T^nze u. £. w. ergötzt« in den Mund, und ein. Thcil. 
der Gefchichte ift wirUi^ auf alte ägyptifche Mythen,, 
deren fich Rec. aus dem Herodot und andern. Sehr ift- 
flcllern errinnert, gebaut«. Dec Vortrag diefer Erzahr^ 
lungen iß einfiich: die Sprache fall durchgängig rein,. 
eine£igeBheit,die4tztkaum noch unter die wefeutlichen, 
Eigenfchaften , foudern. vielmehr unter die Vorzüge, 
fchriftfteUerifcher Arbeiten zu zählen iA; — Blumen 
und Schmuck find flicht vergeblich ausgeftreut, foo-« 
aern der Profa ihre Grenzen gelaßen, ohne dafs des- 
halb die Abwe^bfelung der Empfindungen auch im 
Vortrag unbezeicbnet geblieben, wäre« Da die zum 
Eingang dienende Gefchichte der Alme (elbft.das^Gati^ 
ze verknüpfen zu follen fcheint, und diefe noch tiicht 
geendigt iit, fo darf man noch eine Fortfetzuitg'eru'ar- 
ten, die um fo weniger unwillkommen fevn kanp, j^e 
mehr fich auch in ihr der Gefchmack. ae$ Zeitalters 
mit den Foderuugeu der Kritik. fo genau als diefs iiid^r 
Jich ift, in Uebereinftimroung gebracht fehn wird. 
Auch das wohlgearbeitete Bildnifs der Ahne ift eine 
Zierde des Buchs. 

'Obgleich in den Nr. 3.. enthaltenen Erzählungen 
Funken von Einbildungskraft fich zeigen • fo ift doch 
allfcs fo üppig, fo ioconfequent feibli für diefe V^elt 
derlnconrequenzen, fo widerlich ohne Zweck«iUndZu- 
iämmenftimmung zu einen. Ganzen gehäi^ft, und- die 
Wahrheiten , welchen hier die Decke der Gefchichte 
übergezogen ift, find fo alltäglich, dafs man diefer 
Lecture bald müde wird. Stelieft wie: (S. t.);,Alrcxfs 
„ftund unter den dichtbelaubten Zweigen einer Eiclie^ 
ndie feit iehn Menfchenaltern dem Zahn der Zeit ge^ 
„trotzt, fein mattes Haupt gelehnt an den lials v£shM]|' 
»JlofTes, defien Zügel leine Linke kaum noch zu>liai- 
„ten vteiPQcht^ JiwifOTH, und da^ofs>rte ohne Füh- 
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i^ej;*''" ödei-j ^S. 6*?). »iNur Ainn IFcK fie der ewigen 
^Scmvil2C7>ri|Qu hörtlirames Ohr, wean iie feiten ge* 
^hjug;* rnic der .Beredfamkeitemes Fanatikers, der mit 
;i,dein rothen Kamphenu (?) vor Vaterlandsliebe roth- 
,,*f8iß^<-^V'^^Jc"Co KsUnm, cordni poputo zu den traveftir- 
„|eu gallifchen VVaropirs fpricht, von wahrer Minne, 
!,,de|i bef^^eligenden Gefühlen, die fie nie gefühlt, 
.»^fprachV können auch nodi in Anfthung des Vor- 
trags das ihrige beitragen, das Vcrwei^en bey diefen 
ftödukten zti, verleiden. Dennoch hat fich Rea nichr 
abhalten laden, feiner Pflicht ein volles Gnöge zu leir 
-fieu, aber eine höchft unangenehme Leere ^ar ihre 
'Folge. So übel aber me}nen wir es mit uiifern Le- 
•fern nicht, dafs wir auch ihnen diefe Empfindung 
"Hiiufchcn könnten.. 

Täufcht uns die Vorausfetzung nicht, dafs.* mit 
Nr. 4. ein wenigftens in diefem Fach noch nicht auf 
cler groffern Bühne erfchienener Schriftfteller in das 
Publikum tritt, fo verdient er gewifs Willkommen, 
«ind man darf nicht ohiie Grund Hoffnungen faflen, 
dafs unfre Literatur hier einer Bereicherung entgegea- 
-fehe. Ein grofser Vorzug , den diefe Stimmlung klei- 
nerer und gröfferer Erzählungen vor der Tluth derer 
hat,^ die MeiTe von Mefle daher und eileivis vorüber 
-ins verdiente Meer der Vergeffehheit wogen, ift ein 
rStil, der fich bemüht, der Natur der Stäche und des 
Gegenftands zu entfprechen , und der iich forgfam hü- 
4et, dem einen oder dem andern Gewalt anzuthnn. 
S<hoo mit diefer Etgenfchaft bat ein Schriftfteller vie- 
les gewonnen: wer es für nöthig hält, hierauf Acht- 
;iiiukeit Ml wende», wird die Bildung des Gefchmacks, 
tfie diefes vorausfetzt, gewifs nicht unbenutzt laflen, 
Bicht minder die höbern Endzwecke der Dichtkunft zu 
f rreif hen , und die Störungen zu vermeiden , die auch 
,%ey dem Vf. , fo gerne man ihfn zuhört ,• noch zu oft 
«uillofsen. Doch diefer wird auch, wie wir zu hoffen 
lins 1>erecbtigt glauben , nicht blofs feine Aufmerkfain- 
keit dahin richten, fich nicht die mindefie Sünde gegen 
den ßeniüs der deutfchen Sprache entwifcben zu laf- 
fcn , fondern auch immer mehr vermeiden , feine Dar- 
fielkingeh aus der \Yelt des Unwahrfchehilichen zu- 
nehmen , Wie in der Erzählung': Numan und Zfineb, 
fehr oft und insbefondre da der Fall iil^ wo Zeiueb 
/aas fehr geringfügigen Motiven einer Unbekannten 
aus dem Harem folgt, wo Abdul und Zeila, dererllre« 
aus Furcht, diefe durch ein fchengewordnes Pferd in 
diefelbe Grube äürzen raüflen , um fich zufamincu zu 
^ Cnden , u. f. w.. Er wird Reflexiunen und Senriments 
nur. da einfchieben, wo fie von felblt kommen, und 
' nicht den Souffleur hervortreten , und das theatralifclve 
Blendwark verrachenr laffen, welches dann flets der 
Fall iß, wo man nicht mehr den Helden, fondern den 
Schriftßeller fprecben hört. Oft,., vorzüglich in der 
erReji Erzählung ,' haben die eingewebten Bemerkun- 
gen ganz das Anfehenvon Randgloifen und Summa- 
rien: fie Bttterbrechen die Erzählung,- ftatt fie aufzu- 
hXjrcxXt^'.fie dienen nur zu unpaifeudeu Verzierungen 
' und '4^rftreuen durch einen fremdartigen Glanz , itatt 
^;den Händen des gebildeten Schriftitellers als Lich- 
ter gebraucht zu wenelen, die nelluii% und Schattet^. 



Ober das Ganze v^heilhafr vevtfaeHen, oder als Fä- 
den , die die Empfindungen mit den ßefchQftigvngen 
der Denkkraft iiumuthig verbinden. Endlich wird er 
Anfpielungen auf neuere Litetatur und Gefchichte der 
"Zeit lieber ganz aufopfern, «Is fie nur entfernt herbey- 
zuziehen, oder durch Wiederholung derfelben eine 
gewiff(ö Dürftigkeit zu verrathen. Auch diefen Man- 
gel finden wir jedoch fall: allein in ^er erlien Erzäh- 
lung, der obengenannte Nnraan und Zeineb, die über- 
haupt, um ein gutes Voi^urrheil für das Ganze zu er- 
regen, nicht an der Spitze ftehen foHtel — Die Vierte: 
Olivier Satvartf , eitipfiehlt fich (chon dadmxh , dafs fie 
nach Marmoncet bearbeitet iit. -— Der Erzählung ^ftli>, 
Herzogin zcn Coftamt; die auf jene folgt, gebührt, 
trotz mancher Unwahrfcheintichkeicen , entfchieden 
.der Vorzug vor den übrigen durch Wahrheit der Em- 
pfindungen und ihi*er Darfteilung. Aber ift diefe Erzäh- 
lung wirklich neu? Dem Rec. fch webte von ihr eine ge< 
wiife» aber fthr dunkle Reminifcenz vor und eben diefes 
ift der Fall mit der 6* Erzählung Zeita; heAhamt erin- 
nert er fich hingegen von Giaffar und AbaffcJi^ eincfts 
nur mittelmäfsigen Product, des franzöfilchen Origi- 
nals. Das 5c/iic^/al*eiue AUegoüe empfiehlt fich nicht, 
weil es ihr durchaus an Beftimmcheit und Richtigkeit 
der allegorifirten Ideen mangelt, weil ferner der Be- 
griff dt^ Schickials mit dem der Gefchichte, durchaus 
verwechfelt wird, und endlich die zum ^el genom- 
mene- Wahrheit zu alltäglich ift, um fich ihr tax Gefal- 
len durch das Ganze durchzuarbeiten. Diefen letztero 
Vorwurf könnte man auch dem Mcam aus dem Orient 
machen, der mehr Allegorie als Erzählung eirthält: 
doch trifft hier der übrige Tadel nicht und die Ein- 
liieidung gibt dem aufgeftellten ' Satz eine gefällige 
Neuheit. 

- * . ' "* 

. Lbifzxg, b. Ft4fter: Seüengejchichte einer E,xnofimi 
ein Monument der WohUhaten ^ofephx des zweytefh 
Theils ven ihr felbft gefiihrieben , theils aus ih- 
rem Tagebuch und den hinterlaffenen Briefen ge- 
zogen und ergänzt von E*"**s S**)^ Erfier Theil 
1793. 234 S. Zweyter TheiL 1793. 320. S. ^. 

s) Ebendafelbft , ohne Angabe des Verlegers : Bruder 
Hans eon Meiffen. Ein'komifcher Rjoman, mitun- 
ter auch wahre Gefchichte. 1793. 245 S. g. 

3) Gkra, b. Rothe: Karl GiÜdenftem^ oder der-Gang 
wenfchticher Schickfale. Eine Gefchichte untrer Zeit 
Mehr Wahrheit als Roman. 1793. 252 S. 3. 

4) BfiEMM, b. Schöne: Wüheimine , Stemer eder Au 
braune MahL Eine Schweizergefcfaichte in zwey 
Theilen. Erfler TheiL 1793. 28p 3« Zweyter TkeU. 
1793« 282 S. 8*' 

5) Berlin u. Leipzig, (qach einem andern Titel- 
blatt: GörtiZi in.Commiüion.b. Hermsdorf u* An- 
ton). Der ;0ejuit auf dem Thron oder däs^ueue Fcl- 

. Jenburg. t794,S22S.i. 

\ Der Vf. von Nr. i. hat den reichhaltigen Stoff, den 

JQ^fich' waUce, mi^ MagMeidmeter UeiÜea Armuih 
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,1k€arbeiief. Ole fixMilM, itine Belctios 5\^'^ ^^ 
Mrkterlofes Wefen, dtts diurcb ewiges Sco^anJ^Of 
durch liäufang von.lAConfequeiij&tQ Im Denken» Han- 
deln und Eraptinden , widerucii wird« ftatt zu jnter- 
cffiren, und ihre Seelengefcbicbte ilt ein Cenco^au« 
•den Kloiier gefchichten » an wekhen die iitegwartl- 
/che Periode unfifer Literatur fo reich -war, fo zuiam«» 
inengeäickc » dafs man über Begebenbeiteo fowoh), 9l$ 
über ihre Stellang gleich unbefriedigt bleibtt fo wenig 
es auch an den gewöhnlichen Ingredi^n2.ien folcb^r 
Compoikionen } ^n graufamen Vjitern, verzweifflnden 
Liebhabern, Kerkern« worinn arme tkhlavhtopfer d^ 
Aberglauben3 vermodern, Wahniinn» Seibitmord* 
Graberbefuchen , Todenbettfcenen u. f. w.» ja felbitan 
den dieler Klafle von Arbeiten fo eigenthümlichen 
' Verftofien gegen Locai und Sitten , ermangelt« Auch 
Vortrag und Stil halten für das Uebrige nicht fchadlos, 
und whr können allb dem Vf. vop keiner Seite den 
{)ank bringen, auf den er in der Vorrede Anfpruch zu 
machen fcheint« »— Dafs die Erzählung feiten witzig 
%u werden ftichr, ift vielleicht das Einzige, was Lob 
verdient, weil es zeigt,* dafs der Vf. iich wenigilens 
von Einer Seite kannte! Einige Pröbchen von feinem 
,Wii«e hat der Yf- gegeben, z.B. I, 198. „Sie fchiit- 
^^,tclte das ZUigemüfp, das ganz auf. ihren Schoofs ge- 
,^ommen war, von "ihrem Kleide, und lief mit einer 
;^gaaz ünchriftllchen Verwunfchung und dan Nahmen 
,^oik einem^Magen^ den kein Rabbiner gern auf fich ge- 
.f^nommen hättCf weilihm das Fteijch ring^häyum vetbo- 
'tJtm ift 9 in ihr Zimmer.^ 

Nn 2. Charakter, Situationen, Stil, kurz alles, 
^vas das Unheil über- einen Roman beftimmen kann, 
jfind in diefer Lebensgefchichte eines liederlichen Sti^ 
denten gleich elend. Bis zum Studentemon ha^ es der 
'Vf. nicht einmahl gebracht, fondern ein wahrer SchiU 
lervortrag herrfcht durch das Ganze«, deifen Fortfet- 
jLsng, die der Schlufs zu verfprechen fcheiAtt der 
Himmel verhüte! 

Pic Ab/jcht des V£ von Nr. 3. , die Lie6enswür- 
digkeit der Tugend darztiftellen , wurde unfer UrtheH 
tn manchen Stücken nachfichtigmachenkönxien,'wenn 
nur jenes Thema einigermaafsen gut ausgeiiilirt wäre« 
Allein kaum ift eine gröfsre Allcaglicbkeit und Dürf- 
tigkeit der Anlage, SentimcrntsV Reflexionen u. f. w. 
hiöglich, als der Verf. zeigt. Wie interefiant erfelbft 
feine Gefchichte findet, urth^ile man aus der Wahl 
der Titelvignette, welche den alten Forftheim yorftellt, 
wie er einem Bedienren, der ihm feine verlohrne Börfa 
zurückbringt „für ieine JVIühe dankt, ihm einen herz- 
'„liehen Grufs an feinen Herrn, den Infpector a^uftragt, 
j,und ihn mit Ueberreichun^ eines dem Inhalt der Bor- 
»,fe angemeiTenen Trinkgelds enclafst.'^ Und hofFeqt- 
lieh hat doch der Vf. nicht die unwichtigfte Scene fei- 
nes Buchs ausheben wollen? 

In N'r.* 4. läfst der Vf. ein in die Schweizergebir- 
ge (und nur dah^r trägt der Titel die . Schwetzerge- 
Schichte^ denn neun Zehentheile gehen aufier diefem 
Lande vor) zurückgezogenes lebendes Paar Eduard 
und Therefe Sceaner mit vieler Umftäadlichkeit fich 
nach Kindern fehnen» Therefen endlich fchwanger 
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nnd von elxier TötV^i* ^^tfcitfi^eo tTtrAea # 4i^ treia^ 
Jicb^ (deiid. oft ift fo etwas zu, braacheii,y^)nbr8ä^ 
nes Mahl unter dem Kind mit iixt Welt brfngt. Wtl- 
helminei fo heifst das Kind, wird dann durch eine 
Jß-emde Dame geraubt^ ut^d ein Knabe dafür zutücÜ- 
gelaflen: ihre Aeltern finden fie wieder, leben fie fleh 
aber auch kurz darauf mit Gewalt wieder entriifen^i 
Während das Sternerifche Ehepaar untröfitxcb ift, je- 
doch grofsmüthig den zurÜckgelaiTenen Kntben isrziehi^ 
dient Wilhelmine die Betrügereyen eines in aide Gfjf* 
. iin verwandelten Freudenmädchens zu unterftiitzetl. 
Sie wird als ein Knabe aaferzogeq , und nachdeib dif 
Gefchichie des gräflichen Haufes und aller' *darltttt^ 
vorgeäillenen Thorheiten, Ehebrüche, Glftmifchereyen» 
an die Stelle der Gefchichte. der Heldin getreten war, 
macht endlich Wilheimine in ihrem dreytehnten Jahr 
die Entdeckung, dafs fie ein Mädchen ift, und ihre 
Aieltern in der Schweiz zu fuchen hat. Dahin eilt iie 
denn ohne Verzuge und 'damit der an ihrer Stelle er- 
zogene Karl fie im VVald fchlafend finde, mufs dem 
Fuhrmauti, der fie nach ihrer Heimadi bringen foll, 
ein Pferd fallen und fie neun Standen weit laufiu^ ' 
Woflßr aber auch der Tag ihrer Nachhaufiökanft \AVA^ 
der Tag ihrer Verlobung mit Karin \tird, — Sp^ei^t- 
ftand, indem diefe Verfälle ausgejponnen werden, eb^n 
durch die Einmifchung unzähliger Abentheuer, .dur(h 
den grellen Kontraft, den der Vf. in die Charaktere 
jund durch die Abwechfeluiig, die er in Sitnaciott^il 
jind Scenen zu legen gefucht hat, — ein währer AÜ- 
itagsroman, der neben den ephemerifchen Geburten 
der Mefle ganz feine Stelle findet. Auf feindn Vortrag 
fcheint fich der Vf. etwas zu gute zu thnif , nngeach** 
>et er durch einen unglückli(!hen Mifsgriff WortfiilKe 
mit Wafchhaftigkeit verwechfelt, und dadurch allfea 
foweit auseinander rückt,, dafs nothwendig die Wir- 
icung verfehlt werden mufs , dafs xnan in «den konii- 
Xchea Scenen vor Langeweile gähnt, undin den ttsh 
findfamen über die feltfame /Verdrehung der Etnpfiii- 
•dungen lächelt, und dafs man zuletzt das Buch mit ii" 
nero Seufzer über den gänzlichen Verlüft der Zeit, die 
man dabey ;cubrachre , aus der Hand l^gt. 

* So gerne der Vf, von Nr. 5. laut S. gg. dasf Honi- 
zifche: LeetiOf quae femd placuit ^ repetita vlacehii, f&r 
fein Machwerk pafiend finden lüöcnte, 10 dürfte is 
doch zuförderft fchou mit dem femet placnit nur bey 
folchen Lefern zutreffen, die den Witz fo derb niid 
clen Ausdruck fo grell, als möglich lieben , vorzüglictl 
aber fchlüpfrige undzweydeutigeAnipielungen zu di^n 
Zierden koraifcher Gemähide rechnen. Diefe mögen ^ 
den M neuen . Jefuiten ** . unfers Gefallens zehnmahl ' 
lefen. Wer fich aber an Cruditäten , wie S. 39. „IVfc« 
i^gifters Schmelzers Beine von Gröfse und Dicke eines 
fxfckwäbifchen MeUenzeigerr^** S. 53. „Anna , (Kammefw 
fraü der Prinzeflln Mfrzimanda)' beging dep lächer* 
liehen dumiben Streich , ihre Ahnen „vop den Wach« 
fern des Kapicols abzuleiten ;** S. 72. „ans den Ruinen 
i,ibrer IPerfonnage, welche eigendich nur aus einer 
„über eine Knochenkollektion gezogenen Pergament* * 
„haut beftand, eine Markife herauszufinden«^ u. f. w. . 
Aichc zu ergötzen weifs, vetr die* nur Wachftuben 
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^^tUindisea Aarpiefan|:ea aaf den Uingaagliäder Ge- 
Ichlechter» die eben dahin fiel} beziehenden geift- 
jiad empfinduQgsleeren Gem^Udei die fchon ttufefidr 
ifa«^ ubertroffe«' worden ßpd, nicht geniersbar findet, 
.wer' vo^ dem » von der erfton bis zur letzten Seite 
itierrfchenden Mangd eines, nur ^rträgiichet]| Plans» 
ypn der Darfdgkeitj upd I^confeqactaz , die durch 
4as Ganze Üich yerrätb» pur zu bald fich über- 
xeiigt, der Wird, wenn es ^ict^t Ilecenrentenpflicl;^t 
Hun auferlegt; die Lecture diefes verunglückten Werks 
#ew1(s' nicht endigen und zu Gunftef» des guten 6e- 
^hmacks fehr beklagen # dafs nicht dem Vf. fo oft er 
9c|^ hiuTetzte» wie.^r 4c^ felbft S. ;st9g* CAx puHu(^9 



Husdrüdkt, ^e Hand ihren fernem Dienft v«rfagte^* 
«,die Finger ihre BJegungskraft verlohrei! und die Ea- 
„der« diefer wkhtigeTfml eines der dünimfien TMere^ 
„ihm entfiele* — Seine Ar»reeligkeit geht in der 
Tbatfo.weit, dafs er zuweilen andere' SchriftAeller 
offenbar plündert, wie diefes unter andern mit der 
"Lichtenbergifchen Erklärung der StrolUng plaget^ä 
der Fall ill — üe geht fo weit , dafs. er in &finduuga- 
gäbe und Kunft der Darftetlung nicht einmahl deiti 
Yf der drejr letztern Theile d^r Infid Felienburg, fo 
weit auch diefe dem erften Theil oder dem eigent- 
lichen fioman diefes Namens oachfteUeo, jgleich j;0^ 
Cet^t werdep dar£ 
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tu ZerAft^ b. Zimmern 
^Uan: Befchrettumgm der häufigfieti» deutjeken Pflanzengifte^ 
Mß Anteige der Gegemmlttel äerfelben* $in ^uifsbuph sur 
yerhuciiat; und ^inierupg des Schadetu«- welcher aus ^xuagelp' 
. näfcer Keiiinnifs der Pftäpzen und deren Gef eiuniuel bey Men* 
Ychen nnd Thieren erwÜchft. Von D. Jpk» Andr, Garn • Phy- 
Äkiis -(in t^Amei ifpa.^XVJ und 120 S* % <6gr,j fAft fie- 
ISchrefbuneen .4te(«r widitigea Pflanzen find fo jitniroilliaqdigp 

SBi(JB de keinen Kucs^ habea ; Warum find keine U'eiien AbbiU 
^ngeti dabey , wenigÜens nachgewiefen ? S^^ 17. find die Wir^ 
kuhgen des Fin^arhüt$ äis Brechen 6hd Purglren erregend an« 
«egeberi, und dies find -^ ^ock unter allen am wenigften: Abt* 
.rpannunjg aller Kräfte » Wn^^r^ng der Pulazahl vnd .^.eitzung 
4es «h^sbireiiden Syftemß und der IjUrnorgiaiie find .feine figeiv 
/chifcei^.- Üneer die /c^air/efi Gifte gekört er gewiCs nicht. Der 
. Scandix AtUhfiscus (0.43O i^ l^zc Caucatis fcandifcina; 911 ihr 
ren ffifiigen Wirkungen zweifelt Rec ^ Warum will manXS* 
45^). den äufaerlidien Gebrauch ^r weifen Ntefswurcel heysn 
Tieh rerbteten? W^s iH: das (8*. sjO ßir eine fcUechthin fo go- 
^anntf Anempne? Welcher Üngelehrce foU aus j^^r \invollfiän^ 
di^en Befchreibung ieheii , dafs ^^cfofiif oKtumaalif gemeynt feyo 
fbll ? So gehöre auch ]Ledum ^Iwfire (S. 76.) nicht unter die 
Scharfen Pflanzengifte* — Wie kann ma« (5. 92.) «in «fo nich« 
aiges . unvekres Pirobemittel » als^daa 8chwarz,werden jsiner xur 

{kico dabey gekpchtep Zwiebel tH« zum ^r weife der GifiMar 
eit einf« PÜ^^ angeben? Wie nun» wenn äufserft .gifiig|B PÜ- 
9ce genofleh wurden , die man für unfchuldtg hielt» weil die .4«- 
inir gekochten Zwiebän nicht fökwarz wurden? Will der Vf. 
4ie Asantwonung über 6ch jiehmen? A4ich (U^ übrigen aU^«< 
meinen Merkmale find fehr fchwaok^nd. Jper gelbe PjiSeriiog 
' fS.'loo.) ift ^garicn^ ChantareJUus und der SpeyteuJFel jdgarieui 
integer. Was i(l da^ für ein Agaricus atbur pifka campanuiato% 
|8. xbl) Der A^ar, eaffpant^atus , l^ ift weni^ftens ffchgraut 
4tf er rieich weifae Blatter hat , oder foU ee j^g, extineUiriMi 
Uyn ? Die meiften Pilzabbildungen find fcboa unzulängUch* die 
yerwechfelung 9a r^rhiuen ; was foll 4er Ünerfahrne nmierft 
aus fo trocknen , fchwaiikenden ^famen fyr eine t&e w^h'eit Wr 
heh?/ 8. 109. ftehc 9,Sommertoeh — wenn er unter den Win- 
t^- 'ni<;hteit wadift -^ Bromnf feealinns; Wjean man «hii ^nter 
^ Haber find«, JL^Uum teumtek^um*** • Al(b wären hdie wohl 




Mhmi iemaA?ftf«ni in yerfleickttttl au fteUen^' 



Diefer Mangel «naeeehtH y/ML AoA üieft BüdiUa aäe 
ntid d^ einigen jSutzen fchaffen können» 



V«M«W 



VAOViieetcniurTEif. Flensburg m* tseipügs h: Corte« 
Predigten zur Beförderung .chrifilidfier Oefinnungetfzum Theil ia 
f^ezi^mngauf Miibürgerjdes Vaterlandes, unter der gludUichen 
^nifchicn (Legjerj^ng von Jofytnm Tffcho ßart^^ Prediger jii (zu) 
TÖiinig 175^ f. 1^6 8. (. J9r> ÖU wUl durch diefe Ai;beiten . wi^ 
er fich ausdruckt » eirktj weniger aU ein SchriftfieU^ermögen tm 
den Tag iegen,. £r fchreibt auch rnchc um iSkofwmifeher Fer« 
theile willen. Auch feine Freunde habe» keine gedruckten Predig 
ßen pjan 1^4 verlangt (woran fie feht wohl, ^ethan haben)« Lie- 
be .zum Vaterlande* Treue gegen 4p Jtönig und der ^Vuofclv 
^nem oder dem andern feiner Mitbürger Augenblicke der heit» 
famen Erinnerung en die grolken Pfiichten»^ die der gute dan^* 
jfche Unterthan enfiihfchon (&ey willig) fo gern erfüllt, befonders 
«u diefer Zeit zu verCchaffeo^ bewogen ihn» diefe Predig tljimia*' 
jung druct^en zu lafien. Sie gehören ie^der I ^u den miuelmafsi^ 
gen Kahzelchrieen , woran wir» befonders zu .diefer Zeit, einen' 
gröfsen UeberAufs haben. Mangel- an Ordni^ig und ricfacii;er 
£imheilii|ig, unnÖthi^e Wjederhohlungen , Unbeftimmtheit in 
den Begriffen » CchweifiUlige Perioden » undeuttdie Ausdrücke 
ju» d. m. üui die Fehler« welche man an ihn^n rü^o mufs^ 
Gleich d^e erfte Pre^ixt; ^^ff^ie die Lehre Jefu hey fo fehr grvjsc^ 
^erfchiedenheit der Menfcken, denen Jie heflimmt ißt eine gleiche 
Geßnnung vo^ ihmem verlangen könne Üi kan? faKch difpohirt» 
i) »«DaCf diefes beym (key dem) erfien Anblicke •foeynake einr 
Foderimg des Unmöglichen ;ni feya fcheine. 2) Dafs gleich* 
wehl nichts unmögliches gefodert werde." -^ Wird ^hier nicht 
(etwas Anders auskeführt » als was das Them^ ankündigt? 5. 15. 
»»Das heUig dunkle Kleid i welches manche Lehre der Bibel um* 
giebt.^' 8. ip. »AVir verbinden mit dem Worte Leichtßnn alle- 
iB^ (?) den Bev'tiff von etwas -»iderlichem in der Aenfsertmg,'* 
Eine ganz nium Bemet^une ! g. 23. uDer X«eichtfinn)ige wanaett 
auf einem gefiihrUchen Wege, und zwar znerß was ihn felbft 
betritt'' VVit ttnbehüflich fieh der Vf. der Sprache bedient; 
dab tr oft deh cfemeinften Gedanken nicht einm^al beflimmt aus* 
drücken kann4 8. .14. f>Den Striekßm der Rohkeit entgehen,-^' 8. 
4S» «afieyd ynter einänd^ .unterthani 8eyd es ihr Menfchen» hto- 
eo« (? ?) einer nicht das f^erkaltntfs zur GefeUfchaft hohen k9nnn 
wßs der j^uder» hat." $. fg. „So fegiie denn (dreyzehn Zeüeii 
zuvor wird Gott angeredet) Chrjßian unfern Konig** n^er foll 

lUr fegmi? Ckr</Itoii^ od^ die GQCtbtit? 
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PHILOSOPHIE. 

Leipzig ♦ b. Köhler : Vnjuche über einige Gegenfl&nde 
der Moral und Erfdifungsjeelenlehre , von Gottlieb 
Lange, d. P. A. C.'i795- »5 5. 8- (l8 gr) 

DeK^weck diefcr Schrift ift , nach der Vorrede , et- 
was Brauchbares zur Beförderung der Kenntnifs 
und rtchdgen Bcurkheilung inenfchlichcr Empfindun«« 
Iren. Neigungen und Handlungs weifen, beyzutragen. 
Sie enthält folgeode Auffatze, denen, wenn ^eBeyfall 
finden , mehrere nachfolgen follen : 1. Ueber die Abr 
neigung von denen , die man beleidiget hi.#; IL Wo- 
her kommt es, dafa man fo oft Skkvenfinn gegen Hö- 
liere, und tyrannifche Bedrückung der Niedern mit' 
einander verbunden findet? III. Gefchichte eines reii- 
^iöfen Schwärmers. Letztere enthält nichts Unge- 
wöhnliches , lind gerade daa Lehrreichfte , die Art der 
Heilung des Leidenden , ift aus dem fehfamen Grunde 
unbemerkt «cbliebep , weil die Wiederherftellung un- 
merklich erfolgt , und als etwas, fanft wirketides , das 
fich ohne Gcräufch in die Seele eingefchlichen habe» 
fchwerlicb in Erinnerung zu bringen gewefen fey. 
Die Bemerkungen in den beiden erilern Auflatzen laU' 
fen fahr flach; bey Aufzählung der Urfachen der mo- 
fBÜfchen Erfcheinungen , die ihren Gegenitand ausma- 
chen, werden folche, die blofs da feyn hinnen, als 
tvefenüiche und nothwendige , blofs fubjecHve und indivi- 
daeile als atlgemetne, und ftatt der nädijkn die en^femr 
e^n allgemeinen gefetzt; und was des Mangelhaften 
noch mehr ift, das fich ans den Beyfpielen, die wir 
ßcbcn werden , felbft abnehmen läfst. In dem erfien 
Verfuche geht der Vf. von dem Satze aus^ dafs wir 
uÜemal, wenigftens in den erften Augenblicken^ eine 
^eWiffe Abneigung gegen Perfonen empfanden, die 
wir auch mit Unrecht und ohnel/rfache beleidiget hät- 
ten. Diefer Bemerkung widerfpricht die innere Erfah- 
rung , nach welcher nur entweder Scham und Reue, 
und Neigung, die Beleidigung wieder gut zu machen, 
öder blofs Gleichgültigkeit , oder Furcht vor der Wie- 
dervergeliung, aus welcher freylich Abneigung gegen 
den Beleidigten entftehen kann , unmittelbare Folgen 
felcher Beleidigungen find. Diefe laflea fich nicht 
wohl ohne Abneigung geeen den Beleidigten denken ; 
die Frage wegen einer crft aus der Bcfeidigung. entfte- 
hcnden Abneigung ift alfp g^nz grundlos. Hieraus 
kann man fchon auf die Befchaflenheit der von dem Vf.. 
aufgeftellten Urfachen jener Abneigung den Schlufs 
machen. So heifdt es z. B. ,rder Beleidiger färchtet 
die Gletcfagülugkeit und daaStillfchweigen, oder auch 
die GegeabekuLigUBgen des Beleidigten» In beiden 
A. L. Z. 1796. Zweyter B<md. 



Fällen verhindert diefer den Erfolg der Abfichten des 
Beleidigers , in diefem eutfteht auo Abneigung. *< Ift 
die Abliebt des Beleidigers blofs, den andern durch 
die Beleidigung zu ärgern und ihm etwas Unangenehmes 
zuzufügen, fo ift eine folche Beleidigung ohne bereits 
yorhax^deue Abneigung gar nicht denkbar. Sollen an- 
dere Abfichten, irgend ein VortheiU dadurch einreicht 
w'erden , fo pafst jene (Jrfache der Abneigung nur auf 
Wahufinnige, da kein Menfch von nur gewöhnlichem 
natürlichem Verftande fich einfallen läfst, durch Belei- 
digungen Vortheile von dem andern zu erpreften.. Ue- 
brlgens ift in diefem AufTacze auf die Natur der Aboei- 
gung, die fich fehr verfchledenartig denken läfst, ^ . 
wie auf die Art der Beleidigung, die doch, wenn ma^ 
den Grundfatz des Vf. als wahr ann/mmt, auf die Ba* 
ftimmung des Grades der Abneigung einen wichtigen 
Einflufs haben müfste, gar keine Rückficht genommen 
worden. In dem zweiten Verfuche ift der Charakteur 
des fklavifchen . TyTannen oder tyrannifchen Sklave^ 
ein Hots Soeuvre^ und mit mancherley charakteriftifche« 
Zügen anderer Art vermifcht, die eben fo wenig diele 
moralifche Erfcheinung mehr , als fie es fchon an fich 
ift, verdeutlichen, als alle die Geftalten, unter wel- 
chen diefelbe fichtbar werden kann, erfchöpfen. Diefe 
beygemifchten, wahrfcheinlich an einzelnen Perfonen 
bemerkten, Zuge, fcheint der Vf. für wefentlich und 
allgemein zu halten; beyeinigen wenigftens ift diefes 
ohne Zweifel. So halt er z.B. dafür, dafs allen fl- 
ehen fklavifchen Tyrannen atbeme SpaJshafHgkeif ^ gra»- 
be Lujiigkeit undSchökerhsftisheit^ unreines und obfcönes 
Redef^ und Handeln unter Medern, und Refriediguag 
ihres Eigennutzes, befooders iltrer Efsluß allgemcia 
fev. „Die Urfacfaea, aus welchen der Vf. diefe Er« 
Ccneinung erklärt, liegen ihm 1} im Verßande, 2) in 
Herzen , 3) im Körper und 4) in äufsern Umftänden. 
Im Verftande findet er folgende :> Mangel an hellen. 
Hchtigen und feften Begriffen von dem Stande^ in weli 
chem der Menfch lebt, und von dem Verbältnide ^ iit 
welchem er mit Höhern und Niedern fteht; Manget 
an BeksMintfchaft mit den Pflichten feines Berufs und 
an Ueberzeugung wn der Heiligkeit deflelben ; über- 
haupt Mangel an Ge£übl feines Iferths und feiner Wür- 
de ; ein nc^urHch weiches Herz ohne aufgeklärten V^- 
fiaud etc. Im Herzen: wirkliche Bosheit, Lafter und; 
Ausfchweifungen, faerrfcheude Sinnlichkeit, unthäti- 
ges und gefcl^äfdofes Leben. ^ Im Korper : Scb.w^ch- 
lichkeit und Kränklichkeit , zu viel Körper bey weniger 
Geift, wodurch alles an dem Meufchen vergröbert 
wird. In äufsern Umßdnden: Individuelle BefchafFen- 
heit des Standes und Berufs ; traurige Begegniife aller 
Art, Noth ui|d Kummer; fehlerhafte Erziehung , unter 
Y welche 
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wel(he Rubrik der Vf. auch die übte BeJVhafTenheit de$ 
Orts und'dcr'Qegfnd; tir<J ein Meiifch geboreii uitd 
«rtogeir wrrd,'"fp^ifi<^rt. Des Eitifluflcs der Regie- 
ruiif^sibrm und der Regierung, der Organifation der 
' Staatsbedicuungen und der Subordfaation dcrSubjecte 
derrdben, der Vorurtheile der Geburt» des Standes» 
des Ranges, derMifsbrauche der Innungen und Hand- 
werke, reHgtüfer -tind polrtifchcr Grundfötze u. dgl. 
wird nicht gedacht. Ueberhaupt halten wir dafür, daf« 
eine auch noch fo vollftandigel opik der Ürfathen mo 
ralifche^Erfcheiuungen, dergleichen der Vf. befonders 
im 2ten AuFfarze aufzuteilen verflicht hat, eben we- 
gen ihrer Allgemeinheit, die Kenmnifs des Menfchen^ 
wie fie in ihm fchon ift, ora keinen Schritt weiter 
bringe* Denn was hilft es am Ende, wenn mau weifs, 
döfs irgend ein moralifcher Fehler fernen Grund in ei- 
nem Mangel unfers Verftahdes, Iler^^ns; (Willens) 
Körpers u. f. w. habe ? Diefe Dinge find fo bekannt, 
und doch helfen fie uns nicht aus der Verlegenheit, 
wennwir in vorkömmenden Fällen über die Handlungs- 
weife irgend eines Menfcheü und fihreUrfachen urthei- 
)en foUen. * Zu drefer Kenntnifs unj} Beurtheilang des 
Menfchcn gelangen wir nur, bey dem erfoderlkrhen 
Bc^obachtungsgeifte, durch das Studium des Charakters, 
der Neigungen und Triebfedern der Handlungen der 
Individtten felbft, und- fie kann durch Schriften, die 
den Menfehen überhaupt fchildern , nicht gewähret wer- 
den. Schiebt man in Charakterfchilderungen indtvi- 
dttelle Züge als fiUgemeine unter ^ fo fchadet man mehr 
als man nützt; denu der Menfch glaubt lieb nun auch 
in Anfebung des gerügten moralifchen Fehlers , gefetzt 
auch dafs er ihn an lieh hätt^, nkht getroffen, wenn 
er einfieht, dafs der individuelle Zug, der als ein we- 
fentlicbes KennzeicheM jenes Fehlers dargefteUt wird« 
gar orcht auf ihn pafst. 

* * - 

Hai^herstäut , b. Grofsens Erben : Moral fSsr gebil- 
dete S'ängtinge. 1794. 128 S. 8- (6 gr.) 
Dies Buch ift der Vorrede nach fchon 1788 gefchrfe- 
beii, und zeigt nicht die rermgfte Bekanntfchaft biit 
dem neueftenZuftand der Moral. Es enthält, wie vor 
kurzen die Mordfyfteme meiftens, die gewöhnlichen 
durch pofitlve Gefetzgebung und Religion fanctfontrteö 
Lebensregeli) unter dem Namen Pflichten , angeblicb 
aus der Idee von der Glückfeligkeit,* in der That ab(*r 
> «US einer Menge von Principien abgelehet. Im Detail 
zieigt fich der Yf. als eifteu Mann voaKopf imdlierz.. 



THILOLOGIR 

hn\mc, h. Barth: Wractijches hteimfehes Lefebuctk 
nach d^B grammaticalifchen Hauptregeln für die 
erfien Anfanger 9 von Jtbert ChriJHan Meineke^ Re- 
ktor des Qymnafium zu Soeft. 179s« 164 S- g- 

TJtr y*. fcbmeichelt fich m dter Vorrede, efn laielni- 
fcbes Lefebttcb zu- geben, dergleichen, fo *vrel er wiife,. 
B6ch keldes da fey, wobey feine Abficbt ge^^fen, mit 
ilar Sprach« aocb Co t»! SachkeniUBiile zw verbiijldei^ 



als nur immer gefchehen können. Freylich raAlTe der 
Lehrer fich gehörig vorbeteitenri nm feine tehrKn|^e 
auch mic dem Um&nge der ganzen. Sache bekannt za 
machen, auf die der ifolirte Begriff der einzelnen Wor- 
ter führe. — Rec. verkennt dieMdhe^nicht^ die dem 
Hn. M. eine fo reiche Qruppining gemacht haben ma^, 
glaubt aber, dafs den erften Anfängern 9 (und für diefe 
foil nach Angabe des Titels das Büchlein beftimmt 
feyn) nicht minder als den Lehrern unterer Klaifen zu 
viel zugemuchet fey. Jenen, weil iie fogleich iur er- 
ften Abfchnitte, w'elchcr Subftantive der erften Declf- 
nation mit Adjectiven verbunden enthält, weit über 
ihre Sphäre hinausgferückt werden. - Billig follte idoch 
für diefe Jahre alles blofs aus dem häaslicbeii Leben, 
aus dem , was Knaben in der Natur um fich fehen, 
oder aus dem Gebiete der Moral, wie fie diefem Airer 
angemeflen ift, hergenommen feyn. Aber unt^r den 
fünf und achtzig aus der erften Deciinatien aufgeführ- 
ten blöfs appeliativen Sabftantiven finden fich mehrere, 
die, weil iie feiten vorkommen, und nicht überall ge* 
braucht werden können , z. B. Adorea , Aera (>Zei> 
rechnungj u. f. w. beym erften Unterricht belFer über- 
gangen werden: oder die damit verbundenen Adjecti- 
VC find defswegen Weniger zweckmafsig, weil iie oft 
aus der Mythologie , aus älterer oder neuerer Special* 
gefchichte , aus höhern Wißenfchaften genommen find; 
Was foll der Knabe, zumal, wenn es., gar. nicht feine 
Abficht ift, beym Studieren zu bleiben, mit Urja Mae- 
neff5, Pugna Marathöniäf Ptteüa^Awreliartenfis 9 oder 
auch mit Bntta attrea^ und Ecckfia frejfa beginnen? 
Nun flehen zwar hinter jedem Abfchuitte fUmmtIrche' 
. in demfelben vorkommende Vocabeln verdeutfcht, aber 
wenn der lateiuifche Jünger z. B. willen will, wai 
Bulla anrea fey, fo findet er zwar aureus 9 golden,* von . 
(lold, und frttUa, eine Kapfei, mit dem Beyfatze: e>n 

fewiffes Grundgefetz des deutfchen- Reichs, und be- 
ommt doch immer nur den halben Begriff. — Diefer 
am unrechten One angebrachte Aufwand voii wifTenT 
fchafülchenKenntniflenherrfcbt dur^hdas ganze Buch, 
iind auch die am Ende bcygefügten Anekdoten entfpre- 
eben nicht immer den Bedürfniffea der Knaben^ ob» 
gleich der lateinifche Ausdruck dem Deutfchen fehr 
nahe gebracht ift. Auch davon wollen wir ein Beyfpiel 
ausheben. Ein ehemaliger Prinz von Savoien zeigt 
in feinen Kinderjahren viel Verßand und Gegenwart 
des Geißes. Ein fremder Geländcer, der ihiu vorge^ 
ftellt wird, ftaunt zwar aiich das Wonderkind an, er- 
kubt fich aber doch die Bemerkung-, daia die zur klu- 
gen Kinder gewöhnlich in der Folge fchwach am Geifte 
würden^ Nun dann, antwortet dler Prinz, mfiffenSie,. 
mein Hn Gefandter, als Knabe anfserordeatfich witzig 
fewefea feyn. Das letztere ift fo ausgedrückt: Debes 
tu 9 feptennis qmvm effe», if^eniö extra ordine^m prae^ 
ctaro praes^tus fmffe. Wahrfcheinlich-liat lit^ JH. ab- 
IkhtTich Prinzen- Latein g^en woUea, gutes Lateia 
ift CS wenagftens aichc» 

Leipzig n. Gesa, b. Heinfiusr The Tkmers ef the 
Britijh Litermturti oder Auszüge aua Atu heften: 
SchriMeUera. der Engländer zas Dmtrhalfung 

und 
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nriä Efferdudf äer eng^nfc^en Sprache, mitf Be- 
zekhmittg der Ausfproche undErklöruag 4cr Wör- 
ter, von gfoÄ, Heinr. Efmner^r Dof t »inlPröfeffor. 

^795- 3*08 S\ ^. g. 
Man begreift lekhr, dafy die Mer ttx eitreib Straub 
fTcpflücltten Blumen nicht die gatt^e Bhiche der eng- 
liiche» Literatur feyn könucn-; deiwr es liefsen fich gc- 
"U'ifs mehrere Bände mit ähnlichen, und vieHcicht noch 
beireru Auszöge» anfüllten, Alfo möchte dei^ beftimmte 
Artikel hier wohl am unrechten Orte fteh». Indeflen 
ii\ nicht zu- fcugne^, dafs diefe Sammlung manchen 
ic hoüeu Auffatz enthäh, und daher ais ein brauchi)a- 
res Lefebuch gelten kaon. Würde es aber nicht nütz- 
licher für die Jiigend ievn, wenn der Heraosg^, ftatt 
die blofsen Namen der Yf. unter den Text .zu ftelTen» 
eiHe kurze Biographie nebft Anzeige ilirer Schriften 
hinzugefügt hätte? Jldams^ Daum, IVattif^ Shenfione^ 
Harringtonf Blaii'^.llill durften wohl- gar manchem 
Lehrer der engliichen Sprache mcht hinlänglich be- 
kannt feyn'y falls er zuck von Addifon, Thomfofh Slia- 
kefpiarey Sterne und den altern Autoren nähere Nach- 
richten geben könnte. — Die Lehre voü der Ausfpra- 
cbe ift , im Ganzen- genömmeH , wohl gerathetYi indem 
bey drefer Arbeit» wfe der Vorberichr felbft bekennt» 
Shßriekin und Näres zum Mufter gedient haben. Doch 
findet fich noch manche Lücke; wenigftens find bey 
jedem Vokallaute nicht-alle die Wörter angegebenv in 
weichen» er gehört wird. '■ Wen» es z. B. auf der g. Sl 
heifst : „O wie öh feng, wenn es den Tow hat, ais g/oV^ 
ftop>, port\ to g'O', ccid^*^ — und auf der 9. „wie ah 
lang untl dampf i» vielen Wörtern » in desen es detü 
Tf>,n. h«t, »Is clotk, oft 9 hrd^ ta conforP, fo^-h'* — te 
kann (ich der Anfänger doch ttnmdglich die viele» 
Wörter hinzudenken, wo derfelbe Laut des Vokals 
bleibt. Den» es liegt ja wenig daran» die Zahl der 
verfchiedenen Laute eines Vo&als zu wiffe», fondern 
die Hauptfache ift imnrer» i» welchen Wörtern man 
gerade diefen und keinen auderiv Laut , beobachten 
mufs. — Uebrigens wechfeln profaifche Auffätze mit 
poetifcfaee ah^» und am Ende foljgt eine Lifte der auf 
jeder Seite vorkommenden Wöitet mit richtiger A-cceo^ 
tuation und Angabe der Bedeutung« 

Halle» h\ Heirdel^; EtmpicHs Mngenia in Jiriide, 
graece» recenfuit» commentaflo illuftravit, iud^ 
cemque vocabulorum adjecit Qo. Qeorg Chrift^ 
Höpfner. 179 j. LXXX u. 34g ». g. 
Die mifsbiUigendeÄÜrrheile einiger kritifcheü filä^ 
•er über die ErUärungsart» welche der bekannte HeH- 
ausg. in der Bearbeitung des Cyclops und der Trachi- 
nierinnen befolgt hat» haben: ihn bewogen, in diefer 
Ausgabe der Iphigenie feine bisherige Manier zu veri- 
äöxler» und dem Wun&he feiner Beurtheilfer gemäfi 
einzurichpe», Ma» fiiidefehier» aufsen dem berichtig»^ 
tcn Texte, »icht nur ausfuhrliche und dem Zwecke 
einer Randausgabe angemeffenc Einleitungfea, eine 
umftändliche Itihahsanzeige u. dgl. fondern auch in' 
dem Commentar, ßatt einer Sammlung grawmtftiftheir 
und philölogifcher Bemerkungen', eine fortgeführte Er- 
klärung, m^r des ganzen- Sinnes als der eiazelnen 



Worte, aifaftSndlicIie foröpirarflif nti^ Affftm^pt^ jf^; 
des Abfchnitts. Mit' einem^ rühmlichen Flel£se bat der 
Herausg. aÜe^»' was über diefiss TraUerfpiel eefchrie- 
ben worden^ uiad aufser den Sammlungen in dem dric^^ 
ten Theile der leipziger Ausgabe, alles was er bekoin- 
men konnte» enigefehn und benutzt ;< wovon aufser 
den Noten» die doppelten, jlädfnda. eior fprechende^ 
Zcnignifs ablege»« ^y diefe» unUugbarea Verdiei^'; 
ften, die Hu. H. Arbeit der ftudierende» Jugend em«- 
pfehlen, könne» wir doch den Wunfcli nicht uhter- 
drucken , dafs er feinen Vorrath noch, etwas mehr gef 
fkhret und verarbeitet haben möchte. Denn bey dem 
Beftrebe» keinem etwas von dem feinige» zu eutziehnV 
verfchwindet bisweilen der Plan des Herausg. unter 
der Menge von fremden Zufätzen, und nachdem in deii. 
Einleitungen fafl mir auf die Anfänger Rüc^ficlit ge< 
nommenr worden, ift, fcheint der Comineatar zumThell 
nui* Air Gdehrte» und zwar vorzüglich für KritiHci* 
gefchtieben zu feyn. Die überhäufte Anfuhrung votf 
Verrauthungen » guten und fcblechten* Gehalts ,, iil (Üt 
den , der den Dichter kennen lernen will» unnütz, (üt 
den Anfänger aber fogar fch^dlitfr. Eine flrengc Aus-. 
Wahl des Vorzüglichften , bey wirklich verdSrbneä 
9teilei>» und mit kurzen» bel'ehrenciljen Ürtheileil veif- 
bunden", würde der eine» und der ander» Itidlie voa^ 
Lefer» wahrfcheinlieh willkommner gewefen feyn; 
ftatt» d<lfs bey diefer Fluth von Conjccturen» nich*^ 
eiinnai der Kritiker vob Profeffio» Lufi gen>ig behält» 
das» was zum Ziele führt»: bey.jede^ einzelnen Stella 
auszulefe». Da wir feft überzeugt- find» dafs ei^tCom^ 
roentar» in Rückficht auf de» kritifcheu Theil» nur 
dau» feiner Abficht entfpricht» wen»* die Schwierig: 
keicen dunkler oder ver dorbner ^SteÜw beflimmt ang(f: 
geben» und das was man vermifst, gcj^efgt wird»'--^ 
denn erft dann ift es möglich» über die Gtiltigkeit ei- 
ner Lesart ±vl ui'theiretf — fö feOnneo' wit* es nicht bil- 
ligen» dafs der Herausg. feine Lefer allzu w*enig .iu 
den Stjkid fetzt» Ae von ihm i» dem Texte voi^enoui- 
menen Veränderungen , und die unter dem Texte an- 
geführten Conjecturetf, jiach ihrem höherq oder nle^, 
dr%ern Grade von Evidenz. zu feliät^'e». \\^enh Hc^; 
H..Z. B; v.g". RM 1rke^£ic(:f Musgrave's Gonjectu^ fcrw'^ 
HotitQf «Stwas zu rafchi wie es uns* fcheint» in den-Text 
aufnimmt» fo ift von diefer Veränderung i^' den An\ 
merkungen fo- wenig Rechenfchdfc gegeben» dafs n^nnv 
ohne eine andre A-usgabe zur Seite zu' haben ^ durch« 
aus nicht begreift/ was Scaliger i« Snsne .gehaiit , ha^ 
ben muiTe» als er» wie hief anirrführt wird, flc^rieb» 
Je diibitaret quo- moito htiecJfitonomicf cönßar& pbffitj weh 
ehes der Lefer auf •a'rafsurdoc bezietm: mufs »; da es flctt 
doch auf die Lesart '7rA:€.'«&c bezieht. Dtirch diefe Ver- 
flbfäumunjg eifier beftiilaititen Anzeige Wird di6 gaj^e' 
Kote, hier und S. 344. irf den' jJddePidiSf udvcrft^nct 
Uch;« undda es noch überdies heifst: 'Mü^grdvifü ideof 
tegit fmaKcc^Ki (wie durch eine» ui^gliicklicüen Jj'rpck-^ 
fehler Aittt TTOik^iiüg fVeht)- h muft der ^Anfänger npth- 
wendiger Weife glaube», Musgrave's ganze VerbeÜ!^ 
tüüg b^ftehe- i» einem Barbarifn^üs. ^ £iqe ähnliche.. 
Verwirrung finden wir v. 84. wo mä» in dem* Texte' 

nadet: Ka:/ti c^rfar^y.^sS^ Kai^x tlkpdKeu x^f^y''^ in^lenAn^., 
Y ^ x«ierkun«> 
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tuerkangen atier von der gemeraea Ledart Klros die R«« 
de ift, und weiter keine Belehrung gegeben wird, da 
inan doih begieri^rig feyn mufs zu erfahren i warum 
von fo vielen Conjecturen gerade die Reiskifche» ge- 
gen das Metrum ftreitende > in den Text aufgenommen 
worden ilt Diefes und mehrere andere Üeyfpiele 
fcheinen zu beweifen» dufs derHerausg.» als er feinen 
Cominentar fchrieb; nicht feine eigne* fondern die 
Barnefifche Recenfxon vor Augen hatte. Im Ganzen 
icheint es uns , als ob Hn H, etwas allzu fehr von dem 
Urtheiie andrer abhänge ;nind itatt, was ihm bey fei- 
ner Belefenheit und Sprachkenntnifs leicht 'würde ge- 
worden feyn» männlich vorauszurohreite«, andern zu 
oft, mit übergrofser Befcheideqhcit« nachtre^.. Nur 
dies ka»n ihn bewogen haben , z. B. v. 336. zu fchrei- 
tien I Bornefius mifere aü hoc carmen. effe kuahm , quinr 
i^ anm in tofio Sfafkbum effe: qui in trochaico nuUmn to^ ^ •* 

SJ^^a^ea^• wo es einer felchen Berufung auf B '\^ T""^ ri"^lT^..7A'""'^\ *'•'' ^u'T^' '"i^l^ 

(;»iii/xa»rui., wvj^ A.*.«. M«..nw»r •r..«#n«f« Merkwürdigkeiten aus der Natur- und Volk.er£refchich- 

nicht bedurfte; oder v.i42._ßattMar»te»ifxgründlofe ^^ Erzählungen. Anekdoten, BiojrrapWen und Be- 

'trachtungen über Gegenftände der Sittenlehre machipa 

den inhalt |ius. 

- ' . « 

Bsauii» b. Maurer: Kwrze$ Wikterbuck m-4eutfcher, 

franzöfifcher , itaUeuifcher und volmjcher Sprache^ 

zum Uebrauche för dif Jugend ab^efaist von ft 

A. Kunfimamk 1794. 1638- f. 

Diefes Bnch enthalt lauter Subifimtive unter. gewHTe 

Rubriken geordnet, von der Qottheit und den Dingen 

di^ den Gosresdienft a»gehn bis zu den Bikleri» des 

Thierkreifes uqd chemifehen Zeurhen-- Es magiipmer 

einigen Nutzen haben, da die Benenaungep richtig 

aogegeben und beynabe keine Gegeoftände van Wich- 

iti|:keit uhergaagen fipd. 



176 

RiGA:, bw Hartkn^; La ^jucRb , our tectnre ämufante 

ei^i^mcUve pour la j^nep, par.^. iS. KievethaL 

Vol. IL 1794. 162 S. g. 

Auch diefer zweite Theil zeichnet fich* durch eine 

gute Auswahl vor vielen frauzöiifcheu Leifebüchern aus. 

Den Inhalt bezetchilen folgende Ueberfchriften : I. Ba^ 

fateUes; IL Anecdotes; III. Curiofuis; IV., ConUa V. 
^ß»g^s; VL Mmalites et Reßexiüns. Unverkennbar ift 
der Fleifs des Herausgebers , da man fehen autUnrich- 
tigkeiten und Druckfehler üohu Doch ündet iich op- 
perfoit^ welches apperqoit ausgefprochen. .und gefchr^^e- 
ben werden mufs. belebe Kleinigkeiten benehmea 
aber feiner Arbeit den Wenh nicht. 

Riga, b.' Hartknoch: Hifloricat and morat Mifceüa- 

nies etc. by ^. G. RievethaL V. L 1794. 254 S. g. 

Diefe Mijceüamies können als eine Fortfetzung der 

rctures angefeben werden. Die Auswahl ift gut; 



qicht 

l^eynu^g über trrvoo zn beftreiren, lieber zu zeigen 
verbd nonmäla apud öraecas malg omintUa eßlp: -^ In den 
▼OMiusgefehickteq Abhandlungen wird von dem Vf. 
der Iphigenia, ihrein Inhalte, ähnlich betitelten Tra- 
gödien , den Vecfchiedeuheiten in diefer Febcl , dei| 
Perfpiien des Stücks •, feinem moraliil*hen Zwecke und 
leudtich auch voi) den Menfchenopfern mit vieler Be^ 
Icfenheit gehandelt. Dffs man , wie es 3- XLV. heifsi; 
ims dlefem Trauerfplele lernen könne, wie viel üt>- 
glück ein häuslicher Zwift nach fich ziehe, da die Un- 
einigkeit zwifchep demMepeUus nqd der Helena auch 
diefes Opfer der Iphigenia her^xjrgebracht habe, ift 
ijtfV'ohl nur im Scherz gefügt, um gewifle erbauliche, aber 
^iijpaflepde Nutzpnwendnpgea }ä<:her)ich zu machet». 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



fler Arzneyk. Do«. , uUr das Emtiikmen der Lelmtluft m hng^ 

ten aber keine Kritik aiisl^ltendc Verfuche i*n4 Refuluie des 
UnKath Ferro in Wien übar die Anweaidifng der Lebensliift 
in Bruftkraukheiien veranlaf^ten diefe Prörterungefi , die den 
Geeenftand In ein fehe helles Lipht fetzen. Vorzüglich ift al- 
les ehediifcbe mii vielem Scharffinn ciiileiicbcend auseinander« 
ccfeizt. Selbft wo dar Vf. nur compiliren konnte , erkennt 
nian den Mann v*n ßeift. Welcjier unbefangne Ar« wird 
tikhfc mii ihm übereiiiftimmen , dafs in Bruftentzünduneen J.©- 
tensluft eiiiathmen zu hS^ $ nur eine neu« UrCaßhe der ^nt- 
iundung h^rbeyfuhten , den gereizien Thcjl npcb mehr reizen« 
die Thäugkeit deflWben noch ijiehr uberfpannen kaijn ? Sehr 
irift ^rerd» die ArMn von Bruftübeln beftimmt» in welchen dee 
Ocbtau^ diefer Luft etwas verfpricht ; pämlijjh wenn die Lun- 
im mit Schleim überladen find , und es auf Belebung und Er- 
wediung von Thäugkeit fch wacher Organen ankommt. Fottr. 
ecoVs Deobacbtuugen ao Lungenfrichtigea ^ weidie LebensUiit 
eingcathmet hjiben> verdienen bcfondire Aal»erk€|fla^ait. 



Angehängt ßnd noch zwey Schreiben von Ingan« Haufe 
aber die . Wirkfamkeit des luftCauren alkalifchen Waflers.in 
Steinkraiikheiren , welche der würdig« Maim an ilcb felbft feli>ft 
i|nd vielen andefn erfahren hat. 

Nach 'S. 15. hat der Vf. und dfcr Prof. d^ aOgu&ma«B 
Natprgefchicht« in Wien, (Vlayer» um üch von der greCnm 
Phloijifticatiun des Bluts durch thierifcU? Nahrung zu überzeu» 
gen« ins Jahr 1787 eine ^anze, Woche hindurch eine ftrenge 
vegetabilifche und dann eine Woche hindurch eine ftreni^e thia^ 
i^che Diät (geführt. Sie achmeten tätlich zweymal Lebenshift 
etn» und prüften diefe fechsraäi geathmtete Luft mit Fontanta 
Eu^iometer. Die Refulcate tiefer Verfiuqhe waven in AnfektMig 
der^ B^fchaffenheit föwohl der.f;e«thmeteii als «uch derjenigta 
Luft» worinii eine gewiÜJe Mencre Blut, das nach geendigter 
vegetabilifcher und thierifb^ier Kahriing gelalTen wurde, geftan* 
den hat» fo üb*reinftimm«nd , dafs keiji Unterfchied Anzugs 
ben ift. fis «ifab fick auck jedesmal dieUlba Menge fixe Lufc. 
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PHILOSOPHIE» 

. £Ri.AkNGBic, b. Palni; Syftem der EtemmtarphUofophie 
oder volißandige Namrlehre der Erkenatnifs - Ge- 
fühl -und Willenskrafc dargeftellt ypn Soh. Hcinr, 
Abkhi. i79sr. 326 S. gr.8. (iTfa.) 

Die erftejdee, einer ^lementarphilofophie verdanEt 
.die philq(ophircbe Welt Reinhojden. JSie foUte 
,4^8 oberfte Prjncip der Philofophie auf&ellen und aus 
. cfeml^lben die (irundfötze Miller einzelnea pbilofophi- 
ichea .Winenfchaften mit firenger Evidenz ^flbleiten» 
und dadurefi den SchliifsJftein zu dem ganzen pbilo/o« 
. phi/c}ieQ.,Gebäude legen« jii wie fern diefer Verfiich' 
.'gelu«gepift» liegt ^m'*7age< ^ Das Bedärfaifs ^iner 
fplcbeniUbeit für jlie viiUo ift jetzt 

* al^emeiner ; .iiatiirlich 'ichreckle daher .da^ SchickTal 
^der ThpQTiß dea ^VbjdEbellungsyerinögesii .andre Denker. 
Qkht/ab \ '^diefelbe läee^f aiidre Weife auszuführeiu 
Ein^Q Beleg dazu liefert da& vor uns liegende Buch.- ..So 
.wahi^cbeinlich jaun die£es joicht dar ielzte yerfiich die- 
,fer Art Styn .wird^ Jb rathfam und zu wünfchen .waca 
. €0 , dafs ,vpr alien Dingen die MögUcbkeit und Aus- 
führbarkeit diefer Idee unterrücht»Aind. genau beftimdüt 
'würde,' waa eine Eleraentarpbilofophie zuieiften habe« 
■Wenh die^ementarphiloibphie die^erften Begriffe und 
'^ Grifodiatze der lühilofophie d. i, diejenigen «nthalteo 
muis, :welc)ie nichts anders vorausietzen, aber in allen 
Tbeilen der Philofophie vorausgefettt werden mü0eni 
fo kann aufser d^aXogik und der K^ritik^ls allgeniei- 
ne itpdbefondei^^PropädeutiJ^ nichts mehr ^zur Elemea- 
tarphtlofophiflr gehören./ Jn;^ipem,an4ern Sinne «wird 
f» aber liier'genommen , -welcher ;vpn,de^ Begriff der 
, Philofophie abhängt, den Hr. Ahicht g^gehen hat. .Die 
VMIpJt^hie, heifst. es hi^ S. 3. ,.ift/dic Wiffenfcbaft.der 
^natürlich geolFenbarten, allgemeinen und ndt)iw^di-, 
gen Grundlatze unfers ErkennenSi, Fohlens 4ind Wo^lens 
, der Ge^enft&id^l Äcwi ift fie , wenn fie die blpfs von 
der Crkenntnifs -.Gefühl- und -Willens N.atur jneioer 



gebffenbartep , . reinen ; . empirifch , (Erfahrungs- 
phiiofophie)., ^wenn fie ^ie felbllifaurch .Gegenftände^ 
welche von meiner Seele verfchieden lind» gfpilifiiibar- 
fen allgemeiuen und -nolhwendigen ,. , empidfchen 
Otundlltze jener Art vertriigt.^ -Die Ekweniarpltüojd' 
phie ift^ein TheU*der\rd[neii Philofophie; Üe enthalt 
nämlkh^die Griiniillitze von der . offenbarend^ Natur 
«nd .ttrfprüngtid^ 'Fa^i^eit meiner ^Erkenatnifs - Ge« 
f&U-upd WiOenskrafc; folglich lehrt fie ^' welche etr 
ften Theile ' (Elemente) ineine Seeienkrafte zu jenea^ 
Gruodiatzen der reinen Pbtloibphie, ' welche d^s blpfs 
vM'«iiir aiis Erkenn - Fu&l- und Wolttrare felbft %ito 
A L. Z. 1796. ZwtyUr Bmid. 
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Gegeaftande haben« hergeben. Diefe ift nadiS. 4. die 
Propädeutik , für die Logik, und Kritik« Den. erft^ 
iQrundfatz dieferElementi^phiiofophieunddergefnmni- 
ren Philofophie drückt der VI. fo aus: Ich hin gtw^fs^ 
dafs B^eeluitg in mirdft; er nennt ihn den Satz der^ 
'Befeel»ng9 und betrachtet ihn als eine innere yoü^ifor 
dige Thatfache von abfoluter Wahrheit, ür^ A. fcheinl 
von dem Gedanken ausgegangen zu &vn , dafs dea 
Stoff aller Philofophie in dem menfchlichen Geiftelie* 
get, 4xnd glaubte daher aus der Wiffenfchaft der Natur 
der Qeifteskräfte alle» analTtifch herleiten zu könnte» 
was nur ein Ob'}^t der Philofophie ift. Nun komAU: 
jds aber darauf an, woher und wie wir zu den Begriffen 
von den Kräften der Se(de , ihr^r Natur iind Gefetz^^n 
gelangen. Der Vf. fagt ganz riohtig aus der iunern«' 
Erfahrung. Wir nehmen Vorftellungen • Gefühle u. C 
mr. wahr nnd fchliefsen djuaus auf das Wef^n unA die 
^äfte der Seele. S. 122. 129. Die Elementarlehre des 
Vf. ift aUb nichts als PJ^chologlie nnd die Philofep^e 
wird4p dann auf^mpirifche Begriffe grauet«' £a ietzt 
fefiner, anftattalle pbilofophtfche Wiilenfchaftex^zube». 
gründen, viel mehr leibft fchon andre voraus, näm- 
iich die Logik und Kritik» indem aus Begriffen auf 
das objective W^fen getchloffen- wird, welches Ver-- 
fahren einer kritifchen Rechtfertigung faedar£ Zum 
Beweis diefer Behauptung dürfen wir nur anführen« 
was der JTf. « um aus der obigen Thatfache eine Theorie 
^er Seelenkräfte zu entwickeln S. 13. poftulirt; es ift 
nichts mehr als 2) die Gewifsheit. von der objectiven 
uültigkeit des Grundfatzes der Cauflalitat 2) die Ge- 
wilsheit sron der ^ükigkeit.des Schlaffes von dem Ge« 
dachtwierdenmüffen auf das {objecdve^ ^^7^ 3) ^e. 
^ewifshjeit, dafs dieBefeelung in mir ift. Diefe Grund- 
latze, den letzten ausgenommen, kann der V£^hiflr 
nicht als That&(:be der BeiEieelung beweifen, noch, 
ihre objective Gültigkeit, darthun. Die mich verge* 
wifferade Vorfiellung von der fi;|pfee\ung, heifst e^ & 
rs« » dringt fich A&xk BewufstfeTü unabänderlich aul^ 
.aU eine von der Befeehtng h$ mir gtwiride V^trßdktn^ 
Allein das Bewufstfevn , oder nach des Vf. Sprache die 
Befeelungff ftellt nickts dar. als Vorfiellungen , GefiiUe 
ui f. w. als widdich nicht als Wirkungen. Woher aUa . 
Ulie Gültigkeir des Schluffes von der VorfteUung der . 
Befeelung eis Wirkung der Be&elung? ^^ Dfererfte. 
G^ndfatz „der Philofophie, den. Hn. A. aulftelR, weicht 
^or darin vondemReinholdirchen.^b, dälser eme grö- 
fsere Manntchftltigfkeit in fich,fchliefst., imd nidht-fur 
die Theorie des Vorftellungsvermögens , (ondem auch 
des Gefühl < und Willensvermögens berechnet ift. Denn 
unter Befeelung verfteht der Vf. das Bewulstfeyn, die 
Varftelhingen/ nnd die QefiiUe zufammen genom» 
Z «en4 — 
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men y *^ XTartttn aber nicht auch Begehrangen , Wil- 
leiisbeftittunungeu ? Auf di^fe Präge wird'fich fchwer- 
lieh etwas befritfdigeDdes antworten laden , es inüfste 
denn ieyn, dafs man annähme, die Theorie habe (lie- 
fe VollÜändigkeit» in dem Grundfa^z nicht erfodert. 
Und das ift auch wirklich der Fall.. Denn er ilt bey- 
nabe Töllig müfsig in der Theorie« und der Vf. braucht 
ihn kaiim zu etwas andern als» zum Beweife, dafs es 
Vorfieilunj^en uqd Gefühle gebe» welches eben keines 
firundfatzes bedurfte. Zuweilen fand er nöthig» an' 
denfelbea zu erinnern, z. B. 5.24. wo es heifst: der 
Sau 9 Vorftetlungeu haben Materie und Form, und, 
«s ..giebt materiale und formale Vorftellungen ^ drQcke 
<|ine innere Thatfache aus, welche ein Theil der That- 
fache derBefeelung fey; und dabey iftehet noch die 
Anmerkung , dafs diefe Bemerkung von allen folgen-' 
den Sätzen gelte, bey denen auch das Zeichen der 
Folgerung nicht fiehe. Nach allem diefen wird man 
leicht erachten» welcher Rang diefer Elementarphilofo« 
phie überhaupt und auch insbefondere in Anfebung 
der wiffenfchafdichen Begründung gebühre. 

. BasWärk beftehet aus dreyTheilen, einer Theorie 
4ei;Erkenntnifs - Gefühl* und Willenskraft. In allen 
•diefen Theilen kommen viele fcharflinnige Erörterün« 

fen 9 «uch. manche neue Anflehten vor ; dabey findet 
ch aber auch vieles» was fch wankend, unbeftimmt 
nnd nicht begründet ißt. Der Vf. hat fein eignes Sy- 
ftem» das aber aus fehr ungleichen^Theilen zufammen- 
geCetzt, zum Theil aus der Kantifchen Philofophie ent- 
iehut, zum Theil fein Eigenthum ift; und gröfsten- 
iheils die Kantlfche Terminologie den Worten nach, 
^ber mit andern Befiimmungen beybehalt. Es ift da- 
lier nicht wohl möglich, ohne viele Worte das Ganze 
iJarzaftellen. Da aber doch der Vf. darauf dringr, das 
was ihm eigenthümlich ift, anzugeben, und einer Be- 
lirtheilttag zu unterwerfen, fo wollen' wir hier nur eine 
Skizze von der Theorie der Erkenntnifskraft geben, 
und die Hauptfiitze feiner Theorie der Gefühl - und 
Willenskraft anführen. Erkenntnifs ift eine Vorftd- 
Iting, in fo fern fie Beftimmungsgrund des Bewufst- 
ieynsift. Daher wird erft von der Vorftellungskraft, 
dann von dem Bewufstfeyn gehandelt. Zum Funda- 
iiieat der Eintheilung der Vorilellkrafc werden. die rei- 
nen Vorftellungen angenommen, weldie theils materiale 
tfaeüs formale find ; die formalen find die formalen Vor« 
fieÜungen von den OrdMungsartenf Verkmpfungsartt» 
und- endlich VerhaUnifsartm des Materialen. Die er- 
ften erzeugt die Sinneskraft, die zweyten der Verihrud 
in der weitern Bedeutune, die dritten dieBeibnnen- 
beifikraft. Die Befonnenheitskraft mufs fich, um eine 
Brkenntnifs von einem beftimmten Verhältnifle hervor- 
Kubriifgen^ auf eine dreyfache Art zeigen x) als ^uf' 
1üürut»gi'^) üU Jlbßraktions ' 3} als Ueberppgungskraft. 
Da es nur vier Verknüpfungsarten, Qualität, Quantität» 
Relation nnd^odatitat»und die Verhälrnifsarten mit die- 
len in genauem Zufammenhange fiehen» fo giebt es 
eine vierfache Ueberlegungskraft. x) Nach^der Qua^ 
litat Urtheitskraft« Verftand und Vernunft geben 
der UrtheiUkraft Stoff itt Urdieilea uad ScU4ai?o , fie 
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bringen aber diefe nicht felbft hefvor. 2) Nach der 
Quantität, Witz, 3) Dach der Relation» Tiefliim 4) 
nach der Modalität» Einbildungskraft. Die Belbtinen- 

; heitskraft wird noch in Anfehung des Unterfchieds» 
dafs fie erkennend (beftimmend) oder blofs denkend (re- 
flettirend) ift iukI tiach ihrem Zufammenhange mit den 
andern Erkenntnifskräften betrachtet. Zuletzt handelt 

V der Vf. von der Empfidongsfahigkeit. — ^ Der -Uaupt- 
fatz.in der Theorie der Gefühlkraft ift, dafs -die Ge- 
fühle durch Vorftellungen beftimmt wetden. Die 
.GrünTle für diefe Behauptung find in der That fcharf- 
finnik entwickelt, ob fie aber dben fo bündig find, 6äs 
ift eine andre Frage. - Nach Rec. Ueberzeugung lafst 
fich ihnen eben das entgegenftellen , was der Vf» ge« 
gen die Hypothefe, dafj* die Gegenftffnde durch, ihr 
Einwirken die Gefühle hervorbringen, erinnet. Wenn 
es z.B. S. 147. heifst: die Qegenftände müfsten, wenn 
von ihnen die Gefühle herrührten, durch ihre Einwir- 
kung immer die nämlichen Gefühle erzeugen, weil die* 
Gefühlkraft fo wie llie Vorftellkraft imm^r diefelbe ift|' 
fo läfst fich ja daflelbe auch auf die VorfteUung«n iber-/ 
tragen. Ueberhaupt wünfchten wir» der Yf. hätte 
Ruckficht auf die gründlichen Erörterungen inSchmida 
empirifchen Piychologie genommen. Diefe noch nicht 
erwiefene 'Behauptung verleitsete den. Vf. nicht wie In- 
der Theorie der Vorftellkraft von den Wiiicijngen auf^ 
die Gründe und Gefetze, fondern von den erkennbar' 
r&H nothukndigen und voUfiändigm Beftimmungsurfactten 
der GefUitk^aft auf das , was fie nwr vermag whd fähig 
ifif zu fchHefsen, und darauf die Theorie a priori zxi 
bauen. Nach derfelben ftehet die Thätigkeit der Ge^* 
fühlkraft nur unter Vorftellungen von den erwerbbaren 
Eigenfcbaften des Ichs. Aeufsere Gegenftände veran- 
lalfen nur Gefühle dadurch » dafs ihre Vorfteliung Vor» 
fiellungen von ^en Eigenfcbaften des Ichs veranlafst. 
Aefthetifche Gefühle entftehen z. B. nach S.i;?. durch 
die Vorftellungen von denjenigen Eigenfcbaften des 
Ichs» die es durch das Erkennen oder Denken der 
iufsern Gegenftände fich erworben hat. Kant habdie 
Entftehung derfelben dos einem unerweislichen Grun- 
de abgeleitet ] — ^ Es giebt demnact^ Sinnes » Verftan* 
des, Befonnenheits , Vernunft - Gefühle (Gefühle dea 
Kopfs) Gefühle der Geftihlkraft felbft (Gefühle des Her« 
zens) endlich Gefühle der Willenskraft (des Gemuths); 
Nach den' Vorftellungen, ^urch welche fie erweckt wer- 
den, find fie entweder finnliche, oder verfiändige« 
oder befonnene, oder vernünftige. --» Die Theorie 
der Willenskraft befteht aus zwey Theilen » von der 
Willensnatur und von der moralifchen Natur. Jene 
befteht in der Fähigkeit der Seelenkraft» fich durch g#- 
wiße Arten von Gründen beftimmeü zu laifen , diefe in 
dem Vermögen derfelben» dergleichen Beftimmungs« 
gründe fich felbft zu geben » und jene ihre Fähigkeit 
daran zu binden. In dem erften entwickelt derVf.^die 
Gefetze des empirifchen Willens» welcher nur durch 
Vorfteilun|en von einem Gute» welches in diefcm Sin« 
ne ganz richtig zuletzt tiuf Gefühle zurück führt, be- 
ftimmt wjrd ; aber unrichtig wird diefes zum einzigen 
Gefetz des Willens gemacht» der noch einem hohem 

sieht empirtftbea Gefme imterw^rfea Ul NQtbireti« 
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<Iig mußte dflher*di^ lIiMrfe roti ä^r moralifcbien Na-' 
tur ganz unrichtig werden, welche, aur auf das Be- 
\^ufstleyn d^ SoHens -gegründet werden kann. Nach 
S. Q^ii beftehef dlefe Natur in dem eigenthümlichen 
Vermögen unfefer Seele, in dem erwerbbaren PoHtiven 
ihret- Kräfte fleh felbft ein au fich felbft Fühlbares auf- 
zuftelleh, und durch felbft erzeugte Vorftellungen, und 
durch vermittelftderfeiben» erweckte Gefühle deffelben 
es als etn,Gut oder Uebel dem Willen zum Gegenftande- 
feines Wollens und Beftrebens vorzufetzen und zu be-. 
ablichten. Hieraus folgt freylich ^ dafs jede Seelen* 
kraft, xlicht die Vernunft allein, praktifch ift. .Kann 
diefes aber wohl für eine Widerlegung der Kritik der 
praktifcheii Vernunft gelten» da diefe von einem andern * 
höhern Geiichtsptinkte ausgehet? In der Folge fldlt 
der Vf. die moralifchen Gefetze, und zwar, weil er 
von einem Object des Willens nicht von der Form 
deffeiben > ausgehet» zuerft die luatenialen dbnn die. for«-' 
malen &uf, welche fleh ganz nach der angenommenen. 
Theorie der Seeleokräfte richten , z» B. mordifche Gue- 
fetze der Sinneskraft, desVerftandes, der Befonnenheit 
u. f. w. Man findet hier lo materiale Moralgefetze, 
die alle abfolute und letzte Beftimmungsgründe des 
Willens feyn folle»; von dlefen nur eine Probe: Die* 
Vorftellung und das Vorgefühl (die Liebe zu) deiner 
möglichen Simheitt folglich diefe als XSegenftan4 9 ibll 
üfoerall.ein letzter Grund deines WoUe'ns-^ und dfe Vor- 
fteHuttg> und.da^-Gefvhl^ti^'fi^r erwoatbenef^ wirtlichen 
SimAeü foU jederzeit deinGeuufs jenes WoUens feyn,** 
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Jena, in der Crokerifchen Buchb: Af^angsgründe 
der opHfchen «nd aßronomifchen Wiffenjchc^ten oder 
die Optik, Ferfpectiv, Dioptrik, Catoptrik, Aflrth 
nomie, Geographie, Chtonohgie und Gnomonikf zum 
Gebrauche der Vorlefungen aufgefetzt , von ^oh. 
Carl Fifcher, der PhUofophie aufserordentl. Prof. 
550 S. 8- It Kupfertdfelü. -- 

Diefe Anfangsgründe der opdfchen und fiftronoml» 
fchen WilTenfchanen, macheti den zweyten Theil der 
angewandten Mathematik des ,Hn. Vf. aus, und em- 
pfehlen iich , wie die in dem erften Theile enthaltenen 
mecbdplfchen Wiflenfchaften, durch Deutlichkeit, Ord- 
nung, und Vollftändigkelt. Ddfs der V£ g^föfstentheils 
die Karftenfchen Lehrbücher bey der Bearbeitung des 
feintgen zum Grunde gelegt hat, erhellet fehr bald bey 
der Vergleichung , doch kMn man ihm duch bey vie- 
len Materien das Verdienft eigener Darftellung nicht 
abfprecheni Ob (ick in eiheifi halbjährigen Collegtb fb 
vteleLehren, auf die Ar^ wie fie hier votgetrageu find, 
füglich beendigen laßen , Wird darauf ankommen, ob 
der Vf. bey fei den Zuhörern fo viel KenntniiTe der 
Buchftabenrechenkuüft und adalytifchen Trigonoraetriei 
als hin und wieder aqgewandt iiud, vorausfetzen ^arf, 
ohne udihig zu haben, den Vortrag dujrch gar zU viele 
Lehnfätze zu unterbrechen. 

Die Optik im engern Sinne xoacht dett Aaradg. 
Das I Kap. bandelt yoio Sehewiokel iwd dik dayun ab« 



hängenden Erfcfaeinungen. Aus der Lehre de maximis 
et fKSfftf mu wird gezeigt, dafs wenn eine Gegend fich' 
über der Horiz9ntaliIäche erhebt, fie ausgebreiteter zu 
feyn fcheint, als wenn fie wagerecht ift, hingegen 
weniger ausgebreitet, wenn fie fich unter den Hori-; 
zontdes Beobachters fenkt. (DieferSatz ift auch leicht 
ohne Differentialrechnung zu erweifen). II K. Von der' 
Parallaxe, der foheinbaren Bewegung, udd der Abir- 
rung des Lichtes. IHK. Vom Schatten und Halbfchat- 
ten, wenn derfelbe vom Sonnenlichte herrührt. Das 
Photemetrifche hat der Vf. ganz weggelaflen. Alfo 
findet fich hier auch nicht der in allen Compendien 
gewöhnliche Satz, über die Schwächung des Lichtes' 
in den» Verhältnifie des Quadrats der Entfernung vom 
leuchtenden Punkte. So richtig diefer Satz fey, (fagt 
der Vf. in der Vorrede) wenn man die Lichmrahlen 
Uofs als geometrifche Linien betrachte, die vod dem. 
leuchtenden Punkte ausgehen, fo könne er doch ia 
der Wirklichkeit einigen Zweifeln unterworfen feyn» 
weil man nicht mit Gewifsheit behaupten könne, ciafs 
in gleichen Lichtpyramiden oder Lichtkugeln , auclr 
gleich viel Lichtmaterie enthalten fey. (Wennmaa 
dies annehmen will, fo dürften vible photometrifcha 
Unterfuchungen v(H>hl blofse Speculatlonen feyn. In«^ 
deflen fcheint doch der Satz von der Schwächung dejr 
^Lichtes, die, eine Folge feiner Verbreitung ift, dafs 
nÜmlich die Beleuchtung eioer Fläche in oem umge» 
kehrten Verhältnifie def Quadrats der Entfernung vom 
leuchtenden Körper abnehme» der " Erfahrung diea 
nicht fehr zu wtederfprechen, und kann daher ga^- 
wohl als ein Beyfpiel photometrifcher Lehren in der^ 
* Optik vorkommen. In der Perfvektiv wird zuerft voni* 
den allgemeinen Gründen diem Wiffenfchafc, undL 
dann im 11 Kap. -von der petfpectivifchen Zeichnung: 
folcher Gegenftände, welche fich auf einer, der Tafel 
fenkrechten. Ebene befinden , gehandelt. Das IIIK^; 
betrachtet den Fall, wenn jene Ebene fchief gegen dier^ 
Tafel fteht. IV. Zeichnung des perfpectivifdiea Schat- 
tens. V. . Gefetze der orthographifchen Projection, Caf* 
valierperfpectiv. Vom Zeichnen körperlicher Figurea. 
ift fo viel beygebracht, dafs man leicht beurtheileai 
kann, was zur Zeichnung perfpectivifcher Rifie ertötn ' 
d&rlich ift , welche der Vf. durch die Entwerfung ei« 
nes Gebäudes mit einem Manfarden - Dache erläutert. — * 
Das IKap. der Diovtrik handelt von den Gründen der' 
Strahlenbrechung m ebenen Flächen und Kogelfiächen» 
II. Von den Brechungsgefetzen in Linfenförmigea 
Gläfern. Die atialytifchen Beweife find fehr deutltck 
auseinander gefetzt, wie wohl fi^ den meiften Zuhö« 
rern doch ooch zu fchwer feyn raögten. Man kenn 
för die Hauptfiitze, welche aus diefen Rechnungen fbl^ ' 
gen, fehr leichte fynüietifche Beweife geben. UL Vom 
Auge und delTei^ Fehlern. IV. F^mr^hre. V. MI- 
crofcope*. .Die Gründe find überall fo\neit auseinander ' 
gefetzt, dafs man auch die neuern' VerbefFerungen die-^ 
^r Werkzeuge zu benrtheilen • im Stande ift. •» .Die 
Katoftrik befteht aus ^wey Kapiteln, in dem Ifte« 
weraek die allgemeinen tirönde der Zurilclcw«rfutig' 
des Lichtes, und dift Eigenfchaften Her ebenen und. 
i^liflriichen Spiegel yorgetragea« Attch yfüA die Vcr* 
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vielfaltlguiig der Bilder In «benen Spiegeln, die ge- 
gea einander geneigt find, amterfucht. II. Handelt 
^5on den Spiegdteieficopen. — Aiifengsgrunde der 
jifirowmie. Erfter Ahichnitt^ ff ärifche Aftrojqomlc |. 
Kap. Von den Krcifen an der fcheinbären Himmelslcu- 

§el. IL Von den Fixfternbildern. IIL Von j5tern-4ind 
Qnnenzeit, Refraction, Parallaxe* und «biigen Auf- 
gaben der fphärifcfaen Aflronomie. IVy, Jiülfsnuttel* 
Sterne kennen zu lernen. V^ Voff der Erde. yi. Ei- 
gene Bewegung der Fixfterne, und vonih^en Ferfrhi^i 
denen Lagen gegen die Sonne. Zweyter Abfctuiitt» 
rtrort/cÄe Aftronomle. I. Kap. Von derSo^öe ih Ver- 
bixUlung iuit der Erde. IL Von de«n Monde in Veiv 
hindung mit der Erde. IIL Von den Planeten , Ton 
1er g^centrircben, und beUocentnfchen Länge ,und 
Ireltc derfelben. lY, Entfernung des Mondes, der 
ioniiie, 4U)d der Planeten» yon der Erde, ^und «(erfsl- 
ben wabre Gröfse. V. Ferner ^on Planeten, jibrea 
Jflbaden, und der Abix:rung des Lichtes. Finfternifle^ 
Bedeckungen u, d. gl. VL Kometen , Sonnenfyfteia. 
%ü* PhySibe Aftronomie. .Di^e Sonnenflecken Uod 



dem yf:r(^n'ji$9m'^ectfHd^ammti%(M9^\ _ 
J3erge. Warum; aber ,^c^fches ,Sonnen&uer gefagt 
wird» fehen wiif nicht recht e^i. ^ucJi^ eben .nichc 
^tfa^g, dafs^s gerade Berge feyji müffejn, dievon<lem 
,Soniienfeuer , oder JSonnenatmosfphäre (der Licht- 
fphäre) «ntblöfst werden. — Warum ,der yf. von fo 
\yjelen böcbft .merkwürdigen Entdeckungen, .welche 
Hr. Herfchelam Fixilernbimn^el gemacht i^at^ gar;aichts 
erzählt, ^finden wir doch juicht ;2^\yeckm9fsig.. So fehlt 
auch Äianches andere n;ierkwnrdigiß^ ;&.. E. die zwey 
neuhinzugekomm^enen S&iuriitrabanten, was, doch aller- 
dings auch jn Anfangsgründen augeführt zn werden 
Terdient hätte, ^^eberhaupt iiaben wir die Aftronomie 
in manchen Dingen zu weidaufcig in andern zu unv/^- 
ftandijg gefufld^. ' Pie.,(xeogrqplüe behanddt in I Kap. 
tGröfse lind Figur der Erde. IL Von den Difianzen ,dier 
Oerter, ^lind der kunftflchen Erdkugel. Auch wircl ^ier 
,da^ Nividlicen' gelehrt. JIL -Von den geögrapjbifilien^ 
Charten, der ftereogra^hifchen Projection ii, d. gl. 
CtmamiogU juad Qnoiumk machen deM BeTchlula. 
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' H^xXßmamob^ jMMigx h. Biiumgartner:^ The Garden» 

^omppnion oder d$r GuftengrfeUfchqft^r und immer währende 

«G^nenkalender für Jletrn -und Damen fite. ]>lic Kupfern. Aus 

4^m ^ngliTchen uberfetit .nath .der 7ten Ausgabe^. !i7p5. itiS. 

i^. (iigr,y >Man findet hier «rfUicn, .was man monadich von 

'Wo<^en zu Wochen im KüchenßiiKten, im Frucht oder^Obß" 

^0fttn^ im iBimmengarfen -un^ -^mn im Gewächshaus zu thun 

igid zii «beforgeA i^abe. Dann .folge ein ^ahmenverzeichnifr der 

• fi/mneiij wie ^e nach einandier aufblühe*; rund endlich komtsen 

ip3 J3eo2iac^itff^£« uxid Vecfuchejn der.Oärtnetey« ' 

'■' : 'MifjiiB ^nug, fdaA .dtefes 8chri%Bhcii üebeqnul ^uf- 
«"^Ifd^ worden 9 .Sa 'Oi eine .unbedeutende« .ja unglück- 
liche Sammlung aus j&avteukalendem ,i(l> -die weder für .den 
Smner^ifit^reuant» ^nQch .unerfahrnen Gartenfreunden» vor* 
mlieh yras ^Eie 'Ve^udie 4ind Oanenkünfte J>er r t fft^ jlvl «np£eb- 
' Un und« Hür einige zurProbe; No.i8. i)<(f Hacken indie^Rin- 
d9-4ittn.SuufUi,^ .es mag An^4ie J^nge oder Queere gefcliehen, 
vMt -beuurheu g .dafs die Baume eine ^effere Haut behqmmen, und 
das MQOsabßirbt:,i}^J^^ zugleidi der. Baum. mit). ^o>lo. Das 
Stechen in ,verjchiädene Stellen der Frucht \ noch ehe fie anfängt 
riif zu werden t wird die Frucht eher -zur ^Reife i>ringens { — wo 
tÜkti zam .Faulen), ^o. ^^. J\ilau Jhat gefagt; ( I) die Bßmne 
/^leumch^,nur,beffere Früchte tragen ^ fonderu auch beffer wach" 
Jen 9. weun^aiß 4*» Wurzdu mit Salz $ ^Jf^einhefenoder Blut 5e- 
legt, ..No.,2p. ;Üm die .Früehten zu ,veredfeu ifl ^es heßer , man 
fj^opft diejififer auf niedrige Mtämnie, z. £. fi irn,und Aepfe l 
aitf Quitt,euftiiume, No. 39. Man Jtann die Räume ^mit B/«- 
, mto« mmd J&räwteru snofutueu^ wetm man- in den Stamm derfelben 
Xjocker bohrt Jtnd /f^ iErde legt^ , als An welcher der Same ^Ster 
. dif 'Zweige j.pou rff^ikhe^ « Erdbeeren» ^wjlden Thymian etci. wie 
in Töpfen^ wachjen y^erden.- ^eldi eine Aindereyi :No. 41. Hat 
'man aus einem. ^weig das Marls k^iftfitm herausgenommen , /o 
wird :erDriitkU!Mi* tretßgaod^ gar Mtieu: Steinern tragfiu. No« 
5f.. Pfropftfmut^^ien AtpjfekBWfigtit^s^ejn Rraunk^hiflengel (/ / /) 
ff>'foU er, wie ,eimffi fagen j Aepfpi ohne JKrohs^ tragen etc» * . No. 
(Td. Mail /eii0 gin€ £irt9SelJn «ia^i T^^f^nit Erde» md grabt 



^din Topf in ^Erdboden ein, fo.ptjri ieift^e "zu ^ner .betrachte 

UchewOröfki'^nyitaci^iBK^ ^ '\We^(^e Samen oder ßteckkavtoffel 

wächfec? Wenn fie aus ihren Augen neue Spröden und ^Knollen 

»erzeuget hat» .fo .erfl'irbt Oe in ihrer-.eingekgt^n Orofse.' — Kau 

S3. Bedeckt man Aepfkbänme einen Monath lang mit Kalch oder 

Ajche , Jo werden ßic Fruchte g^iörig Jteif Jind fujfe werden^ '-7- 

u. X. L J[)och rficheiiit fdas joote J^üuel gut : No. zog. Um die 

Jchonen -Mirtenfruchte zu , erhalten t'\roüe man bet^ 'Zqitpt die 

grofsen ff^efpen im^ritMing .MUS mit Hajelnufsßräuchemp die man 

mit f^ögelleim befchmieret hat. (In Ermanglung des Yogelleims 

^dieae( auch der^achdruckerfirnis.)' ' ' ^ * * * ' 
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PHitOLOO». ^Cottingen^^.^i^tetichxVvids Kui^ m lie» 
.bett in der*^ V^rsart des Prigiiu38''^übörfeut,* von F/.' C >qji 
Strombeck. ,VJ95' p^S. g^ '^Bm^echs Jahren ift idies^^e dritte 
rUeberfetzung dqes Römifchea .Gedichtes» das dergleichen Be- 
mühungen weniger ."verdtentj als mandies andre» w^mit kaum 
n<Kh ein, ^einuger^Verfüch gemacht «worden. Eine angeblich me- 
^iriCche Uebeffetzung in'.rehr.unregelmäfsigen Jamben erfchien 
'im J. 1*1^^ ^ulieipzig^iii ;der.Grafffcheii Buchhandlungi ,eine 
zweyte in hölpejachten Jlexametern im J. 1793. . ebenfalls zu 
.Leipzig im 5ch>i|ckerffch'eii ^erläge. ' Die vorUegenoe ^ ,mm 
zwar beyden we^tvVorzuziäieh«>thur aber noch liUifAlnicht^den 
FpderungeD . Genüge » ydie;jjuh ^d .einen poetifchen X/ebe^rfetzer 
,der Alten .machen kann, und «darLi^hne durch 'die ,kichte.:2^ief«. 
vlichkeit*d« ^Originals xü glänzen »".ift der Ausdnick oft nicht 
. ,vcrwerflich. * Der Versbau ^hingegen iß groftentheilft^fehr-man- 
.gelhafi^^ um hierin beyialmlschen >«>b^en in der Folge flüdt- 
^h'cher ^u .fern , wird, Geh .der Ä^ecEaffer aus .d^ST ^ rofydifchen 
^Regelo nnifrer Sprache« und dem 9au des degitchen Sylben- 
^maafses.ein.for^altiges Studium iftachen mülTen. '.Uebrigens ift 
,die Ueberfetz^ng im Ganzen , treu .und ricittig; ..dafsVlInanilän. 
.di^keiten » wogegen -ifich unfre Spracha ebeiwfo Mst ftiüubt als 
,tinfre aittea » varklcMet oder wtgftlafliniiflia ift attNDÜPg&zu 
billigcii. 
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KECETSGELAHRTKEIT. 

GdTTiMGEN» b.« Dietrich: Varl Chrifiian Albert Heinr 
richv. Kampt::^ Herzoglich Mekleoburgifcbeu Kanz- 
teyraths zu Neu Strdttz, Verfuch über das Longo- 
tardifcfie Lehmsgefetz. ü. F. 4;. VI und zig S. g. 
1794- (fi gc.) 

Der berubmteLebnstext/zn defleu ErMuterung; die- 
fe Abhandlung beftlinnit ift, bat theils wegen fei- 
•er wichttgeu flinuufle auf das Wohl und Wehe man- 
cher Familie, theils wegen der vielen nahern Beftim- 
nungen » deren er fifhig ift , von jeher viele Streitig- 
keiten, abweichende Meynungea und Auslegungen 
«■ter den Rechtsgelehrten verantafst. Der Vf. wurde 
durch eine Preisaufgabe der göttingifchen Juriftenfa- 
cuUät emunterr, allai dasjenige» wds bisher Ober die- 
fen Gegenftand verhandelt worden ift, «u iaainieln, zu 
prüfen» und nach richtigen Grundfiltzen za beftim- 
nen. Die vorliegende Abhandlung ift eine er- 
weiterte • auch hin und -wieder abweichende Ueberfe- 
tzting feiner im J. 1790 lateinlfch erfchienenen Preis- 
fchrifr. 

Nach einer kurzen literarifchen Einleitung (ucht 
der Vf. f. 3. den Zwecli des gedachten Lehenstextes 
dahin zu beftimmen : »dafa der Sohn durch den wi- 
ilrigenftUs angedrohten Verluft de^ Lehens bewogen 
werden folle» feinem Vater die vermeyntliche Unehre, 
dafs (ich zu feiner xpit feiner Repräfentation verknüpf- 
ten Erbfolge kein Erbe finden wolle, zu erfparen,«* 
darauf werden die verfchiednen Meinungen über den 
Grumd des gefetzlichen Unterfchleds zwifchen Sohn 
und Agnaten geprüft, wobey der Vf. gefteht, dafs fich 
diefer nicht beftimmen lafTe. jL 5. widerlegt er die 
Behauptung der altern Lehnrechtslehrer, dafs durch 
diefe Verordnung die Lehen - und AUodialerbfchafc 
des Sohnes in eine allgemeine Erbmafle verwandelt 
würde» und betrachtet fodann die Wirkt$ngen des Ge- 
fetzes auf den Sohn i ) als Allodialerben , 2) als Le- 
hens&lger« In letzterer Hinficfat ift derfelbe, feiner 
Eigenfchaft als Landerbe ungeachtet, berechtigt, alle 
Lehnshandhtngen des Vaters, welche feine wohlerworb- 
nen Rechte fchmälern , ohne Unterfchied , ob fie die 
Subftanz, oder die Fruchte des Lehens, beträfen , ob 
fie in baaren Geldfehulden Wer andern Belaftungea 
beftehen , anzufechten ; doch mufs er ($. xo.) das er- 
fiitteii, was der Vater für die angefochtenen Lebns- 
faandluqgen erballen hat. Dagegen haftet der Sahnig 
Lebnserbe iüt alle JUodiathemdhmgen des Vaters , fflr 
welche er als Länderbe haften müfste , jedoch nur ib 
weit« als e) das Allodlum nicht hinreicht, b) blofs aus 
^ A* L. Zn 1796« Zwet/ter Band. 



den Lehnsaufkflnften , und c) mit Vorbehalt einer bft- 
ligen Competenz. Nach §. 13. ift diefe Verordnung 
nicht auf den Enkel auszudehnen, welche^ehnsfqlger 
des Grpfsvaters wird, dagegen erftreckt fie fich auf aUe 
Privaitehne^ mit Einfchluls derer, welche zugleich 
Stammgüter find, kcinesweges aber auf die gröfsern 
RtichsUhnef ($. 15 — 19.) Uebrigens gtebt es mehrere 
Fülle, wo die Anwendbarkeit des gedachten Lehnge- 
fetzes, felbft bey dem Sohne, nicht Statt findet , und 
nach $. ^1. foU die Errichtung eines Güterverzeich- 
nifies der Aliodialerbfchaft die Wirkung haben , dafs 
der Sohn nut in fo weit zu haften brauche, als diefe 
hinreicht, die Lehensaufkünfte aber gar nischt in An- 
fpruQh genommen werden könnten. 

Nach diefer kurzen Darfteüung des Inhalts der 
vorliegenden gelehrten Abhandlung, worion der F(eifs 
und Scharflinn des Vf. bey Saromking, Anordnung und 
Prüfung der verfchiednen Meynuügen feiner Vorgän- 
ger nicht zu verkennen ift, fej es Rec. erlaubt, feine 
Zweifel über manche Behauptungen , womit er nicht 
einftimmen kann, beyzufügen. Sollte WobI ]) der 
Zweck unferes Gefetzes blqh in Abwendung der ver- 
meyntlichen Unehre des JElrblafTers zu Tuchen feyti? 
Der grofse Schimpf, welcher nach altem romifcheii 
Rechte mit der öffentlichen Verfteigerung der verfchul- 
dcten Güter eines Verftorbeuen verbunden war, and 
weshalb ein römifcher Burger einen Sklaven zu feinem 
Notberben einfetzen konnte, damit unter deflTen Na- 
men die Erbfchaft feil geboten würde, war bey Entfte- 
hiing unferes Gefetzes nicht mehr zu befürchten , und 
die böfe Nachrede eines übelti Hiushalters konnte durck 
unfere Lehensverfügung keinesweges verhütet wer« 
den, zomal wenn es, wie der Vf. behauptet, demSoh» 
ne frey ftahd, fich durch Errichtung eines, dem Erb* 
lalfer für fchimpflich gehaltnen , GüterverzeichnifTea, 
von der Verbindlichkeit, mit den Leheuseinkünften 
zu haften, los zu machen. Solire nicht vielmehr der 
Credit des V^afallen und die beflere Verwaltung des Le- 
hens zum Zweck angenommen werden können ? matt 
betrachte nur manche auf dem Falle ftehende Lehen- 
guter, und befonders die Waldungen derfelben. Ift 
der Vater wegen künftiger Befolgung feiner AHodial- 
verfügungea gefiebert; fo wird er nicht mehr einen, 
allemal nachtheiligen, Unterfchied zwifchen Alloden 
und Lehen machen, nicht fowohl auf V^ermehrtuig des 
erftern , als auf Verbeiferung des letztern Bedache neh- 
men. 2) Dürfte de^ Unterfchied, welchen unfer Teiot 
zwifchen Sohn und Agnaten macht, doch wohT nicht 
So grundlos feyn, als der Vf. glaubt. Schon der Natur 
nach ift die Verbiiiduog zwifchen Vater und Sohn weit 
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eiiger und 'fiärk^r, als, zwircheii Seitenverwandreir» 
. nnd \rlrd fowQÜl dartb dai römifche, als das demfche 
'l^echt-beftsftigr: mEs erbet uietDaird Lehen, deira der 
Vater auf dea. Sohn " » Ul ein bekannter deutfcher 
Recbtsfatz, mit welchem das lougobardifche Lehnrecht 
übereiuiliinitit. Der Sohn hat j]| offenbar alk feix»e Ge- 
burtsrechte blofs diiYch den Vater, und kann alfo zur 
Anerkennung der Handlungen deffelben eher verbind- 
üch gemacht werden « als der, feine J^fugniHe aus ei- 
ner gao2f andern Quelle herleitende, Agn^t» daher auch 
^die Strafe der Felonie fich mit auf die Söhne erftreckt, 
nicht aber auf die Seitenverwaudren. GewiATermafsen 
kann jeder Vater, in Ilinficht auf feine Defcendenten, 
als erfter Erwerber eines Lehens betrachtet werden, 
und hat die Rechte delFelbcn. foweit ile nicht durch 
Gefetze eingefchrnnkt find ; der Sohn empfangt das L«- 
ken vom Vater gleichfam aus der erden Hand, dahinge- 
gen die Seiten verwandten,, zu' Wahrung ihrer Gerecht-, 
fame, (ich auf paetMfi und pravidentidim majqrum beru- 
fen miiflen. Hiezu kommt noch, dafs die Worthalter 
der Sühne diefe immer von der bellen Seite, als un- 
fcbuTdige Laßträgcr und von einem verfchweuderi- 
fchen Vater Beeinträchtigte, vorftellen, um unfer Ge- 
fetz der. Harte und Ungerechtigkeit zu K^fchuldigen; 
läfst fich aber nicht auch der entgegengesetzte Fall ge- 
denken, dafs* ein undankbarer Sohn, dei^ vielleicht be^ 
Lebzeiten des Vaters einen grOfseuTheil des Allodiums 
mit aufgezehrt, umdeflfen willen fich der Vater ii) Schul- 
den geßeckt hat, das guterhaltne Lehen hinnimmt, oh- 
lac fich weiter um die väterlichen ÄUodialverbindlich- 
keiten zu bekümmern ?. fireitet hier nicht offenbar der 
Sohn de Imvo captando , die Allödialgläubiger aber , de 
ffanmoviUmdo? Werweifs, ob nicht gar dergleichen 
Streitigkeiten zu dem in Frage ilehenden Gefetze, wel- 
ches nachher durch mehrere dentfche Gefetzgeber aus- 
tlrücklich beftärigt worden ift, VeranlalTung gegeben 
haben? Kann ein Sohn fich. wohl mit Recht beklagen^ 
dafs er von einem armen oder vcrfchwenderifchen Va- 
ter erzeugt ift; kann er das Gefetz einer Härte befchul-* 
digen, welches ihm nj[cht mehr zuerkennt, als derVst> 
ter'ihm hat hinterlaflen wollen? Aus dicfen Urfachen 
'jUami Rec. den gedachten Text mit Braun und dem Vf. 
um fo weniger für ein Pönalgefetz anfehen, als auch 
'die von erfierem angeführten deutfchen Gefetzßellien 
}%eine&weges beweifen , dafs ein Sohn* das Leiten vom. 
Erbe willknhrlich habe trennen können. Eben fo we* 
nig kann Rec. 3) dem Vf. daciuu beypflichteö, dafs der 
Sohn durch Verfertigung eines Güter.verzeichniires ficlJL . 
Von dflir Verbindlichkeit, die Allodialhaudluugen des 
Vaters aus dem Lehen zu erfüllen, follie befreyen körn 
neu. Denn a) find die Worte unferes Textes : „aut 
utmmque retineatf aut utrumqtte repudiet^' fo beftjmmt 
und pofitiv, als möglich, und werdfen fogar durch den 
noch deutlichem Text II F. 51- 1?. 4. wiederholt einge' 
fcharfr; fie knüpfen gleichfam ein unzertrennliches 
Hand um Lehen- und Allödialerbfchaft; b) offenbar 
hat der Urheber des Gefctzes den Fall vor Augen ge- 
habt,^ wo das AUüde zur Erfüllung dfer Verbindlichkei- 
ten des Erblaffers nicht hinreicht , denn wozu fonft 
diefe Vev&^migl c)Dis^ bekanntiich van Inftiniaa 



den £rben ertheilte Rechtswohlthot des Guferverzeick- 
nifles, war bey Entftehung unJG^res Textes binläiiglich 
bekannt, und würde nicht übergangen worden feyn» 
wenn fie dem Sohne hätte zu ftatten kommen fi}lle» : 
ubi lex non dißinguitt u. f. W. d) ift es nach dem oben 
Ausgeführten noch nicht fo ausgemacht, ab der Vf. 
glaubt, dafs die Früchte des vom Vater auf den^Sohn 
vererbten Lehens unbedingt zu des letztern eignem 
AUodialrermogen gehören ; endlich e) fcheint der Vf. 
bey dem', was er S. 117. behauptet r dafs nach dem 
Buchftaben des Gefetzes,. der Agnat eigentlich für die 
'Aliodialfchulden /^uärnomfitf haften folle, diefehr deut- 
Ikheu Worte des Textes felbft nicht gehörig erwogen 
oder verflanden zu haben. Aus diefen Gründen hält 
es Rec. lieber mit denen, welche glauben» dafs die Er- 
richtung eines GüterverzeichuifTes auch auf das Lehen 
mie^ zu erftrecken fey, und nur dann dem Sohne zu 
Statten kommen könne. 4) Im $. 12. fcheint die Be- 
hauptung,' dafs der Sohn, vermöge unferes Textes, nur 
foweit für die Allodialhandrungen des Vaters haften 
müfle, als die Lehenseinkünfte reichten, zu einfchrän- 
kend zu fcyn, da derfelbe vielmehr, als Landerbe, die 
Verbindlichkeiten des Erblaffers fo weit erfuileir mufs^ 
als nach der befondern Bcfchaifenheit des Lehens und 
der Lehen<sgcfetze folches gefchehen tiOnn, 5> Nach jj. 
13. follcn die Enkel nicht mit unter der oft gedachten 
longobardifcben Lchensverordnnng begriffen feyn. 
Allein nicht zu gedenken, dafs felbft nach dem Spräch- 
gebrauche des römifchen Gefetzbuche^ oft unter dem 
Worte fitius die £n^l mit veHlanden werden; fp tre- 
ten auch bey diefen diefelben Grunde und Verhältnifle 
gegen den Grofsvater ein, vermöge. welcher der\Sohn 
zur Vertretung des Vaters aus dem Lehne angewiefen 
'ift. Hiezu kömmt noch, dafs bey geiiauerer Erwägung 
des Textes, die Enkel, wo nicht ausdrücklich , doch 
der Sache nach mit eingefchlöireu find» Denn gleich 
Anfangs heifst es: Si contigcrit vafcUlwin ßne omni 
prote decedere — alfo nicht hlofs; fiae fiUoj^ fodann. 
wird weiter verordnet, dafs, wenn der Sohn die'Allo^ . 
dialerbfchaft mit dem Lehen ausfchlüge, letzteres als- 
dann anf die Seitenverwanjten übergehen A>Ue , ohne 
einen Unterfchied zu machen, ob Enkel vorbanden 
feyen, oder nicht, da doch, wenn die Behauptung des 
Vf. gegründet wäre, diefe Handlung des Sohnes, den 
Enkeln ihr Recht nicht nehmen könnte, fondern das 
Lehen ihnen zufallen müfste. Zudem leiden ja auch 
fchon die Enkel, felbft wenn ihr Vater die Allodial- 
dhulden aus den Lehensfrüchten bezahlt,, in fp fem 
wenigftens mktelbar, dafs dadurch diedereinft z« hof- 
fende Erbfehaft vermindert Wird.. 

♦ 

Rec. hielt CS um fo mehr fnr Pflicht,' bey der-An^ 
zeige diefer Abhanditrng iiveitläufciger als gewöhnlich ' 
^u feyn, da die lateinifcHe'Preisfchrift hier noch' nicht 
angezeigt ift, und ihr Inhalt einnn Gegenltand betrifir, 
weither noch oft wichtige Rechtshandel veranlafst, zix^ 
gleich aber auch einen Bl^weis -abgeben kann; wie viele 
Lucken in -manchen Fächern nnferer Gefetzgebuug aulh 
zufüllen, wie tiefe fireitige Punkte, wobey es nicht 
blofs auf tUeoretifcfae Grillenfangerey abgefehen* ift 
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Ulm Wohle dfer Stofitsbfirgel^ cfttrth die GefetzgeBung 
näher zu beftimmen- übrig feyem 

Nua uöch eia paar Worte über die SchreibaVt des 
Vf. Diefe ift hin und" wieder^ feh'r nachläffig ; z. ff. S. 
9. : ohne atirf den — Onterfchied — zn bedenken.** S. 
96- : So tirie -^ die Smnit, ob fie gleich dem Üritergari- 
ge nahe ift , mit ihrem ÄbcridftralilCe) noch alle Hugrf 
Bberfärbt; 10 er/cheiut bey den mehrften Feäii^tf» die 
VerbindliclilLeif des rciGhsfürftlichen' Sohns die vätcf- 
Itchen-AllödiaTfchuIden zu Bezahlen", gtinz in' ddW Ad- 
ftriche des iongobardifehen LehnreshtSt ohne Rückficht 
auf die der deutfchen Reichslehnsfolge eigenthürolir 
chen Gef^tze."' —7 Welch ciin Gieichnifs ! S. 102. : ttOas 
Land, deffen Regent auf der Competenz gefetzt ift." S. 
III. Erbes ' IVerdwig ; S. 113. SicW vm dfr Verbind- 
lichkeit entüeyeri; AbHrdmg u, f.w. Von Druckfeh- 
ler» b^nerken wFr nut S. 25- i wo nach d^m Worte, 
ylgnatcnt der Nächfatz weggclaffen ift ; S. 56. nairis es 
ftatt Fei-kaufsrecht ^ Forkaufsrecht ,' und S. 66- Z. 2i. 
fiatt Sohn, Lehen heifsciK 

FHIL&LÖGli.' 

Hacle ,• h. Hendel-: Xenopivons G<iflmalil und' Oeeond- 
«nfcttf. Aus. dem« Griecbifchen überfetzt und mit 
erlauterhden Anmerkungen* begteieet ron A\ 6*. 
Becker. 17^95. 216 S. gr. g. (t4 £*) 

Der .Üeberfetzung des Gefti&tihlsr geht eine gut ge^ 
fchriebene Einleitung voraus, ungefähr in der ManieF^ 
der Wolfifchen- Einleitung zu Plato's Gaßmahle. Hr. 
B. nimmt an, Xcnophon habe dem Vonltthcile, als fey 
Sokrates ein Verführer der Jugend, ein Wollüftliug 
und Päderaft, begegnen, und aus Sokrates Munde und 
eignen. Gefprächen zeigen- wollen , wie rerächtlich er 
von der uqreinen und unnatürlicfic^n Liebe gedacht^« 
und wie fehr er der yeredelten- und geifiigen Liebe 
das Wort geredet habe. Die' Handlung des Giefprachs 
ftUt nach lln. B. in Ol. 89, 3 oder 4. Dafs das Gaft«^ 
mahl wenigft^ns nach Ol. gp, i gehalWn worden , be- 
weift er auch aus den- Anfpieiungen- eines Gauklers auf 
Ariftophanes Wolken, die in jenem J^hre zum- erften^ 
male aufgeführt wurden; Hr. B; drückt fleh dabey fo 
aus, als ob nur Ariftophanes den^ S<okrates zum Zielb 
feines Witzes gemacht, da man ftcH doch- häufig iü 
Athen* auf Sohrates Unkoften' Itrßig machte, wie er 
felbft Symp. 6» 6 ff • Oecon. 11, 3 als- bekannt angiebtv 
und aufser dem Ariftophanes mehrere Luflfpieldichfer^ 
nameutlic;^ Eiipölis und Ajnipfiäs, ihn auf AtY Bühnb 
Ter/potret haben, vergl. Seneca de vit beak c. 27I Auch 
bat Sokrates allerdings einige VeranlaiTung zu- mauchen 
über ihn ergangenen Spöttereyen gegeben», wie Tycht 
fcn ubi^ den- Procefe des Sofcr. inBibll d. alr. Lit. St: 
I. S. 41 ff. fcharfTinnig ausgeführt hat. ITrftef ded 
Nachrichten^über die F^rfonen', die im Gaßmahle auf- 
treten-, zeichnet fich vornehmlich die gelehrte Ünref- 
fhchung' über die Familie des Kallias, der das Gaftmahl^ 
gab, aus. (Vom Lykon , den Sokrates einen berühm- 
ten Mann Mnn^^ fagt Ha B, ,. weifattiaa nichts Nahe- 
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re^ Alleifi kOhnle .es' lilcht Jl& tj^magogr di'efes N^ 
mens feyn, der in der Folge felbft ttnter Sokrates Anh 
IClägern auftrat? Eine allgemein^Ueberficht des Inhalt^ 
{9 wie einige Fingerzeige^ über den Geift uiul die Be^ 
fehaffenheit diefes Gal&nahls mit RüclMicht auf das Pia- 
tönifche, wären zu wünfcheu gewefen; Par Uc^^berfe- 
tzupg find einige Anmerkungen unt^gelegt, und i^- 
einem Anhange wird die Frage : iß die 2 ugend tehp- 
bar? deren Beantwortung Sokrates im Symp. 2, 7. zu«- 
i^ückfeizt, au6 .defn Pl|ito und Xenophon!.)>eantworteL' 
Darauf folgt die Ueberfetzüng der' vortrefilichen Schrift 
über die Wirthfchaft, ^er ohne Einleitung« 

Die Vorrede berührt die faft unüberwiudlicheii* 
Schwierigkeiten, eine Ueberfetzuoj^ de3 Xenophon zu 
liefex'n, die nicht blofs treu fey, fondern auch den Geift 
und die Grazien des attifchen Sk^hriftftellers wieder ge- 
be. Der Üeberi"^ beftrebte ficb, im Bewufstfeyh feines 
Unrermögens, das letztire' zu keiften; wenigftens genau» 
treu und' deutlich zu überfetzen. Ate Verfuch rerdiem 
diefe Arbeit allerdings eine ehrenvolle Meidüncr; fvt 
zeigt von Einficht in die atdfche Sprache, voü Kennt- 
nifs des gelehrten Altertbums, und von- Anlagen suul 
guten- deutfchen- Ausdruck ; viele Stellen find fehr gut 
und fchön* übergetragen, ibehrere treu utid^ richtig^ 
aber e^ geht ihV die* Vollendung , die 3urcb*gäögig4 
Richtigkeit, • die Sdiönheit, Reinheit und Naivetat dbs 
Ausdrucks an' vielen- Stellen ab, fo dafs iie im Gan* 
zeip für keine fchone Copie des Originals gelten' fcann(* 
t. B. gleich im Eingange crwiedert Sokrates (l> 5) 
auf die verbindliche Ant^ede deJ^ Kalllals nacV Hnl 
& Üeberfetzuog: Iiffiii^y fpötteljl du' doch über uns^ 
und häkfl vAis £iri4m fär unbedeüteruh Mtnfvh$n , (wie 
weitfchweifig ftir: otst <rv ^-^itrkiiirretQJuiii; üotfoc<ppoviivt} 
weH wy fdbjh EfjbOer (Wite flidlz fta¥ ä^oOfyo; , ärmfe 
Leute, die fich Hausgeräthe o. f. w. fdbft verfertig^lf, 
weil fie den Arbeitslohn nftht b'ätahteA ktanen,> ent" 
gegengefetzt den reichen Calliafflen, die alles voa'an«-- 
derq machen laftep und kaufen, k&pnfn,) unferer gerit^ 
gen IFelsheit (beffer PhilofopHie) ßhi'y da dW fiingegefi - 
dem Gorgtas etc. grofse SuHmteUf um iHre Pliilbföphi^' tfä 
erUrnen 9 hingegeben^ Kürzer und naiver- würd.ei die 
SteUe im Deutkrben* etwa- fo lauten : Je ja «• fo geht's,' 
Etil lilaimf der^ wie diu einem ProtagoraSf Gorgias» Pr<h 
dicus uHd So Vitien anderti Meißen fi grojse SiUnmen M- 
Zahlt Iiatf umfich zttm Denker und Kunßkenner biidvfk zu 
Utßen, fleht freijUck immer mit Spott:, und Verinchiumg auf 
UHs arme Leute hfrunter %ii unfepm Bisi:iien fdb^gemach-' 
ter Philofophie. N«<Jh n. 11. klopfte der Lufti^machc^ 
Fhilippus an die Tliür, und^liefs ficli durci denThür- 
hüter anmelden nnd hineikAgeii^, ei* hbbe alle ddthige 
Requifiten eines ungebetuen Gaftes,-(d. h;, güteÄ* Ap- 
petit uAd viel Schwanke) ; auch --klage. feia'Sklave über 
dia fc^ware Laft • dafs er weder was auf dem- Leihe 
noch im Leibe^habe; Aufh' dMe Stellte harein' feütf 
fteifes Anfehen in der Ueberfetzüng; „Er klopfte an«' 
dieThür;^ bat den aqfmachenden Sklaven, ibü zu ibel- 
den-: er wünfchte. Hefa er fagien^, eingeführt^ zu wet»^ 
den", indem er alle erfoderliehip Eigenfchatten ,• thas 
fremdes zu eßen, knitbrächce:« »üch kinjuing^erjeufoie 
Ar^Tf' unter 
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iinter der Layi*— ^ weil er den gaoitea Ta^ noicH nicfa» 
gegefleu» und auch jüchts haf^s.*' Die Anfpielungf auf dae 
Txi^A^je/f ^asdieKomik.er foofr poirierllcheo Sklav^en in 
den Mund legten » lüfst fich in der Ueberfetzims zwar 
nicht ausdrücken, abef doch ungrefahr fo, wie wir oben 
gethan» nachahmen. Im fpafshaften Streite des S. tnit 
dem Kritobal (5, 6) fiber die Schönheit ihrer Nafen» 
Kritobut: Aber wie kann eine eingedrftckte (Sokratea 
liarte bekanntlich eine platte Silena-Nafe) Nafe fchö* 
netttjn» als eine geradi^? Sokr^t Eine phitte Nafe 



3*errperrt den Augen d<>cli die keye Ausßcht nicht , ei- 
ne erhabne hingeg^en verbaut ihnjE^u recht tuckifcher 
Weife den Profpect. In derUeberfetzung: Kr.: Aber 
eine gebogme Nafe ift doch gegen ^ine gerade fchön? 
Sokr.: Ja; fie hindert. die Augen, nicht augenblicklich 
alles zu fehen , was fie wollen. Eioe koJie gehUmmte 
Nafe aber fetzt eine Mauer FOr die Augen, als ob ße 
es ihnen zum PoITen thäte.<< Mehrere folche Srellen 
beyzubriugen» leidet der Raum nicht; und um unfer 
Unheil zu belegen« ift es auch an diefen fchon genug. 
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Scnovz XüffSTB* PFletig b. Albenis Whtwe : Dce. Junimt 
'Jmenälif von Jitm wnhren jtdei, if^, 35 6. 4. -^ Afic wikV" 
«eai Vergnügen kündigen wir den L.iebhtbern der Diefackunft 
jÜeCe UeftNnrfettttBg t^n Juv%ials achter Satire ßU eine Frmeh^ 
der Utzu^llcrbUmuffe des berühnuen Denis es» der ßch luicer 
der ^ti^nuiK^sfcbnft genannt hat. Diefe ift au den Prafidenr 
cen der niederÖfterreichiCcheo Regierung«' Grafen van Sauran, 
f^erichtets einen Staatsmann» deflen EinfluCi auch für die Wif- 
&n|rcbaften woUcbacig^ feyn wird» da er Itterarifche vnd Q»- 
CchÜlcskenouiifTe mü Thütigkeit und thMSk edeln .Charakter vetw 

. Jtindec Die Arb.etl des Hw, ^ofraths Denis feheinc uns deilVIe- 

, cans , des Originals und des Ueb^rfetsers vollkommen würdig» 
die Spr^yche edd» ßark» gedrangt» die Jaaaben (durchaus fan& 
^fsige nair «inem männlichen Ausgange,) fehr MnaoniTcb , die 
Ausdn^ke gewahk» und die Treue faft überall gewiflenhaft be- 
obschtet^ Da wir rorauafetzeii» dafii man ohnehin mia Begies^ ' 
de das ProduGC etiler folchen MuCe lefen wird ; 16 wollen wir 
^eine Stelle ausheben • UAiTer gerechtes X<ob zu beftatigen » fei^ 

,dem blofs }cne anführen» gege^ weiche wir etwas einzuwenden 
(laben. Unfere Zweifel Je^en wir hs«|Kfächlich dem würdigen 
l^eberrctxer felbft vor. £r mag eptrcfaeiden , ob und wo wir 

JMcb^ babeiv PnrJ r ftyad n c b ksfn^aea uns folgeoAs vwMf Ste^ 
}en vor; . 

. Gebein «nd A#cW lieitttr Atmen «eJk 
Ein leichtes FehyiNek^ Oomafipp wmhty, 

$uti : baxvafipp rollt to tbiem leichten FuhrweHte h%y (^ner 
^Umen Gebein und ACche vorbe^ • Jin Latein ift es deutlich ; 

Prße$9r me j e rw ii ehiet^t at^m ^ga eiolawri 

Carp0ißQ rmj^iifr pinguk JLmteranut, Yf l%6p 

J^itn 4o deiub'ch ift folgende Stelle im Latein: 

M^ f^er Mkßi Therßi4t, dummUp I« ßf 
^atetdee ßmiHs> ymlcakiafm jirtftm €apeff€ßt 
^wfm «e Tke9ßßaM ßmiiem prftures MhUkt* 

per letite yers hellH in der Utberüttsung t 

JUS daft AdilU dicMn a<r Aehnlidikel^ 
Therfils eraei^, 

Der Ausdruck h» der J$MUhkeH Tebeiia uns susli nidit gane 
fprsdnichtig ; eben fo des Ernngt aus einer M^gd $f |4* Dsbp 
' les w4 lolgiBn^e Wendung fii|d n| Idteioifiäit 



Dkh wollt ich nur atcht/t geaddt Cehn 

Durch dein Gefchledu» dafa du nicht felber tuok* 

l^ch eignem Lobe ftrebteft. S. 14. 

Koch weniger würden wir uns di& vorgehabte Revolnüam 
S^ 31. zu tagen , oder ProiKetheiir ^vierfylbig zu brauchen erlau« 
ben» wie es S. 2 t« geeen das AnCiehen der Griechen und Romer 
gefchehen ift » die fich in dfefem Namen oben fo wenig als in 
Orpheus und Zeus eineDiärefis haben hingehen laiTen. Hr. De» 
iiis ^ndet bey ^ Ctiner grofsen Beledenheit gewiCs auch nicht ein 
änziges Beyfpiel hievon« ' JHehejae Petiotmk animae Cdieint uns 
durch gemeine Seelen nicht gut gegd>en. Es macht oine Zwey« 
deudglMtt. Warum nicht Pi^ejer Seeitn? Qr. D. fagt |o» und 
gewifs mit Recht« Senat« Senator etc. etc. Im a<6 VerCe des Ort« 
glnals hsifst es von dem Knechte« der die VerfchwSniAg der 
Söhne des Brutus angezeigt b#t ? 

Oecnhß ad patres pvodmxU eiumh0 Jerwm 

Mßtronis lugendks. 

Hr. D. überfetsi nadi einigen Auslegern emii JE,ei/e <Mf«r der 
Mütter (die ihre Söbne nicht gero^ verloren). Wir getrauen 
Ijuis zu bewehea » dafs der Sinn folgender fey. Diefer gnecht 
habe fo gut» als Brutus und Publicola verdient« dafs iüt Matro* 
fien bey feinein Tode die Trauer angelegt häudn« Ber Scho- 
lieft Tagt hier : ßcrimiH ut canfervatorem patriae man manamifit^ 
fed ßt detutarem ^dominprttm eruei affijgit, qnodfactam matrcnae 
nianxernme. Wo er doch diefes Mährchen mag auf^elefen ha« 
t>en 1 Hr. Denis hat tt in feinen £rlau^rungen weislich wegge^ 
lalTenr. Iß der ^ef^eithung des Nero mit dem Oreft wird eum 
Vortheil des letztern aitgeführt : Jn feana uunqnam eantavit^Ore* 
fies. Hr. D. überfeut nicht richng, wie uns düidtt : Sang ah 
Orefiet auf der Biikne nie. Wenn auch Nero in einer Tragödie 
.den Oreft gefpieJt hat; Co p^fst das doch nicht hieber. Oreft 
fang nie als Oreft« oder vielmehr nie den OreA» gefallt uns 
nicht. Und wenn es Jgvenal ja hätte fagen wollen » fo würde 
er den Acoufativ gebraucht haben. Noch mülTen wir geftehcn« 
dafii wir einige Sonderbarkeiten der Orthographie» das Adjecüv 
der zage fiatt der Za{(hafte» nicht bilUgmi. Eben fo weni^ den 
Genitiv weiblicher Namen ohne S. Amtigonent MenatippeKihw. 
Anttgonens« Meftal! j>pens , deHen fich Hr. Denis hier- und über- 
all gngcn. -das Beyfpiel aller übrigen guten Schriftfteller bedic* 
net. Doch genug kritifirt I DieCe kleinen Flecken rjir£)chwin()en 
bey einer fonft fo vortrefflichen Arbeit, dif wir gerade, weil fie 
das ift» e^tr geesueni Beledchtiing wertk und ähig gehal- 
ten heben« 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Wir täffen in Mgendtit Anzeige eine Menge vor 
uns liegender Staats* und Addrefsbücher zufam- 
mea « weiche alle ein und dalTelbe Land betrefien, def- 
fen Bewohner, als eine der erfteii Handelsnationen 
auf der Erde» wegen ihrer jetzigen yeränderten poli* 
tiichenLage, unfere gefpannteAufmerkfamkeit auf lieh 
ziehen. — Es würde zweckwidrig feyn , hier noch- 
mals den ausgebreiteten Nutzen folcher Namen verzeicho 
ttifle (wären iie auch nicht immer von der heften Ein« 
richtung) für den Staatsmann, den Statiftiker, den 
Geographen, den Kaufmann, den Fabrikanten und für 
manche Andere ausführlich darzuftelJen, indem dies 
fchon vor uns von andern Mitarbeitern an der A. L. Z. 
in den Recenfionen folcher Schriften , befonders aber 
fa d^m intereflanceq Wiexke des Hn^von Schwarzkopf 
fiber diefen Gegenftand gefchehen ift. — Da es zu 
weirläuftig werden würder alle diefe Schriften ausführ- 
lich zu beurtheilen : fo foll dlefes nur von einigen der*- 
felben gefchehen, um den Lefer in den Stand za 
fetzen, auf die Einrichtung und deh Werth der ^übri- 
gen, von denen wir Uois den Titel herfetzen, zu 
fiphiiefsea. . > . 

l) A^STERDAii, b. Schonten: Naamwyzerf uhmt in 
vertoand worden de Noamen en IVoonptaatJen van 
haar Ed. Gr^tAchth. de Heeren Rtgeerders der Stad 
AmüeWedam dezes ^aars 1793; als mede van eenige 
Beiienden der zelvel (Verzeichnifs der Namen und 

* Wohnungen der B.egeuten von Amfterdam , und 
einiger von ihren Bedienten u. f. w,) 1793* 64 S. 
Alphab. kegUL dazu 4S. u. (10 St. holi:) 

%) Ebenda , b. Otteas n. Schonten : Hei EdeUnogen- 
de CoUegie ter AdmiräUteit , refideerende bif^en Am- 
ßerdam , nevens derzelver Bediendens en kunne Woonr 
plaatfen. ^Verzeichnifs der Namen und Wohnun« 
gen der Mitglieder des Adüiiralitäts-Coll^giums 
zuArafterdäm, imgleichen ihrer fiedianten.) 1703. 
3g S- 13. (2 St. hoU.) - 

3) Ebend, , b. Schonten : Noam • Regifier van al de 
Predikanten , die f federt der R^formaHe in den gare 
1578 tot heden geweeft» ef noch zun» war ty ver- 
ioemt worden de NOßmcn en IVootijptaatfen van de eer* 
waerdige Kerken- Read der duitßhe» waatfcke en en* 
geifche geref armeerde Kerken defer Siede van t' jam 
1793/ ^nitsgaders de Noamen^ Wom^flaatfen en UFu-^ 
ken der Srankenhe/aOms. Tot dienft der Geeneeaie 
in güede Vftd/rt g^eit. (Kameasverzeichnlis aller 
Prediger , welche feit der fteformutioi} von Xf 7S 

A. L Z. 1796. Zwm/ter Band. 



bis jetzt hier geilandeo haben und noch ftehen ; 
ferner die Namen un^ Wohnungen des ehrwürdi- 
gen Kirchenraths der deutfchen, wallonifchea und 
engiifchen reformirten Kirchen diefes Ortt von 
1793; imgleichen die Namens Wohnungen nnd 
Diftricte der Krankeabefucher.^ 1793- 4oS.i2. 

4) Ebend. , b. Mortier i'^Naamen en Wootiptaatfen van 
de Heeren Profefforen aan Jiei illußre Athenaeum^ Hör- 
i!us medicus, en CoUägium chirurgicum»' en derD^o- 
ren , practifeerende in de Medieynen. Benevens de 
Saaren van derzehenPr&motie^ voöw den^euwexf^. 
(Namen^ und Wohnungen der Profefforen des 'it 
luftre Athenäums, botanifchen Garrens und (ler 
CoUegium chirurgicum , imgleichen der. psaktifi- 
/enden Aerzte u. £ wO 17934 14 S. 12* 



. 5) Ebend., b» Schonten: Lyfie van äe Capit^nen^ 
Luitenants en Oßdtren weit de 4^ Vaand&n Bir- 
gers binnen de Stad Amfierdamr zodanig cds de va- 
cante piaatzen door den EdelenlllanitafienKrygsraad 
dezer Siede op den 2Sßen Febrvflry 1792 zHn v^* 
wdd geworden; beneffens de Ordre van heb iFaaken 
mei de vier Vaandelen um de i<de Nacht. Met dp 
Naamen en Woonptaatfen der Brandmeeßers. X793. 
4oS. 12. 

6) Ebend. , b. van der Kroe en Capel : Naamreg0er 
van alte de Kooplieden , voomaßme handeUruvende 
ofnegotiedoende IVinkeüers en Fäbrfcanten der Stad 
Amß^'dam, met ßatmyzing van derzeher Woon- 
j^laatZen, en waar in zy handeien. Ab mede der 
jeodfche Kooplieden. Alles op een atphabetifche Or- 
def gefchickt; dienßig voor de Comptovren, deszelfs 
Bediendens, Makelaaars, Caßers^ Cargadoors, Schip- 
pers ^ Beßelderst Vreemdetmgen^ enz v^or het ^aar 
1793- (Alphabetifches Namen verzeichnifs aller 
Ka^ufleute und der vornebraften Krämer und Fabri- 
canten{ imgleichen der jüdifcben iüitf^nte za 
Amfterdam, nebft Anzeige ihrer Wohnungen u.f. 
w.) 154 S. 12. (12 StSv. holl.) 

• _ « 

, 7) Ebend.,. b. Sligtenhorft u. vaa Rees: NooMM^a 
Woonplaatfen van de Heeren Affuradeurs, zo binnen 
ab bnyten deze Stad; zeer dienßig voßr aUe Heeren. 
Kooplieden en Makelaars. ^ Op nieuws verheer dert 
en verbeetert en vo^ens hei Alphabet in order ße^ogt 
(Namen und Wohnungen der Affec'uradörs4n liiad 
aufser Amfterdam.) 1793. la S. ta. (aSt. holl.>. 

.g) Ebend.»* b. Mortier: Lyße det Naamen en Woon^ 

plaatfen van de Maketaars, op een alphabetije Ordre. 

enmH4eSamreHzoatsdiedooirefeJS4,ßr.A^A,. 

»* Beertn 
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' Beeren Bur^emetßeren en Regeerders der StadAm' 

ßerdam daartoe zijn natigeßelt; en in welke Goedcren 

en Waaren eerüge dhrzelven wet meeß zyn doende. 

Bienßig voor aüis Koopluifden , Schippers, Beßetders» 

enz. (AlphabietifchesVerzeichnUs der Namen und 

" Wohnung der Mäkler zu Amfterdam, nebft Be^ 
xnerkung der GQter und Waareo , worinn fie die 
nieiften Gerchäfre machen u. f. w«) X793. 48 S. ta. 
(4 St.) 

9) Ebend«, b. SHgtenhorft u. ran Rees: Naamen en 
Woonphatzen der refpective Heeren Refidenten, Agen- 
ten , Confuls m Commiffionariffen etc. refidtermie 
tfiMMi du Stad, /imflerdam » van wegens de vöor- 
mamße europifcfie PoUneaaten etc. als mede der Ex- 
pediteurs, en de Tt/telen en 't Slot, om in en op de 
jBrieven tejchryven» enz. 1793- 72 S. 12. (4St.holL) 

]b) Ebend. , tu d. nämh Buchh. : Noamen en Woan- 
fHottizen van de SoUiciteurs, occupeerende voor de 
ßtbaUeme Reeti)ainkeUf en van de oudße Cterquen 
der refpective Frocureurs. AU müde de Zucker -Raf- 
finadeurSf Caffters, Cargadoars, ConvoytoaperSf Keur- 
meeßers van HRundvleeSf Exertitie-Mteßers^ Ca- 
fiteins van de Nagtwagts etc. — Ook Aanwyfinge 
van de Staan-Ptaat^&en derKowtifden en Handetaars 

?p de gewoone BeursTyden, aUe binnen de StadAm- 
erdam. ( Namen und Wohnungen der Unterge^ 
richtsänwälde ; wie auch der Zuckerrafiinadeurs» 
Caflierer , Kargadörs , CQnvoyläufer , Aufleher Aber 
die Güte des Aindfleifches , Exercitienmeifter, Ca- 
pitüne der Nachtwache etc. Anzeige der Stand- 
etter der Kauf- und Handelsleute auf der Börfe.) 
1793* ^oS. 12. (4St. holL> « 

Xi) Haaklcm» b. Enfchede enZoonen: Naamwyzer 
vän de Ed. Achthaare Regeering der 32 Raaden der 
Stad Haarlem ; als mede de Noamen van eenige Be- 
dienden derzehe van 1792 tot October 1703. (Na- 
menverzekhnifs der 32 regierenden Käthe von 
liaarleiü etc.) 1792. i2 S. g. (14 St. holi.) 

12) Leydkk y b. Honkoop : Naemwyzer , ivaerinn ge» 
vonden worden de tiaimen van deiEd. Gr. Achtb. 
Heeren Regenten^ der Stad Leyden; mitsgaders van 
verfiheidene andere Cotkgien en Beompten^ met der- 

' zetver Woonplaatfen; voor den ^aere 1793. 96 S. 
Regifter und Anhang« 12 S* 12. 

13) RoTT£aDAii» b. Arr'enberg: Naamwyzer aantoo- 
nende de Noamen en Woqvplatjen van de Ed. Gr. 
Achtb. Heeren Regeerde^en der Stad Rotterdam ^.en 
die der Leden van aüe andere CoUegien binnen* deze 
Stad , met derzeker Minißers ef% Bedienden 9 ats me- 
de die der voomaamße Amptenaren; voor den ^aare 
X75/3- 138 S. Regiiler g S. 12. . 

14) AofSTfiRDAM, b. Qttens en Scheuten :, Ho/lone^x en 
Utrechts Hoogheemraadfchap van dm Zeeburg en 

' Diemerdjjk. (Hollands und Uerreclits ))berdeich» 
mmt von Zeeburg undDiemerd^kO 1793. 12 S. 12* 
iStüv, hoU,>. 



15} Ebend.« b. Sehoünie«teld: Naamk(ft d^ 
firantfche Profefforen en Pridikanten^ benevens die 
der uoopsgezinden^n en buiten de verüenigde Neder- 
landen; veranderd in het hegin des' ^aairs 1793/ 
waaragfer Doopsgezind Kerk-Nieuivs. (Namen- 

' vefzeichnifs der remonftrantfchen tind niennoni* 
üifchen Profeflbren und Prediger in und .aufser 
den vereinigten Niederlanden; imgleichen neuefte 
Kirchennachrichten cler Mennonißeu.) 1793. 64 S. 
Alphab. Regift. gS. 12. (5 holl. Stüv.) 

16) Ebend. : 't Edek Mogende CoUegie ter AdmiraK- 
teit van alte Homeren. 1793. 12. (6 St. holl.) 

17) Ebend.: Provintie^Boekfes, zynde de Regeeringe^ 
Leden en Steeden door ek 7 Provintieh. 1793* I2U 

" (I Fl. holl.) 

Ig) Ebend« : IfeerluUieden in de Provinüe van HoUand, 
beßaande inBaiüuws, Dukgraafs, Heexen^ Vrau- 
went Schauten t Secretarißen enz. ^ van omtrent ^oq 
Süden m Dorpen, enz. 1793. 12. ( i Fl. holL) 

t$) Ebend.: Noamen en Woonptatfen der Boekverkth 
pers9 Kunßverkopers 9 Boekdrukiers ^ PlaatdrukkerSj 
Boekbinders enz. (Namen und .Wohnungen der 
Buch- und Kunftbändler, der Buch- und Kupfer- 
drucker, der Buchbinder u. £ w.) 1793. 12« (3 
^tüv. holl.) 

20) Ebenci, : Noamen pan de Heeren Prooßen\ Dekor 
nen en de Canoniken der vyf Capittelep etc. te Utrecht. 
1793- 12. (2 St. hoU.) 

* 

21) Ebend.: BatavüSf dirinea^ Suriname; EußatiuSf 
Rio de Ifiquebo^ de Gouverneurs 9 Virccteurst en de 
Regeeringe op de PlcMtzeUt i^Sß* l^* (9 ^t* holl.) 

; 22) Ebend. : De Surinaamfe Schippers en de Boekh^u- 
ders van de Scheepen etc. 1793. X2. (9 St. hoU.) 

23) Ebend. : • Gouverneurs » Raaden » Comnüffaris-f Fi- 
Jcaalf Secretaris, Officieren» en andere neeren op *t 
Eiland Curagao. 1793. 12* (2 St holl.) 

24) Ebend.: Beßierders, Offieieren Bedieitdens , Eige- 
naaren. Dir ect euren en Plantaguin op de Rivieren de 
Berbiesjes. 1793. 8- (4 St. holl.) 

Nr. I. Dies genaue Verzekhnifs enthält, aufsei den 
auf dem TitelUatte angegebenen , die Namen der zur 
Kammer von Ämfterdam gehörigen Vorfteher der oft- 
indlfciienCompagnie; derDirecteurs der weftindifchen 
Kolonien und des levantifchen und ruQifchen Handels, 
fo wie der SchHFahrt auf dem mittländifchen Meere n. 
f.'w.; ferner die Commi()arien des botanifchen Gartens; 
die Aufleher über das Collegium medicum; ^die Com- 
miflare der Seidenmanpfacturen , des Tauwerks und 
des Hopfens; der Rheinfchiflahrt. DtelVlitglieder des 
Kircbcnregtnicuts; die Auffeher ober die mancherley 
ArmenanAalten ; das Collegium', welches die Taxirung 
des Brodts beforgt; die I>nimen der Anwälde, Procu- 
ratoren, Nota irien, der beeidigten Ueberfctzer, der 
Buchhalter u. m. A* Ein alphabeiUcliea lafaidlsver- 
macht den Befchluls, 

Nr* % 
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Nr. 2. Das iai&fterdafii2che ActmiralitäUcolIegiuni 
befoldete in dicfeiu Jahr i AdmiraTlieutenant, 3 Vice» 
admirah, 4 Cootreadmirals (Schouta bj Nachr), 35 
Capirans» i Cominaiideur und gg Lieutenants. 

Nr^ 3. Enthält auch ein Verzeichnifs der Lehrer 
an der lateinifchen Schule« 

Nr. 4. Unter den Profeflbren findet man die be* 
rühmren Namen des BotaniöeuBurjmaniios, des Ofieo- 
log^en B<^un, des Phiiofophen vanSwinden; unter den 
Aerzteu auch 14 judifche« R. hatte in dem pämlichen 
Jahre auf einer Keife durch Hollaud Gelegenheit, eine« 
der letz^tern, einen berühnit(5n Zahnarzt, der (ich durch 
einen hohen Grad von Charlatanerie auszeichnete, ken* 
neu zd Jemen. Er heifst David Levy,,vVie \vira14s den ge- 
druckten AddrelTen'feheny welche er mit einer bewun- 
dernswürdigen Suade während feiner Arbeiten unrer das 
häufig verfaiumelte Volk austhetlte. An gewiflTen Ta- 
gen der Woche bcfuchte er, in einem niedrigen Ka- 
briolet fitzend« denjudenmarkfy wo er die Armen um-, 
fönft und „^hne Schmerz und Wehklag** von ihren 
böfeo 21ähnen befreyere. Mau veriicherte uns» dafs 
feine Charlataatrie ihm nach und nach eine ganze Rei- 
he vpnPackhäufernvpngrofsem Werth erv^orben habe. 

Nr. 6. DiesmercantiHfcheAddrefsbuch hat eine vor- 
züglich gute Einrichfung. . Nach einem alphaberifchen 
Verzeichnifle der chriftlichen' Kaufleute und Fabrikan- 
ten folgt ein ähnliches Verzeichnifs der zweyteu Per- 
fon folcher Cbmptoirs, deren Firma*s aus mehr als ei- 
nem Namen beliehen. Hierauf folgen die jüdifchen 
Kaufleute. Den Befchlufs macht ein alphabetifches Sa> 
chebregifter» wodurch man in den Stand gefetzt wird» 
mit einem Blicke alle diejenigen Kaufleute kennen za 
lernen, Welche mit einer und derfelbenWaare und einer 
und derfelben Nation handele. Will man t, B. Kaufleute 
kennen lernen t welche mit Deutfcbland Gefchäfte ma- 
chen : fo fucht man den NamenDuitfchland. So findet man 
die Leinwandhändler unter „Linnens;" dieMedicinal-' 
waaren unter „Drpgereyen" u. f. w. Hinter jedem 
Namen eines Kaufmanns ill äie Seitenzahl angegeben, 
WD man ihn in dem Namenregißer auffinden kann. 
Dies"^ Sachenregifter finden wir äufserft vortheilhaft, 
und wir halten es für einen wahren Mangel, dafs es 
nicht in deutfchen Addrefsbüchern befindlich ift. We- 
nigftens fehlt daflelbe in dem hamburger und ahonaer 
Addrefsbuch von 1789, in dem bremifchen von 1794 
und 1795. — Zu einer noch grofsern Vollftändigkeit 
diefes Addrefsbuchs \eünfchten wir, dafs der Vf. und 
Verleger, deßelben, van der Kroe, in Zukunft noch 
mehrere Rückficht auf ^ie Befitzer von Fabriken, von 
den mannichfaltigen Mühlen u. f. w. nähme, wodurch 
der Werth diefes VerzeichnifTes um vieles vergröfseiri 
werden würde. 

Nr. 8- Die Mäkler machen eine befondere Innun«; 
aus. AOe find beeidiget. Die let7.ren 6 Seiten enthal- 
ten' die Namen der jüdifchen Mäkler. 

Nr, 9. Enthält zugleich einige topographifche Noi 
tizen v*.n europäifchen Haupt- und Refidenzftadten. 
Unter Hamburg wird gefagt, dafs es ficb zu Wien ver- 



halte» wie 8 zu 13* ^in^. die t/b^fiiUkt^ liiisr JPfUge- 
rechnet: fo ift dies Verhältiiib ganz, i^nrichlig, imd 
foUte heifsen: wie i zu 3. Maidrid foll reichlich §oqooo 
Einwohner haben, w^che Angabe doch wohl um die 
Hälfte zu grofs ift. — Aufscr den auf dem Tkel ange- 
gebenen Materien findet man hterinn Nachrichten vom 
Ankommen und Abgehen der Poften« und ein nützli- 
ches alphabetifches Oerterverzeichnifs , mit beigefüg- 
ter Bemerkung, wie viele Tage ein Brief zu Lande 
von Amfterdam nach einem Ort hin und zurück unterr 
wegens feyn müfle» z.B. nach Leipzig und zurück 
10 Tage. • * . 

Nr. 10. Hierinn werden auch verfchiedene jüdifcbe * 
Anwälde namhaft gemacht. — Zuckerraflinadeuxt find 
loi aufgegeben. — Hinter dem Verzeichnifle der €af* 
fierer folgt eine Angabe, wie viel ein Sack mit di^fer 
oder jeuer hoUändifchen SilbermüHze wiegen- müfie? 
— - Den Befchlufs macht ein Verzeichnifs von ftmftert 
dammer Schiffern» welche zwifcben diefem und irg^eüd 
einem andern Orte der Republik hin und herfahren. ^ 

' Nr. II. Euthälr weit mehr als der Titel beftgt 
Haarlera hat gegenwärtig 13 Bürgermeifter and 17 
Schuppen. — Auch hier zeigt fich die Wohlthät^keit 
diefer. Nation gegen Arme fehr deutlich. Diefe Stadt 
hat II Armen verforgungsanßaUen und überdem ein 
Werk- und Zuchthaus. ^7 Eine befondere Aufmerk; 
femkeit fcheiat man den Manufacturen zu widmeUf 
welche daher vielleicht hier am blühendften in der Re- 
publik find. Band- undSpitzenmanüfacturen, fo wie 
Gold " und Silberfabriken zeichnen fich befonders aus. 
— Die Zahl der Advokaten beläuft fich auf 7; die der 
Procuratoren» fo wie der Notarien» ebenfalls anf 7; 
der Untcrgerichtsanwälde auf 4« Sind fie in diefem 
VerzeichniiTe alle angegeben: fo fcheiut diefe Zahl für 
eine fo anfebniiche Stadt äufserft kleiii. Das Medici- 
naixach iil dafür defto ftärieer befetzt. So zählt man 
unter andern i6 Apotheken und 30 Wundärzte. Brü- - 
che, eiue fehr gemeine Krankheit in allen flachen Ge- 
genden an der Nordfee, luüffea hier ungemein häufig 
feyn, weil fie ein eigenes BruchcoHegium (CoUegie 
van Infpectoren over de Breuk^ en, Breuhbanderi) nothf 
wendig machte, wovon g Mitglieder namhaft gemacht 
werden.— Haarlem hatiSchützpugilden (Doelen). -^ 
N<?ch findet "man in diefen Büchelchen Nachrichten 
vom Laufe der Pollen, von FährfchiiFen und Trekfchui- 
ten, und vom Stempelpapicr. Den Befchlufs mache 
ein genealogifches' Verzeichnifs der europäifchen Re- 
genten und ein alphabetifches Inhalt^verzeichnils. 

Kr. 12. Die Stiftungen ftir Arme find in Leiden 
fehr beträchtlich. Man zahlt dafelbft 39 \'€rfchiedene • 
Armcnh.iufer und Verforgungsanftalren. — Das Medi> 
ciualwefen fchcint gut verlebe» zu feyn, Leideti hat 
2-7 Apotheke.— Die Mau.uJEacturea möchte aian gerne 
wieder empor heben, und hat za dem Ende verfchie- 
;drne PerA>nen aogellelkt (Jie:«|if die^iite der Waaren 
Acht haben xnüflen. — Das^Pcrfonal^ tlerZoii- und 
Accifebeamten jil, leideri fehr beträchtlich. — DasUn- 
wefen der Zünfte mufs nvthwendig dcrfncluftrie fcha- 
deu, iudem nicht weniger als 74 Ilaadwerke zünftig 

B b a find. 
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find, wovrfti ÄÄ c1tt Mcifterftflck fodctn. — Die biefigt 
berftfainte Vnivetrfitac hat 3 Cttr^a>r«A. und 4 Mitcurauv 
rtn, wetcfce leut^rc V^äcck den jedesmaligen 4 regie-. 
^endeti Bürge^meifterp zukommt. Unter de^ Profef • 
foren trifft man ttia&cbir berühmte Namen an , z. B. et- 
iles Sandifort, Oltcrdyk, Peftei, Luzac, van Roijen»^ 
Ruhnf^nius; Ib wie des Arztes vaaBer^hey; desÜAi- 
YerficJMginners .Meermann u. i, w^ — Zur Auflicht 
fiber die Seedümrae und.Schleufen von Rhynlai^d ift 
ein Defchant betjli^Ilt» wozu vieler MU^M«dtr gehören. 
«^ N$ch dem al^Abettfcliejii lohaj^sverzeichnifle folg^ 
eineNac^chc vom Stempelpapier uod von den allmäh- 
figen Vergröfserongen iiiefer Stadt; femer dje Entfer* 
nungeip benachbarter holländifcher Oertirr von Leiden 
o^ch Rutbe9 gjsrech^^t; euadiich diejenigen Städte, 
weiche in der S^ceüverfammiiing von Holland und 
Weftfriesiand Sitz und Stimme haben t ;»eb& Angabe 
Qu«r a$ufer;MihL 

j^r«i3. Rotterdai?» hat agiaer der tateinifchen Stadt- 
fcb^lc ein pyrnpafuim illuftre, welches mit einigen 
Profeflbren befetzt ift; wie auch eine Anaton^ie, dere^i 
Lehnr zugleich Chirurgie u|;id Qeb^ctßbillfe vorträgt. 

Die hiefigen Weinhändler machen eine befondere 

Snung |ius. r-r Färbereyen und Wollenmanufacmren 
»hen nnter Infpection. -r- Außer 4c.«i Werkhaufe find 
hier 7 Armcnhäufer. -r- ^ \f ie ^llendiialben in den 
jt^iederlauden : fo widmet man auch hiter dem« für 
idiefe Nation fo vorzüglich ^ohUbätigen Ele.mc;ij;e, dem 
V/afler, eine Jjefoadere Aufmerkfamkeüt. Man hat da- 
her 4 Flufs- und 3 AnstrocknungscommifEirien angeflellt : 
auch Iliehu diie ScbJammmüblen etc. unter obrigkeitl^ 
che Auffipht. -T* Der beträditliche Antbeil , den diefe 
'Stadt an dem Handel nacli Oft- nnd Weftiudien, (b 
%de nach der Levante und dexn mittelländifcfaen Meere 

Sat, erfodert ein anrehniiches Perfoni^e. r- Mao zählt 
ier 5S Zünfte/ Unte^ diefen Handwerkei> finden fich 
manche/ die iu andern Gebenden nicht häufig ange- 
troffen werden, %^ B. )C»4cttöpfelfchnejder; Feuerkie- 
'kc^Jnacher ( Sto vciimakers ) ; RoHenmacher .( BJockraa- 
•dcera)f Wiiidmiuler; I^^än- and Stecknadelfabrikan- 
'tettf wiie auch ftlani^raoilcber i(Na^den-; Spelden- en 
Haakmid^ers) i Fuhileote, welche Waaren auf ScUitten 
* tranfpojrtiren (^^ws) itnd Sackträger. 

I}r« 1^« Die iti 4^9 v^einjgten Niederla^iden be* 
' findlicli^ RemoQtftranten od^ Arniipianer find in 5 
'Klaiien Tertbeilt» Welche zi^ Arnfterdam» Rotterdam, 
Haag,\Qöuda upd Uctj:eciic iWen Sitz, tt^d gegenwär- 
tig aProfcflbren und 4S Prediger haben. — ^tefeReii- 
gionsparthej hat auch zV Fnedi'iehsfiadt 10 Schleunig 
, £nich^ Holftein» W^e im T^xte fteht) elneXirche. 

* ■■ Vi») zahlreicfaeri atf dJefe* find die Mennonitan 
;%der Wsedertättfer. Die Sonaen* oder vereinigten 

flämüehen imd wafierläodifchen Mennpniten machen 
^ 40 GeneindieA ^«a. pae firiifi^ ficIjeUfch^ hat 19 



Gemeinden i/l 4 KhflTea rertbelit, die vra^erlfindifciie 
31 Gemeinden./ Di^ aUflilmirche ift ii| 4 KlalTcn ver- 
theiit^ .•^, Auf^er dqa vereinigten Niederlanden haben 
fich die MeQQOniten in weit entferure Gegenden ausge- 
breitet. So haben fie Gemeinden im Herzog thum Cleve, 
in deii Fürttenthümern Mors und Qilfriesland , den 
Herzogthütnern HoUtein und Schleswig, den König- 
reichen Polen, Preufsen und GaUicien; in der Neu- 
mark, im Fürftenthura Wied-I^euwied; in der Pfiilz 
am Rhetp ; iin Herzogthum Zwevbrücken , und den 
pafiauifck^n Füritenthümern ; in der Seh Wiciz ; in den 
Furftenthümern Mij^den und Läutern; der GrafTchaft 
MompeJgard % der ge^^eteo Graffchaft Salm % und der 
Gra£lchaft Leiningen; in J^aflau- Sieben; den Graf* 
fchaftei3. Waldeck, Witgenüein und Berieburg; in 
Frankreich und zwar im Elfafs, in Lothringen und 
dem Gouvisrnement Gujenne in der Provinz Limefin^ 
ferner in JB.ul5land in dem Dorfe Wyfchinka am FinfTe 
Desna, zwifch^n Gluchow und Baturin, wie auch zu 
Kortitz bey Cherfon. Diefe letztere Qemeinde ift eine 
d/er neueften. DieVerjanlafTiHig zn ihrem EatfteiMua 
gab eine auf ruffifchrkaiferlichen Befehl ^g^ gefcb^ 
hene Bekanntmachung zu Danzjg, vermöge welcher 

{ederman^ einjgeladen wurde, ficb in einer fcfaönea 
«an^fcihaft acn Unieper anzubauen. Zwey Mennooitw 
reiften dahin , befahen die Geg^end up^ fcfaJo/Ten mjr 
fleii k^iierlicbej^ Commi()brieo einen vorteilhaften Con- 
tractu yiele ibr^r ReÜgionayierwandten, welche nichta 
zu verlieret;» hatten , zogen hey diefer Gelegenheit Ih- 
wphl aus Poleti , als befonders jaiua Weftpoeufse« , wo 
£e kejue Ländereyen voa. andern Rdigloaspartheyeii 
ankaufe^ dürfej!;i, ImFrühliage rjgo in diefe fruipht-^ 
bare Gegend. Sie lieg^ an der Weftfeite dea Düiper^ 
nimix^t ihren Anfang /da, wo auf .d^ Kärtr ^chldie be- 
)^\xxkXß}^ Kiippen ei^digen, und erftreckt fich bis Alexa^* 
der an der Ölt£ei(e jenes Fli^s. Schoj? haben fie dor| 
angefangei^ 7 Dorfer anzubauen » wozn fle von der l^^x^ 
feri^ Ünt^erftutzimg erbalten. Ihr B[attptoxt faeifiit Kor- 
titz, war zuvor fchon bewohnt, wurdf ihnen aber znn^ 
Eigenchum uberlairen. Sie haben fich in a Cbenieindeii 
,geüieilt, wovo/vfith die eine, etwa gopPerfoneo ftarf* 
ke, Flami^iger, die anderje abe^ Friefen nennt; *-— In 
4i^ vereinigten Scaaten von Nordamerika find mehr 
als ;2po meunoniti(che Gemeinden, welche ihre Kirchen 
haben , und wovon, manche über 300 Mitglieder fiark 
find. Ueberdem wird an vielen Orten , wo die Anzahl 
nicht grofs genüge ift, in Privdthsiufero Verfiimmlung 
gehalten. Sie fi^d überall verbreitet, doch am häufig« 
^en in Penfylvanien, befonders in LaSicafter-Couptr 
jund da herum , wjo manche Öerter bloß von Mennoni- 
ten bewohnt werden. Gröfstentbeils find fie piatzifcher 
Abkunft, von da fie vormals in grof^er Anziibl auäwan* 
derten und noch immer neuen Zuwachs erbalten. Man 
m.ufa fie nicht mit den dafelbft und auch in England 
häufigen Baptiften oder Wiedertäufern verwechfein^ 
welche mehr init den Refbrmirten flbcrtinkonunea. 
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PHYSIK. 

' EfttAKGSif» inii» WalterfchenBochh. : Anfangs grüm- 
de det Che%n%e. Zum Grundrifle akadeniirchcr \^or- 

* fefiingeo nach dem neuen Syfteme äbgefafst von 
D.. Georg FrxetSr. Uüdebrandt^ dJ Arzncygel. <ind 
Chemie or<l. Profeffor auf dJ Üttiverf. z. Erlangen. 
Erßer^ zweyierf und dritter Band^ in forüauf. Sei- 
teazahl. VJ^^^ II94S. g, 

> 

Da der Vf. die vorhandenen Lehrbücher theils zu 
weidäuftig» ^theüs nicht nach dem neuen Syftcm, 
abgefaßt fand , es ihm auch bequemer und' ange^eb* 
mer deuehtete« bcy feinexn Unterrichte einer fe]bft ent- 
i^orfenen Grundliage zu folgen» fo hat ihn dfefes zur^ 
Ausarbeitai>g eines eigenen Handbuchs vermögt; wel- 
ches er fo eingerichtet zu hab^n hofft, dafs^^s auch 
mndern Lehrern 'als ein Leitfaden bej ihren Vorlefun- 
^en brauchbar Werden ki^nne. Für ein ganz ausfAhr- 
iiche« und zum Sefbftunterricht hinreichendes Werk 
will es der Vf. nicht ausgeben, fondern abiiclitlich foll* 
^ te es dem Lehrer zu Erläuterungen und Zufätzen Viel 
überladen. Diefe Erklärung roufs man billig dem Vf. 
zu Güte kotnmen lafleu, wenn man nicht aüe Sätze 
und Gegenftände gleich deudich und voUftandig nus- 
£;dfährt findet. Dafs nun diefes Lehrbuch im Ganzen 
der Abficht feines Vf. entffHrichtt und in der Brauch- 
barkeit zu Vor!efungen mehrern übrigens guten vor- 
gehet ift zwar gewifs.' Ii^deflen pflegt es bey Werken 
diefer Art der Fall zu feyn , bey wiederholten Ausga- 
ben an innerer Volikomdienheit zuzunehmen. Zu der 
Erwartung , dafs folches auch bey dem gegenwärtigen 
gefchehen werde, glaubt Rec. fich durch den bekann- 
ten Eifer und Fleifs feines gelehrten Vf. berechtigt. 
Um dazu beytragen zu helfen , diefes in feiner Anlage 
beyfallswerthe , auch, dem gröfsten Theile nach, gut 
ausgeführte, Lehrbuch, in der Folge der Vollkommen- 
heit nähergebracht zu fehen, theilt'Rec. hiemit einige, 
bey Ueberüctat dedelben ihm aufgeftofsene Bemerkun- 
gen mit. — Als einen wefentlichen Mangel darf man 
es dem Buche anrechnen, dafs es. gar kein Inh$]ts- 
▼erzeichnifs hat, «nd folglich keinen Ueberblick des 
Plans gewährt. - In einem Ll^hrbuche fuchet man eben 
keine neuen Auffchlüfle und Entdeckungen, fondern 
nur eine ri(^hcige fyftematifcbe Zufammenßellung be- 
ireits bekannter Sätze und ^er abTLiihanctelnden Gegen* 
fiändedi Um dahet* den Lefer einigeirmafsen mit der 
vom Vf. befolgten Ordnung bekannt zu machen t zie- 
het Rec. die Hauptfubriken aus. Erfier Batuf, Einlef'' 
twng. i: Abfchnitt: Befiimmung aUgewieinerBetniffet Mi* 
fcimngt SeheidMmg, .2- A. a) Medumijche Verrichtung 
. M* L. Z..'i796. Zweyter BamL 



gefu b) Eigenttidie chemißcke Vtrrichimngint Als: An* 
w*eudang der flitze; Mtfchutig uttdAimöfuag;, Aus- 
xiehuog; Schmtizung; Fällung; DdliUatlon uad.Su* 
blimation; Bereitung der Luftartea. 3. if. U/prme- 
fioff. 4. A. Lichtfi^. y. A. Seamüaff, Vcrhrennung. 
ü. A. Stictftog. 7. A. AimofpfiMfeke Luft,^ g. A, IVaffer-, 
ftoff. 9, A. U^ajfer. 10. A. Erden. \i|.iJ. Scdze. i JC« 
Alkalien, a K. Säuren, i) Kohknßoff und Kohletiftcff^ 
fänre. 2) Schwefel und Schwefeljaure*" j) Scdpeter-' 
Saiwre. 4) Kachfalzf. p Fluf^ailtf. 6) BoraxJ. 7) 
Phosphor und Phosphor/, g) Weinßeinf. 9) Zuchp. 
lo) Eßigf. Hieraut im 9 Abdu die von gedhcTitcn Siu«- 
ren entfpringende Mi^^e(/abe. 12. A. Diamant.'-- sB. 
13. A. MetaUe^ bis zum Uranium, In der von ibr^r 
fpec. Schw. hergenommenen Ordnung. Nebll einem 
Anhange: die m^chnng der Metüie. 14» A, Plum- 
bago. — % B. l^. A. IZerkgung der orgcm* K* ubßr- 
houpt. 16. A. Zerkg^ßg der vegetab. K. i) In Hire ^- 
femeeren Grundßoße. 2) Nächße Grund^iffe derjelbn^ 
WaiTer; Riechftoff; wefentl. Pfl. Salze -und Säuren; 
Zucker; Schleim; Harz; Benzoßfäore; BemOein; Fe- 
derharz; Gummiharze--- in 4 Zeilen abgefertigt ;r^ 
fette Oele ; Pfl. Milch ; Wachs ; äther . Oele ; Kam- 
pber; brand. Oele; Seifei Mehl; zufammenziehende- 
fcharfe- färbende Pfl. Stoffe; gemifchte Pfl. Säfte; £x- 
tracte. 17. A. .Biegung der thier. IL' i) entfernt. 
Grundfi. 2) l^ächfte Gtundß. Waffer ^ RiechfiiQ<F; 
Leim; Fett; Blut; filutlauge; Milch; Galle; GaU^- 
fteine; Mucus; Speichel; Mageufaft ; Harn ; . {{afn- 
fteine; Thränen; Gelenkfaft; Samen; Eiter; fefte tbi^r. 
Theile; Eyer; Bibergeil; Moschus; Ambra; thi^« 
färb. Stoße, einige Infecten. Anlumtg Erdharze; £^d- 
naphths; Erdöl; Erdpech; Steinkohlen. i^.^A. i^4m 
felbft erfolgende Entmijchui^ orgem. K. Gährung; F&it- 
nifs; Weingäbrnng; ViTeiageiu; («ure Giihruag;.Sttz- 
mehl;.Ixidigo'; Lacmus. t^. A. Das Leben organiJcJier 
Körper chemifck betrachtet, — Zu den ^Uurichtigkei- 
ten^ die aus «inem Buche ins andere auTGlaubeii über- 
sehen» gehQrt» dafs ^. ige. das Terpel^Hnot zum Sie- 
den eine Hitze von 56o'*Tahr. erfordere; alfo eine 
fiärkere, aU Vitriotolt dellen Siedungs^unkt hier doch 
nur zu 546'' beflimmt wird^ ^ Nach Rec. JErfabrung fie- 
det Terpentinöl fchon bey 33o''Fthr. — $.'^69. Ward 
die Kohlenftofffäure im Kalkfpathe zn 34 «n;ioo anger. 
geben; aber noch nie hat Rec. fjarails-wenigerf i«ts 

Jj:, durch Entbindung auf naffera Wegei erhalten. «-« 
. 270. Stuckes Zerleg;ung der JCiefrffeMhcigkm diivcii 
gebrannten Kalk mögte doch wohl eril noch nähere 
Präfung verdienen» ehe fie als Lehrfat^ aulzhniehnien 
ift. — 6. 277« Das Anhäiigen der im Mörtel fich wie- 
der mit iConlenfiuir« vtMmdbädem Kalkerde in dM 
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Saud käun 'lüdd^t \vöuigftens im'chemilchen Siune» 
Bkb^ fäglieh eifie Verw-diadfirbaft aeoi^n. -* Niclu 
^.lo£s kl Eogland, wie $. 283* ond 303. behauptet wird« 
koimnt der IVitherit vor , fondern auch am öchlangea- 
.berge in ^ibirfen. — §. 295* . Die'DitWttänt/paf/wrtfe 
fallt hinweg , nachdem Hr. Klaproih Jetzt ihre Natur 
völlig enthüllt, und i*r Alaun-jiiid Kiefelerde zerlegt 
her. -if. 0. g3{. Gijps im PJlanzenalka^^ wie ift das 
niöglich ! — ^. 393; An der Concenrrirung dmtSchw^ 
'■fflfävre bis zu dem hier angegebenen Grade der fpec. 
-Schw. 2fi25, zweifelt Rec, der Jie nieiiöher als^' i»900 
• gefunden hat , oder bat bringen können. — (J. 4^9. 
fogt der Vf. die Zetlec^ung des Schwefels (eigentlich der 
SaJpeterfönre durch Schwefel,) habe ihm bcy wieder- 
-holten Verfuthen nie gelingen wollen, und derSchwe* 
icl fcy im^ner unverändert geblieben.^ Rec. hat aber 
diefe Umänderung des Schwef«ds in Schwetelfaure 
durch Sa Ipeterfaure mehrmals beweridlelli^ ; wobcy er 
von 100 vSch)vefeI ftcts. zwifcheu 250. und 275. Schwe- 
f^lföure erhalten hat. — J. 450. Von ,der bey Ver- 
iräfcfeuug der Salpeterfaure mit Oelen ftatthabenden Er- 
hitzu^ig fagt der Vf. , daf« üe beij den ätliertfchefi Oelen 
bis ^ zur Ent^ndung gehen könne« Aber nicht diefe 
dllein» fondern auch ferte Oele ^ als Leinöl » werden 
entzündet, ohne Schwefelfaure zu Hülfe zu nehmen. ---• 
4' ^^5'* ^^^^ ^^^ Geruch der Kochfakfäure dem des 
Safrans ähnlich feyi gilt doch^ur von der mitEiien ' 
'Verunreinigt«. — ^ 453. Von der in fliifsfpatkfau' 
rekt Wnffer aufgelöfetcn Kiefelerde fagt Hr. H. blofs: 
Alkalien fällen diefelbe daraus. Hierbey hätte aber 
des fehi» verfchiedenen ZuÜands gedacht werden foUen, 
\fk welchem die gefkllete Erde, nach Verfchiedenheit 
der dazu angewandten Alkalten, erfcheint. Der durch 
feuerbeftändige Laugenfalze bewirkte Niederfchlag ift 
«nicht blofse Kiefelerde; denn er fliefst für fich fchbn 
bey mäßiger Hitze zur mflchweifsen Schlacke. — Jfi 
576. Erklärt der VC das fchwefelfaure Pflanzc^ikali im 
yiffftttt für eine Verunreinigung deiTelben. Erft ift je- 
•i'o^h jenes ein zum Wefen des Alauns nothwendiger 
•Beilandtheil; und ohne Pllanzenalkali in feiner Mi- 
fchung zu enthalten, würde auch der reinere römifche 
'Alaun. nicht als fefter Alaun erfcbeinen können. Wäre 
"derZufatz desPilanzenafkali (Afchenlauge J. 575O 2:ur 
'Alaunlauge nur deshalb erfoderlich , um aus felbiger 
.>in vermeintliches Uebermaafs an freyer Säure hiuweg- 
'zufchaffen » 4b würde der in mehrern Alaunhüttec als 
'Zufatz gebräuchliche und der Abficht fo gut entfpre- 
chendle Seifenirederflufs, in w*eichem mittdfalzigen 
Gemenge gewöhnlirh kaum eine Spur von un^efattig- 
^era Laugen falze enthalten ift, dazu fchlechtsf Dienfte 
leiften. — $. 659. Bey >dein Neufralfatze aiis überjainr • 
rer Kochfalzfäure und Vßinzencukaii hätte noch hinzu 
gefetzt werden foDen, dafs das au^.diefcr Verbindung 
9urch Kr)ftaUlfirf>Q zu erhaltende Salz ein, erft noch 
veiter *^u fofide^nd^es, Gemenge vom eigentlichen Mu- 
iriate oxggene de PotnJJe und gemeinem ÜigeftivfaUe, 
fey. — ■ Die S, 447. angeführte Behs^uptun^ des Hn« 
von Motu, dafs die ßittererde vom ätzenden hxen i^au- 
g(;nfalze aufgelufet werde, ift ^ bereite widerlegt« -— 
i' B. 9^» gi9. ZüT fiereicuBg^ d^ s ättenden SubUm^^ 



knufe vom Vttrfolöleein grof!»ere$ V«i4iält«iifs zum Qaeck- 
filbcr» als gleiche Theiie» wenigfteas das Duplum, aft* 
gewendet' werden, wenn die, nach, hinziigefetzten» 
Kochfiilze, anzuftellende Sublimation ein, in \^'aüer 
und W^eingelft völlig auflösliches Queckiilberfalz ge- 
ben foll. -^ $• 991. Zur Fällung des Mereur. Praecip. 
afb, aus Sal Alembroth dienen auch die feuerbeflänäi- 
gen Alkalien. — ß. 1034, Nicht grau^^ im, gelbliche 
faltend , fouderu fatt oraniefigelbf eri'cfaetnt das aus Sal* 
peterfaure durch Gallapfeltinctiir gefallete Queckßl- 
her. «— $. io6g. Das Gold wird aus dem KönigswaiTer 
durch Queckfiiber nicht als Katt. ansgefchieden,. fon- 
dern als v^etaUifches Gold. — $. 1084« Wenn eine 
falpeterfaure Kupferauflöfung unter grüiter Farbe er- 
fcheiut, io liegt davon der Grund wohl nicht im Ver- 
hflltniOe des SauerftofFs ; eher in einer. Verunreinigung 
des Kupfers mit Eifen. — fi. H03. Die Kupferauf- 
löfungen in feuerbeiläiidigen Laugeufalzen. hat Rec. 
nie blaut fondern bratnii gefehen. — ß. iijo^ Die 
kochfalzfäure Auflöfung des Eifens , von der der Vf. 
fagt: fie gebe nur ic;^g« fiaei^/urmi^^ Kryftallen, fchiefst 
doch bey vorßchtiger Behandlung faft ga.!z zu {cbo- 
nen, grofsen, hellgrünen, rhomboid. Kfyftallen an. — 
$. 1201. Ift es wahrfcheiulich ein Druckfehler, dafs das 
durch Salpeterfäure verkallUe Zinn 140 Procent Gewichts- 
zunahme habe. -^- $. 1390. Ob das Kupfer, oder das 
Bley den Säuren näher verwapdt fey? Ohne Zweifel 
des Bky. S« 1297* Der aus Creüs ri. E^itd. V, Sv 94. 
hier, w|e in mehrern Schriften^ aufgenoiaiii«i|e Name 
Kranz ift unrichtig, und mufs Kjaaz heifset». — 'r ^ 1323* 
Das efjigfaure Zinkfalz kryftaliißrt nicht langipiefeig, 
fondern ftets in fechsfettigen Tafeln. ^. ^444* Lautet 
es zu Delmtns fdiarfer SpiesglanzHnetur. »Man trage 
^ztt 2Theilen Salpeter, iTh'eil dpiesglauzmetall, nach 
„einer Stunde wieder iTheilp u«f.w. in ^Stunden 5 
Theile.*< Das heifst doch : man foUe zu sTheilen Sd- 
peter 5Theile Spiesglanzmetall tragen ^ Allein das von 
Dehne vorgefc:hriebeue Verhaltnif^ ift : 5 Theile Salpe- 
ter und iThell' SpiesglanzmetaU. $. Iyi6* Die feladon- 
grüne Farbe hat, bey d^em kochfalzfauren Koboltfalzq, 
doch nicht an fich, fonder n nur erft nach vorhergegan- 
gener Erwärmung, ftatt. — i).i56a Das graue, me-. 
tallifchgläuzcnde Magnefiumf welches er(cheint, wenn 
deften kohlengefauercer Kalk in Salpeterlaure aufge- 
löfet, und diefe davon abftrahirc wird, kann Rec. kei- 
neswegs für h^rgeftelltes Metall erkennen. — Der §. 
1591. tindet fleh zweyraal abgedruckt .— : $. 1600. 
Die Farbe des Veikhenfafts wird von def Arjenikfäure 
allerdings geröthet. «— 3 B. 1$. 2163« Das FeHwerden 
hieraus Oel undPHanzenalkali angefertigten Seile, nach 
hin/ugefetzren Kochfalze, rührt nicht von der dadiu-ch 
bewirkten Wegnahme der überflüfügen Feuchtigkeit 
her, fondern vom Mineralalkali des fich dabey zer- 
fetzenden KoihialzeSf als welches fich nun^ ap der 
Stelle des mit der Salzfaure fich verbindenden Pfian- 
zenalkaii , mit dem Oele« deip Fette, vereinigt, -r« ^ 
^231. Die Färbung des Dipp elfchen Qels, yrtnn es der 
Berührung der freyen Luft au^efetzt ift» findet fich 
doch fchoa nach der neuern Theorie genugthueud er; 
klart.. ~ . ^ 2467. Bey dem fpeeiil^ .Qew* der Efd- 
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uajAte: oflTOjf. ift^ oliöe Zweifel ein Dnickfehler oft- 
• \^ altendf — in den kurzen Aufführungen der Foffi- 
' lien würde noch manches su erinnern Jeyn. So kön- 
nen J. 299- ChrtffoiHhy OUvin, liyaeiiUk, nicht mehr 
unter den thonerdigen Edelfieineu Itefaen. Das $• 
107?. aufgeführte vcrkatku C(ueckjiiber bezieht Ikh ver* 
muthlich auf Sage's nat^Uch^n rothen C(ueckJHberkalk 
^on lärie; wo es ^ber noch Niemand gefehen hae. 
JJ*' 1-127. SifldruBCer den gefchwejelten- liupfernzeu die 
vürzüglichftcn derfelbe«, , graues Rupfer glasetz, bun- 
tes Kupferen, gar öicht erwähnt. — Das Dafeiu ei- 
nes naiiirlichen liombteiies J. 1296. ift bis jeizt' fo we- 
nig crwiefen, als 5,1464. das mit Phosphovfaure ver- 
erzte SpiesgtanZfnttalL — Eine voUftändrge, nicht 
überladene» Literaiur vermehrt die Brauchbarkeit die- 
fes Lchrbuclis; wogegen luan aber, belouders hey 
dem fihnn gerügten Wange! eines lAfraltsrerzeichniflrs, 
fehr uuj^ern ein JifgijUr venniist. Dt'nn, d.afs et- 
v^a noch ^in vierter, Band, und mit folchem ein Regi- 
.fier« erfchcinen folle, davon giebc der Vf. nirgends 
eine Anzeige. 

Lbivzio» b. Heinflusr^o/i. Friedr. Aug. GiittUngs 
Prof. zu Jena , Anfangsgründe der Probierkunß mit 
Cramers Erfahr.ungenv»rbunden, Mit Kupfern, t^94> 
6(Sa S. und RegiSer. g. 

(Richtiger hatte der Titel wohl heiklen follen : Creh 
Mers Anfangsgründe der Probierkunfl, neu bearbeitet 
von etc. Göttting.) Cramers Probierbuch , welches bis- 
her inmer für den practifchen Arbeiter ein getreuer 
Wegweifer war, auch jetzt noch von keinem neuem 
Lebrbuche diefer Art verdrängt ift, verdiente es wohl, 
in einer, dem gegenwärtigen Zuftande der Chemie 
vnd Mineralogie angemeflenern Ausgabe neu bearbeitet 
zu werden. Diefem Gefchaüre hat fich gegeuu artig 
' Hr. P/of. GöttUng unterzogen. Es betrifft jedoch diefe 
Umarbeitung nicht Cra»ners gröfseres Werk, wovon, 
in den Jahren 1774 — 77* unter dem Titel : Anfangs- 
grüfide der Metallurgie, ßlankenb. 3 Theile in kl. Fol. 
erfchienen find, fondern das äicere, von Geliert iip 
Jahr 1766. aus dem lateinifchen üb'erfetzte, Handbuch. -^ 
Den erften, oder thcoretifrhen, Theil deffelben hat Hr. 
Prof.'G. bis aaf den Abfchnitt von den Geraihfcfaaftcn, 
Oefen etc. nach eigenem Plat^ gan/.lich umgeändert, 
fo dafs er nun eine kurze, jedoch für den blofsen Pro- 
bierer hinlängliche Ueberficht der Salze, Säuren, Ki^ 
den und Steine, Metalle u. f. w. gewährt; uebil An- 
gabe der BeltaCk'ltheile, nach Anleitung der davon vor- 
handenen chemifchen Zergliederungen, Im zweytexi, 
practifchen Theile, in welchem das mehrefte auch für 
unfere Zeit noch brauchbar ift, hat Hr.G. nur hie und 
da einiges berichtigt, ältere nicht mehr geltende Mey- 
nungen umgeändert, auch einic^ neue Arbeiten, fo 
wie zum Befchlirfs eine kurze Ailieicung zur feuchten 
Probierun«:, meiftens nach Btrrgma^mit hiuzugefügt. -^ 
So feb^ indeffen dadurch die gegenwärtige neue Aus- 
gabe allerdfngs gewonnen hat, fo würde doch Hf. 
Prof. ü. deren Werth und Brauchbarkeit noch um vie- 
les haben vermehren können I wenn er von den, ins 



Fach der Docinmfte ejbfebld|«o4eh AisweUbAfM Mtd 
Erfahningen anderer SchriftfteBet^ und ii^as. {qs b^üo^A- 
dere das Probieren des Silbers, und Gglde« . be^fi^ 
der franzofifcben, .mehrern Gebrauch gemacht li4lte.^-r- 
.Die zur Gellertfchen Ausgabe gehörigen fKupfeitaf^ti 
bat Hr»fi. noch mit zweyen vermehrt: enthaltend «mter 
andern eine Schmelzlampe mit doppeltem Blafebalge; 
KUpJleifu verbeflerte'Aeolipila, w^he die Oienfie fA^ 
nes Blafebalgs leiftet; eine Gerätfafichaft zur Anweii« 

düng der Feuerlufc bey SchmalzverfüchanY ^^^ • £t* 
jLlaruiig der l^zJtern iit nicht mit der Eikläroi^.d(y 
Cr^merfchen Kupfertafeln verbunden, ibndern man 
mufs fie im Texte felbft auffuchen; wo felbft aber die 
angezeigten Nummern nicht mit denen auf beiden T^ 
fein befindlichen fiimmen ; S, z. B. S. a8^ 
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Hannover,, b. Helwing: Geograpbifclie oeja 

der Chur - Braunfchweig - Lüniiürgifdufn Lmd^k 
1795. 128 S. 8- , 

Diefe Schrift ift aus der neuen Auflage des zweytea 
Bundes der Frobingifchen BürgerfchuU befonders abge- 
druckt worden, um den EiMind^m das Studiuin ih- 
rer vaterländifcheu Geographie auf die wohlfeiV* 
fie Art zu verfchaffen. Mit diefer Hiuficht recht- 
fertigt fich auch der Gebrauch der Abbreviaturen, und 
die populäre Schreibart. Hr. Fröbing bat darin die 
Abtheilung nach den Provinzen gewählt und» eic^e 
Di^^reflion über Hierarchie ausgenommen , den Haupt- 
sweck ftet« vor Augen gehabt. Das Detail über einige 
anfcheiuend kleinliche Gegenftänd^, und die Erwüh- 
nung der Verdienfte von einzelnen HannoveraQ^rn ift 
dem angenpmmenen Maasfiabe ganz gemäfs; und leti^- 
teres kann auch im Auslande nicht anftöfsig feyi) , da 
von dem Geifte der hannöverifchen Dienerfchaft und 
von den Vorzügen der innern Adininiftration weit 
weniger durch die Literatur bekannt wird» als von je- 
d<?m andern deutfcheu Staate. Diie S. 35. genanntf; 
Kalberpoß gewährt einen der fonderbarften Anblicke. --r 
Was S. 72. von den jährlichen Pferdelieferungen an 
Sardinien vorkömmt, kann in fo fern mifsverftandej;i 
werden, als Cb fcheint, dafs zwey Dörfer dazu allein 
2000 Stück geliefert hätteij. Der Lieferant wohnt io 
deiifelben,, pflegt aber auch in Holftein und Mecklen- 
burg aufzukaufen. Ueber die auswärAge Handlung 
liefs fich noch manches Belehrende hinzufetzen ; z. B« 
über die Bereifung der Mefien zu Leipzig und Frank- 
furt , welche noch zu fehr yernachläfilget wird. 

Cassel, im Verlag des Ar^enhaufei;.: Lanäff^flicf^ 
lleffen- Caffelifchci Staats- und A drefs - Kalender üuf 
das Schaltjahr 1796. S. XLVIIL und 130. £. 

Di(^ Einrichtung diefes feit 1764« jährlich beraubt 
ko:ninpndi'n S.aatskaleuders iil aus dem von SchivcirZ" 
'k-y^i'füien Werke S. 366» fqq. näher' bekannt. Im wei 
fenlidiMi iit lie feitäem nicht verändert worden. Seit 
1776. ^ .r) lerte man dje Seitenzahlen ab, und 1793* 
C c 1 ver- 
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4rifTBAtlX$ ÄaAilAMni ArttkelV z.'B. den vom Forft- 
ßmrBt wtlcki^r dca .grÄbten Pl^tzjpnch ßimnlmtot X>ie 
•Birfbr^iuig <ter Heraiugabe 'wird dem Hn. Hofrtth und 
Bibliothekar Strieder zugercfariebea. 0er roiliegende 
Idirgang i& »it lateiaifohiBa Lettern gedruckt. Man 
^eoierkt folgende poUtifch ftatiftifcfae Merkwürdigkei- 
lern in diefer Nomepclatiir. i) Dafs der «Kahme des 
4tt Par if fich ■ befindenden Prinzen Cad ron Heflisn Rkein- 
fels Rotenburg: -fo woU im Gepealogirchen Verzeich- 
lÜffe tfs unter den Heffifchea Ordensrittern ausgelaflea 
^nlitä. 9) De^'Offizierfliäb der t^ dem l^^ri^e loit 



Franbvldi angd'egted Latidreglmmef^ -^-V^ Com- 
in^ndanteofchafc zu SJieipfels zj«^ar lyegen der firanzö- 
fifciienv Occupatioa als ^acant angegeben,, jedoch S.73. 
.die dortioe Dienerfchaft» 4) Der fehr ^infj&chen }iof- 
i|aat der Familie des regierenden Hefi:n. j) Im Corps 
Diplomatique den beröhuiteo Maltet ab Refidenrea hej 
demCanton Berp, und eiu^o eiguei;! Pr^nUg^r bey der 
.ReicktagsgeftuicUchaft. Dagegjen £Mt es ganz an ir- 
gend einer iintiftifcben Erläuterung^ Vf9ifi& die Nütz- 
lichkeit fehr ic^^flu^cep w/ir4^ 
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!Pafi.9MiPBtB. £««/4ni|Vr 4. ^Dunnd Ravand: Mmtul 

ttfadu-, „ ,— ^ „ -XT-- ^ - — 

l^monde. 1795. 130 S. la. DieCe Sanuqluii^ idter^titer Auf- 
(ikMe-lA furjun^o L^vtejbeftixnnic. die» weil fie fo eben erftaus 
€en Kindeciahrefi herausgecraen Und, itlle Kinderrdikriften <^r* 
fcbtein« und in dem W2|s fie lefen einen Anßnch von Philofophie 
verlsR^en. d[)er erft« und \bcy weiten «rofxu^lichfte Auffäu ift 
PrAnkItns berühmte Vorredf zu^m PenTylvankTciien Almauach: 
Der Qtte aiaae Richard^ in weläiem mehr, i^efunde ^tTernunit und 
.eiM erl^bnere 9«tikun(!«in heirfcht« ^Is in ganzen Bän4en phi- 
lofophiTcber ^treicfchriften. Pie Ueberfeuung en^eicht die ^Ur- 
se- Und Fräciüoh des Original;i nicj^t, welche der für die Ute- 
rttur allzu früh verftorbne Schatz in feiner meiAerbafteh Ueber* 
Cetzun; Tonfrankli^s kleinen Schnfcen, fo unvergleichlich 4) ach- 
gebüd^ bat. So heiCic ^ z. B. S. 17. .CVtoit une des iddesfuvo-' 
ntfs du bon Richqrd^ et U mjgutait cette comparaijong l^epfz voui 
tard en vm/jigep il vons fpuirä trotter loul U jour » et pe^t-itre 
manqüer encQre la moitid de pot affg^res pour eife arrlvd trop^ 
tärd, Sur la route de ta me ia parejfe Je iraine fi ient.ement qne 
ta panvrete ßnit p'retque io^jourt par Vaiteindre» qnelquo diftanee 
,qu^U y eüt A^abord entrc eilet. Ne vous haiffez pas maiitrifcr par 
V» ßßafreSf faltet let marther d»»>i pat ferme et egal et ricitez 
Jouvent cet deux veri qui datent de quelquet fisclft : /e coucher de 
'bonne hiureet Je levtr de mime, c'eft fort du Jage pour etre heu^ 
teux et hipn pgrtaut. Wie weitfchweifig, — und wie energifch da- 

J:egen die deutfche Ueberfeuung : „Wer fpat auffteht , wird hi« 
artig : c»h* er reche in die Arbeit kQmmt . id die Nad\£ fchon 
wieder da. Die IVagheit fchleicht fo langfam» dafs die Ani>uek 
fie bald emholt. Treibe dein Oefdiäft^ damit dein Gefchäft dich 
nicht treibt. Zeitig ips Bett und zeitig aus dem Bette , macht 
Üen Menfcheh gefund« reich und klug — fagt der arme Ri«- 
chard." -^ Auf diefes IVIeifterftuck von populärer Philofophie 
Mgen etnige kleine Erzahlijngcn aa> den Eveningt at honte , von 
Verfchiedaoem afthetifchen Werthe, f ber alle in der Abficfac gcr 
fchriebeUf welebürgerliche Gefianungen, eine ftille.'be&heidene 
und* ergebene Denkungsart einzullöfsen. Dann eine Sammlung 
moralifcher Maximen aus dem hindoftanifchen ; und eine |»äda« 
g<^gifche Erzählung Uart de voir betitelt, die dem Heraus^. An- 
i|UigehÖr<;u fcbeint« un4 uns yinter deu übrigen Aulfäuen am 
weaitftta grillt« «v ' ^ ^. 



* FjULOXrOa». Leipzig t b. KMfubatifa; Table Jurl^ f^efha 
irreguliert fran^iit et italtent » compoji mar Im/H^' Taucher. ITPI* 
20 d.' 4. (2 gr.) Eine täbeUarifche Darftelluiig der unreg^elgoflui- 
gdi Mtwörter in dei^ firaavöfiCdieii und itaUäiiifdteii dpra^ 



gewArt unftr^itig des Anfiui|DMmari4en t^utatn ; aber es' k<HQatt 
auch d^bey auf die forgfakigfte iUchti(|kei( an. Qegeirwärti^e 
Tabellen durften auf diefes £rfordariit£5 eben keinen grufsen 
Anf{|ruch machen. Hier find Bewäfe. TiroitA. vnia auch diu 
ähiiliche Zelt und Endung aller unregelmäfslgen Zeitwörter^ 
• wird in der UebeHciiri^' Conjonctif ifnparfait genannt, da es 
doch TVmx cofiditione/ heifsMi fojlrt. Der Conjuoctiv der^^ea- 
wärti^ea Zeit von boire ecfdieiut klar fo^ bone^ «r^ #» tont« 
Jtez» enit^ Wi^i iv Anfänger hieraus errarhen« dttCs der Plu- 
ral bupiont, buviez heilst? — .^ige jrerba auf air, ^e wirk^ 
lieh manche Unregelmäfsigkek haben , Und ajisgelafleh • als c/0- 
t)h0oir, etjijeoir, preealoir» preimir , paunour . /ntfephr, — Dire 
will der Hqrausgeber conius^in willen wie circontlret ohne zu 
V^eQken« dafs ms» vous diiet» aber nidit «oai circoNctte« fagt« 
Mit mehr Recht hätte d^rfime, tputredire, iutatdirt, medire ^^^ur 
predire zyi circonc'tre gefetzt werden können. — Exfluve ift 
nicht angeführt . da es doch im Participio pafjiMo Von- conclttre 
abweiche — Condre bat im Perfe€f9 ßuipliä i^cht blofs caujus, 
'fondern richtiger ja cQufis. — Cueiliir hat im fWtmro nicht je 
ßueiilirai , fon|ern je cueilleraL — Von /i»ir faetCit der Impcratiw 
nicht /«i. fondern füit, um ihn von dem ^ajsito au unterfchai» 
den. — In liair erf<;)ieint das Praefens je hait, noäs haijfvns. 
Hier ift die Bezeichnung falfcb 2 denn der Singular mufs ohiia 
^rema gefc&rieben und aüsgafnrochen werden, da hingegen im 
Plural das trema durchaus nötbig ift. Aucb der Imperativ laur 
tet nicht hait fondern kais. u. decgl. m. 

Die Tabellen ftir die italiänifchen ünregelmafsigeh Zeit* 
Wörter find ebenfalls fehl^hafit. Giacere, piflcere u«d ßaeere en- 
digen fidi in der erften Perfon des Pejijecti fimgUcit nicht auf 
acei , Sondern acqui, -^ IJcr Conjuncriv der gegenwärtig« 
Zelt von andare lautet vada, nicht vadi, wenigftens ift die 
leutare Form unajcht. -«• Bert (bevere) zu copiugiran: tro, 
bei, tecp bejamo, ftcettt beomog .beeßit beepnn^ u. f. w. ver- 
räth wehig Bekanntfchaft mit den Claffikern.' <— SiMttcadL 
eade, fagt man nicht caggi, cagge, aber wohl ctiggio Tür cado^ 
ca^gien^ für cadono, — - Capere (capirc') ift nicht in allen deu 
Zeiten gebräuchlich , weche H. T. anführt; auch fchreibt mau 
nicht cappioy fondern. capio. — • Iirdem perf, JimpL von dar« 
ift diaie die ächte Form für die dritte Perfon, aber nicht dz» 
TOri{ezogene die, — Die frrfte Perfon des' Plurals dar geeenwir- 
Itigen Zeit ron parere beifst pajamo, fixten par'^amp: fo auch 
rimanghiamo^p felfeo rimaRiaifio u. f. f. — ' yon den nnregel- 
mafsigcn fe^ectit fimpiicibus find jedesmal alle P<lrf6nen bayge- 
brachtt diele »wige Leyer wjit^a unnöthig gewatet, baoe der 
Herausg. ein für allemal die Regel ga^ebtti . .dafs mstf nur die 
dritte Perfou des Singulars, und die dritte des. Plurals von der 
Brften Psrfon bildet, die übr;^ abej; von äfm loiiiiiiir# wsao 
muk das pei/. Jimpl, van dart uhd Jiare aosnlihat. 
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GOTTESGELJHRTHEIT. 

L£iFZxG, in der Weidmo^mifchen Buchh. : Einlei- 
tung in die apokrgpjiifchen Schriften des alten Tefla- 
mentSf yon^oh. Gottfried Eichkorn etc^ JL79). aa« 
derthalb Alpmabet gr. g. 

Schon lange hatte Hr, Hofrath E. die Erwartung ge- 
lehrter Lefer auf diefes Werk gefpannc» und ielbft 
von delTen Einrichtuag durch einige AufHitze einen 
Vorfchmgck gegeben, die er theils von feiner Hand; 
tbeüs als Beyträge «iniger Freunde, in den erQen und 
zweyten Band feiner aügenieinen Bibliothek der bibl. 
Literatur eingerückt hatte ; letztere: über den apokry- 
phifchen Efras , vom Hn^ Prof. Trendelenfmrg in Dan«: 
zig» und über das zweyte Buch der Makkabäer» vom 
Un. Mag. Pautus zu Schorndorf; erilere: übördieGe- 
fchichte der Sufanne, die Erzählung vom Bei iiud Dra- 
chen zu Babel» das Gebet der drey Männer im Feuer- 
Ofen , und über das Buch Tobias. Da alle diefe Auf» 
fötze — der vom Hn. M. Paulas ausgenommen » der in 
dem vorliegenden Werke blofs benutzt iß — wörtlich 
hier wieder« faft ohne alleZufatze» aufgenommen find, 
Ihr Inhalt alfogewifs jedem, den He interefliren kou- 
nen$ fchon bekannt ift, und diefe nicht unterlagen wer- 
den, auch das Uebrige in diefem Buche felbil zu ftu- 
dieren; da jedem Hn. Eichlioms Name für die fleifsige 
und vollendete Untecfuchung Bürge feyn kann, und er 
fo fehr alles zur Gefchichte diefer fammtlichen Bücher 
gehörige erfchöpft.hat, dafs Rec* nichts von Belange 
i^uzufetzen wüfste, oder beHer zu beilimmen (ich ge- 
trauete: fowfrd fich unfire Anzeige blofs auf den Haupt- 
inhalt des Werks, und nur auf diejenigen apokryphi- 
fchen Bücher einfchränken» die nicht zu d^n eben 
ichon benahnten jgehören. 

Apokryphifche Schriften des Alt. Teft. ninimt der 
Vf. im gewöhnlichilen Sinn nur für die, weicheein An- 
hang der fiebzigDolmetfcher- Ueberfetzung geworden 
find (mitAusfchlufs aller übrigen Pfevdepigraphen >des 
A. T.), und nicht, ^um R^ng.der übrigen heiligen 
Schriften der Juden erhoben wurden 9 weilfiealleindie 
Zeiten nach Antiochus Epiphanes fallen, wo der Kanon, 
gefchloiTen war. Diefes letztere mufs wahrfcheinlich 
erft bald nach Anuocbu^ Tode geschehen feyn , weil 
doch erft damals gefchriebne Büciier, die Weiilagun- 
gen Daniels a. B. , noch jene Ehre erlangt haben , an-' 
dere hingegen^ felbft wedb (ie in Paläftina oder he* 
bräifch gefchrieben waren » wie der Siracide, davon! 
ausgefchloflen wurden. \ Vermutblich fahe man, wie. 
Hr. E. mutfamafst, diefes damalige Schliefsen des Ka- 
nons för das £cherfte Mittel an • das Ein^ringM der 

A. L. Z. X79& ZwegterBmi. 



nun "allmählich erfcheinenden griechifchen Schrlfteii, 
in die heilige Nätionalbibliothek zu verhindern. Alle 
diefe Apokryphen verrathen ihre jüdifche Abkunft, fi» 
mögen aus Paläftina oder Aegypten etttfj[>(ungen feyn^ 
wodurch beiderley Apokryphen fich unterfcheiden, was 
ihr all^meiner und was der eigenthümliche Charakter 
ihrer verfchiednen Arten, der ra«ralifchen, hiftorifchei^ 
Hod dichterifchen fey, und welchen Nutzen fie, na- 
mentlich zur Kenntnrfs derGeiftescultur der Juden zwi- 
fchen der Rückkunft aus dem Exil und zwifchen Chri- 
fti Zeit, leifteü, hat der Vf. in den vorausgefchickteif 
allgemeinen Anmerkungen fehr lehrreich dargeftellt. ' 

Bey den einzelnen Büchern unterfucht Hr. E., w6. 
es ftch irgend thun läfst, die Umftände des VeriTar-, 
fers, feiuen Stand und fein Zeitalter, den Inhalt, Ein-, 
richtung uud Quellen feiner Schrift, die Sprache, wotir^ 
in fie g^efchrieben ift, die darinn herrfchenden Lehlren; 
und Begriffe, die Ueberfetzungen der Schrift und. de-^ 
ren Charakter, und die Spuren der erften und fort-r 
fchreitenden Achtung, in der fie gefianden. Unter' 
den Bemerkungen zeichnen wir nur die Hn. E, eig-" 
nen, oder am weidäufVigften ausgeführten, aus. ; ^' 

^efust der Sohn Sirach^ war kein Priefter. Mit meh» 
rern Gründen wird wahrfcheinlich gemacht, dafs er 
gleich nach dem jüdifchen Hohenpriefter Simon II, un- 
gefähr 337 Jahre vor Chrifti Geburt gefchrieben, und 
fein Enkel deflen Schrift unter P(olemäus Everget^s 11^ 
ungefähr 131 Jahre vor Ch. Geb. fiberfetzt habe. Er 
fchrieb haupti^chlich für den Mittelftand,, folgte feinen 
eignen Beobachtungen, trug aber auch aus frühern Qho- 
mologen zufammen , denen er neue etgenci Senten^ea 
nachbildete, und fcheint die dreyTheile feiner Schrift; 
ton K. I — 23; K. 34, 43, 14 und K. 43 »^ 15 bis zu 
Ende des Buchs, zu verschiedenen Zeiten verfiifst zu 
haben. IJrfprünglich ift fein Buch hebraifch gefchrie- 
ben, nach dem Mufter def Salomonifcben Sprüche, di^ 
Sprache ift zwar niedriger, als in diefen, aber das Bucb 
ift reicher an Bemerkungen über die verfchiedenea' 
Stände und Lebensarten, intereifanter in Betrachtung 
der Gegenftände von mehrern Seiten, und beftimmter 
in feinen "Behauptungen , eine Mifchung von Vorur- 
thisilen der älteren Zeiten , und helleren , damals erft 
aufdämmernden, (aber noch nicht- griechifchen ) Be- 
griffen. Die Ueberfetzung des Buchs von des VL E«- 
kel ift treu und wörtlich, hat aber durch unkrttifche 
Hände vi^I gjelitten ; doch werden hier einige Data an- 
gegeben » \vodurch man einige fremde Z^fätze entde- 
ckm kann. Erft bey Kirchenvätern des aten Jahrbuil- 
derts findet ^man Spuren der K^aaUiifs ond Achtuhg 
diefes Buchs, das imter den Chriften baldi in grofses ' 
Anfehen kam, 

D^ Ueber 



tJeW kefn' iipok^ Buch ift Hr. E. 

ausfuhriicher/ als über das Buch der Weisheit ^ das 
inerkwttrdigße üntei' allen; S. 86—207. ' Es befteht 
aus zweyen fehr heterogenen Theilen» die niemand 
TOT ihm fo genau und richtig beftimmt hat. Der er- 
ßre tnthält das Lob der Weisheit « empfolilen durch 
iluf7,ählung der Mänuer des Alterthums, die durch fle 
glücKl^ch wurden, Kap. i — u, i; in den 10 crften 
jCapitein lafst der Vf. den Salomo reden. Dlefer ei:fte- 
re Theil iß frey von allan jüdifcheu Geifte, voll erhab- 
.n^r Begriffe» das Werk eines jüdifchen Philofophen, 
der feine erile Bildung aus den alten Schriften der He- 
bräer empfaftgen hatte» mit deren Religionsbegriffen 
er auch alle feine andern Vorftellungen vereinigt» wel- 
che letztern er aus der Philofophie des obern Afiens 
(der Chaldäer Uüd Perfer) und vornehmlich der pla- 
fonifchen Philofophie gefchöpft hat; und feine Leh- 
re vom Urfprung des'Uebels in der Welt und vom Zu- 
ilande nach dem Tode zeigt vorzöglicht wie er plato- 
Bifche Ideen mit jüdifch - orientalifchen verfchmelzt 
^abe. Diefer Theil ift» felbft in Ablicht auf Sprache 
und Mannichfaltigkeit de& Vortrags» mit Fleifs und 
Kunft ausgearbeitet» die freylich manchmal in Künfteley 
verfallt ; aber man hat keine hinlängliche Urfaehe » ir- 
gend eine Veränderung von der fpätern Hand eines 
Chriften zu argwöhnen. Unftreitig lebte der Vf. in 
Aegypten» ob, er gleich,^ da er feine Gedanken dem Sa- 
lomo bey legt» deffen Chartfkter und Umftände ausdrü- 
cken mufste; fchwerlich aber fiber ein Jahrhundert rot 
Chrifti Geb. — Den zweyten Theil» von K. ii»2an»wor- 
ionderVf. zuerfidie den Ifraeliten widerfahrnen Wohl- 
thaten berührt» dann über den Götzendienft redet» und 
die Schickfaleder Ifraeliten mit ihren abgöttifchenNach- 
horn vergleicht» legt Hr. £. mit guten Gründen einem 
andern VerfafTer bey; er ift zwar auch ein mit platoni- 
fcheii und eflfenircheii Grundfatzen vertrauter ägypti- 
, fcberjude, nicht ohneGeift und mannichfaltige Kennt- 
j^UTe; aber fein Zeitalter läfst iich nicht beftimraen. Zu- 
letzt xeigt Hr. £. » dafs man diefes Buch weder dem 
Salomo» noch dem berühmten alexandrinifchen Fh^lo» 
noch einem andern altern (Griechen) diefes Namens» 
noch dem Serohabel zufchreibeu» öder ableugnen kön- 
ne» dafs es gewifs urfprünglich griechifch gefchrie- 

. bcu fey. 

Upter den Büchern der Makkabäer ift das fogenann- 
te erfle urfprünglich hebräifch, in Paläßlna, wenigftens 
geraume Zeit nach dem J. 135 vor Chrifto gefchrieben» 
zwar ohne Kritik» nicht ohne fichtbaren Natioualftolz» 
voll Fehler in ausländifchen Sachen, aber docji aus 
guten. Quellen, zuerft unter allen hebräifchen Schrif- 
ten nach einer beftimmten Zeitrechnuni^ (der aeraSe- 
teiAcidarum), und ragt in Simplicität, in Entfernung vom 
Wundergefchroack,.und in Mafsigung gegen die Fein- 
de der Nation» weit über das zweyte hervor. In die- 
Jim find die vorangdienden zwey Schreiben der palä- 
ftinlfchen Juden an die in Aegypten» keine ächten Ur- 
kunden«' Der Auszug aus Jafons von Cyrene fünf grie- 
chifchen Büchern über dieThaten der Makkabäer» der 
Kap. 2» 19 durch einen Prolog eröffnet wird, und de'f- 
tw VecfaiTer fi> unbekanqt , wie Jafon felbfi ift » ( wel- 
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eher letztere wenigftens nicht ror dem J. 161 v«r Chri- 
fto gefchrieben haben kantf») hAt (inejl fehr geringen 
V7erch» niAt nur wegen der darian herrfchendea ro-. 
hen und abergläubifcheä Begriffe» fondern noch viel- 
mehr wegen der groben chronologifchen iind hiftori- 
fchen Fehler» die auf Jafons Rechnung kommen. Vor 
dem Ende des 2ten chrifttichen Jahrhunderts findet 
fieh von diefem 2ten Buche der Makk. gar keine liebe- 
re Spur. -«• Das dritte Buch der Makk. ». wahrfcheln- 
lich von Einern figyptifchen Juden » man weifs nicht» 
ob vor oder nach Chrifti Geburt^ gefchmiedet» war den 
lateinifchen Chriften gar nicht bekannt » und den grie- 
chifchen und fyrifchen erweislich vor dem 4ten Jahr- 
hunderte nicht. Seine Erzählung geht z\« ar von wah- 
ren hiftorifchen Sätzen aus» hat aber alle Kennzeichen 
einer blofsen Mähre« -— Was einige Griechen von ei- 
nem vierten Buch der Makkabäer fagen » läfst lieh g^r 
weiter nicht aufklären » da fie nicht einmal feinen In- 
halt genau angeben. 

Das Bach Judith ^ von dem fich vor dem dten 
chriftlichen Jahrhundert gar keine Spur findet» iftwahr- 
ffheinlich das V7erk eines in der 'Gefchichte und Geo- 
graphie höckft unwiflenden Juden» der irgend eine al- 
te Sage von einer einft durch die Lift einer Buhleria 
abgewandten Eroberung einer Stadt » die das Gerücht 
immer mehr entftellt hatte» mit allen Ungereimtheiten 
nnd groben Fehlem aufgriff» und ihr liicht einmal 
Wahrfcheinlichkeit zu geben verftand.' Hieronumus 
kannte einen griechifchen und chäldäifchen Text; Khoa 
die Exemplare des erften weichen von einander fehr 
ab» und noch freyer machte Hieronymus feine lateini- 
fche Ueberfetzung (mit Zuziehung der chäldäifchen» 
die gewifs kein Urtext ift), welche in fehr abweichen- 
den Abfchriften zu uns gekommen ift» vielleicht weil 
inan fie mit einer altern .lateinifchen vor Hieronymus 
zufammengefchmolzen hat. Die fyrifche ift» wie die 
lateinifche» aus dem Griechifchen gemacht» und kommt 
mehr mit unfenn griechifchen Text fiberein. Das Al- 
ter des Buchs ift ungewifs. 

Das Buch Baruch enthält i) einen Brief» den der 
aus dem Jereinias bekannte Banxch aus Babylon im 
Namen feiner Mitexulanten gefchrieben haben foll; 
der eine hlöfse Rhapfodie aus dem Daniel und Nfehe- 
roias ift» und von hlftorifchen Irrthümeru wimmelt; 
er ift wahrfcheinlich urfprünglich griechifch» and in 
Palaftina gefchrieben. 2) Kap. 6. einen Brief* des Je- 
remias an die Exulanten in Babylon» deflen Aechtheit 
fchön das Alterthum bezweifelte; wahrfcheinlich von 
eineib aufserpaläfiinifchen Juden griechifch gefchrie- 
ben» und erft fpäter mit jenem Briefe verbunden» da- 
her er auch in einigen Handfchriften vor oder hin- 
ter den Klageliedern des Jeremtas fteht. Das Buch 
wird doch fchon von Kirchenvätern feit dem fiten Jahr- 
hundert citirt. 

Wir übergehen die in diefem clalFifchen Werk be- 
findlichen Unterfuchungen über die übrigen apokryphi- 
fchen Bücher» weil» wie wir gleich anfangs gefagC 
haben» diefe Eichhornifchen Aufftitze fchcm ländl 
bekannt find » und erwähnen nur noch , was Hr. E. 
Ten den ZuIStzen der Septuaginta zum Buch Efther 

fagt. 
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fagt. B«y der VAertetzuüg diefcs Bucks in den 70 
liegr das bebr^lfche Buch Efther zum Grunde; dieZu- 
latze aber find ficfaerlich voil eineiü dgyptirched Juden, 
der mit wirklichem Fleifs feineui, vermutülicb aus Jü- 
difchen inAegypten herumgehenden Sagerf zufammen^ 
fiefetzten, Machwerk ein Anfehen von Aechtheic ge- 
llen wollte. Schon zu Jorepbt Zeit waren diefe Zufa- 
tze vorbanden» jafiemüflen fchott unrer derHerrfchafi' 
derPtolemäcr in Aegypten niedcrgefchriebeafeytt. Der 
in den Ausgaben der 70 ftehedde und der von UiTet 
herausgegebene griechifche Text find zwey in Aus- 
druck und Darftt^ung verrchiedue Recenßonen, und 
die in den Londiier Polyglotten vorhanduen drey alten 
Ueberfetzungen diefer Zufätze» die fyriiche, arabifche 
und lateinifche, uebft der von de Roßt mit verfchied- 
nen Lefearten heratrsgegebeneti chaldäifcben Ueberfe- 
tzuug hat)en uicln alle einen gleich vollftändigenTexh 
-^ Die bey den jetzigen Büchern immer feltner wer- 
denden Regifter find bey diefem Buche fehr gut ein- 
gerichtet • und erleichtern den fortgefdtzten Gebrauch 
delTelben ungemein. 

^ 

Nürnberg u. Altdorp, b. Monathu. Kursler: D.^o* 
Chrifloptu Doederltin Inßitutio Thtolagi Cltriftiani 
in capitibus religioms thtoreticis noflris temporibus 
accmnmodata. Editio quinta, novis curis eraenda^ 
tior. 1791. Pars prior« i Alph« 14 Bog. Pars po* 
fierioF. 2 Alph. 5 Bog. gr. g. 

Dies iii die letzte und vollendetlle {Ausgabe eines 
Werks des verdienftvollen D. » welches mit fo vielem 
Beyfall aufgenommen » und ein fo bekanntes brauchba- 
res Handbuch der dogmatifchen Theologie ift» dafs es 
uberflüflig. feyn würdet bey Er^'ähnung diefer Auaga* 
be etwas mehreres » als blofs von den Zufätzen derfel- 
ben, zu fagen. Natürlich mufstebey jeder Auflage auf 
die wieder entflandnen neuen Bedtirfnifie und &Wei- 
terungen in diefem Theile der Theologie gefehen wer* 
den « wenn das Werk noßris temporibus accommodatum 
bleiben follte, und in fo fern kann .man, bey dem be- 
kannten Fleifse des verewigten Verfailers , es in der 
Zukunft als einen' Maafsftab anfehn» wie weit man» bis 
an des Vf. Tod, in dfefer Wifienfchaft überhaupt, und 
in w^ekhen Theilen, vorgerückt fey. Der Vf. bekennt 
felbft, einen grofsen Theil des neu hinzugekommenen 
dem fei. Morus zu verdanken, den er aber auf fei- 
ne Art verarbeitet hat. Ueberhaupt bat es uns* fo 
Tiel wir auf neue Zulatze geßofsen find , gefchienen, 
dafs nicht fowohl eigene Entdeckungen des Vf. den 
Inhalt derfelben ausmachen, als vielmehr Gedanken» 
welche durch anderer Behauptungen oder WiderQirü* 
che veranlafst worden find, und dafs der Vf. vornehm- 
lich manche gewöhnliche Behauptungen mehr gemil« 
dcrt und eingefchrankt habe, um gleich gewifTe zum 
Theil nicht ganz ungegrünTlete Zweifel gegen des Ge^ 
fagte abzufchneiden. Bevfpiele davon findet man im 
evftem Theile bey der Lehre von den Wunderwerken 
S. d3. 26. 3g« von der Eingebung der h. Schrift S. gg, 
vom Glauben an Gott S. 342 , von Chrifti Aeufserun- 
gen über den Teufel S. 493 ff. , und im Umern Theile 
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liey der Lehre vOb der dard€hnftoid gefirlielteMn Ver« 
föhnong S. 340 und 39|. Auch find einige neue Er- 
kläranged « z. B. Thi d. S. 103. über die Sünde zum 
Tode I Joh. «/ (als Abfidl vom Cbriftentbum; vrelches 
wohl idie ricbtigAe Erklärung feyn jmQchte)# und S. 
i^o ff.j über den fogenannten .Untergang der V\^elt 3 
Petr. 3. hinzugekommen. — Diefe Zuüatze find auch 
befonders abgedruckt heraoagefcommen« 

London « b. Egerten : TA# Areh - beacofCs tjcMminM- 
Hon 0/ Candidates for UoU/ Orders 9 according fo 
the Hiflorti , Canons and Articles of Religion of th€ 
Churchof Engtand and IfetaM. By Arthur St. 
George, D. D. 1790. 359 S. g- 

-Kein fogenanntes Schema examinotionb hat mah hier 
lu fachen, fond^rn, wie lieh der Vf. felbft fiber dep 
Zweck feiner Arbeit erklart, fotne inftmctive ,kffims t^ 
help 'the unleamed Candidates for hohj Orders on tMs oc- 
cajion in thewayof an examination etc. Dafs diefe Hülfe 
klein feyn werde, läfst fich denken ) und um fö klei- 
ner, je unwi^ender und hülfsbedürftiger die Candida- 
ten ßnd. Allein man vergeHe auch nicht, dafs diefe 
Caudidaten fich durch drefe Hülfe nicht etwa zum 
chrißlichen Pr^igtamt , fönderu blofs zü dem heiligen 
Orden der englifclien Kirche vorbereiten follen , welches 
zwey ganz vcrlrhiedeue Dinge find. Was ein würdi- 
ger Caudidat diefer Orden willen mufs, ift wirklich in 
diefer Schrift ziemlich vollftändig enthalten; und es 
wärein derThatzu verwundern, wenn viele, die diefe 
Orden fuchen, und wenn alle, die diefe Orden erthet^ 
len, das alles wüfsten, was hier zu lefen ift. 

Die ganze Prüfung ift in drey Quatembertage ver* 
theilr. An dem erften macht der Archidiakon feine 
Candidaten mit den natürlichen und mit den erworbie- 
nen Fähigkeiten bekannt, die er bey ihnen zu fuchen 
habe. Am weitlauftigften ven^'eilt er da bey der Er- 
klärung des eigentlichen Charakters der englifch'en 
Kirche und eines englifchen Clergyman. Ergeht aus- 
führlich in die Gefchichte des Urfprungs diefer Kirche, 
des Pabftthums und der Reformation ein, und nimmt 
dabev, als ein Irländer, noch befondere Rücklicht auf 
fein Vaterland. Dies alles, um die Cdndidaten zur Ab- 
lelftung des Supremat - Eides und zur Anerkennung 
ihrer Verbindlichkeit genn die Uniformitätsacte zu 
führep.. Am zweyten Tage nimmt er das Common 
Prayer^ Book vor, aas er am Schlufle des erften den 
Caudidaten vom Anfange bis zu Ende genau durchza- 
ftud leren eingebunden hatte, weil alles ohne Ausnah- 
me darinn höchft wichtig, und felbft in dem Kalender 
kein 2^ichen und keine Linie befinditch fey, die nicht 
ihren grofsen Nutzen hätten. Nachdem er. nun zuevft. 
ihre Kalenderkunde erforfcht {wobey denn auch fol- 
cheFrai;:en vorkommen: Weichet Herkunft ift das Wort 
Kalender t)^ geht er alle neun und dreyfstg Artikel 
durch« Das Dtffeyn Gottes beweifen ihm die Candidi- 
ten am weitlauftigften ex €0f\fe^fu gentium i die Drei- 
einigkeit nicht minder ex eonjenfu ecetefiae primitivaef 
als aus einigen Schriftftellen. Bey allen Fragen wird 
vor allen andern auf den poiitiven Untarfchied der Na- 
.D d 2 lional-- 
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floiialKircfcc Vwr der röitilfiAefl'uiid von dep difienter 
f IfclusaParicyen gedrungetj ; die letztem erhah.eu jaie 
Üen N?m«»' 5cfcwma*xÄi?r , u;^ftö t^» de^ efigUjchen und 
Irtandifchm Kirche excomrnunidrt fiod. Am .dritten 1 a- 
te ffcbca die CandidatcD über Matth. 5, n — yj. eiij^ 
Probe ibrer Fertigkeit , die griechifch^ Worte diefer 
Steile graiii«?itifch zu erkläre^, die Gedanken weiter 
zu eatwi'ckeliw und die daraus flieftenden Lehren fich 
fclbft ans Herz zu legen, mit welchem allen der Ar- 
dbidilikoi^ übftau« ^,obl zufried^a i% 

VOLKSSCHRIFTEN. 

« » . > 

BsKLUf, b. Fclifch : AUgmeiner Unterricht für die bfir- 

BerUcheia) Verhältnife äes Lebens, opch Anleitung 

jle» Gefetzbucl^i» für die königL preufsifchen Sta>- 

' te», vonK. C.^«ii«, köijigl. preu;8.K?mineraf- 

ffiSos^tc. MütköoigI.preai[s.iaiergnädigfter Frey- 

beit, 1793. a Alph. gr. 8. . 

Zufolge der Maxi»«, dafs es jedem Sraatsburger 
«utzlich und nöthig fey. m« feinen Reckiten and Pötch- 
«0 fo zeitig afs möglich bekannt ru werden, gjcbt Hr. 
NThier einen ausführlichen Au?2ajg »us dpm Gefetzbu- 
cfae für die kön. preufs. Staaten , »Is Ldfebuch fÄr die 
rrö&erea VoUisklafl««». Auch hat er gefetriiche V^rfu- 
«ingei, angezeigt, die nur ja einzeloeq FäUen St^tt 
fodeij. Seine Abfiel« dabey war^ dem Vorurtheile des 
etobea Haufens zu begegnen , als ob das Rwpt • -v^l« 
«an fich ausdrückt, eine wächferneNafe wäre^ die u^- 
ter (tea Häodep des Sachwalters .od?r Richters jede 
Form annähme, ths ganze Werk »ft in vier Abfcbnltte 
msüiertt. j) Unterricht vbii d/en Pflichtei» der Kinder 
^een Aelternnnd VörmjBnder, wie »uch des Qeüpdea. 
2) Unterricht töö Verbir^heo und 5tr»f«n, a) ünte^ 
rieht über die Verhdtniffe des börgerlichen Lebeps ui^ 
«!i« allgerof inen P'flicfiten und Rechte der Aeltern» Ehe- 
gatteö, Dif nftherres etc. 4) Un^eryicht vf>if refhüichen 
ÜyiUensCTlüarungei» OberhaupJ, als aucl^ befonders vop 
Scheakoögen üntdr Ltebendigen und vw Todes w;»- 
«en, Darlebpive^trägea and Gruqdgetechtigkeitpn, »hr 
ÄrFcrib und daraas erwadiftndeo Rächten und Pfljcli- 
iea. Der erfteAbfchnift'nijd des zweyteq erfteAhthei- 
luig find iü LefttmA^fiir Stßdt-md Landfchiden be- 
j&iniiBt, niid bereit» in dfr A- L- ?- I794- Nf. ^7- •?- 



igCT-e^gt worden«- Die zwcyte Abtheijung des zweytca 
Abfchnitt^ ift für die Erwachßhwn unter den grofsereFi 
t/olKsklaJfen beftimmt. Der dritte Abfchnitt heifst Lefo- 
buch für Hausväter und Hatismütter^ und der vierte diu 
Lejebiy^h^för den Nährfiand. — Die Erklärungen und 
Verordnungen folgen unter gewifTen Titeln in kurzen 
^g. auf einfinder« verinuthlicb iij) eben der Ordnunif, 
wie in dem Gefetzbuche felbft^ Die zweyte Abtheil uug 
des Unterrichts von Verbrechen und Strafen fängt mit 
einer Eiqleitung ap, welche ein. nachdrückliches Wort 
der y/arnung enthalt. Dergleicheja Warnungen und 
Ermahnungen au^ fittlichen Gründe^ koiiuuen auch 
Jpey anderer Qelegenbeit wjeder vor» z. B. S. 300. nach 
dem Titel: Von unerlaubten Spielen. Nach äeu Rech- 
ten und Pflichte^ der Eheleute folgt eine kleine Apo- 
llpgie des EhellandeSy ^U Zurecbiweifung dpr Scbrifc- 
fteller» die theils mit Abßchtet}, thcils aus Uubedacht- 
femkeit und Mangel au Erfjihrung (icn Eheftadd läcber» 
lieh oder uaerträglicli läftig darzuftelle^ Jüchen. Auch 
|n mehreren Orten (üßt der Vf. kleiqe Aanierkungen 
unter dem Texte bey» um Aufdrücke zu erkläreii^ übec 
die WohlthätigJ^ett und die Anwen4uQg der Verord* 
nungen, Winke zu ^ebejn, Aniftö/l^a zuvor ^ukoinmpQt 
oder 9Mch deoQjeiichppunkt, richtig zu beft^mmei^, aus 
dem der vorgehende Gefetzfeitel zu l^etrachcea iih Man 
fehe z. B. im dritten Abfchaitte $. i^^ die Aumerjcujag: 
zu den) Tit^s \(ion det^ aus unehehcheqi Beyft^bf er- 
zeugten* Ki-nderQ ; S. 253. zu dem Gefietze: gpgeo die 
Qdttesläfterung. ID}^ Apmerkupg zu dem Oefetze» 
durch welches die AuswanderuQg verböte;^ wird, (Ab* 
fchnitt 3.5.2 Ig.) möchte wphi nicht hinreichend fe\t^ 
umMenfchep, die fe}bft BegrljBfe vpm N.4ti|frechte h^- 
l^ea und anwenden kennen , vojB d^ Reclttip|i£^igJeeit 
4iefes Verbots zu überzeugen. 

' Zu eiijem Lp.febuche fcheia t djcm R^^ diefer ziem- 
lich corpuleute Aufzug, docti zu trocken, zu regtfter- 
mäfsig zu feyn. Nfchfchlagebuch möchte es ebfr h^i-* 
fsen, in dem mai) iich über gew^fTe Ausdr.ucke^» Be- 
griffe gder |lechtsgegei)ftände Auskunft holen k^Qo. 
Und auch hierbey möchten diejenigen, die nicht felbft 
3chulgelehrte find, der mündiicbeq l^rklärupg (chwer- 
lieh eiitbehren könneq. Am brauchbarßen werdeii diefe 
AbrilTe nacti ftec. Vprftellupg fiir Rechtsconfulenten 
und Beamte zur fchueUei) Üeberficht d[erMateriei;^ feyB 
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f ^izoLOO». Thon, b.To»mtf : ffamen Odufea^ Ä Wa- 
*a wi: cum tntetrili fcheJiia ndnonhvdexUr^hqne ex Eußa- 
-tiiii comiDtifianu, addita fdtctt leetionia viirietate. m uAiiii 
l^olamm. 1794/9* 8. «. — OJie Müfffrifch« Ausgab« itt 
JümM mt Ausau(ren »us iem EufUthtua veraiilafsu den ^iMraM: 



Uk der Inbtk d» Odyffee aus den Scholien «um Lyopphfcui vor- 
8«fetxt| Ber Text ift, bi» auf wenige Abweichungeb,"der Woh^ 
ifche« Der Druck ift correct. 

Hof, b. 6raü : M. Minueil FeUcU Octavku. t*f9f* 76 S. 
t« — ^A blpfset Abdruck des l^extea ohne Vorrede. E^ ift 
alfo Atcfat einmai^ angegeben*, nach welcher Ausgabe er gemacht 
'iß, Wakr(dieLnlic]| oa^ der tob Parifius, 
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Altona , in d. Druck, d. Ejcped. ' d. Mericuri , luad 
Lübeck b. Bobn : Frankreich im ^ahr 1795« ^i^ 
bentt^ bi^ zwölftes -Stück« 

^) Ebepd. , b. Ebepd. : Franb^eicb imSahr 1796* Sr- 
. ftes uod z^eyCffs Stuck. 

Diefes Journal zeichnet (ich dadurch rot xindern Zeit- 
fchriften » die £ch mit der jQefchichte des Tages 
befchäftigen , immer mehr ausj dafs es durch eine 
Menge von charakteriflifcbeo Züge^ und individuelle- 
ren Nachrichten über einzelne Begebenheiten undMen- 
fchen uns zu dep verborgenen Quellen grofser Erjeig- 
nifTe fuhrt Durch dlefe Eigenthümllchkeit fiebert es 
^uch ziemlich den Käufer gegen den Nachtheil » wd* 
eher aus der immer iMbr neigenden Copturrenz xvri* 
fchen dee politifchea Zeitfchriften entftehr» dafs maa 
denfelben j^uffatz emigemale kaufen mufs; wenigfte^s^ 
Budet man den iutereflanteften Theii fejnes Iphalts nur 
in ihm. 2u wünfchen wäre übrigens, die Ünterltii- 
tzung des Publicums möchte eine fqlche Erweiterung 
fliefes Inftituts möglich machen , dafs es unbekümmert 
um alle übrige Sammlungen eine wahrhaft hiftorifche 
Vollftandigkeit für die gegenwärtige Gefchich^e Fr^nk* 
reichs fich ziyn feften Zweck machen dürfte. 

•Unter den roitgotbeilten Briefen wird man zuerft 
nach den Auszügen aus den Briefen eines Nordländers 
i)ey der weftlichen Pyrenäeuarmee fuchen» da wir 
fonft fo wenige bedeutende Nachrichten von der fpani- 
fchen Gränze her erhalten haben. Wir finden noph 
zwey Fortfetzungen derfelben in den-Stück^ , mit de- 
ren Anzeige wir uns hier .befchäftigen. Merkwiirdig 
iü die Stelle über den Eindruck» welchen dieNachricht 
Tom Fxieden mit S{>aaien auf die Armee {gemacht h^t 
IXf73- wDieFriedeusartikel, wenigftens die öficntlich 
J)»kannt geworden^ a denn dije geheimen ^nd jtins 
noch unbekannt, erregen ip der Armee eine allgemeine 
Unzufriedepheit. Für alle diefe reichep Provinzen und 

ä:ädte, die wir in Befixz hatten, den fpanifchen An- 
eil von'St. Domingo zumWechfel, den uns England 
mit feiner leider immer noch grofsen Seemacht vielleicht 
ttiramt, ehe wir den Fufs darinn fetzen, und deflen 
Befitz in jedem Falle Frankreich entvölkert und feine 

Armeen fchwächt. Spanien, das reicbfle Land 

in Europa, giebt nicht einen HeHer zu den Kriegsko- 
Aen, was follen wir dann von den andern erwarten? 
Auch hat diefes. den Afiignaten noch gröfsern Schaden 
als alles vorhergehende gethan/* Im neunten Stücke 
beginnen Briefe, ^efchriaben auf einer Rei£e vou Paris 
A. L. Z. I7i96* Zweyter Band. 



nach den Niederlanden und durch diefe nach Holland, 
Sie find rei^h an guten Beobachtungen , an eharakteri- 
fiifchen Zügen, aber mitunter findet man in ihnen auch 
kecke Behauptungen, die. man ohne fehr überzeugende 
Beweife wohl nicht unterfchreiben möchte. Von den- 
felben nur folgende Stelle zur Probe, welche den Geift 
diefes Brieffteiiers zugleich hinlänglich fchildert. St. 
IX. S. 19. „Ijhben die Girtnnner und andere dir ge- 
fagt, dafs Hebert f der von Oefterreich befoldete He- 
bert, nur deswegen vor d^m Revolutionstribunale als 
Zeuge die gefallne Königin fdbft noch in ihrem Un- 
glück höhnte, weil er ihr zu ihrer projektirten , allein 
durch mehrere Zufalle vereitelten Flucht behülflieh 
war, und den gerechten Verdacht, den er fiehdädurch 
zugezogen hatte, durch jene Niederträchtigkeit, durch 
jenes verftellte Betragen gegen Antoinetten von fich 
zu wälzen fuchte." So jgewifs es ift, dafs Hebert mid. 
feine Genoifeu unter allen Parthien der Revolution die 
ichändlichften waren, möchte doch vielleicht die hier 
vorgebrachte Befchuldigung am fchwerfteo iu b^'ei- 
£en feyo; 'weit wahrfcheinlichet ift nach allen Um- 
fiänden, dafs Toulon von Hebert upd feinem Anhi^iig 
an die Engländer verrathen fey. Noch m Ar fiel uns 
jdie Behauptung auf, dafs die berüchtigte Revolution 
vom 3iften May, welche nebft ihren uyglücWich^a 
folgen für die Girondiften immer d^ gröfste Scband- 
•fieck der franzöfifchen Revolution bleibtfti wird, ia 
xlea auswärtigen Kabinetten von Frankreirlis F'ehid'eq 
entworfen fey. Gefetzt auch , dafs mfliiche von Vel- 
wx)rfiien, wdche zu derfelhen mltwirkren', im Solde 
des Auslands waren , fo giebt es doch zu viele Gruhde 
in dem Gange» welchep die Angdegenheiten in Pari 
genommen hatten und in dem Verhältnifs der Gfrond^ 
zu Robespierre und'Danton, um jene Revolutrou ii<^h 
zu erklären , als dafs man ihre Urfachen in ausvvärf^ 
gen Kabinetten ;iufzufuchen brauchte. -^ 'Unter^äliea 
brieflichen Nachrichten aber, die wir in den vorlie* 
|;endeo Stücken finden , find koide fo interefiaot als 
der Auszug aus dem Tagebuche eines Deutfchcn iu 
Paris, von welchem wir bis ins zweyte Stück diefes 
Jahrs Fortfetzungen äntreiFen und gewifs alle Lefßt' 
noch auf mehrere Jahre wünfchen lA, S. go.« Der Vf. 
hat fich felbfi zu deudich durch die Erwähnung von 
einzelnen Urnftänden« z, B. dafs er zwTinzIg JaUrePro» 
fcflbr der griechifchea Sprache gewefen fey, durchr 
ferne LfebliagSaeigungen, feltner durch feine Manier» 
bezeichnet, als dafs man ihn verkennen könnte. ' Ec 
kam gerade an dem Tage nach Paris, als die bekanrifd 
Schlacht zwifchen dem Coavent und den Parifcrfecrio- 
nen vorfiel, und trat alfo einigermafsen fo^leich in 
eilte neue Ordnung der Dinge. Der Zufall führte ihn, 
£ e als 
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aU er hey ei ntreflfenäer Dämmerung^ Paci^ erreicht hdtte, 
in die aufruhrerifchfte roo den Sectiouen» die Section' 
Petleüer. Bey jedem Schttflfe dachte ich bey mir feU)ft: 
jetzt wird die Ordnung in Paris eeg^rflndet und einem 
zweyten 3 tfteü May vorgebaut. Endlich liefs der Lärm 
nach. Verwundete wurden aufBrancards vor denFen- 
ftern vorbeygetragen. Der Sieg des Convents war ent- 
fchieden.'* Am meiften haben wir uns über die Nach« 
richten des Vf. gefreut , wenn er den Lefer die Be- 
kanncrchaft» welche er mit einigen berühmten Deputif* 
ten maqht, durch feine gute Darftellung gleichfam mit* 
macheu läfst. Mercier war der erfte von denfUhen« 
„Er hat etwas äufserft zuthunliches , treuherziges » faft 
väterliches in feinem Wefen, und drückt fich mitGeift 
und Verftand aus. Er hat viel Befonnenheit ; man 
lieht unverkennbar gleich den Mann von edlem Her* ^ 
. zetif ton wahrer Tugend in ihm» der nicht nur iicb» 
fondern auch den achtet, welchen er vor fleh hat. Er 
hat nichts von der gewöhnlichen Höflichkeic« nichts 
vom Cumplimentwefen « noch vom Schimmervollen an 
fich ; fondern redet ganz fchlicht ohne Zurückhaltung 
über die Qegenftande, die man aufs Tapet bringt; Von 
Patriotismus glüht er» und dafs er nur das Bonum Po- 
blicum will » dafs er unter die Unbeßechlichen gehört« 
davon zeugt feine ganze einfache Wohnung» die Sim*' 
plicität feines Hausgeräthes » der Anzug ^iner Frau' 
und feiner Kinder u. f. w/' Ungleich inteFelTanter ift 
«üch das Detail über Louvet und feine Lodoiska» von 
welchem wir gern, manches hier anßihren möchten, fo 
wie wir einiger trefflichen Notizen und Bemerkungen 
über den berühmten Gretry^tüber Cheniers IntereiTe 
für die deutfche Poefie u. f. w. gern erwähnten , wenn 
wir nicht aus dem erften Stücke von diefem Jahr eine 
Schilderung eines fiefuchs » welchen der Vf. bey 
Sieyes machte » ausheben müfsten» »»Man findet nicht 
die geringfte Schwierigkeit der Zulaflung bey die» 
fen bedeutenden Männern» die Frankreichs und der 
Welt Schlckfale entfcheiden. Altrömifche Simpli« 
dtät herrfcht in ihrer Haushaltung» in ihrem Aeu* 
fserlichen, und in der natürlichen Art» mit der fie 
uns aufnehmen. Sieyes alte Magd öffnete mir die 
Thüre» und auf meine erfte Frage» ohne nur einmal 
erft hineinzügehn » hiefs;es: enttez citotfen^^ Sieyes 
fafs-fchwarz angezogen» mit dem Hut auf dem Kopfe 
am Schreibtifch am Kamin unter Papierhaufen und 
fcbrieb. Affttjet vws au feu^ pemiettes fkoi » que fachte 
ve U mot feuUmint, -^ Er vollendete feinet) Pericdesi 
drehte fleh zu mir um. ^^ Die Unterredung fiel bald 
auf die Literatur» er hoffte» ich würde Frankreich mit 
deutfchen Schätzen bereichern. Er wäre überzeug^ 
die. Deutfchen befdfsen viele politifche und fhitiftiiche 
Schriften, die in Frankreich vvürden Verfehlungen M^er« 
den. Ich führte ihm verfchiedene» unter andern di« 
g^uz vortrefHiche amerikanlfche Geographie von Ebe- 
ling an» das Werk vieler Jahre» Fleifs und der uner- 
mefslichflen Correfpondenz« Während diefer Unter- 
redung kam ein anderer Deputirrer hinzu. Gegen die- 
fen ^rach Sieyes in das glanzendite l.ub der deutfchen 
Nation aus » das ich jemals davon gelefen oder gehört 
habe. Sie fchieuen durch ihren untrmüüeteÄ Flciia 



and durch Ihre Kälte recht dazu gemacht » Licht und 
Ordnung iu den Wiflenfchaften. zu fcbaffeo^ uttd die 
Ideen andrer Volker zu fixirep. Ueberdem wär^n es 
faft alle des hommis vrobes piein it maeurs». Wenn maif 
fie mit den Englanaem dagegen » diefer ihrem Stolze; 
ihren defuUorifchen Begriffen vergliche» welch ein an- 
dres und befleres Volk.«* «- Im Verfolg der Befchrel- 
bung diefes fiefuchs wird uns noch mancher anziehen- 
de Zug» manches merkwürdige Urtheil mitgetheilt^ 
und am wichtigfteii war uns die Veffichrutig von Sie- 

Jres felbft» dafs er unter Robespierre täglich in der' 
chrecklichften Gefahr gelebt» für deflen Faifeur man 
ihn doch üusge^eben. Robi^spi^re hätte mehr als 
zehnmal über feitien Kopf deliberlrt » und feine Guit* 
li>tiuir.ung nur verfchoben» indem er gefägti Sieyes ift 
mir nur noch nicht reif genug» wir wollen fchon Be^ 
weife gegen ihn finden ! Hätte er fich nicht auf ein 
günzliches Stillfchweigen eidgefchränkt» er wäre ver- 
loren gewefen. 

Aufser den angeführten Briefen findet man noch 
mehrere einzelne» wie auch noch eine Reihe von 
Schreiben eines Nordländers» die anfanglich von Bor- 
deaux und andern Orten » nachher von Paris aus dätirt 
find» und kaum wird man Blätter unter ihnen findeUg 
die keinen Gehalt hätten« 

Ein charakteriftifcher Vorzug diefes Journals ift es 
gleichfalls» dafs aus bekannten neuen iu Frankreich 
erfchienehen Schriften das mit Feinheit hertrusgehobea 
ift, was die gröfsteThailnahme erregen mufs» und die 
Mufik zu einigen der neueften franzöfilchetl Poefie ift 
eine angenehme Beylage» die man bej keiner anderif 
unfrer politifchenZeitfchriften findet« Auch die biogra- 
phifchen «Nachrichten über deil Dichter Florian» den 
Vf. des Anacharfis'u. f. w« find ein ausgezeiehnetes 
Gefchenk für unfer Publicum. Die Actenftückc» wel- 
che, hier gefammelt find und die man fchon vorher» 
gleichzeitig oder fpäter in andern Journalen gefunden 
hat, find hier doch in einem belTern Gev^ande erichie» 
nen , als an andern Oertern. -^ Dennoch können wif 
den Wunfch nicht bergen, dafs die Herausgeber» wenn 
das Publicum oder fie ein einigertnaisen voUftändig« 
Saiumlnng folcher Documente nicht wollten« hinfort 
fich tm diefdben nur mit noch feitenern Ausnahmen 
bekümmerten » und von ihrem Schatz an vortreffiicben 
Nachrichten aus Briefen defto mehr lilittheUten« 

AUGSBURG» b. Doli : Aügemetm Bemniiunsm iheräii 
aUgCfneine CiefchicHte der ^efuüen^ welche Hr. P'^ffr 
Flntipp Wolf in vier Bänden herausgegeben hat* 
1792. 184S. g. ZweißesHeft 1792. 190S. Drü" 
UsUefL 1793. 188 S. 

Wenn wir den Hn. Exjefniten zu Augsburg hätten 
rathen follen: fe würden ile ein ganz ander» Büch- 
lein, als die gegenwärtigen drey Hefte» gefihrieben 
oder beftellt haben» um den Eindruck» welchen Wolfs 
allgemeine Gefcbichte der Jefuiteu bey vielen gemacht 
hat» oder noch machen wird» zu hemmen und zu zer- 
ftören. Sie würden \ alsdann das Geftändniis diefes 
SchrifUlclkza » da(a er nur dastvon denjefuken geftif- 

tete 
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tete Bdfe btbe Ttefelareitieii wollen, ^er«;riffien, und mir 
aller moglicliea Starke wieder ihn genntzt faabeo. um 
feltfe (Joparcfaeylichkeit und Glaubwürdi^gkeft verdäcfa-^ 
tig zu inach£z>. Dagegen würden fie das unfägliche 
Gute',' lind den iiiierraeüiliichen SegenV den Uir Orden 
übet Keligion , GelehrCämkeit f bürgerliclie Gefell-^ 
fcfaaft» Erziebux^ und Sitten ftets yerbreitet haben foll, 
durch die ficherftenZeugniiTev Thatfachen und Folgen 
aufser Streit gefetzt, und mit aller Würde einer äufserft 
verdiexyftvollcn, aber verlfiannten und verleumdeten Ge* 
fellfchafe, die, (wie fie (ich Heft IL S. igp^ ausdrücken,) 
der Religion ibi'er Väter getreu, durch mehr als zwey^ 
hundert Jsrhre^ der Bequemlichkelr, .der Freyheitfr 
„felbft dem Leben entfagt hat^ um in Europa,^ den 
beiden Indien^, in Cbin^, unter Wilden, nnter aufge- 
klärten Barbaren , unter" menfchenfeindlichen Pbilo- 
„fophen^ uuter unverföbnlichen Verfolgern und unter 
„einem dichteü Schwärme fudelnder Wildbienen, die 
Püichteil ihres Berufs^ nirch den Gcundfötzen ihrer 
Religion zu erfüllen,'* daratua den Schluf» gezogen 
haben« daft eine folcfaeGefellfcbäft unmiglicb zugleich 
fo viel Üebel geßiftet haben könne; dafs wenigftens 
die verwerflichen Meynungen oder Schritte von einzeln 
Mitgliedern derfelben durch die aufserordentlich grö« 
fse Summe der Vortheile, die mtfn ihr fchuldig ift» bej 
weitem überwoged werden. Diefes wfirde unfers Er* 
achtens die trenendftef nicht blofs SchuCzfcfarift« fon- 
dern Gegen gefchichte feyn, wdche der Woißjchen mehr 
als das Gleichgewicht abgewinnen köünte. In der ge^ 
genwärtigen Kritik Ift ein anderer Weg betreten wor« 
den« Ihr -^VL muftert fehr umftändlich die vornehm- 
fien Zeugen,, dereit fich Wolf bediene hat; aber jMrf, 
nach feiner Redensart^ ein Bischen feinet^ bewährten 
QueÜcn nach ; hebt aber Such bey diefer Gelegenheit 
eine Anzahl Erzähluisgetl aus der franzöfifchen unfl 
englifchen GeFchicbte der Jefuiten im fechszehnten Jahr- 
hunderte dus, um Ihren Üngrund darzuthnn^ Wir 
woU^ gar nicht leugnen « dafs diefe Methode an 
fich gutfey; wir geben fogar zu,' dsfs gegen einige 
SchriMellet» deren fich Hr. Wdtf bedient hat, erhebe 
liehe Einwenduno^en vorgebracht« dafs ihm hin und 
wieder auch Unrichtigkeiten gezeigt; Oder doch mit 
einiger Wahrfcheinlichkeit gegen ihn geftrittcn worden 
ift. Allein die ekelhaft gedehnte Bieurcheiluug von 
Schriftftellera^ wje S^oppius (H, L S. 19—63.) \rie 
Hofpimmn^ Lucitts und Harevberg; (S. 69*^11 8-) ^i^ 
äufserft erzwungene Verkleinerung der Glsubwürdig- 
keft des Tfiuanus; (S. Hg — iga.) die überall hervor- 
1>lickende hitzige Parthe) lichkeit für die Jefuiten, wel- 
che den- Vf. einmal (S. 169 — 172.) bis zur Vertheidi* 
gung eines lächerlichen Wunders, (das auf einem Hai« 
me durch das ausgefpräzte Blut des hingerichteteii Je- 
fuiten QaY%tet hervorgebrachte Bild deifelben) führt; 
feine jefuitifcb verdrehte Vorftellung vieler Begeben- 
heiten, befonders. der bürgerlichen Kriege in Frank* 
reich und des Verhaltens der Huguettoten ; u. dgl. m. 
dürften fchwerlich etwas dazu beytragen , den einmal 
durch Urkunden und Thatfachen hiftorifch entfchiede- 
nen Begriff von dem Geifte und Gange des Jefuiteror* 
dens im Grofsen umzuftimmen. Gern wollen wir es 



fndeflen alleD Mitgliedern oder Freuaden deffelben 
gönnen, wenn durch die angezeigten Bemerkungen 
eine Anzahl einzelner demfelben vorgeworfener Fleckea 
weggewifcht werden foUten* 



VEKMlSCnrE SCHRIFTEN. 

* 
Zürich r b. Orelt, Gefsner, Füfsli n. Comp«: Briefe 
von Friedrich MatthiJJon. Zweyter TheiL 216 S. g. 
DieferTbeil hat grofse Vorzüge vor dem erften, und 
nur feiten trifft man auf Spuren , dafs Hr« M. das Ge- 
fetz nicht befolgt hat, deffen er in der Vorrede er- 
wähnt, nämlich alles in diefen Briefen zu ugberdrü- 
ckeuy was blofs für den Empfanger derfelben IntereiTe 
haben konnte. Ganz ift er dagegen der Zufage ge- 
treu geblieben, altes wegzulaiTen, was er blofs feinen 
Freunden unter dem Siegel, der Freundfchaft mitthei- 
len konnte« J)iefes fowohl, als der milde Ton desUr« 
theils und die Unbefangenheicder Sprache uuterfchei- 
den ihn lehr vortheHhaft von den meiften neuern Rei* 
febefchreibungen ; und wenn er nach feinem eigenen 
Ausdruck da nur eine Blume pflückte, wo er einen 
ganzen Kranz hätte winden können,^, fo durfte der Le- 
fer defto eher erwarten, dafs er von ihm nur auserle- 
fene Blumen zum Gefchenk erhalten werde. Die vie- 
len intereflanten Nachrichten, die wir über die vor- 
nehmften Städte finden , welche der Vf. auf einer Reife 
von Bern nach Kopenhagen und auf der Rückreife nach 
Bern befuchte, hiervon neuem mittheilen zu wollen, 
würde bey einigen Lefern , welche diefe Briefe fchon 
mit Vergnügen durchgefehen^ haben, Wiederholung 
feyn, und bey andern vielleicht verhindern, dafs fie 
diefe Sammlung nicht felbft läfen. Beides möchten wir 
nicht. Ganz ungeftörten Genufs haben uns nur Be- 
fchreibungen einiger Gegenden gewährt, denn bey deq 
UrtheOen des Vf. über manche berühmte und tiinber 
jrütjmte Männer, die er kennen lernte, mufs man doch 
bisweilen über feine zu gfrofse Gutmüthigkeit und die 
ftarken Ausdrücke lächeln, in welchen fein Vergnügen 
über eine freundfchaftliche Aufnahme von ihnen ube^ 
den Glanz Ihres Namens und ihre Unfterblichkeü 
fpricht. Eine der fchönften Stellen i^unftreiti^ feine 
Schilderung desj^efuchs beym kranken Dichter dfAr^fr, 
und wir können uns nicht enthalten, fie hier abzur 
fchreiben:. „Ich komme von Bürgers Krankenbette. 
Sein Anblick ei füllte mich mit bitterer Wehmutb. 
Krankheit und Misgefchick haben die Schwingen des 
kühnen Genius gebrochen,' und feine Kraft von ihm 
genommen. Niedergedrückt fchraachtet er im Staube, 
den er vormals fo tief unter fich erblickte. Abgezehrt, 
bleich und entßellt, fcheint er mehr dem Tode als dem 
Leben anzugehören ; nur in . feinen blauen Augen 
glimmt noch ein fterbender Reft jenes Feuers, das im 
HohenUßde von der Einzigen fu hoch und mächtig em- 
porlodert. Seine Stimmorgane find gelähmt und man 
hat Mühe die Icifen Laute zu verftehen, die er mit 
'fichrbar^r Anftrengung hervorbringt. Er reichte ir.ir 
mit einem fo wahren Ausdrucke von Wohlwollen die 
dürre Hand , und fagte mir fo viel iieundfchafiliches, 
£ e s dafs 
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dafs ick inaig bewegt ward. Auch meiner fottifchtn 
Verfuche tUat er Erwähnung, und befonders 4es ^ly* 
kum » das~ f^v für dep geluugenßen darunter erklärte. 
leb wiederhole dir, über e^ne Stelle aus diefem L|e4<!» 
feine eigenen Worte. Sie haben vier Verfe gemacht, 
fa<^re er, die mich oft getrottet haben, und für die ich 
fle einen Griff i;i oiei^^ Ge^ich.tp möchte t^up laffei?, 
welchen Sitf^woUten: 

P/ydie tr^oke luid nichl vergeben! . 
Plötzlich in der Fluchen Grab 
e.inkt das Nachtftiick ihres Leben^ 
Wie ein Traumgeficht hinab. 

Er deklamirte diefe Zeilen, die ganz ausdrücklich für 
feine gegenwärtige Lage gedichtet zu fcyn fchienen^ 
To gedampft und leife, dafs iie von den Ufern der 
ftUlen Lethe felbft» in Geiftertöueo , heraufz^weheo 
fcbieqen.;* 



^.L, Z. APJIIL f7^: 



Von f olgei^den Bflchecn £tid «euie Anlagen evCcHenimi 

Hali^s, b. Hendel: Auswahl guter TrifMiider oder 
Time der Freude und des Weins beym freundfchaft- 
liehen Mähte zufiimmen. Aus den befte^ Gichtern 
gefammelt» 2te verm< Aufl. X79y. 267 S/g, (l4gr.) 

^bend., b. .Gebauer: Charakterij^ik dtt Bi^r»» voa 
D. A. H. Niemeyer. sterTh. 4teAufi. i795|i648S. 
4terTh. 3te verm. Aufl. 60g 6. cterTh. 2te verm. 
Aufl. 6246. g. (^ederTheil ifithlr. 4gr.) 

Breslau, Hirschberg n. L^tssA, fo. Korq:^ H Kunnf 
d^iocd-Tf^if. Novum Tefiamentim Graecum in fectio* 
Bes diviilt, interpunctiones accurate pofuit et di- 
fpofition^in logicam adjecit Chriß. Schottgeniu^. 
Ed. nora. 1795. XX u. 602 S. g. 

Berlin , b. Himburg : BeriinifcherBrieffteüer für jun- 
ge Kaufleute. Von dem VerfafTer des BerUnifchen 
Sriefilellers fü|-. das gemeine Le;ben« 2te yerb, 
,u, verm. Aufl. 1796. 534 S. ^. * 



P L P I N P SCHRIFTEN, 



A,axivcT0>:LABiiT9Bir. Lopdonp b. Cadell: An En^mrj^ 
iftfo ^atnrct caufei and ihethod b/ eure of nervgus difordevs, hy Alex. 
Tkomjon, M. D. the fourch edition, With addition^. 1795. 
9S 3* 8* ~~ ^i® 4^^ Auflage eines J3uchs üb Cchon Beweis ^ng- 
nug» dafs ^ flark gelefen wird. Wirklich ift das gegenwärtige 
auch, mehr für den gro.fsen Haufen , zugleich fehr populär uiid 
fafslich , aber liichtr weniger unterhaltend fiir Aerzte gefchrie- 
ben^ io etwa im Gefchmack AesCadogan on thSGout, der durch 
fein Werk mehr Nutzen gefUftet hat , als hundert Aerzte durch 
die gelehrteflen Unterf'uchungen epe^ ^ defl'elben Gegenftandes. 
Man darf folche Schriften auch nicht mit Xchulgerechter Streng^ 
oder Mikfologie beurtbeilen^ wenn nur nicht iryge Meynun- 
gcn dadiircb ins Publicum gebracht werden. Thomfon ift mehr 
eleganter SchriftÄeller als grofser praktifcber Arzt. Thfee fey 
den Kranken dleCer Art am wenigllen fchädlicb , welche b<^ 
fönders von FleiCchTpeifen leben, oder an geiftige Getränke ge- 
wohqt fin^ ; hachtheiüge Wirkung thue nur der grüne Thee, 
denn davon werden die Blätter aiU kupfernen Platten getrock- 
net. Eine Urfache diefer Krankheiten allein greife .die Gonfti- 
tution ni^t fehr an , aber wenn mehrere , z. £. viel Sttllfitzea 
und J^ummer zugleich, oder gchiaflpfigkeit T^ufammeatreffen^ 
das erfchöpfc die Kräfte geCchwind. Dab^r komme es j)ey der 
^ur auch darauf an , den eigentlichen Urfpcunjg und das zu un- 
terfachen , ob eine oder mehrere Urfachen da feyn ; eben di'iher 
entltebe auch die Schwierigkeit hty der Heilung, und noch 
mehr , wenn man alsdenn be/ den {>hyrircheii Urfachen nicht im- 
mer die moralifdien heben kiinne. Bey der Freygebigkeit "d^r 
^gländer mit Oj^iuqii ift es /ehr rühmlich , daf^ der Vf. dalTelbe 
hier mit euter Einfchräukung empfiehlt. Wir hatten aber fo- 
gletch anfangs angeben follen, dafs er 4)10(8 von denen jNerverp- 
krankhditen handelt,, die ihren 'Grund in grofser Helzbarkejc 
des ^Xag«ns und Darmcanals haben, mit Au^fchiief^uag vc^i^ox- 
lepfie etc. und die man auch wohl hypojchondrifcheB^chwerdep 
nennt. Bey der SchlafloGgkeit fey es oft von Nutzen ,* aufcu- 
Aehen 1 und eine Stunde im blofsen Hemde zu fitzen; dies habe 

Sewöhnlich l'rankHn gethan, aber Pn'^^/e kein grofses-Vertrauen 
asu gebAbu ObgleiUi Collen nvAt l^ich? «inen Kranken awQr 
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Queptgen von Eifenrofle obne üebelkeit habe nahmen fdien , ff 
verfichert der Vf. doch» daf»^ er 3mal 4x>' viel ohne Unbequem- 
lichkeit davon habe nehmen laifen: Gute Wirkung eines war- 
men Bades bey einem folchen Kranken , der ein kaltes mitNachi- 
thcil genonimen hjitce; jepes fchwache gewifs nicht immer, wenj> 
es zu rechter Zeit gebraucht werde. Die diatet^fchen Vorfchrif- 
ten hat der Vf. fo genau , und der Erfahrung gemäfs hier re- 
liefert , als man (ie nur irgendwo antrifft ; und doch ift dies der 
wichÜgd« Punkt bey der ganzen Cur diefer Krankheiten. Es 
muffen daher nicht nur Kranke diefar Art, (bnd^rn Aerzte da^ 
Buch fehr ui^fezlicfa und unterhaltend üüd^. 



£AD3KSCHnvi3imd. Mevtmi^gen, h.Sey\ex i Gtographifcht 

fiatifiijche Befchreibung der Provinz PenfyhoMieu , von Fr. Dan. 
Paßorius im Auszug, mit Anmerkungen. 1793* 44 S. S- /4 gr) 
!DIe Schrift, welche hier im Auszuge gdiefert vird, ift ein^ 
der erften, die nach Gründung, der Kolonie crfchieneh Hnd. Der 
fierollmächtigte der deutfchen Kolonie . die Penn dahin zog, Fr. 
Pan. Poilorius J. U. Licentiatus , jivbauer dc^ Stade Qerman* 
town, und Jriedensrichter dafelbft, gab feine umflandige geogro- 
phifche Bejckreibnnß . der zu allerletzt erfundenen _ Provinz Penfyl' 
vanien zu Anfang diefes* Jahrhunderts heraus. Die dem Eec. 
bekannte Ausgabe iflFrankf* ti.Leipz. 1704.' Es tnufs aber eine 
frühere vorhanden feyn« weil er eine I^onfetzuiig von früherm 
Jahre: Continuqtio befchrieber^ von G.abriei Themas, .I5iäl^rigeu 
Inwohner des' Landes , Frankf. u, Leipz. 1702 > kennt. Hier 
ip Auszüge ift von allen dem nichts erwähnt. Rec. weifs über- 
haupt nicht» warum aus diefer alten Schrift ein Auszug wieder 
abgedruckt ifl, da man alles wefentltdie daraus fchon in Lei- 
dens brittifchem Amerika^ findet. Die paar Anmerkungen ^dar- 
unter find auch von kciifer Bedeutung. Wcrindefs^. Karls II 
Üebergabebrief ari Wilhelm Penn vom 4. März^K^gi, WilH. 
Penns eigenen Bericht von diefem Lande, (diefen aber doch nur 
im Auszuge) und feine der Kolonie gegebenen Gefetze l^B will» 
dem \Si diefer klciae Auszug yidl^idit ^g«aeha, ' ^ 
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Sonnabends; den 30. i^prtl 1796« 
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GESCHICHTE. 

Vnttr der Aufichrfft Germanien : Gefchichte der Ver- 
ävdtrungen in dem retigiofeny kirchlichen und wijfen- 
fchaftUchen Zu/tande, der Oeflerreichijchen Staaten 
unter der Regierung ^ofephs des Zweiften^ von 
Peter' PkiUpp Wolf. 1795. 640 S. g. mit dem Bild- 
nifle ^oßphsll. — Eben* diefes Buch ift zugleich 
der dritte Band von des VerfalTers Gerchtchte der 
Rom. Kathol. Kirche unter der Regierung Piua 
des Sechfteo» 

Jene Veränderungen • welche Hr. W« zu befchreiben 
verfpricbt» find allerdings grofs und man'nichfalcig 
genug ; werden auch durch fo viele Urkunden docu- 
mentiert, dafs es fcheinen möchte; es £ey eben fo 
leicht» als es der Mühe werth ift» diefelbpn im bundi- 
gen Zufammenhange nufzüzeichnen. Gleichwohl be- 
dürfen ihre Abßchten » Hülfsmittel und Würkungen» 
die Hindernilfe und Einfchränkungen, welche l|e lit- 
ten , no:ih fo vielen Lichts , dafs man es immer als et- 
was Gewagtes anfeben mufs» ihre Gefchichte fchon jetzt 
xu'fchreiben» HrrW. hat unterdeflen in feinen frü- 
hern Schriften eine Bekanntfchafc mit dem Innern der 
röm. kathol. Kirche, und mit den Geiinnungen man- 
cher ihr zugethanen Höfe verrathen » welche auch hier 
weit mehr als von andern Schriftftellern hoffen läfst. 
Eine Eiulettiing von 73 S. mit der Ueberfchrift : Hie- 
rarchie 9 Religio und Litteratur im katholifclien Dcutfch- 
tand nach dein Hintritte der Kaiferinn Maria Therefia, 
geht voran. Dfe gefahrlichfie, zugleich aber auch die 
natflrlichfte Aufklärung« fagt der Vf. die unter die 
Menfchen gebracht werden kann • ift unftreitig dieje- 
nige, zu Welcher uns felbft wider Willen die Schwach- 
heiten der Grofsen verhelfen , die im Vertrauen auf 
il^re Macht, es lange nicht mehr filr nöthig erachten, 
ihre Gebrechen zu bemänteln. /Die jetzige polttifche 
Aufklärung ift von diefer Art; aber auch die religiöfe 
breitet fich als dann viel fchneller und weiter aus, wenn 
fie von den beleidigenden Fehlern derer ausgeht, die 
fich Gewalthaber in dem Haufe Gottes zu feyn dünken. 
Eben das. lehrt daher die Nothwendigkeit einer Reform 
mation der röm. katb. Kirche mit der helleften Evi- 
denz. Davon nimmt der Vf. eine natürliche Veran- 
lafTung, den Zuftaud der bifchöfiifben Kirchen in 
Deutfchland zur Zeit , als ^ofeph IL Alleinherrfcher 
in feinen ErUaodern wurde, (feit' dem Ende des J. 
17S0.) der Domherren, der weltlichen Priefter, des 
Mönchswefens , des Qottesdienftes , der Beiligenver- 
ehrnng» derWunder-undGnadenbslder, derWätlfahr- 
ten , des Abla£swefens , der* Proceflieoea und Srfider- 
A. L. Z. I79d- Zweyter Bamd* 



fch^ßen , der Intoleranz des Volks , der Priefter und 
der Staatsregierungen, der wiflenfchaftlichen Cultur, 
u. f. w« abzufchildern. Im Grunde fagt erzwar uicl^s 
Neues ; es müfste denn für manchen röm. katholifchen 
Lefer fejn , der die Hochwürdigen Gnaden in Sachfen 
oder die Domherren am Fharaotifche, wohl fchon in 
den Bifchöfen und Presbytern der erften Kirche fucht; 
oder für manchen Proteftanten , der feine Begriffe von 
röm. kath. Clerus; u. dgl. m. blofs aus einigen guun 
Büchern gefchöpft hat, die in diefer Kirche gefchq^e- 
ben find. Aber lebhaft nach der Namr find do^tr 
feine Schilderungen gerathen, und zeichnen fich auch 
durch einige weniger bekannte Zuge aus. So find Sv 
24. ff. aus zwo Predigten des Prof. Soh. Tliden zn 
Münz im Jülichfchen, vom J. 1785- una des .P. Kraius- 
berfferSf über die gewöhnliche abentheuerltche Vor- 
fielTung von der Macht des Mefspriefters, durch einige 
Worte Chriflum hervorzubringen , etliche der unfinuig- 
ften Stellen ausgehoben; z. B. wenn der letztere fagt: 
tidie Priefter find in diefem Charakter auf gewiife Weife 
^iOber Gott felbft erhaben; nicht nur die Gewalt,, feine! > 
„Perfoh za vertreten , fondern auch die Macht ihm zu 
,^befehleni ftand ihnen Gott zu. Auf ihr Wort kommt 
. „er vom Himmel, auf die heiligen Akäre herab; fie 
„fprcchen , und er erwe\fet ihnen den gefchwindeften und 
tigenaueften Gehorfam , mit einer Art von EhrerUe- 
ntnng. — Sie find auf>^n^ g^tviffe Art' der Gott, feihft 
t^mehr als Gott : denn fie befehlen ihm ,'* u. f. w. . Hin- 
gegen möflen wir auch zu S. 17. bemerken , dafs es 
nicht eine Idee der Jefuiten fey , wie der Vf. behaup- 
tet, der Priefter mulTe deswegen vom 'weiblichen Ge- 
fchlechte abgefondert bleiben, weil er beydemMefs- 
opftr täglich den engelreine» Leib Chrifti betaften 
mufa. Das ift ein Grund, der viele hundert Jahre vor 
der /Entftehung jenes Ordens bereits gebraucht woiv 
den ift. In der Gefchichte der kirchlichen Rtuolution 
in den Oefterreichifchen Staaten , unter ^ofeph IL wird 
zuerft^ die Erziehung und der Charakter des Kaifers, 
mit andern vorläufigen Erläuterungen, angegeben. An 
feiner Erziehung verdarben die Jefuiten Par/iommfr und 
Franz , was der Graf Uhlefeld gut genlacht hatte. Da- 
her kam feine Abneigung gegen das Lernen, und fei- 
ne Gaben entwickelten fich erft fpät, zu einer Zeit, 
wo er feiner unbehülflichen Lehrer lofs wurde. Das 
Beyfpiel, welches ihm feine Mutter alsRegenttnu ^ab, 
wurde ihm nützlicher , als alles übrige. JDie fpauifche 
Etiquette, die an ihrem Hofe herrfchte, machte es fei- 
nem feurigen Temperamente zum Bedürfnlfs, Freun- 
de zu fucheu , denen er ^cb in zwanglofen Stunden 
roittheilen konnte; fein Ekel aber vor jenem fteifen 
Cärimoniel erzeugte feine menfcbenfreundliche Popu- 
Ff larirär. 



&S1 



ÄLLG. ' XITfiÄATüft . ZtlTTJNQ 



»2-^ 



. ligrität. Der Hang zur oiffenflichen Andächteley« d^r 
mkch an feiner Mutter Hofe iichtbar "^ ar, wurkte nicht 
io^eniger auf ibo. Er fah, wie fehr fie von Heuchlern 
aller ^t betrogen wurde ; wie fie die fchrirainften Men- 
schen» die fich eine fromme Mine zu geben wufsten» 
begünfligte» und hingegen Leute« die weniger heu- 
cheln Kennten« von fich vericheuchte ; wie fehr diefe 
aui ihre Hoheit f(m& fo eiferfiichtige Monarchinn ein 
»Spiel hcrrkhfüch.igerPrieUerfactionenwar; wie wenig 
'fie noch mit den Ungeheuern auf Verbefferung des rfe- 
Vgiöfen und wiiTenfchaftlicheu Zuftandes ihrer Staaten 
verwandten Summen in der Hauptfache gewonnen, und 
nur eine i^njiah durch die andere zeritört worden fey. 
Solche praktifche Beobachtungen aber, die ihm lehrreich 
wurden t waren auch eine der hauptfachlichftcu Ver- 
anlaiTungeu, dafs er fich an den Ton der Verftellung 
{gewöhnte, Maria Therefia foderte nicht nur von ih 
len Unterthanen , fondern felbft von ihrem Gemahl 
und ihren Kindern ^ den pünk'tlichften Gehorfam ; ^o- 
' fifh lernte daher iruhzeicig » mehr aus Zwang als ans 
' Meigiittg zu geboi'chen. Nach dem Tode feines Vaters, 
da er kaum vier und zwanzig Jahre alt war 9 erklärte 
•ihn feine Mutter zum Mitre^enten ihrer weitläufigen 
Staaten. Mit der Ihm natürlichen Haftigkeit griff er 
an äie Rader der Regierung • und traf hin und wie- 
4et viel verfprechende Anftalten. Dabey gab er fich 
überaus merkliche Mühe, die lehrreichen Winke zu 
nutzen, welche damals Frf>dric/iIJ. den Regenten auf al- 
( 1e» Seiten gab. Die Priefter und di« Ho^chranzen he- 
Aircbtetcu durch ihn alles zu verlieren. £r glaubte fich 
■" jittcb fchon, als erklärter Mitregent, berechtigt, fdner 
Hdutter hier und da widerfprcclien zu dürfen. Sie 
f aber , defien ungewohnt , dehnte ihre mütterliche Ge- 
. walt fo weit aus , dafs fie fich fogar harte Zurechtwei- 
fiingea gvgeu ihn erlaubte, i|nd endlich, verleitet durch 
die fie umgebenden Schmefcbler, die Zügel der Regie- 
- rung ganz nieder an fich zog; fo dafs ihm nur noch 
einige Gevialt kn Kriegswef^n übrig blieb. In einer 
, fckhen Abhängigkeit lebte er faft fechszehn Jahre; 
r' blieb aber. ein fiillfchweigender Beobachter aller Schrit- 
. te , welche der Clerus noch während des Lebens fei- 
' ner Mutter wagte. Als er die Regierung vollkommen 
»; übernommen hatte , gieng fein Plan offienbar . dabin, 
» 4(lle fe'me Länder* in Einen Staat von gleicher Gefetz* 

• -gebung und VerfalTung zu vereinigen-, und die an Sit- 

• ten und Cultur fo fehr verfchiedenen Bewohner derfel- 
, ben zu Einer Nation , nämlich zu Oefterrekhern, zu 
/ machen; diefem Ungeheuern Körper durch Befbrde- 

rung einer aufgeklärten Menfchen würdigen Oenkungs- 
-art,' durch Ermunterung des Kunftfleifses und £rhö- 
^ hung derBetriebfamkeir, die moglichfte Stärke, Wohl* 
, habenbeit und Unabhängigkeit von fremden Staaten zu 
verfchaiFen; -^ und wie es Hr. W. weiter mit Hühntrs 
' Worten in feiner lefenswerthen Regierungsgefchichte 
' S^fiP^ '^* ^Bgi^l'^* ^^^ hätte auch nicht vergeffen 
werden follen , dafs es eben fo fehr in feinen Plan ge- 
hörte, fich und feine Nachkommen vom Pabiie und 

• Clerus ffnabhänglger, mächtiger und reicher zu machen» 
fein Gebiet auf alten Sefttn zu erweitern , n. dgl m. 
Aus jeoer trtffiichen Aoiage mo $ und aus feiner er- 



zwungenen Stellung fo viele Jahre hindurch» erklärt 
es fich am 4>efteU| warum feine kirchliche und ver« 
wandte Reformen gerade eine iolche Richtung genom* 
men haben , fo rdfch und hitzig fortgeeilt find, u. f. w. 
Der Vf. bat fie unter gev ifien Artikeln , zugleich , fo 
viel es möglich i^'ar, cbronologifch, und mit den eige- 
nen Ausdrücken der kaiferlichen Verordnungen , re- 
cenfirt; z. B* Veränderungen in den Verhältniflcn der 
politifchen Staatsgewalt zur röm. Hierarchie; RcvoIh- 
tion im Mönchswefen; Anßalcen den weltlichen Cle- 
rus zu bilden; neue Gottesdienftordnung, Volksfcha- 
len; Toleranz - und Jntoleranzgefetze 5 Verbefferung 
-des bürgerlichen Zuftandes der Juden, und Mifshand- 
^lung der Deiilen. .Hierauf befchreibt der Vf. umftänd- 
licb das Benehmen der hohem Geißlichkeit gegen !^ofeph 
IL S. 347. fg. Mangel an Politik von Seiten der Bi- 
fchöfe war es , dafs fie nicht znvorkommend an dasje- 
nige Hand anlegten, wozuiie ihr Beruf aufforderte, 
utid woran 2 wie fie voraus (ehen-Xonnten, die landes- 
herrliche Macht arbeiten würde, an der Abteilung ei- 
ner Menge der gröbften reügiöfcn Mifsbräuche. Wi- 
derftand und Demüthigung'des Card. Erzbifch. Migazzi ; 
feine Vorftellung an den Kaifer, -mit den damals fie 
begleitenden treffenden Anmerkungen , und viele an- 
dere ihn angehende Nachrichte;i. Aehniicbe Wider- 
fetzlicbkeit der Bifchöfe von Ungarn. Der bekannte 
Briefwecbfel des.Kurf. von Trier mit dem Kaifer. Auf 
der andern Seite die Toleranzvorfchriften der Bifchd* 
fe von Königsgräz und Laybacb Rlr ihre Diöces ; in- 
gleichen die Beförderung der Kirchenreforipation durch 
den Erzb. von Salzburg, nebft feinem nonifterhaften 
Hirtenbrief. Es folgen S. 406. fjg. die Bewegungen des - 
rimiSchen Hofs über die Rjefor^aHansafi/laUm des Kai- 
fers. Zu Rom gerieth anau über die Aufhebung der 
Verbindungen der in den kaif. Erbländern befindltchen 
Mönche mit ihren Ordensgeneralen, über die Einfüh- 
rung des Pladti Regii, u. dgl; m. in'gröfseres Schre- 
cken • ah wenn Sojeph mit feinen Unterthanen vom 
Chriilendium felbtt abgefallen wärei Unveränderlich- 
keit der Hierachie und Religion, fchienen unzertrenn- 
lich ^tt feyn. Vorftellungen des Nuncius Garamjpt zu 
V^ien nebft der Beantwortung des Fürften von Kaumtz. 
Briefwecbfel desKaifers mit dem Pabfte. VoUftändige 
Gefchichte der Reife des letztern nach Wien, und durch 
einen Theil von Deutfchland. «Von Eybets: was ift der 
Pabft? und ähnlichen Schriften , die zur kaif. Reforma- 
tion mit wirkten oder mit wirken follten, hatten wir 
doch auch etwas erwartet. Eben fo glaubten wir S. 
«00. fg. mehr davon zu lefen , was dem Pabfte feine 
Reife nach Wien genützt, wie er feine Parthey im 
Oefterreichtfcben vermehrt, geftärkt habe, u. dgLm. 
Es wird aber nur überhaupt .bemerkt, dafs er den End- 
zweck feiner Reife verfehlt; jedoch durch eituge on- 
vorfichtige Schritte zu erkennen gegeben habe , wie 
fehr er den Abfichten des Kaifers entgegen arbeite« 
Seine bekannt gewordene Infimktion für die Dngari- 
fcben Bifchöfe ift unterdeifen eingeruckt. Eadlicb 
Wird auch der Widerßand^ den §ofepb von Seiten femer 
Völker gefunden bar, und die Efnpo^'ung in den tiieder^ 
landen i befohrieben. Hier IftaUes vorxvgUcb gut enc- 

.' . wickelt: 
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wickelt : iet etsHcheidende Autheif befonders der fa- 
natifchen Geiftlichkeic an den niederländifcben Uoru- 
lien, und die zum'Theil von dem Kaii'er begangenen 
Fehler. Bey den Urfachen des geringen Fortgangs 
feiner Refonnof ion in den Oefierr. Staaten (S. 526O bat 
iich der Vf. mit Recht länger aufgehalten. Der fort- 
-daureode Aberglaube des Volks» und die HinderniiTe 
TOB Seiten der GeiiUjchkeir, hemmten denfelben fchon 
ungemein; aber er feiblt gteng auch, bey allen grofsen 
und edlen Entworfen« welche die. Nachwelt an ihm 
verehren wird, als Reformator mit zu lebhafter lieber 
eilung und Ungeduld, hin und wieder fogar ohne Plap, 
mit i.a wenig Rückficht auf den Genius der Zeit, und 
auf die BefchafFenbeit feiner Staaten, zu Werke. Cr 
hatte eine zu geringe Meynung von der Gewalt der 
Vorurtheile, die er bekämpfte; wollte Dinge erzwin- 

feu, die keines Zwangs fähig; befahl Aufklärung, an 
att lie nur mächtig zti befördern, «tc. Mau kann hin- 
zufetzen dafs er nicht durchaus richtige und feile 
GrOndiatze in kirchlichen und wiflenfchafilichen An- 
gelegenheiten gehabe, auch fich dadurch gefchadet hat, 
zugleich , politifcher und auch kirchlicher Reformator 
werden zu wollen , u. dgl. m. Sehr palTeod \vird der 
Bf ichlufs mit einer Stelle aus einem Gedichte des.Pria- 
zen von Ligne gemacht, daiinn diefes die letzten ^fuT- 
10 und: 

// entreprii bcaucoup , et contmencant touSourt^ 
Ne pui rien a^hever,,. excepte Jcs beuux jowrs, 

Halls, b. Gebauer: CharäkUriflik edler und merkwür- 
diger Menfchent nebß einzebttn fchönen Cltarakier- 
Zügen. Eine Fortfetzung der Fedderfenfcheu Nach- 
richten von dem Leben und Ende gut geiinnter 
Menfchen. Von Friedrieh Ifühelm Wolfrath, Pre- 
diger in RoUingen« Zweijter TheiL 1792. 356 S. 
in gr. 8- 

Zwar hat Rec. den erften Theil diefes Buchs nicht 
.gefeben; glaubt aber dpch dieciuzelnen Charakterfchit- 
derungen im gegenwärtigen unabhängig vondemfelbe/i 
beurtbeilen zu können. £^ £nd folgende: 1) Friedrich 
Conrad Lange^ D. der Gottesgelahrth. Courift. Rath-und 
Kirchenprobft des Altonifcheu und Piuuebergifchen 
Confiltorii, geftorben im J. 1791. (S. i 106.) Der 
einzige Auffatz in^ diefem Theil, der Hr.W. ganz allein 
zugehört: und er macht feinem Beobachtungsgeille 
Ebre. Lange war dem Publikum durch Schriften vor- 
thetlhaft bekannt geworden ; hier werden aufser den- 
felben, feine Gaben, Gelebrfamkeit, vorzüglich rühm- 
liehe Aintsführung und fein fitdicber Charakter gefchil- 
dert; hinlänglich und ohne Schmeicheley; wena e» 
gleich das Bild eines Freundes ift. Hr. W. hat auch 
hin und wieder noch befondere Anmerkungen beyge^ 
fügt, die \TOhl durch gedacht find; z, B. S. 17. fg. 
dais es nur ein halb wahres ürtheil fey, als wenn ea 
ganz unbedingt die Pflicht des Predigers wäre, öflent- 
lieh die Partbey der Religion zu verfechten, wenn* fie 
angegriffen wird; S. 33. über die. Behutfarakeit bey 
dem VerAKhe das Volk aufzuklaren,, u. d|^ m^ N4ir 



einmal fanden wir ($. f^'f^löö.) tftiea GemtittpU^ 
über die Gegner des ChriitenthumSj an deffeid Statt die 
Art, wie Lange einen derfelben abgefertigt bat, nähe^' 
hätte befchrieoen werden follen. 3) Cttrifiicm Siegfried 
Eggers 9 KönigL Danifcher Conferenzrinh , geft. ifoi^. 
bis S. 154. von feinem Neffen, dem Königl. Ober -In- 
ipector des Kronprinzen • Kogs In Dithnurrfchen^ Hn^. 
V. Rogers. Die lefensw^the Schilderung eines feb«' 
Terdienftyolleu Mannes, ob er gleich weder als Ge- 
lehrter, noch als Staatsmann geglänzt hat} von einete 
mehr tiefen und erhabenen, als feinem und durch« 
dringendem Verftande; von Einficbtea und Keiknt« 
niflen, die mehr gründlich als fchimmersd wiretf; 
und von einem mehr verehrungswürdigen als liebens- 
werthen Charakter. Er gieng in feinen Gefinnungen, 
. Urtheiteu und Neigungen fehr oft feiaen eigenen Weg';r 
ohne dafs ihn derfelbe von der edelften Tbätigkeit Itfubt 
te abhalten können. 3) ^acob Jochims t Kön. Dan. 
Coufift. Rath, Kirchenprobft de^ Landfchäft Südel-- 
Dithmarfchen , und Hauptpaftor zu Meldorf, geßorbleff 
1790. bis S. 162. Diefer trefiUche MaiTn, deiten Schrie 
ten Deutfchland fchätzt, befand fich in einer Lag^i> 
welche ihn hinderte, in üeineni wahrei> Lichte allge- 
meiner erkannt ut^d würkfämzu werden; er batte aber' 
fo viel Originelles, dafs allerdings einfe genauere Ah- 
fchilderung von ihm, als die hier be/indliche kufze 
Nachricht, zu wünfchen wäre. 4) Margarelka Dorih 
thea GüUcht Gemabliiui des Hn. Ecatsrathes at^ Küm- 
merer GiiHch in Altona, geft. im J. 1792. Es findEir« 
Zählungen und Briefe von eisigeir ihrer Bähern Fretüv- 
de und Freundinnen , die dasjenige vollkommen be- 
fiätigen, was der Herausgeber im Eingänge (S. 163.) 
fagt, dafs fie in der Reihe edler und geiftvoller Fraueb^ 
liebreicher Gattinne»« zärtlicher Mütter^ forgfakig^ 
Erzieherinnen , ftrebfamer Hausfrauen , treuer Ff eun- 
dinnen, und fanfcer, ausharrender, dem Willen Göt- 
. tts ganz hingegebener Diilderitrue'n, einen vorzüg'- 
liehen Platz verdiene. 5) Sutiana Francisco 'Oon Buch-- 
waldf geb. Franzinn von Neuenftein^, geft. im J. l789* 
Er^entlich nur einige von den Zügen , mit welchen^ 
Hr. Gotter diefe berühmte Dame in (einer fcbönen^ 
pruckfchrift gezeichnet hat, Öoch hat Hr: W. aucb 
hier einige ausführliche Anmerkungen^ die ihrer SmI* 
le werth find, eingemifcht; wie über die' Knnft zü 
tröften, über die Einfamkeit, nach der fich.ma^Krfae^ 
I^eidende und Sterbeade fehnen ; u. dgl. m. 6) Leo- 
voltl der Zweifte, Rom. KaiTer, S. 315:— 227- Aäs 6e9 
Hn. Couf« R&ths und Superint. Focks Qedächtfiifsrede 
auf denfclben , wird eine zufämmengedrät^gte Darftel» 
lung feiner Verdieiifte mitgetheilt. 7) Frieir. Wolf- 
gang RriZf Prof. zu Leipzig, geft. im }. i7po.^Bk>fi 
feine moralifchen Züge werden* aifö BaiiCers Grnndftri- 
chen zu fetner Charakteriftik. beygebracbt. %ytJlah%iit 
Pitrt) , Burger von Neufchatel, der berühmte Wohltha- 
ter feines Vaterlandes, S#23r^..fg<- Die Erzähufig.fifef* 
»er patribtifcben Freygebigkeit ift aiüs Meinefs Briefe» 
über die Schweiz genommen' , und wfrd mit Betrach- 
tungen, denen maa* feii^är Beyfall nicht verfagc» 
kann, über die Nothwendigkeit milder fttiftungM; 
über die Urfachen ihrer Seltenheit» übe? ibreoEinK 
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Bufs auf G1uckA?ligkcft fn einer andern Wdf, u. f. w, 
gegleitet, g) (^oHliitf Traugott Zactiariä, Kirchenrath, 
D. ui^cl Pcof. der Thcol; zu Kiel , feh 1775. Ebet;^ 
jdiefe letzten Jfthre des würdigen Mannes, und fein 
Betragen zu Kiel , fchildert H«. W. aus eigenc|; Erfalu 
jnng. lo) 361i. Emß liühze, erlter Diacönus der Ni- 
^£olai-and IQofterkirc^e zu Berlin, auch Senter des 
dortigea Minifterium«, S.261. fg. aus den Nächrichten 
feines Sohns, desHn. Paft. Külize. Map wird auch 
jdiefe lehrreich finden; wir zeichnen nur das einzige 
j|us^ dafs K, einer von den wenigen war, die den 
Grundfatz hatten, nie um ein Amt anzuhalten; wor- 
fiher der Herausg. S. 278. fg. feine Mejrnung mit Ein- 
jdcht fagt. Zuletzt ilehn S. 291. fg. einzelne ßhöne Chat- 
rakterpLge und edehnfUhige Handlungen ^ gut gewählt, 
^it Angabe der Quelle^, aus deiien üe gefcliöpft find; 
]t»isweilen auch wiederum mit Anmerkungen^ die dep 
Gebrauch derfelljien beförder^. ^ 

Unter der AufTcbrift Phijlad£lphia: Kwjgefafste 
ftUärwng- der gröfsen Wahrheiten in einem 
kleinen Auszüge «durch einep Weltbürger, zur Be- 
richtiguag des verehrungs würdigen deotichjenJPu- 
{>licums über Hungarns 4^ge}egeiiheiten und Ge- 
fchichte. 1794* 92 S. gr. g/ 

In gcwi0cn »fgrofsen Waiirheiten** einer Schrift, die wfr 
liicht gefehen habeq , foii den Ungarn ihre feit fo vie- 
len J^hrhui^derten berühmte Tapferkeit ftreitig ge* 
ipacht ^ unedles Itetragen gegen die Deutfchen fälfch- 

Seh vorgeworfen; befoqders aber ihr Adel verläum- 
et, des Hangs zur Untreue g:egen feine Könige, und 
4er Upgerechügkeit gegen feine Mitbürger befchiildigt 
worden ij^y^; esfoU überhaupt dieAbücht jener Schrift 
feyn , den iing^fchen fiauer zu Horjas Tbaten zu rei- 
zen, dip deutfchen liinder wider Ungarn, und diefes 
^and wider i^e zu verhetzen. W^e^n diefes dje grö- 
fsen Ifahrhefttn giweien ünd'f mit welchen die Welt 
^efch'enkt werden feilte : fo war es freylich dier Mühe 
werth, in fo fern nicht {liltfchweigende Verachtung ihr 
Lohn feyi^ mvfste, fich ihnen und ihrer Wirkung ent- 
gegeo ztt fetzen. Hier ift folcbes mit patriotifcber Be- 



redtfamkeit und einem Eifer gefcliehen , der den Vf. 
nicht übel kleidet ;^ es iü. infouderheit der Gegenbe- 
weis aus der ungrifchea Gefchichte unter ihren ein- 
heimifchen Königen umitäadlich geführt worden. Nur 
iäfst uns die Heftigkeit, mit welcher er fchreibt, und 
die fogar in niedrige Schimpfwörter, ip gefchraacklofe 
Spötcereyen ausartet, beforgen, er mochte feinem Geg- 
ner etwas zu viel aufbürden, weildiefef, wo nicht 
gyofsßs do^h einige bittere und empfindliche Waiirheiten 
gefagt haben mag. Auch fonft ftöl'st man bey einzel- 
nen Stellen an. Nach 3. 22. foU „die Behauptung, 
^,dafs ein Ungar einen Carelier und einen Lappländer 
„verftehe, eine kindifche Behauptung des mit Uypo- 
,^thefeKi fchwangern Ignatiaoers Dainovicx feya» weicher 
,^iowohl der Wuchs der Nation, als jhre älreilen Sitten 
„widerfprächen." Das hat aber diefer Jefuit^ (von daf-* 
fen Hypothefenfchwaugerfchaft weiter nichts bekannt 
ift,) nicht gefagt, i>och fagen können, dafs der jetzige 
Ungar den jetzigen Lapplander verliehe; fondern dafs 
ihre beiderfeitigen Sprachen viel Aehnlichkdt mit ein* 
ander haben , alfo wohl urfprüngiich, fo wie fie felbft, 
von Einem Stamme herkommen dürften:, und diefe 
Behauptung hat vor Kurzem Xo^ zu einer wirklichen 
hlftorifchen Wahrheit erhoben. Eben fo hätten wir 
nicht erwartet, S. 5. den fonü in vielen Schriften zur 
Schau, getragenen Satz wieder zu finden, „dafs der 
^,Adel die einzige Stütze der Monarchie gegen alleii 
,^demekratifchen Schwindel ift, und bleiben wird.^' 
Gab es je einen Adel, der zahlreich, blühend, tapfer, 
täglich bereit y (ich für feinen Monarchen aufzuopfern, 
und ühernus verdient um denfelben war» fe war es ge- 
wifs aer franzöfifcbe. . Gleichwohl hat .eben diefer 
Adel, durch die wiUkührliche Behandlung* feiner nie- 
dern JV^itbiirger, viel zur Untergrabung des Throns 
beygetragen. Nein, das liebevolle Vertrauen aller Stän- 
de upd Klaflei) von Untf^rthaneu g.egen einen weifen 
und guten Fürften, der mehr durch die jGrefetze , als 
<Jurcb feine Macht regiert, uud keinen Stand über und 
zum Nachiheil des andern nach blofsen Vorurtheilen 
begünftigt, war» ift ui|d |>l/aibf die einzige f^ Stütze 
des Throns, 
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A|ix9KTSXZJlS4iTV)iXT. Z^fpzigt .h. Baumgartner : Jttge^ 
fllieine Üemerhrngen über dar "Tkcetrinken , und über das ßetzige 
diot^ifche ytrkahtn in romekmen GcJeÜfchaften. Nebft einer 
Anleitung und deutlichen' yorfchrifc für )ederman , hefonders 
^ber für gefühlvolle Aeltern, (ich und ihre Kinder beftandi? ge- 
'^und zu erhalten, jiut dem fyMchen, 1795. 00 S. kl. g. Ueber 
ieo Thea imid Ak Asza^kfofte deffdben und Neumann und 



Schrqder die Gewährsmanner des Vf. Von den Nacjicheilen 
deffelbeii w^ifs er b^y nahe nichts weiter, als dafs er Nerven- 
kranlcheiten erregt. IXie Anleitung zur Echaltung der Gefund* 
heit enthält etliche mit vieler Umitändlichkeit vorgetragene , be- 
kannte Bemerkungen über die Urfachen der.gröfseni Sterhlich- 
kett der Kinder bey dem gemeinen Mann, und etliche diäteti- 
fcke Regeln , z. Bw üb^r das Tragen (Unetlner UnterJi^eider, 
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KGanuig, in der Baaer- und Manmfclien Buchh. ; 
D, KarlAlexanderFautwetteirSf CoafulenteD io Nura« 
berg:, harze tirundßUze 4er EkktridtätsUhre. 1793. 
(mit 26 Kupfertafeln , und einer Abbildung feiner 
Elektrilirmafchtoe ab Titelkupfer.). Erßer TheiL 
165 S. 2ter TheiL S35f S. ster Theil. 232 S, 
4ter Tbeii. 330 S. S» 

Die Titelblätter der drey erften Theile find aasge« 
fchnitten , find ftatt derfelben andere beygelegt^ 
worauf nfchc nur die dazu gehörige Zahl von Kupfer* 
tafeln falfch beftimmt» foadern auch die Anzahl der 
Theile fo angegeben ift, dafs, diefer Angabe zufolge^ 
noch viele Bandcheo' fehlen inüfsren. So heifst der 
2te Theil des zweyten ^oder praktifchen Theib Ire# 
Bändcheu, dergte; des dritten oder praktifchen Theill 
Utes Bündchen, und der ^le mit einer Vignette, welche 
die Sage, dafs während des Aufenthalts D. Franklins ia 
Frankreich ein Adler in deflen Wohnung gekommeDi 
und fich geduldig habe fangen laffen » vorteilt« heifst : 
des vierten oder praktifchen Theüs Hltes Bändchen. 
Diefer aHein ift nicht uragedruckt. Hat etu*a die Vig^ 
nette diefe falfche 21ähluQg der Theile veranlafst ? 

Das ganze Buch ift, wie der Vf. felbft fagt, weiter 
nichts als eine Sammlung von Auszügen aus den Schrif- 
ten von der Elektricität» mit den eigenen -Worten der 
Vf.» die er zu feinem eigenen Gebrauch gemacht, und 
nun, auf Anrathen einiger Freunde, dem Druck über* 
geben hat. Dondorf, Cavallo von Hn. Gebier über- 
fetzt » Bohiienberger find nächft Franklins Briefen die 
vornehmften Schriften , wozu aber noch Beyträge aua 
andern gekommen find, die zum Theil nicht fo allge- 
meip bekannt find. Doch fteht < diefes weniger be- 
kannte mit dem allgettiein bekannten,-. und fo oft fchon 
von den erften Veriäflern abgefcbriebenen in einem 
fehr geringen Verhältnifs; und das, wa3 der Vf. da- 
bey fielbft gedacht, oder zur deutlichem Beftimmung 
fa-gend eines Lehrfatzes bey getragen, ift wenigiftens 
dem Eec. fo verborgen geblieben , dafs er felbft bey 
wiederholter Durchficht es iiicht hat finden können. 
Nicht felrea aber findet man Erklärungsarten a^s ganz 
verfchiedenen Syftemen« ohne die Verfchiedenheit der 
Gründe, worauf fie beruhen , jedesmal gehörig zu be- 
merken, Wtederholnagen , Kacbläfiigkeiten und Feh- 
ler in der Schreibart, Titel ohne Ausführung und der« 
gleichen Mängel, welche, zum Privatgebraucb gern ach- 
te Auszüge, zu haben pflegen. Dies verträgt fich doch 
wohl nicht gut mit der Achtung für dasPnfelicuin, die 

if. L. Z. 1796. Zweyter Bmtd. 



der Vf. felbft dadurch bewiefen zu haben glaubt , dals 
er die Sätze , welche ihm durch Verfuche beftätigt zu 
feyn fchienen, mit den eignen Worten ^ der Verfaflfer 
niedergefchrieben hat — Die Zahl der Verfuche b^ 
trägt ungefähr 600, und ihre gute Anordnung ift un- 
ftreitig das^ gröfste Verdienft des Vf. Sein Plan war 
dabey , die Fränkliofche Theorie als hinreichend zur 
Erklärung aller elektrischen Erfcheinungen zu beftätf- 
gen. Wie ihm diefes gelungen fey, wird aus folg^ea- 
dep Proben erhellen. Im erften Theile, der dieTheai- 
rie enthält, trägt er erft die verfchiedenen Meynuugen 
über die Natur der elektrifchen Materie , und die Art, 
wie fie in Wirkfamkeit gefetzt wird, vor. Aus Hn., 
Henleys Hypothefe, dafs Elektricität und Feuer blo^r 
verfchiedene Modißcationen eines und deflelben Ele- 
ment» feyn , welches im Stand der Ruhe Phtogi/lon ge- 
nannt werden* zieht er die Folge, da(s derjeniget Kör- 
per, welcher mehr Phlogifton bat, als der andre, auc^^ 
fnehr Efektricitär habe , dafs ferner diefe Materie von 
folchen Körpern in andre übergehe, die deflen weni- 
ger haben , d. i. negativ elektrifch werden ^ wenn ue 
mit fetztern gerieben werden. Dabey wird der iite ^ 
fmgeführt, worion von der Glas - und^ Uarzelektricibgt 
gebandelt wird, welche Eintheilung er doch gleich darr 
auf im Irrten 0. verwirft. Wer kann das verftehen? 
Um die Verwirrung, \^o möglich, npch groCier zu ma* 
eben, fügt er zu Henleys Hypothefe, die er finnreiclu 
deutlich und einfach, auch mit der Jnatogie der Wir* 
kung der Natur [ehr Qbereinftimmend nennt, diePrieft. 
leyifche hinzu, der ihm wahrfcheinlich genug behao» 
ptet, dafs das Phlogißon einer von den gcmeinfchaft« 
liehen Beftaudtheilen der Leiter fey, fo dafs die lei« 
tende Eigenfchaft der Körper gänzlich dem Phlogiftoi^ 
zugelchrieben werden müfle. 

^ Die Ladung erklärt er erft nach Franklin , fetzC 
aber hinzu; die Elektricität wird auf dem pofitiv ge* 
Udenen Glafe, und zwar auf der Oberfläche, ^nd ia. 
einem Theil unter derfelben verdichtet , dadurch aber 
in dem Innern des Glafes feiiie dafelbft eingefchloftene 
unbewegliche nütixvUche Elektricität zufammcngeprefsr.^ 
Dadurch wirkt die verdichtete Elektricität auf folch^, 
und giebt ihr die elaftifche Kraft, die auf der äufseren 
Seite bewegliche Elektricität abzuftofsen. Was foll 
hier der Beyfatz : unbeweglich? Dafs eine einn;efcbloÄ^ 
fene elfenbeinerne Kugel eine andere au ihr liegende' 
fortfchnellet, wenn auf der entgegengefetzteu Seite ei- 
ne dergleichen Kugel aqf fie ftöfst, fetzt doch fo viel 
fieweglicbkeit ihrer Theile voraus, als die bekannte 
Erklärung diefer Sache erfodert. 

Hr. F., der alles fo gut und noch befier aus Frank- 
lins Hypothefe glaubt erklären zu können, was Sj^mmer, 
Gg ^ Wilke 
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Wilk« und ted'^re iy^ !2 'doräi äie Eliektricitfit iLerfett- 
1i[*Q '^BeRandtbelien der elektrifchen Marerie uns zu er- 
ItMiMiiwiffiSD) -geftefat doch bey Beccarias zwey ziifäm? 
ii^ngelegteii , und bU eim Verfttirfcuog belegten Glas^ 
^tavteiü^ dafs es vliilteicbt zuviel gewagt fey, einekurre 
'£rkltiruög aus den natiirKcben Gnindlehren der £ldi^- 
iriciiat' (foUbeifsen, aus Franklins Hypothefe) zu ge- 
hen. 'Wer die V^erttarkongsflafcbe, wir den Elektro- 
^hor i nach den Grundlatzeo des fogsoaonten Realisi- 
ixiüs ticbtig zu erklären weifs, wird bier ficher keine 
Schwierigkeit finden. Freylich mufs man alsdann mit 
dem elektrifchen Wirkungskreis noch andere Begriffe 
verbinden» als tnan hier tindet, wo -i- £ immer Ueber* 
flufs y und — £ immer Mangel bedeutet. Wie kann 
aber Mangel und Ueberflufs einer und derfelben Mate* 
'rie eiuerley Wirkungen hervorbringen ? Vfi6 kann in 
dem Condenfatör der aufserft geringe Vorrath elektri* 
fcber Materie denTifcb negativ» oder wenn er negatir 
Ift, denfelben pofitiv elektrifch machen? hat denn der 
elektrifche Tifch auch eine Atmofphäre? Ganz anders 
4ft es, wenn taan lieh mit Hn. 'Lichtenberg vorftellet, 
'"dafs im etektrifchen Zuitande das i- £ des einen Kör- 
fers das -^ £ des andern, oder umgekehrt diefes das 
•I- £ des andern bindet. 



»»" 



Der Vf. fagt in der Vorrede : fand ich micli von 
einem angegebenen Grunde durch angeftdlte Verfuche 
"iberzeugt : fo fchrieb ich den Satz des Schriftftellers 
^"bl^der; Rec. fiiidet wirklich ,. dafs befonders in dea 
>ft>lf enden Tfaeilen, welche Verfuche enthalten, die 
'Beobachtungen mit Treue angeftellt find. Ob aber 
def^halb die Gründe, woraus er die Beobachtungen 
;«irklär^ richtig find, ja ob alle Gründe, die er hier an- 

S'ebt, auf Beobachtungen und .Verfuche fich gründen» 
iran mufs Rec. billig zweifeln. So fagt der Vf. $. 
J135;., dafs in grofscn Flafchen, wenn die Luft ver- 
«lünnt, aber nidkt eva€Uirt ivird^ die Ladung ohne inne- 
re Belegung von Statten gehe* Ein völfig luftleerer 
Raum aber könne fo wenig, als die Luft von gewöhn- 
licher Dichtigkeit die Elektricität fortleiten. Rec. kann 
hier dreiil fragen : ob Ur. F. je diefen Verfuch mit ei- 
ser völlig luftleeren Fiafcbe gemacht habe? £s w*ürde 
gewaltige Umftände und Ko&n verurfachen, ein tor-' 
;rizelliauifchcs Vacuum in einer folchen Flafche und fo 
gut» wie in unfern gemeinen Barometern, hervorzu- 
bringen. .Gleichwohl wiflen wir, dafs diefe noch 
nicht leuchten, wenn fie nicht eril ausgekecht werden. 
Jk Rec. hat das Leuchten derfelben erft nach einem 
zweyten Auskochen bemerkt. Wie verträgt fleh nun 
diefes mit jenem angenommenen «. und gewifs nicht 
frfbft geprüften Grundfatze? Rec. glaubt übrigens felbft 
bemerkt zu haben« dafs die Verfuche in einer febr 
yerdünnten Luft nicht einmal ein fo lebhaftes Licht 
geben, als wenn fie nur mafsig verdünnt war, erklärt 
Seh dies aber aus der in der Luft befindlichen fremd- 
artigen Materie. £ben*diefe, nicht dipr Raum, wieder 
Vf. |). 137. fleh fehr unfchicklich ausdrückt, iftLdtert 
und theiir die erhaltene Elektricirät der inaern Glas-* 
flafehe mit, wofern es anders eines Leiters bedarf, und. 
Aicht vlelmifhr der Wirkungskreis des iunern Condtt- 



ctors£cli unmitttämr AsAtnxkt wemi ef weniger Wi^ 
derftand von der verdünnten Luft leidet, fo weif er- 
weckt. Am Ende des. erften Theils iiefchretbt der Vf. 
uns feine £lektrifirmafchine, die durch das Gerüile 
Tbnifolirten. Stangen und Condüctorn ein fonderbarei 
Anfehen gewinnt. Das ReibektlTen an derfelben, wei* 
ches grofs, iind von Seide iil, verdient die meiiteÄuf- 
nerkbmkeit, die Fifchbein - Federn auigenommen, 
welche, wenn das Fifchbein fehr alt und trocken il^ 
zwar nicht leiten, aber beynahe-fo arg, als Knochen, 
einfaagen. Diefes Verfihlucken der £lektricität, von 
Körpern , welche viel Fhosphorfäure enthalten , ift ge- 
wifs ein merkwdrdigei Umitand , worauf unfere Elek- 
triker aufmerkfam zu feyn alle Urfach haben. 

0er Raum verilattetes nicht, über die drey fol- 
genden praktifchen Theile befondere Betrachtungen 
anzuftelien. Rec. wurde fonft z. 6. gegen die Verfu- 
che im 2ten Theil, wodurch der Vf. mit an4ern be- 
weifen will , dafs^ die urfprüngtiche Eiektricüdt itn ifo- 
iirten Metall durch Reiben uiit Katzenpelz, feidenem 
Band etc. könne erregt werden , behaupten , dafs das 
eine mitgetkeiUe Etekit*icitat fey, die das Metall von dem 
geriebenen Katzenpelz und feidenem Bande empfan- 
gen bat. 

Noch mehr hatten wir Luft, dem Vf. wegen der 
vielen zum Theil koftbaren Spielwerke, xdie anter fei* 
nen Verfuchen oft fo attsföhrlich befchrieben find , ei- 
aeaVorwurf zu macheut w^n wir. nicht wäfsteo, data 
diefe für den gröfsern Theil der fogenanntea £lek* 
triker gerade eiae £mpfehlui|g diefes Buchs feyen. 
Weniger wird es den letztern gefallen, was khon An- 
fangs berührt worden ift, dafs man zuweilen auf Titel 
tUine Text kommt; .z. B. im 3ten Theile Q, 14a 141« 
ifolirte Fiafcbe, deren äufseres Beleg mi^ dem ifolir; 
ten Reibkiften verbunden i^ Q, 144. Ladung einer ifo- 
lirteu Fiafcbe mit Spitzen gegen ihre beiden Belegun- 
gen, und nochmals: Ladung einer ifolirten Flafche 
mit Spitzen, an Ihren beeden (beiden) Belegungetf, 
wo weiter nichts darunter fteht, als: diefer Verfuch ift 
fcbon in diefem ^. befchrieben : frevlich für einen Ken- 
ner; aber wie oft hatte der Vf. tijes nicht für einen 
folchen fagen können« und wie viel Papier würde als? 
denn nicht unbedruckt geblieben feyn. 



MATHEMATIK. - 

LEir^tG , in d. Müllerfchen Buchh. : jDtV EUmmOe 
der MathemtUik • verfiifst roh ^o&. Friedrich L<h 
retiZ. £rfter Theil , die reine Mathematik mit 10 
Kupfertafeln. Zweyte gänzlich umgearbeitete Aus- 
gabe: 1793. XL und 594 S. 
Die ^rfte Ausgabe diefer Elemente :rom Jahr 1785 
enthielt die ganze reine Mathematik auf 42$ Seiten uua 
216 Figuren auf 7 KupFerrafeln; diefe hat 171 Seiten 
Text und 27 Figuren mehr als die vorige. Ordnung 
und Deudichkeit in d^n Begriffen machten diefe Ar- 
beit, wodurch der Vf. vorzuglich die Geometrie des 
£uklides und feine Methode der neuern Mathematik 
ganz einzu verleiben fuchte, fo beliebt, dais die Ver- 
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lagshdüdlttsg <eli<>o Sät «Mgtr Zeh eine neae Ai|5g&- 
W verlangt hat. - Da aber 4er Vf. feitdem feinen Plaa 
0uf einen doppelten CurAi3 , angelegt »^ daven der erfte 
liereke ia den Jahren 1791 und 1792 in 3 Tbeilen er- 
fchienen: A> war wohl dne Umarbeitung notbig, tbeila 
um diefe zum zvveyten Curfus beilimmten Eleioeate 
nach jenem neuern Werke mehr zu formen, theiis um 
noch manches weiter aus einander zu fetzent nnd mit 
gefchärfcern fieweifen vorzutragen» als in der erften 
Ausgabe gefchehen vrar. Hier Ui nun in der Arith- 
metik das 9 was im erften Curfus nicht gefchehen ift^ 
fogleich beobachtet; nämlich, dieLefer werden gleich 
zu ailgemeinen Begriffen f$nd Zeichen gewöhnt; und der 
ganze dritte Theil des erAen Curfus , fo wie er hieher 
gebort, ift nicht nur gehörig damit verbunden, fon- 
dern auch beträchtlich erweitert Dies gilt befonders 
von der Bucbftabenrechuung, den Decimal - und &exa- 
gofimalbröchen, \^elcfae letztre im erften Curfus fehlen ; 
von den Potenzen und Wurzeln » auch Rechnung mit 
Wurzelgröfsen; arithmetifchen Proportionen und Pro- 
greflioneu , wo unter andern auch die 10 Falle ange- 
führt werden , wenn von 5 Stücken einer arithmeti- 
ichcn R^ihe drey gegeben, und zwey gefucht werden^ 
^wey diefer Fälle find hier ausgeführt, wornach die 
übrigen aufgelüfet werdeu können. Was hier fehlt, 
nämlich die 21ahl der Glieder aus der Summe , DifFe- 
jrenz und dem erften oder letzten Gliede der arithme- 
tifchen Reihe zu,jpnden , gehört zu den qua^atifchen 
jQleichungen, wi) auch beide Fälle erklärt weiden. 

Bey den geometrifchen Proportionen find * auch 
mehrere Unterfuchungen angebracht, die io der vori- 
gen Ausgabe fehlten ; z. B. wie man für 2 oder meh- 
rere ZeMeh Üie höchfte Zahl , durch die fie gemelTen 
werden, finden foll; und bey Summirung geometri- 
fcher Reihen 9 wo S die Summe, fr das erfte, e den 
ExponenSy oder, wie er immer (prictit , den T^amen 
des Verhältniflfes, und u das letzte Glied bedeutet» be- 
weifet er den bekannten Satz S — u:S«— arra:ae 
aus dem Lehrfatz, dafs wenn eine Reihe von Zahlen 
A:B:C:D u. f. w. üch gegen einander verhalt, wie 
eine an^re F : G : H : I u, f. w-> alsdann A-i^BtCtDu. 
f. w. : A=r F t G-i-H^i-I etc. : F. bedeutet nun F das 
2te 6lied» oder ift Fr: B; fo l& der Satzfogleich klar. 
Indefs ift doch auch der gewöhnlichere Beweis vor- 
getragen. 

Bev zufammengefetzten Verbältniflen, hier fowohl 
als in der Geometrie, bedient er iich» wie Käftner, def- 
fen Meifterwerk er überhaupt ftets vor Augen hat, des 
Additionszeichens zwifchen den einzelnen Verhältnif- 
fen, woraus das Zufammengefetzte beßeht; z.B. wenn 
a : c aus den Verhältniflen a : b und b : c zufammenge- 
fetzt ift : fo fchreibt er a : c rz (a : b) t (b : c); und weil 
dies einen offenbar falfchenSatz gäbe, wenn man, wie 
doch immer erlaubt feyn mufs, und er felbit fowohl, 
als Käftner, vorher fo oft^ namendich bey dem Beweis 
der Regel de tri und der Zufammenfetzung der Vef- 
hältnifTe getban» die. einzeln VerMUniffe als Brüche 

fchriebe, alfo - :r: - t -; fo denkt er diefem Fehler 

a a a y 



dttixh dieErinteninf.i dafr VerUIi«A Ton QootSsih 
ten zu unterfcheiden; feya, vorzubeugen. AJietit Uf 
denn der^ruch oder Quotient nicht auch Verhältnifs? 
und könnte nicht efna ftir das anclfe gefetzi werdeUsi 
« wie iahe es denn mit feinen vorigen Beweifen au«? 
^ben fp wenig haue Rec Lnft, den Zufau ^419* in 
einem folcben Lehrbuche für Anfänger aufzunehmeut 
wo aus dem Satze ac : bc rz a : b gefolgert wird , da^ 
c:c bey der Zuianimenfetzung derVerhaltnifle als Ni^ 
•nzufehen fey. Aber c : c ift i : i = j ; alfo es hi^rt auf» 
Verhältnifs zu feyn ; es ift das Maafs felbft » wodurch 
man die Verhältnifle beftimmti Rec. erkennt ttbriget||i 
die Bequemlichkeiti die diefe Bezeichnungsart bey Er- 
klärung der Logarithmen verfchafft, fieht aber nicj^t 
ein, wie man dabey die eben erwähnten Verwirrun- 
gen , befonders bey Anfängern , vermeiden will. In 
der bekannten Formel für Urfach, Zei/t und Wirkui)g 
VT; vtizEse, wird gefagt, wenn Tzit; foiftV:,v 
=:E:e, undiftVziv; fo ift T:tz=£ie, und daraoa 
foll jene Formel zufammengefetzt werden. Sie müIsÖB 
aber, wenn dies fo richtig wäre, vielmehr heifsen« 
VT J vtr: E* : e\ Der fonft fo forgiWtige Vf. hat hieir 
nicht bedacht, dafs nach der erften Vorausfefzang d^ 
kleinere V in der Zeit T ihre Wirkung henrorbringt. 
Nochwendig mufs diefe eine andre feyn, als die ihr ia 
der Zeit t zugefchrieben wird; alfo wenn ihre Wirkung 
in def Zeit Tn W und in der 2^it tne gefetzt wini: 
fo ift i) wenn V und u iu der Zeit T wirken V > o ~ £ sw 
2) wenn die Wirkungen von U in den verfchiedenep 
Zeiten T W t genommen werden j: fo ift T:/ !z: w:#i 
woraus denn bey gleichfönnig wirkenden ^ Urfache» 
die Formel V T:.ut:i:£: e fich ergiebt. 

Den Befchlufs der eigentlichen Arithmetik machf 
ein mit/.liches Yerzeichniis der Gewichte, Maafsc und 
Münzen aus Ki;ufens hamburgifchen Comtoriften, wot- 
aus man aüerdiags Exempei genug für Rechnungen 
-mit benannten Zahlen hernehmen kann. In der Alg^ 
bra, wo er die Gleichungen, fowohl einfache als zufam- 
mengefetzte, befonders quadratifche Gleichungen, Pro- 
grefiions - und Zinfenrechnung , auch unbeftimmte Glei- 
chungen fehr leicht und gründlich bey aller Xfirze er- 
klärt , kommen noch manche lehrreiche Exempei vor. 
In der Formel indefs für ein Kapital a auf Zinfes Zin^ 
das jährlich noch mit einem Kapital 1> tinter gleichen 
Bedingungen vermehrt wird , und in einer geWilTen 
Zeit zum Kapital T anw*ächft» . laf&t er den Zufiitt des 
letzten Jahrs n b weg, ix'elches doch der Bedingung 
dafs nach Verlauf jed^s Jahrs, alfo aucli des letzten, daa 
Kapital b hinzukommen foll, nicht getnäts ift* 

Ganz in dem Geift des Euklides ift die Geometiie 
abgehandelt, und fie hat noch den Vorzugs dafs de^ 
Calcul der Neuern gehörigen Orts damit verbunden 
ift. Vielbeffer, als im Euklides, find die Parallelli- 
nied; die Kreismeflung und die cotnmenfurablen Grä- 
fsen, befonders Triangel von gleichen Höhen aber vet- 
fchiedenen Grundlinien vorg;etragen , wozu nunliQch 
-die Au^mefiTung. der Linien und Figuren der Nonius 
,oder Vernies, und die geometrifche Analyiis, aucn 
eine leichtere und fafslichere Theorie wen der Aus- 
G g a mefiTung 
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t»eliu4Q± 4er Köffpnf and ihttt OBerfiScfaen gekommen 
Ift, Was dem Leier hier etwa noch aufßllea feilte^ 
liiöchtea vielleicht die vielen DruckfeUerr feyn, die ficli 
fm ganzen Buche befinden , und , wi^ nmn leficht den« 
ken kann« nicht alle bey der Correctur hemerRt wör- 
iäen find. Das find beynahe ganz unvermeidlichf U<k 
^, wei^n der Verfafler vom Druckort entfernt ift, 

Anchdie Trigonometrie ift ganziikngearbei(et. Man 
Diidet hier unter andern Formel^ für die trigonometri« 
fchep Linien der Summen fowohl als Differenzen der 
Bogen, ulid eioe AnweiCu^g, wie v^rmictelft derCeibea 
die StpttS uffd Tangenten in unfern Tafeln gefunded» 
und fowoht f]Sr den Haibmeder zr i , als auch für den 
tn den Tafdn fugenommenen gebraucht^ aach f$r <einr 
Zelne Secunden berechnet werden können. Auch voa 
/der Auflöfung der Triangel und der Kreiarecbaung ift 
Hier wdt mebrgefagt. Ein^leicl^esgijt V09 der fph^- 
ttfthen Trigonometrie^ 

Die Analyfis ift ein kurzer ßi^uszMg aus Hn. Käft- 
ners Anfangsgrüüden ; dochi ift er in der Analyfis del 
Endlich^u vollftändiger gemacht» als in der Analyfis 
des Unendlichen , wo nur die erften Kapitel ausgeho- 
ben find. „Bey letzterer," fagjt der Vf„ habe ich jpich 

aller Ausdrücke des Unendlichen , u^d der verfehle- 
^e^eiy Ordnui^ge^ des Unendlichen enthalten ^ nicht 
/^^i ich fie unter folchen Einfchräi^kungen und Er* 
^laruQgep» wie man fie z, B. be^-m Hn. Hofr.'Kä'ft- 

j^er findet, für iipftaithaft halte, (oodern weil man jn 
'^u/ffera Ta^pe? wi^eruym angcftagcp hat, mit diefe^ 



„unrchutdigen Worten Krieg tu^führeh, itod ich fuf 
„ratkiam halte, die Liebhaber der Bdachematik von al* 
„ieqi ; vtnas ein polemUehea AafeheA hat^ fo lange , als 
^«^öglich, zurück 2» halten.'* Man fieht alfa^ warum 
nafer Vf. nichts von höheren Dfffef entialen , und ih- 
rem mannichfaltige^ Gebranch gefagt hat. Statt diefes 
Unterrichts fiqd jm Nachtrag die Küftnerifchen Beweife 
für die Formeln, wie man jedes Glied einer gewilTea 
DifTerenzeureihe durch Glieder der Hauptreifae und 
jedes Glied der Uauptrei he durefa die zugehörigen Glie- 
der der Differe^azreihen ausdrücken, und eine allge- 
meine Formel für die Glieder der figurtrten Zahlen fin- 
dep könne, angebracht. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Yenedio^ b. Gtacoroo; Operp d$t Maffeu TomoXII. 
393 S. Tom. XIII. 496 S. 1790. 

EbeadaC ; Operjß M Jliuratori. Toifi. yj^ 357 Sk 
^790- 

Diefes Nachdrucks fft fo der A. L. Z. fchon fonft 
jErwähnuog gethao , uqd hier nur dpr Fortjfang def* 
felben zu bemerken. ITon Maffei enthält fi. XII. dfe 
Schaiifpiele , B. Xfll. Detta fcienzc^ cktamata CavaUe- 
refc^ UM tre: vöa Muratori B. VII.*die Forrfetzun^ 
der Dijfertaiioni fopra U Antiehüt^ luManc. Uebri- 
gens bleibt das Druckjahr 1790, in IM^chem das Werk 
aqgefaogen jft, auf allen Bänden deBjdbeo, obgleKh 
diefe biar erft 1793 g^druc^t fij^ 
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KLEINE SCHRIFTEN^ 



. ScBORK lUiasTB. CStHmgen , b. Did^b ; Ofiit Knnß 
f^UAeut in die Veriiärt des Originals &berfetzc von Friedrich 
-fCari ifon^ Stroptbeck. 1795» 94 & gr- 8- (6 fr.) — Hr. too 
(CioiDbeck hätp wie er iclbft aeftdic, die Kyinft ycrfe zu ma* 
heo» und. das Studium der Alten nie febf getrieben. Dafs 
les Üeftandnifs ilicht falfcbe Eefcbeidenheit iß, daron liefert 
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ede Seite hinlänglidie Beweiftf : s. 9. : 

" lAfd dafii «In ftoimiier WSak db bffe; du bift erjiört. 
Nie bffta dar Keu/cfah^hier an Gefahren gefehlt. 
Is^ foldie 8d4ing(W nitfkv'wonnn fie lelbejr fich fing. 

Wer faha es dtefea dre]r Zeilen an» dafa fie Pent^eter find? 
fUtjt iieferp wir audi ein Paar Hevamcitier : 

. Zur |[ttn(l rftsend zu feyn, geb($rt die Affecten zu zabmeh 
. . Qätt* Ärope 'ihn Liebe tu Tbyeften erllicket. 
])cr't7eberf«taer fcpndirlVider den allgemeinen gebrauch im 

Ptttcfdien Amer» Papbos, wodurch er vidleieht feine gründli- 
_^i^ Xennifüfs im Lstein hai an den Tag legen wollen. Kur 
^titift, oäü er an fo mannen Orten da^ Gegeotheil an den 
'f$g gelegt bat: 

^^ ^ifkUifrüti punm x^thMfi^ jfcH^m^ Atfullm 



Chirpa bjldet' (bil4eta} ie» h*gmt Ächiü dunh iU Tom 

der Zyther. 

ftatt er machte ihn zum Meilter in der l^unft die Cyther zn fple^ 
len. Die Antpielung auif das Gefchüft der Augum: Nee nm 
vicreae voce monem^r avi$ hat er ^ar nicht irecftaadeB. Er m* 
^eutfcht: 

Dafs ein Vogel der Lufc meinen Gefaüg midi gelehrt, 

Nee te praeteteat Veneri ploratus AdonfS I. 7^. 
jDief en Vers « der weiter nichrs heifst , als : Vergifr mdic dea 
Tempel der Venus zv befuchen, wo fi« , den Ahorns beweinend, 
vorgaftellt ift, hat Ifr. v. Str. fo gegebe« : ^ 

Auch dich geh er nicht mber Adenis, den Venus beweinlA 

f^entae hahcnae heifsen bey ihm Ich wanke Züg^i gerade 
wenn fie fchwAnk find, find fie nicht Untae. X>6cn genug reo 
dtefer fchkchten Arbeit! Wtr haben uns fo lange dabey aufg^ 
hal^n, damit Ur. r. St., der nun wohl nicht über einen Mam* 
fpruch wird klagen dürfen , und alle Ueberfetzer . feines Glci« j 
dien ron einer fo unnützen, die Zeit verderbenden « cie DicKc* 
jtunft entehrenden, Vtrfeauchfrey tuf immer» WO ürogd'c/i, at- 
^cfchreckt wer4eq. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Dienstags, den 3. May 1796^ 



QOTTESGELJHRTHEIT.^ 

Patia f b. Galetzzi : BihUoteca BccUfiaftica e di varia 
LettercUura atUica e ^nodema» T. I. 1790. T* IL 
1791. (Jeder üagefähr anderthalb Alphab.) g. 

Eine Sammlung von Aofiatzen aas der Periode, und 
in dem Qeifte der beginnenden JR.eform der Lehr* 
art und Kirchenrerfaffung in den tolcanrfchen und 
öflireichirchen Provinzen; wäreRec. einjefuic, to wür* 
de er fich kürzer fo ausdrücken ; Auflatze im Janfeni- 
ftifchen Gefchmack. Sie find vermuthlich einzeln ge- 
druckt • lind haben daher auch in diefer, von dem Ver- 
leger, felbft beforgten, Sanunlun^ faft jede ihre befou- 
dere Seitenzahl. Für ihr Locale haben die meiften' eixi 
gewifle^ Interefle, das aber nun« unter veränderten 
Umftänden» dahin feyn wird; für die WiiTendhaft 
überhaupt eia geringes« etwa die ausgenommen« die hi- 
ftorifchen^Inhalts find. Yielleicht liefet der Freund der 
Aufklärung in jenen Gegenden manches hijitr mitScuf« 
Ken« und denkt dabey an Jofeph IL« noch mehr an 
Le(^pold II. mit Sehnfucht. . 

Gleich das erfte Stück ; Plan einer Kirchenverbeffe- 
Yung^ wi$fie vim kaüiotifdten Fürßen leicht zu veratifial- 
'ten ifl^ gehört dahin. EjneUeberfetzung davon giebt 
Henke's Archiv für Kirchengefch. B. I. -— Auch daf 
zweyte: Tranfpadanif che Brief e ^ von Cotombano Sotto- 
fagrifia (ein erdichteter Name) zur Ehrenrettung des 
wackern Bifchofs von Piftoja« Scipio Ricci« wider die 
römtfche Curie. — Or. in facris funebribus Intp. ffofe- 
pho IL perföbuis « hab: a ^ ofep h. Zota^ coUeg. Germ. 
Jiung.Rect. in archigymn^ Tiein, lobt vornehmlich feine 
freyen Grundfätze iu der Religion und feine Bemü- 
hungen das Kirchenwefen zu belTern. Non hie ego 
fingWatim atque ordine repetam^ quae is edixit atque com- 
fiituit^ ut prav» eveüantur dogmaUt, fuoaue nitori fides 
reßitfMtur; ut in aninibus una doctrina fervetur , utmm- 
qne omnes fapiant in Chriflo ^eju; ut ne awipUus otio 
difßuant faderdotes et monachi.^ fed taborent omnes in yi- 
nea Domini; ut oinnis auferatur occafio ttirpis quaeflus: 
ut omnis fuperflitio tt^Uatur; ut pur%$s et integer fit Dei 
cuUus^ excitetwr ac foveatur in omnium anims pietcuf 
«ton tila pietaiis umbra ac ludificatio t quae nxfitwr homi" 
iruin commentis, aut parietum ornatu ßrepituque popuklr 
rii^m feftivitatum abfotuitur, ahfurda^ tumuttui^a et 
notia^Jed compofita ad veteremfimpUcitatemf unde fe9h 
tire qiiisque pojfit adorandum maxime effe Deum infpi" 
ritu et verit^te: haec notafunt omnibus etc. -— Vom ua- 
brauche der Mütterhrache bey den iyßentUchen ReUgionS' 
Handlungen f vom Prof. Pehem in Wien» aus dem deut- 
fcfaen überfetzl.' — In obitu ^opphi U or. auctotte An' 
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gelo Theod. Villa, etoqn. Prof. Ticin. ^ VitatUe^ 
von. Ferrii^ LongißuenfiSf Scripta ah Ad. Bariche^ 
vtc/i« Croata et Presb. Zagrabienfi. Ferri vr^r Pro£ 
der Berediamkeit zu Fenrara« und ßarb 1786* Seine 
hier angeführten Schriften betreten meiftens italieni^ 
fche Gelehrtengeichichte. ^— Ludiv. Ricci über Leben 
und Schriften eines zu wenig bekannten Humani^city 
und Theologen in tStea Jahrh. ^oviia Kajncio. 

■ 

Im zweyten Badde; §fah. La^igan^'s, aus Irland^ 
iProf. der h. Sehr, in Pavia « Verjuch über di^ Methode^ 
junge Geiftliche zur Kewninifs der heit. Bücher anzulei- 
ten.. — Anton. Muffif Prof. Ticin.' de libeüo infcri^ 
pto: La tega detta modema Teologia cöUafilofofiat jud^ 
dum. Dies Buch wird als die Geißesfiruclit eines Mo- 
linlllea charaktertfirt. — Bemerkungen eines Landpfäv- 
rers über eirten Katechismus 9 unter dem Titel: Infiki^-*^ 
tione Chriftiana. Ein Pröbc^en aus diefem Katechis^^ 
musT ««Frage: WiS^nniifs man das Zeichen des heil; 
Kreutzes machen? Man hebt die rechte Hand rurSttrtt 
und fagt: in nomine Patris ; darauf lälst man fie zum 
Unterleibe herunter, und fpricht; etfUii; endlich fahre 
man damit zur rechten und linken Seite« mit den Wor-* 
ten: et fpiritus fancti^ amen. Frage: War ukn aber 
macht man das Zeichen des Kreutzes auf diefe WeifeH 
Antw. Anzudeuten das Geheimnifs der hochheiligeil 
Dreyeinigkeit« und das Gdieimnifs der Menfchwer- 
dung des Sohnes Gottes« Daher fpricht man beym 
Kopfe: im« Namen des Vaters« weil der Vater dasPrin^ 
cip der beiden andern göxtlichen Perfonen ' ill ; ^ den. 
Namen .des Sohns nennt man beym Unterleibe« weil 
er v^om Vater in Ewigkeit gezeugt und in. der Zeit ao^ 
dem Leibe der Jungfrau geboren iit;. und man bewe^ 
die Hand rechts und links hin • weil der heil. Geift 
vom Vater und Sohn ausgeht/* — Ge. Sicardi vom der 
Kraft der Abfotütüm etc. Es bedürfe dazu bldCl der 
priefterlichen OrdinatioBt mmi weiter keiner Fafulrät 
oder Bestätigung |[vom rodiwShihle). — CUmentinoVan^ 
netti Erinnerungen an die Lehrer der tateini£chen Schukm 
zu Bjovoredot übet das Lateinfprech)»n « über Unter- 
richt in Poefie ond Berediamkeit etc. — Zwey Briefe 
von in. Ant. Flamnii^f über ähnliche Materien; und 
endlich noch des oben erwähnten ^avitae Rapitii 
de fchotarum ü^auratione. 

LoNDOH « b. Cadeis : The Works of the rigfd Revereütd 

gonatlian Shipley • D. D. Lord Bifhop of Su AJapk. 
I two Volumes.» i^^t. Vol« L 402 S. V^ iL 
358 S- g. 

, Der erfte Band enthält fechszehn Predigten. Die 

meiilen ilad moralifchen » ' alle präktifchen Inhalts ; 
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leine ift>£cU^be^;»lieriuich kein«' ein Mdfterwerk zu 
]|e9Dliif;t pTed|gteB»*wi« iie voa deo »eiAeti Q^gli- 
ibtieii AircMfe»' gehaltcu^zia werden pflegell, dje hötUft 
fetten* predige», die wenig bekannt mit dtr Gemeine 
findv^vQr der Ge reden t und die daber» obne beioit- 
deres Inrereffet immer nur bey dem Allgemeinen fte- 
ben^bleiben, oft aber« wenn ibre Vorträge nicht fo 
luirzffind, aU d}#fe, in kalu Xuuigwaiiigkek «erfal- 
teu^ ; Bedeutender ift der andre Band. Man findet 
ftielr znerftTier fogeBanntrChargefl^ durch trelcfae miNa 
tth der ilieoivgif hen und.politilcfaen Denkart, mir dem 
ganzeb Uebeasuurdigen Charakter des Bifchofs». mit 
einem Manne von Headleya Schlage <fffif tfenefabU 
jrinid^ändpai¥üH tkif lati E{fh9p Hotuüetft nennt er ihn 
fclhft S; 7v) naher bekannt ni'ird» In der erften« die 
üler Vf. bey der erfien Vifitatioo des Klerus feiner Diö» 
eefe im J. 1770 hielt, gi^ er eine kur2e Ueberficht 
^ar Pflichten eines Pfarrers» . „TAe province you hai>e 
undertaken is to ififiritctyour^ parijlies in the rule of dutyf 
jDif Jetf- gotferfmnit i of ihm behaviour towaurds one ancy- 
tker as far as j^fiice and charity aretoncemcdi of tlu 
f^€ren6§ and the obedience that is due to t^ie Juthor of 
tm £<^ A^^ ^/ ^'^ Vniverjct and of the fitteft tn^hods 
nf txpreffing it , eet* Diefe grofse Idee der Beilimraung 
ides Tredigtamts» verrath doch fogar nichts von der 
engherzigen und hochmüthigen Denkart, welche fonft 
tndereieicheQ Reden cngUfch^rBiTchöfe herrfcht, vor* 
nebmluh wenn, iie \ on der Bedeutung: und Würde ih- 
aes Standes handeln. In der' zweyten erklart er 
lUh über das Veidienft der gefetzmäfilgen Geiftlich* 
keit des Königreichs , und fetzt es vorzüglich darinn« 
4afs fie von jeher die moralifche Religiou fleifsigcr be- 
arbeitet hat, als irgend eine andre Gefellfchaft von 
jChriftenibumdehren. If you iook into the wtiters of 
tbe Romifh Church , you meet either with loofe and difho* 

rl fAOJciiftJ, or wHh uvinteüisible raptures and niyfiny, 
y9U tum to the writers of the Reformvd Chwrches in 
gmeral , 1^ will meet with 9Kiich declamation , very fth 
f^Jlcint teafonimg and great ignorance of moral dii/t|u 
Ahe wriiers of the Dijfenters in our own country , tili wi- 
ikin.tbe laß jurty years^ arefofuU qf tlie doctrine offair 
vatwn byjaith alufie^ an4i^chufe to dweUfo Utile on the 
necfjj^i^ of good works , that it wonld he too much to ex- 
ftX^JM^n tliem clear apd atfurate defcriptions of moral 
iMgoiions. — - l tfjiU vent^rß tojay . thct allEurope can- 
W4. foJmafiy reafonabU tteat^es vf ufrful practical reli- 
giont Wfitten before the etid of the hfi Century , a,s are to 
befound in out oum Church. Wäre dies Lob auih über« 
trkbc-n, welches Rec. iiiilit zu beweifen vage, fo ift 
dpch die Regel, nach welcher der Vf. den Wenh der 
Kirchenpari|iejen gefcbätzt viflen will, eben fe edel, 
ajafie neu ift. Denn für einen Bifcbof der englifchen 
Kirihe.ift fonft nur allein die vnxerrückie bis Non den 
Apofieln ^eriijuterlauitnde Esbfolge der Priefterweihe 
und Amtsfalbung, oder gar die conlliturion5maf>ige 
B^ihaffenbcii feiner Religion$partbey die .Bedingung 
der ßolzen Anfprüche auf den Vorrang derielbeii, und 
der Probierfieiu ihres acht chrifilicnen Charakrers. 
Scfar frejmüthig urtbeirt der Vf. über die Verpfiich- 
luog^kran der 39 Attik^k b is emough^ i^it xa$$ b^ 



fnaintatnedy Wat'they ii¥,& not mconfifieni wiA thi ttoUf 
Serintur^^ eet^ Die drit&e Refle wonr^^er-lleg^nton- 
tlflluit 17*^8 (nicht i7>$g, wie in der Inhal san^eij^e 
ftehti) una die > ierte von der Bi^rgerpflichc 17^2 lind 
Vonrefflicfae JBeytfage zu ern^r Sraatsmural 1 und ver- 
dienen eine Ueberfetzungi die ihneg Rec. veranital:ea 
will. -*- Es folgen drey Parlameu(»reden , mir acht 
hrittiCshem Patriötis^mus verfaisi^ für die Ausilifanung 
mit den nordamefikanifiheu ivolonien, für das Kecht 
des literarifchen Eigeothums , und.für die Aufhebung 
der Strafgefetze wider die Diitenters. Endlich noch 
drey Gele^enheitspredigren ; die eine \am Üedachrl^la- 
tage deaMartvreetbums Karls I, in welcher er. die trau* 
rige Vertnlailiing des Feftes gun/lich vorbex gehe, und 
die Spuren der Weisheit Gottes in der Bildung des 
Charakters der Nation dank verfchiedeoc Zeiialrer 
bemerkbar macht; dieau4ere, vor der Society for Pr^ 
fogoHon of the Gofpel infoteign Parts: die dricte. vor 
der jährlichen Versammlung der in den Cbaricy -Schoola 
erzogenen Kinder. - 

Ebend. , b. Johnfon etc. : The Scri]^un Doetrine com- 
ceming the ConUt^ qfChriß. By iS/. Nisb^f A» M. 
179a. 140 S. 8« 

Des Vf. Auslegungsart tn Betracht der im N. T. vor- 
kommenden Stellen von. der Zukunft Chritti iü auch 
unter uns durch eine deutfche Ueberfetzung einer al- 
tern Schrift ( Nisbetts Verfttch über wichtige Stellen m 
den apoftoL Briefen etc. von Dillinger, Nürnb« 1790) 
bekannt geworden. In diefer Schrift vertbeidigt und 
erläutert er dtefelbe noch weiter, hauptfachlich mir 
Ruckficht auf Einwendungen von Gibbon 4ind Edwards, 



NATÜRGESCBICHTE. 

WiTTSMBFAo » b. d. Vf., und Leivzio im InteHigenz- 
Comroir: Botanifch^s ÜandincA, > herausgegeben 
von Chrißian Schkuhr^ Univerfitatsmechanikus zu 
Wittenberg. Vierzehnter Heft. Bogen R— T« 
Tab. CXCV---CCIX. 1794.. Fünfzehnter nndfecb^ 
zehnter Heft. 1795. Bogen U'^fib* Tab. CCX bis 
CtXXXVU. (4 Rihlr.) 
vAuih diefe Lieferungen, mit denen, wenigftens in 
Anfehung der Tafeln, das. Werk merklich fortruckr» 
beifätigen das fchon mehrmals der Arbeit .ertheilte , fo 
fehr verdienre Lob. Der Text geht zwar im Ganzen 
noch nicht bis z.um völligen Ende der flebzehmen Daf- 
fe, und bezieht fich dafclbft noch auf die CCX. Tafel; 
auf diefe folgen noch zwey 1 afein zu derfelben Clade, 
und auf der dritten fteht zur Hälfte die Gattung Hype- 
ricum als Reprafenrant der achtzehnten Claße, nebft 
dem Anfange der neunzehnten, zu welcher alle (ql^ 
gende Tafe^ln gehören. Die Geduld des Vf. fand hier 
Gelegenheit genug fich zu üben ; die reine, deutlichay 
hochftgenaue Zerlegung des vielfach zufi^nmengefetz» 
ten^Baues diefer Fructificätionen wird gewifs ein^n je- 
den, der mit ihnen bekannt ift, vergnügen. Die fein»* 
fiep Anlagen der Spreublnttcben , der Haarkronen» die 
fehonen Archiceaucen der Stanbheutelrphrf n « ja fog*r 

die 
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forgfahi;;tte, mit irile« ihrni Verzierungen beinerkt: 

lx\ dein bereits ferrigen 'fexr^. mangelt es» tfufs^ 
den gev^öhnHcheU Bezeichnungeü der Pfidilzeharien 
und ihrer iibgebildereii Zerteguiigetl» ad kritiAlien Be- 
obachtungen nicht, die der Vf» hie uhd dtteingtfwfeht 
har^ z. B. über Varietarets von Brßßtca Nt^püSt Ctu^da^ 
mhte pratenßsf und Afiforplta ftuitcöfat öbe^ die Pfuthl 
von Knphanus Rapkanifirufff^ dii* Statilifädeil von Car- 
d\mine hirfntn, und von Hibifcus 'I^hnüm africanüi 
u. f. w. Sehr fchön ift die genaue Zekhnung^ von 
dem Sraubfndtenbafue bey J^uiniMa aüd Pof^^ala. Bey 
beiden dörfte wohi die vierfache Zahl der btaabbtfufel 
öie wahr6 f'tfü^ und tiuf durch die Trei>i)ung der 
Stflubbalge in die f^hs und achtfache utngeändeft wer- 
den. Es wfrd nicht norhig feyn» mehr aiizuzeigefi, 
da das bekannte nützliche WeYk den eignen Gi^braüch 
und das auiraerkfame Studlufti der Pflenzenfreunde er- 
fbdert. Nur einen foaderbarenlrrthutti h^ben wir noch 
aus, den nämlich, dafs die fortgehende Zahl der Ar» 
ten von 2029 za Sü30 uberfpringt> fo fortgeht bis 
3099» worauf 4000 in ebenmäfMger Reihe bis 4098 
folgt. Zu andern ift es wohl nicht, aber eine weitere 
Verzahlung ift zu verhüten. 

Leipzig^ b. Cruflus : Defcriptio et iuhimirAtio ptantA- 
rum e ctajfe cryptoßamica Linnaei quae Liehmes df- 
eurrtur. Auetore Georg, franc. Hnffmann etc*. Vo- 
lum. II. Fafciculus IV. 1794. 63— 'yg- S. Tab. XLIil 
bis XLVUI. fol. 
In diefem vierten Heft des zweyten fiatides wefdejn 
befchrieben i Pjota decipiens ( Liehen, dedpient- Hedw, 
€heloides Wulfen, proteiformis Latourrett. pantofpermus 
Villctry.) T. XIJII. f. I — 3. Umbildcaria covrugata (Li- 
chen^ mefenteriformis Erk.) T. XLIII. f. 4 — 7. HfuhiÜ- 
taria crinita (Lidieh. probojcideus Hedw. Corneas Latourt. 
eriniius Lightf. poltjrhizos Weif 5.) T. XLIV. f. 1—9. 
flaüsmd arptaticum ( Liehen. iKjnaticns IFeifs. finikatilis 
Weber, rjtrh.) T. XLV. f. 1 — 5. Vtaiima faUax (Li- 
the^i. glaucus Wulf. fnUax Weber.) T. XL VI. f. 1 — 3. 
Platisma difftctnm ( Liehen. tUßectus Swarz. ) T. XLVII. 
f. t -^ 3. PforA lentigera (Liehen, kntigerus Weber.) T. 
XT.VIII. f. I. Pfora citvina (Liehen, eitrirms Htdui. fria- 
bilis ViUars.) T. XLVIX. f. 2. Die Abbildungen diefes 
Heftes find von einer ganz vorzüglichen Schönheit» 
und fchwerlich wird man von einem illuminirten bota- 
nifchen Werke , das nicht uberniäfsig koftbar» und fihr 
die Wi^ufchaft brauchbar feyti foU, mehr» als hier 
geleiftet ift, erwarten können. 
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LEtvzio,' b. Liebe^kind: Ge^fi des reinem Ckriflen- 

thums in einer Saniinlung Predigten über die g«* 

wohnlichen Sonri Und Fefttagsevangelien , von 

M. Owiftian Victor Kindervater \ Prediger zu Pedel* 

Witz un\i*eit Pegau. Erfter Band. 1795. 3159S. 

* Zweyter Band. 1795. ( z Rthlr. } 

Geiß' des reihen ChrißeMkunts neniit ditr Vf. dief^Pre. 

digtTauimlaug nach derVorrede theils deswegen» weil alle 



^e LehrbeilinillltlBgfD darfiit 'i^miiieAi&» WfiA» An4 
welche bldf^ in die Sthiüeti ^rTheologea uaid kein^ 
^)«ktifc2fea Aawendoiftg fähig fttid; tbesb in demVei^ 
^ää€i dafs folche Prtticipiett'der Siltalildire hey ilhh 
beb zum Chruiid« liegen , vtyü welciieo ficli die maniir 
ibhefti VorrchHfiraa des laeueti Teftttmenta nAmß Müht 
tibleiteü läfleh. Aus diefeid von di^nl Vf. felbfli aagc^ 
tefgreti Gefichtf|^a«kte Ift alfo auch der Greift' di^ 
l^redigteti zu ]^feil, ^ebn die Beortheilung tknukä^ 
theyifch ausfallet» fett. Dafs hl Predigten Alle g«lehrt|! 
B^ftidiinuiigeii der Thisoloeett , welche der gröfste 
Theil der 2Uihörer üicht verfteht und wottm er lieiae^ 
praktifched Gebrauch »acheti kAtanV forgfiiUig zu vei^ 
meiden fizid , derCther ift k&An jetzt allgemein einvef» 
ftanden ; und es ift gewifs fehr ioconfequent gedacht» 
wetih man ineylit» dafs eiii^ Prediger hicht Chrifieth 
thum lehre» wenn man mit dergleicheu uafruchtbareA 
Betrachtungen » die nic^t einmal bitrlilch find > feine 
Zuhörer nicht beläiUgen nttd vervrltren will. ' Eji 
kommt alles darauf an» ob Hr. K. etwas weggelaiTen^ 
was zürn Wefen des biblifchen LahrbegriflBi und zum 
rhatigen Chriftenthume gehört» <$der ob er wdhl gar 
deufeiben verunlitähet habe; und das wird ihm keia 
unparthe) ifcher Lefer Schuld gebeti- klonen. Obgleich 
der Rec. mit dem Vf. dicht eiuerley Meynung iÜ^ 
wenn er in der ^teti Predigt behauptet» dafs wir uns 
von der göttlichen Sendung Jefa ohne Wunder blo& 
durch das» was derfelbe (»eläirt» gethat^ und gelitte« 
hat» völlig überzeugen können; fo liegt doch in de^ 
Art de$ Beweifes keine Ketzerey» zumal da Chriftua 
felbft fo oft fich auf feine Lehre und feinen Wandel be^ 
ruft» und es tadelt, dafs man feinen Glauben nur aqf 

'Wunder bauen wolle. Die AbAoht des Todes Jefu ift 
an mehrern Orten» rn der I4ten» i9ten und dtftea 
Pred. des i» Th^iia und in der i7ten Pred. des 2te|i 

'Theils weidaufrig auseinandergefetzt» und nicht» wie 

Jewöhulich, hlofs einfeitig» fondern ganz richtig nach 
er Vorftellungsart der Bibel auf mehrern Seiten ver- 
geftellt worden. Sie wird keinesweges» wie es einige 
Theologen rhun» auf die Beftatigimg feiner Lehre un4 
die Beförderung der Tugend eingefchrankt» vielmehr 
werden die Aufhebuiig aller Opfer und die Verfiche- 
rnäg von der Vergebung der Sünden ausdrücklich zu 
den Abfichten feines Todes gerechnet. Dafs die erfte 
dahin gehöre» heweift der Inhalt des gan/.^n Briefs an 
die Hebräer und ift von jeher als eine folche betrach- 
tet worden. Die Lehre von den Wirkungen des heil. 
'6eiftes tft in der Soften und giften Pred. des iten Th» 
rillt vieler Klugheit und fahr praktifch abgehandelt. 
Der kirchliehe L^hrbegrifF, dafs der beil. Geift die 
dritte Perfon in der Gotthext fey» ift zwar mit Still* 
'fchwelgen übergangen» aber es ift doch wirklich nicht 
einzufehen » was dlefe nicht biblifcbe Lehre und eine 
kQt^tUiche Deduction derfelben aus vielen Stellen der 
Bibel zur Verbefleruner der Zuhörer beytrageA kams» 
zumal da man rn den "erften Zeiten des Chriftentbutns 
Von einer Peribnlirhkeit des heil: Geiftes nichts gf-* 
Wufst har. Dagegen bleiben die Wohlthaten defiel^ 
immer die Heu^tfache. Zu dielbn rechnet der Vf. die 
Gründung» Ausbreitung und Befeilij^uag der Religion ^ 
H h n - wd 
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ix^i MeH^fdirtbi^S Aeti&känntMs und Tu?eiul boy 
eiazelaea Meafchen dartfa die Lehre Jefu tad die S»- 
iuameate, die Taufe upd das beil. Abeodmal, eev§de 
fo \Vje es im N. Tcft, vorgefteUt'Vird, ufld.fir.wie e» 
untere Theologen nach den fyBubolUcbeii Bücherj^ V09 
jeher gelehrt bsben. jOb et itulserdein poch u/nmittd' 
fror in uns üritke, und.u/iVVlieres.gefchehe, davon fagi 
uns 'die Bibel oichtf » upd. der fcbarfiiiinigfte Phiiofoph 
^ird (ich auch wohl rergeblich bemil|ea> darjiber Aus- 
-kuaft zu geben. Av^ ufuichep Orcen wird v«i4c?ehr der 
Äff. einigen Theologep'noch zu orthodoiE fcbeidep, w;p 
•er 'bildliche Vorftellupgsiirtep im eigentUchea Sipo g^ 
nömmen hat, z. E. im 2ten Th. der 34ten Fred. dalEii 
%;hriftas fichtbcarkch zupi Qericbt jLompien w^r4e. 

Auf diefer Seite möchte alfo wohl gegen die 
-Lehrart des Vf. picbts mitQrupde'^ eripnern fi^n. 
Defto mehr Unzufriedenheit fcheint d^rfißilbe durch 
llie Anwendung philodTophlfcher Gru^dlatze auiF die 
ReligioQS - und Sittenlehre Jef^ bcjr einigen Phüo- 
iophen erregt zu haben, die fo jneidifch ^uf ihre 
Wiffenfchaft find , dgifs fie fchlechterdi;ig^ nicht vcr- 
'ftatten' wrilen, dafs ein Theolog ihr Gebiet betrete^ 
fondern den chriftlichen ReligioQslehreru vielmehr 
.ernillich itnbefehlen , auf da$ Pf^ilofophire«^ Verzicht Zji 
thtin uj;id (ich ttatng an den $uchßaben des neuen Te- 
ftameuts zu hdtea, bcy Strafe, 9U Vffrfälfjpher iesQhH- 
'penihums gebraödm^rltt zu werdep. Woher d itfe Py- 
^lofophen das a*ait erhalten haben, eluep folche^ De- 
i^ofismus 9uszuiiben und über deo Gebrauch der Ver- 
pufft, welche daa Antheil eines jddej^ Menfchep iB^ 
ein Mauopöliuin fich zuiueigneu, wird fchwer auszi^- 
• iPachen feyu. Die Atwrfpruche Cbrifti u^d der Apoftel 
ihüffep frejMch pach ricbtigea hefiHeneyiifchep Regelp 
'^rklclrt werden, ohne dab man durch käp(U|che Auf- 
legupg fremde Wahiheiteo hineintragt. Aber wt^n 
nun ihre Lchrep mit Vernunftwabrheitep iberei4;iftim- 
nien, warum Toll man fie nicht mit ihpep in Verbiij- 
' dpng vortragen, fie erwjeitern, geo^u^ .beftimine^i, ihre 
ßrundfiitze an allgeineinere apfchliefsen djurfen? Chri- 
•ftui und die Apflftel habe^ nie bürden, fondem ver- 
nünftigen Glauben u;id verpö^ftige Gpttesver^hrung 
gefbiert, fie gebrauchen überall Verpuuftgründe und 
ermahnen an mehjrcrp Orten, z. E. Phil. 4, g. durch 
die Vernunft über ihrePflichten weiter pacbzudenkep. 
Es ift alfo.ganz gegep die Abfiicht Jefu u^d derApoftfjf. 
dafs Chrifteu ihre Ve^nuj^ft verleugnen und fie «inter 
den öehorfam eines bliijdeq Glaubens gefewen qehmea 
foUen , und e^ ift g»az JbndprbaV pnd führt zu ofea- 
barep Ungcreimtheitep , zu veri^pgen, dafs ein cttrilf- 
iiclier Lehrer nicht 4«mGeifte, foijderp put demgpci^- 
ftaben der Lehre Jefu folgen foll. Denn pach diefer 
Vorfchrifi mufs er alle lokale upd tepjporeMe Vprfl»J- 
lungsarten und aüe upeigepdiche Redensiirten «nch 
nach dem Buchftaben vortragen. Er mufs ^Ifo feinen 
Zuhörern vorpredigen, dafs fie flicht pöthig hätten, 
das moiaifche Gefetz zu halten, er mufs darüber elferp, 
*dafs fie fich noch wollten befchneiden lafleli, er mufs 
ihnen fagen, wenn fie einen Schlag auf den rechten 
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jB^^ep etfiieltea/ mufsten fie'&h apf dies anderp aui^ 
einen geben laiTen u. C f. Hr. K. bat .fich daher mit 
Grund des ^unftreitigen'llecbcs von dep FortfciirMfen 
4er Fhilorophte auch fiuf der Kai^c^l Gebrai^cb ztt/^a- 
chep oft auf eipe fchicjüiche Weife bedient. £r hält, 
fich überzeugt , dafs das neue Xeftainent den volleode- 
tep Eudäfponistpus nicht eyEithalte^ Jiuid dafs dieVer^> 
fer deffelben die Folgen der Tugepd, befopders ia 
Rück(|icbt jiiif ^tn künftiges Leben , uur 9IS uotejrge- 
prdpete Motive febr^uchep. Und darinn ift Rec. mit 
jihm yölUg eiperley Meypupg^ Dßs Gegeptheii ift ^uch 
npch picht bewiefep wordei^ Denn wenp man gleich 
imimer fich darauf beruj[t, d^fs doch fo oft Giückfelig- 
Jceit vprheifsjm werde, fo folgt dpcb dax;9tts noch nich^ 
dafs die^ittli^hkeit auf Glüc]|üeligkeit gebßu^ fey. De- 
brige»s i^ der V^. dubey fehr vorfichdg zu Werke ge- 
gapgen. Weit ep^ernt, alle philpfophifc^efiruncUatze 
für Lehren Chrjfti upd der Apoilel ,auszug^ep , wie 
es päapche fich erfaiubt haben, bleibt er .eptw^deirbey dein 
Heben, was jepe nur mit andern. Worten gel^t haben^ 
oder nimmt aMr aus mapcfaep Stellen Gelegenheit, feine 
Zpherer mit rejnep Grundlatzep der Mor:ä.ität bekannt 
^n machen. So betrachtet er^Liebe gegen Gott und dem 
Nebenmeafchen als Hauptgefetz des Cprjlleuthums, wei- 
ches Chriftus auch ausdrücklich dail3r eHclart, und 
y.erfteht upter dem erftem Liebe im feinem Geßiz, gt- 
jc$de bf wie CJbriftus fagt: weir midi liebet 9 der wird 
m^n Wort haken, upd Johannes ; das iß, die Liehe zi^ 
JSott^ dßff wir feine Gebote htUten, Das Prädicat: Gn^ 
des reinem ^krißenthums^ (nfcht Bucltftabent fonderp Geißr 
jdenn der Bnchflabe tödtet , nber der Geiß macht leben- 
.dig,} kanp alfp wohl diefen Pcedjgtep nicht ^bgeipror 
cheo wer4.e;p. * , 

Ip dem Vortrage der phUofophifch«a Gruii^dOitzj» 
i^t nun Rec, freylich picht immer ejpe völjig^ Gleich- 
^rmjgkeit gefunden. In der 9tep Pred. des 1. 1% 
über die Befchafi^nbeit upd den Wertb eipea gui:ej9 
Iferzf ns, ferner dier 26ten^ iptep upd mebj^rn apderp 
fipd.diefe Grupidfätze ganz up vermerkt mit imgebiacht 
und piehreptheils fehr^fafslich rorgetragep. Hingegep 
ip der 24ften, über d^n Unt^rfcbied zwifchep Ilapd' 
jungen aMs Pflicht upd um des irdlfchen Vortheils wil- 
lep ift 2uefes fchop weniger gefchehn; der GegepSitz 
ift auch picht voUftäpdig, denn es fehlt die geiftige 
Glück feligkeit. In der dreyfsigftep f^m Tripitatisfelte, 
woripp <Se Beftandtheile der (rel^gjöfen) Tugend ge- 
zeigt werden, findet di^fes am wenigften ftatt, (wie 
dpjr Vf. auch fptbft in jder Vorrede erinnert^) imd es ift 
mehr eine philofophifch<^ Ab&apdlung als eine Predigt. 
Der Vf. hängt noch zu fahr an den technifchep Aus- 
drücken, die man pothwendig umgehen mufs, z..£. 
ßtüicher Zufiandf hiftorifcher Ulaube, das was in fich 

C%t ifif reine Achtwhg fiSir das GefitZf o, dgl. -^ Für 
andiente möchten überhaupt die Predigten nicht alle 
populär genug feyp. A1)er für ein mittleres Auditorium 
ift das Mehrefte fehf verftändlich. Die Predigten ha* 
hen »uch eine fehr zweckmfifsiee Kürze, indem der Vf. 
alles wegläfst, was picht zur Sache gehört und alles 
in ein fehr fimples Gewand einzukleiden weilt. 
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Wetuar» ia d^r Hofinaooirchea Buckh: Arcfuv für 
die neuifie Kdrchengefchichtfi. Hecausgegeben voa 
D. Heinrich PJiüipp Conrad Hehke^ Erßes Qwor- 
toL 1794* 176 S. S» Zweytes QuartaL 1794. 19a 
5. Drittes QucartaU 1794« 306 S« Viertes Quartal 
2794. (92 S, Nebft d^ra Bilde des IIa» Coadji^ors 
von Mainz, Reichsfreyherra von Dalberg,, vor dem 
«rftea Bande, wßlcbjer aus jdiefejq 4 Quartalen 
beiteb^ / . / • 

Endlich wird i^lfo einem BedürfnHIejabgel^olfeny das 
fchon laage dringend wac Wenn man dieneue- 
ften dreyfsig Jabze das Zeitalter der.grof&en politirchea 
Revolutionen neoneu kann : fo Hnd die religiöfen uod 
](.irclilicliea aus eben dielem. Zeitraum nicht minder 
zahlreich und wichtig; iie wacbfen fad mit jedem Jah- 
re« uad laOTen neue bedenteade Folgen erwarten. Es 
i(l defto oöthiger, ile vollftüudig und genau kennen 
^u lernen; aber^uch für die I^achwelt, zuverläifigen 
Stolf zur Befclir^ibuag ihcer Qerchichte zu fammeloL 
In den ^ctis HifloK eccleßaft» mit ihren FortTetzungen« 
die man doch immer wegen vieler fchätzbaren Nach- 
richten aufbehalten wird, war eine IVIenge der gering- 
fügigdeo iUnge gefammelt; fad alles fchraukte ftch 
blpfs *auf Oeutfchland ein; und angftliche Beforgnifle» 
gegen herrfchende Denkungsarten nicht anzuftofseDi, 
begleiteten die Herausgeber überall. Im gegen'wärti* 
gen Archiv ift, bey einem viel fruchtbarem und viel 
umfadenden Plane, ein Geift d'er Freyhett» und doch 
zu^lßich der MäTsigung fichtbar» xlen auch eine ein- 
llcbtsvoUe Wahl geleitet hat* Wir haken es daher für 
mirdig, den Inhalt defTelben voUftandig;er anzugeben» 
als es manche der gewöhnlichen pcriodifchen Samm- 
lungen verdie^eQ^ . ' 

Jßrßfs Qfiartat. Es fangt ganz zweckmäjOsi^ l) mit 
ejtf^r kircherüiißorifQlien Chronik der neuefien 'Zeiten ^ von 
Friedrichs IL fofies an^ Die Begebenneiten fiod von 
Jahr zu Jahr, auch mit beftimmten Tagen , tahellarifch 
angegeben; befonders auch die Todesfalle merkwür- 
diger Mänper; und es ift zu wünfcben^ dafs eine fol- 
che Ueberücht wenigilens nach jedem, zurückgelegten 
Triennium oder Quioquenuiura » von neuem mitge- 
theilc werde. 2) Proteflation Plus VL gegen die am 
14 Septembf, 1791. von der Nationahe^amtnlung be- ' 
fchlof^ene Concorporation der Stadt Jvignon und der Graf- 
fchtift Venmfsin mit FronimVft. Das Original war im 
gedachten Jähre zu Rom italiänifch und nut einer fran- 
Idfifchen Ueberfetzung erfchienen. Sie ift {^ einleucb- 
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tend und nachdrücUich abgefafst, als es ein fo offeif- 
jbares Unrecht foderte, abier auch erleichterte. 3) Eiip^ 
füliirung des Ucmnaverifchen Katechismus in den evange- 
lijchen Schuten zu Straf sburg^ 1792. Der hier 8.40-6?; 
initgetheilte Bericht an die evangelifchea Einwohner 
jener Stadt, im Nahmen des evangel. Kirchenconvenl^ 
ypn Hn- D. Phil. ^ac. Müller, Prof. d. Theol unter- 
fchrieben, ift allerdings ein Mufter einer filfsHch über^ 
zeugenden Vorftellung von derNöthwaidigkeit des z* 
- vcrbeffernden öffentlichen Religionsunterrichts, und 
v^n den Eigenfchaften , welche derfelbe haben müfle^ 
er that daher auch feine volle Würknng;. Doch fintl 
auch die Bedenklichkeiten, welche Hr. D. und Prof. 
^eh. Mich. Lopftein in einer, befondern Schrifi wider - 
gedachten Catechismus, als «in (bcinianifch- natura- 
Ullifches, auch fonft irriges Buch vorgebracht hat, im 
Auszuge angeführt. S. 68—82. 4) Reichstägsverhand- 
iMngen über die neueßen Religi&nsbefchiverden der Refat* 
mirten in Kurpfakif vom i Jul. 1703. Der Herausgeber 
iiat diefen Auflatz bereits in die Berlin. Mbnathsfchrift 
(Octob. 179^) einrücken laßen , hier aber liefert er zA-r. 
gleich das wichtige, von' dem Kurfürften von' der 
Pfalz felbft verlangte päbftliche Breve vom 14 Febr, 
17871 im laxeinifchen Orlgiaal, worinnc diefem*^ Fü'r^ 
ftenalle Kirchengüter der Proteftanten in feinen Län- 
dern gefchenkt wurden. Wir merken nur daraus an, 
dafs fich der Pabft (S. ^o.) darauf beruft , fein Vorgän- . 
ger Clemens XIL habe im J. 1732. dem E. von Pohten 
undKurf. von Sachfen AugußlL ein gleiches (aber ge- 
wifs nicht verlangtes) Gefchenk in feinen Sächf. Län- 
dern gemacht. Indefs haben die Kurf. von Sfichfen 
feit ihrer Religionsveränderung, mit rühmlicher Ge<: 
wiflenhaftigkeit ihre Rcligionsaflecurationen und 'dife 
offendichen Verträge beobachtet. 5) Pfarrenüerkauf 
im Hildesheimißhen , aus einem Briefe. Diefer nieder- 
trächtige Kram wird von der kathol. Geiftlichkett des 
Stifts getrieben; und dagegen haben die proteifaint 
Landftände im J. 1793. dem Fürftbifchofeine fehr biin- 
dtge Vorftellung übergeben, die man hier lefen kann. 
6) Merciers Leichenrede auf den franzößfdien Clerus, aus , 
deflen Fragmens de politique, et d^hijhiret Paris 179a* 
Tome HL Zwar nur Perfiflage; die ' aber allem Aulb* 
hen nach viel gewürkt hat/ und aucfi eine Menge von 
Blöfsen des Geras trifft. Darinne gefchleht ihm jedoch 
Unrecht, dafs er die weldiche.Herrfchaft fchon im drit- • 
ten Jahrhunderte an fich geriffen haben folh * Wir er- 
innerten uns dabey einer weit altern franzöf. Schrift: 
Tod und Leichenbegangnifs der berühmten Dame, 
Bulle ynigenltu». 7) Die Taufweife bey den engUfchm 
Baptifteut aus the Htfiory o/B(iptfjm, Lond, 1790. 4« 
von R.' Fj^binfon. ' Es vthia fowoiil eine öflefitlicfce 
li Taufe 
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Tüa'fe , tr^dHe i!^ Vor einer Zeit an 4g Perrpnen bei' 
derley Oefcfalechts in der Furt eines Flufse^/ nicbt weiC 
von Cattibridge; vollzogen, und auch von einer ihrer 
Pt-ifattaufen eine Nachricht ertheilt* Beidesmal wM- 
ren dje Cerioionien einfach, und nicht unerbaulich, g) 
Ktirii'oikmpredigten vor dem Hofe zu Wützburg im Jahr 
17^3. Dqber die von dem FäfÖbifchof felbft aufgege- 
bene Frage: „was fordern Religion und Klugheit Von 
^fii höberu und aufgeklartem Standen bey den jetzi- 
, ^en fcritifchen -Zeitläuften ?'• hielten.Hr. Fn Betg, Prof. 
der Kirchengefchichte, und Hr. Gc ZirktU Subregens 
des ^eißlichni. Seminars, fieben nachher gedruckte 
Predigten, (oder vielmehr' Reden) deren ungemein 
lehrreicher Inhalt aus zwo hier beigebrachten Stellen 
/icnnilich vird. ^) Circularfchreiben derGeneralfyno- 
dejder Quäker zu London vom J. 1793. Sie klagen 
darinne unter andern « dafs fie in diefem Jahre 1 in 
'firofsbritannien auf 6ogO Pfund, und in Irland auf 
1629 Pf« eingebüfst hätten: „wie gewöhnlich, gröfs« 
ittenrheils Forderungen^ der Geifllichkelt^, welche zu 
'y^erfiillen.wir iu'derThat Bedenken, tragen« Da fle zur 
^.Unterftützung eines Kirchenamts dienen, welches 
^«npch mcnfchlichem Willen einp^erichtet, und nicht 
^nMT zMt Bekämpfung der fleifchfichen Löfie ganz un* 
j^Kürkfam iß; fondern auch zu febr im Allgemeinen 
>,hützt." 10) Büjchings Charakter i gezeichnet mn Hn, 
Prof* G^^L. S^alding^ aus deflen bekannten wirklich 
beredten latemifchen Rede « und mit feineu eigenen 
Worten, n) VertniSchte Sachrichten. 

Zweites QußrtaL 1) Plan einer Kirchenreformation 
iiebfi den IflittelHf wodurdi die katholifchen Furflen den^ 
ßlbenfeidit ausfültren können* Diefer unter der weifen 
Regierung Leovolds in Tofcana abgefafste AufTarz ift 
a^s der zu Pavia feit dem J« 1790« nerauskommenden 

J^ibliote^a eeclefinßica n Tom i. von Hh. Venturini iiber- 
etzt worden^ Der Plan geht eigentlich auf eine Re- 
formation der Bifchüfe; ihnen follen der Archidiaco- 
^us, <}ie Diaconi und Subdiaconi, ihrer erften ßeltim« 
mung 'gemäfs, die V'erwaliung und Vertheilung der 
bifchöfiichcn Einkünfte gröfbteutheils abnehmen, da« 
mit der^ grobe Mifsbrauch diefer Einkünfte gehoben; 
die urfpxüuglKl^e Idee des Epifcopats wieder herge- 
fieUt werde, (weiche jetzt, fagt der Vf.Jächerlich und ' 
abfurd, aber auch beklagenswürdig fey, indem mnn 
weiter keine Fähigkeiten zu demielben brauche, als' 
voll ädclichem Herkommen zu feyn ;) und andere wich- 
tige Vortheile mehr ge\\'0iineu vverden. 2) Civcalare 
an du Mitglieder der jammtiichen MethodiflengefeUfcJtaf' 
- tin in Engliitid. Ausgefertiget auf der V-erfamraluug 
z^^ l>jed> am 6Ayg. 1793. Es betrifft gewifle' fall bis 
7iir Trennung gehende Irrungen, die unter diefer Par- 
tEc) feit dem Tode U-esUifSf ihres. Stifters, entftanden 
wärcii,. 3) Ueher Krrchsnbufse in den Uerzogthümern 
Bremen und Verden^ S. 39—84« TheÜs ift es eine ac- 
tenmäfbige^ Nachriiht über Beybehalfuug und Milde- 
rung der Kirc;henbufse in diefen [rändern, gi^bCtteo- * 
theils aus Pratjens Hiurg. Archive, aber genau rev?- 
dirt/bericbtigt, vet-mehrt und forrgefetzt; theils find 
es.einijge Gedanken über Kircbenbuisei oder eigent- 



lich eiM weged vieler feinen Beitierkuiigea lefens- 
Wcrthe Ätiologie derfeiben^ voa ^. F. Teige ^ Predi- 
ger zum Büttel in Ofterftade« 4) ActenjU^ im. Pro* 
ceffe wider den Prediger Schulz zü üielsdorf. Die kam- 
ftiergerichtlicbe (är ihn gönßige Sentenz, vom J. I79>. 
hl bief zum erftemnal abgedruckt; fodann folgt das 
königL Confirmationsrefcript ^ wodurch er abgefetzt 
wird« f) IVertl^ehataw^ und Benutzung dmtfcher 
Schrifterkläi^cr in England f vom Hn. Prof. Bruns* Hr. 
Herbert Marßit Baccalaur« Theoh und Mitglied eines 
Coüegii apu' Cambridge, hat MidtaeUs Einl, in's N, Teß, 
rns Englifche überfetzt» mit vielen Vennehrilngen und 
Berichtigungen im J. 1793. drucken laden; und im 
vorhergehenden Jahre hat ein katholifcher Gelehrrev 
aus Irland, Hr. Alex. QeddtSi den erlien Theil l\>iner 
neuen eugl. Blbelüberfetzun;, mit vielen Erläuterungen 
auch aus deut/chen Gelehrten genommen, herausgege- 
ben. 6) Verordmingen und R/sfcripie in Religt^Hs^Ktr* 
ehenpoUceU^uiiui ' Difäplinfachen. Ajainztfche, Meck- 
lenburg -achwerinifchei (über <{ie erlaulite Zulaflung 
fremder Religionsverv^^aiidcen zu Taruizeugen, auch 
über das Kartenfpiden und die Kleidung der Predi 
ger;) Preufsifche und Hannöverifche. 7) Kiwzt Lt- 
bensbeßhreibung Eduard Harwoods von ihm fefbß^ aps 
A. dentlem. Magaz* 1793« Nur zu kurz, befonders in 
Ablicht auf feine Schritten vollior mangelbaii:. ^ Am En^ 
de erklärt er fich , dafs er nach vieler Prüfung' 1 weder 
Athanafianer« noch Arianer, noch Sodntaner fey; foa- 
dern feft von den grofseu Lehren des N. Teft, einer 
Auferßefaung» and einem künftigen feeligen Zuftande 
für alle aufrichtig bufj&ferrige und gute Cfariften ober* 
£eugt^ fterbe. g) Gräfl. Schatmburg' Lippifcher Bjecurs- 
ad Corpus Evangelicar. wrder die Aeichskammerge^ 
richtS'Erkenntniffe in Sachen D. Frorieps undCöitfortef^ 
1793 und 1794« Nicht allein die Gr. Schmmb« vor- 
ftiundfchaftliche Regierung befchwerte ficb darüber^ 
dafs das R« C. Gericht fich in diefer ganz Jtirchlichen. 
Sache eine Jurisdiction angemafst habe;' fonderd auch 
Kurbraunfchweig nahm mit gleichen Gefiunungen leb* 
haften Antheil daran. 9) l/ermifehte N achrichten , un- 
ter andern von der fortdauernden HoflfnüBgs der ehe> 
maligen Jefuiten« - anf irgend eine Art wicilerherge« 
Aellt ixk werden. 

Drittes QuartaL i) Ümfiandlkhe Amme^g fikt dk^ 
Evangelifcb - Lutherifchen Prediger in den KowigL Preufs* 
Landen - zur gewiffenhaften und zweckmafsigen Führung 
ihres Amtes, Berliu, d« 9 April, 1794« Jft unt^ichrie- 
beh Von den Hn. Hermes f HMmer^ IVoUersdörf und 
Hecker ^ welche fich einekönigl. geiftliehe Immeduit' 
E^Caminations - CominifltOn nennen, und affogleichfam 
ein höchiies L'an^descollegium in geiftiichen Angelegen- 
heiten vorteilen. Von einem folchen» meint der Her- 
ausgeber, dürfte man wohl ohne Unbefcbeidenheit 
eine fruchtbarere und zweckmäfsigere Inilructioa für 
die Prediger* erwarten, als d^e vorliegende fey* Docli 
kann man auch nicht letign n, dafs es tiarunter man- 
che Vorfehl tffcn giebt^ die wohl wertli ms en , befoii' 
ders eihi^efchärft Z|i werden? ?) Heiwga g und Be- 
grübnifs unfevs lieben Bruders, Augufl GottHeb Spangen* 
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j, gmtmia $o/efh, 'Mäd liefet diefe fiefcfareibuligf 
feiner Totlesfeyer » uüd feine dabey vorgelefeöe^ vou 
ihm felbil aufgefetzte Lebensbefcbreibuljer« gewifi 
nicht ohne Theiluehmungi Aud der letztem wird es 
befonders begreiflich, wie Sp's. Geift die Richtung ge* 
oommen habe, die er in feinem ganzen fo thatiged 
Leben beyüehielt« Auch bey deid Vortrage ukd ded 
Gefangen der Bruder, welche hier vufkoitntieii» wird 
man einige erhebliche Beobachtungen und Vergieichudf 
gen mit altem Zeiten , mächen kunncri. ä) Inte^ceJ- 
fiotisfchreiben des Pabfies nn di4 dmtßhe GeiJUidikeU für 
die ausgewanderte ff anzöjifdie 9 vom 21 Novetob* i792< 
Auch die akaHiotifche»Fürfien und Nationen werden da« 
rinne gerdhmti dafs fie den unglücklicbed fran^pf« 
Clerus fo liebreich aufgenommen hab'en ; vor allen an* 
dern aber der König von Grofsbritdnnied ubd feine 
Kation ; freylich haben fie es niif ducti qtiodam fpi^itu 
humanüatiSt wie der heijige AmhrofxUi lagt, und als 
Kachahmer des ruftmwürdigen Betragens der alten 
Römer gegen Fremdlinge« gethan, das Cicero fchil» 
dert; die KaihoUfchen aber, wie der Pabft weifs« ha- 
ben CS per EiHingeiiuffA edocti, et verae chdritatis fpiriiü 
infiammati geleiitet« a) Unruhen in der Ober laufitz «#• 
tef dtfH Landvotke im J. 1794. Wegen Verlegung des Fe* 
fies Maria Verkündigung (kif den Sanniag Lätate. Sie 
entftanden haujitfächlich, weil die Frohi^iedße äd dem 
Tage des verfemen Feftes nicht überall erlailen wiir« 
den ; wtfren aber auch gleich yprüber# f ) LitUrgiJcbe 
Verhejferungen in den Rir^ken des HerZogthums ülden- 
^burgf. vom J« 1791« Sie betreffen die Einführung eine«^ 
neuen Gefangbachs # die Veränderung und . Abwecfafe- 
Tung der Texte xtim Predigen« u. dgl. m« alles wohl 
tiberdacht« 6) Hirtenbrief des Bifchofs zu Baniberg und 
W^irzburgf vom J. 1793. Er ift überfchrieben: über 
den herrfchenden Geift diefer Zeiten , und über das 
Verhaken des rechtfchaffenen Chriften bey demfelben i 
und ift ganz jenes ehrwürdigen Bifchofs würdig« 7) 
Hirtenbrief des Bifchofs zu Lüttich ^ von eben demfel- 
ben Jahre. Er hat zwar mit dem vorhergehenden id 
AUHchtauf Veranlaftung und Inhalt viele Aehnlichkeit; 
iitaber, wie der Herausgeber richtig bemerkt«, mehr 
in der Sprache des Strafeifers, ndd-der Erbitterung^ 
als der Rathg^ebnng und Belehrung» wie jener, aufge« 
fetzt; doch teblt es ihm nicht an ßäredfamkeit« g) 
Paflenordnnmg des Kardinakrzbißhoft von Mechebi , vom 
J- 1794* Diefer Prälat,* der als einer von dert Stiftern 
der nlederlandifchen Unruhen zur Zeit Bofephs IL 
dngefehen ward, giebt hier der Philofophie vornäm« 
licludie Schuld von allen ntfueften Verwirr u^iit^en Frank* 
reichs; klagt, dafs ihm die vielfachen Unordnungen 
in feinem Sprengel, befonders in der verderbten Sr^dr 
BrüfTelf nicht erlauben , die große Paiien^^eit in ihrer 
ganzen Stretlge herzu^ellen ^ und Tchreibt alfa nur ein 
difoenfirendes Faften vor« delTen Inhalt (z« B. dafs man 
fleh an allen Tdgen, wo man fleifch ifet« der FifcUe,. 
als einer fchweren Sünde enthalten rnuile; , einen Prote- 
ftanten belulUgen mufs« 9) Vemüfchte Bemerkungen 
über den ReUgionszußand im Bückeburgifchen. Von Hn« 
Cüiilift. Rärh Horftigt Nachfolger des Hn. D- Frorufp* 
£ine4^achrichi| die nicht allein feinem Charakter zur 
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de herrfchenden — nicht Verträglichkeit , fondent 
Verbindung der verfchiedeheii ReligiotUg^fellfchaftes« 
Vergnügen macht, to) . Vorläufige Nack^hten wfu reih 
HiH Pfoteftakten im Hochßft^ Hildesheim. Sie fdif ilied 
^i de Art Septfrätiften^ an 70Ö bis 1006 211 f^n. ii) 
Ausgang einer ünteffuchung über angebliche Sacobineit 
iü Catbe an der Saaki Die Nachricht wurde lalfcll be; 
fundeiii is^— 16' KimigL Prsufs. Rtfctipttf wegen Eiiflk 
fuhrung eines neuen Luthr« Lttiidescatechisnus in den 
^reufs« Staaten, wegeä der Ordination der Cattdidaten 
-in Berlin il«dgLxn« 17) Ein paar Apofiafien zikm ^ur 
denihum ohne Eefiandi Voi> einetn Preffiger im tördli- 
eben Niederfachfeü. Der .eine Apoftat war ein jungeif 
IViehfch« der es aus Liebe zu eitiem jüdifchen Madi^ 
cl^en wurde; der andere^ ein herutnirtender Beclien* 
ter i der dadurch fein Glück unter den Juden machen 
woUtej tg) Befihreibitng der vierhiindertjähngen ^uifr 
iaUmsfetfelr der Univerfität 9U Erfurt t 1792« 

VieriäS QfioHaL l) KirclMchptfUtifche Bewegungen 
in Engtand « auf Antafs der ftanzififehen Revokt^on* In 
keinem Lande konnteü mannigfliitigere Beweguhgeif 
diefer Art erwartet werdeti, als ebeh ih Euglaiid« Sie 
follen hier in einer tlei he Voti Auflltzen befchriebed 
werden. Die kirchliche Revolueiofl in Frankreich üahli^ 
den Bifchof von LandaiF, tücluard WatfoUt fo (ehr elii« 
^dafs er im Julius 1.7914 eine hier gröfstedtheils eihge* 
ruckte Rede in der Verfammlung feines Clerus hiel^ 
Worinne er mit Wahrer Unpartheilichkeit die Vortheile 
4er Conßitution der tteufraüzöfifchen Kirche, und ztt-< 
gleich die Mängel der englifcben Kircbenverfafsunff 
entwickelte« Dagegen eiferte der Bifchof von Nor? 
triebe Qeorg Hörne tu einer im J. 1792. binterlaOfeneti 
ViGtationsrede defto heftig^er fOK das göttliche Kechi 
der bifchdfl. Autorität Udd Ordinatioh« David Hotsk^t 
Bifchof zu Rochefter I beförderte in einem I'äftoral- 
fchrciben dje Unterftützüng der frattzöfifcheii Emigran- 
ten; erklärte fich aber bey ditfer Gelegenheit fo hitzig 
für die bifchöfliche Kirchen verfaflung, als die einzige 
rechcmä&igef dafs er behauptetei römifch - katholifche 
Wäretf achtere Chrifteb , als proteftantifche DliTenters. 
Die Hinrichtung Ludwigs XVI Vefanlafste unter an- 
dern eihePredigt^ D.Hetiit.Himters in der fcfa<»ttifthea 
Kirche zu Londoü, eiti Mclfterftück der Beredtfaim 
keit; bey delTen Abdrucke er aber feltfame apokalyp« 
tifche W^eifsagdng^n über die Schickfale des Pablt«^ 
thums« aus den erften Zehen dlefes jabrhunders , beyf 
fügte. Der iiu J«hr'i753. ausgefchri^bene Fafttag in 
Grofsbritannien brachte im Druck erfchienene F«A^ 
Sermons tu hunderteu hervor; in denen jedbcb aii 
ificM'ßen Verfafser nur ihre weit von einander abwei^ 
thenricn politifchcn Maximen gdtend'zil machen « ih» 
reu patrioiifchen Eifer Zu ^^eigen« und ihre Redner« 
küiiite insLicht..zu Itelfen fuchten, davon werden hiei 
auffallende Beyfpiele angeführt. 2) Rimiifchelr oder Tr^ 
dentinijclier Catechismus ins Afabifchi überfeti^t 1 Und lA 
j. i7ij7. gedruckt; Diefe Üeberfetzung ift fiir die mit 
dem Com. Stuhl in Verbindung ftebenden Patriarchen^ 
Bifchöfe und Prlefter der vormalizen Jacobiten, Tho- 

1 2 



m 



A. IaZ^ .JÄAYji7^4i 



«56 



wascliilfteit, -MtArftciJ, ctc, in Aficn UndAfcic^, »ach 
ftir die unt^r di^reQ Sekten heruinziehendeo Werbex 
oder MiflioÄarien , als Vbrfchrift des acht cömifchen 
Glaubens, beftimmt. Das encyUifche Schrjßibeo dc3 
Pabftes an jene Ctiefrifex, welches diefi^n Cacecb>smus 
begleitete» und auch a^abifch und. lateioifch zu Rom 
^druckt worden jft, kann man hieir in der leutern 
Sprache lafcn* 3) D. Baithajar Muntere Lßben und Clißi 
rhUefy .von feinem Sohne D. Friedrich Müntrr. J)ie(e 
Biogri^pliie verdiente 10 mehrern Stellen einen Auszug;, 
wenn gegenwärtige Anzeige nicht fchon zu wei^uhg 
geworden wäre; allein das muffen wirwcnigft^n^ hip-- 
^ufctzen, dafs, obgleich dcr.Biograph der Sohn des 
Verftorbenen iftt das Publikum dach in feiner Stchil- 
^erung nicht cinei-obfehrift» fondern ein QemäWde 
finden wird, wie es fich von M. aus Jßii\eß Schriften 
-Tentwerfoü lieb. 4) Prey MütetmärMfcher Gemeinen Ab- 
fagung VOM Lp.tbdrthum. £s find diejenigen , hiey (je- 
oen der abgefetz/e, fo bekannte Prediger ScJi^lz Itaad. 
Dafs^ ihnen vom lutherifchen Lehrbegriffe zum Theil 
felfthe Vorftellungen beygebrficht worden fMjd, er- 
-Itennt^timi ausr 4^v SteUe S. 117« $J)ifi X.ttthqran€X 
^glaubten, es Äiöge einer «effindigt habeiti, wie er 
'\woUe; Wenn ^ nur feine Sünden, »Ueufalls noch auf 
i^dem :Sterbabette, Jbereue: fo werde erdoch (elig.<* 
üchrigens Ift die Erklärung des Hn^ ßüo Friedrich 
vbn P/tfit, Mitteimatk. Bitt^ehafcsdiüectors imd£rb- 

Jierrn auf Gidsdorf ,^ (einem xon jenen Dörfern») wo- 
inn^r'ftch zum Ghriftentbum, aber nicht zuip Luther* 
thum , bekenntj befondecs merkwürdig, £l^ ^^efcr^ t 
des gel(ttictieip Depari^ment Vierwarf «her d^efe, iiucii 
Von Hn. SchMäz gcöfaudiic DÜUnctien , und verwies 
idle auf das Äel. Edict. 5) Verordnung die Hauptfchuk 
zu IHckebwrg hetr^end. W^nn nur der groAei;e Theil 
Von dem hier vorgefcbriebenen beobachtet wied; fo 
^Ufs es reichlich Früchte trage?. Eip i;i.eue];ricbtelt^ 



Schulmeifterfemitfarium Ift auch mit diefer Sdk^le ver- 
bunden« welche man wieder in die Burger und ta die 
Gelebrtenfchule abgetheilt^ l^at 6) Ueber den Znjlar.d 
des Kirchen ^ und .Schulwefcns imfianton Bern; »us dctn 
Buche: Uel^er di^^&egieru^igsfrerfafsimg. .des Canton 
Bern, Berlin, 1793. Grofsentbeils vortheilhafr g:e- 
zeichnet; doch lauschten felb& aus diefer T*{achricjit /ei- 
iiige ÄläjQgel hervor. . 7) Fortfet^ung iäfer Hn foar /Ipo^ 
'fiajien zum ^udenihum qhne Beßavd. Ein .aus Berlin 
gebürtiger.Ctiriä, Pijifr, der dreyXsig Jahte lang, uuter 
dem Nahmen GerfoUf eija Jude gewefeu war, trat zu 
IJamhmg. zumChuftenthvim'zmuick. S) KomglPreufs^ 
Refcripte in Religionsf aeben ; üe .betreffe,n die Caf&tioo 
der. neoloß^ifcheipi Prediger; die beffere Feyer der So^a- 
nnd Feftrage, n. dgU m* 9) Ver^nifchte I^achrichteK^ 
Eine dej:ielben emhsilt folgende Befchrjeihungdes Reli- 
gioi^szuiUiides von. Nocdameric^ aus einem engUfchea 
Buche« ,J[n diefen Freyftaate^ beileht^ genau zu rei- 
ben« eia folches Wefe^ , was wir Kirc/i^ MApea , gar 
nicht; ujpd doch hat in keinem Lande das Volk mehr 
Religian^ üls hier. Alle Arten religiöfier Meynung^ 
,finden hier il^ce Aphäoger ; aber keine darunter wicd 
für Ketzerey g^uilte^. Alle Formen Vion Gottfisdien- 
fien erhJückt man hier; und doch ift' kein Schisma,, 
U^er^änge voj^ einer Parthef zur andern find etwas 
GewMnliches ; vo;a Äfoßafien aber hört mßn 4»icht 
}^n hat Diener der ReUgkm; keyae Vriefter,» Rektum 
i& ^i\e Prtuatar^^egenlieit fiinzeler Mei^ch^ pAnuTte^ 
und GefeUfchaften; nicht eine poUiifehe.^ 2uleczt fteht 
das in Deutfchland verbreitete Ayertiffetment über die 
Qeantwortimg gewiffer die .biblifche Cr.itik apgeben^ 
dien Fragen* Ree» dem auch diie unverdiente Ehre der 
2Lnfcliickung deffelben wiederfiihr, edü^rte es gieicb 
nach gelefenen erften fech^ Zeilen für die v.eru^glod^ 
tß WAUwley ,^«9 s.^u^lerer de^tfijiep A9t«kritil|^«r« 
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ifro'ckrtes TcrzeldiB^s d« Gemälde, Bü/ten nncl v^rCcjiiedlener 
'and^n Kunft wecke« die in dem neuen Cranz. MuCBo-o4er der 
fsbemaOigan , Q^Urie ff* IsOjwre vor der Hand aufgeftelk find^ 
und die gt<)X8tembeil8 aus den «hemaligan köni^hcben Sch^öflern 
tu I*a,ris , und den Hättfcrn der Emigrirten genommen worden, 
X>vdte innere SSärichtung und Abtheüung diefer Gallerie • lu 
der Zm » ia diafea yene^AsuU gedruckt wuvde, nur erü an- 

S*anffen, und aiteh tesrnnränig (i7su5) nojch nicht yöUigi>eenr 
c tu« (6 mvfste man fich oiauils blofa begnügen, die Ge- 
mälde». /• wie es der ]EUum ff^ttete^ aufzuhängen, ohne Cdbi- 
ifi nach den vwCchietoeA banden au er^nen. Die Anzald der» 



Celoen belaufe fich auf 53t- ^^ Ter^eidbrnCi find die auf i<^ 
Gemälden bemerkten Namern» des Sujet, der Maler mnd dis 
Höhe und firette'^ ledesmal angezeigt, fo dafs ein Liebhaber 

>mit demfelben auch ohne Anführer fich zur^chit ünden kann. 

'X>ie.Bvften^ Vafen und übrigen JK^unftwerke lind unter 194 
^Turnern aufgeführt. Bey den Büüen iil das Sujet und bey den 
Vafen die Materie > woraus felbige verfertifft find^ angentrk^ 
Seit achttehn Monaten hai^ (ich die Anzahl der Gegeoftände, die 
diefes Mufeum deretnft zieren werden, au&arardal^iHcfa ver- 
mehrt, die vorzüglichHen Bey trage £jid «tis firabant» Holland 
Und Deutfch^and von den dazu ernaiiaten frazn. QÖaimi^rtea 
elngefandt worden. Man wollte anfänglich ajl^ im-ScUofia und 
Garten zu Verfailles befindlichen Gemälde und Stattien demMu- 
feum einrerleiben ; allein die Stadt VerClillca hat ficÜ geweigert, 
jT^lgo verabfolgen xa Ufle««. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Lbifzio» «b. Kummer: Nene Beitrage zur Vdiker: und 
Länderkunde 9. herausgegeben voa M. C. Sprengel 

^ und G.Forfler. 1793. g. EUfterTh. 286 S. Zwölf- 
ter Th. 39;.S. Dce/s^horer 7h. 99g S. (2 Athlr. 
6 gr.> 

Der «UfteTkeil diefes Werks, d|is noch ioiimer durch 
interelTante Beiträge uafere Keantniile ia der 
Länder -und VöUierkunde bereichert, enthdlc L Mo- 
hammed Kafftms Befchreibliag vo.a AJfcnn, von Hn, 
Keim, Var^ttart jaus, dem Perfirchen überfetzC » uud 
als Anbaugzu Aurung Zebes Gefchichte (Aatemgir-m^ 
mah) abgedruckt. D^ Vf. ein Zeicgeuofle diefes raäcti* 
tlgftenurofs- Moguls^ der in der letzte Hülfce des 
vorigen Jahrhuaderts nicht nur De<;an , und die füd* 
lichften jEleiche der Ualfoiafel difTeits des Gangea un« 
terjdchte'« fondern auch in Ofiea jenfeUs Bengalen fei- 
ne Herrfchaft nusbrejten wollte, giebt diefem Monar- 
chen .die Gründe an » warum der Zug upfern feinem 
grofsen General Mir Tumiah (Tav,ernier nennt ihn Mir 
Gimola) nicht völlig den Erfolg gehabt, den er fich 
davoQ verfprochen. £r befchreibt defshdlb die Be- 
fchaffenheit des Lande», deflen Reichthum und Man^ 
oigfaltigkeit der Producta Bengalen vielleicht nichts 
iiachgiebtt und der Eingobornen, die fich eben fb 
fehr durch kriegerifcben Much als durch Fl^ifs in Be- 
bauung ihres I^andes auszeichnen. Der Flufs Brah- 
maputra theiit AiTam in 2 Theile, deq nördlichen Vttar- 
kul und den Südlichen Daf hinkul. Aufser der Haupt- 
fiadt Ghergong 'aber werden wir weni^ von allem 
dem auf unfern Kitften finden, was er von diefem 
Lander angiebt. — , U. Chrtftpph Borri Nachrichten 
von Cochln Ghrna. Unter den Jefuiten, die feit 
1615» hier ihr Miflions' Gefchafce getrieben, haben 
Rhodes und vorzüglich Borri das Verdient , uns auch 
diefes von der Natur mit fo vielen Gütern und Vorzü- 
gen reichiichft yerfehene Land bekannt gemacht zu 
haben. Borri*s Werk iil bereits in den bekanuteften 
Europaifchen Sprachen, nut nicht deutfch, überfetzt, 
welcher- Mangel alfo nun erfetzt ift. -« III. Au%ind 
Peguij^g. eine üebcrfetzung der im Archiv -der Engt 
O. h Compa^oie befindlichen Berichte über diefe bei- 
den, und benachbarten Staaten KaHar , nordwärts von 
Äua» Avrakan, Siam, und die lufel Negrais, über die 
aeueo Revohitionen dafelbft feit 1740, Prodücte ond 
verfuchteo Handelsverbindungen der Europäer mit die- 
len Völkern, welche Dalrymple in feinem OrienialBje- 
pertory gefammlet. Befonders ift hier die feit ilSA* 
«ateracKniMAe NiederlaiTung der Engländer ais der 
A. LZ. 179^ Zwetfter Bernd, 



fnfel Negrais, und der fcfalechte Erfolg diefer Unter- 
nehmung durch Schuld des Befehlshabers Hr. Hunter 
ausFührlicü erzähle. Da die Infel nicht nur wegen ih- 
rer bequemen Lage zum Handel mit obgedachten Staa- 
ten, fondern vorzüglich auch wegen des vortrefflichen 
liaTeus , den fie mit einer andern Infel tnachc^^^^fehr 
wichtig ift : fo find hier mehrere Berichte davo^^e^ 
fammlet. IV. Des Schiffscapitains Thomas Farrefi 
Nachrichten von dem Archipel der Mergui Infetn, an 
der OiKeite der Bay yon Bengalen von Queda, Pulo, 
Pinany, Aichim una Celebes. Eine diefer Infein , die 
er SulUvaQsinfel ueuat, lind ungefähr 10'' 4g' nürcH». 
Br. Hegt, ift von vorzüglicher Läuge^ Hier fteht ein 
Schreib- oder Druckfehler, 30' von N. nach S. laug, 
aber nicht über 20' breit. Torre|i ßellt noch eine bc* 
foadere Betrachtuqg über den grofsen Nutzen diefer 
Infein in Rucklicht^ auf Handel und Schiffahrt an, und 
empfiehlt der bri ttifchenüegierung, NiederlaiTungea hier 
anzulegen. V. Befchreibung der Infel Sau Sylau zwifchea 
7^^ 50' |ind 8 "27 N. Br. an der Oftküfte des bengal. 
Meerbufens, in unfern Karten 524»lk S^i/Io» genannt von 
eben demfelben. Eigehdich hat fie den ^amen Orjo- 
py Sylan oder Vorgebirge von Sylan, weil fie wabr^ 
fcbeinlich ehemals mit dem feften Lande zuiammeä- 
gehangen hat Jetzt bildet fie hier den vortrefflichen 
Hafen Popra. Sie fteht unter dem Sultan von Siam«. 
und hat au 12000 Einwohner. VI. Nachricht von ei- 
nigen Schottlandinfeln , aus Sinclair* t ftatijlicai acconnt. 
of Scotland. Der armfelige bedrückte Zulland dTefer 
Einwohner könnte verbeff^rt werden, wenn die Pach- 
tungen ihnen auf längere Jahre verliehen würden/weil 
iie fich alsdann zur Düngung ihres Landes mit Kalk-' 
erde würden bewegen laf^u , welche , der Erfahrung 
gemäfs, 30, 60, ja hundertfaltige Früchte brachte. 

Der zwplfte Theil liefert i) eine Befchreibung der 
canarrfchen Infein, vorzüglich des Pic von Teneriffa, 
aus dem Franzöfifcben der Hn. Bor da ^ Fuigron^ und 
anderer franzöfifchen Mathematiker. Schon die Römer 
kannten fie, und Ptolemäus zieht feinen erfteu Meri- 
dian durch eine diefer Infein. Von den Url^ewohnerü 
diefer Infein , den Guanches, find noch Abkömmliüge 
eu Guimala^ auf TeuerifFa. Die Höbe des Pic gebeh 
die franzöfifchen Mathematiker, wie Fernandez, zu 
1742 Klaftern an. Die Volksmenge auf diefen Infela 
ift jetzt gröfser, als ehemals, und fcheint immer ^ir- 
zunehmen; wider die Regel, die bey andern fpa- 
nifchen Colonieen ftatt findet. II | Bruchftücke'zur 
Staatskuudc dts amerikanifchen Freyftaats im Auszuge 
aus dem Columbian Magazin und der Prüfuug eines 
Ungenannten 179 1 in Philadelphia über Lord Shef- 
fields Darftellun'g des nordamerikanifcjieu Handels. 0te 
K k hier 
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hier Wfihrleii Gegeaftande find i) der Stockfirch- und 
VvJBii^clifaD^. ' ' CfrolsbrieTänien Bat durch feine Prä- 
mien es dahin gebracht» dafs diefes Gewerbe nachdem 
Abfall der Colonieen febr abgenoiqinen hat, und fall nicht 
•hne Schaden fortgeletzt werden kann. 2) Bevölke- 
rung des amerikanifchen^Preyftaars nach der 2^falung 
Tom Jahr 17510- Hier iind nur die Summen von den 
einzelnen Staaten angegeben , daraus fich doch fo viel 
ergtebt» dafs die Volksmenge feit 1784 bis dahin von, 
, a«383t3io Seelen bis 4,25:5«ooo Köpfe zugenommen: 
darunter hefindei|(lich 587200 Neger, deren Sklavere]!^ 
aber in einigen Provinzen abgeßeUt» in andern erträg- 
licher gemächt ift, wodurch man die Einfuhr derfelbeü 
to veni|indert, dafs jetzt nur Weni^ Schiffe auf den 
Negerhandel ausgehn. 3) Sämmdiche Waarenausfuhr 
«usfdlen nordamertkanifchen Staaten vom^Auguil 1789 
^is zum 'soften Sept. 1790, ein fehr. detaillirtes Ver- 
zeichnifs. 4) Mänzwefeu; das Verhäitnifs des Goldes 
zumSflber m wie 15 zu i angenommen. 5) Finanzed 
und Ausgaben waren 1791 auf 800,006 Dollars berech- 
net* aber 1792 wegen des fortdauernden Kriegs miji 
den. Wilden hatte man I9O59211 Dollars gebraucht« 
Dann kpmmen die Intereflen für die Staatsfchulden, die 
zu Ende 1790 jährlich auf 4,58744^ Dollars ftiegen. 
Zur Abtragung diefer Schulden fina hier Vorichläge 



bung des Reichs Alfchim auf der Infel Sumatra. IV. 
Eben^ deSelbe» Nachricht vo« Celebes. » Diefelpfe|, 
mehrentHeils' fo grofs als Bngland Und Sohottfand to^ 
fammen» liege weftwärts von Gilolo« oder von Ubi/- 
Ceram und Amboina; dat ift falfchy da diefe Infdn 
beynahe unter einem Meridian alle vier liegen , felbft 
nach der Karte im iften Bande, wobey Forrefts eigne 
Angabe genutzt, find weftwärts. Die Buggeft, welche 
die tapferfteq Krieger und klügiten Handelsleute der 
Infel, den Holländern aber gefährlich find, dobt er fehr. 
Die Holländer bekommen doch jährlich an 2 loooTagila, 
wdcCfesanWerthauf i2itoiOO Pfand Sterl. beträgt: Y. 
Franz Drakes Reife um die Welt inden Jahren von 1577 
bis 1580, aus Osborues Sammlung aHer gedruckte« upd 
handkhHfdlchen Nachrichten diefer Reife, die in Lon- 
don 1745 herausgekommen ift. Es ift von Drakes 
SchiSspredig^ Franz Fletfcher aufgefetzt; hier nur 
lein Kreuzzug an der Kfifte von Peru und Chilis bis 
an die Bay von Panama. YI. Neueiler Zultand des 
franzöfifchen Antheils von Stl Domingo • befonders idi 
dem Zeitrauttife von 1783 — iTS?« Nach Colnrnbian Mu^ 

Sazine 1789 Jul. Der Handel zu Gelde angefchlagen; den 
iefe Colonie itoit Frankreich und andern franzöf. Cth 
lonieen und dem freyen Amerika trieb, betrug in ge^ 
wohnlichen Jahren 300 MtU. Liv. bnd drdber, welches 



gefcheben. 6) Zahl derRepräfentanten imUnterhauik . fchen hinlänglich bewetfet, welchen u'nerfetzlrchcn 






des Congreiles. Sie heftenden 1787 aus 6^ Gliedern, fo 
dai^ überhaupt SOiOOO Einwohner einer jeden Provinz 
von einem Deputirten reoräfentirt wiirden. 7) Tra- 
dition der Wilden über den Urfprung der ' Nantuket. 
8) Neue Verfaffung von Penfylvanien , vom 2ten Sept. 
1790. ; 9) Einige Nachrrchten von den Deutfchen in 
Pen/ylvanienu.f,w. . Kein Dentfcher kann diefen Auf- 
fatz ohne Freude lefen. Ihnen dankt Penfylvanien 
hauptfäcblich feinen Wohlftand und Ruhm. IVIan kann 
2. B. auf dem. Lande an dem grofsen Umfang der Scheu- 
.nen und Ställe, der fchlichten, aber feften Bauart ih- 
rer Häufer, der Höhe ihrer Umzäunungen , dei Gröfse 
,ibrer Obftgärten, der Fruchtbarkeit ihrer Felder, der 
Ergiebigkeit ihrer Heuarndten und, dem allgemeinen 
Anfehen von Ueberflufs und Sauberkeit in allem, was 
ihnen angehört, fogleich fehen , dafs ein folcbes Gut 
einem Deutfchen gehöre. Um des Gottesdienfts nnd 
des Unterrichts willen legen -fie ihre Görer näher zu- 
iammen, und halten fleh Prediger und . Schullehrer. 
Eben fo viel Ruhm haben ihre Handwerker , Könftler 
und Gelehrte in den Städten. „Lernt ihr Gefetzgeber 
▼00 Penfylvanien,*' fo befchliefst der ungenJEinnte Vf. 
feine Betrachtung, „aus der Gefchichte eurer deutfchen 
Itlaburger, dafs ihr an ihren Sitten und Kunften einen 
ttnerfci^pflichen Schatz im Schoofse des Staats be- 
fitzt. Die Lafter, welche den Mangel des Religionsun- 
terrichts unter den grofsen Klaflen begleiten, legen den 
Grund zu den meiften G'efanirniilen und öffentlichen 
Strafen im Staat. Vor allen hegt tnit befondrer Liebe 
diejenige Secte unter ihnen, welche den Krieg für un- 
erlaubt halten ; fchützt fie als Bekenher einetr Lehre ^es 
JEv^ngeliuus , welche in allen Zeiten der Kirche vor- 
handen* war, und fich künftig über alle Länder des 
Erdbodens verbreiten wird. III. Forrefts B^chM- 



Verluft fich Frankreich durch den im Frey hei tstaumel 
fo muthwilHg angefiiiignen Krieg zugezogen. Nach« 
trag zu N. IL • die neue Bank von Nordamerika be» 
treffend. Sie ift eine Fortfetzung oder Ergänzung der 
I781 von Congreft privilegirten Lande. 

Drevzebnter Theil. I. Frön7,Dracks Ri&ift um die 
Welt, äefchlufs. Selti Aufenthalt an der Nordweft:* 
kufte voq Amerika, die er Nen-Alb^on nannte, Rück^ 
zug über die, Molucken , wo kr zwffcheä Cefebes und 
Java auf eine Klippe zu liegen kam , die ihn nöthigte^ 
fein Schiff von <len vielen Schätzen, die er an der Ka- 
fte von Südamerika gemacht, zu erleichtern, und Ea^ 
digung feiner Reife um diöWelt nach s Jahren 10 Mo^ 
tiateu und einigen Tagen. IL Nachsicht vap Hiazuan 
oder Johanna, einer der canärifchen fu(etn , von Sir 
VTilliam Jones, aus' den Afiatic Kejearche^ Vol. M.- III. 
Befchreibcftig von Neu York t)der Netmiederland und 
den dortigen Wilden Mohawks oder Maguan, aufge- 
fetzt von Job. von Meklenburg 1644. Aus Ebenezer 
Hazards Wßoricai Cöllection of ßtite papers: Die 
natürliche Befthaffenheit des Landes ift auch ganz gut 
gefchildert. IV. Befcbreibung der Sitten , Gebräuche 
un(U4eynungen der Einwohner von Sahara i * innerki 
AfÄa. Nach FJbUie Vouage dans ks defei^a itu Sahare, 
der In feinel^^Gefanj^en^ltäft von mehrem Jahren Q^- 
legeuheic hatte, diefe halbwild Nation kennen zu lef- 
nen. Seine Nachrichten bebeifen' nicht blofs die Ein- 
wohner von Sahara, fondern anch die weit cultivir- 
tern und den Mauren furch tbaren Moklexrft^n, iiuweft* 
liehen Theil von BiUdulgen, to feilen füdlloh vonSr. 
Croix bis an das Vorgebirge Bujadör, und dfe 'Mapren 
felbft in Fetz und Marokko. V. Kurze Befdireibuiig 
Tou CarmiÖDlor, einer mcetmrUchen Inihl «us dMi jAfit^ 

* • w lic 
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lk BiiifßmAeSi7.^U. Bie Eiawobiier warden hier bef^ 
Af befchrieben » als man den Nachrichten der Mi0ionära' 
zufolgtt» die Hr. Lange in^ iften Thell de3 gegenivärtigen^ 
Zuftandea der Befiunngen der Europäer in OftincTiei) 
gdiefert* l|di vorftellen kann. Hier wird ihr grofser 
vAbfcbeu yor Betrügerej als ein attiTallender Zug ihres, 
Cbar^icters' angegeben* Die MiiTiouäre aber fchildern 
fie als Ertxdiebe und Betrüger. VI. Einige Nachrich-j 
len vofa Königreich Napal • von Peter'Giufeppe vorn 
^efetztf der katholifcbenMiflion und FosRawlins Aber 
Sitten und Religion der I^ucis der Gebirgseinwohnec 
von Tiprat beide aus dtmAfiatic Rgfearches^ Jenes ift 
cuktvirt und reich» mit den prächtigHen Tempeln au^ 
dem Götzendienft des Lama,, und uQch andre, den^ 
die Braminen ^ugethan ; die Lucis hingegen find Wilde, 
dereo Handwerk Krieg und Menfchenmord ilt« VIL 
Befchreibon| eines Finmarken nach C. FondoppidanS 
FinmarkfkemmgazinsSomUnger. Kiöbeqhävn iTpo« Vlllr,^ 
NachriGht von Neu - Grönland nach Egede, Srauning» 
Daloge, Pootoppldan u* a. danifchen Schriftfteltern. 
Die ganze dfiidfche Weftköfte ift feit 1782 in zwey In-' 
fpeclionen etngetheih, i) in die nördliche, dazu 9 Co- 
lonien gehören , undl 2) in die füdliche mit 6 Colb- 
nieen. In der iiidlichften und neueften gedeihen 
znweileiai hey guter Sommer - Witterung europüi- 
fche Gärtengewfichre. Auch noch in derNachbarfchafc 
i?^erden Ruinen alnr Gebäude von Mauerwerk gefun- 
den, die höchft wahrfchetnlich von den alten Normän- 
nern herrühren* 



SCH&NE KÜNSTE. 

* Berlin., b. Himburg : VoOtsUeder nebfi unUrmifchim 
andern Stücken, Von Friedrieh . Heinrich Bath^. 
I79y- 453 S. ^. 
Man mufs lieh wirklich über den Sfutfa des Hn* I{. 
wundern , d^r zu einer Zeit, Wo die »öfsceD einhei- 
mifchen Schätze der neuen Dichtkunft oft kaum be- 
nutzt werden, (ich bemübet alte , . auf fremdem Boden 
aus^egrabenet zum Thefl verwiRhce poetifche Schei- 
demöuzen wieder in^Umlailf zu fetzen. Manche find 
freylich von gutem Schrot and Korn: doch gewifs h^jt 
Hn.B. die Vorliebe für diefeArt Gedichte viel zu weit 

fsfuhrt. Ueberhaupt feit Herder und Göthe einen 
heil ihrer wirklich koftbUfen-Zeit atif aftd Volkslieder 
gewandt haben , ift es zur Mode geworden , fie aufzu- 
fiichen, anzupreifen, und die Journale damit auszu-^ 
fchmäcken — .oder yielmehr auszufüllen. Und den- 
. noch« wenn Rec. feiner Meynung und feiner ]^mpfin- 
düng trauen .darf; fo verdienen in äfthetifcher Ruck^ 
»licht nur fahr wenige diefer Volkslieder aus ihrer Dun- 
kelheit hervorgezogen zu werden. Die /o fehr daran 
getühmte Einfalt ift oft wirkliche Einfalt des Verfaf- 
fers, und herrfcht auch in manchen wahre Empfin- 
dung ».fo wird fie doch durch die alte Sprache geftör^ 
:die zom Theil de» Fehler der Unverfiändlichkeit, zudi 
Theä et oev komifch^ AnftrichiÜr uns hat. Noch fon« 
derbarer dünkt es uns, dafs Hr. B. in vollem Ernfte 
den fnor(iliic;hea Sini^ durch diefe Ausgeburten finfterer 
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und ungebildeter Zeiten fchMrfen und irered^In wilU 
Etwa, durch die Ballade Graf Wait^\ der fein hoch 
fchwangeres Mädchen durch FlüiTe waten , und neben 
feinem Rofle herlaufen heifst? obfchönfie ihm zurufk: 

, Oemach» gemftch» du trauier Gnf- < > 

Was }a jft äu fo g«fckwind ? 
Ach ! meinen, armen» arm^ n Lsib 
Zerfpren^ 'mir/oii/l dein Kiod» 

Unfer moralifch^s Gefühl wird hier gewifs eher em- 
pört als gefchärft, empört nicht nnr durch das Unge« 
heuer Walter, fondern auch durch die ftcnckdum^e Ge» 
.falligkeit der /eAoiii?n JUaid, dif fich und ikr Kind der 
Todesgefahr ausfetzt, einem imrbarifchen Narren ihre, 
Ergebet^^eit zu beweifen. Andere Gerichte trifif frey- 
lich kein folcber Vorwurf; auch wäre es ungerecht* 
wenn man nicht manchem Liede wirkliches Verdienft. 
zugeftände. Die meiftea find aus Percy^s Ueberb. alt. 
Dicht, genommen, und in der Ueberfetzung der alta_ 
Balladenton gut getroffen. Auch findet man einige 
altfran^öfifche. Wir wollen eines &mt dem Original« 
herfetzen. S. 357 ; . • 

Ah difa m4 Yandotmo, (Oaudine) ^ 

ZJ mau^ que vQ/us n^ aw ? 

L^ tna», que y^enn^ai 
Dif&Ht que z* ai la fcucrm : 

XJ mau, q»4 g^e» fCai»^ 
N^en garirai jamouai* 

jAhe d{fa me Yaudomne ' 
Le m0U ,- que vous- fCavi ? 

ZJ fN4lll, 9964/ »eil $CiU^ 

Qn^un n* e pa a la tifia, 

Ni a Vejiome • * . . 

JJ» devini von pa? 

Mi difa |fif» Yaiidonne, 
Ld ma», que vom «* ave 

JLii man, que tf^en n^a'u 
« {>»* r>n fiV pas a ta gamha 

Ni doH long di ifraSm 

r dewimi wu pa? - ■ * , 



Jh difa mi Yaud^nnOf 
XJ mau, qu4 ffou n'ave 

JLe fuaUf qud y,en*n^üU 
Qui mi donna ta fiaura 

Quand U ewr m.''^ ht^ - 
devini vom pa?^ 



O ftg: mir doch, Yodono* 
O fag mir, was dir fehlt f 
Dir fagen, was mich qaäU? 
Sie fprack'e ich hab das Fieber 
Das kvmmt und geht vorüber 
Das ifi nicht was mir fehlt* 

O fag mir doch , Yoduno» 
O tsM mir/ was 6k fÄlt? •• 

Kk^ 
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Ächi *s fehlt mir* ditht hier obeni« ^ 

' Mi^s alle Glieder iobevt, 
. Ertäthft du , was mir fehlt 7 ' . 

O fa; vair doch ¥oduno« 

O fag mir, wai dir fehlt f — 

Dir tagen » wttf mich ^uäk ? 
Mir (mich) fchmetien nicht die Jlandei 
Jljfir ((*mcr«t nicht Fufs noch Lende, 

Eträthfl du , was mir fehlt ^ 

Ö f|fcg mir doch Yodunehen, - 
O fwt mir, waa dir fehlt? -^ 
Dir fagen, was mich quält 7 
Seit ich hab foldie SfhmerKen > 

': "* Pa pocht es mir im Herzen 

Ersathft du, was mir fehlt? 

Hr. B. nyejat , dicfes Uedcheo hAe deshalb' i^ der 
üeberfetzuit^ verlorea» weil man das Breidaurige upd 
tmy^Öiciie des Auvergnifcbbn Landdialects im Hoch- 
deutfchen nicht nachahmen könne. Die |>reicen Laute 
und das Feyerliche hätten wir Hn. B. gern erlaffen ; 
dafs ihn aber der R»im verleitet hat, untreu, gezwun- 
gen und dunkel za werden , das ift der wahre Fehler 
der Ueberfetzüng. Hierdurch hat das Liedchen das 
wenige verloren \ was es zu verlieren batt^. ^n Opi- 
tzcA hat Hr. B. gehaud^, wie Harn an No^h. , Sein 
Gedieh^: AndieMufen, das er hier einrückte, iftdoch 
in Hnfern Zeiten ganz Ichlecht und ungeniefsbar. Zu- 
letzt find englirche üebeffetzungen von jrier Balladen 
aus Heinrich StiUings ^tCgendtiaeehäpgt^ um diefen 
'Voli^sSedero tuch im Auslände LeCer zu verfchaffen ! 

XfZivziQ , in der Sommerfchen Buchh. ; Neue Blu- 
wenlefe deütfcher und verdeMtfchter Qe4ichtecLuf das 
0oAr 1795. 1408. 12. 
piefe Sammlung enthalt fad durchaus jugendliche 
Arbeiten, welche nicht einmal den gewohnlichßen Fo- 
derungen der Kritik geiiug thun. Wir wiflen nicht, 
wieder correcte Hr. Manfo fich in diefeGefellfc^aft ver- 
loren habe. Aber f reylicK läng er nur ein einziges 
unbedeutendes Sonnett, undempfajil ficb« . Sopkie 



Afbrecht h|t drey Gfedicfite gdiePert» dle«ber ftlemiad 
;&txm Beweife anfuhren wirdp derfie fiir eine gute Dich- 
terin wiU gehalten wiflTen. ^. D. F/Uk ift der einzige 
Onter allen übrigen' Mitarbeitern t den wir anfmunrern 
möchten. Sejh Talent zur Satyre fcheint uns entfchie- 
den. Doeh wünfchen wir, dafs es ihm weder an ei- 
fiem kritjfcfaen Freuade, noch an Folgfamkeit gegen 
denfelben fehlen mö^e. Sei^e nur zu freye Nachah- 
tnmg der gten- Satyre des Boileau hat manche recht 
l^ute Stellen. Nur Schade, dafs fie durch' üppige Aut- 
wüchfe und durch die äufserfte Vernachlaliigmng des 
Mechanifchen der.Poefie grofseutbeBs gefcfawächt wer- 
den. Hr. F. H^acbt 2Uim Beyfpiel lauter männliche Rei- 
me, und erft auf der yten Seite mifcbt er fie mit w«lb- 
lichea. Der Gang feiner Verfe ift mehr als unhairou»- 

nifcl^. Sq gar die gewilTenlöfe Scanfion hinwirft^ aiif- 

fiUirt erlaubt er ßch , und i^ch dazu auf dei^ letzte^ 
Fufse! Seine Brucbftüjcke aus dem Qedichte Paul iTo^ft 
haben ups weit wenigeir gefoUen, als die Satire. Die. Ha, 
eerllärker,HrT-, K— ,.Manini, Sihjüter, -r»-lqndüi| 
erhebejgi üch kaum bis zur ]VJitfelma(sigkeit. Diefes gilt 
auch von jUn. Fulda« der ^ine^he^üimetrirche Ueber|e- 
tzung von des Mußus Hero und Leander liefert/ S ie un* 
terfcheidet fich yen derSroUb^rgifcben durc^ die grö- 
fs^re L^ichggkjeit df r Verfificuion. Wir verfteh^ hier 
uicht die LeichtigkjDit im Lefen, fordern im Machen. 
We^u map fipt^j abcr^ ^i^§ ma^lter uach Belieben aU 
P^rrhichien ^^ *^^ fcandirt, fo mufs di^es dj|S Vier* 
femachen nicht weni^ erleichtern. Die Ueberfe- 
tzung, die Hr. G. W. C. Starke von dem Pecrarchi* 
fchen MeifterJtück^ : Qf^e ^frejche e \dpki aaue ge« 
liefert hat, ift ein Wageltück. Dafs er den ichönea 
^ed^inken im dritten Verfe s Che fola A^fnß par donna, 
4ie.aiiein mph rin WfA wfyyfk cttuft^v nicht. verft^in^en 
habe , würde nns wundern, wean ^icj^t erft jüngft ein 
jreit Reiferer ^chri/tfteller.^be? diefenf>Wer Jvegangen 
hätte. jSelbft Meinhard und YoUaire find mjt .einem 
böfen Beyfplele vorgegangen ; der erfie üb/erfetzt : diM 
jaUein mein Herz hiherrjchh ^^ andere;. Seide beautCi 

3^ui foü dans^ia natura Zu Ende diefer Blumei>lefe 
md Tabellen zn Bemerkungen und Geldberechnun- 
gtup idi^ fi^ft die ß^ilfte 4es ß^cb§% ausm^cbep« 
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I^LEINE SCHILIFTEN. 



P;iT|iX. - Frankfurt tt, M>% 1>. Fleffcher : Beißräffezuj^^ Dn^ 
fertifun^ und rerbejjfcnmg des Bmrometen. Erftcf- H^fit. 1795« 
31 S. Mit einem Kupfer. (5 gr.) In diefer wirklich guten Ahr 
handlung über das Barometer handelt der ungenannte Vf. xiv- 
.rrft voi> der Beftimmung des Niveau bey Barometccn , die mit . 
Srefafsea verfehen Qpd, vnd steigt > wie diefer con^dfir gemacht 
werden kann. ^ Daher bemerkt era^ich den fehr wichtigen Um- 
ftandf, dafs die SenubiHtät.des Barometer von der Weite und 
"UingB der Comm'unicationsröhre Xonderheil] ieh mit ^abhängig 
Uye. Dies gab dem Vi, yer^nlaffting zu Conftc:uction eines 
Baromtteif * iiy wek&en-die Kähre nimttellbiir im'^^Qaeckfilbcr 



Seht, 6ia einen heltandigen 2Hreau hat^ und vef(cU|^ffeQ wer- 
, en ^^nn ; es ofcillirt fchon , wenn ef nur um i Grad aus der 

verticalen Lage gebracht wird , und gtebt die Barometerhöhe 

auf y|» Linie gewifs. — Biofem folgt die Befchreibung eines 
• verbefkrten Ueberharometert , der auch xugleidi als Reifebaro- 
.;paeter gebrauche werden kann, und wirklich vjel Vorzugliches 
^hat. Sehr einfach ill auch das VerCihreo des Vf., den Niveau 
*bey einem Gefä&barometer beltandig zu machen : er taucht nüm- 

lidi einen Glascyiinder in djs Oefafs ein , nach Verh&ltriila der 
tOfciUation in der langen Köhre: vermiKelft defleii auch 4er 

jBaramcttr falbft g^srt^ uo4 ^cr^uiyenift werden f&agt ^ 
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GOTTESGELi^HRTHEIT. 

« V 

Jena» in der akacLsin. Buchb. : ^ohaunVietriQh Hart- 
mannf Kaud. der Theologie, uud Mitglied (s) der 
kteia. Gelelifcbafc zu Jena, 'Bexjtrdge t^ttr chriflli- 
chen Kmhtn' %md Rdigionsgejchichtg. Etrßef Band- 
dien. l'J^ ^76 £• 8* 

Die Abficfct des Vf. geht dahin, dem fttidiereuden 
Theologen , der fcboa den akademifchen Unter- 
richt über Kirchen- und Religio nsgefchichte benutzt 
hat, die wichtigfteo Materien aus diefer WilTenfchaft 
wieder ins Gedächtnifs zurück zu rufen, und ihn durch 
verfchiedenc Winke zurauperrafidetenForfchen in der- 
felben anzufeuern; zumal da die weiften neuern Hülfs- 
raitteln für diefe Gefchichte, als Unterftützung beym 
akadem. Unterrichte, entweder za kurz öder, zu vfieit- 
fchweifig wären; oder nicht genug Gefchichte enthiel- 
ten, und für den Studierenden auch naeiftens zu. koft- 
bar wären. Nun find wir Z'W-ar der Meynung, dafs 
der angehende Theologe, der Ikh in diefer Gefchichte, 
nach empfangenem erften Unterrichte, noch weiter feft- 
fetzeu will, nichts Beffers thun könne, als fich.,mJt 
den ihm von feinem Lehrer nachgewiefeuen Quellen 
nach und nach felbft bekannt za machen , und über 
manche Hauptgegenftande ausführlichere Werke zu Kä- 
the zu ziehe«). An Gelegenheit uud Zeit dazu kann es 
auf Univerfitäten n/cht fehlen , wenn man nur beide 
zu nützen verftehr. Unterdeffcn. hat der Vf. felbft eine 
Anleitung dazu geben wollen , und das in folgenden 
Auffätzen : l) Vqw volUifchen , religiöfen , fitttichen und 
tciffenJchaftUcheti Znßande des römifdien Staais , betj Ent- 
üehung der chrifilidien TKeligion. S. I — 41. Hier ift 
zwar einiges Brauchbare geiammelt; aber eben fo viel 
Unrichtiges oder Unbeftimmtes eingemifcht worden. 
Die wahre hiftorifche Methode befteht nicht in Gemein* 
platzen, Dcclamationen n. dgl.» m. fondern in der ge- 
nauen Angabe von Thatfachen, denen die Beweife auf 
dem Fufse nachfolgen raüßen, Hätte fich der Vf. ftrcn- 
ger an diefelbe gewohnt: fo würde er S. 4. nicht ha- 
ben fchreiben können: „Im Anfange, als noch die 
^Xhrifbn unter beflä'ndio^em Drucke lebten , erfoderte 
„es die Klugheit, dafs Ce iich wenigftens in ihren äu- 
„fseru - Kirchengebräuchen uud Ceremoniep nicht zu 
„merklich von der herrfch enden .Parthey des Landes 
„unterfchiedeu. Jede Gemeine mufste fich nach den 
„öfFentlichen Gebräuchen , nach den Sitten und nach 
„der Denkunosart der im Lande herrfchenden Reli- 
„gionsparthey accompiodiren , um nicht, entdeckt und 
„aufs graufam&e verfolgt zu werden.** Die wirkliche Ge- 
fchichte lehrt ja gerade das Gegeutheil ; die erften Chri« 
if. L* Z. t7io6. Zweyter Band, 



fiea wurden eben deswegen fo zeitig und fo liart ver- 
folgt, weil fie ßch ganz und gar nicht nach den Rel& 
^ionsgebfäuchea der herrfchenden Parthey richteten, 
und nicht das geringfte Aehnliche damit haben woll- 
ten , fie veripotteten u. f« w« daher dss odiam generis 
humani , das man ihnen Schuld gab ; daher die Vor- 
würfe des Atheismus noch hn dritten j[ahrfauaderte, u. 
dg], ra. . Dafs nach S. 5/ das ChriflenÜtum im dritten 
^dhrhwidert von den Furjten privUegirt worden fey, fe-- 
hen wir zwar als ^inen Schreibfehler an ; aber audi dit 
gleich Folgende: dafs Conjiantin der Gr. bei] der neuetr 
Einrichtung der chrißlichen Kirche Jiets auf die heidai-^ 
Jchen Ceremonien Riickficht genommen habe\ weil er ihre 
Vortheile für den Monarchen kannte, läfst fich ga^ 
nicht behaupten. Wenn S. 7. in den Ünrfaag des -r^ 
niifchen Reichs in Aßen auch alle Lander zwifctien det^ 
cajfijdien Seie^ dem perftfchen Meerhufen ^ dem mittd- 
läudifcheu Meere u. 1. w. hineingezogen werden : li 
^müfsre auch das perßfche Reich dazu gehdrien. Ebep 
dafelbft ift die Anzahl von mehr als vier Millionen Mai' 
Jchen zuKorn während i^ttgf^jf^ Regierung iafserft über- 
. trieben. Ganz unerweislich ift es auch, was S. 12. be- 
hauptet wird*, dafs'dieChriflen, als eine jüdifch-philf>- 
fophifche Secte , von den Römern alle jOdiJcJie FreyJieitem 

gen{^en hätten. Unter AuguJVs und feiner tJachfplgcr 
egierung foll dieungeheurefteSittenlofigkeit, Schwel- 
ferey und Wolluft zu Rom und in den entlegenfteq 
rovinzen des Reichs eiugeriflen feyn: (S. 2 1.) gleich- 
wohl ift bekannt, dafs alles diefes fchon lange vprher 
da gewefeu ift, und die Republik hat zax Grunde rich- 
ten helfen. Wir übergehen andere folche Stelleu. Am 
Ende diefer Abhandlung werden acht und zwanzig 
neuere Rücher ^ur Erläuterung des Inhalts derfelb^a 
angeführt, und nach denfelb^n erft, als eine Zugabe^i 
wenn man Zeitgenoßen darüber huren wolle , in etlichen 
Zeilen einige römifche Schriftfteller genannt. II. Vom 
potitifchen^ reUgiofen^ fitttichen und wiffenfihaftlichenZu^ 
Jlande des jiidifchen Staats bey Entjlehung des Chriflen" 
thums. S. 42 — 114. Der Vf. nennt gleich anfänglich 
die Quden ein ganz unhiflorijcfies Volk» (macht es,. denn' 
fctwa gar keiue Figor in der Gefchichte? uud ßod. 
wir ihm nicht die ältefte zuverläfsige Gefchichte der 
Welt fchuldig^) ein ganz unctdtivirtes, (bey einer Qe^ 
fetzgebuug wie die mofaifche? unter Königen, >wfe 
David und Saloroo?). ein Volk ohne Wiffenfchtifttn^ohyie 
Künfte imd feine Sitten; (und es hatte doch eine jn felofr 
Art einzige Dichtkunii). Die Gefchichte diefer l^tion 
bat er viel zu weit, vom Curus au, ausgeholt, uikl 
eben fo unnöthig bisauf dieZerftörungJerufateoHi-fott- 
gefQhrt. Der reltgiöfe Zuftand der Nation ift nicht 
nbel gefchildert; wenn lieh gleich nicht alle einzele 
Li Zöre 
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iZAgtN^riftlre^ laSito dSrfcM. Afigehäitgt find die Le^ 

.fCKifUttlMhfttrefelkeild HL Gefliehte wulLekrbegnff 
der Socimaneti S«: 115^-^1^. Sie mxdeo. aogekündij;^ 
•Is^die vopzäglichßen » obgleich unglücklichen Befur- 
nderer der Aufklärung in der Theologie, ahiRi trßen^ 
iWekhe die'd^ Religion fo nachtheilige» den menfch'^ 
_,lichÄft Xjtltt fö. eöt Arende fchoTaftifche SpUzfindfgfasft' 
^^ini umd Grubiteu£n.auS'^der Thetüogie verbannten; fit 
^^ßmr^n - ei, ^^-elche den Jett Luthers Jieit fclüsiimmerndei^ 
^inenjchtictien Geiß in. der Theologie weihten und in Tliä* . 
^I^t ßtzteth — — * Das neue Pabftthum rerbitzerte 
^itind verfolgre diefe Partbey^weil fie vernüuft iget, aber 
^licb fchwöehcr x^ar^.ala die herrfcheüde» und Aüd 
„Vorlügli^h darauf hinarbeitete; den Aberglauben zu 
^v^rringern, und der Vernunft das eigenthühiliche 
»»Recht der Selbftprüfuug inReligionsIehren wieder zu 
^ectheilen» defilen tie fdt mehrern Jahrhunderten be- 
^Vraubt wan" Man hat aOerdiBga in den neuefien Zel- . 
ieu' den Socinianeim mehr Reche wiederfahren Utho, 
ah ehexnals; allein ^ wie ea oft geht» weiiu man» ohhe . 
Haich eigene Unterrucbutig geleitet zu werden» alle 
^artbeylichkeit gegen eJne GefelUchafc ah vermeiden 
ffeflifleu iff» dafs maxi in Partheylichkeit fi& düefelbe 
^rfklU: fo ift es auch dem Vf. gegangen. W^enu man 
^ an den Socinianern bilUg rnhmt, daß üeditRechtd 
«er Vernunft in Qlauheiisraaheii eifrig yertheidigt ha< 
^kt-: fo'darf man auch nicht vergeflen» dafa fie mehJr 
Misr die .Bibel, phllofophirt» als fie» nach den. erften 
IHlichiieai eines Auslegers » ans dem . fiebern Sprachge« 
'Avauch^^ der Gefchichte u. f. w. erklärt; mithin nicht 
IbwQhl etn biblifches Chriftenthum » ala einen neuen in 
1iibHlche.Worte umgekleideten Lehrbegriff, fcharffinnig 
tusd fpitzfihdig genug vorgetragen haben. Die Qud^ 
Hsn ihrer Gefchichte (S. I2i fg.) hätten hinlerhei; dar* 

Sell^ft 'Werden follea. la'der Einleitung zu derfelben 
lldecfich mani^hes»^fficui tollere velleSf uud S* 126. Hod 
IfM: ^193 jtrmimanem und. Hemonßranten zwo verfchie- 
dräeae Parthey en gemacht» Unter ihren Vorlaufern 
kdmmt auch Servetus vor» von dem hlots Mosheims neue 
Iia€bri<h^en9 aber nicht fein Hauptbuch» von welchem 
diefe nur eine Ergänzung find» angeführt werden. 
Die Gefchichte felbft ift grofsentheiis erträglich gera* 
Aren. VcMündig bat der Vf. befonders f^S. 153 fg.) 
deti fi)cinianUchen Lehrbegriff zu entwickeln gefuchtj 
Es war aber nicht nöthig« zwey Hauptgrundiatze in 
d^mfelben anzunehmen. Denn aus dem crflen: dafs 
lAte .Lehren der chriiUichen Religion mit den Grund- 
llltten der reinen Vernunft ubereiußiramen miHTen» 
(toOch beftimmter» dafs üe fich alle aus derfelbed her- 
leiten» erlUären' und beweifen laiTen müflen») folgt 
^eich der von ihm fogenaunce zweyte» dafs der Sohn 
Gonea keinePerfon der Gottheit» fondern blofs ein er*' 
fanb^er Menfch fe>^' könne. Zuletzt ftehen die Le- 
bl^ästfmft&lideWon acht berühmten Socinianern» von 
den beiden Soz^^^ini an « nebft den Titeln ihrer Schrif* 
tan. Baa ifiachte aber noch lange nicht das Lehrreiche 
folcherLeben&befchreibungen aus: dasEigenrhüraliche 
eines jedell» anGeil^» Gaben« Deakungi^art , iVIethode' 
v. f. wv ioMt "geL^gt werden üglleii. Man merkt aber' ' 



wohl» dafs der V£ m^r aus nettem Bficbern feiüe 
N^chrtcht«a von ilnidi fe(th5pft» lü^ fie in Mhiieii 
Sdbfiften felbft Audiert bAt, Auch -w6rdie;,weQn er die- 
fcs that» die Wahl vielleicht anders auj^gefaUen feyo ; 
TetHngeir' wuiStegmam wfirden^wohl einem l/olkel und 
Jt^^4numimsi zwden vorzuglich merkwürdigen Sehrifk' 
ftellera dieferParrhey»' Platz gemacht Jiaben« IV. Uc- 
bit difn TSfiifwtthfel u^t^s e9ifw§irdtgen Lehrers; mit Ab- 
gdrus't. Komg wnEiUffa, in lileßpotq.men. S^xSi-^'io^ 
Wider die'Aechtheit deflelbeii wird daa G^ öhnliche 
^riänert. V% Die ^ QiHones Appflolorum^ nehß^iner 
üeberfetzwtg derfeain, .Ihre uefchichte wtra kurx 
durchgegangen, und fowohl überhaupt» als bey eini- 
gen befonders» erwieftn.» dafs. iie unecht Und. Hii H. 
verdietit-in^nerLob fdV den Fleifs» welchen er anf die 
Kirchengefchichle gewandt hat; er wird ihn gnii^ii^ io 
.der the(d9gifchen Gelehrfamkeit weiter fuiirea, als die 
blofseSpecuiationsfertigkeit fomaticher fonft guten- Kö- 
pffe» welche diefe .Gefchichte entweder unter ihrer 
Würde halten; culer nach ihrer Idee ausbilden. Aber 
um ein reifer Schriftlleller für diefes Fach zu werdet!» 
ift ihm noch eine methodifche Aafti'eiigung und ge- 
fchärfce Beurthtilnng nöthig: und beide erfodemjaiire. 

Görlitz » b. Hermsdorf n. Anton : Kritifeher Verfuch 
zu eimer Erläuterung der moftt^ien Gefchichte -un4 
den Stammvätern <aer Gffchicfare der Slaminväter) 
des B/lenfchengiifchkcbtes. 1795. 23a S. g« 

Diefe Schrift Ift eigendich fchots i^gs ^^ Haue hef* 

ausgekommen » und j^tzt nur ein neuer Titel von dem 

neuen Verleger, der die Frankefcbe Rachhandlong in 

Halle an (ich gekauft hat» vorgefctzt worden» woribe^ 

er fich in einer hefondern Vorrede. rechtfertigt Wiir 

laflen feine Gründe gelten» wenn er auch eine cffen^ 

liehe Ankündigung In einem, ollgemein gel efeneo litt- 

rarifchen Bla^e von der Veränderung der Tif«l gemacbft 

bat», ifl dies aber nicht der Fall»» £0 komme das Publf- 

cum (loch in Gefahr» durch den Ankauf yermeyurer 

neuer Bücher betrpgt^n zu werden , und auf welchen 

fällt alsdauA die Schuld? — Auf unfre Anzeige iak 

IndefTen die Veränderung des Titels keinen Einfluff^ 

denn diefe Schrift iR» fo weit wir ndchgefehen haben» 

auch unter einem andern Titel (der doch den Inhalt 

bezeichnen müfste) noch nicht in d, A. L. Z. recenfitt 

«— Der Vf. derfelben hat eiqen richtigen Sinn für alte 

Sprache und alte Denkart» und vergleicht die Urfpr«'- 

che des A. T. oft fehr glücklich mit der Sprache der 

alted Barden üuter Griechen und Römern; allern et* 

denkt doch hin und wieder noch zu könjftlicli von der 

Urwelt» und fallt felbft in einige wiUkührlich ange* 

nommene Hypothefen, fo fehr er outrh die vorgtfiSS' 

ten Hypotbefen der alten Theologen befehdet, und 

verwirft. Werkann es ihm einräumen, wenn er dea 

Mofes felbii VcrfalTer des erlten Fragment« In der Ge* 

neGa f^yn läfct; und wenü er nicht ohne geziiVulsgene ' 

Deutung in der Befchreibung der Entltehung der Erde 

eine b]of5eUmbildang'aher Trümmer einer fcbo« da ge- 

wefenen Erde zu einer neuen findet? — Wer kann 

mit ihm annehmen« dafs.Mofea darauf ausgegangen 

•fe}n 
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fern UÜte^ Ihtgenät Punkte intcit die Scbdflfiidgsgtl- 
Xcnicbte zii 'widerlegen? i) Die Ewigkeit der Msterfff 
fi> clas gefi ttafFene Ueberiü def Welt, 3) unabhängige» 
aothwendige Qefetze der Bewegung ^ 4) den Ttema^ 
wonaeb di^Menftfaen nnd übrigen G<ffcll(>{>fe Pfodlik^ 
einer bliuifen Gährung feyxi folhen. — Etn'l^s ^üde^e 
ift« wenn fpfltere Hypoirfaefeb Heb In der fnoftifcfaeii 
Schöpfiidgsgefcbicbte nicbt finden, oder darttjs befirit« 
l^ji werden iccnden; und ganz et^iis anders, wenii 
man ficb Mofes denkt» däh er ficb zum Scbreiben nie- 
derfetzt; 12m jene Hypotbefen zu widerlegen! — - Iif 
der Failsgefcbicbre folgt er den Gelehrten» die daiinh 
th'eils ÄUegorie, tbeils wahre Gefchicfate fucben. Diefe 
.Uvpotbefe Ift aber gerade die unbeQuemße» denn ei 
fehlt ihr an Confequenz, Entweder ift alles wahre Ge- 
Hhichte » oder räfonnlrende Dicbtong» denn eia Mll^. 
teldiug zwifched beld^ giebt keinen gebörigeri' Auf- 
fchlufs« Mau inüfs hiebey noch zu Träumen und auf- 
fieigendeu Gedanken, die dialogilirt iind^ feine Zu^ 
flucht nehmen i und verwickelt fich am Ende felbfh 
Nun hat es fccylicb keinen Zweifel» dafs, wenu der 
Vf. im J. 1795 gefchriebejt hätte,* er die durchgängige 
Ficüoil vorgezogen haben würde. Dies daffman fei* 
neu übrigen vernünftigen Anflehten fchon zutrauen: 
alleiu'dies ill zugleich auch ein J3e\yels» dafs der ver- 
änderte Titel dem ' Verleger nicht viel helfen wird, 
dehn ein grofser Theil von den Behauptungen dideir 
Schrift kommt einige Jahre zu fpät. Uie Gefchichte 
des Falls ift zu betrachten als ein uraltes Philofophem« 
d. i. eine rüfonnirende Fiction in den Stil de^ Zeit,' d« 
f. in den hiftorifcfaen eingekleidet, um das Uebel au der 
Welt zu erklären, foWohl das morallfcbe als auch dtfs 
phyfifche. Der alte Weife, Wer er auch gewefen feyo 
mag, ftellt fehr richtig das morah*fche Uebel voran, 
ilndf läfst das phyfifche. eine Ft)lee davtm feyn. Nufr 
verwechlelt er In' Hinficht des letzten Punkts Ntttrf»- 
nothwendigkeit roit^dem wirklichen pbyfiCcben Uebel, 
welches für fisin Zettalter iehr verzeihlich Jft. AUein 
er lehrt doch au^ der andern Seite die. grofse Wahrheit» 
dafs das moralifche Böfe durch einen Act der FreyheJt 
des Menfchen bey der Üebef trctong: eines gdttlkben 
Gefietzes in die Welt gekommen fey ; ftellt den Men- 
fchen gleich von Anßing als ein moralifches* Wefeh 
dar ; und lätst die er&e Sünde fo üfy chologifch rScbttg 
erfolgen , dafs fßlbft der gröfste Weife unferer Zelt je- 
nem Urmenfchen» der diefesPbiiofopbem dachte, feine 
Achtung fchwerh'ch verfagen kann. — Von diefem Q0^ 
iichtspunkU' ift fre) lieh unfer Vf. nocH fetn : allein bey 
dien einzelnen Mängeln diefer Schrift, wird itiaii fi# 
doch fehr gut gebrauchen können , tbeils um ^nzelne 
Vorftelhingen verärlteter Theologen über die 3 «rftea 
Kapitel der Genefis kennen zu lernen, tbeils ntn mans- 
che individuelle Erklärungen des Yf« zu ^rOfeH. So 
w«ifs 68 Zi B. Hr. D. MtiUer in Bützow genau , d4fs dar 
Sündenfeil gerade afirf Frmjtngp in der Zivetften Wocht 
nach der Schipfimg paflirt ift* Djete Neuigkeit wlfd- 
unftreitig uufern Leferu höchÄ intercffant feyö, utitl - 
wir möchreri ihnen iti diefer Hinficht gern üuch dif 
Tageszeit faramt der Stunde und Miuute beianttt ma- 
chen: aliein theils verfchweigt dies Hr. MtäßTs tbeik 
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men: ^bAdam etAe ric0t% galiesd« cwiiMUMUlir W9 
Obferva^on getragen baii« ? wojrfib«r mr lUM^ tÜM^r 
^€tedtiliialRMrftscigib^iiY#itedqgMl ^. .; / 

utkkAuaBscaiCMte, •' 

ftiEiüLi*^ b. Häim^i lim^s plAfUt K^ite» tf^if^t 

Sehriftßelkm Uml Sehtif^ttUetimf^ G'eiammak 
lind heamsgegebett nm Välmitm Ssh^neh Scbmäf, 
Pr^recror und AufliBlier deriE$lkii£chei>9ia4t^cbuljä, 
tiiMl Ikmid GoHlUb Qtthßrd JUatetMv, Prediger 
beym v«ThilefehMRi«{ineKt EfStaPtbeii A^t* 
2weyterTheaM-^£^ 1795. Jedtr TheU »oBg- 
gen. gr.J.; . i 

Sokhe fpecielle Literaturen hahen üUMdinga Ihreip 
g:uten Nutzen ; zaflMal wenn % aiit fo Strenget uedaui^- 
keit, wie genäwätügt^ auageaiMset fiad, Soll Ji^- 
deifen diefer Nutzen nicht loröhargehend > foade^o ei? 
Qtgermalsen bleibend le^n; fomü&te .ihan ila nicht ^ 
ganz nach deotZufchuitt clea gel^hrte^i Deutfchtatvll 
eiafichtea. Hätten n<ir die.Hn. S^ uj$d HL nähere 1^ 
bensumftande von ihren vera^ichoeten^^iitocen erzäi^ 
a!s i« dem gelehrten DeutfcSüand,' Vermogf^ 4es Plana^ 
gefcheben kann; fo wirden fie nicht Gefiihr.laiife»!« 
daft Ihre Arbeit durch die fieouteong, die Hn Meuliß 
künftig -mit ihr eben fo, wieiiie mit der. feinigen.lha^ 
ten, Vornehmen wird nad mufs^ «itbehrlicb werdfu 
So aber ift die Einrichtung decf^en Im Ganzen'.dücv 
jenige des gelehrten Dentfchlands: öul* darinn nrek^c 
fie ab , dafs aach die geirrten QefeOfciiaftea , 4erM 
Mttgifeder die aufgeführten SchriftfteUer/iltid» ang«* 
zeigt r dafs <Ier Hauptinhalt der fiücher, 4ie fiber.tf 
bis g Bogen äar4 find, angegeben* dafs Recfnfionc^ 
der Bucher aus Journalen und ]^itungen bemerkt wer^ 
dett; und dafs die Titel der Schriftennicht, wlelii| 
geh Deutfchlaudi in einem weglaufen, Ibndern jed«^ 
ittit einer fVifchen ' Zeile abgefetzt» eifcheint Diefa 
^orsüge werden iber in den Augen der meiften Lieb« 
haber der Literatur fehr geringfügig feyn. Hingegett 
h#t dfts gel. Deutfchland vor dieiem fpeciellen Werk 
fogar noch Vorzüge, dafs nämlich die anonymifchen- 
.Sc^hrifteA durch Sternchen angedeutet^ und dafs Bücher 
-angegeben werden, worinn von den Autoren wBtreaO; 
Nachrichten vorkoihtnen ; welches beides in diefem ge« 
lehrtet! Berlin nidit gefchieht^ Es unterfcheidet Ik^ 
v^n jenem grbfserir Wdrk noch dadurch, dafa dkf 
von gewUTen Sibrlfcftellerb vorhandenen Abbildno^cii » 
gWtch nach den Lebensumftändeo adgesetgt werden':! 
dehitigegett der Verfelfer dea gel peutfchlanda jße ana 
;£nde eines jeden Artikels verwiefeniNit; Md .dati))' 
noUt dadttirch; dafs in diem geL Berifd die Anff^tze ioL 
.•periodifchen Schriften nach chronoldgifcher Ordnan^ 
unter die bcfonders gedrttckten Bücher geftelll, in dem 
geh Üeutfchland aber sufammed nack deafidchcrn auf* 
gezähÜ werden. 

Uebrigens ift dieMühe %Vf.,^ «Du fie in der Vor- 
rede umftändlich ersfthlea , ,k«^eswefa «1 rerkemen. 
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tdraire) bej(ittt£t# Aoäemmach Qtculaiien ibrucJLejEi laf- 
ien « vermittelft welcher iSe die berlintfchen Gcilehrten 

- init ihcer Abliebt bekannt ttiachteh » in jedes Cjrculare 
4i^ ihnen fem jedem SciirififteUer belunnt gewordenen 
Produkte aus ihrem bereits bearbeiteten Manufcript 

VchrfftHct;L cL(ir4ic^tcft , Wd jeden um Berichtigung ^r- 

{ uphtea : äe rühmen die io (Hefer Hinficbt, geiioflene 
Jere^twiÖigkeit . fo wie in derjenigen , dafs üe ?5uletzt 
*noch gleichkam zum Ueberflafs , dreymal in ölfendi- 
chep B)ättern eine kurze Anzeige ihres Vorhabens mit 
!der Bitte einrückten, dafsaudidie ihjaen jio.ch. unbe- 
kannt gebHebeheaSchriftfteUerohneAusCchr^iben ihre 
jSeyträge einrendlen Qidditen. Auf die£e Art haben lie 
IQ jdem firften Bande 145 Schriftfteller, und in dem 
zw:eytep 137» in Summst ags» turammepgebracht. Sie 
Verfprecben , in der Fxrige Zuffitze uad Berjchi^gungon 
^u iU^rn , uöd haben damit ibgar ^aUt fchon am Ende 
4er beiden Theil'e dea Atf&ag gemachn Beymerfteo 
findet m^n ^och einen ziemlich firuchtjbarea Anony- 
mus, den auch Hr. Meufel Im 5tett Nachtrage zur 4ten 
'Ausgabe des gel. Deutfchjand nichl h*r, NwoepsKLÜ- 
ÜE^ nachgeholt. 

Nun noch eibige Erinnerungeni Es befremdet, 
' jdaß die Vf. bey dem Artikel Acttard und a«derwjiris 
*dje i.9 den Mfemairen der königl. Akademie der WijT- 
'i^nfchaften 3^'BerUa voricommenden Ab^haifdlungen 
nicht fflie nach ihren franzöfifchen AufTchi^ißen ange 
Den, da fie doch die Memi^irai leicht hattet^ erl|ingeii 
^^öhnen, Sie fchrieben fije aber etwas zu bequem, theils 
; aus dem gel. DeutCchlend, Aeils aus Journalen ab, 
und zwar fo , wie fie diefelben darian anti^feo , folg- 
lich bald' franzöfifch , bald deurfch öberfetzt. ^ Weil 
fjii ungewöhnlich ift, fp p^ht ßs irre, d^fs feipy deji 



Kachweifuttgan f^>g^lehrt»2Mtiingeit:eBe Jahfgäage 
.d^Seifieozahlen nachgefetzt fipd (z.B. GiJtt.Anz. 7x» 
.^4^ N^ach der gewöfanlichep Art zu ailegireq, wird 
jeder ia dem Jahrgang 1771 .nacb S. 94«.fiH:hJen: al- 
lein , da wird er nichts hnde^ , wohl aber ia dem 
rjahrg^ 1794* S. 71.). Endlich dxkfiejEL wir hier und da 
Xogar das gel. Qeutfchland vollftäudiger , als das gel. 
. Berlin ; zr B. dafs Amelang < J, Q. ) zu Zerbft geboren 
jft; der .Artikel von Arnim (H, G.) ift In Vergieichu;ig^ 
.^it dem gro&eipi W^r^ fehr mangelhaft (diefer Autor 
./chelnt auch nicht 10 B^dijp , fonderi^ in Brai^ideubur^ 
zu leben); CzechtizH ^eht im 5ten Nachtrage ^um gel. 
JDeutfchland vctllftandiger als hier ; fö auch von Ho^ 

Noch könnea wjr, n^ancheii Litei:atoren zur Freu- 
de, nicht unbemerkt laCTe/i, dafs Ipdi/efem Werke die 
yf. vieler ^aponymifcher^ zum Theii erheblichen Schrif- 
ten i^mentlich' angegeben ilxrd. So z. B. erfahren wir 
Wer (Th, 2. S. 97 u. f.), dafs Hr, iKrirai4alrath Paai- 
zow, VerfeiTer des HieroUes^ Porphifrius und FrerU 
ift , i^ie auch der .G^wifslieU der Beweife dis ApoUiniS' 
mus, ein Autors den viele längft gern enthüllt gefehp 
hätten^ Hr. Frie^. Lndw. U^iUi. JUeyetf ehemaliger 
Profeflbr und Sußos der Univeriitätsbibiiothek zu Göiy 
tingen» erfcheint hier als ein überaus fruchtbarer Ano- 
nyme. So auch der im gel. Deutfchland nicht befind- 
liche Kriegsrath Troß 9 ein fehr fieifsiger üeberfetzen 
Wir halten es aber filr einen wefe^tlicheu Fehler, dafs 
•die Anonymität nicht durch ei^ Zeichen bemerkt ift. 
Der Artikel g^o/x,JCortKof>rad Oelrichs ift mit «iuer, faft 
möchten wir &gen, mikrologiichej^ Genauigkeit, zum 
Theil von ihm feibft, bearbeitet; .er füllet, wenn mau 
d^s , w^s un.ter deu Nachträgen ileht , dazu rechnet, 
gerade i^ Bogen. Die Bequemlichkeit im Naehfchla- 

§en wftre fehr befördert worden, wenn die Name^ 
er Autoren ,^ zum^l bey fo weitläu/tigeu Artik^iu» 
obe^ auf jeder KiOlumne 9usge<jb:uc^ >rä^e9^ - 






^ t ' U ^ 



C L B I N E S C H E I F T E N, 



JUvztSraToai-iBaTii^iT. Kiel , , ]>• Bfföhr : Sfrectmen ina^ga'> 

' rqteßfitns Anolifßn ehern icatk fontiüfk muriiUicqrum oldesloenfitm, 

2' vtoa pr0 doictoris in medicina gt^a- a. d. ^o. Mart. ^79^ dafen- 
it Georgrim^Eimbke. 50 S. 8- (ifrgr.) Die Soolen, von- welchen 
.der Vf.Tw diefer Abhäiidlun^ redet , weichen , deii d^mit anger 
ilellten yerfuchcn xufolge, in Anfebung. der BelUndeheile gar 
nicht . und Ip Rückficht auf idle ISAenge dter^elben n^r wenig tron 

* einander ab. ' Sie gehotf n überhaupt ui^ter die arqiern Salzwafr 
.^krqvellen und habeH, aurser dem Koch fake, das. nach dem 

• HVaffer» den vorwaltenden Belbndthetl ausmacht. aiicH noch et« 
ivas falzfaure BitterfjJzerde, tyyps, luftfauren und ^Izfauren 

*Kalk knd Extfacuvftoff »n ihrer Mifchüiig. Die voniVf; z^Ufuit 
^ ^ngefüHfte Sböle, die mit ttvk Nam^n : Font bomaedugußae be^ 
■ zeichnet ift, ehthälp, in lö Utixen, 3 Dr^duneh, Si» 5o Gran 

Ko<^ftlz* 13, 90 Gr. falz&ure Bitlerfalierde, 4 Gf. fahfaure 
,3taUierdc, 0,40 Gr. Gyps, a/soGr.'laftvotleKidkierde und 0,01 

llarzftoff ; die übrigen Quellen« deren überhaupt noch s vom Vf. 

Benenne und in Anfehung ihrer Mifchung beschrieben worden 

Shd» haben noch weniger Xochfalz » als ic*ae^ in ßch; denn Hr. 

Bk hat aua i^ UM» te Waffers def foganannt^a NebeHhrtwnens 



Aur 2D^acbmen, 2X»aoGr.Kop%falz, x^eo^r. Cs}afa]}re9itta& 
'falzerde» 7, 7p Gr. K^kkochfalz » o, 05 Gr. Gyps» o, 03 Gt, lufo- 
voIleKalkerae und o» ot Gr. Harzdoff, und aus einer gleid} grp- 
fsen Menge des Wägers des Brunnens, der den Beinamen : Hiäfg 
in derNoth führt, gar nur i Drachme; so, 00 Gr. Kochfalz, 7,0» 
iGr. (alzfaure Bitterfalzerde, 3, 00 .Gr.- talzfauren j^alk , o, 07 Gr. 
Xiyps, c^.93 Gr; lu&roUen Kalk und o, 01 Harzftoff dirftelieü 
können. So arm indeifen diefeund di^ 3 übrtgri^ oldesloifchea 
Kopien , (die in Anfehung der Menge der Bedandtheüe mit den 
angeführten^ ziemlich übereinkommen, und von denen weoigflens 
keine Talzreicher ift I als die, deren wir zuerft gedacht haben,) 
such an eigentlichem Kochfalze find, fo werden Qe dod, wie 
es fche^nt« nicht ohne -Vortbeil v^erfotten, und man kann fich» 
wana man de recht zweckmafsig bearbeitet/ wohl noch mehr 
Au^b^ate , ' als fie bisher gegeben haben , dairon irerfprechefi. 
per Vf. breitet fich aber in der v<^ Ulis Hegenden Abhandlung 
über diefenGegenftand nicht aus, er zeigt nur mit wenigisn Wor- 
ten an , daCs er aus feifitn VerCuchen ctpige ^Folgerungen , in 
Hinfidit auf die beflere Benutzung diefet Soolea ,- herleiten und 
dieCelben'b^ einer andetn Oäegsnheit bekannt «udiau wolle. 
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• GdTTruGEir, b. Dietricli : Ca/i Sri« Jioficf Ptttii^orum 
Ubri feptemdecim^ var^efate l^ctioais et perpetua an- 
Qotartotie illuftrati a Georg, Alex^ Ruperti* Gymn. 
Stad, Rectore. Vokim. primum » cui praefatus eft» 
Chr. GottL Heyne. 179J. C and 628 S* g, 

Es £ciieiafc ein erfreuliches Zeichen fowohl von dem 
Eifer unfrer Philologen « als von der Liebhabe- 
rey des Publicums zu feyn , idafs in dem kurzen Zeit- 
räume von fiinf Jahren zwey erklärende Ausgaben ei- 
nes . Dichters haben erfcheinen können , welcher bis 
dahin faft nur dieAufmerkfamkeit der Kritiker tfuf (Ich 
gezogen hatte. Ehe die ErneÜifche Ausgabe er(clii^n, 
.hatte Hr. R. Ruperti die feinige durch einige Proben 
in dem Magazin fiir Schutkhrer. I. i. p. 115. angekün- 
digt,' die,* wenn gleich etwas zu reichlich mit' Bcle- 
fenheit ausgefteuert, zu fehr günftigen Erwartungen 
für feine AHbeit berechtigten». Da er t)ey dcrWben di^ 
Abfleht bztt&9 die Ausgaben feiner Torgänger entbehr- 
lich zumachen, und feinen Dfchter nicht nur mit ei- 
nem fordaufenden , gelehrten Commentare, fondern 
auch mit einem faft VolUländigen kritifchen Apparat 
auszuftatten » fo fehlen feine Ausgabe neben der Erne- 
fiifchen beftehn zu können , in welcher auf den knti- 
ibhen Theil nur {% weit Rdckßcht gekommen worden, 
als dieNoth erforderte, in dem erklärenden aber gelehr- 
te Aiisfchweifereyen gänzli<^h vermieden find. Vielleicht 
dürfte man fich auch durch mehrere Gtünde berech- 
tigt glauben» bey Einern Dichter, welcher feinen Stoff 
faft qur aus dem Livius. den Schmuck der Sprache 
aber aus demVirgil endehnte, (Schriftfteller, mit de- 
nen derjenige bekieinnt feyn mufs, welcher den Silius 
zu lefen unternimmt) nur diejenige Erklärungsart fär 
zweckmäfsig zu halten > welche die Kenntnifs der vfr- 
gilifcben Sprache vorausfetzt, und blofs dasjenige« was 
dem Silius eigenthömlich ift» und den Zufammenhang 
der Gedanken erläuterte. Auf diefen Zweck hat fich der 
frühere Herausgeber eingefchränkt, zu deflen Com- 
m^ntar derjenige, dem es nur iimein leichtes Verftäpd- 
nifs des Dichters zu thun ift, zuerft greifen dürfte; 
da hingegen der, welcher zugleich einen Vorrath ge- 
lehrter Kenntnifle bey diefjpr Leetüre einzufammeln 
verlangt, feine Rechnung in der neuern Ausgabe befTer 
finden wird.- In der Thal find die gelehrten Bemer- 
kungen aller Art, und vorzüglich oie Beweife einer 
ausgebreiteten Belefenheit in den berühmteften Com- 
raentatoren hier fo zahlreich , dafs, während man auf. 
der einen Seite den Fleifs und die Gelehrfamkeit des . 
Herausg. zu bewundern genöthigt ift, man dO€3x auf* 
A, L. Z. 179^ ZwitfUr BmS^ s 



der andern, um der leichtern Ueberficht der ErkKrung 
willen, eine etwas gi^fsere Sparfamkeit wunfchen 
möchte. Vorzüglich ift in der Anhäufung d^ Citaten 
allzu wenig Maafs gehalten, indem bey bekannten 
SprachbemerkungcQ die berühmteften Philologen zu 
Dutzenden angeführt werden. Dies kann in der That 
niemanden nützen , und fällt um deßo mehr in einem 
Commencare auf, in welchem fich überall fo viel Be- 
urtheilungskraft und ein richtiger Blick zei^t. Auch 
ift dem Herausg. diefer Mangel an Verhältnifs felbft 
nicht entgangen, und er verfpricht S.LXXVIL fichia 
dem folgendeir Bande kürzer zu falTen. Dem Gedich- 
te find fehr umftandliche Profe^om^na vorgefetzt. Dicfe 
find in fechs Abfthnitte getheilt. I. De C. Süii Itaiid 
genere , nominibus , ftudiis , honoribiis , vita et marte. Es 
ift dies die hin und iwieder abgekürzte Abhandlung 
von CeUarius. IL De cämiinisAndole'y de argufnenti 
tonn deleciu quam tractatione , et de auctoribus quos poeta 
Jecuius fit; f. neues Magazin für SehuUehrer. IL i.: S. 
127. Das Gedicht des Silius ift ein hiftörifches Gedicht 
dergleichen mehrere lateinifche Dichter gefchrieben hat- 
ten, und darf alfo in Röckficht auf die Anlage nicht mit 
dem Epos des Virgil verglichen werden.. Sein Verdieüft 
befteht weder in der £rfindu.ng^ des Ganzen« noch in 
der Anordnung der einzelnen Thefle, fondern in der 
Ausführung. Für ein Gedicht diefer Art war-der Stoff 
glücklich gewählt; indem die Gefchichte des puni- 
fchen Kriegs nicht nur ein grofses Interefle mit fich 
lührte, fondern auch eine grofse Mannichfaltigkeit von 
Gegenftänden darbot; (endlich hat auch diefe Gefchich- 
te, wenn man den Hannibal als Mittelpunkt derfelben 
anfleht, eine faft poetifche Anlage, in welcher fich der 
Anfang , der Knoten und die Cataftrophe deutlich er- 
kennen läfst). Bey der Bearbeitung des Stoffes fand 
Silius mehrere Vorgänger, nnter diefen auc^. Dich- 
ter; doch folgte er vorzüglich deraLivtus. Poetifchas 
Gefiihl und Betirtheilungskraft zeigteer darinn, dafs er 
die Punkte der Gefchichte heraushob, welche der dich- 
terifchen Behandlung iahig waren, und diefe nach dem 
Mufter Virgils und Homers J)earbeitete. Er glaubte 
den hiftorifchen Stoff tiu heben, wenn er die. Götter 
in's Spiel brächte »(und, wenn dies, einmal gefcheha 
follte, fo war es ein glücklicher Einfalt, die Mafcbt- 
Herie Virgils gleichfam zmn Grunde zu legen , und fo 
eine imaginäre Einheit in das^ poUtifdie Syftem der 
Götter zu bringen.) IndeCi Itheint S.^ Tadel zu ver- 
dienen, eriUich, weü.^ einen allzu viel umtalTendßn 
Stoff wählte; zweytens, weil feine Nachahmung oft 
felarifch , und die Reminifeenzen zu häufig find ; weil 
er drittens den Schmuck und die Gelegenliett feine 
Gelehrfamkeit ztt zeigen , aUzngefliflentlicli fucht ; 
M m wor- 
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TC oraüs ebdlicb » eine grofse Ungleictibeit der Sprache 
enHlanden tft« lil. Dt pvftefiantia carminis Sildani et de 
iUHitMUex §0 cofienda. Man findet, oebea de« erwähn- 
ten Fehlern, beytn Silius viel Schönem lind Erhabenes, 
dtfs ihm «igentbainTIch za feyo feheint , und viele Be- 
werfe einer reichen Ader» l>er Inhalt macht fein Ge^ 
dicht zu einer näuiülien und unterhaltenden Leetüre 
füt di«- Jugend,, deren Beurtheilungskratt durch die 
Vcrgleithung deffelbcn mit der Erzählung beym Li- 
▼ius gefch^rft werden kann. IV. llifitma litieraria cnr- 
mtinis Siliani tt recenjus Codd. ^IJf. Die abgekürzte Vor- 
rede von Dratkenborch. V. tutalo^us editionwn Silii, 
VI. Di' hnjus editiovis ratione et eofijitio. Diefen Prolo- 
gomenis ift eine kurze Vorrede des Hn. H. Heyne an- 
g^h^ugt, in welcher er einige Geßchcspunkte auglebt, 
aus denen der Nutzen der Dichtc;rlectüre in der Jugend 
beurtheik werden, und die Zwecke beftimmt, welche 
nan dabey zu erreichen fuchen.mufs. 

Die Einrichtong und Behandlung der Ausgabe 
fclbft, ift wie bey dem heynifchen Virgil. Zwifcben 
cfem. Text und .dem Commentar ftehen die kritifchea 
Anmerkungen , in denen faft die ganze Varietas lectuh 
miSf «US Draeienbordi's und ViUebrünes Anmerkungen, 
mit beygefuRten Urtheilen des Herausg. , enthalten ift« 
Diefe Urtheiie cergen fAntn trefflichen kritifchen Sion, 
und eine gründlicbe Keantnifs der poetifchen Sprache. 
Im Ganzen folgt er der Drackenborchifch'en Recenflon, 
deich ebne fich fclavifch au diefelbe zu binden, was 
ihm nach den, zwar gemifcbten, aber doch immer 
hdcbft ftbatzbaren ßeyträgen ViUebrunt's zur Bericht!* 
gung des Textes um defto weniger vergönnt feyn konn- 
te. In dem erften Buche finden wir foIgei>de Abwei- 
chungen. V. 259* ftatt humenti umbra , welches Dr. zu- 
erft aus einer Handfcbrift aufgenommen hatte, ift die 
päfTendere Lefart inventa umbra wieder hergeftellt 269* 
. iffio dafür ftatt qua 9 aus einem Cölner Cod. 362. ceu 
tnrbinet aus den a)ten Ausgaben, fiatt cum t. ^74. ni, 
welches alle Uandfcbrifren haben, und Viilebrüue in 
Text aufgenommen hat, R^me, 52 j. dereptumque ü. di- 
reptumque. An einigen Stellen hat der tterausg. Ver- 
beiTerungsrorfchläge gethan, auch den Text einigemal 
nach denfelben umgeändert. I. 335. Wird Phocdis 
hitUffta unter den fielagerungsmafchiuen erwähnt.. 
Der- Herausg. vermutbet iinnreich Phoenijfa 'yijfundit- 
baUifla; weH Phönizier zu folge einer Stelle- bey Plin* 
VII. 56. und Srrabo. VlIL p. gj»?. Erli »dar der Baili- 
ften waren. Gleichwohl ift die gelehrte Lefart Phocdis 
in allen Handfchriften, und wird auch hinlänglich 
durch die von Erttefit beygebrachte Bemerkung gerecht- 
fertigt, dafs MaffiUa wegen der "Kriegsmafchinen, die 
man dafelbft verfertigte, berühmt gewefen iey. f. Stra* 
bo. IaIV. P- igo. "(173. A-) Phocais aber für MaJJilien- 
fis ZM fetzen , iil der Manier des S. vollkommen ange- 
' meiTen. I. 425. heifsj es von dem Eber, welcher ge- 
gen den Jagdfpiefs m üthtt jamaue gefne^ts geminum con- 
tra vettabula torquet. wo ftatt aes^ letztern Wortes die 
Codd. entweder dentem oder ein hieraus entfprungenes 
Wort lefeni Da der £od.' Cok gemet geminnm hat , fo 
verbefiert der U^ausg. L gemit gemituius cV. dinUem, 



welches er in den Text aufgenommen bat.- &ie flimmt 
dem Sinne nach vollkommen mit der V-erbe(T«ru/ig voa 
ViUÄfmnt Hberein: /. gcwem ^emmtt c. 11. dcn- 
tem, — L. II. 75;. Die Amazonen curfu fatigent He- 
brum, was wohl am fügUchften, wie auch Ernefti gethan 
hat, durch cnrre»do Jmperant erklärt werden l^mi. Der 
Ileratisg. vermuthet Eurum; welche Varietas lectionis 
auch beym Virgil.. Aen, l 3x7. Yorküunut. 11.^6^. a 
moenibus actos^ Das Participium , welches mit $gcrat 
verbunden werden raöfste^ fcheiat fehlerhaft. Aber 
für arrtoJ, was. der Herausg. vorfchlägt, vermiflfea wir 
eine zureichende Autorität; ob fchon S. und andre or- 
cere a moenibus, portis u. d. gl. haben fagen können. 
In der fehr fchwierigen Stelle V. 298. ift die Lesart der 
Cölner Handfcbrift aufgenommen: Jn nunc ilie^novi 
xoecus caUgim regni, Extemas i^rces quafit ? haud Ttryn- 
tliia tecta (Sic — Juis) n,unc hoc, inquam^ hoc in tempore 
muros Oppugnatt Carthaga, tttos. Wobey man ctocb 
x>och die gehörige Rundung des Ausdrucks vermii^t. 
Die Verb^iferuugsvorfchläge des Herausg. thun uns 
hier nicht ganz Genüge. Vidleicht fcbrieb Silius: 

Heu, nunc iUe, n^vi coecus adigine rtgni, 
Extemas arc^ quatienti TirynthiQ ^etta ', «-» 

welches mit den Worten des Liviua äbereiflftimjiirc^ 
die der Dichter vor Angen hatte« XXI. 20. ^uvenem^ 
fiagrantem cupidine regln — cui exerciius mijijlis. <— 
Saguntum veßri circumßdent exercituSf^ unde ixrcentvfr 
foedert : mox Carthaginem circumßdebunt Romanae' tegio- 
nes. Richtig wird V. 37a Libyaeque procvi in Libya 
verbeflert. Der ggj. und 387. Vers wird mit vlel^ 
W^ahrfcheinlichkeit für unächt erklärt. Im III B. 20» 
wo von dem unvergtioglichen Teinpel des Hercules zu 
Cades die Rede Ift, fcheint uns der Vorfchlag coac^- 
fijje (vita fc:) ftatt confedijje zu lefen, etwas hart und 
nicht nothwendig. , Im 42. V.ift die Le&art xies Cod» 
ColoiK frotUemque minor nii^^ omnis Acaman^ mit Ver- 
ändrung des fehlerhaften omnis In omnü mit Fug und 
Recht in den Text aufgenommen« V. 55. ift in derBe^ 
£chreibung der Ebbe mox reimet gvarges tractoque reh^ 
bitur aeßut traeto fiatt retracto fehr hart, und die Ver- 
beiTerung des Herausg. in firato gefallt uns fehr wohL 
V. 283* vermuthet derMbeHefperidumveniens tucis gens 
ultima terrcLC , ftatt domus ukima , welches unferm Ge- 
fühl nach, die ausgefuchtere und richtige Lefeart ilt. 
Nur pafst dazu vemens nicht. N. Heinßus liefst dafür 
vicini, und dies dünkt uns bey weitem das Wahrfchein- 
lichfte. — V* 329. fagt der Dichter, die Cantabrer 
pflegten (ich im Alter felbft zu tödten, ui^d' imbetles a»- 
nospraevertere Jaxo^ Ernefti erklart dies durch. j)rii«ci- 
pitio finire vitam* Aber dies wäre doch fonderbar ge- 
fagt. Sinnreich und vielleicht wahr ift daher die Ver- 
befferung tnxo. Der Saft der Taxusbeeren wurde in 
Spanien ah Gift gebraucht. PUn, XVL xo. Daher me- 
iuendafucco taxus bey Sraflus. V. 395.. bat der Herausg. 
ftatt ilortano maenas tuitDraikenborch afcona aufgenom- 
men; glaubt aber, daf» iu diefem Worte ein anderes, 
etwa acdamctiu oder oygia cgens verborgea fey. Der 
Vi^s ^ift ohne Zwfifel verdorben; aber auf welchem 

., . ■ ^ Wefje 



127^ 



N*. 13^:. MAY 179« 



m 



We^je^^f vcrfceflert w*r<fen mfi'ffe,' fcheiiyt uns^nech 
nicht klar. Im IV B. 7^2. erklart Ilr.^ß. die Worte 
nec*rege%n -nofcenda ad cot^pU moratuTf durch hortatur 
f-egentf ut confulis c'oepta propjus nofeatf fchlägt aber 
woliimda vor rnti einer* fymzeüs 10 dett imtceUieu SyU 
betK Nocbetilr köiTate man Bnumfanda i. e. twrbanda 
confulis confilüi denken» — Im V B. lieft der Uerausg. 
V. 10 j. flatt ducis ßmrexirat ira richtiger duci^ Aber y- 
497. icheint uns die vorgefchlagne Verändcruag: aptor 
ta-itt in bella htpcwtem ftatt cusratam unnütz^ Kdnn die 
gevvöbaliche Lesart nicht ebenfalls durch ftip. ad dcüi 
ufitm aere praefixam erkiärt werden? fo wie aerdta Je- 
ciiris beyiir VirgH. Aen.Xl 656. ~ Im Vlßuch V. 363- 
wird mit Wallrfcheiuriclikeit ad fmmif%vif ut flai/Bdant 
gelefen , Jlatt ad numerum plaudat • welches dem hV 
>.'iV^rr,(; eine Handlung beylegt, dieHim mehtzukömmtv 
WeiiTi V. 413. vom Kegtilus gefagt wird paM mpene* 
timbitis luctibus^ fo mufe dies, wie hier in den Anmef- 
-kungen gefchichr, vcrftandeu werde»: patent ejus aiires 
hictui^ fed efi mptnetrnbiiis , invicHis: uA vieUeicKi 
hat der Dichiter dicfen* fcbeiubateB Widerfpruch (attri- 
bns lii<:twm-accipitf nonatämö) vorfetzlkh gefucht^ Sinn- 
reich rft inrdefs die Vermuthung — pateri impe}utrabi' 
tis Hie etc^ V. 6ir. Romnleam taifdem^ lindem , was Nv 
I/Wi»/i«J unter" mchrernConjectiiren iiiVorlclriag bringt^ 
fcheint utfs auch hier die ei^uzig richtige Lesart^ Der 
Herausg. vemutbet famam oder jortim. Beydesent« 
ferm fich ztt weit von der geneii^s Lesart. • Etwas zu 
rafch fcheint uns V, 689. die Aufnahme der Verbeffef 
rang: Hacc rnter ciftcius legatontw ordine Hamitcar. 
(ftatt Hocinter victosfeligatns in 9. H.) wekhe, ob fchon 
auf den Namen ehier finoreichea Conjectur, doch 
fcbwerlicb auf eine SHelte im Texte Aniprucb zu ma- 
chen hatte. Auch war der Herausg. fehift von ihrer 
Zuvertdjigkeit fo wcnig^überze^igt, dafe er in den Aiv 
inerkungen noch einige andre Vorfchläge zur Verbeffe- 
ru ng des verdorbnen Verfes thut. hn VII B. 234. fegt 
Fabiirs zu feinen- ungedti>digei> Soldatea: State vm et 
fentite ducem. IIöchTt glücklieb, unferm Gefühle nach, 
liefst der Herausg. aitt. f. d. Bz^gtn fehen j*'ir V. 
299. den Gruud der Verbeflerung /oiitp« firicto car- 
pebat ^amina loro. üait firato - aJrjb &icbt eii>. Aus 
dem VlII Br wollen wir nur zwey Stellen erwähnen, 
die der Herausg. zu verbeffern verfucht bat. V. X21* 
Sanujue afper fomno dirus me implei/erat hotror^ Hr. H. 
tciilägt vor diffufam impL Ju ftatt circnnifujam , /ü>;rrM 
alis circumdatam. Wir wüi>rcbtea, d^fs diefer Sprach-. 
gebrauch durch Be^fpiele uoterftützt wäre. Bis dahix» 
halten wir N. Ileinfu Verbefferung für wahr, wekher 
Nam fomno afperfam 4» (vielleicht Nam afperfam fotnrto) 
lieft. Im 388 V. befchrcibt der Dichter das Schrecken 
des Pcrfena bey dem Anblicke der kühnen Tfaat.r 
Ufer hat dfc Lesart Tunc icti Jpede tucre acri in 
belUh magiftro, welche ii> den CVid. viekrley Vera«, 
deruncrea erlitten hat, zu mannichfaUigeu Verbefterun-^ 
geil Anlais gegeben. Der Herausg. thut felbft vcrfchicd- 
ne Vorfchläge , zwifchen denen er fcbwai>kt;. niiniu't 
aber dbc'b^efAeu derfelben in den Text auf: Tunc ictus 
fpfci^ pc.vitare ' hoc detUf magiflfo. Diefes^ Verfabrexi- 
icheiut uns niclu kritikb geaug zu feyu^ suicb' we'ua . 



di^ VerbeiTerung ifocfif etws» mAt f&r 6A Bitte. . Abe^ 
fcbwerlieh dürfte j)7fcff fe ohne aHes Beywort oder da^ 
bey ftehesdeü Genitiv ftatt finden köonen*;' .luidr^ diif^ 
Abweichungen der Haudfcbriftea in ruere^ nueyet inie^, 
re fuhren gewifs nicht a^pavitare^ Vielleicht jkbmiol' 
fofgende Lesart den Buchftabenr der Vulgat^ oaher> 
Tafita ictus fpeae finire ttoc hetta magißro Cemitut' iL c« 
hoe viro edoetus^ quamimßbi pericula ebiundaßntp betbm 
fiwinre 0onßituit^ 

Der vor uns biegende Ban'd emBält die erften acht 
Bücher; der zwey fe wfrd detf ganzen Reft des Gedrchta" 
nebft denr aoth'wendigen Regiftern' und eiifer Abhand- 
lung über die Eigeütbümrichkeiten der Sprache des' 
Silius enthalten. ' Wi^r wünfchetf dem Herausgeber volle 
Mufse zur Yoltenduirg feinee rerdieniUithefi VTerkes; 



MÜNSTER,' in der Pefrenonifehen Bochh. : SaUnßs 
^ugurthat nebft deflen Epiftefn an C. F. (Julius) 
Lafär über die Staatseinrichtung ; überietzt von' 
Job. Chriftopt Schliitet. 179 J. XVH 3: Vorn LVI 
und 152 S. g^ 

. Der Ueberfetzer verßcbert ift der Vorte.de« w^chf. 
einige gute Gedanken* über die PBichtcn eines^Ueber^^. 
fetzers emhalty überzeugt zu feya^ dajbeine vollendete, 
Ueberfctzung' des SaUuft nicht $iiii4 Minute weniger 
21eit fordere^ als Ilora« zur Verfert%uag eines vott- 
kommenen Gedichtes beftimmt harbe^ Er felbft Iia(. 
nur eiu^ Jahr auf feine Arbeit gewandt; voa der er 
hofFeutlich, wem> die noch erforderliche» acht^hre. 
veriloflen feyu werden } noch befcheidoer als jetzt d^or 
kea wird. Hr^ Sr fcheint in* der That deo Geift feines 
Originals zu fühlen, aber angeeignet hat er fich den* 
felbe£> keineswegs, und fowie er in öem Vortrage fei* 
ner eignen Gedanken einen grofsen Mangel an üefahl 
für Haltung und Einheit zeigt» fo herrfcht auch in der 
Ud>erfeczung ein gewifter Geniedrang, r der dem edefn 
Römer gar nicht ziemt. Gedrängtheit, felbft mit ein!* 
ger Harte verbunden ; Anwendung veralteter, Prägung^ 
neuer Wörter wird kein vernünfriger Kunftrk*bter ei- 
nem Ueberf« des äalluft zum Fehler ^rechnen; aber 
wenn er ohi^e Noth und Vortheil, nur damit er das 
Anfehn der Originalität gewinne, in der Stellung der . 
Wörter und der Anordnung der Sätze den deuikhcA 
Sprachgebraurch dem laceinifcheR aufopf^t« fo heifst 
diefes mk allem Recht — Affedtation. Auch wir ken^ 
nen die Gefahren einer foTchen Arbeit, und wie fcbvver 
es £eyi die rechte Linie zwifchen dem. zu viel und zu 
wenig, oder wie üch Hr. S. ausdrückt # der Hyperbel 
und iLr EUipfe , zu finden; tfber wir nehmen keinen 
Anftand zu behaupten, dafs eine Ueberfetzung wie die 
gegcnvi^ärtige weder auf den Beyfftll der lateinifcheh 
noch der unlateinifchenLefer Anfpruch machen keime. 
Wir wollen einige Proben anführen. Die erfte fey aus 
der berühmten Rede des Marius, in welcher er, wie 
der Ueberf. fa^t, die Abficht hatte« den Adel zu fchi't- 
teln (exagirandi.); »führwahr^^ find falfch dara^i. (falfi 
fam), wtlcke die verfchiodenften J3inge ^leichinäf>i^ 
erwarten, daa Behagen der Trägheit und de» Lohn 
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dos Verdieüftes. Audi wenn §e bey eudi tdtr Ua 
Senate ihr Wort Machen (^erba faciuot)» fo ift di^ 
Rede~ meülentheils nur Erhebung ihrer Verehren; 
durch Herzählen derer (eorum) cap&rer Jbaten glau- 
ben fie fich felbft gtanzender (cUvionßsX zu .roactiei^, 
6rade das Gegeiüthej.t Denn je herrlicner das Lebe^ 
derfttben (illotum) war, um fo fchändlicher ift ihre 
(tiOTum) Stmnpfheitj ((ocQvdiei) nad ivfurlich fo verhak 
geh die Sjfich^.** — »yÜer Vorfahren Ruhm ift denNacb- 
bomm^o eiq Licht, u^d läf^t weder ihr^Qutes noch 
ihr iöie^ im Verbergaen. I)aran zwfir gebricht es mjir. 
Quirlten : aber was ruhmvoller ift , vdxx ejgnen Tha- 
tei^ <jUur^ ich fprechen. , Nun fucht^ wie uneben (ijsiqui) 
jie find»*' Folgende Ste^e aus dßm 4.Cap. der i. Epiilel 
da den Julius Cäfar, wird oiemaad onne Zuziwung 
des Qrigio^ls verftehen können: ,,uud dazu ermah- 
nen 4ich eben jene: nämlich es habe der Kampf ge 
golteja, w;er vpn euch beiden nach WiUkühr beei.n- 
trächtige^ dürfe: als hitteü. du dei^ Srafit nickt erhal- 
ten, fordern an dich' geriflTeq , und alfo dafs fopit 
die Herrn nach voUeadetem Dienfte, djjs bravften upd 
^teften Krieger gegen Brüder uod 4^1rern9 ziim 
Theil Sfseß Kinder ihre Waffen kehrten V dämft aus 
linderer Verderben die fchändjlichften Menfchen für 
ihren Bauch und ihre vergeudende Schwelgfucht den 
aufwand fänden, und Vorwürfe deines Sieges wür- 
den." Kann es jetnals deutfc^ weirden , zu fagen, wie 
Im L^CXfVCap. p^elchieht: .„aber noch z^ert er: da 
jlftotzticH crfcheint Metethfs. IJnd gleich darauf; wo der 
iCpnig war, dort fo^ht iman, ftatt da; wie es fchiech- 
terdings heifsen mUfs. Kann es erlaubt feyn zu fa- 
gen: 'alles, was auch immer i zu w^gex^i ^UJ^ reiAi- 
het pericuUiin faceref Was ift ein ftüfter ^nglingl Ift 
las d^r Würde des Romers angemeiTeo, von Laffen, 
und taffen Menfchen a^4 rede^ , wodurch der Ueberf. 
inertes homfnes auszudrücken geglaubt hat? Würde 
Saliuft wobt in upferer Sprache, einen Conflil einen 
fiammehiden Wiiht genenpt haben? U^d heifst heh^'^ 



üuma (Epift. n. $.) ein Wuiki% ^ fo der vorhin an- 
geführten Rede nennt Mariüs den Adel Qjierk'fpfe, 
Das Original iiat fumines praepofleri. Die V^grte. do- 
rnt militiaeque werden immer durch daheim und draußen 
überfetzt. Wo dfaufstn wäre das denn? Ond fchliefst 
jdies dfn Begriff von kriegerifcher Tbätigkelt in fich ? 

VERMISCHTE SCHRITTEN. 

Berlin , b. Schöbe : Kepertorisim der heften Auffätze 
aus den neufien ieutfchenZeitfchrifhefh. I795. l6o S. g. 

Nicht etwa, wie ,gman glauben köcinre, ^iqe Nach« 
weifuug der heften Auffätze in unfera Zeitfchriften, 
icndern ein förmlicher Ab- und Nachdruck derfeibea. 
Vyenn dsefes erfte Pro|?efttick.eic^r ojfenbaren Piüode- 
ning vou der Juftiz.des Publicums gebilligt wird, fo will 
man damitzdm Voirtheil des gemeinen Befteja,. wie man 
leicht glauben kann, fortfahjcen. \(ieileicht verwandelt 
fich dann die Sammlung in einjß neue Monatsfchrift, 
djefifh mit dem Marke ihrer Mitfchweftern nährt. Gibt 
es wohl eine verächtlichere Art Büci^er zu machen , ab 
aus zwanzig überall verbreiteten Schriften, die ihrer 
Natur nach beftimmt find^ in viele Hände za kom^ieii, 
onne alle eigne ^uthaten , das ein und zwanzigfte zu 
machen. Uebrigiens ift diefe Sammlung, wie es bey 
Unternehmiiugen i;%)<^^^^i^<° -Zwecke gewöhnlich ift; 
!0^ne allen Pl^n, nnd ßs find die verfchiedenanig- 
ften Dinge zufammengeraft , von denen 'man gl^ub« 
te, daJTs fie das Pyblicui^ am, meii^n intereiÜren 
würden. Die bey Baumgärtner erfchiene^pe utunchtige 
Befchreibüng des Telegraphen; eintg)9S über die Kan- 
tifche Philofophie upd franzöfifche Revolution; eine, 
wte es in. der Anmerku^i^ heifst^ noch ungedrucJite 
Abhandlung über die Sympathie, und eine fehr mittel- 
mäfsige Ode an die Nstur^ mdUien den Inhalt diefep 
Sammlung aiU, von welcher wir hoffen, dafs fie m^t 
die'lem ^'rften Bändchen befchl^jQTen werdejp wird. 
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KLEI^Jß SCHRIFTEN. * 



VMMjseKTE ScBfi;fTa|r. Frankfurt a, M.» h. Streng: Ver^ 
fach üheY den Zuftnnmenhiing aUer Tkeife der GeUhrfamke'u zur 
dVuncUcguug einer allgemeinen EnC^clopüdie von Günther Hcin^ 
rieh vtiH 0erg. 1794. 8* 4 S. nebfl einer Tabelle. JDer Vf> Tuch- 
te, um den (yftematifch^n ^lifaipmenhang aller Thelle der Ge- 
Ijshrfamkeic aufzufinden,' ein 'allgemeines 'Band, durch welches 
äe 4ihcer i^^^ander verbunden Werden« und findet di^i^ in fei« 

Sem erfteri Verfuche; in der Beziehung der WüTenrchafcen iuf 
irmefifchliche'ulv^elijrkeic. 1)9 er aber ip Folge fand, dafs 
fit 4i^ mit allen Qiehfcfiuchen Befirebungen l^mein haben , fo 
glaubt er in dem zweyceh Verfuche näher zum Ziel zii creCFen, 
Wenn er diefea^ Band in der AuftUrung des Geiftes, als dem 
inächflieh^Zweche aller vyi^fcAfiift, auffuchce, Hiejraus cnt- 
fpidngt die jgewöhnäcbe BintbeUung in thedrecifche und pracd* 
fcke WiEenfchaiten. '24U jenen rechnet er. dieienigen Theile dir 
Gelehrfamkeit , welche AufÜarang to teiftis über folche <9^ 
ffenftandeMesnenfichlidien Wifiens zum Zweck haben, welche 
fich zwar nicht unmittalbar auf Handlungen bezielui, aber 4ocH 
den AnweilungjBp au,farfmi|i^fliuifi5if«r 'Etnrichtui^ der Hand» 



langen ent\ifeder die erften GrundCStxa oder Hiilfpmit^e] jan iit 
^and gelten ; zu &iefen recbhi^ eir diejenigen Theile der Gelehcv 
nripkeic ; wdche Aufklärung des Geiftes über folche Gegeuilande 
des meiifcblichen WifTens beabfichugen , welche ^^iiw^fungen 
zu zweckmäfsjger £it>riditung der Handlungen «r^baJten. Wedec 
itx eine noch der andere Grundfau fcheint uns hinreichend, mx^ 
den Zufammenhang der Wijßenfchafien daraus abzuleiten und 
das Feld de« menfchlichen -Wifrena auszumalen. Daher i^ 
auch die Bezeichnung der Granzeh der &rkenntnt(s S, 17, ff-, fehr 
uiibeftimmt ausgefallen. Als e|nen flchern We^eifer in dem 
l^orfche'n nach der Natur der Dinge, ^^mit dte Vernunft (leb 
nicht auf dem Ungeheuern T'elde verirr^ eii)j)fielt der Vf. $• 34. 
allgemeine KenntniÜe ron den aUgemeinßen Eiüenfchaften , Ver* 
bäuniflen lind Unterfchieden ^er Dinge, von der Nätpr geißU 
/ch'er FVefen, uui von allen endUchen Dingin iirfammtn. (. 107. 
Legt er der Kunft, feine Gedanken durch Worte auszudi^cken, 
einen doppeltisn Zweck bey, .1) Richtigkeit 1 und Reinheit de^ 
Sprache» 2) Schmück und Annehinlichkeit derfdbeo, d« h» er 
i&adu da« zum Zwack wes blof« ein Mittel ift. 
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fHTSIK, 

Patia, b. d.Yerfaffer: Profpettodi fyformaiäta wm- 
va HomencttUura €himka , propofta da* Sigß. Tnor- 
veati^ LavotfitTs BertkoUet e £ourcrotf di Utigi 
Brugmtölif ohae ^hr^ahL i$ S. .8* 

Ebenda., b. "Ebenderaf. : 5tiiotiMiitii nnHcm e nwvu wir 
formata difpofta per wdine alfabetieo * f ropofta da 

Die Orfiode» weiche die auf dem Ticd der ziierft 
an^zetgten Abhandluag genaoateo franzöfifcliea 
SchriftfteUer imd mehrere .aödere Scheidckuoftler ver- 
ftjqlafst faabeo, dje cbemifche Sprache uiozuändera, und 
fiatt der bisher gewöhnlichea , freylich oft in mancher 
ßückficht fehr fehlerhaftea Beneanuagea. aeue Worre 
für die fiegeoftäqde der Chemie zu erfiadea , faabea 
s^uch den Vf. rermocht» eme Nouieoclacur für diefe 
Gegettftäade ia itaUäoi&ber und Igteinifcber Sprache 
zu oatwerfea • und (ie feiueo Laadsleutea utid aüdera 
gelehrten Scheidekuoftl^a zur Beurtheilung vorzule- 

5ea. Er träft daher (ia der erfte« Schrift) feiae Ge- 
a^ken über veifchiedeoe Nameu, die jeue Cheftnlftea 
maachea Productea gegeben haben, vor, und macht 
zugleich wider diefelben einige allerdings fehr ge- 
grÜAdete Eiawendiingett; er giebt dann ^ie Benen» 
aungen an , die er f&r diefe Gegeaftände erfunden hat, 
UQcI tbeilt zuletzt (ia der zwey tea .Schrift) eia voll- 
ftandiges ehemifches Wörterbuch, woriun die neuen 
Nameo durch die ihnen entfprechenden alten Benen- 
aujogen, und manchmal auch durch eine kurze Um- 
fchreibung erklärt find, mit. Wir wollen einige Bey- 
fplele ausheben , und fo unfern Lefern einep Begriff 
von der hier vorgefchlagenen Nomeac^tur zu geben 
fttcbea. Hr. B. häk ikh darüber a«^ dafs die fiMzoTi- 
fchen ScheideKuqAter bey der Beoeonung der eigaadi- 
eben Säuren das Wort acidt gebraucht, uad die Namen 
derfelben nicht vom Worte: o^uc hergeleitet haben; 
er meynt, dafs bey der Wahl neuer Namen für diefe 
Subftajizen eher auf den SauerftoiF Rückficht genom- 
men werden mülle , i^ls bev andern Producten , z, B- 
den metallifchen Kalken, aa jene eine weit gröfsere 
Meng« von diefem Stoffe in fich bftbea» als die letztern ; 
er fchllgt daher, ftatt des Worten: ocidd, den Namen; 
q^ico vor, und die bdiannt^ajSäuren felbft aennt er o/> 
^olforofo, ojfijo^farico i offxpit^ko. ojjifaccanco, ojjinitri' 
fmuriatko u. f. w. Die ßinerlichen Flü/Egkeitea • wel- 
ctie jene Scheidekunftler pyro-ligfuuxf fyto-muqueux 
und pyro-tarUireux genannt baben, will ^ liabar oßie- 
l^'Uffiu^Q, oJUiekO'mucofo uud oßtetco-tM^rofo nen- 
if« L« Z^ ifoti. Zweüter Band. 



aen, uad er fchneichcte fidh, dafs diefe Namen die wah- 
re Natur diefer Flüffigkeitexi hefTer ausdrücken, als je« 
ae^ Die ^orte, mit welchen raaa die Neutralialze 
bezeichnet hat, dünkeo ihm ebenfalls nicht fo beftimmt 
uad deutlich zu feya, als fie feyn follten, uad er aennt 
deshalb die aus Schwefdfäore zufamraeagefetzten SA* 
ze, fiatt Solfati und SolfiU, OßifolfaH and Oßjolfitfi 
uad die Salze, ia wdchen die Alkalfiea u. f. w. mit 
Salpeierföure , Salzföure, EflTtg u. f. w.'gefattsgt find, 
OSimtroJtu Offimuriati , OJfiacHaH u. f. w. di poPaff^i dl 
foda und d*aiNfnontaco» Der Name: Gas azotico pk^e^ 
lahrt Hr. B. fort , nicht htofs auf die eigendich foge- 
Jiaaate phlogifijfirte Luft, er f&y auch auf andere Gas- 
arceii die nicht zum* Athmea feaugea, adwcfudhar,' ub<I 
könae alfo teicht zu Zweydeutigkeitea Gel^^ahett ge« 
ben; auch gas nitrogeao köaae maa jene Lufiart attht 
fugUch nennen , da fie nicht zur Erzeuguag' des SsA^ 
feters, fondera nur zur Bildung der .Säure dicrfes SiA^ 
tes wefeiitHeh nothw^adrg fey f man muffe ihr alfV 
vielmehr den Namea: ^a,f effmitri^^no geben u. f; w; 
Aus ähnlichea Gröndea tadelt der Vf. auch die Beneir- 
auagens Gas oxygenium imd Gas tujdvt^gtmum ^^ uail 
fchlägt zugleich für jeae Luftarr das Vf49rti(letster^ 
mqßgene (weil fie, aofser der Säure, auch Wärme etr 
zeuge,) tind für die letztere den Namen : Gas infi(mi 
moMe jnuroj (weil fie immer eatztlndlich fey, aber nicta^ 
biofs Waflfer bilde, ibndern aucU zur Erzeugung def 
Oele, des flüchtigen Laugenfalzes u. f..w. erfodecV 
werde,) vor. Zur Bezeichauag de^ metallifchen KaS^ 
ke empfiehlt er das Wort: Encaufta^ uad er glanb^ 
' dals auf diefe Art die eigentliche BefchafFenheit diefer 
Producte befler ausgedrückt werde, als durch. das Wort: 
Ojfido; denn jener Näm^, fetzt er hinzu, gebe zu er- 
kennen, dafs diefe Kalke durch das Verbrennen eat- 
ftanden feyen , der letztere aber zeige eine Säure an, 
die man doch nur in den wenigften Producten diefer 
Art entdecken könne u. f. w. ßey der Wahl der Nah- 
men , deren wir bisher gedacht haben , ift der Vf. al- 
lerdings glücklicher gewefen» ils manche feiner Vor* 
gttnger; allein ia ROckficbt auf einige andete Be-' 
aeaauagen, die er voricliiägt,'la(ren fich manche 
Brinnemngea anbringen; das phlogiftifirte Laugenfalz 
z. B. nennt er: OJfipruffiato di pott^a ferrugginofo non 
fituratOt duB fehweifstreibende Spiefsglas: £ara«jiIo. 
bianco d^antimomo per mezzo del nitro ^ ' uad das zerflof- 
feae Wtftnftei nfalz : Pota^ mefcolata d'ojficarbtmato di 
pqtaffa in deli<kujcenta^ diefe Namen aber» fo wie inel|- 
r0te aadere^ die er z. B. S^» il« 21 u.f. w. ia feiaerSya- 
oaymie vor/chUgt, find wahre DefiairiMen, and'fle 
find alfo in diefer Rückfuht tadeltaifki das Spiefsglas-. 
wtifs nenne er E^iCai^o d'emtimMo ¥mco fer preHpitor 
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ziofie,, bey uns Aör retReht usaä unter j«aeA Namen 
den mit Salpeter Wrpufftcn 5plefsglaaktaifr; das Bcr- 
EnerMau ftüirt 'er uiitcr dem Naineni Oßfmjfiato di 
ferro ßüi^ tnd doch hat diafe Farbe .^uch eine anfehn- 
Ikhe Meiiige Alaunerde in ihrer Mifchung; die ftarkey- 
Ichfe Seife zählt er zu den OfjifßvoneUi , fie gehört ahef 
Dicht onter diVfe Pcoductet da iie nicht mit einer Sätt- 
ig libndern mit ätzendem Laugenfalze bereitet wird 
a. f. w. ' Sinnige andere Namen, z. B. der das Bley- 
weil&es^ der fympathetifcheu Kobolddinte u. f. w, find 
in andern ßerrachte fehlerhaft, und können deshalb 
Bicbt füglich aui' den ßeyfäU der Lefer Anfpruch ma- 
chen. Wir wunfchen alfo ,, daß der Vf. für diafe und 
manche andere'^ Producte palTendere Namen erfinden, 
und diefelben in der Folge bekannt machen möge. — ^ 
Noch erinnern wir , dafs Hr. B. die fo eben angezeig- 
ten Schriften auch in feine Atmati dt Chimica.€ Storia 
naturale Tomo 1^111' und X aufgenommen hat. ^ 

Leipzig , b. Fleifcher : Verfuch einer fuflematifchen 
Anordnung der Gegenftände der reinen tliemiei von 
E. H. G. Arzt. 1795. ^96 S. g. (20 gr.) 

.Diele Schrift enthlUt eigentlich einen Entwurf zu ei- 
ner neuen chemifcben Sprache. Der Vf. bat fich , be- 
'W er iich mit diefer Arbeit zu befchäftigen anfing» 
die Frage aufgeworfen : „ob es nicht unter allen mög- 
„liehen Gefichtspnnkten einen gewiiTen geben könne, 
t,der der einzige fey, aas welchem die Gegenftände 
Wangeiehen werden mßflTenm^wenn man ihnen regelmä- 
ssige iind beftiiiunte Namen g^ben wint"* und er hat 
fich bemAht, diefen Geficbtspunkt aufzufinden, und 
Ihn bey der Wahl der Namen, welche er hier für die 
Gegenftände der reinen Chemie vorfchlagt, immer vor 
^^ Augen zu haben. £r hält RA für überzeugt, dafs 
ifie fyftematifche Anordnung der zu benennenden Ein- 
ig«, oder ihre Eintheilungin beftimmte Ordnungen und 
Gt^fthlechter das Fundament einer beftimmten Benen* 
Aung derfelben fey, und dafs einer jeden felbftftändi* 
gen Gattung ein felbftftändiges Wort, als Gefchlechts- 
Mitue beygelegt, und jede Art nifch ihrem eigenthum- 
liehen Charakter durch ein beygefugtes Wort unter- 
fchieden werden muiTe. Er hat daher, diefer Ueber^ 
Zeugung gemäfs, ejneNomenclatur entworfen, die fich 
auf diefen in der That fehr richtigen Grandfatz itützt, 
und die ebendeswegen eher, als manche andere No- 
mendataren, die unlängft einige Scheidekünftler vor- 
ge&hlagen haben, auf Beyfall Anfpruch machen kann. 
Wir wollen unfern Lefern einen kurzen Abrifs derEin- 
tbeifang d^ Vf., bey welcher das durch lin. GöttUng^s 
Vierfuche über den Liehtftofl'(bisaüf die ftreitigen Punk- . 
te nämlich) berichtigte antiphlogiftifche Syftem zur 
Grundlage angenommen worden ift, vorlegen, und die 
Namt^n, die er den 19 Ordnungen, die er aufteilt, fo- 
wohl, als den Gattungen , Untergattungen u. f. w. ge- 
geben hat, mit einigen Beyfpielen erläutern. Er macht 
mit den einfachen Grundßoffen (deren er 9 [den War- 
mefloff, LicfatftofF, Satrerdoff, WaOerftoff, KohlenHoH*, 
Schwefelftofr^ l%6sphörftoff , MetallftoiF und Erdftbff] 
anniinint,)Mind mit dte GaicKrti^y (die er in ftnne 



[Wtirmegas, Lkhtgas imd Waffergas,} und gemifcbte 
flftsarten [Schwefelgas und Phosphorgas] eintheil^) 
den Anfang, «r geht dann zu den Sauren j. (die theiis 
yoilkommne Säuren, ab Schwefdlaure , Salpeterfaure 
n. f. w.,' theiis Üalbfiiuren, als Phosphorhalbfilure,- £f- 
iighalbfäure u. f. w. find,) ferner zu den Koiie», Er- 
den p MetaUfloßverbindangen^ (tsu. welchen fo^ohl die 
wahren Metall«, die der VL für Vcrhiudungen derMe- 
tallftoffe mit dem Licbiliofre hält, als die Metallkalke, 
die aus MetalUloffe und SauerßofTc zuiammengefetzt 
find, gahören,) und zu den Glafernt LiüUträgern VLiid 
Doppel- fErd' und MittelfcUzen über; hierauf kommt er 
zu den Verhmdungen der Gruftähgt^n wUer einander, 
der Erden mit Kalien und der Metailkalke mit Kalien, 
der Liclüiräger (des Phosphors, der Kohle und des 
Schwefels) mit Metallen, Bjxiien nnd Eräen^ der MetaUe 
mU Lebern und mit Meieren f und nennt zuletzt noch 
die nachßen Beßandtheik der'orgtmtfchenKürpgrp diePro- 
ducte des erfien Grades der Zerlegung diefer liiirper, tmi 
die Verbindungen der organifuhen Producta In diefec 
wirklich fehr guten Ordnung betrachtet nun der Vt 
die einzelnen. Gattungen und Arten, .die bis jetzt be- 
kannt find, und rechtfertigt zugleich die Namen, die 
er ihnen gegeben >hat. Wir wollen , als ein Beyfpiel 
der fpecielien Abtheilung , die Doppelfalze anfilhrea, 
deren Benennungen fo gut gewählt find, da/s man 
iich nach denfelben leicht eiuen begriff von der wah- 
ren BefchalTeuheit der damit bezeichneten Oiüge ma- 
chen kann. Der Vf. tbellt diefe Salze in 3 Gattungen, 
und nennt die Verbindungen des WeinftelnkaU mit 
Säuren Neutra y die des Sojakali mit Säuren Ma^» 
und die desAtnmomakkali mitSäüreil yfimwonioca. Dia 
Untergattungen die£^ Klaffen belegt er, nach demVer* 
hältnifle, das die Bellandiheile gegen einander haben, 
mit den Namen : Neutrum , Oxifneutrum und Xotiam- 
trttfa, oder i)7rdrtfifi, Oxgmedium undKa{ifit«dtfMfiu.f.w., 
und verbindet diefe, um einzelne Arten anzuzeigen, 
mit einem Worte, welches die Säure ausdrückt, mit 
welcher das Laugenfalz verbunden ift. Per vitrioli* 
firte Weinilein heifst alfo bey ibm ßkwefelfaures JStn- 
trum, der Borax boraxfaures Kätimediumt der Wein- 
fteinrahm weinfUif\faures Oxyneutrum, das lufnroile ml- 
neralifche Laugenfalz kohknfaures Medium ^ und den 
übrigen mehr oder weniger voUkommnen Ncutralfal- 
zen giebt er ähnliche beilimmte Namen , die eben fo, 
wie jene, leicht veriländlich find, und fich überdem 
auch durch ihren Wohlklang empfehlen. - Freylieb 
giebt es auch in diefer vom Vf. vorgefchlageqen che- 
mifcben Sprache manche Worte, z. B. AntimotmifiMn 
(Spieriiglasfalz) fatzhaüfwares MetaUoantimonimnuin (AI- 
garotpulvcr,) e^gfaures Metalloptumbinum (mit Bley- 
kalk überfättigte Eifigräure) tartariJättifches ArfemkU 
(i\jienikleber) u« f. w., die etwas unangenehm klingen, 
indeflTen müfleh wir geßehen , dafs auch didTe Wone 
mit Einilcht gewählt find, und dafs fie uns beiTer ge- 
fallen haben, als mehrere von den Namen, wdche von 
einigen andern Nomenciatoren yorgefchlagen werden 
find. — Die Bemerkungen, die der ^f. Aber feine fy- 
fi:ematifche Anordnodg fowohl, als über dSejvon ihm 
gewählten Benennungen >< und gelegentlkh auctbüber 
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Terrchiedd» Slfere and demef« Kamen der Geg^nftan« 
de der Cbemie macht» zeugeu von feiiieu S«cb- und 
Sprachkenorfiiflen , und iie verdienen ^aher der Auf*» 
merkfainkek der Lefer aocb beiondera empibblea u 
werden. 

SCHÖNE KtlNSTE. 

B£ti.iit» h. Unger : S<Aob und fein Uer¥. Aus Dide- 
.rots uugetlrudktein Nachlaffe, Erftcr TheiL I792. 
330 S. Zweyter TbeiL 339 S/ g. 

Es ift bekannt» dafs Diderot eine Art von Roman« 
unter dem Tket, ^«m fe FmtMße^ hinterlalTen hau 
Mehrere feiner Bekannten und Freunde beützien Ab^ 
fchriiVen deflfelben, die er ihnen aber nur unter derBe* 
dtngung,* fie niemals drucJieu takiTeu,- anvertraute^ 
Der uhgenaäüteUeberfetter wulate Ikh eine folcheAb« 
fcbrift'xu verfcbafFen, deren IJefiiiör fein Verfprechen 
TM erfüllen glaubte^ wenn er nur daa frauroiifche Ori^. 
ghiai dem Publicum Torentbielte. Was von dicfer Art 
von Gewiflenhafrigkeit zu urtheilen fevt gehört.nicht 
hieher; aber foviel ift gewlfs* dafs ficb kein Grund, 
cinfebn läfst, nraram D. ein Geheimnifs aus einem Wer« 
ke machen wollte 1 das nichts Bedenkliches entbalfi 
wenn er nicht vlelleicfat'eben dadnrcb feinem Gefchea* 
ke eine Wichtigkeit zu geben meyntei die ihm fein In« 
halt niemals rerfcbafR habend wGrde» In der That ha» 
ben wir TOn diefem Buche weif öfter fpfiMrhen hören» 
ehe es bekannt Wordto ivvr,. als nachdem fich jeder^ 
mann hätte übepieujpeti können, dafs es weder ib küh* 
ne, noch fo flreygeillerifdiei noch fo fcfalüpfrige -Diu«» 
ge enthielte, als man behauptet, pde^. vielmehr nüi^ 
vermutliet hatte» Dafs man hier aber das ächte Werk 
Diderot^s habe, lafat fich nicht bezweifeln, wenn man 
feine Manier,-^ feinen Stil, feine ürundlatze nur einiger^' 
mafseii kennt. Die QuinteiTenz des Ganzen ift in fol- 
gender Stelle enthalten : „Kennten wir die Settja der 
Urfachen und Wirkungen, welche das Leben eines 
Meufchen, vom erfteiK Augenblick der Geburt an, bis 
zu feinem letzten Hauche ausmachen, fo würden wir 
überzeugt werden , dafs er nichts weiter gethan hat, 
als wss er hothwendig thun mufste« *^' Die Summe 
cter Elemente, aus denen ich beftehe, mag auch noch 
Ai gi-ofs fejn, fo bin ich doch nur Eins, und Eine Ur« 
fache hat nur Eine Wirkung. Ich bin immer nut Ei- 
ne Urfache gewefen ; ich tnbe daher auch immer nuif 
Eine Wirkung hervorzubringen gehabt« Meine Le* 
bensdauer war alfo blofs eine Reihe von notbwendl« 
gen Wirkungen/* Jakob, der Held der Handlung*^ 
wenn man anders von dsefer Erzählung fagen kdnn» 
dafs fie eine Handlung enthatte, macht es indefs, 
bey allen feinem Fatalismus, wie andre Meufchen« 
welche keine Fataliilen find. Er vergafs feine Grund^ 
fätze zuweilen; and indem er die Klugheit zu 
verachten -vorgalr, fachte ^er dodi dem Uebel yörr . 
zubeugen. Begegnete ihm aber ein Unglück, fo 
tröftete er fich mit feinem Sprüchelchert , und fagte: 
Das mufste fo und nicht anders gefchehü ; denn dorr- 
oben im groisei&Biidiie fteht fo gachridbta. Dafs diefe 
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Dehkttngsart ittf etiler S^> dlts jgkoli ifc|t felneoi 
Herrn macht , und aiif der. ihneii uiancberley .Abeur 
theuer auiflofsen, au komifchen Scenen und manchem 
intereflfanten Raifonnement VeranlafTung gie^t, fleht 
man leicht i abelr dafs ShandyTcb^e ^äune. in die- 
Hm Buche herrlche I wie der Ueberf» fagt> bezweile)i^ 
wir. Im Gegentheil ift des, was. Sternen nachgebildei 
ifti nicht lelren froftig, und wegen der öftern VV*ii^ 
derholung der nämlichen Wepdung und des nemÜi- 
eben Scherzes, langweilig. Die Begebenheiten des 
Helden , mit denen der Vf* feine Lefe; nnterhalten zU 
i^lleii Xcheint * find nichts weiter als der Faden , au 
welche eine Reihe VjOn Et Zählungen angefponnen ümA^ 
die bald mehri bald weniger Intereffe haben , aber ins- 
gefammt lebha|t und geiftreich erzählt find. Die Üe« 
berfetzung ift» fo viel man ohne Zuziehung des Orrgi« 
nals urtheilen kann, gut gerathen. Nur an einigen 
Stellen vermifstea wir den eigentliicheo Ausdrui:k nna 
nie deutfche Wendung. ' 1 

Philologie. 

Cassel, bi Gri^bächi Leitfaden beißn Ünterriishie itk 
der englißhen Sprache^ ron^. A. §ück* 179$^ 9iS. 
S» gt 1 

Mit VerghSgen fehen wir in der Vorrede» dafs IIr,X 
zu den Sprachlehrer;! gehört, Welche .eine bündige, 
Theorie mit U^bungen .verbunden , als den näcUflen, 
und ficherften Weg betrachten* Auch ift feine Metho- 
de, die eingeftreuetenBey^iele der, gegebenen lleg^lii 
mit der Ausfpracl)ezu begleiteui für den Anfänger be^ 
quem und nützlich. Doch er]chö|)/t feine Lehre Vö^' 
dem Laute det Buchftaben bey Weitem nipht alles« E^ 
macht keinen Unterfchied awifchen dem Laute äfi und 
elh welchen .das lange a In fo vielen Wörtern annimmc» 
fondern lafst es immer wie ä^ klingen« Dackirch geht 
nun alle Schönheit der Aus/Brache verloren; denn z.^^ 
in «larA^^ hütet a ja anders, als in gaze. ^^ Das Hülf^ 
verbum tö kave f^richt er kälw aus. So lautet /ia(/V abi^r 
in liave ift das a kurz. *-- Andere merkwürdige Wör/ 
tcr, ahfather^ fathert orr, iddr, hajs u. f* w^ werde;i 
nicht bemerkt. Eben fo wenig die feinen Nuänced der 
Endungslaute, und folcbe Sylbea, die» Wider ihre Na» 
tur, kurz, oder lang ausgefprochen werdem Von ih- 
nen hätte eine vollftändigc Tabelle geKefert werden 
jhfifren, weil nicht jeder Schüler. die richtig accentuir- 
ten Wöfterbucher eines Sheridan odejf Walker befitzt. 
Was hilft alfo eine Regel» wie euB. S» 6*2 „In cinigeü 
Wörtern wird es wie das deutfche a, ebti kurz ausge* 
fprt>cben , als fwatiow, what*'* Haben nicht meht ab 
dreyfsig Wörter diefen Laut? Aehnliche Bemcrkun* 
gen liefscÄ fich bev jedem der folgenden Bur hftabe» 
machen, wenn es derKajim hier verftattete. Wirwol- 
len dagegen die eigenüiche Sprachlehre ein wenig be* 
leuchten^ . • 

Die vothefgefchickte kurife Gefchichte def engU- 
fehen Sprache ift aus Adelungs gramm^rjfch - hritifcheui 
Worterbuche genommen, endialtaber nfchts als eiucn' 
dürren Auszugi Hr. J. hätte auf das Original felbft 
verweifen füllen, welches ipfo vieler ^ückficht gele- 
NU 3 ftft 



fljo £tt werden vetdieät. •«• 8kf der Scettuog des Et^- 
bettsartikeU beifst-eiS. 62«» dafser nttch^a mit eiuem^ 
Compärativ' v^r - ein Subftaiittv gefetzt wird r «Is «*ite 
greater a jmnißimemt than the äeatit*** Dlefes ii^ ^ichc 
iiamer der FiAl ; und dann verträgt hier detUh deu be*. 
ftimiptea Artikel nicht, rr- Auf der 63 Seite foll jeaerc 
Artikel nach nevar WeggelaiT^n werden. Ai^h dicfe» 
iS dicht immer wahr; denn jeder Engländer fagt z. B.- 
tf^2;/T ivAJ a houfe jßntr built. * — Das (^erundiom wird 
aicht'^IoTs durch <rf, in und /or gebildet^ wie S. 94* 
ausfchliefslieh behauptet^ Sondern vecn^telft faft 'aller. 
Prttpofitiotteff» welche man vor das tanrticifiinm Vuf i^g 
fetzt. — f Aave bien wiUing (8. 99^) ift das Perfectum 
^on l am wiUing, nicht von / wiU. Vop dem O^^ft^a- 
dje, dftfs die Eij^gländer fia den Temportbus ihrer 2Leit* 
Wörter den Anfang, die Mitte und das Ende der Uand* 
fting bezeichnen können, und wirklich hezeichi^enj u 
1i^ l angQmg to write, l.arn nrriti^igf und t haue ion^ 
wriUng u- {' V7* hat ür. |. jpichts vorgebracht. PalUibß» 
gilt von Äen verbis neutris t bey welchen er hätte be- 
0;iixiQea follen» wdche m.it io fkaue^ upd w^che mit 
tovacpojungirt werden; in we,lcheni Zufammenhange 
einige derfelbea Wt beiden 'Hulf&vei;bts er/chcJ^en, aU 
bf has^ emteni , V ^ ^ntered « und welcl^ea Unterfchied 
eine Jfolche !^ufammen£etzuog macht ; endlich « warum 
cUe mHtra In dm>i tewmore amdüionßU d^s HiMfsf^rhaaji 
(iM7e attnebnieo. ^-^ E^r nennt durchgel^ends da& ten^ 
pus conditismaie ejoen eonjwuctivnm fy^u Auch diefes 
j6«ugt ;von keiner groC^ Sprfichkeiuitaifs. rr Uoter 
de? up'-^geimafsigen Zeitwörtern (S.ifi^.ytollßowliit- 
k » im Imper/ecto ßew $ ^ud ioi i^ar^cipib ßown h^* 
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ben. . laute etTgU(che^Schn&(ledIer i^etM-fiadiw die^ss 
Vtfbmja i^tzt imip^ iu feiner re^ehiiiifüigcp Form, und 
zwar zum UnterfcWed^vop/y ifiegeu. iw elches in jfZc w 
und Jiou;^ abweicht. Üeberhaupt fpli^e mao.heutig^es 
Tagea die'obfoieten Formen yoa den 'gebrauchlichea 
wohl unterfcheidenrund fichdabey nach den Vorfchrif^ 
teu Loivth^s uud^udecer .bewülhrter Manper zu richteja 
fachen, -r- ire are faüt' hW S. igj. bedeuten, mau he- 
richtßi uns, £^ heifst ab^r , . nMn fagt von i^nS' Jeqes 
drückx'd^r Ej?gländer durch irr nr/? toW aus.— Bey 
dem- Gebrauche des Genitivs, .oder der Präpoiidon qf, 
find iiic.ht alle Fälle beinerkt, iü weichender votko«bmr> 
z.B. a nif i^goU; 9tf aU thevi^wes, hu hAjutliatis the 
beß; he diedQfaf(ve9{f ^4^d tq in suxdtrQ Woj;tfägun- 

!^ea , weicl^e i^cb fehr wohl unter Riegeln briugoo laf- 
eo. Oiefe Qenauigkeiit fehlt auch bey den.ührigeiiPra-^ 
pofitionen. «r— .-Stati ffee not but }im^ ioÜteS. 249. ge- 
fet2C [eyu Ifee noneodec notinnkg biikt kim.T- ^^ugena 
Aölat man auf v.iiele Drucktahier» als z. B. ItufS. 381 : 
bjß Hut wkok camiycl, für jky his wh, c; ehe^ dafelbft 
mäht .am hfßndred^ itatt madef btii my foreverj, ftatt bnt 
mint f. e.; tor^fff^n^ Aatt reign. .. Andeife (ehlerhafte 
Au^drucl^e« als $. ^2^2; e»eru biown weil aoquainted man; 
S. 2g5 : wh^n bis caißrtiers adviftd him to dijehargea good 
man^ wIm fpoke iU 0/ him /u^ A^; Let us takc cmeßrfiy 
TS* S/ 2i^; f. Ut know you v. C w. köt^i^ett doch w.oivl 
iMcht £tir hlaf&eUruckfeUer §ngefebn werden, fm eräeß 
Ealle lf:erträgt,te^lc^9 dep Zu&tz well iiafmixetif nicht ^ 
iift zweyte^ if ufs nach /tfw ein Cioromä keha , u^d lie 
v^r Said ^efetit werdeja> !# d4^ AM*« IfM JfU 
kmow her. 
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LiT2iuuip»ftQffcvi«. Paris t Anrnuaire 'du Lyeee des Arts 
llaur Tan 3 de U r^'publl^e francnirei 1794 9 1795. V. 3e. 
Avec Jcs Doms .et adr^e^' des Profeiteucs et ^fe|nb^es du DircQ- 
cpirey ainfi qi^ des Artiftes couronn^s. Pr^c^d^ du Galen- 

SlerK^pttblicain. 1795. 175 S. .12* (50 Sols.) Die Gründung und 
beltiin^ des X.ycaum der l^unfle^ ein^ unfern Lefern ^us den. 
tfti inteillgen^b]ä^ .cnheiben Nachrkbtan hinlänglich bekannteii 
InfUtate^« ift ein4tr der auffiillendelUn und erfreulicbften 3e-. 
. weife» wie vieles d^roh ^ifeir uq^ ]^ehf rrUchkeit . feibft uniter 
Aen ungünftigften Uallähden^ aiogUch gemacht, und wie vie- 
les Gute/dasottaiisrührbaur fehlen, dennoch ausgefuHiy i^erden 
kann , wemi man nur nicht an der Qfenfchheit und /einen .eigp 
winKnifccn VerKWcilelt. Das Lyoeum wurde im Junius 1792« 
fsfründet; glei^i darauf folgten dia repubHfcanifcheo ^iinne; 
alto IlttlfsquellelV fdUenen eüt dni&al vqrnc^t zu fe^ii ; alle Arcen 
rpn Hiodemiueii et^ejben fioh. Auf oer einen fteite fiiegeii die 
Pfeife der- Arbeiter um das Dreyfache» auf der andern emfern- 
tan die Kcqutfidonen umi die Vj^folgungen «Her reichen B.urger 
die greCeta Anzald jder ikboiinebtcfi , ' uni > um nicht das gan^ 
Uoternthmea au&ugaben» (ah man Geh gezwungen« alles öbua 
Bezahlung zu thun. Wahrcnjd ei«er Zeit, wo alle gelehrten 
Oefelir<^heften aulgehaban, die Schien gefchloflen^ alle Unter- 
^»chfsanilalten irefnIdUet, und XJnwjWenheit ufii Aberglauben 
an der: Otdsufg m Tafes wartn« ofatte das hrpewak 4en 
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Künften eine Frey ftatt» viereinigte GeleÜMcte «ndKunftlet und- gab 
ihnen in den Tageu der Trütklal Uoifnang imd Muth. • Der gageAf 
wünUe Calepder iü dazuj)eßiinmt, <^em Publicum von dem 
Zulunde diefes vielumfaffenden Inllituts Nachricht zu geben. 
Die Ve^anlalTung der Gründung aeflelben^ und dk Sjwticbtttao 
gen, die man in Rückficht auf das Local naed^ie Oigaoifanan 
des Ganzen machte» werden in verfcfatedinen Atbfdii^itcen kuaa 
erzält. Alles war, gleich vom Anfange auY.dieBefordening und 
YervoUkammnung der nützlichen und angenehmen Künfte in ih* 
rem weitelten Umfange mit vieler £inucht eingerikrhtet ; man 
ver|>and die Lehre mit dem fieyfjptel und munterte durch 3slohp 
jungen auf, welche durch dasDirectortum*, etae Vetfammluiig 
der Profsäoren des Lyceums und einer Anzahl andeirer auf^c^- 
klarter Bürger, zugecheilt wurden. Die Anzahl der Mitglied 
ier beli^ Qdi » bey der P^rtcheiiiung diefes Caletiders auf drey 
and üebenzig, und man fiehtzus'dem angehängten Aw aau g e das,. 
ProtocoUes ihrer Sitzungen 1 dafs ihre Bemüli^tngen nicht fritcht* 
los gewefen find. liaL zu einer fiir die Befärdiruag 'der Sünde 
Ib ungünftigen Zeit , - dennoch eine fo grofse Menge mn j^rlut* 
düngen in allen Gattungen dar(elb,en dem Urtheile taner ebi^ 
wurdiirenyerfama(iUin'',yorge)e^t wurden, fo ift mit allem Rech- 
U zu erwarten « dafs fich der fiinflufs des Inftkuts in fKuftiieni 
«n^ nU^igem Zoten nach weit griMidr aet§ea wieiCf - 
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>f ÄZN£ TGEtif HRTHEIT. 

WiBR, b.Wappler: ^ofeph^acobPlenkSf k-k.RaAs, 
der W. A. K. Doccors, der Cbemie und Pflani;en- 
kuude öfTendichen Lehrers an der k. k. med. cbir. 
Jofephio ifchep Ai^demie etc. HygrohgU des menfclir 
tifiken Korvers t oder chemifch- phyßologifche Lehr^ 
von den Safun 4»s me(nfMif:hm Korpers. I795> 

T\er Titel : Hygrotogie.t ift für A^s Buch ^tn eafe. 
JL^ Nicht blofs die Säfte des meDfchllchea Körpers, 
fopdern zuerft die feiten Theile, und nachher auch die 
Luft» welche wir eiii^dimea und ausathmen« und die 
X^iift iinDarmkanale, werden in demfelbeo» hauptf^ch- 
}ich m chemifcher Rückficht, nach der Methode betrach- 
tet , u eiche den meiften unferer Lefer ans den primis 
tineis anatomes und.aaderoCompendiendesVf. bekannt 
ift. Man ii^idet hier die nächfl;en und e^itfernten Stoffe 
jener Safce u.^f. w. 19 tabellarif(:her Kürz$ angegeben« 
wie fie nach den Unterfuchun^en der neueften Chemi- 
ker bekannt find. Der Anfänger des mediciuirchen 
Vnd phyfiolQgifchen' Studiums erhdlt alfo eine Ueber- 
i^cht der c^iemifchen Kepntnifs feines Gegenftandes, 
welche ihm die Elrlangung derfelbe^ vielleicht erleich- 
tern kann. Indeflen itiufs man wifTen , dafs die allge* 
meinen chemifchen Grundlehren hier vorausgefetzt 
werden, und «ohne diefe das Buch keinem :<rerftandiich 
fey; ja es fchcint uns, dafs zur Benutzung deiTclben 
fuch erft die Anfangsgründe der thierifchen Cheuiie 
. üjDterJiaupt, mit Betrachtung der Analyfen felbft, vor- 
liergehen muffen , und 4!rft dann df^elbe zur Wieder- 
holung nützlich werden kaiin. Da der Vf. nur dieRe- 
f\iit9.te der Verfuche jEinderer rorträgt, fo übergehen 
wir hier alles das , was den bekannten Sätzen gemäfs 
und richtig ausgedrückt ift; und erinnern nur, fo weit 
fs der llaum «Trlaubt, an einige Stellen, weiche uns 
^cht richtig ausgedrückt zu feyn fcheinrot mit dem 
Wunfche, dafs der Vf. diefe in einer andern Ausgabe 
berichtige. Es fcheint uns diefes nm fo nötbin^ef, da 
lieh erwarten läfst, dafs Studirende diefes Buch begie- 
rig ergreifen und lefcii werden. Gleich 5- !• wird je- 
dem Logiker del* Anfang anftöfsig feyn : „die kleinften 
Theile der ^/lien/cfcfn Snbftanz , die keiner weitern Zer- 
legung /oAtg Jini, heifsen.GrundftofFe des menfchlicken 
Körpers.' Aber ebeti diefe einfachfien Theile ^ die wir 
jetzt als GrundßofFe betrachten, werden vielleicht 
durch die Bemühungen unferer Nachkömmlinge unter 
die zufamwun^efetzten Subfianzen gezählt werden. Of- 
fenbar wird hier (aufser jener unrichtigen Verbindung 
der Begriffe : menfchtich und thierifch , bey welcher je- 
Jl» L. Z. 1796* Zwiffter . Band. 



ner befondere ohneUebergang diefem allgemeinem iin» 
tergefchoben wird) der Begriff: einfach unzertegbtir,^ 
der Zerlegung nicht fähig t mit dem Begriffe: noch nicki 
vonMenßlien zerlegt^ fehr irrig verwedkfelt; und.befidiif 
Satze zufammengenommen find , fo wie fle da fteheHii' 
wjderfprechend und ungereimt. Nach diefem Anfange 
werden die'bisher entdeckten Grundfloffe des nenfch« 
liehen Körpers überhaupt aufgeführt, und da ift es S; 
I. wieder irrig, wenn es heifst: „dafe der SticIißoffJ 
AJotum (richtiger Azötwm ) mit dem Wärmeftoffe Wap 
Jerfloßgas , mit dem Kohi)enftofFe den Leim der thieii^ 
fcben Fafer ausmache." Der StickftofF (er mag nutf 
ein einfacher, oder .ein zufammengefetzter Stoflf feyn;) 
ift die Grundlage des Stickgas oder SälpetetftofTgas^ 
von dem das Wafferltolfgäs ganz vierfchieden ift; und 
zum Leime gefhört auch WaflerftofT, Pboisjphor', Kälki 
erde und SauerftofT. Auch folgt aus dem hier an^e-' 
führten ( Fourcroyfchen ) Verfuche gar nicht, dafs der 
Stickftoff die Hauptgmndtäge des menfchlichen Körperi 

' fey^ Da nachher die brennbare Luft richtig als gas« 
förmiger WafferftofF vorkommt, fo möchte man faft 
glauben , die Veränderung des Waffeniampfes in giü^ 
henden tfaönernen Röhren zu einer Art von Stickgiai 
habe den Vf. verleitet , das Stickgas WalTerftoffgas zu 
nennen« S. a* ^'ird der Lichtßoff', welches Object ua- 
fers Auges ift, und das Sehen bewirkt, mit demLicht- 
ftoffe verwecfafelt, der na^h derMeynung der neueften 
phlogifiifchcn Chemiker als Grundfteff uufers Körpers 
in ijtim enthalten feyn foU. Bey dem Waflerftoffe wird 
hier die brennbare Luft genannt, ^welche aus d^ 
dicken Därmen als ein Wind fährt,** obwohl diefe gro^ 
fsentheils den entmifchten Ingefh's zugehört. Dafs die 
Vottijche^ und der Braunßein S. 3. zu den Grundftof&a 
des mentchlichen Körpers gehören, muffen wir bezwei^ 

/fein. Wie kan>i der Vf. S. ^ den Biechjloff und den 
Net'venfaft unter die Grundfloffe zählen? Den letztem 
als Grundftoff und befonders aufgeführt zu finden, muff 
man fleh um fo mehr verwundern , da der Vf. gleich 
nachher auch einen Lepensßoff als Grundfloff annimmt, 
der das chemifche Leben des Körpers ausmacheny und 
die Beftaudtheile des thierifchen nörpers ZTi^itigen foll; 

, ganz andere Verbindungen einzugehen , als nach den 
Gefetzen der gewöhnlichen chemifcbett Verwand fchaf* 
ten gefchehen würde. (Richtig ift übrigens dieLehrei 
dafs die cheinifchen Anziehungen in den- fre/^fm Kör- 
pern von denen in den unbekbten ganz verfcbiedeu 
find.) Unter den Bf/leiki^Hfen des. thierifvbeu Kör- 
pers, S. 6m welche nach dem Vf. die kleinften Theile 
deffelbcn find, die aus zwey oder m^brereti Eleioeatea 
befteheq, findet man auch n. 2. das thierifilie Gas^ und 

' ii. 3. das brennbare Gas, obwohl beide als Gas wohl nicht 
Oo ' Be- 
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zQ <l«n Beftandtheileq des Körper» gerechnet werden 
kfipnen« N. 9. fteb?^as thierifche OeU und n. 11. die 
Feiifäuret (ein Product aus jeneni, ' aber gewifs kein 
Be(t3ndtheil des gefunden menrchlichen Körpers«) Eben 
fo n. i}. die Mikhjäure^ und n. 14. der Mikhzucken 
Der letztere ift ein Beßahdtheil der Milch, aber die er- 
ftere entjl^ht ja« wie der Vf. nachher S. 85. auch felbft 
fagt, erft in der aus den Brüllen ausgefloiTenen Milch 
dorch eine Art von Gährung, — von der noch dazu, 
oach^ einigen neueren Beobachtungen die Menfcheu-, 
milch foll ausgenommen feyu. Will man auch nach* 
de?] alten ^yfteme die Fettiaure als einen Beftandtheil 
des Fettes, die Zuckerfaure als einen Beftandtheil des 
Zuckers anfehen» fo hatte doch ein richtiger Unter- 
ichied und eine genealogifche Darftellung der nahem 
UDd eni/erfi^emBeftandtheile,die hicx ohne Unterfchied 
in ^iner Reihe nach einander folgen » gemacht werden 
muffen. S. 9 u. 11^ unterfcheidet der Vf. den Leim 
von der Galiertef und verfteht unter jenem Namen das» 
was eigentlich Faferfioß (matetia fibrbfa) heifst. .Viel- 
leicht hat ihn dazu der Name Colki verleitet, mit dem 
einige den Faferftoff des Mehles bezeichnen. Nieraals 
wird die thierifche Erde, von der doch der Vf. richtig 
fagtt dafs Ite aus Kalkerde und Phosphorfäure beftehe, 
im Feuer zu lebendigem Kalke werden, wie es S. 13./ 
heifst. S. 16- wird der thierifche Leim als Beftand- 
theil der Knochen zweymal aufgeführt; das erftemal 
foll diefer Name ^wahrfcheinlich das^ bezeichnen, was 
der Vf. .vorher Gallerte nannte, und das zweytemal 
den Faferftoff. Eben fo S. ig. bev den Haiiren, wo 
das VVaiTer thierifchen Leim ausziehen und doch thie- 
rifcher Leim zurückbleiben foll. Wenn S. 20. die Säfre 
in Umlauf endet verweilende und ßodende eingetheilt wer- 
den , fo möchte im gefunden Körper fchwerlich die_ 
Galle mit mehrerm Rechte zu den Hockenden gezählt' 
werden , als das Fett. Gelblichtgrün ift vdas gefunde 
Btutwaffer S. 22' doch wohl' nicht. Als nächfte Be- 
ftandtheile des Blutes werden 5. 34. das thierifdie GaSf 
der Btutkuchen und das eyweifsähnliche Blutwajßr ge- 
nannt. Der Blutkucben e'ntftfeht ja erft im todte^i Blute 
durch Gerinniing des FaferftoiTes, mit dem der Cruor 
fich zufammenf(^tzt; und das thierifche Gas^ was aus 
warmen Blute ausdünftet, ift als fokJies nicht in ihm 
enthalten. Da wir hier' eine halbe Seite anwen- 
den müfsteni um diefe Angabe völlig zu berichtigen/ 
welche den Anfiinger unvermeidlich auf eine irrige 
Vorftellung führt, fo wollen wir nur auf den J. 2267 
bis 2274. in Hildebran^ts Anfangsgründen der Chemie 
verweifen. Der Vf. nimmt auch einen Gaüenfioff des 
Bluts an ; ohne Zweifel durch Fourcroy's angebliche 
Darftellung von Galle aus Ochfenblute bewogen. Flüch- 
tige Stoffe find freylich im Blute enthalten« aber ge- 
wiö nicht, als eine luffförmige elajiifcheBififfigkeit, wie 
5. 30. mit klaren Worten fteht.* Knochen und Sehnen 
S. 37. find doch nicht reizbar. Dafs der Nafenfchleim, 
S. 41. auf glühenden Kohlen ohne Geftank beyna^e 
ganz verfliege, möchte Rec. nicht behaupten, wenig- 
uens iil.ihm der Geruch des verbrenneiiden Nafen-' 
fchleims nicht angenehm. Ltbensluft wird in das Blut 
der Lungen venen wohl nicht eingefogen , (S. ^6*) fon- 



dern höchftens die Grnndlage . derfeiben. Die Menge 
des Kerzhiutebvaffeirs S. 72. foll in lebenden Meuicheh 
kaum fichtbar ftyn. Auf Welche Erfahrungen mag die- 
fer Satz fidi gründen ? Dafs die Galle den Darmkoth 
gelb färbt, S. 100. kann man wohl nicht zu ihrem Nut- 
zen rec|inen« .Den Geruch der Salbe an den Scham- 
lippen S. 123. nennt der Vf.^iaft fardellenartig; das ift 
er aber nur bey einigen , bey andern ganz davon" ver- 
fchieden und bey einigen, auch nicht unafigenehm. 
Wenn der Vf. fagc, die Menge fey fo betriichflich,.dafs 
fie wie ein butterartiger Firnifs die Oberftäche.der 
Schamlippen überziehe, (o ift das bey gefunden wohl 
blofs von den inuern Schamlippen zu .verftehn. Pie 
Blutftreifen im Schleime derMutterfcheide als Zeiihen 
der nahen Entbindung find S. 127. nicht hinreichend 
erklärt; das. Blut trieft aus dem Muttermunde, indem 
der Mutterkuchen anfangt fich abzulöfen, mithitr die 
aushauchenden Schlagäderchen der Mutter Blut ih die 
Hole ^er Mutter ergiefsen. Am Ende uuterfcheider 
der Vf. ein chemifeftes^ ein phtjfifches und ein fliufxoUy 
gifehes Leben. Es möchte aber wohl nur ein Leben 
geben , von dem die Eigenfchaften der belebten Kör- 
per abhängen , welche der Vf. mit den Namen : che- 
mifches und phyfifches Leben, bezeichnet hat; und 
das Epitheton phufivlogifch fcheint hier, zumal im Ge- 
genfatze des p/it/^c/L nicht ftatthaft zu feyn. Hie und 
da find Druckfehler ftehen geblieben, welche nicht am* 
Ende angezeigt find; fo auf dem Titel: phifioiogifch 
ftait phyfiologifch, S. 23. 26. mephtjtifch ftatt mephitifch, 
S. 28* ®>Q g^f fonderbarer , nämlich : „£&fn Geruch fand 
fafl. keiner'^ ftatt: j^der Geruch fad ^ faft keiner.'* üebri- 
gens fleht man, dafs der Vf. die neueften cheraifchea 
Schrifcen nrelefeu und benutzt habe, obwohl er keine 
namentlich anführt. 



NATUtLGESCHICHTR 

Eai.AjpiGEif, b. Walther: Der SckmeiterUnge XLIbis 
XLV. Heft. Tom. IV, Tab, CLII — CLXXU. Bog, 
Bb — Xx. 1790 — 91- gr.A. (lo Rthlt.) 

Die Befchreibung der metaUijchen oder goldenen (Me- 
taUicae Vienn.) die in dem letzten Hefte mit^der Ph.N. 
Chryfitis angefangen worden, wird hier fortgefetzt; 
wohin« folgende gehören. — Ph, N. Argentea. Die 
grüne filbwn fieekigte pMUnphalene. Dies ift fie nuit 
wohl, aber in des llec. Exemplar find die fiiberarttgea 
Flecken, die in der Herbftfchen Zeichnung fo fchuii 
gerathen, mit einer eben nicht verfchönernden Gold- 
^rbe von den Illumiuiften verunftaltet wordeti. — Pk* 
N. Bractea^ Die Goldplatteneutenpkukne. — Ph. N. Co* 
prea. Die kupferfarhiggeßreifte Euknphalene. Die N. 
aemxda Fabric. — Hr. £. hatte bereits obenftehendeii 
Namen diefer Eulenphalene bey gelegt, ols er nach ipä- 
tern Nachrichten erfahren, dafs es die Ph. aemula der 
Wiener fey, er will es daher feinen Lefern überlafTen, 
welche Benenniiug fie in diefem Falle bV}^ubehahen 
belieben möchten. Rec. würde aber den iilrern wäh- 
len! In der Hübnerfchen Abbildung (i.Heft Tab. L 
Hg. A) wird fie nicht J^od^y^ai fondern Calfytis (Chal- 

cythis) 
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cj/i/;u) gcncnnt. Das Bier abgebildete Weibclicn der 
£rperichea Phi N. Cuparea hält Rec. für «die N. itlußris 
Fabr. — Phl N. C. aureum Knock. Die ßotdene C Eu- 
"tenphat. Das goldene C ift bekanntlich NT ConcftaFaftr* 
— P/i. N. Dtauratu, Die göidglänzeiule Eulenphalene 
mit purpurfarbigem Schleyer: aus ungern. Hr. E. 
halt ile für neu , fie ift aber fchon von Hn. Borkhaußn 
unter den Namen Ckryfon bekannt gemacht worden. — 
Pli. N. Gamina. Die Gumma Eulenphalene. Das Gam- 
ma. Das Tpfilon. — Ph. N. Circumflexa. Die Ctrcum' 
flex EulenphaL Der Circumßex. — Ph. N. Fhifago. 
Die Drapdoreutenphalene. Hr. £, hat hier unter die^n 
Namen eine Eule aus dem Scppifcben W^rke vorftel- 
lig gemacht» die aber gar nicht hieher gehört. Die 
. eigentliche. N. Flavago Fabr. hat Hr. E. auf der unten 
folgenden Tab. CXXtV. (ig. I. unter den Namen Ph. 
N. toga^A' abgebildet. Auf diefe fowie auf di^ un- 
gleich befler gerathene Figur in ,den Scribäfchen Bey- 
trägen ( 2. Heft Tab. X. fig. 2.) pafst die Fabric. Be- 
fchreibung. Mant.H. u.ini. — Fh. N- Argijritis. Die 
Eukitphat. mit filbemer Narbe. Die Silbernarbe. ' Soll 
zu Folge des unter die Abbildung gefetzten Namens 
auch N. Flavago Fabric. feyn, fie ift es aber wieder eben 
fo wenig, als die vorige. Hr. £. fehlen diefes auch in 
der Folge felbft einzufehen , da er in dem fpäter her« 
auskommenden Texte fie für eine neue Art unter obi- 
gem Namen ausgab. Doch auch diefer Name ift we- 
nigftens entKchrHefat d«^ wk wiflen^ dafs fie fchon 
vom Fabric. (Mant. IL q. Ig3.} N. Moneta genannt 
worden ift. — Ph. N. Meticulofa, Die Achatfleckigte 
Eiitenpfiat. . Der AchatflugeL Die 'Scheueute fteht nur 
des Platzes we«;ea hie^. >S.2do.. Npte. — Ph. N. Inter- 
rogationis. Die Fragzeicheneutenph. Das Fragzeichen» 
Die auf eben diefer Tafel ( CXlfl.) bey fig. 2. vorge* 
.ftellte Abänderung diefer Eule» möchte wohl mehr als 
Abänderung feyn. Man betrachte nur den verfchiede- 
nen Umrifs der Oberflügel. — PA. N. g^oto. Das grie- 
ckifche ^ota. — Ph. N. Infcripta. ' Die unhezetchneU 
EulenphaL Hr. E. erhielt fie mit derN. tnterrogationis 
von Bayreuth, und hält fte für eine neue Art. — Ph.- 
N- Feftucae. Die Sckwingeleulenphal. — . Ph. N. Chi» 
Das griechifche Chi. — Ph. N. Aceris. Die Ahorneulenr 
phaL' — Ph. N. P/t. Das griediifcJie Pfi. — PA, N. Tri- 
dens.^ Die Vothlichte Pfi EulenohaL Hier unterfcheidet 
Hr. E. diefe mit der vorhergenenden fo aufFalleod ahn* . 
liehe, und eben darum fo oft verwechfelte Eule fehr 
genau. — PA. N. Abßnthii. Die tVdmuuth (Wermuth) 
EukmhaL — PA. N. Alni. Die Erlmeutenplmt. — Ph, 
N. Deterfß. Die gefirrifte EuleuphaL mit verblichenem 
Flecken. Ift die N. Tanaceti der Wiener, die auch 
fchon von KaocA (Beytr. 2. St. Tab. II. fig, i — 9.) 
vorgeftejlt worden ift. — PA. N.Euphorbiae. Die Wulfs- 
mitchfulenphai Ift zwar Röfels, fchwarze mit weifsen 
kleeblätterformigen Flecken gezierte haarichte Raupe ' 
mit ihren Schmetterling (Nactv. 2. Kl. t. 45.), der 
Wiener N. Euphorbiae (Syft. Verz, S. 67. ö. 4) aber 
gewifs nicht. Die eigentliche N- Euphorb. derAViener 
und Fabric. tft nun bekannt, und vom Hn. BroAm in 
den SrribafcÄen Beytr. ( 2. Heft Tab. IX. fig. 2. 3. 4.) 
abgebildet worden, DieEfperfcheN.Euphörb. fcheint 



Rec. die N. Euphrafiae des Hn. Bor^aufen in fern. 

PA. N; Auricoma. Die Böcksbeereulenphat. — PA. 

vema. Die FrUhtingseulenphal. JIr. E. entdeckte 

um Erlangen, und And fie noch nirgends befchrieb 

Sie kommt von einer gränen Raupe, welche fich 1 

der wilden Melde in den erften Tagen des Ffuhlii 

aufzuhalten pflegt. — PA. N. Comta. Die grünlich brc 

ureißgejL'ckte Eule. Hieher gehört die richtigere I 

bildung Tab. CXVIL A fig. 7, denn die auf Tab. CXI 

fig. 6* icheint nur eine kleine Abänderung derN. c( 

fperfa anzudeuten. — PA. N. Aprilina. Die Aprilevi 

phaL Nämlich die N. Aprilina Liun. , die N. run 

der Wiener und Fabric. — PA. N. Orion. Die m 

lere ^mie EulenphaL zum Unterfchied der vorigen , i 

Hr. E. auch die grofse grüne EtUe^tphal. nennt. Ift ( 

N. Aprilina der Wiener und Fabric^ — Ph.N.Lichei 

Die kUine grüne EulenphaL Die FlechteneulenphaL — J 

N. Liguftri. — Die LigußereulenphaL — PA. N. Confi 

Ja. — Die weifsfcheckigte EulenphaL — PA. N. Egreg 

Die grünlich weifsfleckigte Eulenphalene. Ift nach Hn. 

eine neue Art, vielleicht aber nur N. vrBfina Fa 

Mant. IL 226. und des IVienerfyftems. ^- PA. N. Lu 

fica.. Die Ludifica. Die blafsgrüne EulenphaL mit | 

ben Hinterleib. Hr. E. er^tähh fowohl bey diefer , 

bey den vorhergehenden No^ctuis: Aprilina und Ori 

die VerauIaiTungen, welche zu der fonderbaren V 

wechslung, und zu jenen Streitigkeiten diefer gcnat 

ten Eulen mitgewirkt haben, und fetzt fie mit vie 

Genauigkeit auseinander. — PA. N. Lucipeda. 1 

bräuntich - graue Eulenphalene mit gelben Atomen. — J 

N. Culta. Die Hokbimeule. — PA. N. Erifthrocepha 

Die Eulenphalene der gelben rothkopfigten Raupe. Dh 

darf nicht mit jener diefes Namens verwechfelt w 

dfti, die Hr. Prof. Fabricius fchon eher befchrieb 

hat. Die gegenwärtige Efperfche ift nach der Rau] 

die des Hn. Fabricius aber nach dem Schmetterling \ 

nannt werdeü. Zur Vermeidung aller Mißdeutung z\ 

fchen der Noct. Ery throcephala Fabr. und Efper fchei 

ups Hr. Borkhaufen wohlgethan zu hab^ , uafs er d 

fer Efperfcben den Namen Xanthoceros gab. -— PA. . 

Linarine. Die LeinkrauteutenphaL — PA. N. RizoliO 

Die EulenphaL mit geäderten Streifen. Beider ift fch. 

in des Naturforfchers IXten St. gedache worden : jen 

(p.l30. n. 66«) unter dem Namen PA. tunula^ diel 

(p. 124, n.j:6.) unter PA. OmtrfKwiw. — PA. N. Vire) 

Grüfdichte Eulenphalene. — Ph. N. flavefcens. Die 

tronfdrbige EutenpfiaL — Ift nur ein neuer^ame zu d 

fchon früher bekannten N. Gitvago Fabr. Mant. II. 

172. Devillers hat ihrer Mich nicht unter den Nam 

Croceago , fonderu Qilvago gedacht. — PA. N. PaU 

cea. Die bleichgelbe EulenphaL Eine nicht feiten 

der Gegend desHn.E. fich vorfindende Eule, die ab 

nach der Meynung anderer, untejc die Geometras j 

hören foll, weswegen ihrer Hr. E. auch nur zweifi 

haft erwähnt. — PA. JV. Turca. Die rothbraune Eult 

plinL mit einem weifsen mondfiirmigen Flecken. — PA. J 

Ca*^enata. Die rothgelbe EulenphaL mit kettenförmig 

Binden. Mufste eigentlicher tatena genannt werde 

denn die Endfylbe ata bezeichnet bekanndich eine a 

dere Phalenengatiung. Hr. E. fand fie öfters in fein 

Oe 9 ü 
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Hegend f aber noch Ottbefciiriebej]^ Ur, Barkhaufen h»t 
fie;iIVW.pi*wfcjf(i geijaönr. — 1^ Nj, Tigertna, Die 
gAbbraune getigerte Eulenplial. "' Hr. £. ift gepelg^t» fie 
liir die N. rubigiaea der Wiener qnd Fabr. Maut, p.^yp,. 

^ zu hfllteu. Allein fie ift die N.Sulpktirago der Wienert 
und diefemnacb weder der Raupe pocfi 4eip Schmet- 

- terliuge nach, unbekannt, t— PA. N. floccida. Die gelbe 
F.tdenpkaL mit woUufften Flecken^ Sie faad fidi in Hxi. 
E, Gegend. — Pä. N. Trfgrofiimf ca. Di^ graue ^uten- 
pkat. 'init dtey 0uerßreif0n. -— Die N. Trijinea der Wie- 
ner.,-^' Pfz. J?V. togata. Die gelbe EuknpImL mit rofen- 
farhi'ger^flecktcr Binde, Ift wie ichoji oben erwähnt 

. i^ordeii N. FUvago F^abr. -^ PA. N. Prßetexta. Die 
gelbe ii^IeiipÄflknf wf^ breiter röihlichter Binde, Ift djc 
N. Rtitilago des Wienerfyftems. Hr.E; hatt;c ihr fchoo' 
erftern Nnmeu , als fie ihm erfl: nachgehepds unter die- 
fem richtigem bekannt wurde« zugejthejlt^ -rr Ph.'ti. 
Pucäta^ Die röthliche Eulenphat, mit blafsgelber Binder 
Aus Italien. — pA. N. Luthargi/ria (Lith^rgyriä)^ Die 

• röthgelhe EuUnphaL mit ßlbergldffizender Unterfeite, JBtoe 
rieue Art AUS Aogsburg. — PluN.Pinip^da, jDiirFpAr 
reneulenphal;. Ift Bambyx i|>reta t'abr. 

. Leipzig, h. Vofi| : Botamfches Bilderbuch f&r die ^w- 
gend und Ffiunde der Pflanzenkunde. Hersmsgegc- 



hen ron Frieänch DfW^r.. f.B. 11— VI, Htfu 

(SRthlr. 8fr..) 
lo diefen Heften w;erd^ nacfaeioiander jd)gebildet 
und auf die bereits angezeigte Act befchrieben'; das ' 
Märzveltchen , die gemeine Gänfebiume » die rotfae 
TaubnelTel» die^u^^p^^dotterblume» die wofalriochende 
ScbluftelbJuuie (die Zeichnung fcheiat mehr P. veris 
ekitior zu [eyu) 9 das BifamHüaut, die Gukgoksbiume» 
das Lungenkraut, die Gauchblume^ der« gewöhnliche 
Erdrauch, das kleine.Mänrephrchen9 das gr.ofse Scholl* 
kraut^ der kriechende Guufei« die gelbe Taubqeflelt 
der Gundermann /Kornraden, die Schafgarbe* die 
ApkerwinfJe, der grofse Wegerich^ das gemeine Kreuzr 
kraut, die fcharfe Dürrwuri, die gemeipe grofse Klette^ 
der gemeine Hederich und Beinwell, der Ruhralan^ 
das Gauchl?eii (T.JCXXn.). der Gcisbart^ die Ackfer- 
flcabioCe, die GänfeporeotiH, und der wohlriechende 
Waldmeifter. |lr. £). hat fidh durchaus gleiche Muhe 
gegeben, das WiflenswÄrdigfte für feiaea ZwedL zu 
fainrafrln,\ind leicht darruftejlen. Die Kupfer fcheinen 
anc^ nach und u^ch kräftigter« tefter und heftimmte^ 
zu werden. Rec. wupftiit, uqd hofft nach der fort- 
dauernden Ausgabe diefer Hefte, dafs die Arbeit auck 
das ihrige zur frühen Bekandtfchaft tnit der Pflanzen«< 
künde» und zur Ausbreitung d^s (jeCcfa^acks an d^iy 
felben bevtra^en möga 
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fiti^^KAVKBB^T. OhneDmckore: lllttminatut dirigtmttjodßy^ 
Sfihottifcher 'Ritter, .Ein Pendant %vi der'niclit unwichtiapn 
Schrift : Die neueften Arbeiten .dp$ Spartjiciis und Philo in den 
Xlluminaten - Orden , jeut ziiip erftenmal gedruckt^ und zur Be* 
her^gung i>ey gegenwärtigen Zei^laufren jierausge^eben. I7P^ 
'7V 9. 8« (^ ^0 "~ Der Qerausgebetr glaubt denjenigen« ivx 
Wcldie die mllemthglben unßchtbar wie die Peß ixn Finftem Jchleir 
tkende JUmaeht der Staatsumwülzer Interede gewänne« (welcher 
Jargon! ) durch, die Bekanntmachung diefes Illuinihacengrades 
einen nicht unwichtigen Dienft zu leiden. Er le^ auf dem 
AIm^ ^^' f^^fi^^ Publidtät auch fein Schärflein' nieyier« und 
freut ßch » wefia Jeine ,Abßckt geling^. ( Uns ^el hier der Bau^ 
elh » der ^^V^ Holzbundel zu HuHens Scheiterliaufen trug; 
fchwcrlich dürfte al^cr woW das : O Jancta fimpUcitasl liieher 
paffen!)' iinmerkungeR -hat der üerausg. dieCem Grade nicht 
bftygefögt; er ift fo« wie er aus der Feder des Vf. flofiij ab? 
gedruckt, nttr,mit4m Dnterfchi^de^ dafs Ausdriloke und Stel- 
len , die die Meynunl^^es Herausg. , ^^s ob^er Illuminatenr 
■acden Staatsumwälzungen bezweckt habe, diu'ch Schwabacher 
Schrift herausgehoben, andere -hingegen, die aufweinen möra- 
lildien Zweck hindeuten, und ^ener Meyflung nicht gUnftig 
Cdnenen« uoausgeuichnec geUflen worden. Stellen z. B. wia 
folgende: „Willft du Jich würdig madien,^ das i^rtere Ileiligr 
thum zu bewachen , fo mufs dein Herz rein und lauter , dein 
öcift Von gdttU<^9m Feuer für die Würde deiner Statur «ent* 



hr.^iit /eyn;': oder: .Jch will atMI mm an der Unfdiuld« 
der Ärmttth, den Niothleidenden und jedem gedrückten Hedli* 
^en, wo ich Gelegenheit ^ide, rittcftlich :heyftehen;" oderx 
„ich gelobe, die Erfüllung meiner häusilichten , geifelHgen und 
bürgerlichen Pflichtt.Q meinem Hennen heilig Üeyn zu laiTen 
^c.*' Ueiben unbemerkt; da hingegen die Lefer auf Stellen, 
wie folgende ,* als auf ^ein Gefträuch , unter welchem eine 
Schlange verborgen* liege, aufmerkfam gemächt werden : „Nie 
will ich fiin frkmeichler der Otofseu , nie ein fiiedrimpr Fürfien* 
htecht Xeyn. Sondern m^hig^ aber luit Klugheit fur^agend» 
Freyheit xxxi^ «WeisJ^eic flre^ten, .Dem Aberglauben , dem Lafter, 
dem Pe/potUmut will ich , wo es ^in Orden .und der Weh 
wahren I^utzen bringen kann , kräftig wi^erftehen. Der rei* 
nen . wahren KeHgion ynii ich fleifsig nacfafpühren ji/ f. w." 
Was> der Herausg. in tiefem GHide ^elfehel^^u haben termeynf» 
haben wir nicht geftin4en ; wol)haber .Xek(ames Spiehverik von 
Zeremonien, ^ind vor allem e)pe höchft ,AbeiKheiiecliche Erklä- 
rung der ma iirerifchen Hleroglyhen, die nsLch jßahrdn Ilypo- 
^efe in den Briefen itb^er iie Bibel im yolbston fchmeck^. Zum 
Berichlufs können wir igjcht unbemerkt jaflen , dafs es ander- 
weitig bekannt' geworden ift, dafs von diefem hier micgetheilcen 
Grad auch nicht eine Zetle dem Stifter de^ lUuininatenordens 
eigen , und dafs er fowohl von dierem als allen denkenden Glie* 
dern des illuminatenordena genifrbüligc worden ift. ' • < 
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^RZNErGELAHRTHElT. 

Lbipzig, k. Jacobäer: Eri^ Gottfried Batdingen 
neues Magä^dn fär jgerzte. Vierzehnten Bandes 
erftes bis fechftes Stück. 179:1 5328. Fanfeehu- 
teja Blindes erftes bis iechftes Stuck. X79J. 565 S. 8. 

VV/^ir begnägao uns bJafs ran den erheblichen AJb- 
▼ ^ handiungen -in diefen Bänden Nachricht zn ge- 
ben. Das erfle Smck «nthäit : Berichtigung einer faU 
Sehen Rechnung in den Krankenüerzrichniffen in den Spi- 
tälern rier Fr. Mifericot/dioe deutjcker Provinz. Sie ha- 
bea nur «n ihrean Spital in ^'jen 994 Kranke zu viel 
angefetzt. Eiw ährige Ui^erficht der in das gültig - Ho- 
Spital zu Wurzburg aufgenonmenen^ Kranken 1791 bis 
1792, — Etwas über den Satz des Celfusj S^^i^seß 
f^^^PSJiu^iUum exjperiri, quaf^^ni^liumt ron 
Hn. D. SaUaba. 

Zweytes Stück : BetjtragzurGefckichte einiger Art- 
neymittet der Araber von Hn. D. Meyer ^2i\is den Ph. 
tranfact. Befenders vom Tebafchir, wovon unlängft 
in'Götting«n auch rine Probefchrift erfchieri. Eine che- 
inifche Unterfuchung diefes Mittels , ebenfalb aus den 
Ph. tranfact. kommt im vierten St. vor. Ueber die Ncfth- 
wendigkeit mehr Zeit auf die GeburtsHlfe zu wenden, 
o/j gewÖhnUch gefchieht, von Hn. Sunk. — Domeier 
Fragmente über Italiens Medieinalanßalten. Prof. Ro& 
in Modcna befchvrerte (ich, dafs man die Ferien fo fehr 
einfchränke. £r gfebt jährlich dreyfsi^ Lectionen. Im 
Spital nimmt man, wie durchaus in aUen für ditf Luft- 
fenche beftimmten Spitälern, dje ÜLranken nur im Som- 
mer auf. Perin». Der Herzog (ey in den Dominicaner- 
prden getreten, um feine Sünden zu büfeen. Die Me- 
dicinalanftalten ^nd dafejbft äufierft fcWecht* Bodoni 
verkauft fdten neue Lettern aus feia.er Schriftgiefserer, 
fondern fchon von ihm gebrauchte, welches auch bey- 
%Tigt, dafs feine Drucke insgeftmmt fb vortrefRtcli find« 

Orjttes Stück : Hn, WedekinJfs Rückauiwort an 
Herrn Hufeländ. Hr. W. nimmt dh Hofinannifche Theo- 
rie von den Pockendrufen ^n Schutz, öhn^ neue Grün- 
de für fie darzubringen. Abarten des Pockengiftes kfinn 
er fich nicht denken , vielmehr bleibe daflelbe immer 
emeriejr, und errege eine und diefelbe Krankheit. 
Wenn verdunßetc3, und fonft verdorbenes Pockengift 
einen Ausfchtag an der Impfwunde, und keine Pocken 
erteg^. fo fey dtefes eben fo, elsMrenn die Hand eines 
Wundarzte», der ein faules Gefchwür behandelte, mit 
Ausfchlagcn befallen wird. Das Pockengift könne auf 
Reine andere Art verändert werden , ab dafs es ilärker 
oder fchwacher werde: es {behalte immer (isiue fredfi- 
. J* L. Z. 1796, Zwtyter Sand. 



fche Natur. Von den Vorthefleii 4er Inociflation, 4Sp 
Mr. W. meiftens auf Nebenumftände fetzt. Jn Münfter 
impfte man gegw Hofmanns Rath, da eine faulichte 
Seuche herrfchte, und von faftfen, die geimpft wur-* 
den. fiarb einer. — Ueber die Künigt. Pr^ufsifckeni 
teldhofpitäter im ßAenjättrigen Kriege. Ein Brief dea. 
fei. Cothenius an Hn. B. macht dtefen Auffatz fehr a«.- 
gehend. Man .ficht. aus demfelbeii, dafs Hr. C den 
Tadel des Hn. Fritze (im K. preufsifchen Feldlazareth; 
tief fühlte, und dafs er alle Gründe geffifTentlich aur 
fuchtfich zu veriheiidigcn, und die preufsifche Laze 
retheiurichtung unter feiner Direction in Schutz zu nöh/ 
men. Auch des fei. Zimmermanns Fragmente kritiGrt 
Ar fcharf. — ' Ueber 220,000 Krauke und fileffirte oin-» 
gen in den lieben Mutigen Jähren genefen aus deij- 
preufsifchen Lazarethen. Wie viel Krüppel darunter 
gewcfen feyn mögen, und wi^ viele bey einer folchen 
ZaW derGenefcnen geftorben feyn mögen, kann raa« 
fich Icfucfat denken. Hr. Cothenius hatte . wie er faftu 
die Liften noch bey fleh , da er diefen Brief fchri^b 
Hatte er doch wenigftens die Zahl der in den fieben 
Jahren in den Lazarethen Geftorbenen angeben mögen! 
Friedrich befreyete fich bekanntlich felbftbey Ausbruchi 
des erften Schlefifchen Krieges durch die Fieberrinde 
von einem Quartanüeber: Cothenius erzählt in die ' 
fem Brief die Folgen diefer Kur. Noch im Jahr 17.«'' 
litt der König an den heftigßen Verftppfungen desTJa! 

r'^!?f% "°r K^^!"*"^ '"• ^Vi^-k^ne^n des eritidin 
inchtRoffes: Cothenius konnte ihm kaum den Gedanken' 
benehtnen , dafs er in diefem Jahr fterben würde. Der 
Egerfcbe Brunnen, die genauefte Diät, und das Zutrauen" 
zu feinem Arzt rettete ihn. " • 

- ^?'^*^^?*- ^^* ßr(^ «on Berchtold Vorfchta^- 
den oftern Gr/«/^ des aUzufMien Begrabens vord 
beugen, deffelben VorfcUag die Urfachen der Seekrank^ 
ketten zu befiimmen und die beße Art fie zu hcüen aus. 
^nden. Der letztere Aüffatz enthält eigentlich nur 
yoffchlage. wie man durth EinfammljMi^ deV Berichte 
der Schiffswundlrzte Über medicinifche Gegenftändi 
auf Seereifen zu einer genauen Kenntnüs der Krank- 
httten der Seefahrer gelangen foll - Akademfche 
Litnatur Mer^^^ und ktajßfche SfhriftßMer. 

mlchemedkiMfdieQ.^enflande betreffen vom Heraus 'J^ 
ber. Es find nur die^Fitel der Schnüren, aber Soch fj 
den brauchbar, der wiffen wlU, was Hr. ß befitzt _ 

p, JÄ^^-'^J W" ^P0Ui»ir nicht ^ergißet. 
^L^l «n«.l m efaem der vorigen Stack! roa 
diefem a,geaft«derfpr«*«,r<»id«u ßfeüteUe, aber 
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weUhe commentldt ^vird , ift au^Alxingcr*s Biographie 
Leopolds in der deutftiicn Mona^chrift. — Literatur 
des praktijchtn Jrs^es übeüiaiipt, Ret, fai>d unter «lie- 
fer Auffchrift was er nicht gefacht hatte, eiwfe Anzeige 
der Ausgaben von Boccaz, die Hr. B. bi fitzt. — Hn. 
Kerßing (verftorbenen Thicrarztes zu Hannover) 177Ö. 
an Tliurtn ang^ftdlle Vtrfuche mit defn müt'terkdrn. Ei 
zeigte ftch nicht giftig. Nur ein Schaaf ftarb, dem 
jhan eine Infufion von Mutterkorn in die Halsader ge- 
l^rützet haVfe. Wahrfcheinlich würde dfcfes ohnedem 
kränkliche Thier auch geilorben feyn, wenn man ihm 
0ur Wafler in die Ader gefprützt hätte. — ^Ä. Gfr. 
Brendel f Prof. in Görtingen. ßefonders über die patho- 
legilch-praktifchen Vorkfungeh diefes verdienten und 
berühmten Arztes. Eine Krankengejdikhte eines wahr* 
Icheinlicfa unheilbaren Kindes. 

SechAes Stück: Hr. D. 'DolVe f^nd in einem Fall 
das Ragolofche Mittel zur Heilung der fallenden Sucht 
Yöllig wirkfam. Vom Theriak. Verzeichnifs der Schrif- 
ten darüber, desgleichen der verfchiedenen Arten und 
Spielarten deffelben, und von d en. ehemaligen Feyerlich- 
keiten bey Bereitung oiefes Mittels. Vtfzeichnijs akad. 
Schriften von Würmtnu Ift unvoUftändig, und daEer 

^ wenig brauchbar, Bey einer epileptifchen Pcrfon fand 
»an das Gehirn knorpdartig verhärtet, und im Gehirn 
^tnen J^ochen. -7 Utber die Lehranfialten der Botch 
nik in IVitn. Diefe Nachrichten fcheinen von einend 
Manne herzukommen, der den Wienern nicht hold ift. 
Der Garten der Univerlitöt kann von Liebhabern der 
Botanik wenig benutze werden» weil Hr. Jacquin gar 
za gleichgültig und dabey zu eiferfüphtig ift. Der Gar- 
ten der Jofephinifchen Akademie fey eine wahre Satyre 
euf einen botanifchen Garten« Der prachtige und vor- 
treffliche Garten zu Schonbrunn » ausgezit;rt mit den 
Hfeichchnmern aller Theile der Welt. Aber auch in die- 
fem veri^&ttet Hr. Jacquin keinem die Unterfuchung 
auch nur einer Blume , aus Furcht, vielleicht eine felte- 

. ne Pflanze weniger in feinen Werken beiiannt machen 
ztf können. Sogar die Hofcabale^ bar ihren Einflufs 
auf den Garten. Der Kaifer aber iß ein grofser Vereh- 
rer der Floren, und läfst alle ößerreichifchen Pflanzen in 
einem befoiadersdazu beflimraten Garten fammeln. Der 
li^ton van der.'Lühe f und der Gärtner' im* FiirlU. Kau*^ 
ottziichen Garten, Hc. Frofiz Schmitt zwcy um die* 
Krauterkunde wahrhaft verdiente Manner in Wien. 

Das efiile Stud^ des fünfzehnten Bandes enthält: 
Oeber Ldudon*s letzte Krankheit und Tod, von Ho. Bal- 
dinger. Ift eine flüchtige^ zum Theil abgefcbinackte 
Parrallele, gezögert zwifchen Friedrich II. uud dem Hel- 
den dts Vf. Nur etliche Proben: ünfolgfamkeit gegfen ' 
die Aerzte vAr beiden üötterwonne. Auch die Schaam- 
häftigkeit hatte Laudon mit Friedrich gemein. Fried- 
rich war immer weichleibig, Läudon harileibig (!). — 
Nachricht t>oif einer Streitigkeit' der Wiener Aerzte mit 
Herrn Pf^fis von StÖrlt utid Bn D^can von Schojutan. 
Die Nachricht ift anonym; niari mufs alfo iBre Gla^ib-^ 
wö^drgkett dahin gefteUt feyn Itfeo. ' :Wenn aber auch 
ni^r die. Hälfte von /dem wahcift,. k(7:as 'der Vf.^gt ; 
« fo bedurften die WiWtt J^erztec^ oa^ die Wiener * Ein* 



richtungen eines Frank. Bey Störk baten drey Männer 
um Erlaulrnifs die Sraars^züc^' künde zu lefen: fie wur- 
den aber abgewiefen , und an die Land -^ und Hofßelle 
wurde berichtet» dafs .diefes eine für den Staat fchäd- 
liehe W^iflenfchafi wäre. 

Zwey tes Stück : Mtdicinifclie Neuigkeiten von Wien 
und Italien^ von einem Ungenannten ' Enthalt nicht 
viel der Bemerkung werthes. In Venedig ill ein Chi- 
rurg» Nahmens Pajola » der von 413 Kranken, denen 
er den Stein fchnitt» nur drey durch den Tod verlphr. 
£c operirt nach le Cat*s » feines Lehrmeifters , Methode. 
Aufrage wegen zweyer C afu um co nfc ientiae für 
den Arzt. Die erfte Frage id nach Rec. Ermeflen fehr 
leicht zu beantworten: ob man in einigen Klillen den 
Kranken das Leben verkürzen dürfe < Ob der Arzt ge- 
wKTe^ ihm aavertrauete GeheimuUIe oAienbaren durte? 
Die Antwort auf die letzte Frage muis nach den Um* 
fiinden verneinend od^ bejahend ausfallen. Ufber 
das Studium der Botanik vom Herausg.^ ^ der ehe- 
dem ProfefTor der Kr.iuterkunde in Jena war, ein 
bey. Antritt feiner Lehrßelle, Tthon gedrudcter Auf- 
fatz. -7- Ueber wiiieri^xtüHiche Verwachfung vetfchie- 
dener Tlieile unfers KSrpers ,mit einander» von Hn. 
Ackennann in;Zeiz. 

Drittes Stück/ Zwei/ Kfänkengefckichten von Ho. 
Stärkt ein in Paroxyfmen wiederkommender Wahn, 
ilnn*, und ein apoplektifches Fieber; Beide wurden 
durch die Fieberrinde geheilt» — Eine Krankenge- . 
Schichte 9 von ein^ Dame felbtl bcfchrieben. Es id* 
fchrecklich ; wie diefe Frau gemartert wurdö. Jhr Arzt^ 
der fie fchwanger glaubte, und der die ]«lnfbindungs- 
kunft vorzüglich iludiert haben wollte, liefs fie g-egeii 
drey W9chen laug auf eine unerhörte Art Un Geburts- 
Jlübl foltern. Ihre Krankheit befti^nd in Verflopfungeo 
der Eingeweide des Unterliebes. Noch ein peuit Worte 
an HiTÄ Hofr. Wedekind von D. JL. W.Mufilmd, Prof. 
in Jena. Wider Hn. W. Auflatz im Magaz. B. XI V. 
St. 3. — Schriften^^übtr die htfdropitobie, vom Herausg. 
Literatur über ZaJmkranMieiteu i von Hn. D. Metjer. 
Auch über Regeneration, P}Ogenie, u. f. f. kommen 
in diefem Stück VerzeichniOe von Schriften vor. 

^ Viertes Stück: Mutterkorn und Kriebettrankheit. 
Erßer Abfchnitt^ LHeratnr. Vom Herausg. Was in den 
folgenden Abfchnitten vorkommen fpU , bemerkt Hr. 
B. nicht: indeffen kt 4iefer Bey trag des Dankes werth. 
Vieler Raum hätte fich erfparen laflen, wenn er -nur 
feine, wenigen Zufatze.zo Taube*s bekanntem Werk 
hätte abdrucken latfen. ^ — Authentifche Nachrichten 
über, die botanifdie Lehranflaken zu Wien 9. von Hn. D. . 
liaumgarten. Der Vf. vertheidigtHn. Jacquin .gegen die 
Aeüf^yerungen im XIVB. desMagaz. St. 6* und beweift 
fehr einleuchtend , dafs man nicht immer auf den nei- 
difchen Charakter eines , Botanikers fchliefsen müfle, 
wenn er auch nicht jedem Fremden alles mittheile, und 
überhaupt auf alles, was ihm anvertraut ift« genaue 
und pfiichtmufsige AufGcbt habe. 

Fanfr«s Stück : Ckirutgifeher Brirfwechf, i zwifehe» 
E.Q, BMiHieir tmd Hm. Uojr. Siebold z» Wvrzbwg. 

Er 
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Er betrifft* eine feckfefchWufft dii di*tö einen Backen 
bev einem Frafuenzinjmer, welches mit der ü^fchwulft 
auch abgebildet ift. Hr. Siebold heilete die Kranke 
durch die Exl'tirpation der Gefchvvulll und des grdf&ten 
Theiles des Sackes, j?)ücklich. Etvjos über^die Böhmi- 
fihc Lit ratur in Hinficht auf Hydratogie, Ift eine ziem- 
lich vblMand?^es Ver/.crchnifs dei Schrifren. die über das 
EgerfcheWafi'ergefchrieben worden find, und zugleich 
eine Nachridu von den VerbefiTtJrungen , die Ffanz der 
Zweyte mit dien Anftalten ura den ßi'unnen, zur grö* 
fserii Beqüemlicbkeit der KurgSile, getroffen bat. — 
IQachrichten von dtM gegenwärtigen Zußandc drs altge- 
meinen Krankenhaufes in Wien* — Gejchichte, eUer 
Scrofelnkränkheit. — Eine — GefJiicht% als ein neuer 
Beweis von Weibettrene. Die Gefcbkhte ift nicht fo in- 
ttrefTant, als fie der Vf. ausgicbt: aber He ift ein reden- 
der Betxeis für den Satz : dafs der Arzt durch unvor- 
ftcbtiges Urtheilen und Handeln grofsen Schaden ftiften 
Ein Kind ftarb, weil itian einen ^itetartigen Ausflufs 
aus der Harnröhre für veneriftrh hielt, und Queckfilber' 
dagegen brauchte, und in eine fonft friedliche und 
giückiicheEhc wurde derSaame der Zwietracht gelegt, 
we^il der Mann glauben mufste, feine [iattin habe, dem 
Kinde das Gift der Luftfeuche luitgetbeilr. Endlich hol* 
te fich der Mann die Luftfeuche, und tbeih iie erft fei« 
Her Gat'tin mit« 

: Sechlles Stück : D. Oskamp Gedicht in me^ioriAn^ 
^o^ Ofierdtfk Sdiacht^ cum ^nedicinae projefforis orrfi 
^arii per Jexaginta et tres drcitey.anihos in /Icad. Rlie- 
«o Trajectina perfuncius dignitate mcrte naturali periret 
ann. 1792. Ein Gedicht, welches ikh durch den gu- 
ten römifchen Ausdruck empßebh. I^achrichten von 
dem zu Jiitfierdam verdorbenen Pvofcjfor tiic, Lorenz 
Burmann. Er war ein Schuler Linne's vud vortreßlicher 
Boianiker, der mit den Liebhabern dief^t WilfeAfchaft 
in mehrern Tbeilen von Europa in Verbindung fiand.— 
Herrn Fries « üouvernementsarztes Zu Vrting , l^ach- 
richten an H«. fiicotai in Berlin iiber den Zvßund des 
PledicinatwefenifnRufshndund über feine Ri-ifen^ d'Sgtei- ' 
chen über die ISaturgefchichte und das Klim'i Vrting. 
Ein ungemein aujuehender, gooz kunftlos gefchri ebener 
AufTatz eines aus Herrn Kahns Archiv und Hn. B. Jour-' 
nal den Deutfchen vortheilhaft bekannten Wundarztes, 
dt?r kernen Auszug leidet, und aus dein wir nur eine 
oder die andere kleine Bemerkung ausheben. Nach 
Archangel kam im J. 1792. der erlie Arzt« der aber alie 
Ausflcbten hatte zu verhungern. In Rufsland britueht 
man fchr gern Pfufcher. In Jaroslaw untergrab ein 
Laufer das GiSbk eines gefchickten Arztes: Pürll Orlov 
liefs ficb von einem Pfufcher behandeln, und der Gene« 
ral Gouverneur Melgunew brauchte bey dem« Brand an 
denFüfsen, den erfich durch den Gebrauch ^crSchnee- 
rofe zugezogen hatte (vergl. Köfpinj einen abgec^ank- 
ten Fändrieb. Alle allgemeinen Mittel, welche Quack- 
falber, empfehlen, machen in Rufsland grofses Gluck« 
wo man feit»e Kranitheit auf einmal lo» feyn will, -D^- 
Vf. nennt fehr naiv feinen Aufenthalt eine medicinifche , 
Verbannung. aus dem Lande vernünftiger Leute. Als 
eiDz.igem Ausländer feiner Religion hegegneo ihm aucb ^ 



Hlnderniffe, M'die ein«t {6 leicht nit&t den^erf mach- 
te. Er^mufs feine Kindec felbft taufen« und hat 
„zweV liebe, liebe Frauao li^egraben« wenn ich nicht 
,«felblt fagen fcdl« Verfcb'arren müden« Denn die von 
H Wolke fo fehr gerühmte Aiifkkmdg der Geißlichiieit 
,,]n Petersburg hat in unfern kalten Prbyinzen noch 
9,nicht können und nicht wollen aufkeimen. Die Bi; 
,«fch6fe und ihr Anbang haben den alten Adam der Or- 
„thodoxheic noch riicht abgelegt« glaube auch nicht« 
„dafs ich diefe Glückfeligkeit jemals erleben werde.'' 
Verzeichnitfe von Schrifteni z.B. über den Scbaarbockj 
bc&biiefsea diefcs Stück. 
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VERMISCRTE SCHRIFTEN. i 

Riga, b* Hartknocfai Memoiren* hiftarifche und gc^ 
tante Romane aus den Zeitaltern Lud\^'igs XiV, 
XV und XVL Eruier Bund, ijfu 224S. »• 

Auch unter dem Titd^ . ,. 

Pfftraite einiger noch lebenden Damen des franzUßfchen [ 
Uofesi Nach dem Leben gezeichnet. 

iilemoireh etc. Zweijier BcHd J792. ^88 S. oder: 

Duchs Geßändnijfe des Grafen van** * Ein i.ieh- 
lingshuch von J. J. Roußeau« ; 

^'MiinoireH etd. Dritier Bandii^'^. ^56 S. oder: . 

Memoiren eines Emigranten , der kein Emigrant wbf. , 
auf feiner Reife nach Spanien iili Jahre lf(^U '^. 

Der allgemeine Titel diefer Sammlung, ron Wdeher, 
uns nurdrey Bande zu Geficht gekommen find, er^) 
öffnet der Induftrie eines Ueberfetzers ein fo weites*; 
Feld, dafs diefe Memoiren leicht zu einer anfebnlicbea ' 
Btbliothck anwdchfen könnten. I^le Dildniffe einigt'. 
Damen des franzUfifchen Hofn^ welche den erften B£»di 
ausmachen I find zu ihrer Zeit in diefen Blättern em-^ 
pfohlen worden, und der Rec. hat den W^unfcb ge^i. 
üufsert , dafs fie von einer gefchickten Hand in d^s. 
Demfche übertragen \Verden tnöchten. Diefe Arbeit 
W^r febr fchwer; dei^ der Sti) des Originals ift, fo- 
viel wir uns noch erinnern, häufig gefucht, zugeCphzc 
und von- einer gewifien nvetaphyfjfchen DunkeUieiC»* 
Wir können von dem Ueberf. nicht rühmen, dafs er 
die Schwierigkeiten glücklich befiegt hätte. Bey deü 
Flüchrigkeir,. mit wekher er gearbeitet zu haben fcheint, 
ift ihm oft das richtige Wort fsnrgangen; und der 
häufige Gebrauch ausliindlfcher ünd^neuer, nicht inür 
mer glücklich gebildeter 'Wörter', die Galli/ifmen, 'die 
fehleihaften Wortfügungen haben den Sril feiner Gra* 
zien beraubt und den Ausdruck bisweilen ganz un- 
verfiändlich gemacht* In dem Portrait der Grä.fin Hou* 
defof S. 63. heifst es : „Jedes Vergnügen fcbmejchelte 
ihr, v/enn es fich mit der Fautkeit Cpareffe) vertrug.^* 
Wekh' ein widriges Bild gibt hier der deutfche Auf- 
druck, welches die ürlchrift gewifs.nldit erregen i*oUi 
te, wie der Zufatz zeigt: „nicht jene Apathie^ welche 
alle Arten von Genüfsen zerftöft, fondern jene cowbi- 
nirte Sorglofigkeit, wekhc du Entbehrung aller Mühfpligr 
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Jei^C^n den S(»rgeKi röfziett^; cer^bfte Villeeeit Gtlaht^tM- 
der PrQject0 fiod.«« Folgende. BemerkuBff -S«. 11 8» 
wird ka'utn t^ftändUch fejj^, wenn dan Oe nicht fran- 
zöiiirch denkt : „Eine Danie^ wdch^ den g^ttn yerj^ani 
(lebon fens) hat* 4as Alter der Verirrungen durch- die 
Ütüifstnittei (4ei reflbarces) der Vernunft zu erret2en, 
iirird Weit mehr gerächt iverden. als dre welche in.lau*. 
ter KtfigMt (fagefle) gttu Wiirde/' tft S0nderkngkiU . 
^in erträgliches, deutrches Wort? ^lat man je gefagt 
ScfMfse a uf eiwas^ folgern (S. 2 1 1.) 9 Üiid wie ^kann 
einem' nur etwas geübten Ueberret^er i^n Gailiziiinus 
^ntwirdhen « wie S. isß. JEntpfindfamer t als fie'is 

»UÄrfcheint?' 

• . • . • .' ■ - 

Di^. Confefßein^ du Coxbte de**/ find aHzu hß- 
icannt» als dab es nothig wäre» ein Wort darüber %u 
ßgen; auch bedurften fie der unzeiti^eh .£mt>fehlui|g 
attt" dem Titel nicht. Sie hätten wohl eine forgfältigere 
Bearbeitäiig yerdif9nt. . A^er JUer lielst ^aa gleich S» 
II, die lächerliche $telle: „während er über m^ine 
Erziehung wachM, fing fr damit an, de^ 'Mädchen 
eTn Kind zu macnen , und fiß fiVkl^t zt finit paj)^ zu 
heijrathen.*^ S.105 hetfstcs: ,^us guten Bürgern wer- 
den fie elende' neujg;ebackne Edelle'ute , fie. prahlen fnit' 
dem Umgang mit Leuten Von hohem Stande und er- 
zählen li^Oter ihngn. EÄnge von ihneiu die nicht ^tiKii g^* 
weinenlMenfchenverftand haben/* 

P&'s dritte Blindchen enthalt die .Reirebefchreibung 

eines Franzofen von ferpignan bis Barcellpna, und von 
da in fein Vaterland zurück. Wer nichts weiter als 



Zeitvertreib fucbtr demf^ann'dieCes Buch Dämi einige 
Stunden hinbringen helfen. Am län^ften .hält fich der 
Vf. bey der ^efchr^ibung rvon t^arcellon^ ^nf •' wo er 
einige Tage verWicSte; ^u gleicher 2Sett ^iebt erN:^di- 
ricjbten dber eineni Theil der fpanifchen Sitten« den Za« 
fia'nd der ^ Aufklärung und der Literatjir. * Vfßs er über 
den JeUten f^un(Lt Tagt« iltfehr (eicht und oherflächtich. 
Auch Würde man ihm die Details feiner Unterredungca 
mit'Vifitat^cen, ^Ueinnehmecn.und Gouvernjeuns gern 
eriafTen haben« Die ye^erfetzjLing ift iueh in diefem 
^efteJehr ungleich, oft holpericht und ileif. z. B. S. 
irr. ««Unter der MantiUa tragen fie ein knapp anli/^gen- 
des Jäckchen , das ihrein (n) Wuchs vortreQieh kleidet; 
\^elches (r) {>ey allen Spanierinnen himmlifch ift« und 
den fie dann dem boüen Schleyer zum Pofsen 4cu Au^ 

Sen' zu verrathen wjflen, indem fie den Schleyer fo 
ünn und durcj^fichtigülsmdglich wählen und ihn dan^ 
to zu legen« zu ,^lten« zu öffnen und zu handhaben 
'wf (Ten » bis ;er die ihrem Wnchje vortheähafte/te Lage er- 
hält; u;o6f^/i9fiM.iScbdnheit hpch einen-Reitz mehr durcli 
das verftohlne und geheiinnifsvoUe Wefen bekommt, 
das mit dem aljen verbunden ift." Die Nacbläirigkek 
4er Cprrectur « 4^e auch jn den lieyden erftea Heftaa 
fichtbar ift« wird in diefetn drittjen ganz unerträglich 
und diefer Fehler ift nicht einmal durch ein JDriK^feh- 
leryerzeicfanifs einij;ermaafsen gi^t gemacht ^o fteht 
3* 133« Glauben &. Kiaüen. S 142. Gonien ft^ Genieni 
S. i4g.\Kf>cÄenarefr ft. KircK^nväter» S. 17g. Haupt* 
goii^ fl. Häui^ß, S. 1515. Einyifahner ft.^ JEttmefttfMr. 
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Eäbavü5GSSchiixften. JUlm, in ddr Wohl^^fchen Buchh- .* 
Sechr Predigten, bie/ befonde'm Veran1a0ungtn ffehalcen, voa 
Johann Martin MiUer, Prediger am MünAer und ProfelTor am 
(^miiari^um zu Ulm. 1795» i348* 8. (8gr.) S9 iriei' Wärme in 
diefexv Predigten für KeligioliMt und Tugend herrrchec; fo fthr 
fie vÖTi ricbwgcn yorftellünRcn a^ WeGutHchen im CH|riften- • 
thtime zeng^n ; fo minche« Wort dariu zur re(;|iten Zeit gefagt iß | 
fo allg^meinfattHch der Yortrsot« fp jr^^ii und würdig im .(^an- 

tr«! genommen der Ausdruck; (o richtig meifteiuh^U idie Difj^- 
icion ift; fo kann doch keine diefer fechs Fredigten ab mußer- 
Kaft empfohlen werden. Dafür Hibt $9 nuii zwar der Vf. auch 
felbft nicht an» fondern ü\gt in der Vorrede, ^% blofs der 
Wünfch deisYerlegerf » wieder ein ipal etwas von ihin ^uf die 
Mefi^ mitnehmen au können • und das Veriangen veffchiedner 
feiner Zuhörer ihn zur Verausgabe derfelben bewpaeu habe. 
Das entfchuidigt aber den Vf. nicht • ii^h er feine AH>eit nicht 
vor dem Drucke» wod^ürch' ^t doch Tur das gröfsere Publicum 
beftimiat ward, Wenigflfent von einigen f<*hr vermeidlichen Fehy 
lern uad Mangeln gereinige hat, welche f^)rlich ron blofsen 
Zuhörern dicht werden gerügt werden. Da& z. B. die :^weyte 
und dritte Predigt am End'J fo fchnell .abgebrochen find« wer- 
den ihm, wei} es weisen der ungewöhnHchen Kulte gpfchah, h^y 
welcher fi'e gehaUen .wurden:» feine zuhörer fehr gern Vergeben- 
haMiit'^'aber die Leier vermiflTen ungern eine etwar wsttltuu- 
gtra AurtTihn'ng- IpdelTtn finden fich a«ch' einige Fefclar* di^ * 



bejr einem Manne,' der tuzt^r 4ie be/Tern Prediger gehört, h^ 
hiftrkt zu werden rer^ienen, T^enn man (ich auch bIo(s «Is Zu-' 
hÖrer feines Vortrags d^nkc So ül es wohl uufchi.ckiich wenn 
im ffebefc (in der 6ifrx Predigt^ dM Brld^r erzählt vy-ird : 
nacj|i aem Tode des bisherigen Prediger^ habe die chrUclich ge- 
finnta gnädige Herrfchaft für cineii andern würdigen jungen 
Mann ^ittorgt» weldhen er der Gemeinde vo/zuftellen , den ebeo 
fo ehrenvollen eis angenehmen Aufcrag erhalten.** *^ |n der er- 
üen Predige feilte man nach den» Einging» da« richtig abjel^. 
tete Themas von dem verntinftigen und heilCimen Oehprume, 
zu 'welchem das Chrttt^nthum dß CJnterthaneh gegen Ihre Ob« 
riffkeit verpAicbcet; fo behandelt erwarten , daQi hauptf^chltch 
erneUete : Die VorCbhriften Chrifii und der Apollet vierl^ingten 
keinfn Oehbriatn» der die MenCdienrechte aufhübe und einen 
BcUvenfian kerrorbrichte. Statt deflen wird aber (üb^geos 
fi^hV ffut und eindringend^ gezeigt ($• ö. ff.> ^6 der'Chrift 
A^ Verpflichtung habe • unterth^n zu fe/n aller menfchlichen 
Ordnung; oder (Ich willig und oHne Murreii allen von Menfcheo 
gei^chtte ebirigkeitlithen und bürgerlichen Gelepeen, Binrich- 
tttogen und Anordnungen zu unterwerfen, -f- Am beften bat 
uns die Vierte Pr. gefallen über das Srangel. am l^ag e Hat, 
Reinig. Dc$r Inhalt, ift r der tdlt Sio^eon als ein tUr uns eile 
fiachahmüngs würdiges Kufter i in fö fern er 1} för Gcb felbft 
eia fremmer Mann und redlicher Verehrer Qottef, 2) ein'ücktcr 
Pacrift 3j ein miiifch«nCrtündlitfhoir VfolBl)urf«|r wer. 
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. Jj^HA» b, Crdker : fjßcepfe i^Kuraurten mit theorgtifch-' 
praktjjdien Jnmerknngen^ vou D. Ernji Anton Ni* 
cotaif UofnthuudProfßtrorzuJeoa, Fünfter Band, 
I^ebll Regifter über lüle iüpf Bände. Zwe>te ver- 
• befTertc und viel v^riAehcte Ausg^b^« ^794* 9^^ 
§, upd j ßög. Regifter, 9« 

Der Plan, nfich welcbem der Vf. diefes weitiüuftigü^ 
und fiir den ^usubend^n Afzt nutzlkbeW^rk auf- 
arbeitete»' ift unfern Lefern fchon aus d^r Anzeige der 
^orJgeQ Theile bekanac In diefi»pi Band wird noch 
fon den ▼erf(:hiede.neQ Arten der lOyßiere« von dei| 
Einfpritzungen iß ^ie Gebäjrwuttßr.bey; BlfttfluiTen und 
andern ür^nkheiten derielbeUf von den Mutrerkräazeu 
uad von eliii^fen Waflern zusi äufserlichen Gebrauch« 

gehandelt. Hierauf folgen Nachträge eioig^ ueviea 
^ur^rt^ii^ und Arzoeyen,- ' Uetber den J^Tutze^ der £i^ 
figklyftiere bey der Darmgichr und hartna(;kigen Leir 
besverftopfuog kotnuien eigene Beobachtungen vou Hn. 
Weineek vor. Hr. N. erklärt die gute Wirkung derfel* 
bfin von ihrer Fähigkeit f u reizen , uqd fchon vorhan- 
dene Krämpfe zu überwinden. Kalte Kly ßi^re ; Wurai« 
Idyitiere; Bl>ihungaklyftlere. . Ueber alle dicfe ba^ der, 
Vf. viele Beus^kuiigen der Äerz(e gefatnmelt« auch 
rieltf Recepte beygefugt. Ueber die Kämpfifchen Kly- 
ftiere» weitläuftig aus Kampfs We.rk. Hr. N. hatiio* 
»ie gebrauefit; aus dem aber» w$$ er von feinen Freup« 
den erfuhr» konnte er ebnehmen^ dafs ße.Aur felteo. 
Nutzen geleifiet haben*. Einige andere Aerzte haben 
ihm jedoch puch fehr voriheith^fce Berichte von dem 
Nutzen diefer Klyftiere gegeben , jaod diefe Bericht«^ 
find inext^nfo hier abgedruckt. ,3ie lehren» dafa dpch die 
Vifceralklyftierebey Verftopfungen der Eingeweide ^^^ 
Unterleibes» und befonders bey von diefen abhaagcta- 
den Krämpfen aller Art»* von fehr grofsem Nutzen wa- 
rea. Nähreude Klyltiere» desgleichea mehrere andere 
wider die Rubr,.u. f. f. » befonders 2^%*VQgkfs Pb. fe- 
lect. Die kalten und zufammenzieheadeu Einfpri^u«- 
gen in die Gebärmutter, desgleichen die Tampons», 
hätten bey BlutfUiiren zwar tiur feiten gefchadet» aber. 
man mfifle fich nur nicht ganz auf fiie verlalTei) » iiad 
die ander« Ilülfsleiftungen bey ibi:em Gebrauch nicht . 
vernachlaffigen. Statt der Tampons aus Charpie oder 
Leinwand fchlägt Hr. N. vor, einefi mit zufammenzie- 
hendett Stoffen getränkten Schwamm in die Scheide 
zu bnagen. Ein weidäuftiges Ve^zekhaifs der Sc^cff- : 
ten über die Kkyftiere befcbliefst diefe Abhjindluiig. ; 
Von den Sruhlzsipfcfaeh| wo Hr. N. deq Näcfatheilde- 
rer» die den After zu iiefiig reizen» r^cht gut Wß fin- 
A* L. Z. , 1796. Zweifter Band^ 



ender fetzt, tn gewöbi^icken Fälfej^ des Vorfalls dar 
Gebärmutter ifl def Vf/fur die alte Art von Nlmen 
kränzen aus Kork .oder einem leichten uud dabey fcK 
fteq HoU» mit einer dichten Wachsmaflfe überzog^«). 
er befchreibt aber auch die vielen VerbefTeruu'^'ea» die 
man mit denfelben vorgenommen bat» und giebt die 
Falle au, wo ein auf diefe oder jene Art v^rbenertei: 
Mutterkraqz notbwendig ift. Goulards Bleyextracl 
und andere Bleymittel diefes Wundarztes , bey deren 
fiiefchreiiiung der Vf. ^ie Nachch^ile» die ibx uovor^ 
fichtiger Gebrauch fo oft bewirkte» nicht vergeden hat! 
Tbedens SchufswafTer» durch welches zum Nurzej) fuc! 
die Kranken der ehedem fo allgemeine Gebrauch dea 
BieywalTers. verdrärfgt worden itt. Aqua phagedaeul, 
ca uud andere WalTer zum Aetzen und Reifjtged den 
0efchwüre, desgleichen Augeuwa /Ter aller Art. uud 
mehrere andere Waffer zur Zertheilung von entzünd-j 
liehen und andern Anhäufungen, wo befonders von 
^em ausgebreiteten Nutzen df r Auflöfuug des:Sia(eiakt 
in Effig wei^äuftig gehaadelc wird, tii dem'Nachtm* 
ge einiger niueii Kurvten und Arzneyen ift der Arti* 
l^el; JVlitiel gegen den Bifs toller Tbiere» fehr weit- 
lä^ftig. Moneta's Mittel hätte der Vf. übergehen kön- 
oen, da la Foutaine erwiefeu.hat , dafs Ms Erfebruü^ 
gen uugegründet* find. flec. weifs, dafs Kegierunffett 
in Q^utfchland diefes Mittel in allen ihueu unterge^T 
Ußten Aemtern und Dörfern bekannt machten, uad deA 
fen Anwendung äobefohlea, uud dafs felbft Aerzte von 
Rang grofses Vertrauen auf daffelbe fetzten. Auch diefe 
Gefchichte füllte uns. gegen die oft fo unbedingt äuge-, 
priefeneu neuen Mittel verfichtig machen. Mederoi^- 
Mittel, und andere Arten» die gebifTene Stelle zu «r- 
ftören. Die May wurmlatwerge ; der GauehheU; das' 
Queckfilber. Ueber alle diefe Mittel hat Hr. If. Nach- - 
richten gefainmdt» aber keine eigenen Erfah«ingen, 
b^ygebracht. — Den Wifsmuthkalk fand auch Hr ' 
Weineck in fehr vielen Fällen beyra heftig4lea Magen ^ 
fchmerz und fehlerhafter Verdauung von ^'^Är^icher* 
Wirkung, Er giebt ihn in grofsen Gaben, täi^rcli v ier- 
mal «i acht Grepen^ fängt ober mit kleinem Gaben an. 
Hahnemenns auHöslithes Queckiilber und andere, zum 
Tiii^il, neuere» Queckfilberpräparate, auch das pbo«. 
phorfaure Queckfilber. Zum Beweis des Nutzens der 
Eyerdoitter bey der Gelbfucht find einige Beobachtun-* 
gen von Hn. Weineck cingefchahet. Die erfte ift fehr 
nierkwürdiff. Eine hartnäckige Gelbfucht ^t3a^ht^ den 
Gebraui:b d«r erprobteffeu AuS^üfun^amictel frucbrloÄ 
Endlich nahm der Kranke* des Arzneyeiis Oberdhifiii^ 
täglich zwölf Eyerdotter , und mehr als huuderr GaT 
Sei^Aeine gingen durch den Stuhl ab. Der Kranke m- 
u^ völlig. — Die Alzfaiirje Scbw^rerde nacb'Cra wfprd. 
Q« Buch- 
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'Bui^qIk, iTufi^ftfld; Ktolilk m^ Gorling:. Der Phos- 
phor i2Ac( innerliche Gebnimrh ddfelben , desgleichen 
^e S^da phosphorsta. ; — Das Ragolefcbe Mittel wi- 
4tfsr die FaUAicht. Die Angufturarinde , der Aftragalus 
fxfcapus« die grünen Walläufsichaalen, der Kellerhals, 
BluUtus JpLUiveolens, GeofTfea Suriuamenfis , A>enicU!um 
^uatijCuiD. Mittel wider die Zahnfchmerzen. ' Eine 
iiunte S«io«iluag vou Mitteln wider efne Krankheit, 
wider welche faft Jeder Menfch ein Mittel weifs. Es 
t^are zo wänichen/^äfsTIr. N. Immer die Fälle genau- 
||Neflin3fnt h^tte, wo eines oder das'andere Mittel, von 
dein er redet, , Nutzen verfpricht. — Nutzen und Scha- 
den der Purganzen bey * eiögefperrten Brüchen, äüs 
Richters allgemein gelefenem Werk. Mittel wider die 
Schwämtncheu , aus Aruemaun und Stark. Die Wei-* 
dearinde. — Von dem Nutzen des Marum verum bey 
periodifchem^Kopffcbmerz , efne dem Vf. mitgetheilte 
fieohachtung. — iVi^^^wds Pulver. Weifsens remede 
antilaiteax, und eine ganze Menge iranzöfircher Mit* 
(ei. Sogar die Mittel dt$ Grafen Caglloftro haben hier 
einea Platz gefunden. G'anz gegen das Ende des Wer* 
kes. erklärt lieh Hr. N. über etliche Heifungsmittel und 
deren Wirkungsart noch weftläuftiger, als er vorher 
gethan hatte, z. B. über die ausgeprefsten Kräuterfäfte, 
•^ Wider das Wundliegen. Die Salbe des de Haen 
«US Eyweifs und Weingeift ift bisher für eins der he- 
ften Mittel angegeben worden , ift es aber nicht , we- 
Bigftens nicht in dem vorzüglich hohen Grad, wie man 
vorgiebt. Der Gehrauch einer Rehhaut, die ihre Haa^ 
re noch bat, zur Verhütung des Durchliegens fcheint 
auch mehr «uf Vorurtheilen , als auf etwas anderm zu 
beruhen* Am heften fährt man , ; wenn man die Wä- 
fcfae der Kranken fieifssg wechfelt^ .nnd bey Erfchei- 
Mung der gerlngften Röthe die Theile mit Thedens 
5chufsw«ffer wäfcht, in welches etliche Tropfen Bley- 
«xtiact getröpfelt worden find. — Von dem medicini- 
i^heii Gebrauch des Taxusbaums , aus Meyers Verfu- 
cheu und andern Schriftfn. Unfere Lefer fehen aus 
<|pefer Anzeige , wie reichhaltig auch diefer Band ift. 
Bas ganze Werk mufs dem ausübenden Arzte unftrei- 
tig nützlich feyn; aber diefer Nutzen und der^ertheil 
für den Lefer wurde weit gröfser feyn, wenn der Vf. 
hey der Sammlung der Beobachtungen anderer kürzer* 
«ewefd!n wäre, und nicht die meiften Sachen härte mit 
einer Weitläuftigkeit abdrucken lafleu, die nur die Bo- 
gen füllt» und fonß keinen Nutzen gewähre 

SCHÖ'NE KÜNSTE. " 

Leipzig^ b, Jacofaäer: Ccrn für EUdung des Ge- 

# fcJimacks^ Eine VierUljahrsfchrift. (Ceres, eine 

♦ ' Vierieljahrsfchrift zur Bildung d. G.) Erfter Jahr- 
• gang. Erftes Hfeft. 1794. Zweytes Hef^ ßog S. 8* 

Diefe Zeiifchrift ii^ , zufolge der Ankündigung , ^tn 
«iner doppelten AbGcht unternommen worden. Sie 
ibil-ftrftlicb zur Verbreitung einer populären PhiloA)- • 
pbie dieaco, die fich- gleich fern von allen herrfchcn- • 
d^i] Syftai^a I iii dner eignen Gegendf atfbattt» ihre 
• t. • - -■ 



Vorgänger henntzt', und friedlich nnd ftffl bloik das 
aufnimmt, wa^'der Menfchhek wahi^iaft wohichul, 
was ihre höhere Bildung befördert», und üb^haupt all- 
gemein verftändli'ch und 'allgemein anwendbar "Ifk 
Zweytens iJä fie zur Unterhaltung und'Bildu^ig des Ge- 
Cchmacksbeftammt; nnd foll demnach unter einer leich- 
ten, empfehlenden Hülle dem lefenden Puhlicum hö- 
here WahAieiten, UchlvoU^e Grundfätze mitibeilen. 
Um endlich dem JcAün^n Zwecke, zur Bildung desGei- 
fies und Veredlung des Herzeus beyzutragen, noch mehr 
Ztt entsprechen 9 werden auck kritifche Anzeigen voä 
neuen ßüchern mitgetheilt; fowohl von denen, weldie 
Aufmerkfamkeit verdieiien^ als auch von folchen, .wel- 
che Hens nnd Gefchmack verderh&n und verwöhnen 
. köimteh. Wir wollen fehen p was in :den vor uns lie- 
genden Stücken zur Erreichung diefer verfcfaiedenen 
Zwecke gethan worden ift.- Die in denfelben enthalt- 
nen Auflatze k9nnen unter vier Rubriken gebracht wer- 
den: PhilofophifcheAuffätze, Gedichte, Erzählungen 
und kritifche Anzetgexv In dieerft« KlaiTe gehört ei- 
ne Abhandlung iAer das Bedurfnifs und den ßegriff eP 
ner populären Pjiilofoptiie 9 womit das erfie Stück eröff- 
net wird; und eine andre zur Erörterung der Frage: 
Wekhen Gang die Ermehnng mjers ZeHaUers nehmen 
mti/r, wenn fie auf die Menfehheit einen wohlthätig^ Ein- 
fiufs haben foU^ Beide icheinen von einem und dem- 
fdben Vf, zu feyn. Die erftc ift eine Declamation über 
den gegen wörtigen Züfiand'der Fhilofophie, uifd Euh 
pfehlung eines meralifchen Handbuches des Vf. in einer 
fchleppenden, fehlerhaften Sprache. So heifst es z. B. 
S. $.; „Nein, Vater der Welt, meine Seele hat daaie- 
fte Vertrauen, dafs <iu dorclr unfre ehrwürdigen Zeit- 
genoflen und durch die erften Denker unfers 2^italrers 
nur Bruchftückeiuir die Zukunft fammeln , und Reful- 
tate aufftellen liefseft, die die Nachfvelt noch mehr be- 
richtigen, daramf (auf denen fie) fortbauen, und (durch 
die fie) gewifs einft weifer und glücklicher werden 
wird.** Die andre Abhandlung enthält erae Menge 
bekannte, taufendmal wiederholte Dinge über dieNoth- 
wendigkeit einer Reform der Erziehung, weitfchwei* 
fig und ohne Nachdruck vorgetragen: S^ 135. wird 
das Wohl der Menfchheit von einer Verordnung er- 
wartet, die Geographie^ Weltgefchichte, Nainrlebre, 
Natürgefchichte, Anthropologie tind eine populäre licht- 
volle Phflofophie aufGymnafien zu lehren geböte. Sind 
denn dies in der Thatdie einzigen, oder auch nur die 
vorzüglichften Mittel, den Kopf aufzuhellen, den Ge- 
fchmack zu bilden, und ein' lebhaftes Gefühl von Recht 
udd Unrecht in das Herz zu pflanzen? Und wenn fie 
das nicht find, warum foll das V\^ohl des^raenfcblichen 
(lefchlechtes gerade von ihrer Einführung In den Hör* 
faleh der Gytnnafien abhängen ? Aucfi iichelnt der Vf. 
gar nicht zu wifleu, dafs diefe Wifienfchaften in der 
That auf vielen Gymnafien gelehrt werde'ü. *— Die 
Gedichte find (aramdich fehr mittelmafsig. Der Traum 
der^gend ift ein Centn fchöner Worte, in denen der 
Sin» nur dämmert. Der Frühling, eine alliäglicbe Kei- 
merey ;£.&:- l ' 

Gvrn, Freunde, mahlt -Ich «uch fein BÜ4» 
X)ef aiiliusigsvoll mihI lieblich auid 
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Und ihr loit fufsein Frieden lobiitt 

iToch längll fdion^äcb^Ic euch dies Löosi 
Ihr ^lülit fwr das» ;vv|is ^t itnd^^oTs 
Und fchön und edel etnft ^em Schoott 
I>er fGha0^nden Naiur entflofs. 

Der Vf. des Gedichtes» 4er Atlieift an feine Ultie SiUf^ 
de betitelt» bemerkt in einer Anmerkung, die Form dfef* 
felben fey frey and regellos ; ilenn beif folchen Empfin- 
dungen jey an einen ordnungsvoÜen Gang in der nienfch* 
tU'hen Seäe wohl mcht zu denken; eine 'Bemerkung, 
durch welche er fich gegen diejenigen refwahren wiU, 
äie fo gern überaü verketzern^ wo ße die hergebra(;h' 
ten Formeln (Formen) vermijfen^ die aber zu nichts weU 
ter dient« als feine verworrenen Begriffe von demWe- 
fen der Dicfarkunft zu zeij^en. Wie grofs in ihm die 
Kiaft fey, die mit Verachtung der hergebraclÄen For- 
raeot fich felbft ein Gefetz geben könne, .wird «us £oU 
genden Proben erhellen : 

War*s blinder Zufall , defr duj ditfet PTefcH Stufen 
Mich 2ur Befonnetiheit und Denkungskraft g^ufen } 
Entflieg dem Chaos einfl nach Et^igkeiten Spieh 
Kadi UHetmefsiichen ßlodißcationen 
. Derfiall, deo wir bewohnen» 
So gniF auch ich kraft des Ver/lands« Gefühl 
Zum Loos« dßs mich in die f^erhiiitniffe geworfen de» 

VtfW Wtf^K SM^v ttrfhs SP^k 

Im Znknnfis Chaos prätlt itt Blick voll Ohnmacht ib 
Denn alles, alles Gnkt zur Kaucomb^ hinab. 
Des Geifies Sonnenßug ifl eine morjcke Krütke% 
Bey unferm* Wollen our cm maUer Zauherfiah': 
Dar Kcnntnifs kleine ,- holde Frucht hegrünti das 6mh 

lind Schwermuih f^ncht aus dem 'gebrechnen Blicke» 

• 

Das hefte der eingfrückten Gedichte ift S^ igi. an die 
Morgenfonne, Dagegen het derfelbe Vf. in der Ode an 
die FreHnde eine ekäifche Ode dichten wollen , ohnf 
das Syibenmaafs zu kennen. -** In die. dritte Klaffe 
gehören z^ey Erzöhlungen , von denen die eine, i^ 
tadin und Vahnit nicht vollendet ifi, die andre S^ Af* 
belTer g«r nicht Angefangen* worden wäre» Die kriti* 
fchen Anzeigen von neuen Büchern endlich, zu denen 
auch ein Brief über (die Vorrede von) Bouterwecis 
Jlphor%smen gehört, fallen da, wo fie witzig feyn follen» 
meiftentfaeiis plact aas. 

SAvaEtiTB, b. l^ubecks Erben : Leben des C(uintus Fix- 
tein^ aus fünfzehn 'Zettelkäften gezogen; nebft ei- 
nem Musthetlundeinigen Jus de tablette von ^fan 
Paul (Friedrich Richter), Verfüffer der Mumien und 
der Hundspofitage. 1796. 470 S. j» 

Der geiftreiche, excenirifche Vf. des mit fo vielem 
und gerechtem Beyfall angenommenen Uefpems und 
der wifichibaren LogCj die, bey noch weit gröfsern Aü- 
iprüchen auf Bewunderung, dennoch, wir wiften ptht 
warum, weit Weniger beiunilf geworden i&, liefert 



hier in dem Leben einkB eUgeftMoV^.^ ^}^\ 
neu Schulmannes das G^enftiick zu Xeiiiem DahbrV 
einen Gerhard Dow neben einem Rafael. ^s giebt,'- 
lagt der Vf. in de* Vorrede, drey Wege gWcklicher ztt' 
werden;, dar eine ifti fich über diefe Welt und ihr AiSt^ 
fieres Gewölke hinaus zu erlieben, zu den Höhen', vöii| 
denen die ganze Sinnenwelt wie ein Kinde^gärtthefi 
unter unfern Füfsea erfclieint; der zvveyte» In diet 
Gärtchen gerade herabzufallen » und fich na , Wie eine^ 
Lefthe, in eine Furche fo einzunißen , dafs einem das' 
kleine Stück des Ackers, den. man überfieht, die un- 
endliche V^elt, und jeder Strohhalm eid fchützende^ 
Baum fcheint; der dritte endlich ift, mit d^n beiden' 
erften zu wechfeln. Den erften Weg 'ging Dahore; 
den andern der ehrliche Quintus aus FladueiS^fibgen/ 
de (Ten glucklichfte Tage Jean Paul zu fchreiben un* 
ternommen hat. In der Biographie eines guten Man« 
nes von eingefchrauktem Kopf,, der an Dürftigkeit und 
Druck gewohpr, jedes kleine Loos mit herzlicher Sank^ 
barkeic aus der. Hand, des Schkkrals nimmt, und nie^ 
mals weiter blickt, als' ihm die Gegenwart erlaubt, 'ip 
der Biographie eines folchen Menfchen könnte di^ 
Phaiuafie ües Vf. den erhabnen Flug nicht nehmetl, 
durch die er den Lefer feiner frühern Scliriftcn cnt^ 
* zuckt und bcgeiftert. Wenn es aber, wie er fagt; fei* 
ne Ablicht war, durch diefe Lebeusbefchrcibung der 
' Welt zu entdecken, dafs man kleine fmnliche Freuden 
höher achten müfle, als grofse, und dafs uns nicht grcK 
fse, fondern nur kleine, Glückszufälle beglücken, -«^ 
wenn er eben dadurch der Nachwelt Männer zu erzfe- 
ben hoffe, di^ fich an allem erquicken, und bey deneii 
es (Irundfatz Ware, in den engen Grenzen ihres möt^ 
lifehen Eigenfhums fo viele Freudenblumen hervbrzv» 
locken » als, nur immer möglich -^ war* es da nlirMt 
WHer gewef'/n, demHelden der Handlung einen et^t^ 
edJern Anftk-fch zu- geben » damit wir geneigt wdrdenV 
ihm in dankbarer Empfänglichkeit ähnlich zu werde«, 
uns ihm ähnlich zu machen. Entfpringt nicht Fixlefo^ 
Glück aus feiner grofsen, inaern und üufern Befchrfink^ 
faeit) und fuid die kleinen Glücksfälle, die ihn fü ^uv 
frieden mit fich und der Welt macTien , fein Coöredfot 
rat, feine Pfarrey, feine Heirath» für ihn und feine La|- 
ge fehr wichtige Ereignifle? Wird aber nicht eben da- 
durch das Ziel des Buches verrückt? Wird' nicht eid 
Meufch von gröfsern Anfprüchen Tagen : Wohlan , laft 
meine Wünfche in dcmfelben Verhälrfaiflc befriedigt 
werden, und ich kann auch zufrieden feya t Es giebt 
kein anderes Mittel, das Gemüth für den Genufs Mei- 
ner, ftilter und häuslicher Freudeh e^npfänglich ^u jua- 
cheu, als dafs man das innere Auge für ihre Wahrneh- 
mung öffnet, und das Herz mit Sehnfucht nach ihnen 
erfüllt. Aber wer könnte Sebnfucht fühlen nach ei- 
nem Genufs, der weniger aus einer erhabnen. Einfalt 
des Herzens, als aus Geiftesarmütb, weniger aus Reiz- 
barkeit, ais aus Mangel an Ideen ebtfpringt? Unfers 
Bedünkens hätte ein Held» M'ie Goldfmith^s Primfofe, 
der Abficbt beflfer zugefagt> ein ][Ielvl> defien Schwach: 
heiten ujjd Pedantereyen zwar oft dem Lefer ein Ll^ 
. chelix obnöthigen , aber ein Lächeln, wobey d^is Ange 
'von Thrauen überfllelst. DIefe Beiüttkungeä )mtet- 
Qq a fr» 
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feo W<>fc ^cn "Zvreck der Scfcrift ,' itt yMcher irbngcps 
aie Laooeijj, der Witt i die Enip(indfau)keit des Vf. 
teicbficji ftö^nn .ftfe&fa<>n.«inder mchhalrig, als in fei.- 
MD vorigen Werken/ Am höchften U|i,d zu ^l^r d^ 
gentliche|i Heiaifitb erhebt ficb feffie jBHihflriiingf kraft 
tn aw^y Erzählungen , die unter dem Titel eines iöiijr- 
üieils für Mädchen Fixleins Leben vofgefetzt find. Di^ 
erfte eiqe Befcbreibang der. irdirche^ Wallfahrt und 
des Todes eioes Engels, der den Tpd der JVJe^fcheü 
Kenaen lernen i;rill, tft, wie der Vf. anmerkt^ fchod in 
einer etwas andern Geft^lc, in dem Üecemberftück de'a 
deHtfcbep Mufeums von 1788 abgedruckt; die andre 
eathäU die einfacbie und d^rcb ihre Erbabenl^eit rüfai- 
tende Qefchicbte des Todes eines Kindes lynd feiiiee 
Aeltern. In der Darftellung und Scbllderufig folchef 
J3achtuiicke/aaf depcn ficb das erg^raueQdeAbendroth 
des Lebens mit .dem Morgen rothe der Ewigkeit zu jrf- 
per erhabnen Dämmerung mifcht , zeigt fich die EJn- 
Siidungskraft anfers Vf. grofs und I^ewui^dernswür- 
dig, b.ey iJ"^ enthaltet fich hin Talent, das üeberfiqii- 
liehe in fafslicbc Bilder zu kleiden, und felbft die Uä^ 
epdlichkeie in den kämmen bedeuteqdcrundjiegfiftern» 
iier Worte zu faden. ' Als Anhang find einige Attfßtr 
|ze <^on gaijz verfchiedcner Art , der Vf. nennt fie §us 
4e tabl^tu für Maun5p.erfopeu , als Zugabe ange^Wickc ' 
per erße bandelt von der natürlichen Magie der'^EmbiU 
dungshßß. Die Urfacbe des GenuiTes , welchen diö 
Werke derPhaotafic hervorbriqgea, ift zufolge des VfU 
die Beiriedigung eines deij Menfchen eigenthümliche^ 
Streben nach üoendlicbkcit. AUcAiFecten fuhreq eiii 
iBefabl ihrer JEwigkeit upd U/eberfchwengJjchkeit bey 
jßch» 'Öicfcn Sinn 'des Gränzenlofeu kann die Katiir, 
il^r^ Bcfchränktbdit wegen, nicht befri^edigenj aber 
was ihr unmöglich i^, vermag die dämmernde Welt 
der Einbildungskraft. ' DieErinnerungeij^aus denKui* 
jSerj^hren find darum fp bezaubernd , weil ihre magi- 
/che Dunkelheit und das Andepken an unfre kindifche 
£rteartung eines unendlichen Gequfles, mit der uqs 
die vollen «jungeq Kräfte und die Unbekanntfrhaft mit 
dem Leben belog, unferm Sinne des Gräq^nlofen 
^hmeichelt. Alle Poefie maf^ alfo Idealifiren ; denn 
.das Idealilche in der Poefie ift nichts anders, als die^ 
fVorgefpiegdte Uoendlicbkeit. Die genaue Befcbre)- 
bung einer Gegend , felbft in den wohlklingendfien 
^Veirfen» g^rt Ta ein Flurbucl; ; und die. Nachahmung 
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der Natur ift noch keine ]^ebtnQg#^ .w:dl die Copia 
nicht mehr euthaicen.kann, als di^s Urbild. Was uns 
in ,eiH^xn Werke dßr Kunft entzückt, ift die ftliaffentle 
Kraft, di.e fi<*h %n djemfelben <^ej2li%;t; nt^l- ii^? ^iefe 
Suak eiM VorfteUwg yp^j Uuendlichkeir giebt Ji. 
Freudeis KlaglUfM gegen Jemen perflnchien Dämon. Es* 
nigeZuge aus d^m Leben eines Zerftreuten, d/er feiqea 
F,ehler, oboe es zu ahnden, fchiidert, und über dem 
Schreibeu vergifst, warum et fchrejbt ilf. Es giebt 
kerne eigenniUzAge Liehe und keine Selbßtiebet fQndem hut 
eigennützige tiafuthingen. Man muGi den Beweis j>ey 
dem Vf. felbft nachlefen, IV. Des Rector Fä^els Sohut' 
Tßife mit feinen Primanern nach dem f^ichtetberg. piiie 
Jdeipe launige l^olTe In Formeipes Schttlnrogrf|inmS| 
iq/t dß» Vf. Betrachtungen durchweht. . * '• * 



. VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

JLqndon , b. Kerby u. 9. : Tke Lonnger^s Commat^ 
Place Book f gr, Alphabet/cal Atrangemenc of Mi£> 
ce^aneous ^aecdoies^ ^ Biographical,. Poljdcal^ 
Literary and Sat|ricai Compilatioo in Profe and 
• Verfc. Volume the Third. 1794. 134 S. gr^ g. (i 
Rthlr, lögr.) ' 

M^n hat die beided erften Qä^de diefer unterhake»- 
'den Sammlung in England mit vielem Bejrfiill au%e» 
qo.mnien; auf den Bficher diefer Art ziemlich aUgemeiii 
rechnen dürfet). Das gegenwartige gej^örc iade£^ z^ 
defi beflerii» ob man gleich 9uf viele Artike) ftölst». die 
feiir «gekannte und uaebnnais wiederholte Aii^kd^ce^ 
enthalten. ' Die Perfonen^ welche iie betreffen, ftehep 
blofs nach alphabetifcher Fplge, phi^e Üiiterfchied des 
Zeitalters .oder 'Vaterlands, .«aufgeführt; ^nch laufep et- 
pige^Artileel mit .unter, (Iie nicht Perfonen, fonderii' 
Sacheii,' betreffen^ wie z. B. Ari/lakratie , RevoUuiofh 
Xt^ünfclyslruthe ^ Zeitungen u. dgl.* Auch dje fchon in 
deq vorigen Banden vöriLomme^den Gegepi^Knde )|«4 
Perf^nen werden zum Theil aufs ^neup wieder in die 
fieihe gebracht, init Hinweifuftg fuf ihr^ i|mftdndi(che-. 
re Ausführuiig. i»M manchen diefcu* Artikel $ndet iusmi^ 
liier neue Zuiatze« Sehjr oft hat der Herausg. diefer 
Anekdotenfammiiuig Uterarifch^.^- mpralifchct und poli* 
tifcbie Betrachtungen eingewebt« von denen jedoch nur 
Wfmige fcharfünnig und intefeflfiit find. 



J^erheferwngen» In d^r KecesQon von SprengeVs qeuen Be)'tva'gen £ur yölkef • und Länderkunde in Nr^ r^f • find durdi 
Unkfarlichkeit M lifaiiufcripis und einen die letzte Correctur behindernden Zufall nachftehende Fehler grof^oentkeils in Namen 
^intlUn^n, die wir fagleich mit Zuziehung de« Buches verbefTern. .^. 257/ Z. I2.<i^att ^nqinah ]ics'namak.^ 2* ^y>*A* Tumlaik 1. 
JumUh. Z. 20. ft. Darbinku] 1. Dt^hikkul, • Z, 43. ft. Kaflar 1, K/^ay. S, asi- Z. ii; ft. Pinany 1. Plnanf. Zr* ip. It San 1. 



Vorgef^xtelt* Epcndaf. ft. Fea-j. Joh. Z. 11. u. Z. 12;. ic. Luda 1. Cucif. Z. is.ft. dem I. dcn^ 
auf f. hae die f^äektigfim Tempel^ mmd iß, Z. 15. ft. und noch andre« dem die 1. t»d ntt^ mckr^^^ 
Z. ae« ft* Jladiffi<^t 1. J^amiclitten. Z. ai. ItDtloge 1. Dtihger. 4^ 7 



,, Z. 14. ft. 9iic den pr. Tempdn 
Hern der^ Z. fg. ü, ewet 1. ra«. 
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ffJTURGESCHlCHT^ 

. B«üait b. Rottmann: Schriften der GeSdifchAft ni- 
4mMfchmkr Ermntk zuBerlitu. l^ilfter BaiM|^ 
.oder : B'e<^a€hiu9igM md Entdeciungen awx der fla- 
turifmde,vokdfirG^eUjchaßikUmfü^^^ 
dffzuBerim. Fünfter Band, ßeides mit Kupfern, 
A^ift 'R«|^r ttber alle »bisberige Scbrifc^a der Ge- 
ieUfchnft. 1794. ft7i S. joh^e cC^ VorlieriGht uivd 
• das ^a JQogep finrjke JE^egiä^. 8^ 

Diefer B^d, womit A^e Volge der auf dem Titel 
angezeigten » .bishernach doppelten Benennungen 
fortgefetzten Schriften gefchlofien wird, entbätt fol- 
gende ^ufKätze : I. Nackricht von einem in Ungan neu 
^di(Men amgebrßnntm Vulkan vofi ^. £, pon JPichteU 
iLAiftFl. königl Quiierpialrath. Upter den dreyen '^ 
dem 'Wftppep'^on Ungarn»* wie man mejnt, angedeu- 
tetem Bergen» dem Tatra» Fatra und Motra, tft diefer 
letztna:dei;JMei«fike» und yon deiji Karpathengebirffe. 
wo^ jene geboren^ entfernt. An ibm entdeckte Hr. 
Abb6 ArmM die rnllianifcbe Ngtur defljelben , und Hr. 
V* jp. tbeilt die Nachricbten mit » die er vom Entdecker 
erbielt, ohne/elbfi anprt und Stelle gewefen zu feyn. 
Der m^le KxpbK SSl nngffäbr 200 Klafferp lang, 159 
bneit, and $o~te liefe Hr, v. F. vergleicht überdem 
funen Th^ii derBefc^reibung mit einer auiFjSiUend ähnr 
Heben, die iWni^ ^bey^elcgenb^t der unleugbar 
vulkanifchen JnW Fayal gegebep h^t; er fodert mit 
R^bt,' man müfl^ die vulkanifche Eigenfqtiaft nic^t 
ens eixizelnen Stocken , ian4^n aus dem ganzen Zu; 
fhmmenbange befweifen wollen« und äufsert noch feine 
Me}^iuig aber die Leuciten Jund das MuMerifcfae Glas» 
«^ovea er jene Jur Feldfpath» diefes i|ber für eii^e blofse 
Scfamalzottg der Laya lelbft ^nfieht ,. an wdicber es flcb 
befindete Wenn auch die BeweUe nicht überzeuge« 
lauten , fo erkennt man bey ihn^ doch den denken* 
den Beobachter. IL Ueber die Sonne und ihrem Lichte 
itl^ lAdil!)g vom Hn. Landmarfchallvo» Hatm* Dif 
Oberfläche der Sonne zeigt reg^lmäfsige Laadfchaft^» 
die .durch den nach Einer Seite JGaHenden Halbfchatten 
kenntlich und dex" Unterftheidung fähig werden. Hr. 
V, Hw f^ubtfowohl diefe Sonnenfackeln, u^id die feit- 
Wirts fallende Erleuchtung derfel^n , ids die dunkdn 
Sonnenflecken» ddrch eine in gewifler H^e über der 
Sonnenflüche fchwebefnie Schiebt yon leu<Jitc^der 
Materie , die aus dem Himmelsntume angezogen wür- 
de und vom Sonnenäquator «nach den Polen abfiöfle» 
erklärea zu können; audbtSndet er Caffinrs Beobach* 
tungen , in Anfehoag des Zodiaksilkhtes , das er Su 
eine fiaiche AhCcheiauiig anfleht» damit ubereiniUm« 
A. L. Z. XI906. Zweuter Bcmd, 
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imepd. Die Sonaenflecken wären wahrfchetnltch hoh^ 
rüber jene leuchtende Schicht erhobne, und von ihrem 
Glänze nicht getrpffhe Aipeisflächen. HI. Bemerkmigem 
über die üattungder DitUenfiSche und einige neue Artm 
derfetben^ von % G. Schneider. Hr. Prof, S^ etkJäct 
lieh ziemlich billig über die Gmelinfche Angabe des 
Liqo^ifchen Syftems ,^ rügt mit Recht die ohne alle gi?'- 
hörige Achtfamkeit Linne nachgeiprochne Unterfchei- 
di;ng zwifchen MoUufca und T^tacea^ und vergleich 
Befchreibungen von IJ^y Motina^ Vidauue, Mour^ 
und Cävolinif und fugt noch fribfl Befchreibungen und 
Zeichnungen von der Sepia media 9 und einer noch 
unbekannten Species hßj. IV n. V. Chemifche Unterft^- 
chung des ßitterfpatfis ^ von Hn. Prof. Elaproäif und 
wfsere Befchreibung des Bitterfva^hs, vom Hn. Berg- 
irath Kßrßm. VI n. VIL Von ^endenfelben : Beßkrei- 
Jfung und Unterßichung des LitaUths oder amethyßrollim 
ZMitks. Der Bitterfvath enthält 52. Th. luftiäurer Kalk- 
erde, 45 lufifkurer bittererde, und 3. Th^ braunfteili- 
hiiltiger Eifenerde. Der iJiaUth , den Hr. Kkmoth lie- 
ber Lepidolith nennen mag, enthält 54, «o Kiefelerde, 
38« 2$ Alaunerde, o, 7^ Braunftein und Eifenerdf {alles 
.nach dem Glühen beiUmmt) und s, 50 an Wafler u^d 
andern (lüchtigen Stoffen. Hr. Kl. macht in Anfebujag 
der leichten Schmelzbarkeit diefes^ uach'feiniUi Be; 
iiandtheilen gar Aicht dazu fähigen» FoiQls, die B<^- 
merkung , .dafs wahrfcheinlich ein noch unbekannter 
Stoff die Leichtflüffigkeit yerurfache, und da& wohl 
ein ähnlicher bey der Verwitterung des fchmelzbaren 
Feldfparbes in qie unfchmelzbare Porcellanerde inpg4^ 
verloren gehen. VIII. Des Hn. D. PeUßbii Nachtrag ,w 
feiner im vorigen Baude , erfles Stück , von S. i «-^ü. ge- 
lieferten Befchreibung etnes neuen Anemometers oder Wind- 
mififfers. Das loftrument ift fo visrbeßert, das es fkh 
4i^ßch der veränderten Richtung des W^indes felbft be^ 
jquemt. . IX. fJxber die Hortiblffide. Von B. F, ^ Uer* 
mi^tfi, rüif. kaiferl. Hofrath u. f. w. Eine fcböue, aus- 
gewählte iMid gedrungene Zufammeuftellung alles Vor- 
züglichen in der Kenntnifs diefes Mineraikörpers. Am 
£nde fcblägt der Vf. noch den Gebrauch cle$ Sieuirs 
9u Trauergebäuden vor, und erzählt, dais man ilcü 
in Rufsland noch neuerlich h$be eiufbllen leßen « aus 
Hornblende Eifep zu fchmelzen» uud dafs man d^bey 
3^ Proeant erhielt. X. Minaraiogifche Befchräbung von 
BomAo/M» fiebft einer kurzem Erzä^ilung der dc^elJ^ ge- 
machten hergmcMfdun Verfuche auf Steinkoliien^ 9m'£ 
piner petroßraphydwn Karte. Diefer AuiTatz ift theüs 
aus Nachrichten des auf Boi;nholm wol^nenden Predi- 
gers Bofrrftff , theHs aus der fchrifdicben Ansteige Ri- 
ttes Reifenden genommen. Der füdliche^und fädweft- 
liehe Theil der Infel enthält bis zum Meere eine Vor« 
Rr" " fchie- 
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MiiiBÄlmlieit^fUr GeUfgtifteD > dm der übrige gröfsere 
TkeH 4er Iniel^ aas drai ui^fpryngfichen Granit befteht»- 
der 3m Gebirgsrücken der Infel bildef. Thonrchte- 
{er, eio graawackeQartigerSandiUiay und mit erfterm 
zuweilen abwechfelnder Kalkßein find die fpatern Fel- 
ienfchichten diefer Infel, zu denen ndcfa'nordwe^ich' 
>die thonigfandfge Läge kommt, in welche!^ fich die 
fchlechten Steinkohied häufig ab tvechfelild zeigen, de- 
ren trautiee BearbeitungsgcArbichte hier erzählt .wird. 
t>'er frucbuofe Bau kofiete nicht weniger als eine Suoi- 
fDi von beinahe' 40000 Thalem« XL Hackricht von 
4er erfien Entdeckung der Moii^dänßwe im aetben kärn- 
tkenfcben Bieyfpaih ,..vom Hn. Klaproth. Dieler behaup« 
ttc fein Recht auf die erfte Entdeckung gegen Hn« 
Ueger.^ XIL Vom fibirifehen etünen Feldfpath , vom Hn. 
il^iotheker Bindheim in Moskan. Nach den äufsern 
Kenteeicben wird die 24erleguug befchrieben. Der 
Eetdfpath enthielt, das Ganze für 200 gerechnet; 139 
TJIelle geglühte Kiefelerde, 27^ Alaunerde, 34 Gyps, 
If EUeilkalk, l Kupferkalk, wobey der Verluft alfo 7$ 
siianiachte* Das zweyte Stück des Bandes fängt an 
mit Xin. C. L, CrevBt von der fhimfcien EleHridtat. 
Die Meynun^ des Vf. über diefe Materie ift bekannt, 
fo wie d^^ ganze Streit über die wirkliche Exift^nz 
der thierifchen Elektricität, die man wohl nur aus 
Mlf^erftand für unfiatthaft gehalten hat. Die Verfuche 
Itiden keinen Auszug. XIV u. XV. Aenjstre Charak- 
ierifiik des Meerfchdums nnd chemifche Unterfuchnng. dej- 
Jetben; jene rpn Un, Bergr. Karfien^ diefe von Hn. 
'ijaproth. Hr. Karfien erhielt vom Hn. Bergrarb Voigt 
zu Ilmenau ächten von Eski-Schener in Natolien ge- 
kommnen Meerfchaum, den er hier befchreibt, und 
wobey er noch verfchiedenes bemerkt. Rec. , der aui 
^rfeloen Quelle eine betrachdiche Anzahl Stucke theils 
erhielt, theils zu fehen bekam , fand ihn doch nie ma- 
er, fcjndern bey ftärkerm Reiben Jederzeit merklich 
Aiu w^s er mit mehrern fetten Thonen geman Inir. 
j0ie Stücke,. welche noch Granithrocken in fich emhal* 
teni betätigen die Vermuthung des Hn^ Karfien^ daft 
er ein Verwitternngsthon fey. Hr.Kf. fand im weifsern 
SIeerfchaum 50, 50 Kiefelerde, 17, 25 Bittererde, Oi SO 
ICalkerde,. 30 WaiTer und Luftfaure; in dem grauern» 
Kfaefelerde 41, Bittererde ig, 25, Kalkerde q, 50, Waf-- 
lef ona Luftfaure 39. Eine dritte Art hatte viel mehr 
Bitferkde, und um fo weniger Kiefelerde. Es ift za 
iD^ken, dnh Hr. KL die Gegenwart und Menge der 
L^fcfaüre^ nur nach dem Verlüde beym Glühen an« 
niitomt, deftn Weder durch Aufbraufen, noch fonft hat 
'mt fie wirklich bewiefen. XVI: Beijfrag zier Kenntnifs 
d&edAt Opalarten 9 vom Hn. geheimen Fi nanzrath van 
Bo/ir. Zwey reifende Polen , die Hn. iriefiotasky und 
Graf IVqficki, hatten etliche merkwürdige Opale, wel- 
che hicAr befchrieben werden,. iaCadix von einem ma- 
rokhätiifchen Judeh, als^^ Produkte des innern Afrika, 
roh gekauft, nnid in Paris fchleifen laflen. • Alle diefe 
0^£ hagelt ein prächtiges, In der Sonne glühendes, 
nnd dem Auge faft belcbwerliches Feuer ihres Farben- 
fpiels ; der einer davon zeichnete fich durch feine (das 
Spiel abgerechner)? völlige Dufchfichtigkett und Farbe- 
lohigkeit aüi; ein Mdrer balbdurtiifichtiger zeigte eine 
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fehr enH»(iti<fiiche,*Vind ugleiek mit dem Verhalte)» 
der dbrigtu verwandten Steinarteir iiiKWIderifTa^ 
ftehende hygrofcopifche Eigenfcfaaft; Er erhidt nas** 
lieh nur im trockenfteo Wetter feine vollkommenAe 
Schönheit; bey feuchtem wurde tf trfilf und misfiubig. 
Au&erdepn wird noch von der Exiftenz füdamerikaai* 
fcher Opale, und von einem fchwarzen, gegen das 
Liehe' grunUchManen, #ttfserft bartenf nnd^benlaili 
afirikanifchen Steine, der alsGefchiebe von derGrolke 
einer mälsigen Wallnüfa^ vorkmi^ ETadbfJcht gegeben. 
XVIL Befchreibung und Abbilduf^ einiger kleinen riadii' 
voßekhen iend ikrer Raupen^ y^tt D. 0olL §nk»b RMer. 
Die BefchreRNingeti und faubern Abbüdnngen werden 
wegen iler Bj^hntüuflg der Metanorphofe fchätebar* 
XVIH. BeiAachtnwen'iAer den fiMrifdien Topas.^ > Vod 
Hn. Bindheim in moskan. Aeu4m Ketmzeichei»«^. che« 
terfches Verfallen« und di^ Beflarndthetle werden. ao- 
gezeigt. -Letztere find nngefiihr ^ Alattnerde# und* 
j>c Kiefelerde, mk etwas Eifenkalk.: Von der fiiefel* 
erde Waren im blafsberggrönen Topas gegen ^, and 
im weifsen waren wieder toii der Alaunerde y^, da- 
gegen weniger Kiefelerde. XIX. Vom fibhißchen grü- 
nen BleyfpcUk. Von ebendemfelben. A\l£ diefelbe Art 
behandelt. Die Befiandtheile find 64 Bley , 6 Kupfer» 
a Eifenerdev io Phosphorföure, 3| Kiefelerde, io| 
WaOer, cnd andre flüchtige Theile. XX. Ueber du 
Arten der PflanzengaUung Nepenthes^ Voo Carl Ludwig 
Wmdenow, Med. D. Hr« IV. liefert die Gcfchichte der 
Entdeckung und der fyftematlfoheil Ordnung. Zur 
Verfchiedenheit der letztern gab befoudera die unglei- 
che benrtheilung der Stailbfaden^aU Gelegenheit^ So 
leilht es zu feyn fcheint, die Staubgefufse mit Lomtf 
Dach dem Einnmleln^ zu zählen, fo fchwierig ift ^icb» 
wohl in eitfzelnen Fällen die Beftinmiung der Einheit^ 
von welcher die Süihlitng abhangt. Hr. IT* meynt# 
inan mflfle die Rettung za Dioecia MoeuMfhia nach 
Lkmit ztiMonad^hia dode€andritt nach Thmnberg brin- 
gen, auch feyen dieBefchreibangen von Sehr Aer^ Lern- 
reiro und ^«j^i«» übereinßimmend. Jjoureiro und Schre^ 
her fcheineii indefs noch wefendich abzuweichen ; iindl 
neich Sckreber 15 — 17. einfache Suabbälge vorhandeOf 
fo geborte die Gattung nach Lonrerro auch unter die 
kejfondras und octandrast er möchte nun eben fo viel 
einfache oder doppelte gewöhj^die Staubbeutel geCa* 
heo haben, und weder die gleiche Zahl, noch die pa- 
rallele Verv(*achfung (die auch JIr. W. gezeichnet haO 
ftimmt mit Sckreber^s Cfaarakteriftik überein. Hr.. U\ 
befchreibt die zwey «ihm bekannten Arten des Lnmi 
and Lonreifo, und dieGefchichte desfonderbarenWaA 
ferkrugs diefer Pflanzen. XXI. Von noch unbekanaiem 
4iryflaUifaiionen einiger FoffiUen* Vom Hn. Prof. Hmi» 
ger f'fl Paßim. Eine Nachlefe zu denen von Ha. Ftnrt 
in feiner Befchreibung der bayerfchen Gebirge ^ge» 
Zeigten MI neratien. Sie betrilft den Braunftein • den 
Glimmer und den Quarz« den Hr. H. in aditfeitigea 
Tafeln und in flachen vierfeitigen Pyramiden üand« 
Zuletzt befchreibt er noch ein fchörlartiges Mineid 
tebr genau , <zu welchem XSfill. Hr. Kbjproth einen Nad^ 
Irag- liefert) und i welches doflelbe ift, worino der 
leczupe r fo :wi# ^n ungarifcheo xothca-^hözli •Ticaot 
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talk entdeckte. XiOth PkffikMAi Vetufmlu ^^ier dk 
nVirhungm dn eM^Hm deutSchm WaUbammhohew imVtw- 
^nnuH, ZMt Beßtimmmm^ ihres tferths^gegeneimander, 
imgleichm iä>€f das Gfuriektswerhäkfufs deijtibm . im grU- 
nen wui trocknen Zußamdet voa u. L^Hariig^ fürliL 
Mtnf. l^orftiDriAer. Die Verluclie fowohl a)$ dfe bef- 
gefügten .TabeUen leideohier keioed Auszug. XXI7. 
^UHindluf^ » tf^fic&f dif Bfmerkfftn^fii nbef die Er^hnng 
wnd IVärtnng des GewüirZ9iä^teMaMmes enihäk (vom 
Hn. Gk>uvecaettr Friederici m Surintfm). Alles £ehr 
prAktifih und bfifldig; Dier Hr. Gouveraeur' m^ot^ 
durch deo verikiehitei]' Anbau möfTeo. in' em%er Zeit 
tfie Ge^iirznffgelrin aafseroi^eiHliclr iia PrelTe fallen. 
XXV. Befckreibung der furcfiicItUn Rirfenjchitäkrote^ von 
D. Boh* $^ W^^ß^Mf. yOLVL Auszug M$ einem 
Briefe de» Btf. Domfa. 1^. Bmftow* Oölmber Benm batte 
einen jungen Kibitz verfcblmrkt^ Den BefcbluCi diefet 
Biatrcfea mfltbt eine kurze Biographie des feiigen GotZiS 
in QttedUnborg» mm Hn, Rector IXUkudU dafielhft. 
* 

PHiLO'LOCil£ 

« . ■ 

6&»cn«» Ir. fiernsderf m. Antoflt Sechzig, gewifdi^ 
Oden d^s Horaz in den Versmaafsedi des Origlnala 
ftbierfetzr. Nebft dtey £dogen au^ deor VirgH^ 

1795- 158 S. 
Da wir die erfte Ausgabe dielet Odeif • treJcbe tfehft 
dem Anhangt tu zwey Abtfaerluirgen im }i't'jyo imd 
1771 erfchienan, nicbf bey der Hand haben, io liön-* 
nen wir lie nur nach ihrer gegenwarrigen BefchaiFe»' 
heir; ohne Rückficbt auf ihre ehemalige Geflalt beuf- 
tbellen^ * Dil» Ueberfetzung; ift treu, die Verfificadon^ 
gröfstentheils wohlklingend^ def Ausdruck gewäUt; 
aber bey Mets dfefeDEigenfchaften fehlt ihr der befee* 
lende Gefjft, durch den fich ein Oedkbft der Einbil« 
du^gskraft aofdrii^fft ntiä ihre Tfaactgkeif weckt. Sie 
fcheint mehr eid Werk des Ftaifse^ afs des Genial ivt 
fe\i», und der Fkifs felbft geht nicht fo weit»^ di^- 
Kauft vergeffeff za machetr. Manche uapoetifcbe Wen* 
dungr laanches (ck^^cheBeyv^rortt manche äberflnfsi« 
ge Partikel erinnnt dwrBn, defs mad hier kein Pti)dukf 
des fchafFetldeflGeiftesy fondarn nur eine Nachbildung 
Ter fich hat» deflenVi: nicht ron eignem Feiier durcb- 
glfthf, Ibndern nur von dem Wiederfcbeiri einer freial- 
deo Flamme aüge\^eht virsr^ fn diefer Rüekficht fteht 
die gegenwärtige Ueberferzuog nrcbr aur der Ramleri 
fcheo, die fie auch an CcN-recrbe(f öbertrifr^ fcmderii 



fctbft derScbmidrifchen naib, die, bey ge>iägern An« 
fpr^ben auf Reinheit und Richri^Xeit', eitle weit aii- 
fehnlichere Mitj?abe ächten' poetifebeif Geiftes hat. Ei- 
nige Bemefkuif.refr fiber die erften Odeo diefer äamnn 
hfn^ werden hilfreichen, diefes Unheil zu beftatigen. 
l.Od^t.defce d'€HS, erwün/chter tluhmt ift fchui^ch 
und unefgentHch. Schmfdt*s wonniger Stotn ift poert^ 
fcher. »ber OXrM niddern, und das Beywort hat den 
Fehler nicht zum Haugtuorte stu pafTeri. Qmer wenn 
ir mit Frucht.ha%fenjVGn Libyens tetckfH TertneH 
gefegt. Der Ausrlruck ift nicht edel genug und der 

Rhythmu dea Vetüta ift m JchwerfkUig, weil der Ab^ 



fchnitt ia die Mkla. des :W^t€$ {Prnthtkemfm ßäSL -ft^ 
Bcwegß dn nü —-hinweg: drückt das Uteiniftihe Üfr 
wtovecLs allzu ängftlich aus. Wie kann mai^ ü%esti tV 
iien^ hinweg bewegenrf dafs er.etwaa ihiie V 

Ai»ch ein Lager gefallt vielen; der Tuba Sdiall, 
Der zum Hörne fich mircht» fktbß der gefii&clidie 
Kfiegit von Müttern verwünTdit. 

• . . * •* 

£iae Steigerung findet hier gar nicht ftatt . Der Did^ 
tev nennt xperft efnzelne im Kriege vorfcornmendeSä^ 
genftände r und dann den Krieg felbft; Wie «berfl»» 
fsig und fchwach ift aber das Bey wort gefdhrttchtf vaia 
dem das Original nichts weiTs I Auch Sv/bnfift hat Mf 
und auch ia dem folgenden Vers von MittUm imr^ 
wünfdiif wo die poetiiche Sprache fchtechterdings de4 
beftlmmten Artikel fiodert. — Midi wrjetzet dasLnnb^ 
diebtfifchsr Simun Lokn^ In der himmUfcken Kreis^ 
Was f&r Laif6 f Horaz nennt den Epheu , ein deaBaO 
chus heiliges Qewachs. Wie hart find die didUrifekem 
Stirnen! Bej denWisneti: SchmlemdeKMkdesHäim$ 
und fiüchtiger Tanz — trennt mich wm VoUu Ift dje 
AttslaiTuag des, Artikels fehlerhaft. v 

Setzeft du miek tn^s Chor lyrifdier Didifeer ei^ 
8tok erheb*' ich idsdaun bis stnn Geftirn naia Haiyt. 

D^e erfte 2ei(e ift (autere Profe ; fn der zweyten Aeht 
zum Gefiirn nur aus Kfoth fiatt zn den Sternen^ ß^m 

Anfange der dritten Ode 

. . .• , . \ 

Dich regiere der Vater iet 
tViftd* ; er fefiile fie alT« aufaer dem Zephyms a 

^ ' Sfdiiff y das mdnen Virgil empfiDg« .< 

fekit ea^gam an der nothwendigen. Klarheit, indett 
def VocatiT durch die Parenthefe von dem Imperatif^ 
getrennt whrd. Von der Härte der doppelten Eliliod 
in dem tnifteffted V^rfe wollen wir nichts Tagen. Dir] 
auf Treue getdehn^ gieb ihn dem Attijchen Ufer wiedeK: 
Die Wojgte nvf Treue erinnern allzufehr an die gem^itfe' 
Redensart tfiff rrm* finJ Gioift&rm 

Ich üehe, lafs 

* ffaff » mein anderes Üetz, ficher bdialten dyn* , 

tHis iA znt Hälfte nnverftändlic h , zor Hälfte triyiat , 
Wie teht ßtllt def Ausdruck mein anderes Herz (als ol^ ^ 
man gewöhnlich zwey Herzen hatte!) gegen das he-., 
|eifterte# sminiae dimidium meae abi — ^ Ifenn erfni$\ 
rJürden kämpft f foll ron dem Winde gefagt feyn » waa [ 
der Sprachgebrauch nicht leidet. Wie fchWach Und ^ 
die Worte quo nin$ arMter Adrioi majore tatters /eü ^ 
jHNwr^ vnUfreta ausgedruiktt ' , 

der wiilkuhrUeh die Hülh Adriens hebt und fenkt« 

Kräftiger Schiüidti i)^ aUmächtig das ädrißAe Kser. 
htherrfcht, und die Ftüth bändiget oderfckwettt. Gleich 
ddraof heifst es höchft ungMcklich: lim deJsAuge nickt ^ 
fiofs, qnifktis ocrdiSj und weiter hin« 

l^nididos %at'« daffi ein weifer Gatt 

• £rdealiM>d«t durdi wtitgtüaMsd« Blcttii.^cd. 
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Skid aicht. afie UUider Srdefdmd^ P qnd find u;rie* 
fl^Mmkiß JAmjSfi (o Tiosl: als weite ^ tfenaenqe Meere? 
'Macies ift dufcb ^Är^pfMkSup^^^^0VQUifä9dig Ob^^^ 
und in deß Vcrfen 

Y»rfff l^ trag* und «ntfernt « eilet jdes Tod^ Lpeji '; 
Nun mit fchnellerem Schriet heran. 

i|| ißA B|}d diTt eilenden Todes jiuxdi die Ümrc&rei- 
iHXßg faiiL^oSf^ dem weder* ein fdineller noch ein triü 
gmr Scliritt beygeWgt werden kann , verwirrt und ent^ 
Jf^säitfilL KPjde^. 1iV[ir fetzen xioch ^ uni den Charak^ 
^er^dierr. au$ einer ganzen Stelle ficbtbar zu »acbeQj 
d^ Anfang der 7ten Ode des i. Buches üfif dfitVf^^ 

* Der Unzemannte, 

.wird IMßt/lene (lefiogen » das^ herlidie SJiod^; 
Cus, oder das fefie Korinthus^ ^ 

An ^wisr Itfesren^ ouch 7A^^n* durch Bacchus, ui^ 
, , . I>clphi, durch Phöba* 

Ghrreich, oder THeitjuliens Tempe. 
J^Ian4»er ^firebef ßch eUiuelg ^ die Burg j^tw ninuncr' 

• i>effübrtea > - 

'* ?aBat «1 'fbyern ani langen €ie%ng\ ui^d 
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1^ ihr TOflfe#eidef ides Argi^ > Ün? r^MM« Ai^oenlL 
fiGck hat weder das daidenOt S^ rn Ui . 

Voch I>anffens ergiebige l^ur^'iAiciiitiff;Wg^ifteft, 

Als dpr ^Itnmea (ph^^jiende GroCie ; 
ik.la des Anio Sturz , Tä)urns genreihetüBr Hain* und 

ypüij^i bef(^chte( von fchlj^pg^^efi BM^n» 

Bhedtü ai;d ÜAItyleiia IfiCs andre « laQi Ephatus andre« 
Afidr^ Korinth mit ge^Uy^elter Änfurt, ' I 

Oder Thdien .eilieben, ^i^i^ Bacchus^ und^elphi» de» 

' Phöbus '.' ' * 
;^etlig : oder Theflaliem; Tempe* 

■jfiHer einiger langer Oefang tty der ewiC4n'J^uagCr4\i 
;ßtoIze Barg, das ^iniige (Ifinod 

Ihrer Stirne der Oel'ieweig» von all«;i 2|l^eig|B)h.der .OOtte^ 
«fHitifende prettden der ^toigin Jun^. \> . 
Ilofleiiährendes Argos, der J^mo goldnes"id[ycenä ; 

I\(lk hat .das ai;beitfame Spari^» 
^ir hm. das fette ^rilTa /o nicht |ie6in|ie liethöre^ 

Als der AlbH'^^* riefelnde Oro.tten, 
Aniens rdiäuaiende ^chleufe: TiburnfLS IIiane>-^ tRbliibvf» 

^i»t^n v^t zitternden Biegen .^urdmofl^. 
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Bernßerhußi > Auaor« Bcnide Rmfmkenlp. Bditifr Cecimdä. caftij 

fatior. Cui dtuie HUIuürdi Bentl^i Ep^lplae ^ iemfierhufium 
ccedunt. i78|u IIJÄ. &. -r Da dfr Vf. in der zWeyten Aus- 
£6e diefer fchon htniinglich unter uns bekaqoten vortrei!Uchen 
hrift« die zuqi erftehmale voir ;;2i. Jahren erfchito> nicKcs we* 
ANitlidiet, und felblt im Ausdrucke n^r äu^erft ilalten eiaigf 

Si^orte abgeändest hat» Cdbegiuigen wir ünii.» nur die ai^f deia 
\xj^ bemerkte Benttey^fche Briefe an IL dje -Qn. R. von de^ 
^ohne des Yerftorbenep nfitgethetlt wurden • jinzuzeiffeh. I^et 
eine Brief^lffeinaAhcArort auf diu; erileQjPh^etbeo 4es. {uncen 
]|emfl:erhuis an B. , worinn er ihn über einige Stellen des PoUux^ 
befragt zii haben fch|^ifu; die^. in aller£üe (daer-abenmitdeni 
uruche reinasJtiQratius.befchäftigt war,) bericl)^^. Per zweyte 
iu der fiir die ffanze Richtung^ ^ liepCierhuißCcheh Studien 
ttüd ijiithin für die' gan^ Eruditioa fo wichtig gewordene BrieQ 
oer den fchofi hochgelehrten H. fo plStzlich von feiner Höhe 
IkerAbftörzte. Mao weif« rbeym eruen Durchlefen nidi^» was 
taan mehr oewimdera-foU» den glüddtckenXritikerj oder den 
biedern ireun^Ujtf^efej^ M^M^t« Und auch uxu des letzcern willen 
wünfchen wir ihm recht viele Lefer». denn es thut^ip der That 
wohl , einen fo grofsen und So befdläitigten Bi^ua !*<► henfic^ 
(])rech^fe rtir h^cen« « Qer eigentliche Inhalt be0eht in einer Kri- 
ufchen Mafterung' des X. Buchs 'des PoUcix nach der'damals 
ebezrvollendetan I>derlin »^^mfterjiuH&fcheii A^^^« wpdurch 
p. dei^i jungen G^ehcten zu zeigen fucikt» w^^ Viel er hoch i^brig 

felalTen habe, und was.för ein yim ihm aqch unbttretener Weg 
kir Berichtigung' der vielen Stellen aus d«i alten Koaiike^n, die 
diefes Buch emhältv fUhre. £s werden daher lauter VerbeiT«- 
yttogen aiifisefteHr^ die'geöfstenthdls auf der feinflen Keimtni(1^ 

der Metrik ikendif« w «ufofiiaiait 4» i#Bht l^ngviihiwx zu 



(t^n fcheinen, dafs m^n es ijtrem T^^ jRretd' lAte.besweifdtt 
,^rd, wenn er im Eingange des Briels'verficherr» fi^fiälen ihm 
ßngefneht nkd ohne "NachßtrHeH ein'» $ie l^ihifien- aber vorzüglich 
dazu dienen» die £tgen(cly|ften eines jp^itifc&en tjpRlß, w,ie Hi 
^rr^uhqkeniiis fordert » ins Licht zu >|bUen. Man erlaabe liiis 
nur eifiePrqbe. Im*X.3. d<^PolluxX' Al^din* 43. wird zurBe- 
fiätigung der Bedeutung '^des Wortes ^«^«^> ^'^^^ ^^ "^^ 
zvtm Ätuflopfen der .Betten fyt gemeinen tyink$häi^ern mnd i^n 
Peide brauchte, eine Stäle des; |temikei« ffti/^Tk» ai^ einenji 
£<^U^iale die Aen>eal^eutelt> angeführt: 

UcX>M^sfyd^dK9imfL^mi!^nadi^ 

ftühn . Jungeroann ^nd Hemfterhuis Jiatten ihren Sd^rfSofi 
vergebens daran geübt. 'Man überfetäte ^ muhoi egopemes te adt^, 
hfcentei' ftkdiä excnhare jpl^rt^e et, dormirem amndinibus^' Gan2 
verloren hafuH. aus einem Cod. v^ Falkenb'urg folgende dem 
Anfehen nadi zu nichu taugende Varianten ^ygebracht : fmwi 
iAatt i'HKovm jind im zWeyten V. ^o^oifiTMf mTfX/otfr -*- itMpm^ 
Man höre nun B. p. 03. £cce tkVkt ntdefUms veraiif^ t^i iectiq^ 
$em praeflo,i 

Novi mulfM adolcfcentes , atq^ eoi ao» ia^e fortU, pdr man tm$ 
ßmiles, excuhantes ßne iucema et /ufMir arundinetn dormientes. 
Zugleich erläutert er die Bedeutung des W. 4€Xvx/9s aus einer 
Siüle des Euripides bey eben diefeni Pollux yjl. 17g. Viele 
ähtiliche Verfuche dütften.wohl in unlern Zeiten nicht su hoffen 
fiehen, für die künftige Ausgabe des Athenäus aber wird ein 
Elches Mufier uoftreiSig fehr ürudttbar figra« 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



Mittwochs, den |i. Jlifaj^ 1796« 



NATURGESCUICBTM. 

BERi^nf, ÄofKofte»dcr(3efellfchÄft: Der deßUfchaft 
natufforjchender Freunde zu B«räfi, neue Schriften^ 
Erßer Bandr Mit 4 Kupfern» 1795^, Xnu.38oi>. 4* 

Die V^irrede' zu diefer oeueo Heike ron Schriften 
der verdieaftvolleo Gerellfchaft fange mit einer 
KUge gegen die Hn. Verleger ^Ut die den Vertrieb der 
Torhergehenden Bände unternahmen. D^fs mpu^wün- 
fchen muffe, die fo fehr bewährten Arbeiten derSocie- 
tät «iaer mehr, als verdächtigen Behandlung durch die 
Theilnahme 'des Publicums entriffen za fehen, wird 
bey jedem Nacurforfcher, der diefen Schriften fo viel 
Belehrung verdanken konnte» entfchieden feyn. Die 
Anzeige der Mitglieder, an welche man fich wegen die- 
fer neuen Nachrichten zu wenden hat, ^nd mehrerer 
die Societät betreffender Umitände befcUijMTen die Vor- 
tiede^ Die AuflKtze Itod. folgende, , • ' 

L NcUurgefdtichU des preujfifch - Utthauenfdien Elefu 
Efcn oder EUndthiers^ vom Hrn. Oberforftmeiftier von 
Wangenlieim. Ausführlich, fehr beftimrat, und lehr- 
reich, phch Beobachtungen in Amerika und EUir^pa ; 
Name, Aufenthalt. GrOfsei Nahrung, Fortpflanzung» 
Feinde u»nw. werden bemerkt, und die Berichtiguu* 
gen beygebracht. Schade, dafs dieAbbildunp-zuobecF 
flachlich i^ Wir wünCchei»» dafs uns Hr. Graf M^Uii^ 
mit ein^ meifterhaften Zeichnung diefes Thieres be- 
fchenliien ipöge» wie er es b^ym Renn .bereits gethan 
hat. IL Von den Waidcijciien überhaupt^ und befanders 
von der Panziger Ifaidc^che oder Cafchubafchef von Ha, 
D. Lampe in Danzig^ Die Waidafchep werden in rei- 
nere, und in folch^ abg^theilt, die nioch mehr K^lker- 
de als Laugenfalz ei^thalten. Nach einer Anzeige der 
Literatur diefes Faches werden die Waidjjfchen der 
zweyteu Art^ die Sinterafche, die fchvV^edifche uqd 
polnifch^» die ratTifchexobe Pottafche, die ^merikani* 
^h.e» die polnifcheBlauafche, die Kolberger Waidafche, 
die preuAifcheBlapafche, und dli; DauzigerWaidafche^ 
befchrieben, worauf befonders die Bereitung der letz- 
tern gelehrt, und durdh die Zeichnung der 0^fen(T« IL) 
erläutert wird« IIL Betftrage zur Beförderung eines bef 
fern Vortrages der Klangtehre. Von Hn. D, Chtadni 
(T. IIL n. I— 19). Hr, Cn. bemerkt, dafs die Klangleh- 
re febr unrecht bey den ElgenfchafVefl ' der Luft abge» 
handelt werde, und dafs ue vielmehr bey der Lehre 
von der Bewegung, und insbefondere be^ denPendul- 
Cchwingungen abgehandek werden möile. Die drey 
QOthwendige« Abtbeiiun^en diefer Lehre, die allge- 
meinen Begriffe der Wiifenfchaft ofand Beziehung au£ 
einen «beftimmcen elaftifchen Körper, die Betrachtung 
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der verfchiednen Arten klingend^ Kprper (voti welchen 
jBine Tabelle beygefugt ift), und. der Leitung und Vef- 
jftärkung des Schalles , werden au fgeftellt, und weiter 
durch Beyfplele und Berechnungen ausgeführt. IV. 
Beobachtui^en über die durch Brennen der enJtzUnibaren • 
Luft in einer Röhre hervorzubringfnden Tone , von eben- ' 
demfelben. Es wird bewiefen , dafs diefe Töne nicht 
wie in einer Harmonika, fondern wie in einer Pfeife^ / 
ßntfiehen. V» Befihreibung eines braunen Ruffdirdgers 
(Vi verrja Narica L.) von Hm. D. U^aUbamn. Hr. W.fah 
das Thi^r lebendig, und fuhrt verfchiedenes von ihiii 
an» VI. Bßutfdge zur Natur gefchichte dir Herrfckaft 

fkver , wi^n Hu» D> Seeizen. .Sehr willkommene Bruch* 
utke, die ein vortreffliches Ganzes erwarten laflen^ 
Sie beiUhren folgende Materien , wenn auch mit unfer 
kurz, doch fehr intereilant: den Boden des Landes, 
flie Um^wandlung des Meerufers, den Andel (Poa mary 
tima), das Verzeichuiis Jeverifcher, Oldcnburgifcher, 
OiUrieftfcherFifcbe, den Hummer, den Seefand wurm, 
d^n Stichling, den Magen des Kuckuks, denDomhay, 
den Bernftein. Hr* S. gedenkt auch gelegendich eines 
würdigen Naturbeobachters, des Hrn. Cordes in Jever, 
denRec felblt peribnlich kennt, und hochfchätzt; und 
von dem er ebenfalls, noch manches für dje WilFenfchaft 
erwartet. VIL Mineraiogifche Nachrichten ausDcmrien^ - 
n^itg^etheilt vom Hrn. Bmdkeim (T. III. f. i — 4). Eigentr^ 
lieh ein Auszug aus den Bemerkungen des Hrn. Colle- 
gienraths Beirbot de Mamei/ ^ Directors der Bergwerk^ • 
zu Nevtfchinskoi. Unter andern verdient der Mangel 
wahrer vulkaaifcher Ueberbleibfel in Daurien, uod die 
Verfchiedenheit feltner, an den Enden nicht, wie fonft 
gewöhnlich, vollkommner Beryllfaulen, hier angefahrt 
zu werden. VIII. Zufatz zu Num. XXL im fünftem 
Bande der Beobachtungen, von noch ymbeiamitenKrtfßqf^ 
Ufationen etnigiar Foffitien • vom Hrn. Prof. Hunger ^^ 
Paßau. VonKryftaUen des Glimmers, des bayerfchea 
rpfenrothen Quarzes, des Cyaniu (wovon Reo. nur ge- 
Ichobene , nicht gleichwinklige Säulen bemerkt hH%^ 
der Horiiblende (fchtefwinklig vierfeitig nadelförmigV 
^nd des Asbeftes (fechsfeitig fäulenförmig, mit drey 
wechfelnd auf die Kadten gefetzten Fiächea gefpitzt). 
ÜC Mineratogiff/ie Bjmnfodien vom Hrn. Prof, üacquct. 
Vierte Lieferung. (T.IlL f.a— g.). .Kryibdlifation vtm 
Qold und Fahlerzen , wie auch vom gelben Bieyfpath, 
werden befchrieben , auch der Leberfteia und Leher- 
fofith, nebft einem dendritlfchgewachspen Silf^rerz. 
ScopolVs, and3orn*s wird gelegendich nicht zum Beft^« 

fpdacht. X, UefchreUmng einiger Men aus Kßfi oder, 
enares im nürdlieiten Bengalen^ nnom Miflionarius ^ofm • 
in Tranketjxw. Der Kafi, ein ftirchterlich wMder und 
geiler Pavian , deiSm Uodeo fahr grpCs ud heUrotk 
• Sa ' find 
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find, da dieKut&e hrn^eg;(en fafl zw'ikhen ilinen ver- 
fteckt iftr gerade im- Hingekehrfen Verbtihhifs gegen 
andre Arteii. Ein* Affe aus Tellkhene, eine Meer- 
katzeuart, und der*Riloiva der Singalefen (Simia R<h 
ioivat))f fiud tbeils befchnetieu,.tl]eils werden einzelne 
Merkwürdigkeiten ihrer Gefchichte. angeführt.- XI. 
beber das Harzer Buttermilcherz 9 vom BergrathKaryiern. 
Eine fehrwiükcsimene Nachriebt von einer 'alten' und 
ächten Stufe vom J. 1617 die aus der Sammlung des 
Terftorbenen Advocaten* bräckuer vor kurzem in das 
Königl. Mineralienkabinet nach Berlin gekommen i(h 
Es ergiebt fich aus der Befcl^reibung und Klaprothi- 
fchen*Uuterfachung, dafs diefeis hellgrüne, erdige, als 
Ueberzug auf Kalkkryßallen , oder eingefprengt in 
Kalkfpath, vorkommende Erz zwar dem aufsern nach 
von dem gefcbmeidigen-und meift kryfiallifirten Hörn«- 
crze verfchieden^ fey, aber feiner Mifchung nach nur 
in fehr unbedeutenden Verbaltnifleu, in einer geringen 
Beymifchung von Kupfer, und einer Beymengung von 
Thontbeilen abweiche. XII. EntwicMung zweyerfp^cu- 
lativen Fragen die FoJfiUen betreffend 9 vOn ebendemfeU 
ben. Die eine Frage lA: Giebr es Individuen unter 
den* Körpern des Mineralreichs? die andere: Giebt es 
firadatlonen* der Vollkommenheit unter den Fotfilf en ? 
Auf die erfte* Frage antwortet Hr. K. : es giebt nichts 
als Individuen im Mineralreich» da Hr. Pr. Ltbft, delftn 
Beytrage zu der gegenwärtigen Erörterung Anlafs ga«- 
ben , gerade das Gegentheii behaopteC. Rec. fcheint 
in den Naturreichen der Begriff des Individuumshöchft 
relativ zu feyn, wie dieGcfchichte der Entftehung or- 
ganifcher uud ihorganifcher Körper aus einander, fer- 
ner die Varietäten bey jenen, und dieUebergängebey 
diefen darthun mögen. Man kann es nehmen wie man 
will. Bey der Beantwortung der zweyten Frage ftatuirt 
JHr. X. allerdings eine höchße Vollkommenheit einzeU 
nej Eigenfchaften , und Hellt den Quarz als das ihm 
bekannte voUkommenße Mineral aufL Sollte es nicht 
'noch eine andre folche Vollkommenheit geben, nämlich 
die des reiiiften Charakters in der Reihe des natürlichen' 
Syftems? .XIII. Beobachtungen 9 die Eittfiehuns des 
mutterköms in dem Roggeft betreffendr Von G., M. Her- 
fRfj,. königl. Kammerratn. XI VT Geognoßifche Beobach* 
Pmgfi* tiuf einer Keife in Schlefien von nn; Karflen* Dre^ 
fer, und noch einige aüdre AuHatze von ähnlichem 
hinhält in diefem Bande verdienen befenders und auf- 
merkfam gelefen zu werden; Sie verftatten keinen 
Auszug. Hier wird unter andern* eine der fogenaun* 
ten Schneegruben am Riefengebirge genauer befchrie^ 
len; au^h,. wie Hr. K. meynt, die Gegenwart von' 
6rauwacke'( bey Steinkohlen*) -in Schießen' angezeigt.. 
XV. Mineralogische Bemerkungen auf einer Reife nach 
Carishad vom D. fijeufsi Merkwürdig ift die Erklärung* 
vom Entftehen des Kugelbafaltes durch blofse Verwit- 
terung, die der Vf. fehr wahrfcheinlich macht. Meh-- 
i«re Mineralieo-werdenfehr beftimmt befchrieben^ und- 
Irrungen werden berichtigt. Die fogenannten pfeudo'' 
vulkanifcben Produkte in der Gegend von Garlsbad 
meynt Hr. R. Wncm Erdbrande der in der Nachbar» 
fchaft befindlichen Steinkohlen zufchreiben zu dürfen: 
XVIi (if d(mtoi ibar die A^sthcilung; der Nebelßecke umt 
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Sternfiaiifen im if'elträumt bey GeUgenheit der vo9i Wyn. 
Herfchel bekannt geinacfiteivBeobachtungen'diefer Hirmn^is- 
korpei^f von Hrn. ßode. Die coloflaUfch erhabene, aber 
auch allein des Uuiverfums wördige, von Kant 9 Lane- 
ierti und Herfchel gegebene Vorilellung von mehrem, 
ja vielen taufend Sonuenfyftemcn , deren jedes die£r- 
fcheinung einer Milcbfirafse, fo wie chs unfrige, ge- 
währen könnte, wird, dadurch noch erhabenery dsik 
die meiften der durch Herfchel in Sterne aufgelößec 
Lichtflecke fich in und' nahe bey der MUchflrafse be- 
finden ^ iiqd wahrfcheinlich felbft noch auf ihre Rich- 
tung Betiefaunl: haben ; ' die unauflösbareh aber*« die 
den heilen \Yerkrzeugen -nur noch ihr gefammtes Licht 
uiwerfen , und daher ungleich weiter entfernt und 
abgefondert ieyn mögen , aufser der Milchftrafse ge- 
feheu werden. Und felbft aus ihrer fcheitibaren Irre- 
gularität wagt der würdige Vf. Muthmafsungen für 
Harmenie und Ordnung im .Weltall'. XVII. Banerhrn- 
^en über eine oßindifche Schildkröte von Hrn. Herbfi. 
lie vcnx K9penhagen im September nach Berlin ge- 
brachte Landfchildkröte (vielleicht Teßudo gre^cd) £^fs 
den ganzen Winter durch fehr ftark, und zwar kaum 
ein anderes Futteir als Salat, wovon fie die weichen 
Theileza fich nahm, und einem kletned Affen-, der 
nur die dicken Adern frafs, diefe^übrig'liefsl Beym 
Freflen und Saufen war änfserlich das Schlucken nicht 
2u bemerken. Nach dem Saufen wurde iie uiclir ehe 
ruhig, bis tle aus der Gegend des Afters eine Menge 
FluGigkeit von fich gegeben hatte, die beym Trocknen 
einen kreidenartigeu Bodenfatz gab. Bey jeder Erkäl- 
tung und Erwärmung des Zimmers wecbfelce bey ihr 
Erßarrung und LebeUk Im folgenden Somiper ward 
£e in einen Garren gethan', wollte nun weder faufen 
noch Vegetabilienzu fich nehmen , und fehlen von Ge- 
würmen zu'lebeu. Im Herbß war fie verfchwunden ; 
zufalliger Weifewurde fie im Frühjahr, nach dem ftrcn- 
geß Winter |Z^|, ganz mit Erde überzogen, ai^ eioem 
Blumeufelde a\/sgeharkt. Sie fah entfldit, gedunfcDi 
und rohem Fleifche an den nackcern TheiJen ähalkhf 
nach einigen Tagen gab lie Sparen des Wiedererwa- 
chens ; ward aber durch einen angefchickten Bedien« 
ten, der fie wafchen folite, erfäuft. XVlil. Mineralch 
gifche Befchreibung der Gegenden umBennftedtf Betjder- 
feCf und Mort; mit wahrfiheiftlichen Vermuthungen fftcr 
die Entfiehung der dafigeri Thon- und Porzetkin- Erden- 
Lager begleitet von Hru.Xnry^fit. Nachdem derVt die' 
Lage der Gegenden, und das. Vorkommen, der ver- 
fchiedenen Schichten- auseinandergefetzt hat, fo glaubr 
er alles durch eine einbrechende Fluth -erklirren zo 
können-, indem er forgfaltig aliö Umßaude in Ervrä' 
gung zieht. Rec.> fcheint das ganze Vorkommen im 
Allgemeinen* dem der Steinkohleugebirge fehr ver- 
wandrzu feyn , und eben fo von wiederholteu Strö- 
mungen und dazwifchta erfolgten Bodenfttzen abzu-^ 
hängen •;< weniger von einer eiuzigeji- Ibrtgetienden * 
Fluth. XIX. ErJtJtrungen über die im Auge zurückbUi- 
bendenGegenßände^ vom Grafen v&n Piaten\ zu NoArr- 
mimdl Atich über die gefärbten Sdiatren; «XX. i]^ 
fchreibung einiger oflindifchin Inf ecten, vom Miflion^rius 
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Spinne, iammtlicfa fchon, trcrden befchriebcn >• und. 
wiewohl eben nicht fo prächtig , auf T. IV. abgebildet. 
XXI. Kleine geognofiifche Bemerkungen aus, eifiem Schrei- 
ben des Hrn. 1). Reiifs zuBüin » an Hm. Klaproth. Sie 
beziehen ficli auf das gangförmig^ Vorkomiben' des Ba- 
faits in Sandftein , auf das VörkoiYiinen' des Porphyrs 
in fäulcnfönuig abgefönderten Stifcken , auf das honig- 
gelbe , zuerft bey Zittau , ' nun ober an mehrern Orten 
im. PorphyrrchiefergefuildeoeFüdU, und auf den auch 
bey Billn angerroifeuen Bafält in drcy' und vierfeitigeil 
Pyramiden. XXII. Befchreibtmg der füfchichten Riefen- 
JchUdkröte von Hn. tt^aUbamu S^r genau, und für 
künftige Vcrgleichung unterrichtend, aber vieles wie- 
deir wörtlich aus dem Aüffatz XXV.* des eiiften Bandes 
der Schriften abgedruckt. Ein Nachtrag wäre fchick- 
lieber gewefen. Es ift diefem Bande auch noch ein 
kurzes Regifier angehängt, 

SCHäNE KÜl^STE. 

Leipzig, b. Vofs u. Leo: Späne aus der Werifiatt' 
* Meißer Sachfens, eines uniniitelbaren Abkömm- 
lings des berühmten Meifierfangers Hans Sachsi 
von Rupert Becker. 175^3» 346« S. g» 

DieLebensgefcbichtc des Mannes, Von deffen Wurkv 
ftatt die hier gefanipielten Spane abgefallen feyn fol*- 
len , der aber mit dem berühmten Meifterftingei' Hans 
Sachs nichts als den Namen gemein hat, füllt deü 
gröfsteu Iheil diefes Bandes. Wegen fchcinbaren 
Mangels an Fähigkeiten wird er in feineri^ugend zu 
einem Handwerke befliromt, erlernt es gründlich» ge- 
winnt hierauf durch eine zufällige VeranlalTung NeK 
gung zu dcn^^iiTenithaften, bringt es* auch in ihnen» 
wie er fagt,, zu erw^as vorzüglichen, kömmt fodann 
mit grofsen Hoffnungen von der Univeriität zurück, 
wird hl denfelben 'betrogen, bekleidet verfchiederi'e 
Stellen , in denen- er traurige Erfahrungen' über die 
Nichtswürdigkeit ui^d Schwachheit der Menfchen 
macht, und kehrt endlich zu feiner WcrkQatt zurück« 
Die ErHadung dieles Romans kann ihrem Vf. keine 
fonderliche Mühe gekoflet haben% Es ift mehr eine 
Folge einzelner Vorfalle find Charakterfchilderungcn, 
als eine zufammenhängende Handlung. Nun find aber 
noch übefrdiefs jene Vorfalls fehr alltäglich, uiid*'die 
Charakterfchilderungcn , ohne fonderliche Wahrheit, . 
mit den in Romanen, gewöhnlichen Zügen* und Farben 
ausgeführt. Solche Gräfinnen, ft>lche Baronen* und 
Infpectored bat man fcHon df^ in Romanen gefehn, 
aber in der Tiirklichen Welt f?nd' diefe Carricatureu' 
fehr feiten, und ob fie fchon* vielleicht die Grundfätze 
im Herzen führen , die ihnen hier in'den*Muud gelegt 
werden, fo haben fie doch wohl' gelernt ficB zu hüreii; 
dasjenige gerade hcrauszufagcn , was fie id deilAugeü 
der Welt lächerliib' oder veräihtlirÜ irachen würde.- 
Wer glaubtz; B. daran, dafs in unfern Tagen ein^ Dame 
TOn Stand zu dem Hofroerfter ihres Sohnes-/ög«i wer- 
de: Er foir flrartzöfil^h parHered,* ficli* Jdit Gefchmack. 
klt>iden, eine^ Lufibarkeit anfiellen». einen Vorwterf, 
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dem können, 

ZU ihachen, zu fchmeicUetn ivem^ es nuthig ifii und allein 
f als mit Artigkeit zu fiuchent wenn es fein Stand erfor-. 
dert; kurz er foll ein homme de cour iin eijgendiched 
VerÜande werden." Wenn der Mangel an Interefle 
in den Begebenheiten durch irgend etwas vergütet, 
werdei^ kann , fo ift es dilrch die leichte Art des Vor- 
trags, den gefalligen und rundien Ausdruck des Vft'j 
Eigenfchafienj-^die in unfern Romanen immer feltnet 
und felmer werden. Mehr jiöetifchen' Werth, als die 
Bruchftücke aus Meifter Sachfens Leben, von d^fleii 
Individualitat man Jn feiner Gefchichte weit weniger 
erfahrt, als von- der Individualität der Menfchen, mit 
denen er zu than bekömmt, hat die angehängte Gi" 
fchichta eines Unzufriedenen ^ der'die Caprice här, fchlim- . 
raer fcheincn- zu wollen , als er war. In der Schild^ 
rung feinem Charakters und der Umftäude, dürc^h dib. 
er gebildet wurde, gibt der Vf. mehrere feinie pfycho- 
logifche Winke, die auch einen denkenden Lefer ürf- 
(erhalten können^ 

£ki?ziö, li.Gräff:^ Jilotalifchä ErZalilüngen, yotxWeiJr 
monif, K. K. Hoffekretär. 1795.406 s. 8- (l Rtbir.^ 

Herr W. fcheint fiir diefe Gf&Wfm (Vorrede S.VH.) 
fehr eingenommen zu feyn. Er nennt fie Origuiatge" 
mälde^ und befchüldigt zum Voraus (S. IX.)diejeriiged, 
* denen fie etwa mifsfallcn follten, entweder des Mäd- 
gels an Einficht, oder der Eiferfutht, oder eines ge- 
wilTen Hanges, alles zu tadeln, was mari nicht felbft 
gemacht hat. Rec. der von Natur etwas furchtfam jftj 
glaubt diffeu Vorwürfen nicht befler ausweichen* zu 
können, als wenn er den Vfi felbft reden* läfst^. Zuerft 
einige Proben feiner Maiiier Charactere zu fchlldern. 
S. 10. „Der Officier fpielte nach Art der^meifien Kriegs- 
„leute den Eroberer; er theilte fiegreich Staaten« aus, 
,jfchickte furchtbare Kriegsheere wider alle Mächte, lie- 
„ferte Wütige Schlachten , urid nahm faiifend FeßUhgeA 
^ein. Er' war bey feinen Planen fo feurig, dafs erfei^ 
„nen theolbgifchen' Nachbar immer iii Schrecken et- 
,*Kielt, indem er ihm ftets mit dem Meffer über den 
,iKopf fuhr." Ein ächter Thrafo! Wie frdh mögen die 
Zufchauer gewefen feyn-, als diefef Held auf einem' 
Landpferde (warum nicht lieber auf einem SeepferdHf) 
davon ritt. S. 35:. „Freyherr Kaitieleou hattö ftili ud* 
„geheures Vermögen durcbgebracht, half alten tsanU 
„lienlbhnen ihre künftigen Hoffnungen verfcliwendtd; 
,jwar ein Unraenfch, wenn es darauf ankam feine Be- 
jigierderi zu fättigen, und war dennotfh wegen feiner 
i,Geburt und feines Witzes id allen Käufern^ gewünfcht 
,*und« gwAr^ §[a er fpielte fogar (da hbrethan einmall) 
,idm Befthützer einer der gi^fsten Freymaürertögeni** 
' S. .185. „Seine wichtigften Befchäftigungedwaren, «krn- 
„Schneidern die Moden zu erklären, den Sattlef zu 
„unterrichten, Vfie Jioch ßch feine Kutfche tkünnenfuUt'ef 
,jUDd den Stallmeiiler über feine Pferde* zu' fragen; 
.iNiedere Menfchen' würdigte er }teines' Blickes.** Er 
jjflegte fich itiit feinem Schdeider älfo wohl mit zUgfe- 
fchlüITenen' Augen* zu- unterboten'? S^ dj^ Sie 
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fehlen vm einer V^äß^ gef äugt tsx fcyn, Jb ein fik . 
FrßU4n%ifnmcK hartes Herz befafs £\p. Aber di^fe Uijanß 
wufste fich.in ein hatm zu v^Brftelle«, iwid jhreK^oAo- 
dtU/rnart zu verbergen, ,S. 194. kommt ein Mann vor, 
deffen l&edüriniffe fich (vuf eine verächtliche Kkinigkeii 
hefchränkten. „Betracht^e die Vögel in det Luft , fagte 
er zu ficb felbll, wie uubeforgt lebe;» fiel IVenn der 
Frühling fie galtet, vereinigen ße fick ^n^ bevötkem die 
Luft mit neuen Bürgern,*' rrr Nun auch einige Beyfpiele 
ganz origineUer Philofophic! 8.259- fteht folgender 
Saat; „Ich erkenne niemals mehr > wie gerinsfchätzig 
alle Güter der Erde find . als wenn ich diejenigenhetrachte^ 
wekhejte befitzen. Nur dep Hefen der Erde fchleudert 
der Hiipmel, gUichfam im Zorn, diefe verächtlichen 
IHnge zu/' Da3 läingt ja ziejmlich ^ach der Carm^g- 
)>ole? Doch nein! Hr. W. ifl: kein Freund von Revo- 
lutionen. S. 5 j- ..Einen Staat frey machen , <5agt er, 
heibt jezt ein Volk vertilgen i denn — man giebt Mittel 
an die H?nd, dafs alle (chlummernde Begierden erwa- 
chen iind alle Herzen in einen Taumel yerfetzen* der 
fich mit dem allgemeinen Verderben endigt." — Unter 
diefen moralifchen trzaidungen^ derei^ überhaupt zehn 
fiuÜ, fiel Rec. keine ftärker auf als die xweyte. Sic 
gründet fich auf ein^ fchreckliche Anekdote. Die Mit- 
lliieder einer zahlreichen FreyoMiur^rioge wollten näm- 
Uch'^inen aus ihrer Mitte durch den fürchtcrUchea . 
Bruder in feyerlicbcr Vcrfammlupg ermotden laflTeh. 
ift diefe Anekdote wahr, fo follte Hr. W. billig voji 
feiner Obrigkeit zum Öew^i^ aufgefodert werdep ; ift 
ße /erdichtet, (o b^w^hre n^ Gott ygr feiner Moral) • 

Leitzio; b. Weidmanns: Allgemeine Theorie Her 
' ff honen Künjie in einzeln nach älphabefifcher Ord- 
nung der Äunftwprter auf einander folg;e^den 4^" 
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tUeefn abgehfiiidett tob Johann 'Georg Sktzer. Vier- 
ter TlieiL Neue yerinehrte z^eyte Auflage. 1794* 

Das Verdteiift diefes '^^^örterbuchs , welches durch 
die Zufätze des Hrn. Hauptmann von Blaukenburg zu 
eifern Repiurlorium «über die Literatur djsr fchönen 
Küuiie und Wiflenfchaften geworden ift, dergleichen 
fich keine a^dre Nation rühmen ka^]in, ift fo allgemein 
auerkanot, dafs jedeAnpreifun^ deßelben voUkomnien 
überflüfsig feyn würde. Auch bey diefem Baude zeigt 
fich der Fieiis des Heräusg. und fein unermüdlicher 
Eifer nichts zu öbefgehn , in einer Menge von Ver- 
mehrungen , die zahlreicher nusgefaflen find , als man 
bey dem ^etchtfaume der vorigen Ausgabe hätte er- 
warten follen- Mehrere Artikel," bey denien bisher die 
Uterarifchen Zufätze fehlten, haben deren erhalten; 
fo die Art. Recitativ. Schicklich. Sitten^ Sprache. 
Thüren. Tonleiter. Tragifch, Trope. Trophäen. Ver- 
änderung. Verwickelung. Neue uqd zum Theil fehr 
anfehpliche Vermehrungen find^ wir' bey den Art; 
Rede. Romanze, (it^ den ^ufatzen . S. 8^?) Safire 
(^bend^r. S. goj: — ^9.) SchaumüfUze im Text und 14 
den Zufätzen S. 869. f.) Schaufpieüunß ^ mit fehr zahl- 
reichen Znfätzen, auch im Anhange S. gio. Scher^ 
haft, im Text und im Anhange S. giör-gig. 'Schön^ 
Die Erklärungen, welche die angvfefahften ^Schrjfiftel- 
1er unter d/en Neuern ^ vornemlic^ Hutcbinfop» nScha& 
(esbury, Kant^ Diderot, Heydenreich, König, Ram- 
ilohr, v'pn d^ jSchönen gegeben habjen, werden In 
furzen, fruchtbarejn Auszügen mitgetbeilt. Sinnbild^ 
Sotö. So^te. Sonnet. Sophocles. Stimmung^ ' Tackt. 
Temperatur. Terenz. Xe». Tenari. Das VebUche, Vers^ 
yerfetsfun^. Vßrzierftn^. Vqftraß. Wa^^cheii^hifi$^ 
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• lPHXt.oi.acsE. ßremen, b. ^VilwÄns: Jnweijungznr Decli- 
nathn und Conjugation der ßviechißhen Sprache für den erßen 
UnCeH-ichc. 1795. €9 B. g.* Diefe Anweifung ift den Grundüc- 
aen gemsifs .eingerichtet, welche Tiiendelcnbu^g in feiner Sprach- 
bhre und Haffe ia feinet Grammatologie geäufseri haben und 
kann alfo nur folchen Lehrern brauchbar -werden , welche, diefe 
anerkennen und hinlänglich mit ihnen bekannt ßnd. Da fie 
ficK blofs a\if Dedination und Conjugation einfchrünckt, fo find 
die Grundfiftzfi des WcAlklanges , welche bey Abänderung der 
\Vd«ter to häufig ihrfe Anwendung finden , uicht fyßexnatifch 
abgehandelt« fqndern nur bey fchicklichen Gelegenheiten erläu^ 
tert und zwar nur fo viel, als für jeden Fall zu wiffert anen^ 
Vehrlich ift, welchö man nicht anders, als billigen kpm. Nur 
hätte der Vf. audi die Grundfätze und aUgemeinen Regeln der 
Gontri^on auMn^nder fetzen f ollen, da er die coutrahirten 
Formen überall', wie billige «ngiebt. Ob c» aber für den er- 
ften jLTnterricht vorthcUhaft ift, blos die Endungen vort den 
Cafibus, Tem^oribus und Perfonen, ohne Anwendung airf ein 
wWdidrc« Wort, rot fich zu haben, wie in diefer Anweifung, 
daraoMft wphi fihr zu zweifeln. Der Untergeht wird durch 
cjo' wirklich dediairtes und conjugirtes Wort, welches der 
Allfanger fiir fi^h iiff^inem Lehrbuch nachfehen kann ^ offenbar 
ftnnli^Wund eMn deswegen leiditer» Sicher ift die Menfe 
ttfid Mannigfaltigkeit der Paradigmen eine der hauptfächlichften- 
Vrfachen , wel^e der hallifchen Grammatik fo ausgebreiteten 
Beyfall anfongs erworben tind noch bis itu erhallen hat« Mehr 
Beftunmdi^ ^ar^^tttfer AnwetCoag de«b im awcbni 8ccttan 



liucb zu wür\fchen z. B. S. 34, wo Aex Wf» vom Aeriftus Uz^i 
am' gewöhnlichflcn zeigt er Hie vergangene', oft die künftig Zeit 
an. Seiner Unbeßimmthnt wegen fiikri ei^ den Namen ÄQriß. 
Welchen Begriff f oll fich' der Anfänger nach diefer Erklärung 
WOÜl von diefem Tempore machen ? Vem Optativ fagt der Vf. 
e^ werde oft gehraucht ^ wn einen fFnnfck, auszudrucken ^ mu4 
oft mit dem Conjunctip gteiefi. Piefs letztre gefchieht iloch ey 
gentlich nie, fonderrn der Vf. v^ollte fagen , er wird da gebraucht, 
wo man im Lateinifchen das Imperfectüin und iPltisquamperfec- 
tum desiConjuncttvi fetzen würde, fo wie man den griechifchen 
.Con}uncnv da fetzt, wo im Lsteintfchen ^s Fräfens und P«cv 
fectum Conjunctivi fteht. i^ben do unbeftimmt ift 3. 47. yier 
Verba contrahiren das m, wr einem F'ocal in f nemliek imtt u. f. w. 
Das gefchieht ja aber nicht vor ]edem Vocal, fondern nur, 

' wenn nach den allgemeinen Hegeln dt«e Contraction in « hätte 
gefchehen fbllen. Auch ift das 'Jota fubJcripmtH falfdi , und 
findet nur in den Fällen fbtt , wo neben dem contrahirten Vo« 
.cak vor der Contraction ein wirkliches Jota da war «. B. ^«Vtt 
wird Ä», aber ^mite wird ^ts , ohne Jotafnbjer, Ganz unrich- 
tig ift aber das Beyfpiel , ixrtifsro kxvjov >^elch>6 zu deiA Satz 
angeführt wird , dafs das Paffivum auch feciprekt Bcdeiuung 
habe. Weiin die Griechen wirklich fo das Prenomen 'vecipro- 
cum.dabey fetxteu, fo wäre. es ii ein iBeweis , ^afs difs PafE«. 
▼um keine redproke Bedeutung habe. — Dpch. mufs Rec. ge- 

' ftehen , dafs er deagleicfaen Mängel und, fleckea nicht häufig 

iMigetrefeA hai» * 
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ÜOTTESQELAliB.TE^lT. 

.&biRZ9. k Crudusr Vebarfetzung und Erklärung 

4er gewU^mUchen Epißein und Evangetienf an allen 

betj uns üblichen Sonn - und, Fe fitflgen^ mit fie- 

. nuUttiig und Anührung der vorzüglichen älteren, 

^ befonders neueren Bibelausleger, ausgearbeitet und 
mit kurzen, aus diefen AbfchHitten hergeleiteten 
prakrifthen Sätzen begleitet von M. Traugott Ali- 
guft Seygarti^ Paftor in dem Städtchen Vibigau 

' D»y Herzberg im Kurkreife^ Vierter Hefe 1795. 
165 S, g. (14 gr.) 

Die Manier, worin die Perikope,n hier bearbeitet er- 
iicheinen, ift unfern Lefernfchon aus der Anzeige 
der vorhergehenden Hefte (A, L. Z. No. 32*8* 1793«) 
bekannt. Im Allgemeinen bat der Vf. auch in djefem 
Hefte 9 welches die Perlkopen vom Sonntage Qfwiji mo- 
do geniti^ bis zum dritten Pfingfttage, enthält, wie in 
den zufiachft vorhergehenden Heften , mit Benutzung 
unfrer Erinnerungen/ dem Ganzen mehr Volllländigkeic 
und Ge<neinnützigkeit zu geben gefucht, fo dafs wir 
auch 6\e% Heft, wie die vorigen, ansehenden Predi- 
gei:n , mehr als andre Werke dlefer Art empfehlen kön- 
nen IndefTen m^chdn wir doch Vf. und Lefer auf fol* 
gendes' aufinerkfam. 

Die Ueberfetzung verdeutlicht den Sjnn meiilens 
fehr glücklich, aber nicht .feiten ilt fie auch auf Koßen 
d4(r Ueutliphkeit frey. So z. B. überretzt er, i Job. 5, 6. 
fo: „erbat es ja beym Antritte feines Lehramts und 
am Ende .feta.es L/ebens, deutlich genug bewicfen, dafs 
er der Meffias fey ; ich fage nicht nur am Anfange fei- 
nes Lehramtes, fiSndern beym Antritte deflelben und am 
Ende feines Lebens** Johannjs Abficht .beym Gebrjauche 
der Worte tJ^o^f ff TvevjuLu und ii^turwar ficber nicht, blofs 
ag/ den Zeitpunkt jder Beglaubigung als Mefllas, fbndern 
auf die ylr^dieier Beglaubigung felbil hinzuweifen. So 
nin^mt.dflx Vf diefe Worte a\ich im gleicti folgenden« 
was nun zu diefer Ueberfetzung nicht recht pafst. — 
Hin und wieder tlürften * die Lefer die Ueberfetzung 
auch ßiif^ und nicht gefcbmeidig genüge findeii, wena 
Z* ß. uie ivPA^ dbXoc SV rm ^ooati ocvth i Petr. 2 , 22, 
durch: „Fehlem öitnete'fich /e;in Mund keineswegs*"* 
gegeben wird. -- So fehr wir es endlich auch billi- 
gen, dafs der Vf«, um.dcnZufammenhang defio mer|t- 
Hiher.zii machen, Einfchiebfel macht, fo finden wir 
diefe jn manchen Stetten Öberflüfsi^ , wenn .er z. B* 
ein ,Jiehe Manner'« und d^irgl. einfcfaaltet^ ^odie^er* 
fönen, welche angeredet werden, ganz unverkennbar 
find ; ja oft mecbten die Einfchiebfel aus den Zufam- 
roenhange jm Grund texte, unerweisl^ch /eyn« 

j1, L. Z* 1796. Ziveyur Band* 



Die Anmerkungen enthalten je zuweilen eine eigne 
Beiperkung des Vf Er nimmt z. B. i Petr. 2, 24. »vroc» 
worin Pott den Gegenfatz gegen die. gewöhnlichen 
Opferthiere findet , füf freywülig , was allerdings auch 
in den Zurammenhang palst. Bey Jac« x, 21. findet 
er in dem ev vpximfrt ie^ccg&M einen Gegenfatz gegen 
die pvvßcpt» und re^ttrffstx xaxiotC', ,9Die, fagt er, wel- 
che der Apollel hier meynt, hatten zwar die Lehre 
Jefu gelernt , aber /utra pwapsotc neu xepioragix^ xcextx^t 
verui^altet durch eine aUzugrvfsei Anhängtichkeü ans 
gudenthumf und gefejfelt an gewiffe Volksvorurthtile^ 
die fie bis in den Tod verfochten; jetzt foUten fie die^ 
felbe lernen cv vpxuhjrti d. b. mit Befcheidenheit und 
Nachgiebigkeit , welche nicht mehr ^üdilche lUeynungen 
mit einer unedleren Biegfamkeit und auf Unkoßen diefer 
Lehre in Schutz nähme. — Auch findet man fehr ^ntß 
Beurtheilungen der Meyn'ungen andrer, und' die Be- 
mühung des Vf. möglichft voUftändig zu feyn ift un- 
verkennbar. Dabey aber ift manche wichtige Erklä- 
rung zu berühren vergeflen, als z« B. die Storrifche 
Bey den Perikopen aus 1 Job. 5. ^ Dagegen find axidjsr-* 
wärts wieder Erklärungen beygebracht, die es gar 
nicht verdienten, wie bey eben der Stelle, d^fsCarpzov " 
unter idap die Taufe als Sacrament, Grotitis das hei1i«e 
Leben Jefu , Beza und Moldenhawer die Rechtfertigung 
etc. verttcheri. Wichtigere Erklärungen, als ober i/r^^y 
T^!/ Hocrjiioy • von Rqjen/htüUer^ Hefs^ Schleufsner^ ee(Pfsyat 
und Hpxresv ifiotprtotc von Lir/j, Dödertein^ Morus^ u. 
e. Erklärungen m. härten nicht Mofs eine Anführung, 
fondern auch eine kurze Wördigungverdient. Ferner 
war das Erklärungsgefchäft auch wohl nicht mit den 
unter den Te^t gefetzten Anmerkungen abgedbiia , fon- 
djßrn über die fchwerften und wichtigften im N. T» 
berrfcbenden Worte^nd Begriffe, als von mvtct vlog 
@ßH9 itfici4oavvt! etc. waren wohl gedrängte Abhandlun- 
gen erfoM^rlich, die im Zufammenhange den Spntchif 
gebrauch^ durch da^ ganze N. T. encwijrketten , bewfe-* 
fent' und feftfjptzten , und werauf dann der Lefer ver^ 
wiefen würde. Dies fährt in den Gefft der Schrifrftel- 
1er, gewähr! Deutlichkeit und Ueberzeugung, und er« 
fpart um Ende auch 21eit und Raum, ' Uatte dies der 
Vf. gethan, fo wurde man nicht fo vereinzelte, und 
fchwankende Anmerkungen finden, als:«* wt^ic habe 
ft'oU hier den befondenn Sinn', dafs es eine eu»Iauern* ' 
de Anhänglichkeit an die Religion Jefu be&efchne, .^ - 
viOQ QsH bedeute öfter den Mefilaä etc. — IVfafTther 
gewählten Erklärunjg dürften auch wohl mehrere Lefer 
•i^ren Beyfall verfagcn. Joh. ilOtlp. nJftimt der V£ 
mit Semler 9 RofenmüUer/Hezet die Worte roov ^vptev 
nexXetfffieveifiry biofs ab eine näliere Beitimmung der 
Abendzeit ;^s'f /«) die etwen «nferm : noA Tharjdthift 
"Tt ' " ' eot. 
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entfpreche,' und fpricht den Johannes ron der Behaup' 
iuog ftejt als wenn Jefus» bey verfchloflenen TliUrea 
docW Wundervoll ins Zioimer getreten fey; denn der 
Syrer und andre ältere Interpreten überfeczten diefa 
Worte: qiUifff ianuae ejfent clüufaef nicht per januas 
daufax: auch hätte der Evangelift, wenn dies feine 
Meynung gewefen wäre, fa^en muffen. t^x ^vp»g us' 
. }tkBi(TfLßvoiQ f (der Vf. wollte wohl fageh: iix&vpwif »«• 
xkeiT^ev»v%) Aber diefe Gründe , die der Vf. nicht fo 
upgeprüft hätte erborgen foUen, lieweifen ja gar nichts» 
da die genn. conjtq., durch Howrep aufgelöfet, nnd füg- 
lich fo gefafst werden könnoa: er trat, ungeachtet die 
ikürefyverjchtojfen waren ^ fliitzUch unter fie. Rec. ta- 
delt die Erklärung an iich nicht» wohl aber diefe und 
andere nichts beweifende Grunde, und ungeachtet er 
Bic^ für das Anhäufen der Wunder iil, vielmehr alle 
Wunder nicht aus dem wundervoUßen Gefichtspuncte 
betrachtet« fo fcheinen ihm doch die Worte nach Jo- 
hannes JVXeynung auf etwas wundervolles hinzulelten. 
Aber eine ganz andre Frage iil es» welcher natiTrliche 
und hißorifche Umftand bey den;i Ganzen zum Grunde 
}iegen mochte? — Job. 30» 39. bezieht etiai/ueioi auf 
alle, im Evangelio erzählte Thatfachen des Lebens Jefu» 
und rechnet, mit GroHvi^ und IVolf den ganzen Vers 
zum Schlufle des Evangeliums. Diefe Meynuüg wird 
aber fo w enig geprüft , als di6 von Semler \i. a. welche 
inußlata dpcumenta^ ^efum ex wortuU redtitTe^ darun« 
ter verflehn^ welche letztere. Meynung deh^ufammen« 
hang und den Zufatz ayuiiriov rcau fiotd'TjToifv (ür üch haben 
dürite» da andre arjfi&ix auch evü^itiov rs o%A.^ vorgin^ 
gen. Bey i Petn 2» |9- äufsert er die Meynung, dafs 
taan {Tweiirfitg ©eif» was GrotiuSf Pott^ RofimmütUr durch 
mens confcia nufninis geben » „nach einer im N. T. übr 
Kchen Gewohnheit vielleicht noch befTer für das SffM- 
o/fx annehA^en , und wie yvoocng Qett von der ckrißlichen 
ItxUgion verßeheii könne/* Aber hier dürfte es an 
BeWeifen aus dem Sprachgebrauche gerade fQr das 
Wort ^vvsiiTfcte fehlen. — Ebend, V. ao. bezieht er 
o.yet'd'oToiBiv auf das pflichtmäfsige Verhalten der Dfenft* 
boten fegen ihre Herrn , und nennt die Erklärung 
^▼on Pott 9 der dies durch: der Herrfchaft gehorchen 
überfetzt» ^ünfilich* Aber will diefii Ueberfetzung, po- 
pulär genommen» nicht im Grunde daflelbe fagen^? 
Wenigilens kann (ie auf keine Art kQnftlich» höchftens 
%twas zn emgejckränkt ^ genettint^vrtvden^ ^ Dagegen 
möchte es «her künftlich fcheinen » .wenn der Vf. bey 
V. ^.«bemerkt» »»es fey merkwürdig, dafs der Apo- 
Ael nicht fage avTfvsyKs siri r^ ^uA,^» fondern sxi ro 
i^M^f ßuf das Kreuz hinauf; denn dadurch Jcheine es 
waiwfcheinUch zu feyn» dafs der Ap. in diefer Stdle 
nicht von den Sündenftrafen rede» die Jefus an unfrer 
&elle getragen» fondern die er gleichfam auf das Kreuz 
getragen » die er am Kreuze iichtbar gemacht habe» da* 
mit fie von. den Menfchen zu ihrer Beflerung erkannt 
würden/' Allein theils könnte diefer Sinn auch mit 
tri T(jf fvXqf verbunden werden» wie d^r V£ felbft be- 
merkt» theils werden eie Worte ungleich natürlicher 
a^f dirjfidifche Idee zurückgeführt» dafs das Opfer- 
thier» die ihm vom Priefter aufgelegten Stlnden auf 
d<o Altar trage» wo fxe, fammt dem Opferthiere, v ert- 



rügt würden. — Joh. 10 • 1. öberfetzt d*r Vf. avks; 
durch Schafpfärrig 9 (ein Ausdruckv 'der vielenr unbe- 
kannt feyn därfte; und v#rileibc darunter einen zum 
nächtlichen Aulenthalte der Schafe auf dem Felde mit 
Horden ümgehenen Platz; allein da nachher ein es Tkür- 
hütera erwähnt wird, der von inwendig aufmacht» und 
weil ik ausdrücklich . heifst , es fey xetp^Lctv gewefen» 
wo felbft im Oriente die^bafe des Nacht» nidtt unter 
freyem Himmel blieben, fo ift wehl bey avkij an eine 
Art von bedecktem ubd verfchlofTenen Stalle v zu den* 
ken. — Bey Ap. Gefch. 2, 3. AippUrt der Vf. bey 
sHx^itra aus deni vorhergelienden rvot' oder,* U^eon, 
nach einigen alten Uieberfetzern gKX'itrxv die richtige 
Lesart fey, yXuc^ocu und überfetzt: »»die Feuerflamroen 
(belTer wobl : die Blitze) kreuzten über ihnen . ' und 
fchienen einen jeden derfelben zu berühren.*« Aber 
für diefe Bedeutung möchte «»«^/crs wohl felbft mk Ver- 
gleichungdes hebr.O'^ein fehr unbequemer Aasdruck 
feyn. Beffer » eben fo geheimnffsvoll wieder gegeben, 
als es im Texte fteht : „da rubere es » oder etwas auf 
ihnen'* ohne dafs der Erzähler dies ihm felbft gel^eim* 
nifsvoll^ Etwas niher zu beftimmen wAgt. 

Die praktifchcn Corollarien enthalten mit «nter fehr 
treffende Winke auf die gemeinnützigften Abhandlun- 
gen» aber im Ganzen zeugen fie doch von -mimler ver« 
trauter Bekanntfcbaft mit neuerer Philofophie, und de« 
ren Anwendung auf die Reltgionslehrem Sie find nicht 
tief g^nag eingreifend in diemerallfche Natnr des Men- 
fchen; in ihre Kräfte fo wohl, als ihre MangeL Ins- 
befondre aber find fie oft unbedeutend^ my ftifcb » nach 
dem Syfteme fchmeckend, zu wörtlich aus dem Texte 
ehtlehnt» zu allgemein und tändelnd. Z. B. dfe grofsen 
Verpflichtungen derer, die durch ^fum auf den rtch^ 
ten U^eg geführt worden find, t Petr. S » 25. Man brau- 
che bey der Veredlung feines Herzens eine höhere Un« 
terftützung Gottes und feines Geiftes; wie Chriften in 
den Belehrungen ihrer Religionsiefarer §fefu finden kön- 
nen ; in welchen Verbindungen Jefus noch j^tzt mit 
feiner Heerde'i\ehe ; welche Freude Jefus den Seinen 
gebe; zu welchen Erwartungen wir berechtigt find, 
wenn es helfet : jefus kenne unsi wie viele Chriften 
fich bey eintretenden Unannehmlichkeiten dem Dienfle^ 
äfft Tugend entziehen; was dazu erfordert wme»* 
wenn S^fus Jagen woUei, ich bin bekannt den Meinen r 
die Sorge Gottes für die Menfchen» die aufser derJür'- 
che Sefu leben» Joh. 10» 1 — ii. VTenigftens. findet der 
Vf. alle dergleichen Themata , bey der Armuth einiger 
Perikopen» verzeihlich 

Die Schreibart endlich könnte gedrängter, und cor* 
recter feyn. So fagt z. B. der Vf. kennen lernen, Wo 
es kennen lehren heifsen müTste» gekotjamen HU gehor^ 
chen, Varhatt thun ft. vorhalten etc« 

BfKtm, b. yieweg d. ä. : Verfikk einer Gefchichte 
der Rßligions • und Kirchenoerhejfenißg D. Utbrtin 
Luth&s f fuh Studierende. Mit einer Vorrede von 
D. SohannHeinriA Tieftfunk, 0.0. Prof. tu Halle. 
171^3« Erfler Thefl. 570 S. 8. 
Da die vorhandenen Refornsationsgefchichteo theils 
abfichtUcb fo fehr luiainmengedrte^r.iiad» dafa üc nur 
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zur (l«>clitei> 8%eme?nen Ueberficht und zum Leit- 
fanden .ia \rorlerungeu dienen können; theils iiirev 
WeicIäufigkeiL wegen füi: die Bocherfammlungen unbe- 
mirretter ßcfiaer zu tUeuer find: fo hat der Vf. zwi- 
fchen beidea eine Mitcelllrafse zu treffen» und' befon- 
clers für junge Theologen, für Studirende auf Univer- 
fitäten « Canditaten und ungehende Prediger, die von 
diefem Studium nicht eigenUich Profefljon n>achen' kön- 
nen, eiii Wert zu liefern gcfucht, das in einem mäfsi- 
gen Umfange das IVIerkwürcjigile über diefen Gegen- 
fiand Ikhtvoll und gründlich zufammenfiafste. Zwar 
hielt ihn. P^nits Gefchkbt^ des proteilant. Lehrbegrifls, 
M'elche er vorzüglich benutzt hat, lange von der Aust 
gäbe feines Buchs ab ; weii aber diefer Gelehrte einen 
andern Plan hatte; die äuf^rn Beg-ebenheiten bey der 
Reformation nur gelegentlich mitnimmt« und zu wet 
nig Ruhepuncte feflt^^Ut : fo glaubte der Vf. dafo feine Art 
beic auch neben dief^mBudiebefteben könne. Eigentlich 
ill es zwar nicht Hchtig, was er vom geiegentUchen Müneh" 
men fagt : PI. hat (ich öfters in die Ciefchicbte der Reibi> 
mation ,' ja felbft in die^olitifcheGefchichte (o tief ein- 
gelaiTen, dafs man da^tüber die hiftorifche Entwicke- 
hing des pret. Lehrbegriffs aus den Aj^gen verliert 
^Wtr geben aber gerne zu, dafs auch neben feinem vor*- 
trefflichen Werke eine nach einem bündigen Entwürfe 
^efchriebene Reform. Gefch« ihren Platz noch mit Eh*- 
fen befaatrpten könnte. Die ^gegenwärtige folgt gröfs- 
tentheils det inSchröck'hs Hißn retig* et eccl, chriß, beobachr 
teten Ordnung« Eipe vorangefchickte Vorbereitung 
nimmt allein )oo Seiten ein, weil He die merkwürdig» 
ften polhifchen und wiff<;nfchafUichen Veränderungen 
Tom Anfange des i($ten Jahrb. bis auf unfere Zeiten« 
darftellt. Der Vf. hatte fie nämlich zu einer. Einleitung 
in die gafize neuere Kirchengefchichte beftimmt, die er 
befchreiben wollte : und fie mufst^ als fchon gedruckt; 
auch dann flehen bleiben» nachdem er dieien Vorfatz ge- 
ändert harte. Dadurch aber ift es gefchehen , dais für 
die eigentliche Reform. Gefch. in diefem Theii nur bis 
ins Jahr 15^.0* Raum offen geftandenhat, und überhaupt 
dürfte das Werk nach fjiefer Anlage weitläuffti^ genug 
Werden. In der Vorberejtnn^ündet man zwar manchem 
nützliche Nachrichten ; doch bedürfen auch, mehrere 
Stellen einer Verhefferuag« <>der genauem Beftimmung« 
So wird gleich ^. \2. gefagt , MaximiUan I» fe^ zum 
wahren GÜcke fibr die angefangene ReUgionsverbeßerung 
geftorben ; "" (und doch le^te er ihr gar keine Hinder- 
niffe in den We^;) denn Luthers Befchützer, Friedrich 
der Weife ^ fey nun Keichsvicarrns gewi»fden, (aber 
doch nicht der einzig« Reichs vicartus!) als folcher habe 
er für Luthers Sache fehr viel Gutes wirken können*; 
(Vas er aber für diefelbe gewirkt habe ab R, Vic. wird 
wohl n|cht gezeigt werden können ;) auch fey er fxm 
den fämmtUehen Kurfürften eitimüthig zum Kaifer er- 
wählt worden.' (Spälaiin fagt nur: durch faß dreij Kur- 
fUrßen Stimmen.) Beffer als die politffche Einleitung 
hat uns ein Theil der aus der gelehrten Gefchichte ge- 
zogenen gefallen; wenn gleich auch hier einiges frucht* 
barer zu entwickeln gewefen wäre. Das Leben Reuch' 
tinSf Erasmit Vivis^ Huttens^ und anderer gelehrten 
Vorläufer oder Beförderer der Reformation , ift mit ei-^ 



niger VolCftändigkeit befchi iebea. Die Bemerkung hey 
dem erßern derfelben, S. 164. dafs, weit er das Ile- 
bräifche ipeiftens von Juden gelernt» ünddaherdenb bli- 
fchen Auslegungen der Rabbiner grofsen Werth beyge- 
legt habe, diefer jüdifche Gefchma(:k. den feine Schüler 
fortpflanzten, von nachtheiiigem Einfluffe bis zu An«» 
fang unfers Jahrhunderts gewefen fey; hat vierW^h- 
rc;s an fich. Doch darf fie auch. nicht zu allgatbein #n« 
genommen werden. Denn fchon ^oAafin Forfler^ Prof: 
der hebr. Sprache zu Wittenberg, der ,erfte Luthrifcha 
Gelehrte., der ein hcbräifchcs Wörterbuch gefchrtebea 
Iiai, warf bey der Verfertigung deffelben die flabhhieo^ 
von denen er zu oft betrogen zu_feyn klagte, ganz auf 
die Seite, und verfuchte fs, die' Bibel aus ihF.felbft^u 
erklären. Von Erasmus Verdienften um die Theologie 
hätte auch mehr gefagt werden foUen ; es wird zwar 
feine Ausgabe des N. leß. im Vorbcygehen genannt ^ 
S. 170. aber keine derfelben wird befonders angegeben;/ 
dafs wir ihm die erften guten Ausgaben von Kirchen- 
vätern zu danken haben, wird gar nicht bemerkt; zwey- 
mal ift fein tfncoan'uin morfor' angeführt, abier nie der 
Inhalt davon angezeigt, u. f. w. Wir enthalten una 
anderer Erinnerungen, die hin und wieder gemacht 
werden könnten; z. B. S. 209. dafs die - Domintcaftfr 
wa fie nur konnten« die Fortfehritte der Gelehrfamfceit 
gehindert hätten; S. 223. dafs man kaum wiire,^ dafs 
zu Cotmbra eine Univerfität angelegt worden fey; S» 
240. dafs Thomaßus zu Hatte zuerß die Gewohnheit 
•eingeführt haber deutfche Vortefungen zu halten; dafs 
man im Anfange des jetzigen Jahrhunderts Zuerß Com* 

?mdia in deutjcher Sprüche abgefafst'hahe, u. dgl. m« 
m Eride diefer Vorbereitung wird S. 24g. fg. ga«5 
fcbicklich vom AblalTe , als der erften Veranlagung zur 
Reformation, jedoch auch nicht ganz fehVerfrey in Ab- 
ficht auf die ältefe ^Gefchichte der Kirchenbufse, und 
zuletzt S. 286. ff. von Lutliers früherh Lebensumftän? 
den bis 1517, gehandelt/ Der kleine Abfchnitt cler 
Ref. Gefch. iiHbJt, der no^h in diefem Theil befchrie* 
ben wird , ift nicht übel gerathen, und hekt&mmt vor- 
züglich durch ßarke Auszüge aus Luthers Scfariftenü. 
eii^ achtes Anfehen. Die gemeine, auch hier wieder^ 
holte Sage , (S. 337.) dafs gleich nach dem Anfiinge der 
iteformation , jährlich fechs bis achthundert neue Scu« 
dierende nach Wittenberg gekommen wären, hätte der 
Vf. leicht aus Andr* Sennerts Athenis, itemque Infiriptt» 
Witteberg. p. 59. fq. ed, a. 1678. berichtigen können.- 
Es zeigt fich daraus zuverläflig, dafs 1518- iS44- nur 
zweyfadi , 1520 und 1542 1 beinahe 6co, in den üb- 
rigen Jahren feiten 4 bis 500» in den meiften aber k^um 
2 bis 300- manchmal auch oicht einmal 200 Infcribirfc 
worden find; und 7.um erileninal belief fich 1544. dii^ 
Zahl diefer Ankömmlinge auf 81 N Uebrigens ift^dia 
Schreibart des Vf. zwac nicht unangenehm; aber doch- 
etwas nachläilig» 
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D«s zweyten Theiles zweiter Band. Statfftik, Po- 
litik und einige damit verwandte Gegenjtändß. Zw«y- 
te Abcheilung. — Auch unOr dem Tuet : Biblio- 
graphie interetTanter und gemeionüuiger Kennt- 
niflfe u. f. W» 1795. 3 A^P^ 3i Bog, gr, 8> (3 Th»- 
1er. iagrO 

'Die zum Erfchrec^en ilarke Sammlung ift zwgr an 
ikh yjelen Dankes werth: Bptr wer wird ibc Ende <^r- 
Itben? und wie viele werden fich diefelbe 0nrchflfr^n 
können? WäaeHr.^L'. minder bprtnackig oder niebr 
geneigt, wohl gemeinten Rath Anzunebmeq t fo wurde 
fein Wer)^ nicht allein gefchmeidiger» fondern auch nütz- 
licher feyn. ' Wir zielen damit ^uf die^übe;-aus beque- 
me»- aber keineswegs lehrreiche Ausfchreiberey gekehr- 
ter Zeitungen und Journale; worüber wir be^ der Anf- 
zeige des erßeo Bandes ^ißfes zweyt^n Tbeils (1794. 
B. 4- St 427« n. S*) klagten un^ zugleich luirteth^n, 
wie di^ Sache befTer anzugjretfeii und auszuführen fevn 
mochte; pämlich d.en Qeift fifxs jnehr^rn IVececfipnen 
atifiz^zie1i<en lind ziifiimmen zu prrj^n xiicht paffen» wie 
i. c. p«428. d4ircb einen pruckfehler ft^t). So aber 
find abermals hjer und da aber e^ne eipzig^Q, oft geringfü- 
gige Schrift mehrere Seiten eng gedruckt 4us gelehrten 
Zeitungen — worunter fogar die Rintelircben Annalen 
und die Hamburgifcheh Adrefskommirnachrjchten « der 
Altonaifche geJ^hrt^ Me/curjus» der dortige Reichs- 
ppllreuter. ^nd dergl^che;a lehrreiJie Journale hervor- 
giäazen — «xcerpirt; wodurch es denn dahin gedie- 
hen i(^9 da^ in diefem djckei) Bande^ der fchiox einem 
«nbehüliUchen püfQpfe^ ähf\Iich iieht^ nur folgende Ar- 
tikel abgefertij^t find.: Adler* Admirat, Akerihum , ^^ifi- 
neßiet Anarcfüe, Arbeitshaus 9 Archiv und ArchivariuSt 
Jk'iftocratin, Arwenhqus (J9menwefen und Arfftuthj, Auf 
fnunteruilig^ Aufruhr (der w^hre Napae des $.261* u. /. 
lio<!;(ifiiihrteB AuccArs ift AxteUneier^ und fein elendes Buch 
erfchien i>icbt 1705» fondern 1706,), Bank, BarbareUf 
i^Krm^BaßilU»Bjggraben (Ge^hres lebendig zu werden , 
SeeräknifS' (hier fehlt Kahns Difp. qw Uh hegraf wandt 
4 lu^ftor Qch Kyr.hogi^4'r Abo 1765. Gundlingde origin» 
fepulcforufn in iefnplisj in ^eiTen ObJi^UfihonibusI^Q. 
Vi. 'GottL Slevogt de feputltuHs imperatorum , regum — 
in Xonaflerü^ et tm^Usfchedu^fam. jen^ie i'j22. 2 A^ph. 
Ai g. ^ Marret 4iod WtÄer fiBtt Mar et' und U^aier 
.flnid vecmuthUch Druckfehler), Belohnung, Bergwerk» 
Dies i(l der Jetzre und i^ngfte Artikel d'ie/es Blandes ; 
denn er laui^t von 8.520 bis 1156» nimmt folglich mehr 
«Is die Ifälfte ddfelben «in. Er ift ülfo nQch langer, als 
derjenige vom Jdet jm erften Bande« von dem doch 
H. L. verficherte.« «r £ey der weitläufi|g;fte im ganzen 
Werke, ineifst das fo fchnell und ralch vorfchreiten^ 
flU er uns in d^r Vorrede zu jenem Bande verfpracfi? 
Ifir \\>SDfch0o eraiiHcb i^nd a^fr\ch;ig ^en' Fortgang 



die&r Sammlung : nur v^rlil^ doch Kr. L. fdne heil- 
lofe Kompibtioasoyanier l 

rJfl^WBERO, b. Schneider: Auserlefone Briefe D. Mhr- 
tin Luthers zur nabern Keniitßjfs feines edlen Her-* 
zens. l\ilit )iterarifcben Anmerkungen verfehen 
vou Georg Theodor , Strobgl Paiiot ^ in Wohrd. 
zwi^ijti veffneHirte Auflage. 1796* iSfS. ohne- 

^ Der leider viel zu frXIb vjurftorbeiiePaft. Strof^el zu 
Wöhrd bey Nürnberg gab bereit» im Jahr. 17^9. eine 
kleine äan^salung voo Luttuers deutichen Brierien her- 
aus,* die auch ^d^mals mit verdienten B^yi^ll 9u%enooi' 
mw vratdß. Diefes erniunterte djen.ihacigen Mai^n |in 
eine neuje Ausgabe deriVJbeu zu dsnke.o« fqlche . abier 
auch mit einigen neuen Briefen Luthers zu vermehren* 
£r war^uch b) glückUcfa djefes Gje^häft iu vc^leo^den* 
Der Abdruck aber müfste« d^ ihn dtt Tpd übereilte» 
^vson einem feiner Freunde beforgt werden. Doch ift 
die Txu-anitebende l^urze Vorrede zju djefc^ zwisytea 
A<ifläge noch von demXol. StroM* wo er vuter .aad^a 
die Erfüllung feiQcs ehenuiiligen Ver/pcec^ensj cg^e . 
neue luid voIiftaAdige.Sammlung «aller latpi^ijijiem Brie- 
fe Lisihers herauszugeben, bis auf beflereZe;itea ausfet^t 
te. Uiefebeflern Zeiten hat er ;)un Aeylich nicbr m^hx 
eclicbt , und füllten > lie ai^ch in diur ZukimA tKfech .kom- 
men, [o wOfde es immer Tchwer haii;ea, eiaei^ Mj^ns^ 
zu fmdeui der4as zu ieiiiej^imjitande w^ure. wfis btro- 
b£i gan^ gewifs u ji/de geleiiiet habsan. £j)en Yo wird 
au^ Wühl eine yoUitand^ge, bamudung von Jjielanckr 
thons Briefen , fo wie iie nur yon ihxfi hatte e.rv<ranef 
Wjerden k&nnen » noch für ^unfece fpäten Nfichkqmmea 
ein ptitf» jdeßdjrüun bleibien. Die ertifi Sammlung enx* 
hielt 57 Bri^e^ in der gegenwärtigen fmd 12 neue 4^- ' 
zu gekommen« fo dafs die Zahl derfelben his auf .64 
geiUegen ilU worunter jauch einige bisher uugedrucki 
gebliebene foefindJicb und. Die m^iften find an L'^herf 
Ftau 9 die andern Aber jitn Herzog Georg in Sachfen, 
Planitz , ^hann und Qo1wm FriedHch Qmrfürften v^if 
SachfeUf ffufius $^na^p £ofpor Si:hwevJLteld9 ^acq^- 
StreAnetTt am feine Tifchg/ef eilen* den Urchant und 
Domherrn zu Zfi^^'eriqhtet, famm^ith fibier folgen /ie 
Aadi der ^eitordoung , fatis ^u/ Luthe^ ilodt nach ein- 
ander Die beygefögten literarifdien Anqierkungef 
•find ichätzbar und edäutem mpncben ippft u^bekaonr 
ten Umftand. Dafs übrigens alle diefe Briefe Jefensw(lc- 
idtg, und ein Bew^s yoii Luth^s edl^ und rec^- 
fcbafFenen^Ueczen find, bmucbt Aicbterft erinnert zu 
werden , ' fo^ wenig ab (diefes , dMs ^in und wiedeic 
ieharfe Lectionen darin vorkommen* dieaqch fiockin ^9. 
Xetn Tageü beherzige^ zu W^^ep yt^iimoM.- 
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ST4JITSWJSSEN SCHÄFTEN. 

WxKN, b. EdleQ von Klöfsle: Chrißoph's E4Un von 
tiefsUr, K. K. Hoffecretärs» wÜßändiger Unterricht 
im Dienfle för angehende Beamte, Durchgehends 
mit Bejfpirieo erhiatert» (in zwcy Theilen.) 
Erfter cbeorecircher Ti^eü. 326 S* 4^Tr^ter 
pmkdfcb^r Tbeil. 270 S, 1794. g. (i Hcbir. 
16 gr.) ' V 

Die Kfinzleyrprßcke fiaes Staats » die mehrere oder 
. miadere OrdauDg, Schaelligkeit und GenauisK^eit 
ia Verhandlung der Regierungs-, Juftiz- ynd FinfHizÜL- 
chen, der leichcereoderfchwerfiiUigereGaiig derStcacs* 
aagelegenheiten ii^ 4en höhere CoIIegien , die Mani- 
pulation und der Kreislauf aller ö^entlichen Gefchafte» 
votu Regenten, bis zu den Qiedrigften Beamten» zu den 
äufserfteb Grenzen d^ Staats , und ton da wieder zu- 
wü€k zum Oberhaupte, die leicht in einander greifende 
Unter -nndNebenordnang der hohem und niedere Ip> 
iUnze^ , und die dadurch über alle Theile der Staats- 
verwaltung zweckmäfsig Terbrekete Aufficht • Klarheit 
upd Zuverläffigkeity das« nach BefchalFenheit der Ge-. 
genftander nach der Zahl und den Bedürfniflen der 
Bürger, nach der Gröfse und Verfaflung ejnes 6taatS| 
richtig abgewogne Verhahnifs des Gefchäftsganges, der 
2ahi der CoIIegien und einzelnen Staatsbeamtep, kurz,, 
dns mehr oder weniger leichte, fiebere und dauerhafte 
Spiel der ganzen Scaatsniarchiue, gewührt einen zuver- 
läfilgen Maafsftab, die Starke oder Schwäche» die meh- 
rere oder Qiindere Gute und Weisheit einer Regierung 
zu beurtheilen. Jofeph.II, deflon uuermüdete Tbätig- 
keic der ößerreichifchen Monarchie fo manche wichti- 
ge Verbeßerung Im Innerp verfchafFre, zeigte /Ich auch 
hier als einen treuen, Nachahiqer feinem grofaen Nach- 
bars und YorgäagerSi j^s erfchienen feit 1780 viele, 
zur VerbjefTeruQg des Kenzleyilils und Gefchäfcsgaages 
abzweckende yqr^^ngen, wodurch theils der altmo« 
dige aiJatifche Wortfchmli aus den Gerchäftsauffiitze^ 
verwiefen , theils eiBemureckmafsigere Collegialveftfaf^ 
fung» nähere Befttmmung un4 fchicUicbere Stufenfol-. 
ge der höhern und niedcrn Behörden , und dadurch, 
ein leichterer Umfchwuc^ der ganzem Staatsmafchiiie 
bewirkt wurde, t;. Sonnenfeis , LugOt EichUr u. a. tra- 
ten nun mit ihreti Arbeiten hervor, und zeigte^ dem 
angehenden Gefchäftsmenne , wie er Sprachreintgkei^« 
Bedimmtheit und Kurze in feineQ Auffarzen mit eiuan- 
der verbinden follte. Da Geh aber diefe hauptfachlich 
auf die Sdtreibiwi befchränken ; fo war uns das vorlie- 
gende Werk, wekhes eine Ueberficht von dem iq den 
iß^rreichifchen Collegicit neuerlich eingef3br(en G^ 
if • 1^ Z, 1796* Zweiter Bän4> 



fchäftsgan^e liefert, ungeachtet es noch vieles zn wÖn- 
rchea übrig läfst, nicht unwillkommen. Schop 170! 
und 1793 erfchieu bey Hörling'm Wien von derafelberi vl 
ein theoretifch' praktischer Üiiterricht für angehende Beam> 
te^ wovon die vor uns liegende Arbeit blofs eine voti-. 
flÄndigere, mit roehrern Muftern verfehene Auflage zu 
feyafch^int, da an dem Plane felbft nichts verändert ilt 

Nach einer magern Einleitung über den Begrifl^ 
und die verfchiedneu Arten der Gefchäfte (ftatt deren 
Rec. eine Khrze ueberficht aller feit Jofeph If über deq 
KanzleylUl und Gcfchäftsgang in den öfterr^ichifche« 
Staaten erfchienenen Vererdnungen , irngfeichen ein 
Yerzeichnifs aller CoIIegien, ihres Wirküngs^rcifes 
UDd Vcrhältniffes gegen einaijtder, gewönfcht hätte j 
zerfälU die ganze Arbeit in drey HauptfiOcke, i) Von 
der allgemeinen Behandlung der Gefchäfte» 2) von den 
Gefchäften , die durch Private (Privatperfonen; veran* 
lafst werden, 3) von den Gcfchäftcn, die von Amts- 
wegen vorftllen. Das erße Häuptft, ift am fleifsigße» 
ausgearbeitet, und handelt in 2(r/if« Abfchnxtten: von 
dpm Einreichungsprotocolle; von den Auszügen zum 
Vortrage; wie die Acten(Stflcke) zum Vorträge be^^ 
bcitetwcrd^p inüflen; vom Vortrage felbft; VomRaths^ 
pi-otocolle; von Behandlung der Acten nach dem Vor- 
trage; von Ausfertigung der Expeditionen; vom Tax- 
amte; von Regiftraturen und Archiven. Nach ff n 
beifst in der Wiener Kanzleyfprache auch das Zi^m^' 
wo die Schriften übergeben werden, das EinreichuntT^^ 
profocoU. Alle öfterreichifche CoIIegien fangen mit deui 
Cpgenannteu Militärjahre, oder vom crttcu November 
an , zu zahleq. Zur Beförderung der nöthigcn Auf. * 
ficht und Orduung der Gefchäfre iß eine beträchtliche 
Anzahl von Büchern uiid Tabellen eiugefübrt, welche 
der Vf. vollftändig befchrelbt und mit Miiftern belebt 
Zu Verfertigung der Auszüge aus den eingeUufneJ 
Schriften find bey den höhern CoIIegien befondre CoiI;' 
cipißeh, Hofconcipißen, angeftellt. Was la ändern Sta^^ 
ten die Kanzteij ift. heifst in Wien das Expedit w^ 
gleichfalls verfchiedne tabellarifche Protocolfr über dda 
Ausfertigungen geführt, und von Zeit zu Zeit mit 
dem Etnreichungsbuche controlirt werden. Die Grund ' 
fätze. welchiB der Vf. im yten und loten Abfchnitte übe/ 
die Einrichtung und Erhaltuog der Regiftraturea 
^.^.Arcbive beybringt, find zu-eckmäfsi^, aber;«icht 
vollftandig, wovon 0. 113. folgende Entfchufdir^unp^^ 
urfach angegeben wird: „Es herrfcht feit eini^r Zeit 
ein Irrwahn, dafs man glaubt, ia der innern EinrlTh 
tung der Regiftraturen beftehe das g.uze Geheiwaifs 
des Staats, daran liege das gan^^e Heil; ja man würr 
de Zeterüberjedenfchreyea, der davon.nur eineSylbe 
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vefrf^tbeA iK-iräe.** So auffaVlend eme folche lächer- 
4ictie 6eIieitDnifskfltm«tre^^^u unforü Zeiten (chemtn 
€öfft^r fa lehrt doch beider eine nur ^äfsige Er£ah«- 
[1t4i'ngf wie feft <|iefer .engherzige Kleinigkeitsgeift iu 
^tfncbe^ deutfcheii Xanzleyen gewurzelt ift. Es lie- 
fen Ski:h Be) fpide von RiegierungiHi «ad Staatsnäa- 
mern aufftelleHy welche, bey Bller Affeetation von 'Ge- 
"ttreinftfmtrnd'lihefakfti Gnindfätzen, aus den unfchuU 
^igÜ^^i Dianen wichtige GeheindnifTe machen, und al- 
les 9 was tiur irgend zur Aufhellung der Landesverfaf- 
Ittng dieneil könnte, forgfaltig vor jedem mjenfchliched 
"Auge» ja «ft felbft vt)r ihrem eignen, verbergpen, und 
lieber dem Zahne Brchivalifcher Maufe^ als d^r Benu- 
tzmig fleif&iger Geichrteii überladen. Doch wicdet 
'zur Sache. Im zweyren HsuptllÜLke werden erß einf- 
üge atlgemeiz»e und kur^e» aber richtige und brauchba- 
•*jp^ Regeln des ichrifilicben Vortrages mitgetheik, fo- 
dann erörtert der Vf. die befondera Grundiatze bejr 
ÄhfafiiHig von Blttfcbriften, Voricblägen # Anzeigen, 
CoBtpacten, Scheukungen und Testamenten. . In Anfe- 
hühg der letztem nähern fich die befondcrn öfterrei- 
thifc^heu Rechte mehr dem Natnrrechte, als die übri- 
^n deutfcbea Landesgeietz«t welche meift noch die 
Subtilitiitea des rdmifchen Rechtes in diefem Punkte 
befolgen. £s ift tn Oefterreich za einem Teßamentc^ 
oder ^er imdern letutn Willensverordnuug über- 
haupt keine weitere Feyerlichkeit nödhig , als dafs der 
Erbiaßer dieieibe eigenhändig gefchrieben und unter- 
tcbrieben habe; iä. aber biofs die Uaterfchrlft von fei- 
ner ttand, foünd zwey vollgültige Zeugen, u'ozuauch 
Frauensperfoneu genommea werden können, hinrei- 
chend. Alle Ordensgeiftliche werden « wie der Vf« 
fiigtt aus ganz wichtigen und gültigen Beweggründen^ 
Tou den. Gefetzeia als verwerfliche Teftamentszcugen 
betrachtet, dahingegen WeltgeiAIiche zugelaffen ^"er- 
den. Itn dfitten Uauptfiüch hs^ndelt der VF. \ou deü 
GefcbafieH der untergeordneteu Beamten. Dahin rech- 
net er das AuffichtsperftHial bey fokbeii 5tcl1dn,«die 
die Erhebung und Verzeichnung der Scaat^gefalle zu 
bdbrgeu haben, die Gerichtsdiener , Kreisbo.teti, und 
die Polizeymiliz. Hierauf folgen .<iie Gefchafte der 
tJutetamter felbft, welche bauptfächlich in Bekanntma- 
chung der Landesverordnun^en, in Beriihtcn an die 
höhern Kollegien, Erhebung der pßetitlichen Abgaben, 
Uiiterfuchuiig der peinlichen und Polizeyverbrechen u» 
f. w. beßehen. Befonders fallen bey Grenzaiptern hau- 
fige Unterfurhungen über Zolldefraudariouen vor. Die 
Üebertreter der politifchen (Zoll) Gefetze heifsen ia 
Oefterreich Schivärztr^ in Böhmen und Mähreu Po- 
/c/i^, und laut $w 3g6. foÜ fogär in einigen benachbar* 
ten Grenzörtero die Kunfi %u Schwärzen 9 wie, in Eng- 
hi:nd die Bevtelfchneiderkunft, nach ordentlijpheu Sy- 
ilamen gelehrt werden. Im dritten Abfchuicte iil die 
den Obercollegieo zuftehendeAufikht über die niederti 
\S|eTleh ganz kurz erörtert, und der \rierte Abfchpiet 
enthält eine aufserft oberflächlich und flüchtig bearbei- 
tete iJeberfitht vx)m Zuge der Gefchäfte, worüber wir, 
ftatt der weitgedehnten und mit eitler, faft ans Komi- 
fche grenzenden, Weitläufrigkeir ausgeführten Ver- 
gleichuög dea Staats »it tiaer Uhr, (JÜ.'4S0— r4J4.p 



tX\7^s Ausfühtlieberes nad Zweckmfifsisered 2n lefeo 

gewüafcht hätten. 

Der tweijU T^h^i liefert elfte ^otö Afii^Tabl vt^n 
Meftera und Beyfpielea , daaea am Ende noch eine 
algebraifche Berechnung der Zeit, binnen welcher, 
unter gegebnen Vorausfetznngen, eine Staatsfchuld ge- 
tilgt werden kaan, vom Ha. 1;. Wo\ff Director der Real- 
akademie, beygefügt ÜL 

UebrigeÄs ift derYortrag des Vf.,\v^e Itec. mit 
Vergnügen bezeugt, im Ganzen rein undfliefsend, ei* 
nlge wenige provi-ncialistneü ausgenommen , z. B. ler 
innkte fich OMf tnindre Beamte vertrauen; Terfchlöfie- 
aerft. verfchioiTen ; fich anfragen; diefem Ein würfe iil 
.rotgebog-(?n; der betretende Ktfcrtnti die Frage J um 
die es fich handele; fliegen bleiben ; der Act, flL dje 
Acte; Städt-T/ic»rf>er/idlA^i'ft. erhält u.'tdgl. Hin und 
wieder hat fich auch der Vf. durch das Beflreben, deut- 
lich und beftimmtsu feyn, zu ei^er unnützen Weit- 
fchweifigkeit' uiij ünilöthigeD BeyfQgong lateinifcher 
Deberfetzutigen verleiten lalfen , wie z. fl. S. 234 u. 
ä. IB. Eudiich glaubt Rec. noch bemet^en za mülTen, 
dafs'diefes Werk durch fchönes Papi^ , «guten Druck 
und Correcchek £ch zur £bre des Verlegers befonders 
auszeichnet» 



V^ifiN, b. Kleiamay^r: Staatyirerfaßung Jfcrtj/ 

cJnfcfien Monarchie im Grundr^, Von ^oftpk^ 
Frejjherrn von Lichlenflern. 4791. 416 S. %* 

Der Zweck des Vf. war, eine allerdings unangeneh- 
me Lücke der berühmteften ftatiftifchen Lehrbücher, 
Wftrinn der Artikel von Oeftreich gar fehlt , fo gut es 
vor der Hand mögb'ch war, auszufüllen. Sein Augen- 
merk ging daher auf alle Artikel, w^che in der Statl- 
ftik tines Landes vorzukommen pflegen, upd .ei- brach- 
re über jeden fmumarifctf zufamme», was ihm voh den 
Verfcbiedeuen Beßandtheilea der öflreichifchen Mon- 
archie bekflaat war. Diefes ift, wie fchon ^us dem Tu 
tcl und.aus der Bogetizahl erhellet, in Kürze, doch mit 
■Sorgfalt, und, welches diefe Schrift befoio^ers em- 
pfiehlt, mit eiageftreuten Ireytrn Urtbeilea, ^efc^ehen; 
welche bey löblicher Befcbeidenheit gleichwohl deut- 
lich genug den patriotifchen Sinn des Vf. darthun, und 
den Werth feines Buchs aicht weaig erhöhen« 

^ Sonderbar lebhaft fiel dem' Rec. bey Lefung die- 
fer Schrift auf, wie gefchwind heuliges Tages eJneSta- 
lißik iäi wird. Im Inaern und Auswärtigen hat fich 
feit den wenigen Jahren fo vi ei« geändert, dafs aus den 
meiften Abfchnitten Oeitreich, wie es nun ift, wohl 
. nicht, hiagegeo wie es bald nach Jofephs Tode war^ 
erlernt werden mag. /Eines Auszuges Üad Grundrille 
nicht fähige wir wollen alfo biofs erwähnen, dafs von 
S. I bis ;p4, die phyfika^ifch« Befchafli^aheit, bis S. so6. 
die Lagfi der Qewerbe> l£ütffte>. WinfeafcjjLafien und 
Händluag, hierauf bis 3(ii.£ud«.die getftliche and w^t- 
Uche Verlafliiag betrachtet wer4eB. 

Befonders tnerk Würdigt Angaben^ find etwa fol- 
gende. ^ per Flächeninhalt Wird S. jji. zwar auf 'ii«i34 
geogriphifch^ 'Quadcamieilea berechaet, .aber dabey 

feeaMrkt, 



»4t 

benietier,. i^i^ik dfefeidhlüumg WMeflbDgen grSn- 

det, vreiche 1785 >»«iA ven 'itn^^fTenden Bauern utid 

eben fo untaugtleheH Manipulabten vorgeooinnaFen wor- 

d^u« Die Vdiksitieiage i^cfaner Hr. 1); L; 'S. 65» Auf 

^•370,000 Kö^fe. ' NMIrlichaf Weife fiad hierunrer 

di« Niederlande mit, ukHt aber die naa erworbenen 

pot 11 ifchen Provinzen, be^rffTeii* Von -diefer Summe 

machen, laut S. IS^., die Bauern ungefähr 4 aus. Es 

werden S. 86. tiGö Städte, i6tS4 markte und über 

6 1 ,oco Qprfer gea^äfaSt. Den Seculärclerus rechnet Hr. 

1;. JL. S. 211. auf iiock40U>po Kö))fe, aufser ungefähr 

800 Domherren^ die IVIönche und Nonnen Sb 2bx2. auf 

36>xxx>. Die Zahl der nichtuoirted Griechen wird S» 

S19. 20 2«9oo,Ooo> dcf Protcftanten, (unter welchen er 

nur die augsbürgifcfaenConfeflionsverwandten verlieht,) 

zu 3^0,000» die der Reform irten zu wohl 900*000» die 

der Unitarier za rovOOoSeeleH angegeben^ Die Juden 

fchatzt er S. 25t. auf asaoöo. Die Einkünfte S. 322. 

auf 90 Miil. Guldens Und S. 335. wird bemerkt, dafs 

die Ausgaben in Friedenszeiten nie die ganze Einnah«- 

ine erfodern. 

Dto oben angeführateft ^ynaüthigen Ermnefuil- 
gen beziehe« (ich z. B. S^ 75. auf die fchlechte Befol- 
dung und' noch fchlechtere Behandlung dct Ttiriäl- 
fchuliehrer; S. g^ einige NatiodaUehler der Ungarn, 
befoflders «her tief flawifchen Völker; $v yi. die noch 
uichc genug vervollkommnete Culcur der Wiefeö; & 
tog. die durch öeheimbaltung vieler Einrichtungen im 
Bergwefcn verhinderte Verbefferuttg ihrer Mängel ; S. 
131 if. den Abgang der nöthigen Auftüunterun^n für 
die fchöuen Künfle; ^. i6i. d;as Dnverhaltulfsmairsige 
in der normalmäfsigen Penfionirung der Beamten; Sl 
269. die grofsen iJnvollkommenheiOen der Gefeczge- 
bung, zumal auch S. 279. der Civilgerichcsordnungi 
S*. 3g2*« die' dafäus nicht felßenf eütf^ringende Inconve- 
nienz, dafs dem {Peinlich An geklagt^] Jcein Vertreter 
gegeben oder zugeiafTen wird; S.* 294. die fchlechte 
Serchaffeaheit vieler Untergerichte, wo unwifreude 
Richter wohl eher die Urtheile von den Advocaten dei^ 
Parthey Teibft in ihrer eigenen Sache haben muffen at>- 
faffefi lallen ; S. 297. das Eigenmächtige der Beamten» 
welche Verbrecher bkld allzu ftrenge behandelt, bald in 
ihren Privatgefchäften gebrauchte ja botenweife in an- 
dere Länder verfendet haben ; 5. 3i(^ die in dem Be<r 
nehmen der Werbbezirksconuniflare öfters drucken^ 
den Willkührlichkelten. Diefe wnd wiäxrt Bemerkun^- 
gen bewelfen» dafs der Vf* feinem Väterlande nicht , 
Urhmeicheln, fondern nützlich fcyn wollte; und de^ 
Muth, (ie zu Tagen, »acht ihm fo viele Ehre, als der 
Cenfnr die Erlaubnifs des Abdrucks, In der That, wo 
würde es auth hiBk?mmeii , wenn kein Menfcfa mehe 
warnen dürfte! 

Jetzt die Angabe eidiger kleinen Unrichtigkeiten 
zur künftigen VerbefTerang. S. 41. u. 191. wird von 
den beiden Waflerfailen bey Xaufettbufg Ufi<) Kbeiü- 
fetdeü fp gefprochen , dafs man ded grofseik Rheinfall 
bey SchafhattJTen darunter verftehee fR^A, der doch be^ ^ 
kanmlich In einem fremden Lande ift^ S. 84^ wer-^ 
den üß^^giiMki üod JFn^ati^ eiaaj»der eiitg^s^enge* Z^ 
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fetzt; es mufs eia Sdhrbihf^hler ftyH; td dem 
über die Liti^ratur darfie A\^ Cdebrität wohl etwas 2b 
freygebig ausgefpendet worden feya» S. 112. ift die 
Acquifition Jpam/cA^ Schafe, S% 170. der ^f^it/c/ieCou- 
ful zu Triefte y^ geifen worden. Bey Erwähnung der 
Erbämter S. %^%. Würde man gern nie Namen der fie 
bekleidenden Familien gefunden fadien* Wichtige ift 
8/ 247» die allzu grolle Magerkeit des Artikels .von 
den urundgefetzea^ wedigftens die angeführten Ur* 
künden , und die ftändtfche VerftdFuag hätten ein i;^* 
beres Detail wohl verdient. S. 254* iift nicht ange* 
zeigt) dafs im Tirol auch die Bauern auf dem Land- 
tage fitzen; 6. 352^ ift die Erwähnung Rudolfs 4 dejf 
1307 zum Könige ron Böheim gekrönt worden,, vor 
feinem Vater ftarb, und nie Kaifer war, ganz unrich-* 
tig ; S. 361. König Ottokar, der Oeftreich erwarb, piU 
feiiiem Grolsvater verwechfelt; jS- 367. unbegreiflicher 
Weife Kaifer Rudolf 11 Sohn und Nachfolger Fefdi^ 
näudst genannt; S. 3^3. u.:3$ö. die Kriegestbaten 1,793 
u. fk 1740 u. f. undeutlich , und auch nicht ganz rkh- 
tig erzählt; endlich der letzte Abfchnitt, von dem 
StaatsinterefleY doch zu flüchtig, utid befonders in fo 
fern er die auswärtigen Verhaltnifle betrifft , auf eine 
dem übrigen Werthe des Buchs nicht entfprecbende 
Weife Eingeworfen. Es fcheineu aber fowohl jene 
Uüvoilktimmeuheiteu der hiftorifchen Ueberßcht, als 
diefes letztere eigentlich Folgen der Eilfertigkeit , wo- 
mit, aus Urfadlien, die wir nicht wifleu, das Ende des 
Buchs ausgearbeitet, worden. Sonft fieht man geqag- 
fam, dafs es dem Vf. weder an Eiuficht noch an ach- 
tem Patriotismus fehlt , um in diefem Fach vorzügli- 
che Arbeiten zu liefern. 



. SCBOHB KÜNSTE, 

I ' • • ■ 

♦ • • 

. BEftti)^, b. Uügef : tier tS6!rg^g&neral. Ein Laftfpiet 
in einem Aufzuge. 2weyte Fortfetzung der bei- 
• deü Billets. 1793. 133 Sv g. . 

; Jedermann kenut die beiden Billets und den Helclcii 
derfelbeto, den heithtückifcheb Schnaps > der hier noch 
einmal die HaopVrolle mit feinem gewöhulichen Glü- 
cke fpielt. Görge und Röschen Herd feit zwölf Wo- 
chen verheirdthet; ihre Zärtlichkeit gegen einander 
und ihr Häfs gegen Schnaps , der noch immer bisvfei- 
len cincil Verfuth auf Röschens Herz wagt, ift fich glc^ich 
.geblieoen. Zufalligeru*eife hat Schnsps vx)n j^inem 
franzöfikhen Kriegsge&ngnen eine Uniform , Säbel 
Vind Freyheitsmütze geerl^^ kömmt mit diefen lufig- 
nien , )n der Abwefenheft der jungen Leute, in Marr 
tias H4us, giebt V0f, von den ^Jacobinem angeworben 
und zum Öürgergenerar ernannt worden zu feyn,. und 
lücthert^ -indem er die Freyhe]tsgrui^dfat?:e 10 einem 
leyfj)iele vortragen will, Röschens Milchtöpfe.. Gör^ 
ge kt)inmt düzui fie x^.crdeu handgenein; über den 
Lenn, der ebtfteht, lauft das Dorf zufemmen, und der 
Bürgergeneral wird eÄttarvt. Die 9|f^hlerey des $ür- 
gereerals, die Art, wie et feine Grundfötze erla^tferf, 
,Untf fein Schrecken, wean er Görgea iu d^r Nähe 
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glUubt , machen das Somiicfie dieTer kfciiita FofiSe awft 
die ipan altgeinisui eioeiii berühmten Vf. zufchreibt« 
In der Anlage der Handlung felbft ^ft Tielleicht all» 
wenig Kunft» und die Wiederholo^ d^ej.be^ MitteU 
eine komifche Wivfcung heryorzobnageo« dl« awjsjr 
fache Rückkehr Görgens # wird auch dem unkridfche* 
Züfchauer aufbllen. Der Dialog ift hi^ u^d wieder 
vernachläfTigt ; vorzä^glich find d^ Fi^^etzungen im 
zweyten AMfcritt nicht ;iatfirlscfa genug. M;t dem ga* 
tea Tone» der in diefem Stficke berrfcht, vßrträgf, ^fcf^ 
folgendes (S. 126.) nicht: „Das liebe jQutJ man muis 
(BS nun wegwerfe^ ; es kann*s kein ehrlicher Menfch 

f' enieisen^ da der Unflat die Schnautze darüber gehabt 
at.** Unmöglich kann Röschen nach di/^fem Ausdinu- 
cke dem2Uifcba«ier;aoch & artig vorkommen» eis aijoyoc. 

WiSN u. Lxipzio , b. Doli : Emmafmet Sckickaneders 
^ ßmmtUche tfwUraUfehe Werke. ZweyterBand. Hejtr 
2tOg Ludwig, voq Stey^rmark ode^r Ssri^ats Feueir^ 
l^r. Schäuble!, Phi^ipoin^ Weberin, die fchOoe 
flevzogui YOß Tyrol. Schauipiel. uie getreuei^ 
Unterthauen oder der ehrliche Bandit. LuRfpiel. 

'Die Ku.ttft des her&hmten Hn. Schickaneder, feinPa- 
blfcum mit Menfchen, die wie Thjjere ausfehn, und 
mit Thieren,, welche Menfchenverftand haben, 'mit21au- 
berern und Einf^tspinfeln zu beluAigen , ift vjel zu 



MUiB«ti ^8 ^' ^r näfixlr Mteer» uns tan« hej die* 
fen hewu^deraswurdigen Schau - undLuft^ielen auf- 
zuhallen. Welch' eioeo Re^chthum von Einbiidungs« 
kraft, zeigt 'er nicht im erften Stuck bey der Erfindung 
isbs Zaul^rer Sjirm&t und feiiies Feuer^äre^ » der Don- 
nerwetter und Stürme, die er erregt, und der Execu- 
ttone^. dieer^mfderBübjae vorbereiten iafst! Diekühr 
ipe Idee» dem erftaunten Parterr ^aen Keiiel mit Ge- 
dendem .Gel zu j^igeo , und es jeden Augenblick das 
y ergangen erwarten zu teflen» euien bntven Mann dar- 
ion geicbmort zu iehu » wäre allein hinrelch^d, dem 
Genie des 7f. allgemeine Bewunderung zu erwerben« 
I9 dem zweyten S^ficke nimcpl zwar die Phäntafie keir 
pen fo hohen Fiiig» und» wei^n man. die Erfcheinung 
eifes B«r9geiftes abrechnet, fo entbehrt die Handlung 
des Ziifiitzes von hohen Wunderbaren ; dafür ift aber 
defto mehr Witz und Laune därinne. Sp &gt S. 154^ 
Herzog Ferdinand ^u dem Qefandcen (eines Vaters: 
Bofhef;|r9 ,eaer Ijierz wjir fchoa damals, als .ich mif 
euch noch an meines Vaters Hof lebte, mit einer ne)^:% 
fiiohe^ Schweinsl^ut überwachfen; jetzt Änd f^ xc 
Jahr, daifs wir uns niclit mehr fahe^, feit diefem* muls 
euer Herz ziim Pfundleder gewerden /eyn.** D^s Ta- 
lent des Vf. , die w;ahre Natur «farzuftellen , zeigt fich 
yoruebmlieh i.ndem dritten $tOck, einem Luftfpiel, wp 
röän in einer Reihe V09 B^uernfcenen wahren 'Bfäern- 
witz , und nicht ein einziges Wort findet « das ein ge- 
bildeter Maim gefegt oder gf fchrieben haben möchie; 
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KLEIN? SCHRIFTEN. 



, SABAimirotscHRt7Tftir. PT^eimar, im Verltg« des Indur 

friß • CWptolrs : ^aßeßi - Preäiigten • ' von Mifha^ Feäer , der 
hcologie Doaor» Profefllor. auch Bibliothekar an der Uiitvj^rii« 
tat zu Wurzbur^, Präfes der gtot&txw akadem. Sodalicäc, Micgliedie 
der kurpfalzifchen deutCchenirefellfchaftsu ^nnheim. Erßer 
TheiK Die Feinde ^efu^- Nebft einem Anhange. 7t 3. 9.(6 fr.) 
Diefe Predigten find ror der eröleernak^demif eben MarianiCdiea 
$bdäiiciit» die Hr. F.' in iix yorredis weiüäu&ie befchrieben 
lUt , in 4er' Univer(itätf ki.rche «u Wilrzburg gehalten wo'i^n. 
Ef pfle^n fich dabey auch viele Ktchtakademiker^ iuch'Uitg^ 
lehrte und FrauenzitQi^er, einzufinden^ für beide , Gattungen von* 
'Zuhöre^ fuchte daher i|r^ F. fich in feinen Predigtieo an 4^^ 
fi^ht auf {nhalt und Ton zu richten» welches ihm tudi» nadl 
des Rec« Meynung, rechl. gut gelungen ift. Eine fehr eiafac^f 
Anlege und eben fo einfache Ausfuhrung ebne unu'uu^ Wei^ 
fchwfifiÄeüt' fo defi gerade nur das ^efagt wird, waa zur Sa^ 
che gehört» und den Zuhörern lehrreich ift; eine Art dea Yocv 
irage, die voft einer prunkvollen leeren Dedai^ation und ei(^«a 
trockenen Li^rvorcr«se gleieh weit entfernt ^» tin edler, cor^ 
rMcr« kfüftig^ und yerftändltc]^[r Stil» zeiänen diefe Predig- 
ten vor vielen eiiderh> befondere in der rtSmifchen Kirche , euf 
eine vorteilhafte Weife »ua. 2um Inhalte derfelhen hat der 
Vf. das Betragen dir Felmde /i/it dvr fieken^riefier mM SehriJ^ 



getekrten, des Judas tfehariüthp des ^'Mge Hefodes, fts jmdU 
Jchen Folks und des Stauhalters Pontius Pilatus gewählt, fo 
dafs er die Charaktere derfelben richtig zeichnet und ins Licht 
fetzt« und d^von e)ne ungekünftelre Anwendunf^ auf das ge* 
jj^eine LcBeh^ und b^fonders die jetzigen wichug;en Vorfalle der 
Zeit 'nacht • ohne fich auf politifche Unter(ücluingeh eiiizularr 
fetk. Einige Provjnciali^men, als : fich ankoderu laflen . einen 
piebeu (Did>} ahnen» Makutmg ftatjt Ermahnung, und einige 
i^ Wurde 4« Kanzelvorträgs nicht jecht angemefiene Aus« 
drucke» als SI 60. in einer GefelKchäfr von gewöhnlichem Sphläz 
gtp dXtfadefken (JrtheSe für Ref^leate, tiefer £iit|khten, haaren 
X^N-ttftd tthmfim für glänzenden Whz fich au&jyhgeh laflen, 
am Spiel ttf che ingeuagflt fe/n «' wird nuiu 'dabey gern überfer 
beo» da der Vf. foiiß die Kanzeldecenz gut beobachte^ hau Der 
Anl^ng enthfU V»ey Predigten ai^ Mar. Reinigung und Atar, 
f^erkiindig49g » in welchen den anj^efehenen Zuhörern fowoh( 
ala den Suffienniden • in einem ^^fUtchen • aber anßiinÄgeii 

Zone« die Wahrheit gefagt wird. Auch hier ftöfiit iipan.auf ei« 
ge nicht redit fcfaickJidhe Ausdrücke, Befnltat/'dotirt. UgkU 
mfvem, Oeogrufhif und Statißik , Romanenlekture, «dia aber dar«> 
innen Entfchuldigung finden« daCi die* Aeden blo^ für Akade* 
ONka^r f ebaltan fio4* 
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i#R2NJErGEtyfHRTHEIT. 

JfiWA» kl der fikad.'BuchÜ. ! QifUtmt der praJUifchen 
Arzneukunde und WundairiSn^h^nft heriiusgegebea 
yon CJ. W. Hufelcmd detJiYzneyk. Ord. Lehrer zU 
Jena. ErfterBaiid. Zweiftes Stück. 1795 vonS. 161 
bis ^93. Dr^esStüclL 1796. von S. 29; bts 441. 8- 

Das zweyee Stucfc* enthält: L läwa^ ÜbertUtetmatis- 
mos und Gicht von L. F. B. I^Htiii. Dafs diefe 
zwey Krankheiten wefentlSch van einander unterfchie- 
den feyeü » dafa der Rheumatismus durch Merkur^ und 
die Gicht mit Vitriolfäure bezwungen werden mfilTe» 
fagte uns der Vf. fchop in feinen Memorabll. S. 122 etc., 
welche 1779 mit aligemeinem Beyfall aufgenommen 
wurden. • m diefem Auffatze fchildert er die Ereignifle 
des Rheumatismus oachderlelben Ordnung, fetzt öbe^- 
-all feine Heiimethode bey, und belegt und bjeilatiget 
folche mit Erfahrungen • die er feit 1779 bis hieher 
darüber gebebt hat. In einem der nächften Stücke 
verfDricht er das Gegenftuck ober die Gicht zu liefern. 
II. Verfuche und Beobachtungen Über die neue Methode 
des Hit.. BeddoeSf die Lungenfchwindfucht zu heilent nebfi 
der Befchreibung einer dazu erfundenen Refpirationsma- 
fchine von dem geh. Hofr. &>tannCT^^u Göttingen. Be- 
kanntlich leitet der berüchtigte medicinifche Reforma- 
tor zu Oxford » D. Beddoes , die nächfte Urfache 'd^r 
meiden Krankheiren vom Ueberfluffe oder Mangel an 
SauerftpfFe her: in der Lungenfchwindfucht nimmt er 
zuviel SauerftofF an , und empfiehlt, daher zur Heilung 
derfelbea mehrere mepbitifche Gasarten. • Hr. (r. 
theitt in diefem Auffatz fechs Krankengefchichten iitü- 
Itändlich -mit » in welchen aber blofs kohlengefäuertes 
Gas oder fixe Luft mit atmosjbärafcbervermifcht gegen 
die Lungenfchwindfucht eixigehaucht wurde. Der von 
allen Aerzfen aufgegebene , im hohen Grad Lungen- 
fächtige des ^rfteu Verfucbs wurde durch diefes Mittel 
allein, in vier Moniten fo vollkommen wieder berrt- 
^Ut, dafs er eine Reife von einigen zwanzig Meifcn 
zu Fufs unternehmen' koi^nre, und ftch itzt nach recht 
Wohlbefinden foll; — Der Mann des drxttenVerfuchs batic 
blofs einen hartnäckigen Hüften , von dem er blofs da-^ 
durch befreyt wurde, ~ weil er fixe Luft bereiten half, 
und daher taglich von folcher etwas einathman roufste. 
Die vier übrigen Kraokeugefchichten wurden von an* 
dern Aerzt<>n beobachtet und Hn. G. ipitgetbeilt;. alle 
vier Patienten aber find durch, das Einathmen der fixen 
Luft nicht geheilt worden, fondern ßarben an den Fol- 
gen der wahren Lungenfchwindfucht. Die'genaue Be- 
ftimmung derjenigen Fülle der Lungenfucht, wo' die 
fixe Lttfc anwendbar ift« Ungtvon fernem Verfuchen 
' if • L. Z. 1796» ^wetjter liwtd. 
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%b , wozu die prakdfcheii Aerzte Deutfchlands hier auf^* 
gefodert werden. — Rec. liefs in den Monaten Novent- 
her und December 1795 einen J4ingen Menfchen voA 
'zwanzig Jahren , welcher an der fchleimichren Lun» 
genfucht krank lag, die fi«:e Luft einathmen und da^ 
*bey deor Gebrauch aller übrigen Arzneyen attsfetzeif. 
Im Aiffiing glaubte der Patient zwar, durch diefes neufe 
Mittel (wie das gar oft der Fall in langwierigen KrantT- 
heiten hauptfiichlich ift) erleichtert zu feyn, befler zft 
fchlafen, weniger zu huften und minder adssuWerfien*: 
das Zehrfieber blieb aber gleich ftark, die Nachtfchweifs^ 
wurden immer heftiger, die Abmagerung ftarker, und 
derarme Kranke ftarb endlich änfserft abgezehrt in dOt 
Mitte des Februars diefes Jahrs. — Die von Ho. G- 
dazu erfundene und hier abgebildete Einbauchmafchine 
Ift bey dem Hofmechanicus KUadworcb in Göttiiigeti 
für einen alten Louisd'er zu haben. IIL VoH einem 
durch feine Folgen tödlich abgelaufenen Bauchßidie von 
Hn. Hofr. Vogel zu Roflock. Bev eänem Mann yoö 
dreyfsig Jahren war der Bauchfifch bringend ange- 
^igt, weil weder durch Urin treibende noch andre Mit« 
•tel- dal in den Unterleib ausgetretene Waffer fortga- 
fchaftt werden konnte. Nachdem ungefähr die Hälfte 
♦eines ganz klaren, geruchlofen Waffers bey der Opera- 
tion abgelaffen war, fo ftockte mit einemmal der fe^« 
nere Ablauf deffelben, und war durch das vidfiiltig vet- 
[lichte Zurückfchiebcn der etwa vor die Röhre iir d^ 
Höhte des Unterleibs vorgefallenen Theile dArchilM 
nicht mehr in (Jang zu bringen. Al^ die Canale her* 
ausgenommen und die Wunde mit einem Pflafter ba- 
deckt worden wart'fo fickerte nun das zurückgeblie- 
bene Waffer unaufhörlich heraus, und durchnäfste fo- 
wohl den Monrofchen Gürtel^ als auch cUis Hemd und 
Bett des Kranken. Durch das alle Augenblicke erfd-. 
derliche Wechfeln und Unterlegen ftifcher, trockncfr 
Wäfche erkaltete fich, befonders Nackts , derPatieptfo« 
dafs er nach dem heften Befinden am dritten Tag nadi 
der Operation plötzlich mit einer heftigen Uarmentzfizt- 
düng b^allen wurde, wozu Pcrfonei^, die puncmt wof- 
den fuid, an fich fchoo geneigt find. Eine fehr reichliche 
'Aderläffe, ein grofaes camphorirTes Blafeupflafter über 
den Unterleib, öftere Klyftire und einige Dofed Opiuift 
hoben binnen 13 Stunden diefe heftige Entzündong, 
die aber nach Verlauf von drey Tagen wiederkam und 
den Kranken tödtete. In derLeicbenöfnling fiindmafi 
-die Gedärme fbhr ausgedehnt und den Magen nebft 
einem beträchtlichen 'nictl des Darmkanals, vorzüglich 
aber das Duodenum im höchftenGrad entzündet. (NuV 
orft vor einigen Tagen fah Rec. diefelbe Erfcheiiiung; 
bey einer 43jährigen Frau , die vof 7 Jahren ihi* letztes 
Kitid ^bar, und wdche er feit 1794 im Ko vember bis 
Xx itzt 
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iCBtiTAttal aluopibnltoCi«« ü^md giedg die Operatiod 
^nclLUcfa; vor: «Stalte» uttd alldioal wurden 50 bis 60 
Ffoiid hellgelb^, .fcliauiB€^dQSy geruchlofes und am 
Eeuer gerinnendes WafTer abgezogen ; das ifinial aber, 
nacbdem wieder 50. Pf. abgeflodea waren » wurde die* 
Kranke zweeuTage nach der Operation mit Schmerzen 
im Unterleib, Brechen ^ Fieber etc. befallen und ihitb 
z^'ey.Tage darauf» In der Leiche fand man alledün*. 
n«: Gedärme üufserA mtzünd^f. und brandicht: Der lin- 
ke Eyerftock war ungeheuer ausgedehnt, mit dem 
Darmfell .nach den Bauchmuskeln hin leicht verwach- 
fen, und bildete einen dicken Sack, der bis an das 
Zwergfell hinauf ragte, den ganzen Unterleib mehr 
ausdehnte, als der 9 Monate befruchtete Uterus , in 
welchem diefe VVafferfucht ihren Sitz hatte). — i- Hr. V. 
fikgt deiner 'erftcu Kraukengefchichte eine weit idftructi- 
V«re bey, wo nämlich unter viel railslicheren Umftän- 
den und zweideutigem Ausfichten der Bauchilich bey 
einer 60jährigen Dame mit gutem Erfolg vorgenommen 
werde. Die darauf folgende gänzliche Uraftimmung 
ihres Charakters, welche in \olikommenen Wahnfinn 
dbergieng, verlor lieh , fo wie die lange vorhergegan- 
gienen epileptifchcn Anfalle nach und nach in dem Ver- 
balinüs, wie iich wieder die GeRhwulft der Beine ein- 
fand/ IV. Kurze JSachricHen und praktifcJie Neuigkeiten 
find i) Gegenwärtiger Zufiand der Heilkunfl in ^gland 
aus Fifchers medic. chir. Bemerkungen über London 
und die euglifche Heilkunde überhaupt. Göttiug. 1796* 
Aiich Rec. überzeugte fich vor einigen Jahren wahrend 
feines Aufenthalts in England, dafs leider dafelbft die 
Zeiten der Sifdent^amt Uuxham^ Pringle, Monro etc, 
vorbey £nd: eine dreiße Empirie reicht blind im An- 
£an|c*i*a& jeder Krankheit ein Brech- und Purgiermittcl, 
ttu>i giebt dann einzeln oder miteinander, Queckßlber, 
China und Opium -- die drey Lieblingsarzneyen der 
itztlebenden englifchen Acrzte. I>ie von uns Deutfchen 
. mu- .zu oft übertriebene auilöfende Methode ift mit Grattt 
ganz vergeffen, und das Brounijche Syilem fcheint im- 
mer mehr Bey fall und Anbänger dafelbft zu bekommen. 
flV Die Hungerhur ^ ein wirkfames Mittel, Hr. Prof. 
Winstow führte fie nach dem Beyfpiel franz. Aerztc in dem 
IJofpital zu Copenhagen ein und bewirkte dadurch oft 
eine allgeraeine und vortheilhaftc Umänderung der Con- 
ilitution des Kranken. Sie verdiente daher in manchen 
FSllf n auch in Deutfchland angewandt zu werden. 3) Da- 
reis weimgte Rliabarbertittciur , ihr^ Zufammenfetzung 
imd Kräfte. Ihrer guten Wirkung wegen vom Hn. 
Prof. Hiifetand aus Rofen* von Rofenilein Kinderkrank- 
heiten hier mirgetheilt. <— 

Drittes StOck» 4« Einige aUgemeine Bemerkungen 
über das Sgavoir faire in der medicimfchen Praxis von S. 
G. Vogei in RjoflocL Ein mit wahrer praktifcher Sal- 
himg verfafster Auffatz , für angehende fowohl als ge- 
fibtere Aerzte äufserft lehrreich. Mancher Praktiker 
WEirdhietr, wenn er mit gewiflenhafter Prüfung lieft, 
hellen Auffchlufs finden» warum er, bey oft ungleich 
mehnerem WiiTen dennoch den Beyfall in feinem Wir^ 
)uing^rei* nicht findet^ als fein nui]4er gelehrter Col- 
lege, der, weil er mehr Weh- undMenfchenkenntnifa 
keQtsel, iich joehr folkifdi gegen kUxe Kranken zu he^ 



nehmed und ihr voUes Vertraaen dadurch znjgewinxx^n 
weifs. Der Ausdruck Sfovairfairt bezeichnet die Ge- 
fchicklidikeit« etwas fo zu mhchptXß dafs ^d fo. gut ala 
möglich gelingt: es lebrt daher den Arzt, in der Bid- 
handlung der Kranken und ihrer Krankheiten alles fo 
eiuiurichten, zu lenken und zu machen, dafs die Ab* 
ficht, foferne fie erreichbar ift, auf die gönftigfie und 
heile Weife erreicht wird. Noch fo gründliche und 
ausgebreitete Kt:nntni{re in den medicinifchen prakti- 
fchen WiiTenfchaften gewähren die£es Sgavoir faire in 
der klinifchen Praxis allein nicht. Auch wird felbft 
durch vielfältige Uebung nicht alles erfüllt, was den 
glücklichen und defshalb. vorzüglich gefuchten und be- 
liebten Arzc macht. Nicht alle, felbit fonft gefchickte 
Aerzte haben darum, weil fie viele Kranke gefehennnd 
behandelt haben, wahre Erfahrung, und dann iftfelbft 
diefe nicht im Stande, dem Atzte alle diejenigen £1- 
genfchaften zu geben , welche Glück und Gedeihen in 
die Praxis bringen. -^ Sehr viel wichtiges Sgavmr fai- 
re liegt vor allen Dtqgcn in der Kunft des Arztes, das 
Zutrauen feiner Kranken Zugewinnen und zu erhalten. 
Kurz angebunden zu feyn ; den Kranken zu verlalfen^ 
wenn er fich nicht gleich in alles fügen will; fich wei- 
ter um nichts zu bekümmern, ^als was nur unmittelbar 
zu feiner Kunft gehört; nur zu fagen, es müfle dies 
oder jenes gefchehen , und dann unbeforgt das Uebri- 
ge gehen zu iaflen, wie es geht; oder auch durch die 
Launen, das unfchickliche Betragen , das JVIifs trauen, 
die Fragen upd Zweifel des Krankep, fich.abfchrecken, 
intimidirea , aus der Fnfi'ung bringen zu lafTen — das 
benimmt der Kunft des Arztes einen grofsenTheil ihrer 
Brauchbarkeit und wohlihätigen Wirkungen u. f. w. 
II. Eine merkwürdige Kratikheit der Leber und der Gauen- 
gange, mit gänzlichem Verluft derfelben und der tiolfen- 
blafe vom Hn. Rath Stöüer in Langef^ite. Diefe aus^ 
führliche und umftändlich erz^lte Krankheit , die kei- 
nen Auszug gefiattet, quälte einen 57jährigen Major 
lauger denn 3 Jahre. Viele Aerzte und Heilmittel wur- 
den zuweilen mit etwas anfcheinenderBefiefung gegen 
dasUebel gebraucht: endlich unterlag der Kranke, wel- 
cher wahrscheinlich durch wiederholte Gaben der AiU 
haudfchen Pulver feinen Tod befc^Ieunigte. In der Le^ 
che fand fich die innere Fläche der Leber und ein TheU 
des Grimm- und des Zwdlflingerdarms vom Brand und 
£iter aufgelöA und zerfiört. — III. B^o6ac^^«ffg' einer 
krampfhajten VerfchUefsung der JugenUeder, als Folgi 
der maftm vom Hrn. Prof^ Hecker in Erfurt. Einen 
ähnlichen Fall einer Nyktalopie a fpafmo valfebrarum, 
wie Hr. Prof. Bueil in Memorab. cfin. Vol. 1. Fafc. IL 
pag. 155 erzählt, beobachtete Hr. H. und heilte folche, 
nachdem zwey Monate vergeblich darum und daran 
gepfufchert worden war, mit folgenden Mitteln in drey 
Tagen vnllkommcn : I^p. Mercnr. dulc. Extract. Hyos- 

cyam. aa^gr.j. Sulphur. Antira. anr. ^r. iij. Sacchar. ca* 
nar. 5S M. f. pulv, D. tal. Dof. n. Xll S. Früh und 

Abends eins zu geben. Rp. Mercur. fubl. corr. gr. ij. 
Extract. Opii aq. 58 Aq. Rofar. $iv Mucilag. Semin. 

Cydon. §glVL S. Augenwafier. I\n Etwas van der Wir, 

tfung des Bockengifts o^dieKsioeien von Ebmutemfciben. 

Hr. 
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Hr. H. etzähhhf^ tWo'Rriakeügefchid&ten i wo fogar 
oach eingeimpften Pocken der Beinfrafs im erften Faß 
das Ellenbo^engelenk nur. bedrohte, die Gefahr aber 
noch gläcklich abgewandt : izn 2t6ii Fall abet wirklich 
eine. Stelle am Oberarmkkiocfaen , stfhe bey der Impf- 
woinde, von ihm ergriffen, in i^ Tagen aber durch 
den Innern, und äuiserü Gebrauch von MerduriKlmir- 
teln und mederhoUtn Abfiihrungm glücklich geheilC 
wurde. Der Zufatz des Herausgebers über die Verhü-' 
tüng der Metaflafenbey der Btatiermpfimg ift aus äch^ 
ter Erfahrung afn Krankenbette abftrahirr, und das fefte 
iiud wanne Verbinden derlmpfwunded, fo wie das zu 
fchnelle Vertrocknen derfelben , ift zuverlafsig |J>en fo 
fchä^Hch und Urfache der meifien Metaflafen , als die 
unterlaiTenen und nicht bald und wiederholt genug ge- 
{^ebenen Laxanzen beym Abtrocknen der Pocken. V« 
Lieber die Anwendung kunflUcIter Luftarten durch Infpira* 
tion bey Brußkrankheiten vom Herausgeber. Ur^i H; 
w^ünfcht, dafs durch die Erkenntnifs und Anwendung 
der verfchiedenen Luftarteu und überhaupt refpirabler 
Subftanzen durch den Weg der R^I|iirntlou die prakti» 
fcheMedicin vervc^lkommnet werden möge. ludiefem 
Aaffatz betrachtet er überhaupt die Wirkungsart der ein- 
geathmeten Luftarten bey dier Lungenfucht, welche 
immer entweder ürtlichi unmittelbar auf die Lungen» 
oder ii)8 Ganze, auf das Blut felbft hinwirkt. Bey 
jeder wahren Lungenfucht ift fehlerhafter Zuftand der 
Lungeufubftanz (entweder grofse Atonie, oderVerhär« 
tuug, oder chronifche Entzündung oder Eiterung) vor^ 
handeu, wodurch die Refpiratiou gehindert oder feh- 
lerhaft wird, und womit fi^h eine allgemeine fort- 
währende fieberhafte Reizung des ganzen arteriöfen 
Syftems verbindet, die durch Befchleunigung dhr Cir- 
culatlon und endlich aller Secretionen dem Körper 
Esäftß entzieht, und auf diefe Weife eine fchnelle Auf«- 
zehfung der Lebenskraft zur 'Folge hat. Bey der ße^ 
haudlnng jeder wahren Lungeniucht ift alfo auf feh- 
lerhaften Lungenznftand , und auf vennehrte Reaction 
des Herzens das Hauptaugenwerk zu richten. Eid« 
geathmete mephitifcfae Lufrarten, vermindern die er- 
höhte Reizung o^er Reaction der Lebenskraft 4ind da*, 
durch auch die fieberhafte Befchleonigung der Circu- 
lacion , vermehrte flitze etc. Attf dieJfe Weife retardirt 
dieTes Mittel gleichfam den Lebensftrotn; und ob es 
gleich keine neue Lebenskraft giebt, fo verhindert es 
doch , dafs der noch übrige Vorrath derfelben , nicht 
fo fchiiell confumirt werden kann. '^-^ Selbft die alte 
. Methode , Lungenfuchtige beym Umackern der Errfei 
im Frühjahr vorzüglich, hinter dem Pfluge hei^efaeii 
und denfrifch auflleigenden Dunft *derfelben einziehen 
zu laHei^, ift oft ^ben fo heilfam ab die Vertaufchung 
einer hochliegenden und trocknen Gegend mit einer 
tiefen und feuchten Atmol^häre. Die Anwendung 
diefer Luftarten verdient daher fo d«r Lungenfiicht 
häufiger und voVzuglfch fräitzeii^ger #. jpwohl. als Eai- 
liativ und zuweilen aucfi als Radicalmittel gebraucht 
zu werden. Auch mit der entgegengefetzten Luftart, der 
dephlogiftifirten oder des Sauerftoffgas follte man meh- 
rere Verfuche, fowohl aufTerlich als innerlich ange- 
wandt aufteilen» weil zuverUifig tos diefem grofsen 



Mittel topiiOk fovt^ti^ hltgeäietd gf^fMcbtt }i<^altea< 
Krankheiten nümlich , wo 'Mangd^ an^LebeflskiHi&.aioA^ 
Thätigkeit des Nervenfyftfms vorzüglich öbwahet.^ 

frofse Wirkung fich zn verfpi'echeö warft yLjVofü 
infchneiAmg des BauchfingeSf fiack der iwm Moh^emi 
heim vorgefchtagenen Art voin D. Schröer in Luc^kan^i 
Diefer tödKch abgelaufene Bruchfchnitt wird im gten. 
Stück des, 13 Bahdes der Rkhterfchen chir. Blbl. er» 
zählt: hier theilt nur Hr. 5. eine genaue und pünctltche 
Befchreibung der Structur des Bauchrlngs , nach Ohte' 
und des .bey diefef Operation gemachten queoren Ein-, 
khuitts in deafelben nach Mohrenheims Art mit. VIL: 
Sectionsbericht eines am Ileus uerftorbenen Mannes. Der 
Vf. diefes AufTatzes iil eben gtoaniüter Hr. ProfectOR. 
Ohte und Hr« D. Schröer theilt ihn hier als Mufter zur^ 
Ausfertigung eines ^ectionsberichts mit. Der Verftor-; 
bene hatte eine 14I Zell lange he^n. fcrotal. ' und* 
nicht nur die im Bruch enthaltenen fonderil auch die 
übrigen Eingeweide des Unterleibs werden ihrer La* 
ge, Geitalt etc. nach genau befchrieben. VIIL KufX$ 
r^ achrichten und medizinifche Neuigkeiten i) Etwas vbeih 
das Limmerfche Schwefelwajfer beu Hannover 9 welche» 
fehr viele hej^atifche Luft enthält. (Aus einem BrieO: 
2. Ueber den debraudi und die Ktnfte desKampferSf aus 
Briefen aus Koppenhagen und Botken im Müiifterfchen,^ 
In beiden Orten wurde der Kampfer in grofsen Gafoei^ 
gereicht, nichts weniger als ein heftiges Rcitzmittel,* 
fondern als eine unmittelbar auf die Lebenskraft hin«- 
wirkende Arzney befunden. 3) Neue Methode, den 
Bandwurm abzutreibefi. Hn P^rof. IVeiget in Greifswaide: 
lafst alle Abende eine Tafle voll einei' Auflöfung von 
ein bis zwey Loth Glauberfalz in einer Bouteille Waf<» 
fer, wobey zugleich des Tags über zweymal 30 Tropfen 
des Eiix. Vitriol. Myns. oder 10 Tropfen desElix. acid; 
Hall, in einer halben Tafle Wafler genommen werdeiii 
4 bis 6 Monate fortnehmen , bis der Wurm nach und 
nach dtn'ch diefe einfache Heilmethode aus dem Kör* 
per gefchafc ift. 

Prag , auf Koften des Verfäflers : Alphahetifches T(h 
s Jcbenimch der hau^tfächUchßen Rettungsmittet füi^ 
todtfcheinende und tn vtotzUche Lebensgefahr ger Athe- 
ne Mei^chen, zuih aflgemeinen Wohl verfafst 'von 
A. V. Zarda d. f. K. W« u. A. Doktor aufserordentr 
liehen Profeflbr Zu Frag, und Mitglied der K.Uu* 
mane Society zu Loilddu. l^s^* XII u. o^ *^* ii 
(Preis Druckpapier 30 Kr* Schreibpap. göKr.^ i 

Mit ruhmlichem Eifer fahrt d^r menfchenfreundHclia 
Vf^ fort auf allen Wegen nützliche Kenntnifte aiisziir 
breiten, die zur Rettung plötzlich verunglückter iVIea* 
fchen bcyttagen können« Das gegenwärtige Tafchen^ 
buch enthielt in alphabetifcher Orddung die Anweifun^ 
zum Gebrauch der hiezu dicnlichfien Mittd , und wira 
hoffentlich, feinen Zweck nicht verfehlen« Gegea -die 
Artisfäh^ufrg^ Mh& And Rec.-nk^hts erfieUi^^s eiaü«^ 
wenden, außer was fich gegen Bücher dftfer Art über^' 
Iiaupt einwenden läfstt Der Vf. fchränkte üch 'grofs* 
tentheils nur darauf ein, dem Lefer zu fagen , was ei^ 
nicht thuQ foU, und unr h|e uUd da. iiberfcbpsit erliefe 
Xx a Grenze 
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ll^m iltr l^aye uttinöfflich etwas teraen kann. Der Ua- 
ie^cbi^l) zfrif<?beii euiem Blutfchlag undSchldinfchlag 
ift von idea praktifcben Aerzten läagft pcofcrjbirt war* 
den , oad die HeiUozeig^a muITexi W9 gsaiz ^9dere9. 
flrfcheiäu^geo abftrahirt werden » als hier^engegebeQ. 
ind; daher ift diefe Lehre hier zu nichts gut» als die 
VerurtfaeHe £u vermehren .und dein Arzte bey vorXom'. 
in^den Fälen, neue Hindernifle in de^ Weg 29 legen. 
iiej Blutungen, zümal aus der Lunge, wäre es beflei; 
gewe&n , die verdünnte Vitrioliaure gar nicht apzura- 
tben» dßßu fie ift zuvedäflig /TchiidUch, Die kälten 
Uinfchläge k^ 'Blutu^ge^ a^s der Mutter , w^de^ eben 
fi) oft fchadet>ats dützen» weü die tiaemorrfiagiae iwtivae 
ebei^ fe ift^ j# wohl softer vorkommen » als diepaßva$ 
Der Vf. fcheint. darauf gar keine Rückiicht genom.mep 
iu haben , überhaupt hatte er befler getban » wenn er 
£i:h blofs auf die Fälle eingefchränckt hätte, die der 
Titel feij^es Buches erwarten läfst; denn wenn gleich 
nicht zu lättgnen ift, dafs die hier abgehandelte» Kranke 
lieiten 2;uweilen in knrze/'Z^jt g^efifar^ich^ J9 tödtUch 
Werden können, fo inufs dennoch der ftam, der .de,m 
Hichta^te jtiierüb^r ertbeilt wird, genau nur darinn 
beftehen, was er nicht thun foU, weil es mit dem 
wifß e,t'thun mufs, unendlich viel Schw.ierlgkeJte^ hat; 
^gfA die KctfintniHe eines gefcbickten A^^^^^ erfodert 
Verden , wenn das Uebel nicht poch ärger gemacht 
werden foU. Wir "wunfcben, dafs der Vf, b.ey der 
iLünftigen Auflage diefe Winke be^utzeii, (ichdieGre%- 
xen fcnär&r vorzeichpen ; un<l feinem Buche diejenige 
Itnmdibarkeit gj^ben möge, deren ps fa&ig ift. Die 
Provinzialismen find wegen des Psiblikum^, für das 
Aer \rf.^unächft fchrieb^ zu entfchuldigen , aber die 
3^tha%ärbe l^eifst auch in Oefterreich, nicht ^ie S« 
g35 fteht: E^UlfePim , fordern Milkjvtium* 



Wv «cig««f h^f 4ieAtfr thlbfiBfihtfit* eine lUtere 
Schrift von eben dem Vf. an^ ' 

* • 

f&AO» b. Kladky: Iß esfoioedtm^g mi ZMläffig dis 
^v^^ebenigfi JjandJ^^^^ einar eingefchräakt$n 

Voljisarzneyiiiüde zh wttnuMtnf >4S S. 8- 
Eine Frtfge^ die der Vf. 179S bey dec ficöffnung 
ftiner Vorlefnngen über die R^ttungsmlttel in plötzli« 
chen Lebcnsg^ahren, beaixtWortet tut. Man findet 
hier pichts neues, aber das alte gut geordnet, ißc 
«eigt, dafii es ein leichtes wäre, die katholifchea 
Xheologen, die mehr VorkenutniiTe. auf xUe Univerfi* 
tat b'^^Äk^Q ^^ felbft die Chirncgen , in der Medicin zu 
linterr^ren » welches ihnen und d^ro Landmanne un« 
endlich' mehr Nutzen' .brädite, als die orientalifcheo 
Sprachen und das kanonifche Recht , auf welche fie 
eif)i^e Jahre verwenden müflen; erbeßimmt dieGren* 
Zi^j^ihxßs U^iterriciits • und fuchc endlich die Einwür« 
fe zu wiederlegen , die man gewöhnlich gegen diefe 
Einriehtung macht VorzügUch hefchiftigt ihn dln 
Widejrlegung d^^inwurfs, den jdie arlteii Gotteag«» 
lehrten machej^ , und den er den erftep und vorzüg^ 
lichften nennt, näjtDlich: ftßs geziem» dem Priefler 
mcfUt ßch mH der A^^smeyfamde zfi^ iefaffen , die Aus^ 
fibv^i^g derfeiben mache ihn iirreguiär^ wie diejes im dem 
geiftUehiep Rechten gegründet iß.** Schilde ,um den Auf«- 
wand von Geiehrf^nkeit, und um die Mt^e, die auf 
eiiie fiolche Ungereimtheit verfch wendet find. Kurzeiw 
fber /pben fo jgründlich antwortet darauf des Vfs* 
Landsmann, der vortreffliche Roi^to, S. iia feiner Ein* 
leit. Z4ir jChriftlichcn Kircheng;efclitchte : „Ich verbitte 
mir, fagt.er, die Einwendungen, die mir etwa jemand 
auaeinige^Provi^zialconciiien, welche den fieiftUcheu 
die Ausübung der Afzneykunde unter der Strafe de« 
Bannes verbieten, an deQ Hab werfen könnte; icli 
jmjlfste über ihn lachen/' 
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• F^aojiomis. Stilzhißrgg b. bayle: De eo\ irttwm Kantif 

Aca^enica» quam VrMe&de. ¥,M4trwirdo Stocget Jbtf endet if. Ed" 
inundits Hochreiner, 'XTQS* So 5. %. Gegen die Vollko^ihentieit 

Ät^f4 ^^ CaJn^ipneh werden 4 Puntte erinnert, i) ßie ift 
( velUkftndJs» weil es melirehrirrtheile giebi, (siich mehrere 
Ij[irchtilsfomien ?) m\s die , . welche iiu CategöHen «um Qmnde 
Begen, z.B. Mictq coinpfirativa t caufmlia» 2) Es e^^ört zi| 
4ev #ef6ntlicben Form disr tA-tbeile noch mahrerts' ^s das. 
«oraas dte CsrcgoHen abgdeiisc fix|d , man ifi» jtfaaff lÄ^ 
•• ipe^^rom cateforifchen Ifrthei]. 3} Ba kommen unter den 
Cat^imn einige ror» w^che fioh auf keine wefenilidie Form 
mer Urtbeile gründen; z. B- die Categorie'd. 8ub0anzde1r Gtf- 
jtielnfchaltt Denn wenn aus der Form 4^ cat^orirchan ür> 
tkeils 4$^ Cat^rie der ßubftanz abgeldtai werden • folhe » f4 
laüate enteren fi^, dilü fdle Primat» nur MaeTM.ti^^ 



wi 



oder ein (.eldeni oder das Teniiogeii dasu» die e^naigen Pra^fe- 
ca^e der Subitanzen« enthielten. 4) Ef find mehrere Categoriei) 
^usgelaflen , welche uns andern Urtheüsformen abgeleitet wer- 
ben können. Die Urtheile der Quantität ^ geben nicht nur die 
vCategorieii der Sinheit« Vielheit« AllHett, Tonderii auch^dteCa« 
feegoriea roa dem BinteUieH » , AUgewteinen , Hohern ünA Ni#- 
*dem, (/) Aus der Form der Urtheile kann man.fogar^die rei- 
hen Fonnen der Sinnlichkeit ableiten. Denn zu den zufamm^n- 
gefiKKten Urtnetleo • welche die Crttik als Lettfaden zur'Auf ftel- 
fung.der Categotien mit zu Hülfe nehme» gehören auch Aiefe: 
'pj^i din^ ßonne zu^ Fröl^higpzeit unterg^t« da ift Weüen. 
JVenn die Sonpe aufgehet » yerfchwinilet das Sternenlicht. — 
Dteie Proben werden genug fe/n . um den Gehalt dieter Schrift 
^u beftioimen.* Ifit lulfte derfelban nebneii PriifuogsCitae aus 
dar Fhilojro^hie wS Msthgaieiifc ^* 
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. ERDBESCHREJBONQ., 

Batrbüth , in Comm. bey Lübecks Erben : Satfreufh,' 
gefAildext von ^. C. E. i/on RWcAf , Officicr la 
Königlich- Preullfchen Dienftea/ Mit Kupfern. 
I79y- 13 Bog, g*. 4. (16 gc.) 

Eine Tg berühmte Stadt, die «rfte unter den (bgenann- 
ten fechs Hauptftädten des Fürftenthiinis Bayreuth, 
die ehemalige Refidenz der Markgrafen » und jetzt noch 
der Sitz der hohen Landescollegien des Fürftenthums, 
nebß der umliegenden , an mannichfachen herrlichen 
Naturfcenen reichen, Gegend, iiatte fchon längft eine 
gute Topographie .verdient. Es war einem Fremden 
aufbehalten, fie zu liefern. Und dies ift in gewiiTen 
Betracht vortheiihafter für jeden Ort, als wenn Ein- 
heimifche fich einem Iblchen Gefchäfte unterziehen« 
Benn wenn diefe gleich genauere LocalkeaotnilTe be^ 
fitzen ; fo flehen iie doch zu nah* an dem Gemählde^^ 
beurtfaeilen es zu partheyifch. Und überfehen manche 
Partie, weil fie ihnen alltäglich ift, und der Bemerkung 
nicht werth fcfaeint. Sie dürfen es auch nicht fo leicht 
wagen , die Sitten ihrer Mitbürger freymüthig darzu- 
flellen. Der Ausländer hingegen, wenn er eine Zeit 
hrng an dem Orte gelebt, ihn ftodirt hat, und von Ein- 
gebornen mit Nachrichten , die fo leicht nicht zu fei» 
ner Kunde gelangen können, >'unterflützt wird^ befin« 
det fich ganz in dem entgegengefetzten VortheiL Wenn 
nun vollends ein Mann« wie unfer V£, treffenden Be- 
obachcungsgeift , edle Geßnnungen und Gefcfamack 
zur Bearbeitung eines folchen Werks mitbringt; dann 
inufs^ein Unternehmen beyfalliwürdig^ausfiUen« 

Nicht fowohl die Gefchichtc — obgleich S. 5 n. ff. 
das Nöthififfle von der Entftehung und. ehemaligen Gröfse 
der Stadt bey gebracht wird — als vielmehr die jetzige 
BefchalFenheit derfelben und fhrerGegend bat Hr. 1;. R. 
befchrieben. Zum Grunde liegt -ein genauer, von dem 
Vf. felbft aufgenommener und gezeichneter, von Hn, 
Klinger in Nürnberg nett geftochener Plen der Stadt 
Bayreuth und ihrer umlie^genden Gegend. Mau er-* 
blickt darauf, nicht allein St. Georgen am See und den 
ehemajigen Brandenburger Weyher, fondern auch die 
weiter abwärts liegende fchöne, durch Natur undKunft 
höchft reizend gebildete Eremitage. In -der Befchrei- 
bung fdbft wird überall durch Zahlen auf den Plan 
hingewiefen. ^ Zuerfl wird die Lage der Stadt tnahle- 
rifch gefchHdert, und die Ausßcht auf dieielbe, von 
der höchft fehenswürdigenFantafie her. Alsdann Bay- 
reuth felbft, und zwar die Kirchen, Armen- und Er- 
ziehungsanfiälte« , königlichen Schlöfler, das Opern- 
baus und audcre öifenriiche Gebäude, <Ue Thore und 

if. L. Z. 1796* Zweytar , Band. 



die Vorftädte , die herrlichen Spatziergaage . in^ und a«- 
fser der Stadt, die mit einer Art vosBegeifterung, bis- 
weilen zu wortreich, und c}^clamatorifch , dacgeßellt 
werden. Eben So die Schilderung der Eremitage, d^ 
Brandenburger Weyber, und St. Georgen am See, mit 
Nachrichten von der dortigen Ordens- oder Sophien- 
kircfae, von dem wohlthätigenGravenreutbifchenStifti 
von dem Zucht- und *Lrren häufe, und von den Mar- 
mor-, (^las-. Schleif-, Steingut- und Sptelkarteu&brt; 
fcen (EpitapbüB. 5^. ifl vermutblich ein Bruckfehler}« 
Es folgen allgemeine Nachrichten von der UäuCer^ 
z^ und Volksmenge (ftatt der runden 2^hlen; goo 
HiöMfer und iqooo Einwohner^ ohne das Militär, erwar- 
teten wfr belBnuntereAngat^eiOtV-oa derReUgiiou und 
den Sitten (wo uns Lob und Tadel in einem auflandig 
freymuthigen Tone vertfa.eilt.zu.feyu fcheinen. Mit 
Recht wird der noch fortdauernde unveri^ünftigeAoel- 
ftolz, an deiTea Tilguag ein Hardoiberg noch zur Zeit 
vergebens arbeitet, gerügt; fo auch die Stpiellucht der 
Bayreuther — in einem dortigen Clubb wird weit juebr 
gefpielt, als gelefen; — fecner, der übertriebene Hang 
zu Schmaufereyen und zur Kleiderpracht ^ — r woriun 
vielleicht die neue preufsifche Wirthfchaft eine Aende- 
rung bewirken durfte — (wenn. der Vf. das weibliche 
Giefchlecht bey weitem zahlreicher findet, äls<las mifein- 
liehe: fb rührt' dies hauptfäcblich daher, w-eil viele 
Mannsperfenen fich fcheuen, prachtfüchtige Zierpup^ 
pen zu heirathen, folglich Hageflolzen werd^ und die 
Puppen litten und alt werden laßen. Uufer edel ge^ 
finnt^r Vf. ertheilt ihnen eine heilfame, auch auf meh- 
rere Städte paßende , Lectiofi); von Gebräuchen und 
wohlthätigea Anfialten (z. B. Abfchaifung des über* 
flüfsigen Prunks bey Leichen und Kindtaufen, die 3 
unter den Bürgern eingeführten Brüderfchaften und 
die dadurch bewirkte Erleichterung -der Beerdigungs- 
koflefi^, di£ Land - Brandaflecurationscafle — die wohl 
, nicht 13 MilL Guklen en^/toU, foodern bey solcher 
die unter Aflecuranz Ueigendea Häufer fb hoch ang«^ 
fchlagen find. — Zur Verbeflferung 4es Schickfals der 
Wittwen und Waifen v^m Mittdfiande, deren Loos 
durch die preufsifche VerfaiTung von n^n an ttqch trau- 
riger wird , hat Hr. is R. einen Vorfcklag «uf dem Her- 
zen, delTea er fich ohne Bedenken hätte earfledig^ 
können. Die Fbueridfchungsanftalten find Wohl fo vor- 
trefilich nicht, wie' S. 7^. gerühmt wird; denn fo^ift 
würde die Obrigkeit nacn der vorjährigen Feuersbrujof): 
nicht {^enöthigt gewefen feyii , öffentliche Rügen und 
Ermahnungen deshalb zu äuf^rn) ; von Künßen, Wif- 
ieufchaften und Sprache (fafl zu wenig.) Von dem 
Gymnafiüm ward fchon vorher 0.24 u. ff. gehandelt?-^ 
hier werd«' die vorzüglichen Schriftüeller und andere 
Yy Ge. 
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Gdabrte ^eoenal); fiber Klima» Boden ixnd defl^nPro^ 
doKte ('billig hätte daef<pr Abfcbnjtt eiaer der, erften 
ligyQ foUen^ aiidi würdten wohl nsaocbe ibm und dem 
folgenden ein etwas ftärkeres Detail wünfchen); von 
Gewerben, Handthierung, Ackerbau, Yiehcucht irnd 
tiendel; endlich von Maafe, Gewichi, Geld uud Le- 
bensart (wa auch die andenyärts gehörte klage vor- 
koiatnt^ daft die Landleute durch ihre mehr nberhand 
nehmende Wucherey die Städter zu ihren Sklaven ma- 
chen}. Znidlif niK^h ein Nachtrag von Veränderungen^ 
die fich wtthreid des Drucks zi^^etragen haben. 
■ Der Vf.- verfprirbt in der Vorrede » auch andere 
Stfidte und Gegenden des Fnrfteathums Bayreuth zu 
befi:hf eiben , und zwar zuerft ^ulmbach. Wir halten 
Ihn bayHi Wort, bitten ihn aber auch, künftig immer- 
tnehr und mehr auf VV^tgfchnetdung uppigier AuswuchTe 
und ^pentpbaftcr Declamationen , wie auch auf Vermei: 
düng ^ewKTer Provinzialismen (der Vf. fcheint einNie^ 
derfachfe zu feyn) bedacht zu feyn » und fich. des äshi 
len hiftorifch^n Stito m bemeiftpru. 



VERmiSCHTE SCHRIFTEN. 

Bsartif, Stumauiio n. jBjreivswau>b» bw. Langet 
Magazin für Frtwnde der NatwMire mnd Naiwrge*^ 
fcHcht$, Seheidehtnft, Land- und Stadiwürtkfchaft^ 
Votks" tmd StiiMsafz$ity{kttinde).^ herau^egeben 
^on Ckrtß. Ehnnfr. WingtL Erften Bandes erftes 
Stück. 17921». 1 20 S» ZweytesSt. laoS.. Zwcy- 
ten Bandes erftes St. 119 S* Zweytes St. mit ei- 
ner Kupfertafel und einem Regifter über beide 
Bttnde. 1795. 96. S. 8* 
' Der Herausgeber hat heb dber den Plan diefes Me* 
{razins nur fehr kurz erklart.. Es fbll fich, wie ^lan 
aus dem Titel fieht, über mehrere Wiflenfchaften ver- 
breiten , von welchen eine jede ihre eigene ZeitfchriA 
entweder fdion wirkKch hat, e^er bedarf, und maa 
könnte daher beforgea» dafs die Grofse des Plans der 
Attsfnhreug deflelben nachtheiiig feyn möchte^ Indef^ 
fen werden feine Grenzen dadurch fdir zufammenge-' 
togen, und naher beftinlmt, dafs er vornehmlich auf 
4as VaterUmd des Herausg» ein|;efchränkt wird. ,»Meine 
j|,Haiiptabficht, heilst es in der Vorrede zum erften Stücke 
^ift auf Pommern und Rugea gerichtet« Vorzuglicb 
^werde ich daher Auflatze waMen^» welche hier voo 
j^einem^örtlichen Nutzen feyn konneiK Indeffea muf» 
^der Beyfatt,.' de» diefe^ Unternehmung hier finden 
^wkd» entfcheidettf ob diefer Zweck der Hauptzweck 
;,bleibeti darf» oder mehr 8u£i Allgemeine Rückfich* 
»»genommen werdeo mufs. Einiges dürfte deck anch^ 
Hae&er ASefem Hauptzwecke» euderwärts nutaei» und 
»',e)ae Anwendung finden können.'^ *— Sie etnzuruk ' 
dtenden Aufiatze follea eigedtNch xieu feya, doch be* 
bMft ficbs der. Heraus», vor» btsweiten auch fcboü ge- 
druckfir». Uer beÜHaders »utzbare Abbandlungea gan^ 
oder attsnugpweÜe aufimaehmea» ingleichen vo» eini^ 
gen aeoe» Scbrtften ^rae Amzeigea und Nachrichten 
tu HeferAi. Zwey Stücke machen einea, Band» und 
xwey Biinxit erhAfeCA ein'' gemtiafchaftliches Besiftec. 



ffligeftlnr aile-Vierteljahr erfbfaeint eb StAck, doch 
wiU fich der Herause^ nicht ap ciipfjp l^eriodj^, binden» 
fohdern di dabey fUtr den Voitalb an Sdafeerialien uo^ 
feine^ufse ankommen laßen, — Eine kurze Inhalts-' 
anzeige der beiden ^or tos- liegenden Bände wird 
unfere Lefer am heften in den Stand fetzen» fich von 
^ der fiefcbaifenheit des Magazins einen Begriff zu ma- 
chen » und fowohl feinen abfojuten als relauven Werth 
zu beurtheilen. 

Das trße Stuck befteht faif ganz aus Berichten des 
kdnigl. OefundheicscollegiumS' über GegeniUinde» die 
ihu^ von. der Regierung zur Beantwortung vorgelegt 
waren, Nr, L uebtr die Kefmxeut^en des Todes und die 
nöthige Vorficht bey, plötz^ch Verftorbenen. IL Jn- 
weifikng Scbeintodtf zum LebeH zuHXck zübrif^en, als 
eineBeylage tum Vorhergehenden. Hier verdient det 
Vorfchlag ia ded Städten und noch mehr auf den Dor* 
fern die nothwendigften üerafhfchaften zur Wieder^ 
faerfiellung der Scheintodtea» als, eine Matraze«. woK 
lene>Decke» wollene Tücher zum Reiben, Blafebalg» 
Tabaksklyftirmafichine etc. auf diTentiiche Eofiea ftets 
in Bereitfchaft zu haken, überall ausgeführt zu werden» 
IIL Antrag desGefundheitscolIegiums we^eii Errichiutlg 
«Oft Leich^Aimffnu IV. Refcript der Regierung *an das 
Grefundheitscollegittm » die Verzinnung der hepfernen 
Gefäfse betreffend,. V. Antwort desCollegiums darauf« 
VI. Nochmaliges- Refcript 1 betrefFend eine bekannt za 
machende Warnung wegen der Gefahar metallener Kifichen' 
und Ttfchgeräthe. VlL Die von dem CoUeg.abgefsTste 
Warnung. VIIl. Patent wegen Verzinnmng der kupfer- 
neu , meffmgenen und eifcrnen Geßifse. IX. Refcript be^ 
treffend die Ghfur 'der Töpfergefckirre, X. Aenfserung 
des CoUeginms über die Bkyglafur — fehr kurz; es 
wird nur im Allgemeinen von der Schädlichkeit diefer 
Gbfur gelbrocheb» ohne durch genaue Verfuche den 
Grad derletben zu beftimmen. Diefer Berurht kani^ 
atif keine Weife mit den ahnltcbea Wefirumhfchm ver- 
glichen werden» der in den hanadv. Anzeigen abge^ 
druckt worden ilt — XI. ReA:ript der Regierung we* 
gen der VorfieHung der KiQ;>ferfchn)i4Pde gegm die Ver* 
ztnjmng mit SatmicA. — XfK Aeufserung des College 
^^ber. — XIII* BejeJtreibung eines neulick aufgeränm- 
ien heidnifchen GrabmaU zu Banzehntz anfWittow. Em 
an fich nicht uniatereflanter Auffatz» der aber eigene 
iich nicht hieher gehört. — XIV. lieber die hiefigem 
ScUangenarten. Der Vf. klagt über die Dunkelheit» dit 
noch über die Naturgefchichte der Schlskigea verbrei« 
let ifi, und über die Schwierigkeit fie aufzuklSrem 
Um Wendens die inländlfchen Arten, befier keixien 
nu lernen ,. wünfcht er eiaif e Fra^u Yoa Perfonen be^ 
antwortet ztt feilen» die Gelegeiüieit haben Schlaogeo 
am beobachten^ und damit diefe feine Fri^en defta 
beffer vcrfteben» fchickt er dieLi»n6ifcheEiotheUüng 
der Schlaugen überhairoc voraus, Maa findet hier aUa 
nichts Neues über dielen Gegenftand« XV. Eiaigeifi^ 
fragen. — Warum, der Herau^g. jedesmal die Referate- 
der Regierung in extenfo eiagerückt hat, Ceht maa 
triebt cecht ein; für die auf dem Titel geaaaaceaPrfyit^ 
de haben fie wohl kein Imtreflat 

gwe^ 



^ I 



asf 



N«. 14^^. StA Y. 179^ 



3fS 



Sf tfffij ^ttrt " r Ptfrnt wvfMrrdar Keaozeicbe» 
dtö Todes uod Verhütung <fer BrftUtmg des Scheintodes 
(k e. der Verivfiodlung des Icheiobarea in etnea wirk- 
Ikhetk I\>d). Enthält daflelbot was fbhon im erfteW 
Stück daräl>er gelagt worden ifti nur unter der Form 
eines königL Patents* IL Refcript der Regierung m 
BHt^ der hartoßda (Tartoffdü heifst es Wer) , wenn 
fie ohne Schaden genoden werden können. UI. Ant- 
wort desCoUegiums; ingleichen wegen di:f Slutterkomx 
IV* I;iocbmaliget Antrag deffelben wegen des Mutter* 
koms. V. Abhandlung von Fennlofckenden Stoffen^ 
voa .N. hiyftrim » aus dem S<h\ved. Hr. Apotheker 
Kyftröra ^u Norrköping theik hier dte ReAiltate feiner 
Verfttche »it, einen Stoff ausfü^djg zu machen , wo- 
durch das Feuer beiTer als durch blDlses Wa/Ter gelöfchf 
werden^ konnte. Er fand» dafs Heerdafchenhiug^ 
Pottaficfief . Kochfolz, grüner Vitriol, Heringslake, Alaun 
und feingeriebener Thon 9 wenn iie entweder einzeln 
oder mebrare zufammen in gevrillen hier beilhnmtea 
Verhäkninen dem WaiTcr. beygenufcht werden» die 
feuerlofchende Kraft des WafTers iehr. anfehnlich yer- 
Aarken* M^fchnngen aus mehreren. StofTen find wirk« 
ferner als die StolFe aliein. Ihre Zubereitung» Art dar 
Aufbewahrung etc, wird in der Abhandlung angege^ 
ben. Hier würde es zu weitläuftig feyn es anzufüh^ 
ren» und wir bemerken nur, dafs fich die Güte de^ 
Mittels durch einen ötfendich, in Gegenwart vielef 
Perfonen angefteUten Verfuch voUkommen bewährte, 
£s wurde nämlich ein Haus Ton ungefähr 'fünf Ellen 
im Viftreck aus aken durrea Bauholz aufgeführt, mit 
eroem Dache von recht trockenen Brettern und sThür» 
undFenfteröffnungen, daroii^ die Luft recht durch Arei- 
chen könnte. Diefes wurde allenthalben von innen 
und aufsen mit Theer ftark beftriclien ^ und inwendig 
ÜB unter das Dach mit dürren Reifern, Theertonnen 
und Harz nageföflr» auch rund herum* mir Reifem he« 
fetzt. Die Anzuadung gefchah in allen 4 Oeffnungen». 
und towetngen Minuten ftand das Haus in^fein heftig- 
ften Brande da. Nun fing man mit einer kleinen Hand- 
ifpr titze an zu lofcben, und in 6 Miauten war das Feuer 
Tollkommen gedämpft. Man hatte hierzu ungefähr 29. 
Kannen Toa dem vermifcbteu SrofFc^gebraucht. Einige 
mnlere ähnliche Verfuche fielen eben fo gut aus ; eil 
läfst ftcb tffo an der Wirk&mkeir des Mittels nicbjt 
aweiielu« und der Erfitider hat fich durch die unei>- 
geoiiätzige Bekaimtmachuttg deileiben kein- geringes 
Verdjenft erworbeui. Um defto unwilliger muis mai^ 
über die Ver uögHmpfung werden, die Ftr, N* von ef- 
»em Ungenannten in den Harob. Addrefs - Comtoir- 
Nacbfichren 1794« 8« St. hat erfahren mtiflVn^ und wo- 
T4>n hier unter Nr. VL eif» Auszug gegeben ift.' . Der 
Ung. ift un«afriede»y dafs Hr. N.. Mn^ untauglichen 
Löfchungsmfttel zu eitier Zeit bekannt gemacht hätte,, 
wu man Hoffnung hatte, das uärrugllche Mittel des 
Hn, i;oit i4^^ zu «rhaltenw Es ill abfurd^ ein Mittel' 
untaugKcb zu nennen, das fich durch directe Verfu- 
che. bewährt bat, und l^berlicb, es deswegen zu ver- 
werfen, wer! es nicht das Befte iiyfeiper Art ift, und 
den ErfiniJer zu tadeln« der es zu «Muer Zeit bekannt 
aoachtj, wo das bei&re noch, unbekannt üi. VII. Jmut 
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Zfig 01ns, im TageBäcHem der Aiadmie der» Wigenfchaf- 
ien zu StöckHükn betreffend die von HnJf^tfßrom ancfegß^^ 
henen Femrüfehvngsfloffe. VIII. Protoceile,, betreffeMk 
fr' ^oalch. von Aliens Verfuche Feuer zu iüjfihen umi 
BpanäJckäileH zu verhütef». Hiervon heym nüchAf^ 
Stück. IX. Erfahrungen und Beobachtungen, dieAuA 
pflafizung der einheiuuithen, wie aucb der kn hi^ff^fy 
Pommern ausdauernden freradea Holzarten herreAend«. 
Ein fchatzbarer Auffatz von, einem' praktifchei^ -La^d^ 
wirthe , dem Hn. von BuggenJiagen, X. ü^lmr die hie¥ 
figen Schlangenarten. Befbhkiß der im vorigen Stücfe^ 
angefangenen Abhandlung. XL Vom Kafien de$Mbge* 
fniäteten Getraidrs auf den Feldern. Kaften heilst aia 
Garben auf den Feldern zuiannneUfteHen und mit einei« 
Dach \t}nßretern, Sfroh odtir Getratde- bedecken* dafs 
lle vor dem Regen gefchützt find. Der Vf. empfiehlt 
diefe Methode. XIL l/om Liifchmi und Aufbmatnrej^ 
des Katches zum Bauen. 

Zweijten Bakides erßep Stück: h Refcript, betreu 
. fend das Zufammendrücken des Kopfe» neu^hmm' Kim 
der. IL Bericht des Collegiums darauf. ilL Aberma«> 
liges Refcript deshalb^ IV. Oeffentlidi bekannt gemachtt 
Warmpig vom Colteg. nach Anleitung dxs vorlrergehei^ 
den^Refcripts.. V.. Gutachten des Collegiums nebi^ ei- 
ner Warnung an das PubKcum, Aen Bifs totterUkutd^ 
hetreffead. VL Forifetzung von Nr; IX. des verigcn. 
Stücks^ VIL V. Akens entdeckte und/iurck Verfudte be- 
ßärkte Feuerlofchungskünß. Enthält efne WüwÜgiiag 
und Anpreifuug des von Akenfchen Mittels sur Ld- 
fchung des Feuers, das hiermit Erlaubnifs des jBrfin- 
ders bekannt gemacht wird, ü^efes Mittel bat unleug- 
bare Vorzöge vor demNySrömfchen» es til]gt nicht nut 
das Feuer augenblicklich, foiidern hindert auch ^ dafli 
die damit bedeckten Brennmaterialien nicht wiefder 
vom Feuer entzündet werden; felbil cfer Bauch wird 
auf der Stelle gedämpft. Bey mehrern Verfuchea, dip 
ka vorigen Stück qiusführUch erzähk worden » und die 
den von Nyftrönr angefteUten ähnlich, find» hat fich 
feine Kraft fefar vortheilhafc gezeigt. Ein hölzerne 
Gebäude» delTen Wände d^mft iR)erftrichett Waren,. 
und das inwendig ganz mit Brennmaterialien angefünfc 
nnd von aufsen damir umgeben« und dann ange&ünd^ 
wurde, blieb unverfehrt, ungeacheet ctic FJanipe yo|i 
heiden Seiten auf das hefti^He wiithcte.^ Das Mitted 
ift auth nichts weniger als kofthar. Seine Beftand*- 
theäe find reiner Tfton^ Aiaun^ Vitriol und BrumroÜU 
Das Verbal tnifs der Mifcbut^« Zubereitungsart etc. 
mufs man in der Abhanrlhing* felhft nachlefen^ In der 
That verdient doch die Sache mehr Aufmerkiamkeit». 
als man iäir bisher bewiefen hat.. ' Wäre es «At die 
Pflicht einer jeden. Regierung, das Mittel prufea zi2 laf- 
fen, und do es kein 2^;i'eifel ifti daif&es fieh bew^hf<:^ 
werde, alsdann dafür zu fprgen, dafs aii jedem Ori^ 
eine gehörige Quantität* davon vorräthi^ iey?> Ei 
kommt noch dazHi, dais das Mittel nicht einmal grof^e 
Feuerfprützea. erfodert, fondefn da£t es ans gewöhuiir 
eben h^adfprützen,^ tlie von ein paar l^tytenr über^ 
hingetragen und in Gang gefetzt werden könne»» dlf 
vplIkommenftenDienlte leiftec EiUig iläUte alfo '}tAff 
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Hiiusbefitzer« cl^iii an der Eihältung teines Haufe$ «t- 
was gelegen ift» . fiuf die.AnfchafTung einer iblchea 
Ualicl^rützjs und eines mafsigen Vorcaihs von L,ö: 
fchiingamaterien t)edacht feyn» Selbft mit blöfsem Waf- 
fer \(ürde man io vielen Faileo mit ^ein iiaar Hand- 
fprutsen » die mau in jeden Winkel des Hanfes tragen 
jLann, mehrAusricbten als ^it gDofsen'Feaerfjpriltzen. 
VIII. Äf/cÄrfi&tmg' eines zuvertcj^igen Mittels wodnr<:h 
hülzemf Häujer vw'Anziindung iewahrt tmd Feuer ^brün- 
ße m Eik eeUSf cht .werden können 9 betrifft ebenfalls dsup 
AkenfjCbe J/Iittcl. JX. Nachriclit von dem Verfuch f^wel- 
eher auf Befehl des Königs t^on Polen mit Akens feuertö- 
fckindein Stoffe ansefteüt worden iß. Auch diefer ^^r- 
fttch iiel ganz 7>tt(xunften des Mittels aus. ZweySchei« 
ierbiaufen von gietheertem und hin upd wieder ^ic Ter* 
pentlnol uber^lchepen Holze wurden angezündet, pnd 
beide glelcbfam mit dem erften Au^P<^ützen des küTiQ:- 
KcfienWafTers wieder gelöfcht.* Was aber die Wirk- 
Xamkeit des Mittels. vorzug^dv beweift » .ift» dais die 
inYnal uberfpnutzceu Stellen gar nicht wieder entzün- 
:^ werden koKuten« Hier haben wir iilfo ein^n Ver- 
/gcby .der nicht unter den Augen des Erfinders» foa- 
4lerh niir nach feiner Vorfchrift angeftellt wurde. Was 
brauchen, wir woitereZcugriilTe ? ^5en artigen Bripf dea 
Königs, .au Hn. y. Aken .findet man bier abge<&ut;kt. 
X. Auszug aus einem gerichtlichenlfrotocülk ; bat gleich- 
falls auf das Akenfcbe Mittel Bezug. XI. Fom Lofohen 
^nd Außeusahren des Kakkes zum pauen. Fortfeaung 
Von Nr. XII. dts .vorige Stücjts. 

Zwetften Bandes zweytes Stack: t. Refcript wegen 
4es im Lande verbreiteten venerijfchen Hebels und die da- 
;S^g^ /SU treffend^ Vorkehrungen. U, Antwort des Col- 
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legiuras darauf. Itl. Vatefd^ hetreffeni dte ismr vetmkir 
derung d^s venerifchen Vebäs nöthig erachteten Vorkeh- 
rungen. Enthält nicbts als die Vörfchtäge des CölW- 
giumi in Verordnungen verwandelt. W. Vonmertuvür- 
äigen BäemnUen avjderjnfet^asmund. V. Von einer 
giftigen Weide iund der Kraorkbeit» die befonders das 
Rindvieh dafelbft befallt • aus einem Schreiben ^esHn. 
von Aminoff. Ein ganz tocaler Auflatz, der eine Wei- 
de zuDröfenÖw betrifft, die dem Vidi» das noch nicbc 
daran gewphnt ift» ^achtbeilig, fetbil tödtltch wird. 
Der Herausg. hat die Gegend zwar unterfucht , aber 
l^eine zuvefläfsige Urlacbe des Uebels entdecken kön- 
nen. VI. Thiere als Setbfttodier, von Hn. Pidht, Pmt 
itor und PfäpoÜtus zn Gingft. ilr. P. erzählt , aus 
dem Munde eines gflaubwürdigim Mannes gehört za 
haben /d|ifs Scorpumeut wenn fie in einen Kreia voa 
glühenden Kohlen gefetzt werdeh » lieh durch einea 
Stich in den I^acken umzubringen pflegen» r£r fdhft 
habe einmal eine fiteiie .beobachtet» die^tiafs geworden 
und mit Staub und Sand 1)edeckt gewefen wäre» und 
(ich kfi% Verzweiflung» dafs üe nicht fort gekonnt^ 
durch :elneu5tich insGeqicIi getödtet hätte. VH. Foia 
Löfchen und Aufbewahren desliakhes zum Sauen. Be- 
fchlufs. VIII. Von einfieimifchen 'Gewächsfl(0en , die oa- 
ßaltt der Eiclienrtnfle zum Lohgerben ^gwrauSht werden 
kontpen. Dar Vf. madit zuerft im afUgemernen auf die 
Nocbwendigfkeit andere StoiFe zum Gerben anzuwen^ 
den, 4a die Eichenfinde immer ieltencr w'ürde» auf- 
meridam; dann giebt er du Verfahren an» wie >mafl 
die Tauglichkeit der Stoffe am leichteften 'prüfen kon- 
nex» und emj)tiehit endlich fei pen Landsleuten mehrere 
der fchbn von andern zur fierberey in Yorfddag ge- 
|)racbteu. Materialien. 
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"VjrAMiacHTE ScBAiZTCN« Gottinß£n , b. Dietrich: Heime 
|)rOgr. Legat um tabularum pictc^rum Zfchomianum. Literarum 
artiumilHe connubinm in academiit. Philoflrati Imaginum iltufira" 
lio. Partieulci /. 1796* % S. fei. — - Vor einiger Zeit wurde d^ 
Univerfitäten überhaupt, * un4., wenn Geh .Kec. rocht erinnert» 
namentlich' GÖttin(^en der Vorwurf in einem Aiifratze des han- 
^Öv% Magazins femacl}t, daCs ße wenig odnt nichts zur Bildung 
des Gefehmacks durcli Ausdellunr ^'on Kunftwerken i). dgl. 
'beytrügen. Göctingen traf "(um ancfrer Uiaveffitäten nitht tu g»- 
4ei)ken) dieCer Vorwurf nicht ganz» da ed einen anfeUnlichen 
'Votiatfa von -KuotorCHchen und die ausgefucbteCte-Sanunlung von 
Kupfer w«rken Ü«>tr4i^J^ünfte» au&erdem noch mehrere Abgüffe 
^er fchbh(tcn Antiken befitzt ,^ die auf der Bibliothek aufgeftdlc 
Und. |Iiezu1ft^,feit,kun6in eine fchätzbare Sammlung ron melir 
^ 170'^emahiien« ^fstentheils aus der niederländirchen 
<£chtiW , gekommen • die der Rath Zfchom in tCelle gefammelt 
.und dtr üipveciitäft in Göttingen vermacht hat. Hr. Uofr. Heyne 
*6bt in.dem Progr. eine. kurze Cbaral^tcriftik d^s vcß^txn.Qtf 



Jiers mit einer vorläufigen Nachricht von der^emähldctammlang 
felbft , und geht hierauf zu Betrachtungen über die Verbindung 
der Künfte mit den Wiflenichaften iiber • wozu tich keine An* 
ifarken hey ;den .Grtechöi und Römern findeii.*. Dies führt ihn 
^uf die Ipätern S<»>hifteo« welche alte KuoÄwerke .zut.Un^er- 
läge iKrer Schmuckreden ipachren , und qariiber commentirten; 
wie die beiden Philoftratt'in ihren Schriften über Gemälde unfl 
Caliiftratusüber Btldräulcn.' Der berühmte Vf. denkt diefe Werke 
h\ einer Reihe von akademifchen Schriften zu erläutern., (denen 
wir mit Vergnpgeneatg'egenfehen) und fängt hierjnitden zweyJBü- 
Sietn der Gemälde, des altern Philoftr^tus ^n (ub^. welche auch 
neulich Hr. Prof. Baden in Kiel gefchrieben'liat)/ wovon hier das 
erde, Scamatider, erläutert, wird. • (In der Angabe des Sophi- 
sten, das Feuer, womit Vt^can das ganze' Feld in Flammen 
Xetue» iuibe nicke wie gewöhnlich, fondem gold- und «fonnen- 
farbig autgefehen, liegt vielleicfat'der^Gedartke, dafs das -Go»- 
\ ter- oder Elemem^rfeuer einen andern» reiö.Qrn ^GUot .hiben 
^üde.als.das geoKiiie» irdi(^« ]|auif«aer. 
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• ^rpzx^; b Vüß li. Cotap.f Kurzgefafstes Wmätv&r-* 
tefhuch üLber die fckönm EOnfte^ Von einer Gefell- 
fckaft v<m Gelehrten. Erflm Bandes, erfier Theü. 
A^ü. 34« S. X794* £r;to» Bamdes, zweiter Tkeä. 
E^h I793. SPSrS. &. 

DteUrfacheii, welche die Vf. diefes Werket bei^oeeiit 
na^ 5W$per dd Wörterbuch der üdiQixen £a&- 
fte heriuszu^ehea « werden von Ha, Qrohmaam in der 
Vorrede angezeigt. Eine der vor20gh*cfiftea find die 
grofsen Fortrchritce«. welche die Phflofoifble.derKOnfte» 
vornämlich dnrch die ; Erfcheiäuog der Critik der Ur- 
tfaeilskreit, feit l^ulzar gethan hat, dcflen GritndffitM 
>über daa Simone, das Erhabne» über die Kunft jm au« 
gemeinen und die. Dicbckiftoiä insbefi)ndiie» in der ThJat 
weder rein noeb.beftimmt genug waren« tun aisOtaad- 
lage einer Theorie dienten zoidnnen. Femer ift vieles 
Ton de» WM zur Zeit der Erfcheinnng der Siüzeri* 
fchen Theorie n^h^neu^ vieles wat damals noch intiOi' 
neflant war, jetzc fo bekannt» dais man es kaum noch 
in einem Wörterbuche, auffmcbeu wird; vieles hat von 
feinem hatereflCe veriohrehi; vieles «odlich fehle in je- 
nem Werke» Svas man darinn erwartet und fucht. Man« 
obss konnte endfich auch künter ge&fsc werden. Sa 
waren alfo kurze und zweckmttfsige V^Mftändigkdt die 
beiden Hauptzwecke» wekhe die HeraosgAer des 
gegenwänigen Werkes zu .erreichen bemüht waren. 
Si« verwarfen die ineiften Artikel« welche di« Bered- 
famkett betreffen: vermehrten die Erklärung der mufi- 
kaViiJchen S.iui{Lwörter, bay denen man im S. 5fcer ijef- 
ftnnige Ünterfticbungen als befriedigen da Erklärungen* 
findet; und widiuctfen befonders der Gartenknnft und 
Declaraatjon , Siinfte, weiche bej^ S. wenig* odernicht 
bearbeitet find^ einen gröfsern Raum und eine ange» 
n^affencare Sorgfalt. 

Bit VerUlenifs d^efes W^örterbücha zu dem Sube- 
tifcfaen koiinäoader Vergleii:hung der Ai^ikel deaBudi- 
ftisben A einigermafsen abgenommen werden- Felgeh« 
de %xii%^ koinmeft bey Sulsser winigftens nkbt aus- 
drücklich sot. Ab^eus (Baukunft)^ftmg-(Mafik> äüd- 
demU (fo viel ab Modett) Accotade in der Mjtfik. A^ 
cnrd in der Mablerey* Act in den zeüchnanden KüQ^ 
ft^n. Adonijfches Sjfibenmrfs^ Aß^ttuafif, Aetfttik. Ath 
Otiava^ Alkt Z(wp»i AUee. Attegretio^ AlUnumd», 
jSifigf^f AU fcfi^no» Amort^o» Am^iichmrdf AmglaUii 
ArtwtßeUf Archicembälot Afit^ 10 der Dichtknnff. AJgaif 
JbAoLs in der Bankunft. Aubade^ AntftcUen* Dagegen 
^ttd folgende Artikel Jiborgiingen worden: Abhandtu^g^ 

AbJldinUirAbTMte.AbzHdinm.Aeßopiu^Ah(t9^ DieAmh 
A4 L. Z. ffQ^. Zwcuter Bamd. 



Andg:i^a$mHÜ9 At^ang, Angemejfenf Ankündigung, An-' 
Iteg^n^ ifnjtMag' In der Daukünft. : Anfefien^ Anfiüfsig, 
Aramenaf Arciidi^^ Atchelau^, Afühmatifch^ Tfidtun^* 
AvafMrBf ^ufiafung^ Aufputzen Äjt GeiKälde, ^«J- 
Schrift . Augenmaafi^ AugenpunH* Aüsgeing* Ans- 
tadimg^ Austemfinng i Ansrnfnng , Ausfihwetfung. 
Aujsenfeke. 

Da ein Werk diefer Art zum Nachi(chlag«h , Afy 
mehr zur ^agenbliekltchen Befriedigung der Wifsbe« 
gierde« als zu wiflenfchaftlicber Bdenrung dienen fbl!|^' 
fb erwartet man^tn demiWben votzäglich deutliche und 
üruchbare Erklärungen» die indem fie lehren» was die 
Sache fey» zugleich eine Anleitung geben» wie diefet- 
be beurtb^ic werden mOffe. Dafs jede V/OrfpKrift. auf 
die tt&chfteii Grundfätze zurfickgefüfirt werde» ver- 
fangt man nicht. Den Zuftmmenhang der Theorie 
(hcht man nicht in einem WörtcrbuChe auf« und. 
einzelne Hinwetfangeo und zur eignen Beurtheilung 
üichc hioreicheDd. Wir «getrauen xi^as nicht zu enUchei- 
den» ch es nicht überhaupt befler fey» in eioem Wör* 
t^i^ucne Äefer Art tiichcs weiter als die Kunitwerter 
und dasjemge wa$ das mechantfche der Künfte betriffr». 
abzuhandeln; aHes dasjenige aber» was zur Critik des 
6efcbmaciis gehört, die ganze Fhilolbpbie der Könfte»^ 
Atn Lefebuchern zu übedaffen \ in denen /ie voHftän* 
diger» . eioleocfatender und» was das v^rnehmlle i(V» 
mit mehr Methode abgehanddt werden kann. In dem 
vor MUS liegendes Handwörterbuche find die Artikel» 
Welche die allgemeine Theorie des Schönen in der Kunft 
betreffen, von Hn. Prof. Heudenteicht einem Gelehr^ 
ten» wekher fich in diefem Fache ausgezeichnet bat; 
lind doch find die von ihm verferrigteg. Artikel gerade 
diejenigen , aus denen die ClafTe von Lefern , far 
Welche das Handwörterbuch bei^immt feyn kann, die 
Wenigffe Belehrung fcha^fen w!rd» Der Vf. bemerkt 
felbft in det Vorrede S.XI. dafs diefe Artikel nicbc im* 
efnzelnen 1 (bndem Im Ganzen beurtheüt werden müh^ 
ten; er'geileht» dafs fich in m^l^retn derfelben Dunkel* 
heiteh l^finden, die nur aus der Einficht des Zu Tarn- 
ititinhangelr tind der Vergleicbilng mh andern Artikeln 
^hoben Werden können; aber eben diefs fcheint zn' 
a&eigen,- dafs fie hier überhaupt nicht an ihrer Steife 
ftehen. Hr. HfffdenrWcA hat fich, einige wenige Falle' 
ausgenommen (z. B, tu dem Begriff des Angenekmeni 
iff der^Definition der Beredfamkeit) genau an die Kän- 
tifehen GrundQtze» meiftentheils auch an den Kanti- 
fchen Spracfa^ebraoch gehatten , und fich häufig folcher 
F?i>rmeTn bedient, die nur von deinen verftanden wer- 
iftn können » welche die Critik der Urtheilskraft ftudirt 
iiäbefK Nun wird zwar ohne Zweifel der Inhalt die- 
f^ Werkes » In einzelnen Artikeln eiTchöpft uud alfd 
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acKh die ErUSnmg jener Fior mein gegeben werdei». 
^iyßji» e& ift iehr ' waprCchelaUch , d»& ^ujr die.Lefer ilei^ * 
ZuftaLn^eo^ng di^etArt%el uii|€^ eijiMndisr, upd^alfa 
die Ofdaung;» in wekhec Ae dj«felben kfen miXttßOf^ 
eotdeckea yrerdeii>» die eia folchea Buch überhaupt zti 
eat,beh,rea wil&n. Die Kürze ». welche^ xnaa beabUch-, 
tigte,. hat oocb überdies dea Gebraucb der ^eyfpiele» 
des eia.aLigea Mittels» abftracte Formeln Düeltanteit vec- 
tiäadhtti zu InacheD \ Verbannt, Wie viel würde nicht 
dec« dem das- Geheimm& dea- Gefchmadcsuvtbeiis noch, 
nicht. aufgefchlofren ift«. dnxch ein einziges. BeyfpieU 
Avva.bey fol^enderErklärung derfcbönenDarßittkung itisus 
Qiaracters^ gewinnen i^^ Die Dar ftellung eines Charactecs 
iä fchönt wenn iie durch Harmonie des Vernunft ,. wei> 
cbes dfe B'ec^riffe herbeyfübrCt und des Phantafie^ wel-^ 
äxc ihnen entiprechende Bilder dichtet,^ durch übercar, 
^b(?nde Vereinigung. vto-Qefetzoiäfsigkeit und ?rey- 
heijc^'ein Vergnügen an ihr^r Forov hervorbringt» ijrelr 
che: wefentliche Äebnlichkeit mit dem. Vergangen an dec. 
4:h^n^n Natur hat.'^ Hieraus* ift weiter unten folgen-; 
4er UiHipt^cund^atz für die (chöne Darftellung der Cha-t 
7actere''|;e&lgertL ^«Die dichterifche DarftelUiDg eine» 
Characters. üt um fn fchöner». le voHJ&oinmner, leichtes 
lind, angenehmer die harmonifche Witkfamkeit von« 
Vernunir nnd Fhantaiie iil, durch welcbe derlelbe ge«. 
iafst wird/« . War es. wohl immer nöthig ». bis anf diefe« 
letzte UrHiche des Wahlgefallens an dem Schönen ZU'^ 
rückzugehen t wac cs.wonL in einem folchen Buche nus 
itweCkmäfsig? 

Der Abfidit das Ganzen fcheinen. uns* die von Hn». 
ti. Löbel vecfertigteui. Declamation und Schaufpielkunil 
betreffenden, Artikel am aogemeilenllen ^u feyn. Ein-- 
ficht ia die Theorie det Kunil und Kenntniis dea Frak- 
rifcben. zeigen (Ich in denlelben. veceint;., der Vortrag 
ül deutlich,, beftimmt und angenehm*. Die mu/ikaUr^« 
liehen Artikel,. von Hii Biamthuht, fcbränken fkhau£ 
£rkLirung der Kunllwöf ter ein , undenthalten nuc das^^ 
was dem, Dilettanten, zu. wiHien nöthig ift; Einige A^^ 
tikßl über die Bagkunft und voq Hn. D..5^gU^; dia; 
übrigen tiieils aus« deiljelben. Encyclopüdie der bürgtrr 
licheii iBaukunft , entlehnt, theils nack Anleitung den 
Sulzerifchi^a Theorie abgefafst.^ Die Nachrichten übeo^ 
die alten Clafllkec und. diie Schilderungen ihrer poetw^ 
liehen Verdienfie find zum Theil von Hn; D. Btt^Hfi^fv 
zum Theil von Iln^. D« Eschfladtj welchenifeinige ideenr- 
xeLhe AjufTatze: übec Uomsic,, KAßodus .und, die Iliat) 
aiigf9bören ;, einige auch vöa dem Heransgeher. lelbiL 
V'on.diefem lietztem rühren bef weiten die meiften Ac 
tdl^l in jdiefem. Wörcecbucho- her«! Diejenigeo*«. welcb& 
die Mabferey betreffen ,«.und bey denen ery «ulserdea 
yorfcbriften/voa Hag^^iibra,. Metigß^^ Sidzin^ WateUt^ 
Uij a;.,. feine, eigpen EHifichten. in diefen Theilder. Künri 
Ae benutite,. fcheinen ihm am.beften: gehingcn* zu feyn^. 
Dock yctf'niirst man bisweilen, in- feinen Airbeken Ba^ 
ft un mtheic und iUchtigkei t> diso Vodchriften und Gr ü ndh 
Sctikeit der Behauptungen^ ^WenoiZ. B« im Am Awor 
ftifJA^** gefbgtr wird ,. dlefe g^hz« Gaaung von Verzic* 
etingen. tauge» nicht vi/el,. wenn fie.Spiele einer feran*. 
^en Phahfafie genennt av erden,* fo Zieht man keittea. 
jrdxJii^ndAa Gxiind. dieXer £«baujgtun£ ein«. Wacuia. 



IbO ßch- nicht auch eine vo^ontiiett gefuhde ?haB|afi^ 
an. dem li^icbteiv Spielr manBichfaici«er*^Gei^1teli er- 
freuen, die nichts mehs und nichts weniger ab Verzier 
rungen feyn fpllen ? — Von den Blumen als Bey werk 
in hiAorHchen und andern Werken d'er Mahlerey be« 
.ba^ptet der Vl^dafs üe weder genau undfleifsig ausge- 
führt, noch audr ihren natürlichen Farbengtanz b)^m- 
men düifien ,, weilfie fonft das- Auge ^uaig auf fich 
ziehen würden. Wir geftehen , dafs uns.diefer Grund 
nicht einleuchtet, und; wie uns- rikfat überreden knn* 
aen, dafs in einem hiftor. Gemähide auch. die fchönfte 
Bkme des Auge des. Betcacbtecs mefac* lai^ fich^.ziehet 
als dec Geiß der aus Geflalten fprichu Kkhtigeic y^:ite 
vielleicht die Regel io gefafst gewefen • dafs dec Mehler 
wohl thue, wenn er zum.Bey werk folche Blumen wäh^ 
. le, deren Farbe und Glanz nicht allzu lehc- hervor* 
fiechen. Das was in dem Artik. Antike ü'ber das Stu«. 
daum der Wevk» des- AKertüu'ms^nnd'die' dabey zit 
beobachtenden VerfichtBregeln geBigt wird, Ul richtig 
und gufi^ aber das von ein eoi^' ungenannten Könftler her-, 
genommene Beyfpiel, di^r fich fchon eine ziemlttb« 
Aschtung erwarb, an deflen Figuren man ein fleifsiges^ 
Studium der Ant^e fieht, dem 'aber nichts fehlte ai» 
6eift ^vuLw^ geböpte^ fo gefafst, nicht hierher. • Wen 
die A«fpieking^ nicht er'rjith, üdr den ifl das ganse>Bey-9 
%)iet unnütz. . EtnigemaB iterfiilk der Vß in den Ton. 
der Declamatioa. Wie wenn er vom* i4rrM(ocbus : fingt :>' 
,^e wasen vietteicfatg^röftese Tatente mitehieiiHchwiit^ . 
»ern und verachtenswürdigern Ctnrtfcter > vereinigte 
Freund uodi Feind Mtt untee der GeifseV feiner Satyre.^ ^ 
Oder wenn' ei^ um^die-Vorzfige derTanzkunübey deni 
Alten- gbnbKch zu machen,, die Wirkung von der Er^r- 
Aiheinung derEuoKnideiiaiuf'dainethenieAfifcfattnThei^' 
ter S. 9^^ fo befdireibt:^ Man fege ihnen aUb^ der 
Tanz (9) der Eameniden>habe auf dem Theater zu Athen« 
einen fo ausdnucksvellen Gfaaraeter gehabt , dafs^ e» die 
Seele jedes 2^lcfaauers mit Schauder und Entletzen er^ 
füllte. Der AMopa^us zittert« rot Furcht und Sohre- 
ckem Ühtet dcot Waffen grangewwdne Greife erbeb- 
ten; die Menge flöhe (floh); fchvongere VF eiber ka- 
men nieder (gewife eineFabel !);.man;glaubtezu fehn, und 
man iahwirj^ch jene gwufamen Gottheiten, die lUener- 
inneniierRadiedies Hlmmek, die Verlblgerinnender La^ 
fter^der Erde-. Wie- glauben uns-zu rt'imiern.iiefe ganse 
unwahreTlrade in einem firanzefifchen ScbriftfteHergele» 
fen zu haben. Indem Art. Epode. S.S93* f^"^^ esnicht^^ 
heiffen r y^' finde» mehrere von folchen Ctden unter 
denen des Pihdar/*- Sondern vietaehüt dier meiften 
Oden, des Pindar find vonr diefer Art.*^ 

Ab einigen Stellen vermiflefr wir- nothwendfge Er- 
klärungen '^^ an andern- find» die gegebenen ErklSrungen 
nicht befriedigend «genug ; hin un*\vi«der Crheint ei- 
ner und der and^ey zur VoUftändigkeit crfodenHAe 
Artikel au fehlen., br dem Art. Alk^vie ift keine De- 
finition diefer .Figur gegeben r ohne die doch das, wa^* 
über die' aUegoHfche Poelie undMafalerey gefegt wird^ . 
nicht > ollkomme A deutlich ift Vietieich« durfte auch . 
hier die Bemerkung, dafs ein^anegoptfches Knnlb^'ittk 
aveh ohne Rückfi(£t- auf den uhrerj^rlegten Simv, eint: 
£4üULe& Uttd^ wenn «s eine Handlang, darfleUt, inte-. 

seiSinr 
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ycOantes Wefk^^fiyff nSfl^r nlUlrflbergangtfi wvideo; 
]ii deäv Art» Alf r^Mrf Utibt cs^: „Wir begrdfen unttr 
dtefenv Wort« fowM^Bä iftiat-ab B^arelief, weit mtitt^ 
dkjm UnutfebAed m det Sprache des g^fflemeii Le^ 
btfos wenig beobac&t^t.*«^ Vfemb es aber nun darute 
zu thUti'Hl« diefen UntefCcfaied kennen au lernen, er^hrS 
ihn hier wenigftens nkhL Uebrigens- wundem wit ItRs^ 
dafs in diefen Artikel roifehr auf zufammengefeczteGegen* 
Aatide' imd- Anerdnung der Figuren* vaf nsehrern «Flu- 
chen gedrungen wirdr i^h^j dierem. Untertoebnaem^ 
das Baareiief dem Gemöhlde iinnier BUr'nacfaitfinipert^ 
Was £^7bdriader MaUerey iey, ift erkMrfe; aber Voiy' 
derEpifode d^IMditkuaft wird nicht gebändelt^ A^eh* 
der Ausdruck Baroek, wenn er ven Werken der bil- 
denden JCünfte'gebnuchf wird», ift ebne Erklärung ge- 
Uiebenv et^eieh-daa Baroeeo d^ Muiik- erklärt wird^ 
Bey der FtiM wirct nur von^ der ajopifcken gebändelt; 
aber aichr vov dem , was nan Fabel^ in* der pragmat^ 
fchen Dkhtuiigsart neiih& -^ Ia* der Definitien* des^^ 
'EÄiln S; ^51. feM« die, wie es uns. ichekii, neth- ' 
wendige Beßimfliungr defs eine edle liatidlung eine 
Handlung von vprzügllGbem moraUrGhen'Werth4ey, wil- 
che etus einer habituellen Neigung des Gemüths zu tu- 
gendhaften HandTungen enffprungm fcHeihf. Dafier er- 
ftiheiAt das Edle» nicht blo(s als bewundernswürdig 
fondera ab liebenswürdig r und dahes uihct^. dafs» 
wie S. 354. richtig bemerkt wird, in tfer'Geltatt me die 
j^abeiibeit alleif» das iildle ausmat bc r fondern dafs de. 
jBit A»niuttkvereinigt feya mufe» weAivfieedelterrchei' 
jien folk Der Art. fiofiimtfarik ans HirfvliMds Gerten-^ 
kunft fcheintr in Vergleichung mir deir übrigen Ärtiv 
kein ». allzu detailllrte Bemerkungen zu. entfaaken. Dfe 
I^efcbreibiiAg der (SettergeAaken abes, in d^m langenr. 
Art. ^ö^arMrr fcheint kaum in- dieies Werk m gdiören-* 
Aufser den oben angeseigten Vfu. finden wir nechr 
einen Art. von Hn. Päftor Weda^,(X, S. 2^^) uni einige: 
mir Em. ucterzeichnett derea ¥£- nicht genannt iftr 
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Bkcvem» b. Wilraans-:- VevmächHnifs an- Hefom vom 
ikrem- Vater, Von- dem VerfafTer des Greifes an de» 
Jungling, mir einerVerrede von Adolfh Fr^j^bemv 
Toa Ki^igge. ^%4r 352. S, g^ 

In den fetzten; 'Fagen feines^ Lebens^ widmet ein Va* 
t9t feiner Tochter »diefes Buch», welches eine Wiede»* 
holuflg nuczlieber- Wahrheuen- feya ^H» die er ihr 
A^ühzeifig. einziiprdig^n' gefUchc hatte ^ un^ die darauf- 
abziehen^; den* Adel- ihrer Seele zu befeftigen. Tißd sdie 
Kühe Ihres Hertens zu> ficher-n;. , E!c geht' von Betracht : 
tiingen aus,, welche lle au£ihr fonejtes»- düe A^isbildiun^! 
ibres^edelilen PheileSf zrurtickfiihDen foitent DerMenfek»' 
ift zur Freude beilimrotf dtefer' Hang ift ein Grund«^ 
trfeb' feiner Natur und'dteKuiill zu feben ift nicht) tfn- 
dersr als dfe KunfY. Ihiti' auf eine weife und* tugendhaft 
te Art genüge au feiften*. Uierzu- ift ein gea^iffet Wecb- 
felin unfern* Befehaftigungea und Freudeii erfoderhch; 
Bey diefem Satze, wo nichts* weiter zts eine Berufung 
auf das ßewufstfeyn eines jeden nöihi^ war bolt der 
VLalka weit aua« iadcia er die Qj^uode^ des Hanges 
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nach WediAd^ ans phyfiblOgtfehen Grfindeii za erUäreixi 
flacht: Das raftlofe^ Streben, unfers Geiftes nach ^erän- 
derung wird zu: einem» Beweife der Uuft^rbUchJceit be» 
nuczt » der aber fe^, wie er hier anlgeftelk wird», böch^- : 
Rens nur für Junge Mädchen taueKch feyi^ wird% »,Üer 
Gott der uns fehuf, heifst es S.frl.» ift ein Gott der^ 
Güte; Diels bezweifeln, wir gar nkht. W$m unfre^ 
£xiftec2blofsau£diefs-<&s) Leben befehränkt ». fowOr«;^ 
de; das gntige Wefen die Organe unfers Körpers» wel-'' 
che aiif'die Seele* wirken» fo* eingerichtet haben», dafs" 
die Freuden einer Befehä&igung» die uns einmal ge^ * 
fäUt, dänerb|ift für ttofem Genufs hatten bleiben kön^^ 
nen<. Da wir aber anfterUich find»; fo* würde der 
2^eck.unfrerScbopfiingvef fehlt feyn, wenn uns Trieb* 
zu neuea Thätigkeit und zu'neueavecgn^ßungen» folg:* 
lieh dieKreftr in den Fortfehritten zu höherer Voilkoni- . 
nienhek^ fthke/«* Der Betracbtnng deflen » was ipan 
Ruhe der Sed^e nennt». £nd einige Kapitel gewidmet», 
in. denen unter andern behauptet wird, es fey eine* 
wohlthätige' Einrichtung der Natur» dafs wir die See^ 
lenruhr biswetlen^ durch kleine Fehltritte verliehren». 
um fie defto- höher fehätzen zu lernen ; ein Paradoxon» * 
das wir aus einend Buche verbannt wünfchten , wo es^ 
fb leicht falfch verftand^in werden kanirrDtc Gefchicli»- 
te einer unglücklichen Kindermörderin, ift kfer vor^-' 
treflich erzählt*. Die Erwähnung der Mittel» durch* 
welche dievtnrtorne Seelenruhe wieder hergeftellt wer- 
den, kann ». fahrt den Vf -auf die Wichtigkeit religiffer 
Begrifte» als dem* eihaigen fiebern Mittel ,. diie Stürme^ 
des GemdibSwBU befehwören und denLeiden eine ftand- 
bafte Bruft entgegenzufetzen» Una^ fleh ditfe' geläu- 
fig, zu machen^ und überhaupt um. den Geift zu ftärken. 
und im. Guten- zu befeftigen, empfiehk er ftilfe Betratrh-* 
tttagenfübeF fiek felbft io der Einfamkeit; eine. Empfeh- 
lung» von wekber wk wdnfcben » dafs fie bey unfren\ 
Madchen - Erziehern und Ersieherinnen Eingang iindefu 
möge*^ Denn, ^^as anders als der Mangel an ftlUer Selbft*^ 
befchäftigung und firnchtbarem Nachdenken» wozu es- 
kl unfern weiblichen Inüituten keine Gelegenheit giebt», 
ift an- denr immer raebr ftihHiai'en' Manget an Geift und.; 
Gefühl in düer jjtiTigern weiblichen Welt fehuM^ Da£r 
dßjü V£ gewählte Lecture empfidt «. yerftebt iich feboiK 
ii«n felbft; aber warum er einen Bogen mk Stellen aus«; 
BonsCarfos anfällt» nur unr eine -Probe interetbnter ' ' 
Eectireicu geben» könne? wir nicht eisfefan: da düe** 
gewählten Stellen weder das Vorhergehende erläutern»." 
000h zu« Betrachtungen yen* dem> Vf.. benutzt werden... 
Nftchdeni er nun das Mädchen hi fernem ifcltrtefi 21u- 
ftartdebenrite h ter hat , führt er es in dfeGefellfchafe eiu^ 
und befehn^es über des», was es im Umgänge mit an-' 
diepa zu beobachten hat. ^ Auf nichts* dringt er fofehr».' 
al» 4iaf DuMl^oBkeit. Wenir er aber», nach mehrerm* 
Klugheftsregeln • d¥e Frage auAvirft : ©h es gut fey,. 
iTch alle Mtofcben» bej m r uitriu tn dSe GefellTchaft aK* 
^t zu denken» ond diefebe verüeiiitr foWäVe es rief-' 
kicht»; zur Vermeidung alier Bffi&verftändnifle-» befler 
geweilen fie fo aus2udpiLicken: ob eskhigfey» kn Um- 
gang init andern, fo zu handeln ». wie mau hfind^I» 
mdfste» wenn fie alle tugendhaft». Terfiäodig dnd gu^t- 
müthfg wärea? Ans den ahg,eleit^teji Maximen erbelt, 
Zz 1 ^ dafc 
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iU$ a^ Vf. aie Frage in di'dcfll Sbiife geiiGiiUen lia^^ fiaffiÄ^f prJto-yW flMWfftl Ja, #•. SutÜ/^il jVUMkomm 
Ein ai^s K»f itd htt er to T<4efaikz ge^ea teftötot^i df«i dj^to: B'hc^ t|tWiPht«p> w^*4n.fftU,. gep^nzt 
MkddieÄ gewidmet» .w4fcb^&:tng»i>.$iet^^^ ^' "^* ^ '^"^ " •" 

nenrchoii daniof^MempW^aift» w^ J».d«ii4c*lSp(hM 
TfecH Weg, «uf ^^ckeo m»nx»» FlaUe jfqhagt, ^tnus 
ketvnea lernen k6iineo« Ww^ ittier die Fieuii^fcfaiiit ge- 
jagt wird« dfinkt.uns &ft su aUgeipeiii, ^nd we^if e 
SteUen ausgenonuneö., nidbt ptatcifch find belekrend 
etpug. {LddMHddgef'.ift das Kapitd iiiiier die L^e« 
tfhd ein tirauchb^rer Katecfai^ttua fdr Miidcben tind) 
'WeibfT. Einige Be^tcaebmngdn Ober den EbeAand ftnd 
dle£t£{ehung inaqben den Bc^Unfi. — ' Oie& aftkarz* 
lieb der Inbak- eines Bucba^ dl» |n die Hunde aller 
Mädchen zu Kowpmen verdient. Durcfiyu^ Herrlcbc in 
demJeibeii eiit(i«ift praktift^er Waiaheit^ der (ich gteich 
vrctir yofi den Ideiden des ftrengen Syftems 4uid der 
Kledrigle^St Woft empirißbcr Klugheit^iregeln entferm 
hüU. Es 'i^rrcbt feiten Oder nie von unn^cblauftiche^a 
Fliehten. Oasßat^ioUbeydcim Weibe atisajueredela 
]vj^gu^gxfliersen, und darum fährt er alles fefn Tfaun 
uted Laflfefl lorf den Grundtrieb der.Qlu<*feli^eit ztijüc^* 



den« Wird .bilfee^ .W«ifp jcum !v;c>^«is angenomfoea«. 
£a,,Vr4c4Jkeine Tagendbj^iQn^i^^tild^; jQ^er M'OJilwi^r. » 
lende « gutmyiiilg^ Uez;4#n ,w:ird es J^ceo t fßitu^ I^fitcrb« 
t#n.su jUieben^j ^bi^r iV:hfe}b][l nach/^i^deiAen, dasjQal;# 
in (ejnem Kneife im j^^iötierot ücb (nihil und .andi:« 
gJttck^di 7^ uiacbftQ, AVes \^ilrd «tabjjy fa iiQ£eni>A* 
mw,^ ifvie es injd^pr: W^i; und der <»e(eU&biift Wröil* 
Idt« :Uber.der^>«ftebeud< £401 (Chfung. vielleicht ni^. 
mand» ß^er ?«n w.enigA^iJ do^f VVoBiU lii^aiASg^b^ darig? 
](?jßmiii^;bey.an<iÄr^ /fhTung «Ad Unbe,: »lüd ^e^ fi«*. 
/RvlbQ ;2;Mtnedenbeit itnd F^eiul«£ndlia w«lU Rem Vor- 
trag w.di^cbcen wir .et^üis ^\r lieben uiid üftbetifcb« 
Kc^h. ^ urigezwun^^n and leicbti foanftMd^ updt 
jKQä^i^ch. er .au45h jft^ jfo feldf es Jbm docb An der Wär^ 
nie.undSalbui^, 4i> rojnin deü fUde einlas C^fas >ui . 
/^eine ^ejlie^^e 1 ocj(^ter billif; <er werte© foUte* W ir mö^« 
IW diefexi yorrnig Um eincun Mlen Strome v.Qrghd<^eii4 
dor durc^.unfracbtbure Vi^ fli^sl:» wd in. d^(i Tlc£» 
Sfilf: okhcs ^Is^ ein dä/inmeoKM^ füßmti fpi^<4t«. 
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4^ j^i&njtx^Z'^ V^TjUE^t. W^<?«^ b. Psttöwsky : Das Polltnlr 
fche Decoct,, und die rehilgende (n) fVirkttnfren (Krüfte) d^r 
i^elfcken 'Nnfsfdtalen itider die LMflJfeiiehe und mekrm fdipere 
Mrnoik^'^cßk V'ofi J.F, Fxidetick, Med« Dqcc 1794.. J2S. gr. 8» 
jTpr» ^tU>3 ^^^ ^\' ^^^ ^^^ ^^^C*^ Schrift .vo|^ der 44 S. an 
SU leten ijnfaneen /^enn bis dahin gehe tint fchlechte gpiiz un* 
nutze B^c^reiburu^ des medlcinircixen und A&k99oinifi*heit 6e« 
bVanchi 4^ Nafiibsumst. I)er Stä und Vortrsg» find vis T«a 

' ianfaig J^bren lien Qoch ciifii& Termtod^ nicht den Wfrih de^ 
g«fcM9 -Abficbc^ die der Vf. h»y feiner Arbeit bstce« £r Xah in 
MHchen » veriiislkh'^venerirchen jf^ranlüieicen , die guCfn Wi^- 
htingent des in Wit^n berühiacen nun' auch su^rhalb .Oeficr- 
ci^ich durch die kaiferlichen Armeen bekaonteir, Pollinfnifcheti 
l^pcts ; und da ei^i D. Richter und j(^oppl.Geheipiiii(skra|iierey 

' imd Wucher duodt trieben, ib hielt er ßch für verbuiid^n, m4^ 
j«it Abiicht dsrauf verbreiteten ,SdiIey^ d^ Finfiernifs wagzü. 
jU^ mnJ* Bekanntlich ift diefes Decoct nichts andfexs, sts das 
Snffft bekannte Decoct. Luficanicup» nur mit einer gröi^n 
Menge WdkiulMehsleD vcrfetat. Die Ftfael ift /elgendcw R. 
Änd. SßrfapafilUie — X^kia^ «oif»/(ar -r- h]^/ fmmifis — ^plf 

«MM. X. Dias'wird m zy^ey Maaft Cu^gefahr lib, ^.; Wsflefc 
iM verdedic^Qi GefaHi gekQcht/nacb einer y^ertelftunde derPjn- 
ftfn&ein (J9imVle.m) und das ^isMllas hersnagea^inaii, und 
dann bis «ir Hilft« si9^ tj^fer Vf. dAm die IJultfcM. 

les • W«l fie iwea ^uwhen miiflen . wenn Ge ätPjates Oec^ps 



SOS fehr.bekannten Urfadien) , diff^ dar f!f* efc.gen9dt^ va^ 
Quecktilber zuzofisutefi» oder dsnSben l)«aufilien tu idTes. le« 
der Piacjrith^er den.Vy.^* erhitseade ,Cieüraoke i^d S$ur«n sn 
meiden. Jiie wc^en Krankei^vUcjiichtefl erzählt der Vf« aut 
eicie Art« daft yian oaraus keins Diagnelis ,fiu|chen. noch weni- 
ger die ^^itanzeigeir auffaCEen kann; durchgeheuds veFfafh er 
f(Ar weiiig^. iafi kAdn BSkanntfiEibafc inis den neucpren £rfiib* 
runjren in ien ▼enedXciieit ^rinkheiceti^ Wer es SsnÜ'bichS. 
veru^ht» dsi.Pecoct ^eboiig «nz^eadea; der wird efi ron iKofi 
a^icht lernenl In Teoerifehen AuOidieng^hviB&eh und 9e* 
X^hwilrexi^ mit Queckfijb^r veriUzt,' li^fi«9lch und fiofteriich ga> 
braueht, hat es (Ich am wirkfstefteir enrfelbn. 

^ Dia Oeftrhtcht« diafes Mittels ift kürzlich diffe. Dr. Wer* 

taopreis bat es aus Spahiea nkck Lslbädi gebracht^ und über* 

^esb es anf Ceioani Sterbcbe^ feinem Si^^ftituten p dem Dr. Pol* 

Mii Diefer eiearsA fitk damit VstmÖg^ und Ai^en • dad 




per tk^9 nimmt, das Itforaana ifn^ Aben* S 8mM darail 
/kb^D« tt'^d rrinLt eine TaHe fiifccMitkee darauf. Bef 7eof 
rifchen, die noch kein QueckClber^ebraucbc liaben« wirke dia» 

AS Mittel Witt weniger md )ßt^gmf ttv»^i#i fic dlcb«f 



Y^iaiim es Hdimm Freundej mnem Hn. Kajfq^us y«ii Pücbel- 
Asin. We9 in der PucheUteinfcI^en Familie k<in Ant ^ar.« fa 
li^tienm einige In den Apotheken yerfertigen/ Sin in Wieo 
wohnenacr PiicMftein gab durch den g^eeit Abgang^des Mi^ 
tt|seiQettdersrlicite)idais Svlaecte 4nlsfiU dasZu^auoi Atßjkr 
ifitzers SU niched, und aodUch dAß ^,eamim tu erlangen. jy\lh 
ftfr ynrmalijft ,f pethekerg^ muimehr sbi^ hierorts 8p|«rirt^r<?) 
Arsi; B^. Itickter, betegta* die Araney aait fcflnem Namen» vec^ 
llrdmi^ikrsn 9ebieav^hi und muchm «tt dem &iclit9r^en]>»* 
co^sl eb siqBilicih^ Atif£d|iea ' j(E8 knfkfte dsmals dia Deui 



\in der Püi^elfteim'febai F^lfa arbjelt ^> auch daK Vf. «^ 
DJqb Bwey XupfsrtsCeln Jnd febr rchle<%tt 4ie ft^en einen Nuft* 
ftium fuid lüiie FrOrkm ror* — - Sr ift ^en diefer Scknlft autjl 
ai>a IMiliiaiia V^bari^ting rc^ y£ |iib|l atfchMiajBM 
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KRlEQStriSSENSCHJFTEN. 

Augsburg, ^. Walch; Tagebuch der Bttagerung Wfid 

JBombardirün^ der franzößfchen Feßung vaUiiciMnes, 
durch die Kayferlichen ivönrgjichen. Königlichen 
Englifchen » und Churhaunöv^erifchen Truppen« 
im MoTiat junius und Julius des Jahrs 1793. den 
Kayferlichen Königlichen Herrn Artillerie Offi- 
.ciers gewidmet von Freyherrh Lu' von Unierb er- 

«er etc. Generat- Major und Commanda^iten der 
[ffj'^crl- Königlichen Belagerung^ • Artillerie 1796. 
5 Bogen und i Plan. 
^ _ » ■ 

I ^ie Ahficht des Hn. U. bey diefem Tagebuch ift, nur 
>^ die der Arttllei^e angehende UiaAäude au&uzeick- 
ttcn. Einige. Benicrkun«:en über diefe Belagerang 
wird er 2kU einer andern Zeit liefern. Man findet da- 
her hier nur das, was jeden Tag von Sei teil der Ar- 
dilerie g^fchah« oud dies Werkchen kaho demnach 
fo iK^ie es da ift, ohne dfci verfprochenen Bemerkun- 
l^n'für dicArrfHcrie-Ofticicrc, denen es ingefchrieben 
ilt, nicht lehrreich fein. D4 dicfe Belagerung ffir die 
wichtigfte diefes rlvt-ieges und ^uch yielleichf für* die 
regelmäfsigfte» die man je eefeben hat^ gehalten wird: 
fo ift jeder Bejrtrag zu dcrMben immer willkommen. 
Wir woHen daher hier einige Bemerkungen über die- 
fes Tagebuch , und den dabey gelreferten Plan xnachen, 
aas welchea man den Werdi beider wird beurtheilen. 
können. 

Der Plan enthält die FeftuÄgs- Werke, die Stadt, 
und die Trencheen. Die' FeJlungswercke find gröfs* 
tentheiU alle augegeben: indes fehlen doc^ vor denv 
Krc^nenwercke der Citadelle« drev VhvdlüneSf wekha 
noch^iiiuerbalb des bedeckten Weges liegen) auctt 
find die CatfaUere auf der Monfer Cortine^ 'und dem an- 
grenzenden Baßio.ne, (Mfp auf d^ augegrifFenen Vo- 
iijgone) nicht ganz richiig. Die Berge* fo wohl ander 
beite, wo dieTrenchee liegt, als auch aix den übrigen, 
find lehr unvoHkomraen, ^nd zum Theil unrichtig 
angegebjeu.. Es ift nur tlie<iränze angezeigt« wo die 
Berg£ (Ich verliefen, und aucl^ dies nicht richUg, wicr 
man beym exAen Anblik dadurch wahrnimmt, da£9 
manche keinen Anfang und kein Etide fafaben, oder^ 
gauz ohhQ ächlufi find. ^ Die Ueberfchwemmungcn^ ; 
welche die Seite gegen Cambray in ein^r Weil;e,vonr 
I2CO Schrjct» änd an der. Seine 700 JtfarJia. auf 400* 
Schritt deckten, find i^.ht angegeben. Die Trenchee' 
ift nicht völlig nach dem Maa^&be gezeiefanet, weH) 
diefer zu klein war; fo ift z. B« die Batterie Nro. d. 
in der steu Parallele fo gezeichnet, als wenn die 4 
Haubizen nahe bey einander geftaqdeü hatten # da 
A» L. Z. 1796« ^tveijter Band. 



doch 2 uttd i hur bey einander ftanden , *iiid zwitchte 
ihnen eine kleine. Intervalle war« Ferner find diö znr 
Vcrtheidigung d«)r gteii Parallele und auch zum Theil 
der 2ten Parallele, placirten «Feld- Cauouen nic&t an- 
gegeben,, u. f. w. .^ * 

Ueberall bot der zn kleine Maafsftab rerurfacht» 
dafs alle Batterien und Trencheen nicht in ihren ric^}- 
tigfen Verhältniffen hdben gezeichnet wcfdeü können.. — / 
'Der wichtigfte Fehler diefes Plans ift aber nach ohne 
jZ^weifel der, dafs die Batterien, welche rechts und 
links das angegriffene Polygon in die Flanke nahmen« 
nicht angegeben find, 'welches durch eine kleine^ Y^^^'. 
gröfserung des Plans leichte hätte gefchehen können, 
und mitiTcn, da diefes Tagebuch den Anlegungen der 
Batterien befoiiders gewidmet tft. Abör hier fcheinen 
L.eidenfchafreii mit ins Spiel zu kommen — Hr. v. Ü. hat 
den Platz diefer Batterien nicht angegeben. — Von ihrer 
Wirkung wird nicht geredet— und doch hörte Rec.' 
von den fraazöfilchen Artilleriften , die ihm die Wir- 
kung der Artillerie der Belagerer, auf dem Walle, ehi*. 
fie ausmarfchirtep , zeigten, dafs ihnen die FlankfchiiiTe 
äufserft nachtheilig gcwefen \yilren, auch die auif der 
Monfer Cortine erbauten Traverfen waren der BcfV^^i^ 
diefer Auflage. Ueberall fcheint Hr v. C7, geneigt z^i 
feyn, den Engländern FeWer beyzumencn* Sie hA- 
ben ohne allen Zweck gefchoften, fie habe» die Mor* 
tiera durch Ueberiadungeu ruinirt. — Wo irgend ela . 
Aufenthalc vorgekommen ift, da haben fie die Schuld; 
fie haben verurlacht, dafs die ifte Parallele eine Nacht 
fpäter eröffnet, dafs die Batterien nicht gefchwiud ger 
macht find, etc. Was fie dagegc^i bey der Belagerung 
g^than haben, ift nur beyl^ulig gefchehen. — Sie ha^ 
ben Luft bekommen, eiae Batterie zu .bedienen, und: 
find^alfo nur fo von ungefähr da gewefett, etc; Man; 
flehet hieraus den Geiflf, der zwifchen den Truppe»; 
in diefem Kriege herrfchte;— denn wenn ein Oßitier* 
vom erften Hange fo fpricht, was wird denn dichf 
Bey niedcrn gefchehen , die nicht weiter um fich fe^^ 
ben, und ohne alle Rückficht von ihrer Eigenliebe (Ich 
verleiten laOen! ^ ' 

Die Belagerung von Valenciennes macht dersKay«^ 
fcrlichen Artillerie viele Ehre, und das Kayferiiehd,-. 
Artillerie- Corps^ifli vdrtrellieh. — Wetin aber frgen*' 

/etwa» bey diefer. BeIage^^^lng verfehen. ift, fo kot^füt/* 
es aiich ^ilarii aitf die Recbaung di^r Kayie{iich#<l;;/.fi9^> 
haben alles mit einer uneingefchränkteu Macht dirigirt* 
Bie^fah man- ohne in die Geheimnifte des Hauptquar« 
tiers eKTgeweihet zu* feyn. Würben aufser diefem Um» 

«llande wohl die Hannoveraner an den Jinken Ufer der 
Scheide aHeine gefteUtt Xeyn , wo fie- zur Einfchlie-. 
- Aaa 
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.il^un|^ der Feflong auf den Batterien uiid Schanzen denn nicht oft meErKlugbeic zu der Einleitung der 
liegen,* fUbey* In der T^enchec eben fe wie-die Kayfer- Umfiande:, unter denen die Ausfübning möglich'Yvird, 
liehen, V'^cbelinter der TrmQhee ttänden^ dienen,^ und zur Ausfuhruifg felbft» als zu dm Piojea?' Der 



Vpd was das härtefte war, einen halben Tageniarfth 
, bJ$ zur Trepchee uiarfchiren murstcn, fo däfs Leute oft 
^ Tage nach einaoder an Dienfi waren? Wirklich 
.mufsten durch diefe Utnfiande die Hannoveraner dop- 

{clt fa..,vjel Dienü als die.Kayrerlichen tbuu«, — Das 
onnte nicht frej willig gefchehen. — Auch waren ße 
iLein 'unbedeutender Theil, den inan irgendwo hin- 
ftecKt ; fie iiiacbten doch allein die Hälfte des Belage; 
rungs - Corps aus. ^ 

In wieferu die Engländer die Urfachgewefenfind, 
i^ts die J^renchee einen Tag fpätfer eröfluet ift, weif« 
Kcc. nicht; er eriunert fith aber, dafs iran ^allgemein 
XU der Zeit über die Läugfamkeit, mit der man bey 
der Belag^rnng zu Werke ging, murren hörte, - wie 
Hr. ». l/. dicb auch, felbft a^tührt. Dafs Hr. v. l/.felbft 
liier nicht die grolste Thätigkeit notbig erachtete, er- 

fiebt fith auB leiner'eigeiien Erzählung. ' Er ging den 
iorgen nach Eröfi nung der Trench^e in die erlte 
.Farallele^ um feiucji Officieren die Plät/.e anzuheilen, 
.wo die Batterien augelegt werden folhen. — .Jjies 
^Jiovnte nber vor dicsmaht (nach leinen eigenen Wgrten) 
^,noc}^ nicht gefchelun, wdl die Irenchfm noch zu <wg, 
„und zu volltr Leute war; den 2tcn Tag war es zu reg- 
ttuigt^ Ufn did TUcochet- Vatterien c^nweifen zu können.*^ 
Diefe ümflä ade machten, dafs lle alfo erft den 
3ten Tag angewiefen wurden. — Hätte Ilr. v. (7. die 
Arbeit fchr betreiben wollen , fo hätte er felbft vor der 
fröflnung der Trenchcen die Lage der Batterien be- 
j^inimen könnjen, weil die erile Parallele vorher tracirt 
>Var , und mau wegen der hohen Bruche ungefehen 
liier.alles, was man wollte, thun kannte, indem un- 
fej?^ juger.nofh eipige ipo Schritt vor der Linie lagen, 
^ wo die erfte Parallele hinkam. • — Wolhe er aber dies 
.nicht thun , fo mufsce ihn doch wenigftens nicht die 
I Ünbecjuemlichkeit, welche die enge Trencliee mit fich 
...brachte, .abhalten, die Ricochetbarrerien 2 Tage fpä- 
.tex. erbauen zu laffen^ als es hätte gefcbehen können. 
Wir bemerken nech, dafs diefe Schilift mehr 
. Jchelnt gefchrieben zu feyn, um den Antheil zu zeir 
gen, den Hr. v. ü,, und die unter ihugeflandcneAr- 
: lilJerie an der Belagerung geha^bt bar, als uro zur Ge- 
fchichte diefes Krieges einen' wahren Beytrag zu lie- 
jFera. — Er ze^gt forgfaltig an , was er gethan, was auf 
fein Anratjien gefchehen, wo er _abgerathen, u. T. w. 
Rec« kann die/es Benehmen nicht billigen. Denn die 
i Ehre xles Erfolgs eines gegebeneu Vorfchlags kann nicht 
dem, der den Vorfchlag gcrhan hat, zugefchriebeb 
W|K:den. Diefe Ehre gehöret mirRecfat dem erfl'enBe^ 
..fehlshaber. Ihm werden vielleicht viele Vorfchlcge 
^ TOP denfelben Mann gcthan, unter denen er nur einen 
ausführbar findet. — ^ Wer hat hier nun mehr Klugheit 
und Einficht,, der Entwerfer oder der Beurtheiler? 
'Der Entwerfer wurde auch die unzweckmäfsigfien 
Jiabep aiisführen wt>11en. — . Die Verantwortung 
^jkJiTt den oberften Befehlshaber, und die Ehr« will 
,&h der antnafsen, der einen, oder andern nützlichen, 
.V4^eiciÜ erborgten t Gedanken bat? Gehört überdem' 



Egoismus unfers Zeitalters , der weder Recht noch Bil- 
ligkeit achter, zerrelfst alle VefhältnilTe, und dies hat 
einen, fchr Übeln «Erfolg im Militair. — Der oberlle Be- 
fehlshaber fteht* ithmer in Gefahr, dafs von ihm gefagt 
wird: er fey blofs der Nachbeter der ihm gegebeneu 
Projecte. L^i er nun auch ein Meufch ift, da er auch 
gewifs. nicht von aller Eigenliebe Frey ift:. fo' muffen 
diefe Umftände zufammen genommen , immer dem 
Ganzen auf manche Art nachtheilig 'we^en« ' 

GESCHICHTE. 

Leipzig», in der Beygangifchen Buchh. : bipUmati- 
Jvhe Nachrichten adeUcher Familien , herausgegeben 
von jtug* Wilh. Btnüu pon ÜBchtritZf' Kurfürftl. 
^chf. Capitän bey dem Infant. Regiment von der 
Heyden. Fimfter Th., I7J3. s32 S. / Sechfier Tlu 
«'?94. 1^6 S.S. . 

Die Familien, deren genealogifche Stammfolge von 
dem Zeilpuhkte an^ iro K6ni'g aufbort,' bis. auf die 
neueften Zeiten fortgefetzt ift, find im V. Th. die von 
Arnimh^t vbn Benenkendorft von fiafnafi, von CarlowitZB 
von Ende; von Fretfwald, von Funke, von üarätzjifh 
von Haijhi von Hund und AkergrotkßUfVvnlngmhiijfff 
von Kenneritz 9 von KoferitZf von Lindenafu von La- 
fer, Marfchall von Bieberßein^ von Plutz und von Rez 
und im VI Tfa. die Familien 4er von Bidtzig^ Bofe, 
Braufiekf Dehn von Bjothfäfser, von Egidg^ von Heß* 
kr, von KoppenfeU, von Landwüßy von Ltu^enau^ 
Oppel , Preufs ^ Üxicket , RaufcJ^enehnrf, SchindUrt Uecht- 
ritz und IPolfersdorf. Die Familien von Goetze, von 
Hollauferund von Tiimpling, die auch ja aer Reihe 
flehen, fo wie der von Braunek, Egidy, Koppen^els, 
Landwufi im VI Th. hat der Vf., ohne den König zum 
Vorarbeiter gehabt zu haben, genealogifch befchr iehen, 
WiewohlTchori Glafey von der Familie von Tflrapling 
und Gauhe von mehreren andern Familien dieüchtefien 
Nachrichten gefammlet haben. ^ Das Eigenthümlicfae 
diefer diplomatifchen Nachriefaren ift, fo wie es fchon 
aus unfern vorigen Anzeigen bekannt ift, mit allen fei- 
~ neu Flecken uoch daffelbe. Sic emhalten mehr nicht, 
als Auszüge aus den Kirchenbüchern, die mit fo vielen 
Fehlern angehäuft find , dafs fie uns im Ganzem fehr 
Terdächtig vorkommen maiTen. Rec. will ^ier nur 
einige Beweife aus der Genealogie verfchiedexftr ihm 
ganz bekantlter Familien ausheben, aus- welchen man 
•ungefähr einen Schlufs auf den iffneren .Werth der 
ganzen Arbeit machen kann. Von Carl Gotthetf Frey- 
berr von Hund und Altengrotkau auf Manor, Merz- 
dorfs, Liifsde und Kaudeu fchreibt der Vf. im V Th. 
S.72. „geftorben zu Mainz den gl^"^* ^TJp* ^^^gt zu 
„IVlelrlchfiiidt vor dem hohen Altar.*' £r ift nicht za 
Mainz, fondern zuMeiuingen> wo er fich in den letz- 
rem acht Wochen feines Lebens aufhielt, gtftorb^ 
und fein Leichnamvon da^ weil er diekathoIiicheRe- 
ligion^angcnoRunen hatte, nachMelrichfladt abgef&hrt 
worden* £r vw nicht allein JUiferLKöiiigUfcMiidern 

« auch 
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auch tCöfilg:!. I^oäa. tt|ä£tChuitf6 SficLf. Geh. R&di .ii^4 
RUter d«^ S. Annea« «bier nichts wfe der V^ xor&thu 
des Andreasordens. Er bat auch zuTcrläflig mehrere 
in jiidgern Jahreti v'erftdrbene^Gerchwißer gehabt» als 
der Vf« in der von ihm vorgelegten Genealogie auf- 
fuhrt. S.,xig wird def jetzige ivirkliche dirigirende 
Geheimerath undCammerpräfident zu Gotha, HnEbef- 
hard Sylviua von Frankesberg noch als S. Goth. erfteif 
Caromerratb und Hofmarfchall, und im ¥1 Tb. S. 35 
der jetzige S. Weimar. Kanzler Job. Friedrich von Kop* 
p«nfe]s noch als S.' Weimar. Hofrath angezeigt» de er 
längft vorher Geh. Reg. Rath gewefen tind bald nach 
des fcel. Kanzlefä Schmidts Tode zum Kanzler ernannt 
\i'orden^ ift. Auch defTen- Bruder, Juft Friedrich, ift 
nicht Reg. Rath fondern itztHofmarfcbali zuIlildburgA 
baufen. £iu,iioch gröfsrer Imhuih ileht in der Ge- 
fchl<^chtsgefchichee der von Rackel. Von der Tochter 
des Friedrich Erdmann yöti Rackel auf Schönaich^ 
Friederike Margarethe, heifst esS. 77. verm. 17C5 d, 
3 Sept. an Chriitian Gottl. von Steubeu,- König!, urofs^ 
brittau. Capitän , ift jetzt Oberhofmeifter zu Meiniugeii. 
Nicht' er» fondern iio; iil Oberbofmeifterin der Frau 
Herzogin Mutter an den H^rz. S. Meiriing.. Hofe» er 
laogllens rod und iie auch erft nach detfenTode in die- 
fe S'reile 'eingetreten. Von fo auffallenden Fehlern in 
der Genealogie ihm bekannter Fdroilien kann Rec. auf 
die Genealogien der andern Familien fchliefsen« Die 
Geichichte der von Tümpling im V Th. iil die \^eit^ 
lauftigde und in einem -fo.ahfräiikjfcheu Tone mit 
einem Schwall fo grofser Kleinigkeiten .erzählt, dafs 
fie aus einer Chronik des vorigen Jahrhunderts senomr 
inen zu feyn icbeinr. Die gekannte Gefcbicbteaes un- 
glückltcben Seefahrers » Otto Gottbold* Friedemann von 
Tümpling ift wörtlich diefelbe, wie fie diefer felbft 
hiitgethcilt hat. Quellen fcheint det HrrrV.^üe. gaf 
keine andere zu kennen, als den König lind ,die Kir- 
chenbücher^ Wo diefe in der Angabe mangelhaft« 
od.^ gerade nur in der Zeit der Aufzeichnung wahr 
und richtig find » da ift und bleibt er es auch. Fami« 
lien, deren Gefchlechtsfolge nicht in Königs Adelshi- 
fiorie aufgezeichnet fteht , iind feinem Vorgeben nach 
noch gar nicht beai:beite^, jnngeachtet er vt>n manchen» 
wie z. B. von der von Bräunekf von Landwüft^ von 
Pytfti/>undvbn Ra»c/cÄ(wdor/lm VITh. fchön in Gauhens 
Adelslexicon gute und weltel: fahrende Winke hätte fin- 
den köAneo. «Dafs der Vi*, feine Nachrichten auf dem 
Titelblatt für diplomatifch. ausgeben will,^ ift eben fo . 
unverzeihlicher Mifsbrauch » als unverzeihliche Un wifi 
fenheit. . In diefen beiden vor uns. liegenden Theilen 
find in jedem eine und /:war längft bekannte Urkunde 
mitgethdlt worden» , die Tradidon des Guts Nieder- 
Köblingenaa di^ Grtfin*Aemilie, Eleonore vonAltftädtJ 
und der Adelsbrief der von Schindler. Nach all^a die-', 
fen angefahrten Behierkupgen >wunfcht Rec. von 
ganzem Herzen » dafs der Vf.» derJ^U itzt von aljen 
vorher fchon gemachten Erinnerungen keinen Gebrauch 
gemacht hat » zum Beften der genealogifcheo Samu^- 
1er» die nicht allemal prüfen können und feine. Waa- 
re auf guten Glauben hinnehmen, die Feder ganz nie- 
derlegen möchte. 
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:'■ Hop» b. Grau: RüiHen ^ JUerihÜpi^ Mitä no^ fiehen^ 
^chljffefr auf und an dem Fichutgebir^t. i^ia Ver» 
luch. i'?95- 20*5^; S. mit Kiipferd. 'J[/ ', ^* " , 
In der Zueignungsfcfarlft an den Freyherrn V(^ 
. Hardenberg nennt fich der VE I. Tb. B- Hetfrecht., C<m- 
rector zu Hof. Man darf hier freylich ^edeir bey dein 
Abbildungen das elegante und fomantifche in ähnli- 
chen eiiglifchen und fchottifchen Sammlungen » tioib 
in Abficht de^ Stils die Anmuth und lebendige Ditr- 
ftellung der franzöfifchen To^^ographen fuchen. : ßie 
Kupfer find im eigentlichen Veriiand nur zu fehi^ V^r- 
fMch. In^wifciien ift die Arbeit des Hrn. H« für (fie 
vaterlandifche Gefchfchte immer ein fchi^tzbarer • Bby- 
trag, befonders da der Vf. die Lage der Ruinen jeder- 
zeit genau beftiramt» nach anfchaulichen Riflenjd|ie 
MefTungen angibt» und die Art der ^amafigen Fbi'tifi- 
cationen darfteilt. In diefer Rückficnt if^ die Beartei- 
tuiigsaft des V. den. Sehr wohl hat dem Rec. infoii- 
derheit gefallen» was von S. 20. bis ^o. über die Ver- 
. fchiedenheit^ Lag^ und Bauart aller alten ^chlöfferttb^r- 
häupt^ angeführt ift. Seine Quellen hat der Vf. ni(3it 
genannt» weiches wir bey hiftqrifchen Arbeiten 'me- 
mals billigen. Ander einzelnen kleinen Schriften icfaei« 
nen es im Allgemeinen Pachelbels Befchreiba^g des 
Fichtelgebirgs i der auch viele Abbildungen hat» Witts 
aradifus ijintfer und die Bayreuther wöcbentlicKen Ili- 
orifcbeu Nachrichten gewefen zu feyn. Rec. ficht (ich 
im Sraud» hier mehrere Berichtigungen beyzufiigen. 
Wunfidel erhielt .nicht 1326» fondern eigendich erft 
1328 Stadtgerechtigkeit, a. 1321. Mittwoch vor Palm- 
tag (nicht in der Charwoche) verkauften die VoigtsDier- 
ge ihre tehtibaia^Brng^ und Dienftag vor aller Heili- 
gen ihr Erbe* Epprechtfleht wurde niemals von Secken- 
dorfen befeften« £s ift dies eine Verwechslung mit 
dem Gefcblecht der Säcke. Nur die Data, die der Vf. 
n^h Stiebern anfuhrt» find richtig, die andern faHHi; 
.und der Epprechtftein war wirkfich nie Raubfchlols« 
woraus» wie- es iifa Lehenbrief vOn 1352 heifst: die 
Seke und Wilden Land und Leuten mit Raub und 
Uebelthflt grofsen Schaden gethan» und welches die 
■ Bufggrafen vöö Nürnberg mit- ihrcü eigenen Leuten 
und; auf ihr^ felbft Koßen gewonnen. — K. Friedrichs 
II. Lehenbtief über Selb für die Vögte von Plauen vOm 
Jahr 1232 ift nach diplomatifcheu Criterien fehr-v#r- 
dachtig. A, 12^1. verpfändete K. Rudolf denfelben 
. Vögten die Gerichte Aicb und Selb um 600 Mark Sil- 
ber, welche Wenzel a. 1387- ^Vieder einlöfte. Dbvbit 
waren aber die in demfelb^n Gericht gelegene adeliche 
Güter und Forften der Forfter von Selb verfchiedcn. 
Die Urfache» warum K. Rupprecht diefer adelichen 
Fainilie ihr Lehen einzog» war, weil iüe es mit fei- 
nem Gegner Wenzel hielt.- .Der angemerkte Verkauf 
um 2600 Goldguhlen gefchab d. 1412. hetraf aber nicht 
alle Förftprlichen Güter» welche erft nach d. I4l3.v6n diu 
beiden übrigen Linien um 3yoi'und 600 QoIJgnld^u 
"erworben wurden. Das Schlofs un& Markt Hoheiänftg 
erkauften die BurgR^rafen 128:1^ von dem Gefcblecht 
der lüieufel (nicht Riinöfel} mit den ini Bezirk gefe- 
geucneruiTneten Liebenßeintufthen RcfcÄjrfeÄen wurden fie 
1202. btüeUen. f— An die Vefte Tfiierfiein hitttn dW 
Aaa2- ^ * . ■ '•' ' ' ••' BWfe- 
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Barggtsüfco f<*«o vör'det letztctn OiTf^ofition des^Marg- 
^feA yoi^ Meii^eo 6000 M»tk 3^a fordere» weswe^^ 
ile a. 1409* QK^ht fowohl als Erbeu , fondern als Gläu- 
biger immittirt wördeo, welches Pfeadrchafisrecbt a. 
1415* durch einen iormlichen Verl^uif ip Eigenthuni 
übergegangen.. P^gMunirait ift dem HteTe Branden* 
bürg 1774- heimgefallen — Die Belehnang Ulrich Sa- 
ckeos txtit Spmmeek gdchah im J. 1296« nicht 129g. 
1323. veikaufte Johannes Sparn^cker feigen AnthjeU 
an Münchherg, Sf^arneck, Waldftein v. t w. denen > 
von Biodloch^ von Wichen diefe G.ütjer aa Conrad 
von Neuperg» und durch di^ren an K* Karl I¥^ karten» 
Welcher fie •• I37P^ wieder an die Gebruder Erhard* 
Friedrich und Pab von Sparuek vertanfchte;. Der Ver- 
kaujT Cbr^ftoj^h Philipps vo9 Sparuek a« die Marggüar 



(ea gieag vor im J. f^^ Um sx^io Gulden. . Die HaU 
1er, weictie diefe Güter hierauf einpfiengen^ verkauften 
fie fchon wieder 1563* an die Marggrafen um iccoo 
Thaleir. — Der Haüerftein k«m i^icbt durch die Her- 
reu von Haller, /ondern durch den Grafen Joachim 
Schlick» a. X563. an die Hrn. MarggraCen. — Stmi 
war 1342. im Befitz der Hirfcbberge. Die Herzoge 
von Bayern nahmen dtefea Schlafs den^ Sparneckern, 
die es in der Foige befaflen, weg, und verkauften es 
1495: an die Herren M$rggra£en. — Der Verkauf des 
Lindenfels, Gutes ifWiimbfrg'geiiiiah bereits im J, 1745. 
nicht erft 175t 

^ Proyincialilinenf wiejiapf, Leit^ und a. m.folUe 
4fir Vf. bey feinen könftijgeja Arbeiten, Wowi \yir ihn 
ermuntern t vermeiden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Ancic^TocLAjuiTHcm SienMs b. Fran)een cu'Grofiie: 

ff^le können billige Preife der Jpothekerwaaren : hejundvs inr 
zubereiteten Jrzneiffn , erhalten und gejichert werden ? Eine der 
^n. Sog. d. Wüfenfch, atu Göttingen üb^ diejV aufgegebene 
I'relsfrage 1794 eingereichte ConcurrentCdirift. Mit einigen 
fpäteren ZoXatzeh utid Anmerkungen. 1795- 64'S. 8- In' der 
Vorrede erjilart fich der ungenannte Vf. Q^niber, wie er diefe 
Ftc-vge genommen habe, nämlich: /3a f« die, bey Entwerfung ei- 
ner Apoihekeruxe zi^ hefolguinen , OrundfiUzc deducirc jiind 
eiörtert, nicht aber eine neue T^xe felbft fbllte verfertigt wer- 
den. -* Uec. gefteht, dafs er es überhaupt für eine fchwierig« 
Aufgabe halt, diefen noch fo wenig bearoeiteten GegcnAandder 
Medicinalpoiizey auf fäne richtige und angemeflenlle Grundfatzs 
'/.uriickzuf lehren. Denn^ das Eigenthümliche in dem Gewerbe 
c^es Apothekers; ^nd der ihm dahey billi^r Weife zukommende 
Verdienft,. lalTen Geh überall nicht mit dem Gewerbe und Ver«- 
i^ciifl irgend einer andern KlalTe IIa ndel treibender 'Perfonen -in 
Vergleichung liellen. Jeder Andere kann tind darf feinem freyen 
Willen folgen, jund feine ^eculationen piir auf folche Artikel, 
iuder Producte eigener "Fabrikation/, richten , zu deren üchern 
iybfacz er wahrfcheiniiche Ausfichten hat. Nicht fo der Apotlua- 
ker : diefer ift gefetzlich rerpfiichtet, eine Menge roher und zu* 
bereiteter Arzneyiraaren » davon ein grofaer Theil Jahrliob, .auch 
|ioch Öfter , erneuert werden mufs , vorräthig zu haltttii • ohne 
weitere Gewährleillung des Abfatzes , und ohne dafs die Fjragi^^ 
ift , wie viel ihm davon wieder zu Oelde geworden fey. W4re^ 
aem^A)>otheker der Absatz aller feiner W^ar^n befonders dep 
verderblicfaern « hxA deren Öfterer Umfatz, mebi' geüchert, daiin 
•würde dia IVIatffsregel , die Taxe der Medicamente' nach einem 
iillgemcui beftimmten Sau von Procenten - feft sufetz^n , keine > 
Sdiwierigkeit mit lieh führen. — Indeffen ift zur Auflöfung oU« 
ger Au^abe, foviel Recf. weifs, noch kein anderes Princip in 
ITorCchlä? gebracht wordene blofs in dem any enoinmeflen Qusn« 
^i^in der Prooeote find die Meynyngen vierfcfaieden» 2>er gegen^ 
variige Tf. will dem Apotheke«, damit auch der kleinfte der- 
fielb^n gtu und ehrlich fubfiftiren könne ^ Ein hunden^ Procent 
zuhefteten: «Ifo. dodi mehr, als einige andere Schriftftellec» 
die bey Q'eftimmung der Medicinaltaxe nur von 50 > zum Theil 
fit nur Ten as* Proc^nt aasgeben, pb und wiefern nun be/ 



der einmal beftebcnden TerfafTtuig dct OiHctnen, ein fejdier, 
finr alle Arzneymittel gleic^ffdrmig zugeCchnittener, Maafsflab 
durchgeliends anwendbar £ey, darüber möchte denn doch wohl 
eine nähere Auskunft, von verftandigen, erfahrnen und gewif* 
fenhaften Männern unter den Apothekern felbft, cinzuzit^hen 
|cyn. Der Vf. bemerkt Jedoch ^hr richtig, dafs dem Entwurf 
einer gründlichen Apothekertaice ^rft noch anderweitige Dinge 
vorauigehen müncn. Vor ailen (gehört dahin ein,, nach geUu^ 
tertcn Grit ndfötzen der Chemie und Pharmacie abgefafstes, lan- 
desherrliches Difpenfatorkgn. HieaÜchft, die Reinigung der 
Offidnen von i6 vielerley* unnützem Ballaft. I{ierrnn ift nuo 
zwsr gegenwärtig fchon vieles , aber doch noch nicht genug, 
gefchehen ; pbgleich nicht zu leugnen ift, dafs einige diefe Fod«- 
ruMg zu Ifehr übertreiben, ßelbft unter denjenigen Artikeln« 
welche der Vf. noch profcribitt wiflen will, möchte Rec. wohl 
für die BeybeHafptng eines und des andern derfelben ftimmen* 
pahin f^bÖrte Ca\\Q TUtae, naohdem der medicinifche Nutzes 
der Kohle gegenwärtig näher bewfhrt ift: Si/rupus f^iolarum^ 
welcher befonders bey sarten Kindern als etki fanftes Anodynvm 
zu. wirke« fcheint. -^ Wenn aber, der Vf><um«hrer Beförderung 
niedriger Arzneypreifc\ auch die Befireyung des Apothekers voa 
allen Oit^ribus , Steuern und Abgaben , 9\& Zolle ^ Licent, ' Ac- 
ftfe ; fodert ; fo möchten f bn hierüber die Herren Finanzmänner 
fchwer^ich oüt einem gefälligen Beyfall beehret). — Bey den 
3eyfpieleii« an denen der Vf* die Anwendang feinet Principiea 
m Beftimmung der Medicinalpreife zu zeigen di^ Abficht hat, 
giöchce fowohl gegen die Grunoßtze Telbft manches zu erinnern« 
wie auch liie und da im Calcul ein Fehler zu berichngen feyn^ 
hätte er fich nicht ausdrücklicrh dagegen durch die Erklärung 
▼erwahrt, daCjs feine hier dargelegte Ausarbeitungen der Prvife 
keine Norm ablieben, fondern. blos als Beyfpiele dienen folltcii» 
feine Ideen über die Grundratze und den Maaij^ftab da^ defte 
deutlicher darzulegen. — Sonft enthält diefe kleine ßchrift noch 
einige gute Erinfiemngen , betreffend die mweckmäffigere Ein- 
dchtung ^er Apothekeiivifitetionen ; die fcharfere AufQcht und 
Beftrafung bey geÄmdenea veiiderbenen odfr Cdüechtbereiteteii 
Waaren; die Befcfaütauuf dee Afothtlters gegea Beebtrschti- 
gung«»* Uf C^ ir» '. V « 
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MATHEMATIK, 

l'AKiSt In der Dnickerej der Republik n. b- Bopont: 
Emmeiffimce des TemfS ä Fufagt des AflrowmßS et 
d^ tiamgatewrj ^ pour TAno^e 4 Am la R6publiqiic 
Fran^aifci du aS- Sept 1795 au.;ii. Sept. iTOfi. 
Fubliöe par Ordre du Bureau doa Longteudes. 
«795- «48. J. 

Das am 3;. J«n. 1795 In Paris ^rricIiteM Bwea/vk cbf 
Lofi^'tiidfi hat auch den Auftrag,, die, jährliche 
4ttsgabe der Conn. desTenps zu beforgen, u«d nacht 
mit dem gegenwärtigi^n Bande den Anfang : die ror- 
hergehen^en Bände wurdeq for Otdirß de VAcademu des 
Sc. ausgegeben, den yorletzten ausgenommen; wel- 
cher zii einer Zelt ^rfchien , Vfo weder Akademie noch 
foüft ein -Vereinigungspunkt fiU: die Wiffenfchafteii in 
Frankreich mehr cxiflirt«. Ein Theil der Rechnungen 
des Himmelslaufs war bereits im vorhergeheadeu Ban- 
de für X795 abgedruckt, oamßch vom 33. Scpf. bis zii 
Ende Dec. 1795; er ill hier wiederholt, um die äufsere 
Forpk der Ephemeriden ganz der neuen Abtheilung 
der franzöiifchen Monate. anz»paffen, die hier zum 
(irunde gelegt ift, doch fo, dafs der vieuxflyte neheij- 
bcr läuft. Das vierte jahrder Franzofen ift ein gemei- 
nes Jahr, ungeachtet das ihm grofstentheils entfpre-^ 
chende J. 1796 ein Schaltjahr ifr; fchoÄ das dritte fran- 
tüfifche Jahr batt^ einen Schalttag, und fchlofs fich 
mit dem 22. Sept. 179^ als dem fechstcn Ergänzuugs- 
tage. Den Ephemefiden ift wieder, wie beym letzten 
Baxide , das Vcrzeichniß der Oerter von 350 Sternen 
angehängt, die R^ctafc. von Detambref die Declinatio- 
jpen von La Lande; es find einige Verbeflerungcn aus 
pcuerti Beobachtungen augebracht. — Die Ausgabe 
des Bandes habe fich etwas rerfpäcet; daher feyen auch 
^ie Artikel in den Adiiitions zu den Ephemeriden dies- 
mal weniger zahlreich. Jene, aie. AdditionSt eüthal- 
tftn : i) Die Länge und Breite von neun vorzüglichen 
Sternen, auf 1798 berechnet vom Cit.La Lande. Es 
0nd diefelbeu ueujQ Sterne, deren Stellung genau zu 
kennen hauptfachlich dem Seefahrer wichtig ift, da 
mqn ihren taglichen Abftand \oih Monde^ um daraus 
die Lätige zur See herleiten zu können , Im Nautisal 
Almanac und in der Conn. des Temps voraus zu be- 
rechnen pflegt. Beides, Lange und Breite, ift auf 
Decimalfecunden , aus den geraden Auffteigungto von 
llflaßiekfiie und den Abweichunged vöa La LaMe be- 
rechnet ; es ift dabey auf eigene Bewegung der Sterne 
gefehen , und daher jedem auch die jährliche- Aende- 
rung In der Breite au die Seite gefteUt, da dieie fünft; 
A. L. 2* 1796- Zweyter Band^ 



wenn man die langfame AbUnderug wtgfim V^rmiiff 
derter Schiefe der Ekliptik nicht in Anfchlag briagl;» 
•als. sn veränderlich angenommen wird. 2) Abweichung 
Ton 14 Sternen , mit einem ganzen Kreife in den Jah* 
ren 1793 und 1794 beobachtet yom^t^P^nuf. FortfeC» 
zang eines Ab weichungSTerzeichnifles von 33 auf ähn- 
liche Art beobachteten Sternen , dsts in der Conn. des 
Temps pour 1795 mitgetheilt worden ift. Die neuen 14 
Abweichungen fetzen noch die Tolhöhe der Parifr^ 
Nationalfternwarte 48^ 51' 14^ vocaus; wäre diefe 3 
See. kleiner , fo müfste auch von dta nördlichen Ab- 
weichungea eben fo viel abgezogen und zu den fOdli* 
iäien addirt werden. Hr. Pemjf hat wirklidi, wie wei* 
ter unten S. 9g. bemerkt wird , mit dem ganzen Ereifo 
und aus Höhen des Polarfterhs die Polhöhe um jene 
g See kleiner gefunden. , Auch Hr. Cajfini fand 48^ 
51^ L2''aus Beobachtungen mit dem nämlichen Infb'u- 
mehte im Jan. 1793.. Auf a See. ficher jft manohae^ 
dem noch nicht , bis mit eben dem Werkzeuge auch 
die Refraction genauer beftimmt ieyu wird. Indefi 
hält Hr. La Lande dieBeftimmung von Kn.Pertiy auch 
deswegen für etwas der Wahrheit fehr nabe kommen- 
des, weil Beobachtungen mit einem Ramsdcnfchen 
Vollkreife, wodurch HtsPiazzi zu Palermo Refractioo« 
Poihöbe lind Abweichung vop 34 Sternen beftimmt hat,' 
mit den von Hn. La X«am{f gefundene'^ Abweichungea 
eben dieter Sterne am heften zulammentrefTen in deili 
Falle, wenn die Polhöhe der Sternwarte der Republik 
48^ 51^ zi'' vprausgefetzc wird: das gleiche Refultat 

febeu beynahiQ auch die von den Hn. Cajfinif Nonet^ 
'trny ui;d Bouvard durch Vollkreife beobachteten Stern* 
abweichungen. ^ 3) Eigene Bewegung von zwinzig 
Sternen lA der Abweichung, von La Lande. Man* 
c!be hellere Sterne batien uiiftreitig eigene Beweg^g; 
aus Vergleichupg mi{ BfodUtfs und de h Cailfe*j Beob* 
^phtungeq^ die hjezu.alt und genau genug ilnd, fio-' 
det man auch andere weniger helle Sterne beweglich;^ 
hey Reduction ihrer Oerter braucht man alfb, nm fie 
genauer zu haben, natürlich eher die durch eigetia 
B/ßwegung diefer Sterne verbefterte, als blofs die ge- 
wöhnliche Präceffion«. Hr. La Lande liefert in diefer 
Abficht aus f<^inen neueften mit dem Mauerquadrante« 
der Kriegsfchule angeftellten Beobachtungen die eigene 
Bewegung mehrerer Sterne der z und 3 Gröfse; ^nn' 
))eträchtiichften' verändert fich die Abweichung bey 
einigen Sternen 3 Grröfse im Wallfifche und Ericknus; 
.J* WalIGfch rückt in {60 Jahren 60 See. gen Süden, t 
Wallfifch 41 See. gen Norden, ß Eridanus C5 See. gen 
Süden. Man tann hinwiederum genau beobachtete 
Abweichungen vorzuglich gut zu detaiUirten Unterfu-^ 
Bbb ' chungen 



ffp- 



ALLO/^DTEIIATUK * ZtiTÜMQ 



Üot 



ckiiBg«!! wer dfe Grftfse der jäbrKcbea PräceHIoa iu 
dM Lääge brdi^en 9 wcüliiebexfUe Verl'äckuag d^r 
Ebene der EUtpcik dnrch Jupkcr nod Venus -keinen 
Einflufshftt; theibaos (Jiefem' Qjru^de. find zu jenem 
Zwecke Declinationen der Sterne brauchbarer alsRect- 
ttceofioneo» theils auch darum , weU alle Rectafceo^ 
fionen bey Bradleif und de ta Caük , die man etwa ver»- 
gleichen .woihe, blofs auf 2 oder 3 Hauptfteirne Üch 
gründen. Aus obigen 20 Sternen allein ein Mittel für 
die Gröfse der Pricefllon ableiten zu wollen, fand iif^' 
idefs Hr. La Lande nicht radhfani ; er glaubt , dais eher 

2 00 oder 400 Sterne ein brauchbares Refültat ge^ 
en würden. (Eben die eigene Bewegung jeuer 20 
Sterne macht fie fchon zu UnterAichungen über die 
Präceffion nicht fehr gefchickt.) 4) Beobachtunged; 
des Saturns im Oct. 1792 und des Mars im Apr. 1794 
zu MontaubivB yom Cit. Duc LachapfUi.. Die Oppolinon 
Ben beider Praneten, famtnt den r ehlern der La Lan^ 
defch^n Tafelti , ßnd zugleich aus den Beobacbtüngeiji: 
hergeleitet. $) V<erfchiedene aftranomifche Beobach- 
iungen yoa den Jahren 1793 und 1794» fammt ihret^ 
Berechnung von LaLande^ Beobachtungen der Soö- 
aenfinfteriaais Yom 31. Jau. 1794 zu TouIoufeV Marfeil* 
le, Milano und Barcebma. Offpodtioa des (Planeten^ 

gerfchel von 1794» aus Parifer Beobachtungen. Hn. 
elafnt>re's Tafeln ftimmen noch aufserordendich gut 
fQr einen Planeten, den man erft b kurZe Zeit beob- 
achten konnte; die Neigung d^ Bahn, die er in fet- 
nea Tafeln zu 46' ^6" angesommen, fcheint ihm je* 
doch,, neuern. Beobachtungen zufolge, um 10 See. zu 
klein« Mars und Saturn zu Paris beobachtet, lammt 
ihren 'Gegeufchdinen 1794^. * Fixflernbedeckungen, be- 
fonders viele correfpondierende zur Bedeckung de^Alr 
debarau vom 7. März und 14 Sept. 1794« ans erfterer 
die Loage von Momauban 3' 54'' weftlich. in Zeil voi» 
Paris. Das Jahr 1794' Lieferte eine, feitene Menge von 
Sternbedecknngen; Aldebaran wusde 7iiiai , Regulus 
3mal zu Paris vom Monde bedeckt.. 6} Mercursbeob- 
achtungen» aus Touioufe vum C. Fn&il an das^Bureat^ 
des Lon^udes- eing'efandt. £s werden darunter be- 
ionders zwey m^rktrürdise ausgezeichnet , die eine^ 
wo Mercur in der Nahe feines P^riheKums nur i' 23'' 
jljpäter als^dieSonne im M^idiaa erfchien , di« andere» 
welche In derDigreffioa des Merkur^ nahe um> fein: 
Äpheliuin aogeftellt Ul» nnd die Excentricität feiner 
Bahn? zu berichtigen dienen kann, j) Beobcchtungea 
i^ber die Strahlenbrechung. Hr^ Deia$hbre nahm wäh- 
vei^d feiüics Aufentbatta zu Bourges Qel'egenheit, einige 
Üntertttchungea über diefen wichtigen Gegenfiand aa- 
zi^ellea» Er faud^ Abends am 20 Thermidor dea drit- 
ten Jähes«, als das Barometer auf 27 Zoll» 6| Linien, das 
Thtirmooirter auf 20^ der Scale von go fiand» felgeur 
den Ausdruck ffir die RefFnctron aus £eine» Beobach- 
tnngei» ri $j'\ 931 mifkipUcirt iliit der Tangente des 
um dJe^ sJfWhe Refraction verminderten Zenitabflau* 
des» i)te herizosrale Refraction war 29' $5'' alfa weit 
kteuMr ala d£e Rradle) fcbe für.fireenK'ich = 32 fd'V. 
da kisgegen Hr. Reggi^ m Maj'bud 3;»' 59", und Hr. . 
fiazzi m Paierfte %2 3" fand. Jfterkwurdig fehlen es 
Hn. Iktambrc, d^a et aui>'Beol>ächttragSai des Mor- 



gens angeheilt, gröfsere Reffactidnen ftnd, alt de$ 
Abecids, b^y dbrigejis gleichem Stande desBaromete^s 
und T^erfiftome^rs. (Aber auoh des Hygrometers t 
Einige Aftronomen« z. B. Bjoy, find der meynnng. di« 
Strahlenbrechung richte fich auch nack dem Grade der 
Txockeiibeit und Feuchtigkeit der Luft.) Bradkxfs Rc^ 
gel 9 die Refraction zu befttmmea, halt Hr. Detambf^ 
lOr eine-Uoße Nahrung » die bald zu viel; ba^ za 
wenig gebe: (ebea diefe Erfahrungen machte auch Hr. 
Pias&ai) man könne damit ia gewüTen Fällen Fehler 
von 10 bis icßec. begehen; Hr. Borda befiibäfftige 
fich damit, (furch Geometrie und durch Beebachtun- 
gen diellieörie der.RefraiictioiL niher zu . berieb tigeui. 
g) Etabtijfement des Aeliea Eur^tt des Longihuies. 
Der Deputirte Lekandy und iü feiner Abwefenhei/&v- 

foite'^ trugen viel zor Aujfrkhtung. dieffcr Anftah bey^ 
ekanntüch:^ Atitt NiKrhahmung^ des cnglifchen Board 
of Longitude-, Das neue Burra» des bong, (6tt Bater 
lindern die^ Stern wartea ioParis fowt)hl a?s in den Pro- 
yiiizen im Gange erkalten». Inftrttmenre anfchaffen u^. 
' L W- es find ihm dstm eigene Fond^ angewiefem Zu 
Breft'^uad zu Toulon wird man ganz neue Sternwarten 
anlegen. Das nähere von diefer Anftall ifl indels fenft, 
auch aus dem Inielligenzbi. der Ä. L;. Z.» fchon be- 
kannte 9) Neuere Nachrichten von der grossen franr 
zöfifchen GradmelTung. Hr. Dehmbre hatte bereits voa 
Dünkirchen bis Orleana eine grofse Reihe Dreyecke 
aufgenommen, als er im Jan. 1794, in einer fär jede 
Art voo/WüTenfchaftia Frankreich fehr unglxtcktlchea 
Epoche» genothigt ward, feine Arbeiten atisziifetzea;. 
eril im, Auguft 1795 nahm er fie zwifchen Chleans und 
Bourges wieder vor mit der ih?o eigenen Thätigkeit und 
mit einem Grade von Genauigkeit » den man bey. einer 
fthnlicheu Unternehmung im JL 1740 bey weitem nicht 
erreichen koinite.. Auch Hr. Mechrnn wurde , nachdent 
. er in Catalonien von Barcelona bis an. die franzöfifche 
Gränze feine Dreyecke . fortgefeczt hatte, durch den 
Krieg giezwungen^ Spanien zu* verkiTen, und nach 
Italien zugehen; er kehrte endlich von Genua nacb 
M^rfeilFe zurück, und befindet fich feit dem Sept. 179$ 
im Stande, feine unterbrochenen MeHungen auf der 
Seite von Perpignan wieder auzufaugen. Man ruftet 
fich,. eine. Grundlinie von öoaoToHen (von mehr als 
^Stunden Wegs) zwifchen Lieurfaint und Meilen za 
me(Ien> deren Endpunkte Pyramiden feyn werden; 
man wird fich dazu icfüfsiger Mefsftangen aus Kupfer 
und Piatina bedieixen,. die für fich fchon ein metaHi^ 
Cches Thermometer abgeben, und durch ihre wechfci* 
feitige Ausdehnung die Temperatur der Luft befUm- 
men 'werden^ fo dafs es nachher leicht feyn wird, jede 
Meiluug auf eine gleiche beliebige Lufttemperatur zu 
reduciren. Die heiden fchon genannten Beobachter 
kommen mit ihren Dreyecken einander entgegen, und 
werden fich. wahrfebeial ich zuEnde des Spmniers 1796 
treffen; man wird atsdenn blofs noch die afironomi- 
iPchen. Beohachtungen machen roüiTen, welche erföder» 
lieh find, um die eigenriithe Gröfse (in T^ifcn) der 
zehu Grade twifchcn Barcelona undDünkirchen zu er- 
fahren, ,'wovbn jenes uut6r dem 41, diefes unter dem 
5^1 Grade' der li£eitc liegt» — DerDepuiirte Ca/oitrOe- 
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^trMüetfnt äes Krtee^S^fOtt^hBt mit feinem ganxeor 
Aofehen und nik d€m thätigften Eifer diele nfitzllche 
Unternehmung unterftütei, und zuBeftreituog derKo- 
ften beachtliche. Sammen.za verfchaffen gewufst.. Er 
%& es auch ^ welcher far Hn». ßeäuehamp xa dea Beob^ 
achtuhgea, die er auf einer Reif« an das fchwarze 
Itteer und xräch Arabien machen foll, Inftrumecite und: 
Bücher bef^M'gt hat* Er liefs die zw^y Aftronomeo, 
HnJ N^mei ün^ Pevny, nach dem Rhein und den Nie* 
derlaadea abreifen', upi dort Dreyecke aufzunehmep, 
und verfammelte an den Grenzen mehr als vierzig /»- 
genieurS'Geographes, um die Karte von Frankreich zu 
erweitem, und fie an-Mä defes tmciemis bbmes aus- 
zudehnen, fo dafs die Wiflenfchafteu ihm einen gro-, 
ften Theil ihrer Wiederbelebung in Frankreich fchul-. 
dig und. lo) Bücheranszüge aus franzöfifchen » engli- 
fchen». kafienifchen und deutfqhen aftronomifchen 
Schriften; Zu Paris find 1795 in 2 Vok in 8ve. Tcih 
dies portatives des L(^arühm$s par Frasipis Calkt,^ edu 
tion ßeteotype, gravte, fondue et imprimee par Fir^in 
Didot erfchienen. Eigendich öine neue fehr verinefarte 
Ausgabe der Gardinerfchea 17S3 von Callet und ^cnt- 
iert beforgteü Tafehi. Sie enthäk die Logarithmen der 
Zahlen bis auf logooOf die Logarithmen der Sinus 
lufd Tangenten für die fünf erften Grade von Secunde 
zu Sectti^e, für alle Grade von zehn zu zehn Secan- 
den , nnä (was mau bisher noch nicht gedruc'kt hatte) ^ 
nach der neuen Decimaleintheilung von Zehnttfufend- 
tbeikhen zu Zehntaufendtheilchen. Der gefchickte 
SchrifiküaitierDidot hat die Ausgabe in Äeheuden Fer- 
nicu beforgt; fo laden fleh beym Gebrauch der Tafeln 
nach und nach iniroer neue Verbeirerun^ea leicht an- 
bringen; aucb liefs er, wenn einmal' eine Seite gefetzt 
war, die I^ettcrn mit Bley zufainnieulöthen ; fo hat 
man weniger eine Verrückuog der Typen zu befßrch- 
ten. Die Logarithmen der Sinus im Deciraalfyriem 
nehmen 50 Seiten ein; man erwartet indefs noch voll* 
Äändigere Tafeln für das Decimalfyftem von Hm. Bor-- 
da, und andere von noch gröfserm^ Umfange für eben* 
daflclbe Syfiejn werden von Hn* Pronif für das Bureau 
de cadiifire veraiiftahch — Man macht fith Iloffnungr 
dafs das berühmte ^foto^aal' «^5- ^eMfafix, die erfie tnulr 
iiltefie unter allen gelehrten Zeftfchriften, welcher vor 
einigen Jahren die Revolution, wie fo vielen andern. 
Singen» ein ei-devant angehäagt hat, in ruhigeren 
Zeiten virieder anflehen werde. Es fiarbmit Ebrenf 
Kein Journal in der Welt kann fich efnes fo hohea AI* 
ters rubtaeii , als das Journ. d. S. das 13g Jahre uaun» 
terbrochen dauerte, mit 1665 anfing, und 1792 fich 
Cchlofs. 11) Ueber^ den Reducttonscompafs zum Ge- 
brauch bey Mondsdiftanzen vom €', Lagrange. Hr» 
La Lande hatte in feinem Abrege de Navigation diete^ 
Infirumeist befchrieben ; hier wird deiTenr Theorie ent- 
wickelt. 12) Höbe von Paris über der Meeresfläche. 
Aus Binem Niveliemtni von ITn» Capron bey Gehigea- 
heit des Caorals von Diejsrpe TcMofs Hr. La Lande die 
niittrere Erhöhung der Seino rog-Fofs über der Mee- 
resfläcbe. 13 und i4> Neue fraazöfifthe Maafse und 
tabeliarifche Ueberficht fneteorologifcber im J. 1795 
auf der Fariies Sternwarte angeilelker Beobachtungen. 
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' Balle, h. Reager, -ßnf ie^^ f ^^ iftirRlÜbi^|«K/t, 
von Friedrick Meinnt. iiyt^^ ^ & VL KosG^r^. 
gr. «. < I Rthlr. g. gn) • ^ 

Diefe Anfangsgründe find znaächft gtoda^ifcheu Vor^ 
lefiingea gewidmet, und enthalten alfo das, was nidti 
gei^öhnlich nTit compendiarifcber Kürze in. folchen Fal- 
len, auf Akademieen vorzutragen pflegt. 'IhreniPline 
nach fcheiiU Hr« M. der praktifchen Geometrie de^ Hn. 
Hofr. Meyer gefolgt zu fej^u. Nach vorangefchick- 
ten Erklärungen der nöthigen GrundbegriHe, han4clr 
das 2te Kap. von deii in der Gebdäfie gebräuchlichen 
Maafsen • und das dritte hat die eigentlichen Feüdmef-^ 
f&rswerkzeug^e zuin Gegenftaude. Hier befchreibt Hr.* 
M. feinen Apparat; nänoHch ein Scheibeninftrumenr^ 
den Mefstifch, die ZoHmanfche Scheiber die Boufsol<^i 
einen Höheninefler, den verjüngten Maafsftab, den 
Proportiooelzirjkel und den gradlinichten Transporteur. 
Ohne nur im mindefken an diefen Werkzeugen etwaSk 
auspellen zu wollen, wünfchte Rec, an dem Mefstifch e^ 
und an deni Scheibeninftrumente diiä fehrnothwendig^ 
Vorrichtung r vermittelft deren diefelben in eine abgc- 
Üeckte Flucht faufc hineingerückt werden können ; er- 
wünfcbte die Mag«etcapfel mehrerer Zuverläfsigkeic 
wegea lieber an dem Tifchfolatt feft, und hält eine Ver* 
ücherungsdiopter, die in einer Kippe geht, und unteoi 
an dem Blatt des Mefstifches oder auf dem Kreuz des. 
Scheiben] nftruments in einer Büchfe gedreht wird, für- 
nothweudig. Ein über die Dioptern in der Vertical- 
Ebene durch die VifierKnie ftrafiFgefpannter Faden ge^ 
währt auch beyra Vifieren in die Hohe undTiefe öfter% 
aiefar Genauigkeit, il% die Mcifsregel mit einer Kippe«. 

Allerdings ift es wahr, was S* 72. gefagt wird,, 
dtds die crAen Mefstifch« vrek untoHkorafnencr ah die 
unfrigan gewefen find; aber um fo mehr' mufs ninU 
fich über«die Genauigkeit wundern, mit welcher ihr. 
Erfindep Pratorius mit feinem Mefscifcft mafs, um4 
wie er den Gebrauch feiner erfundenen Werkzeujre 
ithon fo weit ausbreiten konnte, da>fs er faft alle Aui- 
gab^n mir dem fei b^n auflöfle, za wefcben man ivt* It 
heut zu Tag den Mefstifch braucht, w?e dies i<?int? 
Maaufcripte zeigen. Kap. IV. enthäk die MethodtM»,. 
Längen und Witikel zu mefleu; Nr. V. die Ek-uicn- 
tarauÜgaben. Hier wird nur des Pentometers des Psk 
ceco geila<!ht: Brander verfertigte aber mehrere der- 
gleichen feltne Inftruaieiite » unter welchen, fei« DKlan* • 
zcmneiTer, der 177g de» Preis voa der königh däni- 
fchen Akademie erhielt» wohl das Hefte ift. Nr. V\% 
hsttidejlt von MefTung der Höben. Nr. VIL begreife 
das fehr wichtige Kapitef von den Folgien* der Fehler 
beyhi Meflen,: und dem Zuverläffigkeitsexpoaeateöt 
Nr. Vni. das Gruadlegen; Nr. fX* 3C find, g-anz prak- 
tifch in Beziehung auf die königl. pteufs. FeMmeffer* 
reglements.. Nr. XI, XU. XIIL beh^adein rfie Praxi* 
zu Haufe auf dem Pupien Hey der Feldiertheihin^ XIV.. 
kommt ein Fall vor, wo^ dieTheiluag tuicb fteehfFkhent- 
Ausfprucb veranftaltet wrrrf. Nr. XV. hat das Kfvrl^i-» 
Ten zum Gegenfiond» Es £ft kura, aber f aislich ead ^ 
deutlich;- fo wie 'überhaupt diefe AnfangsgröAde des 
Hn. M. ein bündiger Aaszug einer voUAiUul^eii fthl^ 
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mefskunft, lu^.gffjs ^.AMlclkt •o g rw r< &» fiodi düer 
■fi«.eot<prechea! ifoUteÄr - 

« » _ 

l) Ohne Dnickort : Frttma^irirreden* lierausgegAeo 
von einem MttgUede des Ordefts. Erfte and sweyte 
Sammlung. 1794» jede J58S. g. (14 g^.) --* - 

a) LiiPzxo , h. Kummer : Dt^ wichügften Hiero^y- 
fhenj^s M^nßhwhcrz. yo^ Karl vonJEjdurtshajtr 
/en. 1796. 29*5. 8« (29 gv.) / 

In die Klüfte /ilus weichen die Reden Nr. i. mit ei- 
nem Stofsgebet in die Welt gcfchickt worden, tft ficher 
noch kein Strahl wahrer Erleucktung gedrungen, ob- 
gleich in de.nrelbea viel von -dem beiUg'en Lkht der 
Welt geplaudert wird. Die in dieren zwey Sditimlu^- 
^Qx ewthalrcnen 14 Reden tragen fömrotlith das Zei- 
chen desThiers, Rofenkreuz genannt, J^n ihrer Stirne. 
Qleidi nach der erften z. B. hefteht der Zweck der gan- 
l^nhhnV'erfiY in dem eifrigen Beftrebea« durch die 
ErkeiHitnifsdes «her die ganze Natur verbreiteten wfth- 
r«^ Lichts der Welt, als einem Ausfluffe ^s der böch- 
ften Vollkommenheit Gottes , zu der Erkenntnifs ^ie- 
lea allmächtigen grundgütigen Schöpfers zu gelangen, 
piefer Z^reck foll einzig und allein durch folgteiide 
dreyMittel erreicht werden :^i)<ldtch wahren Eifer in 
Er&rfchong der Natur nach der fa vortrefflichen Re- 
gel: erkennt Gott au feinen Werken^ 2) durch aufrieb- 
tiges Vertrauen auf Gott , und 3) durch fleifsiges Gebet. 
Diefe Leute haben nun fchon fo lange ihr Wefen juit 
Beten und alchemifcher Naturforfcfeung getrieben, ohne 
in ihrer gerühmteti Erkenutnifs Gottes weiter^ als fie 
toeym Anfange waren , gekommen zu fey»; indefs die 
ftefunde Vernunft einen ^Icht geringen Theil der übri- 
gen Menfchen , die fich in kein geheimnifsvoUes Dün- 
kel verkrpcheo» Wcrinn zy, einem Grade von lieber- 
Zeugung erhoben bat, wovon fich je^ Theöfophea 
und MyÄiker jpichts tränmea laffeu. , 



. Zu ^bendider Klaffe 8elififtdieftoci;en^bilo^^ 
ijH Nr. 2. , nur <lafs hier der Ton exaltiriter und die 
Phantome der Eiphildungskraft des Hn. v. £ , die et 
(p gern für Kealitaren geTtend mächen möchuv neumo- 
difcher gekleidet f^id. Auct er zermartert ßch, 10 
diefl^m feine^ Leibe zur Erkenat^iifs Gottes zjx gelan- 
gen^ uncf die heilig Trias in feinen Bucfai^b^n, Trian- 
geln, Fünf- «pd Sechseclcen u. f. w. zur Ä'nfdumung 
zu kringefli, wobejr /B? fich wirklich fo aufteilt, ids ob 
ihm alle GehelmaiUe d^s Qeifterreichs gllDffenbaret wfi- 
reü. Von de« ^9 Themen, über wdche ßch feine tiefe 
Wleisheit ergieftt, und aus deren Betrachtung feine 
noch une/hörten EntdecJfLunj^n herKortreten^. heben 
wjr nur folgende zum Anfeheq aus; MSvfii^m des gro- 
fsen Gefetzes der Einheit npd deiTen Gang durch Irr- 
thümer und FinQerniis zum Ltcht; es giebt aur dar 
Gefcllfch^ft yon Weifce/uud dielfe hefteht in jene^» 
die det Glaube und die Liebe in Gottver/ejutj der Fa- 
de>i der Ariadne, eijp grofses Hieroglyph für dejp Wahr- 
heitCuche^den ; über die Erwählten ; der Menfdi., eU 
Gedanke, ein Buchftab Gottes; über die Wirkung d^ 
Wörter; das verjorne und wi^erzufucfaende Wort; 
jReflexionen über die 3 Zahl in. der Natur; die dri(|e 
Wejt im ^BtellectucUen ; Tempelgeheimniffe des Herrn; 
die Priefterkleidung; der Leuchter Ezechiels; die 
dreifache Verbindung' oder die Hochzeit desLamipe^ 
Unter der Menge trivialer, ungereimter und finolofer 
Ilinge, di^ hier beylam^menftehen , kommt S. 47. auch 
ein demfichi^es Geftändnifs vor, das mit 4er Mie- 
ne der Weisheit, die Öch der Vf. jTonft in dicfen? 
Buche überall giebt, uod pit der Vprächflichkeit, mit 
der er alle exot;ciifchenVVJüejifchaftcn behandelt, einen 
höcbft lächerlichen Kontraft .macht. „Ich bin'nur das, 
^as ich biQ,t» fagt er; s,Ein teuchtwürmchen ^ und will 
Ijar nichts andtrs ieyji und fcheinen/' Von wo dies 
Leuchten am Wurmeben ausgebt, und wann es >vipder 
dabin zurückgeht, dafs es felbft in der Nacfar weder 
erwärmt noch erhellet, 4^ hat unSer All^gorfft hier 
W.ohl nicht >edadM;^ 
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irJUn huftdtMJährigenJubtlfeftt der Sebafiiantktrchexxhet i. B. 



A^du^t^i^P' a^. V« gehalten von Johann Heinrich Sigismund 
\hhncki erßetn Prediger^ gedachter Kirche. 



i'!9S* 3p S. 8« 



(4gr.) 

3} Hälfe, in der W^Hrenliflttsbttchfa. : Karl ^uAplph Rieh- 
ittt Jübelpr€diß4 f halten am soften Auguft i7jr5,> #ls Am Tage 
^a» «tftaii hündevtiälirigenJubelfeftcS'der £öUcufdieti-y«rftaac- 
Ufche in Bfc^iA. 17^. Z6S. g. (3 gr.) . 

P« hab^n ktlr ihre Bemüliuiii^ aii£ eint rühmlidie 
fiimidic foroinigec« 4cn fitifcungiugdar Urc6e« 



■ 

bef welcher fie gesieinfehaftlich arli^t^n , n^tcji YoUendaag.-ei- 
nes Jahrhunderts ihrer Gemeine wichtig und lehrreich zu /ma- 
eheu , der erfte durch Erweckuog einer achten Freude in sibfieht 
auf die vergangene pnd zuHnftige Zeitt der zweyce durch Er- 
ntunt^rung -zur gebiihrenden .M^erthfdiätzun^ mnjer^r GotttshäU' 
fer, . Beides .ift auf tjne zweckmäfsige Wetfe gefdiehen. 11 r. 
K. ift mehr auf Rührung ausgegangen durch Benutzung Wv> 
1er Cocalumllände, die lur die Zuhörer fehr luterelTant ft^'a 
murften> Hr. A. fcheint mehr Bdehrui>g sur Abfichc «gehabt ru 
lubeo, der Voctrag.tft daher weit planer » aber weniger .affcft- 
Teil. Dafs beide Predigten «inen guten J^indruCk wtrdtn zu^ 

rück geUflen haböi^ ift gar jucbl mJ>^«fUidiB. 
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" TECBNÖLOGlB. 

Lsirzro, b. Craifias: Der Üfutmacfisr ^ oder Lihrhi- 
Eriff der UkrmuAethmjl. Aus' de» befteü engli- 
A^^o, franzöfifched und aiidelra Schr{frea darüber 
ZQfamme^getf^g^o » nebft elgeoen Bewerkuagen 
«od Mitthelliragea deutfcber K^fHcr. Voa^. G. 
Geister. Vi. Tbeil^ 175)5^ 346 $• mit 9 Hupferta^ 
4- (X RtWr. 4 gr.) 

Mit diefeib feehftea Theile der Ubrmacfafirkunft be- 
fchlieAtc Hr. G. ein Werk, durch deßeü Herauf^ 
gäbe er fich jeden Üfarinadier, der feine Xunft fcientl- 
üfdx treibt* fo wie jeden Liebhaber dieferKuaft äu* 
fserft verbindlich gemacht hat. E« hat derfelbe die 
RepetitionS'9 Tifch- oder Stutzuhrhi^ und die Tafchenr 
nhr von gewöholicber Bauart zum Gegendand, und ift 
eigentlich eine jGreye Ueberfetzung des vottreiBichen 
Effai fitr fkortogerie des Ho. BrrthoudSt die f^ber Hr. 
G. hrn* und wieder mit paflenden Auiuerkuügen be- 
reichert hat Aus diefem Gfi^nde hat lieh die Ver- 
iagshandlung. entfchloilen, dlefen Theii der Uhrroacher- 
kunft des Hn. G. auch unter folgendem Titel einzeln 
zu verkauf ejd : Prakfifckif UiUerridU betfw Bau einer Re- 
petittonsulir^ Tifpfiulir und einer Tafehenufir von gewöhfh 
ticher BßuarU Der Gegenftände diefes Unteri^c^ts find 
zuviel^ als daft fie hier gehörig verfolgt oder befchrie» 
beo werden könnten ; nur fo viel kann bemerkt wer- 
den» dafs deffelbe alles enthält, was über dieEinthei- 
lung der Mafchine, das Räderwerk» Vorlegwerk» der 
Rcpetitipn » da^ Zifferblatt» die Zeiger» die Glocken 
und Hammer« die Feder» die Hemipung» und über die 
Regulirung einer Repe^ir - Stutzuhr gefegt werden muis» 
te» und alles fo gründlich undzweckmäisig» a)s von 
ei^em Lehrer» wie Hr. Berchoud ilt zu erwarten war. 
Eben das verfteht Ach auch von dem Plan einel* Ta* 
fcliepuhr und ihrer fyftematifchen Bearbeitung. 

Uebrigens yerfpricTit Hr. G. in dir Vorrede, ia ei? 
oezQ h^rauszugebeodeu Lehrbegrijf der hohem ührwi^ 
fherkHfnß^ die Seeiüirtn und Chrow^eter zu bcfcbrei- 
ben» und bis auf die Qeueften Exemplare von Mud^ 
und EinricA auszufuhren» Jeder» der den Wert& dre- 
fer Uhren und deq Gebrauch» der. heut zu Tage von 
ifaneii gemiacbt wird» einfieht, wird diefem Werke mit 
Verlangen entgegen (e|iea. 

PHTSIX' 

MäffOf Eir» b. Lentner : Grundrifs der offenäichen Vor^ 
lefungen über die Experimental • Naturkhre »' von P* 
Maximus Itnhof. Zum Gebrauche feiner Zuhörer 

d. L. Z, 1796. Zwetfter Band. 



find junger Naturfreund* in den DrücVi gegd>ett. 

. I TheiL mit VI Knpfertaf. 1794. 29S[ S. UXhei/. 
mit IX Kupfertaf. IJSiS' ä4$ ^' B» ' 

Diefes Lehrbuch, empaehlt uch durch eine> gute Ord- 
oi|flg der Sachen und Deutlichkeit des Vortrags. Der 
erite Tkeil begreift die fogenaimte allgemeine Ük- 
turlehr^, das ift» die Lehre von den allgemeinen Et- 
• genfchAften der Körper » und von dem Gleichgewft<^t 
d^ fieften und fh^Bgen Körper fowohl jeder unter fich» 
eis beider gegen einander. Der zw^yte Theil handelt 
Ton den Eigeufchaften der Laß» des Wärineftoffs» des 
Waffer^»^ der Lichtmaterie» des Feuers» der etektrlfeben 
jMaterie and des Magnetftetns. Das Buch ift dadurck 
fo ftark geworden, dafsdetVf. die Beobachtiingenand 
Verfuche» wodurch die Sätze/bewiefeli werden fbUen, 
iiicht bbfs kufz anführt» fondern befchretbtf und ihre 
. Anzahl nicht feltea ohneNoth vervielfältigt. Je es wer- 
den wohl da Verfuche aufjg;efiellt« wo die Sache nur 
allein oder kürzer aus theoretifchen Gründen er^iefien 
wird» z.B. dafs kein Körper gänzlich, verfchwinden-odef 
•in Nichts verwandelt Werden könne» foll durch die Beobh- 
achtung bewiefen werden» dafs die Dünfte» dfeia die 
> Luft emporiteigea » und fich unfern Augen entzieha» 
doch als Regen wieder herabfalleOi .^Allein diefe Er> 
fahrung ift auf den Grund&tz, den fchon die eleatifche 
Schule aiif fteUte : ez nihito , mhä /leri et in nihilum nihä 
reverti pojß^ gebaut ; denn eben deswegen verknüpfe« 
wir diefe beiden Erfcheinungen als Grund und Folge» 
weil wir a priori überzeugt find» dais die au%eftiege- 
nen Dunde nicht vernichtet fejn können. Eben fo 
überflüifig'ift es wohl»' durch Verfuche darthün zu wol- 
len » dafs ein jeder Körper eine Figur haben müfle. '— 
Bisweilen find die Verfuche nicht gut gewählt : fo foU 
S. 4g. der 2jufammenhang einer FeuerQammd dadurch 
erwiefen werden » dafs » wenn man mit einem MefTer 
durch fie hindurch fahrt» fie nicht abgefchnitten wird, 
fpndera fich um das Mefler herambeugf. Allerdings 
wird die Flamme» die doc1i nur ein Thett entsüddeter 
Luft.mit;Düuften vermifcht ift» von dem M eflfer darch^ 
fchnitten; allein da fie alle Augenblicke, verfcl^ windet^ 
u^d fich von neuem erzeugt» fo kann man freylieh 
flicht den einen Theil derfelben' über dem MeiTer fe- 
h^n. Es ift auch zur Behauptung des Zufammenh^jEiga 
i^lcht nötbig» di^fs fie nicht von einem MeflTer iblite^g«- 
ti^nnt werden können» das ja den Zu&mmelikang rial 
dichterer und fefterer .Körper aufhebt* Noch^ä we^ 
Aiger beweift die Beugungp oder Reflerioa des Ll<Su 
etwas für den Zofammenhang der Lichtfti^hlen. 

Etwas dem Vf. Eigenthümliches» Neues» in dea 
Lebrmevnungen oder in ^ der Darßellungsart der ge* 
Wohnlichen Lehrea haben wir nicfai gefunden. Im 

Ccc zwej' 



^^ 



ALLS. LITEÜÄTÜR. ÄlITütJa 



rtrej^feii Theife' ift tr Vornelinilich 6ren gefolgt, aas 

!dc^enJLehrfcuc|r der Vf. meaches ^wörtlich iibergetrag'en 

•llitV TioiSr/eriJin-i&ur DanXbdrkeit eirimal den gröfsc^, 

Grch nennt. £ey diefer grofsen Vorliebe füir dieieüi 

tnith dem Rec. ödifuiig^tvördlgen , Phyfiker ift es 1)e- 

frnindeüd, <)afs er noch die in deflen Compendium 

^töirgttragiwie Hjpothefe vom Phlogifion itufgtrxotnmen 

bar, die doch von ihrem.XIrheber ftlbft fehon Terwar- 

' fen, und geg^B eiöc andere (die Rkhterfchef) vertaufcht 

/forden m. Von dem amiphlogiftifchen SyUeiltt; dem 

«ier Vf. nicht ftbr gOnftlg zu feyn fcheint, find nur 

hie und da einzelne Säue faeygebracfat. — Die Lehre 

tun den Dämpfen ift ntchl mit der nämlichen Deutlich- ' 

Iceit, wie andre Theife, abgefafst. Die anmerkliehe 

Ausdfinftung des temperirten WaiFers In der freien 

Luft» die Verdunftung des heifsen und die Verdam* 

pfbng des kochenden Waflera werden nicht gehörig 

Ton einancier' unterfchiedeb, die (ichtbarenDunfte^er* 

den mit den unßchcbären Dämpfen verwechfdt; Da- 

hrer kömmt es, dafs der Vf. -einige Naturforfcl^er be- 

Tchuldigt, de bAttn düe Dämpfe Für eine Auflöfobg 

des Waflers in Luft erklän, was fie doch Qur von der 

^hmcrklichen Ausdüiiftüng gethan haben,' (ändere hif- , 

•ffn erft die bereits gebildeten DSmpfe/von der Luft' 

auflofen,) ferner dafs er meynt, man hatte nicht nöthig, 

üü defijo vefltilnfidtcn höhten Btäschett des Hn. v. Saujf" . 

fu¥e feine. 2^ilucht zu nehmet, dtk diefe nach Hn. r. 

Säuflurd nicht in den Däinpftn, f^ndefn in den fichtbär 

ren Dürften ^ dein I^ebrl,' ftatt linden • und fo ^linig er* 

Xüniielc lind , dafs man fich bey jedem heifsen Waßer 

oder einer TäiTe heifsen* Kaffee durch Hülfe* eines mä* 

fsigen VergTö&erungsglaies von ihrer* Wirklichkeit 

überzeugen kann. — - &6ch es könnte faft das Anfe- 

hen gewiiitrtn, aTs oli Wir nur darauf ausgingen, Teh* 

1er aofzufutheu, tsnd dies fey iPern von uns. WirwOnfdi« 

ten nur» dafs ein in fo yieler Rücklicht empfAlens* 

werthes Lffebuch auch von den Ihtä noch ankleben* 

den Mangeln frey wfire. 

GAäTZ,. b. Trötfcher z Magie fihr gefeUjchaftUclus Petf 
gnügen und zur Minderung des Glaubens an Schwarz- 
/HnfikTf WahrfageTf Uexeni und Grfpmfier. 1794« 
«62 S. 8." 

Bitte Sammlung fo'genannter Kubftftuckchen, der* 
gleichen wir fchon fo tiele haben und noch'ohen* 
ITreih eine von der fchlechterix.Arr. Unter allen hier 
befchViebenen Zau^erfeyen zeichnet fich kein^ durch 
€ine finnreiche Anlage üua-r aber defto zahlreicher find 
die eleilden und dürftigen Stückchen« 'Die Ueberfthrift 
#der der Name mufs oft das-Befte bey der Sache ^hün. 
S^nea würde indeflen wirklich zü^ den gröfsten Zau- 
berwerk eti gehören, wenn der Herausgeber nur gefag^ 
Ki^tle^ Wie itiftn es zu Stand« brächte. £s foU nämiidt 
eine l^ugtl gemacht werden,, wekfae In die Höhe läuft« 
unA dif Vct'iVhrift dazu ift folgend^: ^,Man verfertige 
yon Pa^p< tXnS an beiden S^en gansc flache Kngft^ ^a 
^!Da» Wfif e JÄ gerade Ib etwas » als ein viereckig- * 
rer Z^ir^ly tiäd Iti der Thar ein wibhgre^iches Wuu* 
derwerX« 
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Nürnberg, b, Moaath n. Kufsler: EldUn/cAe Zaube%^ 
. t {^fr^uVi^y den Freuoden- der Elektricitä^ (feil, ge- 
widmet) von G. H. Seifetheld. MiiXI KapjTercaf. 
1793. Auch Unter dem Titel: 

Sammlut^ ekklrifcher Spielwerks für Junge Elektri- 
ker, hrinfte Liderung. 1795. 78 S.^g, 

Odrfdbeit Saiiimiuiig./i?c&/b Licftmng. Mit VIII Ku- 
pfertaf. 179J. 74 S. g. 

» 

Das Publicum ift bereits itiit einer folchen Menge 
Yonelektrtfchen VeVfuchjen» Spielwerken«' Kuuftfiöcken 
und Zaobereyen t>efcheakt worden» dafs derjenige 
fpnwerlijch ai^ einea grofsed Dank rechnen kann, der 
juch die Muhe nimmt 1 die Anzahl noch zu vermehren. 
Man hofft nun» durch. recht. aufTallende'^Stücke Bewun- 
derung 2^ erregen » und verfallt auf miufteleyeh und 
zufammehgefetzte» koftbare Geräthfchaften» wovon die 

.wenigften Geduld genug haben, nur die Beschreibung 
jLirlelen» gefcbweigedafs iif Luft hekoinme^ follren, 
ficl^die Sachen jelbAanzufc^afTen.' Man fchiitzt ein 
Xunftwerk um !fo meht» je einfacher feine Zufammeo- 
fetzung und je wichtig^ der Zweck ift» der dadurch 
erreicht wird, ßey den nieiften elektrifchenKuaftwer- 

\ken hingegen wjrd durch viele Zurüftungen wenig — 
eigei^tlich nichts — , bewirkt Die hier befchriebenea 
Sachen find gröfstentbeils ;Von diefer Art. 

veb.mischi:e schriftek 

\ Königsberg» b« Nicolovius: DasQaßmahl vönSchlofr 
fjtr. 1794. «56.8. 8. 

£in weifer Mann erzählt in diefer Schrift, die 6e- 
fthichte ' eines Gaftmahls weifer Männer. Das Ge^ 
biirtsfeft eines'fiebenzigjährigen Greifes» £ugenius« ift 
die V^raälaffung der Handlung. Eugeniua. Kinder» 
feine Frau» und eine oriefne Anzahl ^on Freunden ati» 
verfchiednen Ständen»' aber durch das gemeinfchafeli* 
ehe Band der Liebe zur Tugend und Natur vereinigt» 
Verfammeln fich bey ihm » und feyern fdn 'Feft. Die 
fchöne Harmonie diefer GefeUfchaft wird eher durch 
die Gegenwart einea jungen Hofm«Bnc^*gefiött» weK 
ther zufettfger WeiffT hier eidgefdhrt wird » uiid taf 
die fchlichten Sitten feiihes edeln Wirthes mit Verachr 
tung herabfieht. Eine Bemerkiing» die ihm entlallii 
veraulafst das Gefpräch, welches den gröfsten TbeH 
diefes Buches füllt»! und eisen Gegenftand' betrifft»' wel- 
cher d^n Meafchen zu allen Zeiten wicfadff gewefen» - 
6ber in unfern Tagen vorziiglieh oft zur Sprache ^e< 
koraroen^ift. Die Befchaffenheit des bärgerli^hen Le- 
bens In den neuern Zettea» wo fich alles immemehr 
ton der öifentllchen Thätigkeit in das Innerfte de4 
Sttfdie^immers zaräckzieht » hatte es fehr bald dahin 
gebracht, defs die daraus entTpringende TriEgheit dt» 
Körpers unter dem Namen der Verfeinerung» gleich- 
fam zum Grundfatzo der Erziehung erheben» und auf 
alle Weife begünftigp wurde. Man fthmeichelt^ fich» 
zwifche^i einäm' reizbaren und fchwäcblichen Körper 
nnd einem verfeinerten ausgebildeten Gefifte, mpn weifa 
nicht Vielehe» Hararonie wahrzunehmen« DesQelehrt^ 
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trSftet« fidi filier ieiüe lc5rperlidbeii Le!d«a mitdef 
Vorftellung ^les Gflwia&at, den fthf' Seift «Umu f^- 
zdg^ea habe» und maacher würde err&thet fejrei » wen» 
er ficb eiaer £^o ^efamiheit hätte rühmen mäflen.^ 
^ Der Ktrper und ferne Anfpruche wurden alfo gäntlich 
Ternachiaffigt, unci wenn von feiner fiOdung die.Rede 
war» dachte, raaii nur an die Ferni. Es war nicht 
fchwer, diefe Thoiheit wAhrzuneiuiken« Der Ilefoniia[> 
tor des Erzi ehungswefens f RooSeau • andefleii W.ei> 
heitüch unfre Pädagogen getheik haben» bemühte fi^ 
zuerft in der Theorie das aufgehobene -üleichgewicht 
wieder herzuftellen» indem «er. urtheilte» dafa eine ge» 
funde» immer auf das Gute gericlitefe, ' zur Auafibang 
des Guteä im»ner bereitwillige Seele nur in einem ge* 
- funden und feiger felbft hinlänglich mitchtigen Körper 
wohnen könne. Aber oft gingen feine 'Nachfolger zu 
weit. Sie niai:hten bisweilen- das zum^weck» was 
nur Mitlei feyn follte» und Indem fie bey der Sorge 
für den :Körper nur an die Materie dachten » verfänm* 
ten fie die-Form. Das Gleichgewicht wurde aife von 
neuetn' aufgehoben, und wird- immer an^elurben i^er* 
den» fo lange die Enfeiehüng der Jugend groTstcntb^^ 
in den Händen yCtt ungebildete^» eingefchranktett und 
in, fich felbft wenig erwachten Menfcfaen bleibt. Wel* 
eher Sorge nun» bey einer vernünftigen Lebensart^ 
. der Körper» und wdicber der Qeift bedürfe» ift der 
vocnehmfte Gegenj^nd dtefes Gefprächs* Jedermann 
fagt^ feine Meynung; und da hier Menfcben aus Ter* 
fchiednen' Standen fpreohen, und auch die Weiber verf 
anlafst werden;» ihre Gedanken vorzutragen » fo wird 
die Materie von allen Seiten' beleuchtet. Wahr und 
. vortrefflich heifst es unter andern (S. 44.) : «»Mir fcheinC 
nur jene- Seele meiner Sorgfalt werth» die» immer das 
QttteimAug^ nur gerade auf dMes geht. Diefeukuh- 
lien Gang wird aber die Seele fehen hatten können^ 
wenn fie einen kraftlefen» fcbw^chlichen Körper be^ 
wohrnti dier» immer abhängig von andrer UüUe» fiefo 
leicht überreden «kann » - diefe Hvife um allen (jcdei^ 
Freie zu kaufen. Und gaebt es dergleichen Körper 
m^hr (viele) in einem* Volk» feift-ftin Starz vor'der « 
Thür. Deswegen fielen adcb Adben und Hem» fobald 
die Weifeften tond Qelehrteften unter demVolk imr in 
ihren Schulen (afsea und lehnen» ^oder auf ihren Laad^ 
gutem Bücher fchrieben ; -iMid fo wird jede Nation ins 
iner tiefer und^ tiefer fiidien Ms «am letzten Sturz» wenn 
Hi^e Gelehrten von Kindheit auf nu^ in den Schulen 
und in den Send terftliben fitzen» nnd ihre .Vornehmen 
und Gewaltigen fich fo entmannen»\ 4bi£rfirwedep Wahr* 
helt dock Mannheit um fich leiden ^mögen.** Ueber 
das Ma'afs aber» wekbes bey der Sorge für den Geift . 
und den Körper tu beobachlen Ift»- hmbte^ S. 7^.1 
»»Habe ieh recht genrtfaeilt» fo ift» dankt' «nich» 4ie 
vorgelegte Frage nfehr^aUgemein zu beantworten» foa» 
d^n jeder mufs fie» nach feiner Lage nnd Beftimmung 
- in derWel^- nach der <>rganMatiM4eines42eiftes,» nach 
der Befchaffenheit feines Körpers t nach einer Menge 
anderer Beftimmungenentfcheiden» die eben deswegen« v 
weil fie fo feben von uns abbangen» alle von Gottes tTorfe** 
hungnacb den Zwecken» die ein jeder in diefem Leben 
ausfuhren foU» veranftältet worden find. Wekhe Beftim- 
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(o wird fieihaaz^ji^i^ immer feine Seele rein.zu bewaiirw» 
.und fie zur höchften VoUkommenheit, die ib»: möglion ^ 
>ift» zu erbeben erlauben ; aber fie wi'd dennodi ni&eli^ea 
Ttteil feixiea Weiena# wedef den Körper altein noch ^- 
Jein dieSeele» lodeca» fondern. ^OAvi^d nur das.Melbr 
•oder Weniger der Sotgä^lt angeben» die wir aitf.5)|is 
eine oder auf dasan^re zu verwendtta haben.*' Nach- 
dem maxi^ dieibn Gegenftaud dfrchgeiprechen » komiet 
das Qefpräch auf die Grupdlatze. der iLegieriitigfkun^. 
-I^s Bild einer ftillen» friedlichen nnd gerechten Re- 
gierung ohne Glanz, wird mit dem Bilde einer geräufch- 
voUen, kriegeriCcheiv» defpocifciiea und eben.dariM^ 
gUnzenden. Begierudg zufamn^engehalten » .und gele> 
gentUch die Anmefaungen de^ verfpbiednea StäAdj^» 
4ea Adels fc) der' Geiftliciikeitr/ 4er Beidfhen» d^s Solda- 
teoftandes und, des unbemittelten Volkea unter einaiid^r . 
verglichen r mehrere Maximen der.neuerjti Staaiskunll; 
jdie mehr Hang, zum Oa^otiamua als AuflUärung,z^- 
geuk wie Zu B. die Vexnichtung des Zunftgeifies » wer- , 
mn nach iliren Folgen kürzlich geprüft Das Ihterei](e 
des Inhaltes diefer Schrift wird durch die fchöne unjl 
edle Form «och um eintgroCiea erhöbt Denn wT$^ 
dem Leben» welche» der Dialog fchpn an fich demTpr* 
trage giebt» . erfülle^ die.aufgeftellten» und» fo wetip es 
der Zweck erfoderte» wohl gerundeten Charaktere» 
die kleinen hauslichen Scenen» welche epifodifcb ein* 
gewebt- find» und endlicb der Gei^ hoher EinfiUc und 
Weisheit^ welcher fo reichlich durch das Ganze ßxömtf ' 
das Qemüth mit einem .Gefühle von Erhabenheiit» ds(s 
oft, und vorzüglich am Schluire» bis zu eiqer innige^ 
Rührung ftelgt« Der Vf. hat fich « fo wie in feinc^ 
übrigen Schrien » So auch hier » demi Gelfte de^ AlJtef • 
thnma io .weit als. möglich zu nähern gefudht» Jijcht 
nur in den Wendungen der Sprache und eto^m gewif- 
Jen periodifchen Ausdrucki^ /ondern noch. mehr in der 
ftiUatRuha felheäi Gemäldes» der Mafsigung feiner Fßf- 
ben» und der fanften» harmonifchen Haltung des Co* 
foctts. Diefes hat aber einen folchen 2«auber» - dafs man 
den Widerfpruch» iti welchem die Zeit der Begeben- 
heit itit dem alten Namen der Perfonen.» .ihrem einfe^ 
dien Alisdrucke» und.dem vertrauUcbcaDii» defifan 
<fich fogar der fire^deüofminn bedient» kaum bemerkf. 
Man.iiat von Epikteta Handbuch gefagt. dafs «man ee 
iiichtlefenkbane» ohne fielv^beiTer zu föhleo» wir glau- 
ben»' dafa diefes von jeder Schrift gilt» ij» welcher t^ 
ein fo: lebend^er Sinniiir das Gute» mit fo vieler Mä* 
&^;upg ttiid Weisheit gepaartzeigtt aUlD dieünnBüch^. 

. Batuf» b. Voffs: iUoifii^&eJSra^ln^^ 

Lafoimatiu. Erfter Band» 1794» 886 5» Zweyter 

Band.^d S. 8» 

Das. Gefeta der mö^chftetvVollftl9d|gkeUr isrelches 

diefe Biaicer zu erfuttmi fuchen» ma^ht es unsj^nr Pfiich^ 

einfijMcb.ztt eE;wUiiieu» «bet deSefi Wairijii »dfe Stkbme 

des Publicums fo laut emichieden hat » dafs es iinferer 

AnpaeUung nicht mehr bedarf. Möchm doch diefe 

Stimme immer fo gerecht und uubeftochen feyn ! Und 

möchte doch daa deutiche Publicum recht bald dahin 

gelangen» aller Urtheile ieiner kritifchen Blätter ent- 
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hAren «ü'ltöjnfienf tVidcr fdicint «aocti weit. von- 
iflrtfaiiZJeffe cilfernrt NTäch Mli es lax^gfe «icbt gen^c 
In fi^hlaiift crwÄcht; nocb tft ftin Gefchmack tUza 
lanficher, 'j^m nicht imm^ der WiedcrhaH . eiazelner 
Itimine^ za fey|i. Und wa3 4j| wohl für die Zukunft 
j^u holten, fo lange tinfre mänolicbeo und weiUlohen. 
ErziehüngsiiifHtnte, zoni f heil ohäe es zu wiflen, al- 
les tkon ; dte EinbUdimg^krafi d^r Jugend «aasttld^ 
Tchen, und ihr QcfiihJ für dfifx Sc^§}}^n Scfmn d»Kun& 
UOxxSmnptti^ i)jte AmW^rvLue diefer Materie fAm 
• Alcht hieben *cr fie federt/ wir iiut4 es überzeugt» ei- 
Ae^Welr grdfsere Aufnetkfamkeir« als man Ihr t^is jetzt 
^ewidiiiec hat. Wänen aile pnffe Romaaenrchreiber 
uhd NöTelliften fo ^rtreffljche Erzäliler, als Lafootai- 
'^fe;| p \tiMe fts vielleicht weniger Muhe koften » je-. 
äth Sthsideh wieder fi^ut zn nsachen. Uufre felblifuch- 
f ige Jti^end würde bey ihrer Lecture fich ielblt ver- 
'^geffen. lernen, ouddurefa die Cuiften^Qandejci einer ün- 
eigennfitztgen Theitnahnie zu dem Wohlgefallen . an 
^änScfadnen» zn dem Gefühle des Erhabnen u4^d Gro- 
ßen zuradtg^hrt wenden. Aber für die juaerflittU- 
^ Bs^eide'aach Nettigkeiten ift^^eAuzahlvon Schrift- 
%d)ern «viel zu klein, Vdche, wie Lafontaine» durch 
die £rzähltfag einer einfachen Gefchichte » jeine leich- 
te Entwicloeinng der innerRenTriebfederhdes Herzep, 
'^urch die Darhellang wahrer Empfindungen, und voi^ 
jKüglieb des fn fchönen Seelen fo intereflaQCeii i^aippfea 
4er Leidenfcbaft mjt der Pflkht zjü rühren willen. Dijsfe 
Kuaftjftfelte^; dei^n nur.WA.hre^l'^^n^'^'c^^s ^^ ^^ 
j£l^sea^ Mitteln viel zu wirken. Der Stnniper ift nur 
um die* H^rbeyfcbaiFung eines reichen StoÄes beküm^ 
^ert; ah^ den befeelen^en Gelft vermag er ihm lucht 
einzuhauchen # ohne • den aHer Stoff kr^fc ^ und wir- 
knngales bleibt ^ Es ift dne /fehr fchi^tzhare Eigen- 
l^haft der Laio'ntainifehen Erzählungen, .d^fs der.Be- 
'gebenh.eiten in ihnen fe wenig, und dafs diefc |aft 
. durcluiüs Co gewöhnlich find ; deifa die interelSintielQten 
Bituationen, gleic^daiin von felbft entjÜehn; dafs cfer 
gröfste ThfH des Intereife durch die Cliaraktere her- 
Vorgä>raiÄ[| wird; iipd dafa die RiihruQ^g, mit der.fie 
jeden Lefer erfiitteo mfilTedy-weit feluicraus der Be- 
incfatunc.de^ Unglficks, als.derGröfse, der Unfcbnld, 
;iler OSe^herzigkeit und Einfalt der handelnden >Per« 
Ionen entfprifigt. Vorzüglich zeigt er in der Darftel- 
.)(ttte weiblicher Charaktere eine Feinheit und Zartheit 
jlcirl^pfindnng, die ihm ftirw^hj: nicht blofs:daa fchö- 
-]ßt G^fet^cht allein verdanken wird. .Hohe Eeinheit 
des Geffinis and zarte Liebe ift dc;r H^iuptzug |n dem 
Chamkter feiner Heldinnen^ die d|Dch durch die man« 
•nidttUtfge Mliclmng'beygeiellcer Eigenichaften hin- 
'tinglieh voii ieinaoofz unceffcbieden un^ individuali- 
firt find» . So fcheint in der morgenlfindlfchen Brziih- 
lang im^ktiitm .Theil, ~ einem Meilkerftuck erhabner 
IIUnM^ 3*^* 'Alaaes' gan^zes ^ete^ niir Liebe ^u feyn, 
m^ %|hj^ lfi|t«i Sefle iii^ita V^rbirp^ ufid vpr def 
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hlmmUfchehUnrchufd' Ihrer Geiuhle nidit fcif errfithen 
bcaoahe. • i» etnenr guinr aiwletn Colorit zeigt fi^ die 

. fländicheMlfchung in Nettche»sroherem€harakte^ d^f- 
fea 0afchuI4 die Hoheit fehlt, die nur der frühe upd 
dauernde Einfiufs der edelftenMenfchen verCchAffen 
iLAan. Von beiden unterfcheidet fich Hannehens Cha- 
»ikter in der erÄeu Erzählung, dih'ch d^n hefonae- 
«ens ^^n &fienv Gruadfiitzen g<rieiteten Gang ihrer 
Handluogen, in denen fich, bey aller Selcher4eaheit, 
der edle Stolz zeigt, welcher der ihres Werthes fich 

^ bewufsten Niedrigkeit fo wohl fteht. In Aniyena Che- 

' rakter endlich ift Liebe und Tugend pur Einsi aber 
die gänzliche ,Hiiigebua|^ , ^ £eio vornelimftes Kenn- 
zeichen i(L durfte ihn viisUeicht unter allen ani wenig'» 
ften für . eine lebhafte Theiloahme eigpea. In dieäa 
Erzählung, (der f^ntdeckung von jtfa^^) diipkt nus 
4er. Charatater dtr Kinder, fo wie er S. ^n ff» gefchildert 
wird, allzu eotfchieden und deshalb unwiahrfcheinllcb^ 
DerVoiHGiill^ durch welcben inder erfi^^ErzähJupg Ha^K- 
ehens Gleichgültigkeit gegen deq Gräfin gehoben wird, 
ift ihrem Charakter nicht angemeflen. ;^in.Mädctoea V09 
ihrer BefcfaeideaheitiwdDelicateScffoUteaKf demZim» 
mer desMannes^ der ile lieb^ denfie f urchtet,Briefe lefen, 
die fie hier zuSiUtg findet? .Wenigftens ift der Vf. zu 
fbhnell über dieTen Punkt wcggefchlüpÄ, ib wenig mao 
ihm.ibnft die unbedachtfanre EilÜrtigkeit unfjcer mjei- 
ilen Novelliftenv.orwerfen kano. Vicilmehr ficheint.ejr 
lieh hip.nnd wieder länger zu verweilen, als es eben 
die Koth erfbdett hätte, wie z.ß. in der Befihreibung 
von Anton und Net.tchens «Kioderjahren. . .-Die reine 
Achtung für. Moralität und Apßand ift ejnezweyte ]^u 
genfchaft die/er Erzahlnngeni die ihrem Vf. felbft Ach- 
taug und Liebe zuficherii mufs.' Seine Mule ift, wi^ 
leine Heldinnen, ziicbtig und ebshar ohneSprodigkeit 
Nur feiten find wir a}i eineni za finnlicben Amj^dtuckß 
as^efiprsen. . J. S. 373« erzählt ein w^if^P^d. tugend- 
hafter Mann von der zärtlichen Liebe feii^es .verftorb- 
nen Weibes, und vergiedt :da]iey woltäft^e Thräpßn. 
Diefes Beywprt wirft ein gppz hUcbp9 und nnanga- 
nebmes Licht jMif-MoUhelm« Charakter j welcher ohne 
Zweifel lliränen 4er {TtfArnft^vergoflen haben wird. 
In der erften Erzählung fi^ uns S, %^. {olgs^de Stelle 
hart auf : „Ift meine Mutter nicht Ä,' fb ^eht fie, fio- 
bald fie kann, und mein^ Zunge ift griähm^^^enuich 
ile bitten, will 9 zu bleiben- läin fecze>lch TJior mich 
auf ibre^ wana^. 5letff ., und wieg^ ipicb» uno taufcfate 
die Stelle, nicht um ein^.Thrpn*5* < Da^ der Au^rncfc 

. im Ganzen nicht ni|r heteelt uiidrl^bh^ ibndern auch 
g^EWählt Und rein ift,,ft) wünfchtra wir um dpRp melir 
einige fehlerhafte Arten ^u reden ;pns^t wie It.S. igo^ 
ABhÜngliclikeU ai| Iknm^ du oft wieder&ehrepde oftar 
mit ^iner Negatifmf z. B. ich liann fie nicht fe^o, ph- 
ne.mjch mcht. za ^euep;^ wo. mchlt etif n. fo uhierflüllig 
ift, als in d^r aiicb finigemal^voikommendeii'Redeiu- 
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GESCHICHTE, 

WuH» b.Stadiel; R0ym Aufkiacmmm Sqiftaresr^ 
idiäit Jdriamus Ramht Cler. Regal. Scbolir» fbut. 
V^titinea III ae idcimam* 1794, $iq& 4» . 

^ Ensifi^is. : S^vm/i^i^triacafitm hißaHa ai A. C. 1454 

B- •••.'. - 
#)r4^r Aaz«i(i0 der Mdra eifteo BCQ4le diefer Sammr 
luQg biat man geglaubt« die böherei) F«deruiigeo 
bemerkbar za^acben» w)Mcbe Qacb Boiiqaet> ood iire- 
V^geo tad^rea metfl^riiafteii Arbeileo ShuHeher Art ap 
die i^etferffA Unternehme/ vm folcheq gema£bt\('erden^ 
Sie bfsfcliräiiken fich am Ende auf swey wc^hl us^ftrei- 
ligc. $ät^e : da^s die gelieferte^ StucKe ii)terefl)iot fey i|» 
mid diircb cUe Maaier d^ Heraiugabe braucbbiir ge^ 
qpiLcItt werde? foDea . I|i letzterer H; aJicht meynte Reo.« 
' dafs e& ni}t blofs dipiomatlfcb gepane? Abdruck der Ur- 
kundeq nocb qicbt getbaji wäre, vielmebr dj^ Werk^ 
. der &i)tttleren 21ette]) gar wohl könnten eine übolicbe 
Bearbpita^g fi^h gefaUeo lafleii, wie z. B, die Clafliker 
.pd^r pie Bi^el, die man doch nicht mit lauter aqeinaik 
der hängeadUo Zeilen ui)d 14 Uaciatbuc^ftabea uoe^ 
lauter^ , abzudrucken pflegt, Mr<eil etwa die älceften Cp- 
• dfc^ diele abfcbreckende, G^ftalt habea. Rec. Hoopte 
Üch vorftelLea » dafs einige Gelehrte hierüber yerfchie- 
den denken, hingegen glaubte er« und glaubt noch, 
dafe Lefer« die nicht dahun folche Bücher Jhidire«, 
um daraus andere vx rnjurben« fonderq um die G^ 
fchichte der Verfalfiing a^d S^hiclftrale ihres Landes 
authentifch Kennen zu lernen , fei per Meyniing h^fal- 
. lea durft^; Der Herauageber, |Ir. P. lUoch, hat fei- 
ne Aeuis^rnngfp höcbft ttbel, ja gleiichfam wie eine Na- 
^tioaaliiuuri^, aufzunehmen beliebt, und diefem dri^ 
ten Band eiiieii fiftolofi^i &Atai»% vorgefetzt, worinn 
man , ohne dem Vf. an riel zn thun , behaupten ddrf, 
dofs-et c}ieGräazep derMifsigungbin upd wider über- 
fchrittep b^t« ^ ftßc^ gewOhpt fokb^Dinge/ils un^usbl^ib- 
. Mcfae Fplgen freymatbiger Aeufsemngen feines Geföh|a 
. Z9 betrachten , pmunt htevon keine weitere Notiz, um 
den Raum dfiOrzu fparen, dafs erzeige« wie riel iq- 
tereflanter , als der grdfa^re Tbetl der vorigen , diefer 
, dritte Baxfd auagefellen, und, wie leidet alfoai|cb ihm i^ 
Hm als' den letzten ankündigen za möiTen. 

Diedrey darinn enthalteneii Materien find fiift hni- 
ter reiner, Gewiiio für dieOefchichte: in Apfehungd^ 
Form ift Hr. R. von der anfangs beliebtep billig qicht 
abgegangen (wir foderten das audi nicht, upfere Be- 
. merkung foDte künftigen Rammlern diepen ; hier wür- 
de die Ungleichheit Uebdftand gemf^hc haben)» doch 
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bat er an vielen Orten felteEieApadrückeditrchganzI(.mrif 
Parentbefen erläutert, und es ^äre um fo «ehr zu W^ 
leben, dafs erdiefes noch öfter getbap, oder fin GloJC- 
iarium beygefügt hätte , weil der achte $inp mMchei' 
Worte wirklich von keinem aoderp Deutfcben b h.i- 
fiimmt gefafst werden kann, als vpn ei^em in djim 
Lapde lebenden, worinn diefe Acten ausgeftfUtwurde^ 
Die erfte Sammlung von S. i bis 2$X enthalt. 44 
Slucke t die Mupicipalrechte Wieps betreffend» Bas 
erfte ift ein cprrecter Abdruck der durch König Rudolf 
im J. 1277 der Stjadt gegebenen Handvefte, deren Widi- 
ligkeit zu bemerkep febr überflufsig würe* Die v4Gi|i 
feinem EpkelPriedrfch imL iS^o ertbeilten Recht» fipfi 
^ftnoch merkwürdiger zur Gefchichte des Handys ui|<l 
der Sitten. Der Handel von Metz, von Maftricb t, Yproi^ 
Gent, Tournay, Huy, fiebtmap, hatte aach über Wien 
feinen Weg; Mapuliicturep kamen von da, Metalle 
aus Ungarn und Pplen ; mit Venedig war fiiwoU .ein 
ftctirer als paffiver Handel (Sehe auch S^ 372)» S* ^z: 
die Herzoge Albrecht und Otto, von wegen der Fleifcli- 
hak^r 1331; in diefer und anderen Urkunden entdeckt 
man ein ftandhaftes Beffareben« zum Beften des Publi- 
curas, den InnungsmoncNpoIien vorzubeugen. S. 34; 
eben dtefeH^ren 1333 ordnen, dars kein Jude mehr neb* 
mep feil als wöchentlich voa dem Pfunde drey4^feanigT?, 
oder von 6o,Pfepnigen wöchendich' einen» In- deäi 
Stadtrecht Hzt^ ^Ibrecbts, von 1340 (S« 37«^) zeigt 
fich , dafs diefer Fürft den Beyqamfen des Weifen nicht 
blofs feiner Gefchicklichkeit in auswärtigen Staarsun- 
terhandlungen zu danken hatte; apch, herrfcbt eiqe, 
damals nicht fo gewöhnliche, Billigkeit ipdemüefietz. 
Dem Geize, der die Richter befcbleichen könnte^ wtril 
forgfältig vorgebeugt. Wir heben ejnige merkwürdi- 

fe Stellen zur Charakterifirung der Sitten ans. Nacb 
. 42 foU nicht gerichtet werden , wenn ein Herr fei- 
pen Knecht prilgeltt uWeil niemand fo recht wifflen 
„kann, was inner Haufes ein Wirth mit feinem Gefid- 
»,de zu fchafien hat/* Ein „Maulfcblag mit flacher 
Hand«*, koftetzehen Pfund, mit der Faiiil pur vier, Si 43. 
Wer eiq Weib genothzüchtiget hat, weCche bewähren 
Ipmn, dafs fie gefchrieen». der büfst „mit feinem Haupte f* 
aber „von gemeinen Weibern thun wir kein Gebot, dend 
.„es war unwürdig, dafs man fie in die Band der Ehe 
(des Gefetzes) befchlüife »"^ S.44. ».Wir woUep andi, 
^,dafs einem hgUchen Bihrger fein Haus feine Ve^e feu und 
eine fiebere SSiflucbt»^ ^*4$- S. 4g die Vertchtedenen 
Grade der Strafe , je nachdem ein mehr oder weuiger 
fhrbarer fifapp „ein Hurenfohn^' genannt wird. Eben- 
daf ; fiilfchen Saugen fey die Zunge auszufchneided ; 
audh wer „unfers Herrp Gottes und^ der (ükea Magd 
S. Marien oder der UttUgea übel gedenkt.««^ S. sol 
D d d memlind 
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Äi^>9a9ct Ibil' feia ib ^fir Stadt liegendes Gut einem 
j^lbfler Vjergabeh»; »es gefcbelld dettn v0r dem Rath 
^^er deii«eomotiei|;<* und auch alsdann mafs dasGnt 
lo Jaiiresiirift einem Burger verkauft werden, „der mit 
||^ $tadt diene> S. 52 1 Silber und Gold nur in die 
lieriogliche Kammer zu verkaufen« S. 53« kein G$&'^ 
wirth foll Kaufnannfchafc treiben. S. 54 ^Verbot aller 
IlandvferkstmiuDgen ; »,Bred^; FtetTdi und alle feile 
«piligfoll zu der Stadt führen, wer da will.«' S. 56 : 
Xmracher, '.«dinr grfioe Fifch feil hat ,«< foll ehied 
3lMtri oder Hut haben/* ibadern Sommers und W in- 
fers 9 in Sonne und Regen, mit blolsem Haupt am 
^MltKkte liehen ; dals fie defto bas eilen , und den Leu* 
^tt^n beffern Kauf geben«** S. 57,1 „Wer an der lieber^ 
„hur (Ehebruch) mit eines Mannes Chonen (Weib) wird 
afhegriffen , was der Mann beiden thut , dafs foll er 
«inicht blieben ; fddet er aber den Mann, und läfst das 
^Weib teben , fo iil er dem Richter dreyfsig Pfund vei^ 
ViftUen.** Ueber die Handelsgefchäfte war „der Han»> 
Mgmf** gefetzt: S. 71 f. Aus H^ Albrechts Urkun- 
4e über aen Wein gärtnerlohn I35)f S. 74 und aus ai¥- 
^deren, beflätiget fleh der hohe Werth, welcher auf 
den Weinbau um Wien gefetzt wurde. Uebrigens 
.gab Albrecht folche Verordnungen „nach der Land- 
„herren und Bürger Rath«* S. 76. Im J. 1353 wird „nach 
„Frag und Urtheil von Mann zu Mann im Raih*' be- 
fchlonen, dafs kein Bfirgermeiiter , Mönzmeifter oder 
wer die. feyn , „einem Diener fein Gewand ^ivrey) 
4,geben foll , als die fein Brodt eflen und täglich zu 
„feinem Tifth fitzen.*« Diefes ISfst der Herzog in das 
grofse Sca<ltbpch fchreiben, S. 7g. Es jfoU auch kei- 
<per einen Diener Unuehmenj „ehe da(s er erfahren, 
^wie er mit giften Glimpfen von dem vorigen' Herrn 
^,gefibtedeu leyp* Urk. 1356, S. 82. Erzherzog Rudolf 
^360, S. g6: d^fs in Jahresfrift alle „öden Häufer** fol- 
|eu gebaut^ werden, und alsdann drey Jahre fchatzungs« 
frey feyn.' Er, der „als der älrefte Förft, vollen uikl 
,igauzen Gewalt habe** ordnet diefes zun? Beßen Wiens 
^die eil» Haupt tft des Herzogthums von O. und die 
»«obriile Wohnung der FÜrften dafelbft.** Alle auf Hau- 
/fern ftebiende Zinfe follen je ein Pfund um acht Pfund 
Jiblösbar feyn. Eben diefer Erzherzog 1364, S. 9$. die 
^^kfuder der Wiener ,;nkbt zu nöthigeu mit Heirathen, 
„wider ihren Willen. Gefchüh aber, dafs wir fie dar- 
'^um baten, und es verl|i^ würde, dafs wir das denn 
^gnüdiglich aufnehmen (ollen.** Albrecht HI, I36gt 
.§. ioi» wegen der Theurung des Silbefs, „welche ge» 
.jifchehe von dem Wechfel, den da treiben Bürger, Gäft 
/^und Juden ,*' da es doch niemand gebühre „als unfe- 
*^exk %uamtrern und HausgenofTen.** Er beftfitigec 
ttemoach. feines verftorbenen Bruders Verfügung (1367 ; 
3* tP3) „eine Mehrung der Münz zu machen, nach 
„der Theurung des Silbers, auf d^fs Land und Leut 
»^nicht Gebrefien gewinnen an Pfennigen/« , Albrecht 
jM)4 Leopold xs'^o» S» 113.. Erlaubnifs zu Errichtung 
TWier Tavera für fremde, welfche Weine. Albrecht 
j^73i S. 117. über die fechte der Ffirber, „die befonf- 
^erlich JF^Mt^g-m genannt find.** Friedrich 1313, 
$* jfig, verbietet nemplen Kaufleuten, in Wien Hundd 
;9«^/|fffiben. Vchit ätn Innhalr der Urkunde AlStethti 
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1375« S. id7, dürfte Hr. R. fich einiger maaCiea irrend 
Wenn-der lierzog de» Starit{ wekrhe ^h ünrerGeld- 
ichuld^ entledigen moebte, ,yein Summ.Galds m^ ßck 
ffUnd auf die Gemein zu flohen , mit der fie die Geld- 
„fcbutd ablegen möge ,**'fa bedeuten die ttoterftriche* 
oen Worte nicht t iim/imwurnjummam cudert; fondern 
eine Auflage "beümttien. " In Albrecbts Marktordnung- 
iSf!3> S. Ig9, wird unte r and w m f aft g a fatat» bay jedem 
Jahrmarkt um ,^einen Scharlach rennen** zu lallen. In 
der Urkunde 1391« & 132, wo Albrecht viele vermeynt- 
liehe Exemtionen Von Stadtfieuren tilgt, werden auch 
Tom „Hofgefinde** die\ welche mit Wechfeli» '<KLer 
ibnft irgend Handel treiben, zur Mitleideafcbaft mnge- 
wiefen. Bey weitem das .teichhakigfie Stück an Merkr 
Würdigkeiten ifi das von S.. 144 bis 25g abgedruckte 
Sttdtrecht vom J. 143^;' eigentlich die Arbeit eines, 
Ton dem Rath veiirathlich dazu aüfgefoderteii; pa- 
triotifchen Rechtsgelenrten ; eine Sammlung nkht a^r 
tier Gefetze, fondern auch guter hergebrachter Uebmig 
•und bürgeflieher Moralien. Ans diefem durchaos eiii- 
pfiehluhgswürdigen Werk nur wenige Bemerkungen ; 
Mit alf^eitieinen Pflichten ftogt es an: Ein Ffirfpseeh 
•foll „fitin Wort nicht atkless fprechen,* denn ob fein 
%,Vater und Mutter Vor ihm ilundjin'der Sach^* S. 145; 
S. 151 ein billiges Schulden recht; S. 174, um Gddes 
willen wird kein Weib gcffangen gelegt; &. 15^5;» efa 
Junker kömmt zu feinen Jahren, wenn ^ vierzehn ift; 
ton dem an gelten feine Gdfibde; S. i^, vetfpieh 
--einer mehr als er bezahlen kann , fo wird er ausgezo- 
gen bis aüfs Uembd ; Mns flbdr (S. ^64) Gott an ihm 
erfchaßien hat, das mag' er nicht verfpielen; denn Gut 
'gewinnt man täglich, der Leib kommt nicht wieder 
„als man den verlöwfet.^* S. ^71, t^Ein fentmäfsiger 
„Matfn fag (Zeugnifs tt. a.>lHey Froarecbten , ein Biir- 
'„ger bey feinen Treu^, ein .Bauer aufÜemgey (Gau?) 
„bey feinem Eid.*« S. 20pt Vor der Ehe g^bohrae 
Kinder „find geehrt (legltimirt) von dem, dafs ihr 
„Vatejuud Mutter einander (nachmals) ehiich genoii- 
„men.** S. 201, was zu thun^ wenn einer itd llMber 
Layenbruder wird, und fchlift 'wiedef bey feinem 
Wtibe, S. 205 : Wer von ritterlicher Art gebohren 
ift, mag, an feinem Bett oder wenn er zu'Tifcli gebe, 
feiner Frau eine Morgengabe geben; ift er Fürft oder 
Freyherr, hundert Mark} die „mitter freyen Herren 
„geben zeheu Mark; ander Lttt das befl^ Pferd oder 
„Vieh;** ein Kaufmann loMark fahrenden Gutes und 
ein Vieh und ein Rofs ; fq aUch „der (iebaur der da 
„frey ift; der eigen Mann** der geit nicht dann ein 
Sthofl^ oder ein Gais.** Der „römifch Kunig mag geben 
,;wad er will; geit er aber des Reichs Gut, und wird 
„darnach ein anderer Kflnig , der hat es (an den fällt 
„es) mit Recht.«* S. 210, vterzehen Dinge, womit ein^r 
ifein Erbretht verlieren kann : wenn ein Sohn feinen 
Vater „inn befchltifst,** öder „hat gefchlagen an dns 
„Wang,** oder ihn fehr geA:holten; oder i^enn der 
Söhn „ein Spieknann wird wider des Vaters Willen, 
und der Vater all fein Tag eTn Ehrenmann ift gewe- 
„fen,** n. f. F. Hingegen wenn eine mehr als zwanzig- 
jährige Tochter „eben Mann zu ihr lifst aber ihrte 
Vatera „WtHeo>.tltmjt verfiert üe ihr £iir aberctfar 
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,,geItolfcti haben.«« & ai«:^ Uvl ^«Am» 4^ ^^f^P 

„tfn clett LeäiL gebellt Q4«r.«n tE;tM:%.u|ld:fiCMiiQi^« o» 

S,foHen GenQflcü (Leute ^<ia gl^cbeo^i Sta^ft^t i^i^ 

^«iid«reo^ darum Atgan/f &.S86: *»W^A)9i4^^^4>e vf^* 

».flucht Judratdel beflere fijeablilMitNHi^^glp ^It0ur{« 

;ftften, deon Chrifteo g^geft di4^ J|i4m*! ^4A^ MPt^ 

'^Eia Schüler foU aniwqiqxenXctt %f9^t^'6«b^9)5vg^|^- 

^,Deib SchuijQ^ifter t unter de» Bef^n fr; lA^^ ;U9i Geld» 

».Bm< Ufljuicfat » ora Di^hbcit a« f» f<^' S- ^sü^ a - $|f Miß 4«^ 

Meitt^klesz: »,iVI«i^feU dem J^i» «ia,$iU4H|>^(;/ei{i 

^Fufs »^tfad fcMig dje>2iiiige ib« •a.i&e^ Jfaot^n» 44t 

,^ar ilun hang; ! I^,Su4?rp.ILipfai.d{yp^fli W^guf- 

^hetJCf' (i^lä die tsmg Jdeib «o .dei^. ]^aqkea.'^: . &. .244' 

^Es wollen etlkb t^^it* . daff s d#i»t/c^}£#?i|;^^o4 ^** 

*;^deripiel und Tolche Diag« fücblfteCtK W l^^t)^« ive^in 

,,mfln fie leihe, loh fprlcb»r düfa, i^aa^eänftr 4e^ ^t^ 

y^em leiht^ das foll de^.wkdei^ gebem;., fgoft verlief 

',«er fein Wtärdigk#itv und tluil 4^n nq^ g/lgen (jai|t 

*y,u&d aach wid^ das Recbt,^'v $» 243; Qer .»»fabrenae 

. Manuf ' fiebc zu Recht voi^fein^$m Spidgrafieii. S. 446 /• 

^Rechte Terfchiecfener GaflTen nijod fiegevidieA ia und i)^i 

Wien^ ä.a4S: War Kammecgut fübirt unde af durcji 

StraiTeuraub einbüfst» erfeutes nicht» »denn es dem 
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i€h<^ abgedruckt fJehl/^/Sr' iat"M|epÄn|tl^6ht^'^ 
t)iiU;it dea Abäfuck 4^nnoch zu vöUeodeq;j der Vc^h ' 
i^ihn^^gebrauchte. Codejt^der Kaiferlicfien Bibliotliek hift 
. Vorz.ug^ vor d^r SenJ^ei^bergifcben Abrchnft.* ^'^ • 

.,/,\5$ ift üicKt zu vcrgeffenV äßft dein drjere^^ 
.4a d<er Strvftoinim ein gutes Re^ifter aber ' die zfl^tt 






Peter in 2Smicfu Von Sa^moii Uifi, Biacon a^ 
S/Peter: «*/93* 3jfO& Ifl U 



«^ Schriften diefer Art werben hilfig^unter ^lne(o ge- 
doppelten fieficfitspuQCte betrachtet : In Tofern fie de^ 
iZwecX def; Belcbruijig derjenigen i für welche fte ia- 
«n&cbiv gafctirieb^n. wurden 1^ mehr oder weniger- ^tit- 
iprechenr^ und in fpfem .fle Dinge enthaltep» wdil^e 
iAtkch, di^ TneUllehnäune: des J^iisländers'ert'eg^R. ' In 
len^tH B^triacht war die 9« Peters Kirche zu Zürich V^r 
. den ineiften äinlichen tnftituten darun|i diefer Ai1:»eie 
Hfördig» weil die Gemeinde deVfelben Ton uralten' Z«H- 
iten her ganz eigene Kechte befitzt, über Welche die 

^ , , „ theiihaber eines Unterrichteibedürfeö. Sie' iß ^äih- 

9,Henogen verlohren ift» der Fried fcha£Rm&ll in ^;^ lieh als die eigendiche Pikrrldrche», als das Werk d^ 
9,nein Lande. *| S. 249 ff* Sonderbare Mo/allen über die^ Volks» von je her mit ganz unbefchränktem Rechte» 



Ehe , und wie jeder , welcher dazu* ßhrcifen will» 
zw4^y Fittig<9)r jadeii,. voa^fi^qf Factern » haben mufle, 

!$• ^52: »»Es/ jähan (behaupten) finnlict, (v^rAi(n4igc) 

.,,Lür» man Xverd nimsacr felig mit Pfaffenkindem. 
nDas ift nüt" ^ 

Die zweyte Abtheitung enthält Urkunden » welche 
die. ausgezeichnete Treu, ^er Städte Crems und Stern 

. gegen Friedri^ Uk w.ek;hem gegeiiii A^f^tthias endlidi 

igar keine andere Stadt als Crems getreu ^Uei^» mit 
iherkwürdigen Umiländen in, das Lio^t fetzen; worabf 

^ d|e Freybeitsbriefci yörkoranien » welche diefe IStädte 
von d^m JCaifer und feiuf^n V^ern erhs^fteji Ijlaben. 
Auch diefe Sammlong (S. 259 bis 392) vei^dientiiD,. wenn 
der Raum es'gefiattete» eine nähere Anzeige. (S. sio 
ift wohl SchrcibeiFehler » daß die Kaiferiu Eleonoradne 
Arragonierin beifst» da fie vom, Haufe Portugal war.) 
Wir eilen zu dem Co^e^. Corpnipu^; §: ^3 \f\% 

•510; von feinem Beficsev, dem verftorbenea urafon 
diefes Namens genannt/ Er ift eine S^mlung von 
Urkunden , welche die Landestheilun^en und' Verwal- 
tung von dpni J. 1379 bis';^u erlaute/nj eiij damäß- 

. ger Qe&ihäftsmann hatte fica die&lbeq ^u eigenem Ge*^ 
brauche zufammengefchncdien. ' Sie find von g^rofsm 
Ktttzen zur Beftimmung vieler Puncte der damaligen 
Gefchichte. Oeftre|ch$ ; aqch ü^fe \ Bekanntmachung 
verdient als wahrer Gewinn vielen Djink« und e^ 
neuert unfer ernftliches Bedaurenr» den wohlverdieci. 
ten Herausgeber feine Feder hier niederlegen zu £ehen. 
Oafs cks andere» oben angeführte' Werk tiiQhb 
neues Ijeferl^ bemexirt in der ]^urzei)Voi:re4e tf^r Herausg. 
felbft. "Cr wölke die in der That fehr g44^ ^^beit jjn 
der Spitze des drittes Bandes der Scriptorum abdru- 
cken laffen » als er j da fchon einige Böge» fefttf wft- 
ren» imverfehens bemerkte, daia bpj Senkeaberg» im 



ihre%«hire^ zu'eHvählea» begabt; au (Ter dem» dafs fie» 
wie andere Kirchen diefes Landes » einen engern und 
eineiji grbfsern Stlllfiand (Confiftorium) bat. Aber 
auch fiir Auswärtige ift diefes JSuch , das zwar nfdit 
eigendich für fie gefchrieben ift» nicht ohne Interefle; 
iod^nt es mehrere Sittenzüge» (bwohl aus den mitt^e- 
. ren» als auch fpäteren Zeited liefert, und naxtkentlieh 
. v^on eibigen, bey der Kirchenreform wfchtigeä , 'Mah- 
nern gute Nachrichten enthält. ' $egeü die Rithtigkeit 

* der Erzählung ift nichts einzusenden; fiegrßudetA^h 
auf Urkunden oder fonft möglichft aiüthenlUche Nach- 

rlchieh. ^ ' ' 

Was der Hr Vf. von pbigem^Wahlrecht und tfcr 
Form feiner Ausübung, von den Lehrern» iumald<^n 
' Katecheten, von den üb/igenÜnterbedieiqiten und von 4er 
' Ei.nrichtuhgf der Kirche aus Urkunden und fonft umflfiim- 
: lieh berichtet, übergehen wir» ali Dinge*' Welche dfca 
befchränktere Publicum »für das er fchricb , elgenüifeh 
, angehen. Hingegen verdient das Auszeichnung, was 
ervonZwtngti'svefdienftvollem» befcheidenem Freund» 
Meifter teo f[ude S. lOÄ bis 154 ausfährt ich erzäMt. 
.pieferlrnJElraß aufler einer gefetimüffigen Ebä Er- 
zeugte liied;ere W^ahrheitsfireund halte die^^öi-lginell« 
innere Kraft vielleicht nicht» welche zu Gründung ei^ 

• nes neuen Syfiems erfodarlich ift; aber wohl die Selbft- 
: aufopferung, den= treuen Flelfs, welehi^r 'nöthi^ w*r, 

um es theUs auszubreiten, theils dein küAfiigen Ge- 
fchlechtern von Kindheit aüiT beyza t^ringen. ^6 he- 
wutldernswürdig der Math diefer Männef war, tyelcne 
mit 'Todesgefahren umgebcri' und jeder VcrlennidiiÄg 
.^usgefetzt wafcn» tq löttlictf war auÄ' iireUnfef^Ä- 
nützigkeits Leb Jude TilnlerliefshUfit ibehf^ *W!Sf 80 
Gulden; aber er hatte vertriebene Glaubensbrüdet Mo- 
nate lang bewirthet. and mit Kräukied und Armen fein 
Ddda - " fthW^ 



^itg fxäd N)icbr m d^ WebftiUil ikts, utl4 er ktine 
'ijodere Ltift kannte» ^tffs feine Laute» ]fcr iCallr db«r atch 
in feiner (lefc&lfhteiuf 9 w)e Vei^Iifh' die damiaMgea 
Obrigkeiten 9 d^ ^e den uQaufbflltbareQ Lauf der Dinj^e 
iheiiy^eiiifel^^xi fich g;efOgt, und» was'fienidi^ hin- 
[er^ konnten l geleii^jt ^mben. Dauer ift e» gekom- 
men 9 dafs diefelbe grofse yerüaderiittg die Staät^f 
welche von ihr .^etroffei^ worden » nicht nur nicht um- 

«'ekehirt» > lopderab^üfr^der ^in^t hf t» ' AUeUemej^ 
^omrttieäe pHilsten. dem gr^sei^'Jqiejtflt .w:^|clien: 
Hofpiniaui Rheliicap» Ce^orin» die auch ^n Aualande 
|»er,übmt find » waren Bauernföhne (S, 99) ; der Wurde 
^ic^V ^är^oe^ Tremäen j^hfdten 9 ^^etcher dem ge- 
^ei^en Welen feijrien GjeiiTubdFleUf ^eihete. 
^ ^ 'Wir wollen nur noch einig(^ blofa be?^cp * K^ 
and ypider fii;^ Urkunden beyge.braoli.t » worana Ziige 
ller alterp Sitteng^fch|cfate erhelleQ (g. 33 fl s'sV^fö 
u4'lich ^ejj^t« Säts die ö^entlicheReltgioGtitt dnd dfe 
J^ef geren SmengelTetze doci^ weit filtejr M die %efbr- 
fn$üAJi^f und^.alfo eher aus dem 'Geifte eines böjrgerii- 
chen Gemeinwesens (d^flen Ruin — fchbn Theogiiis 
Jllgt esr- vßpti all^rdin^s yornehmlich ift) herzuleiteii 



/L%-x/ ^AYri^^^i 



würeh/ ^.^^j t^tmt eitti TaMfeider BcMlkertttxe 
dtefeir Ganeinde t^or^ die iunftiödiichsr zu ^.wilofch^u 
wär^ raher ttuchr fei ift fte tngroisem' Widerl{}riich tnit 
X^ner jBebaojpnu» des Vf.^des Buchs über die Sdiweitz 
fiitrf ^€^«^<j£teKr^ daA die Vi>lksm^|Dge feit deoi Ejiip«^- 
kotttmen der Fabriken > nicbt verhältnrifsaiiUsig lutfe- 
ntwnfen ühbe: {|a üegentlvett jftieg iie iiach dielier X^ 
belle' xWiG^hib^ if'M «44 i<S7 ^un nicht melir eis 67 
Me^fdilin (fi^ ifi Urihr , dafs die Stadt einigemal imic^ 
hattW Peften tjtt) Voti ^637 aberibia vf^waniom imd 
'iiocb'da^d i^at )Kifa tb diefem Jakntuidefft lieben fo 
ft;Hrg*^mit AareNahae deuer' SttTger» ^'im lacl^bea- 
ieti / bereltwftttg , fi?Hnde Gelehvee^ Pi^Mfioaiftea jw^ 
•jGbfuWensbrMer (S. leb, 'ij6 £v ^S») "zil aggr^reijL. 
ß.'3ii J^^i^kihfcmifrdw Äo^ der^i5a$ to^ Fn- 
vaYperfbneir vorgehotaBMen Bilder A&meMy Toc; tind 
iirie dei" jPalcA^fel »^mit unfers Herr Qotts Bild^ifs dimoS^ 
Nachts Wieder 'Kfrche gezpgea 'und.'S]n den See vegt- 
fenkt %Mddo. Sta4 Urhihde S; 3fp daefiBa wjr.^^s 
eihe feitene Erfcketnung, niehi Hbetgeb^^ j£aift ei^i 
Yerördfntittg ' ven VTf9\ VieranlalStt dunch jdjia fsrr jüa 
grofse Gedriuige teu ^ Ak diefisr JEisdie seh^dleaes 
Abeh<^öd{gteir. :VerjQStiifallckbtelrfie^Lavat^,. 



V <• 



I w.ni.iM ' iHi »I \ v. :ir;* * sn. .tjn »' - .ir.tji ' >. ! ■< ■ ^ 



ff. L.jE,i.N« '^ qii ij=F;,'ir; E.j^; 



— ♦ 



> \ 



v> 



* ^.^•.Pä^A900I|t. ErfßfP 9 . ß^eine Gndqnkm über pnJrhfitißah 
. tMiuntfi fn einer mv^erhefun EfziehungsQnflßtt, 17)^6/' 9i y* ^- 

JÖer ^nkündiger. ^yfer üir das katholifche ibeutfcblarrd Deradi- 
iieeen und durch dta Hn. "Stactkalters' von DÄlberg vorgedruckaes 
^fi^Ki empfolilden' Aniblfc 10 ^x. ifaberUf 'gelehrte« in Er- 
furt ^ der üA i\ic€k sin li^elKikrif es If ofmeLItferlebeo, ^^^di Ver* 
iMtuM A^ £rzi«hag^«}le bey c^ Wichtpannifcheh AnltaU io 
peUe/dief^er 9Mcn 0. 43 Gerechtigkeit wie^eVfahren läfst, ob » 
gleicn daf'AU^teteldihece deirfelbeni Pamiliengeifi idetith'eaieAi^ 

* Hefa macht) und durch Teinei auf Reifen getammelteh Menfchan« 
'i|ij)ll.wifleiifchafdidi»KamtnUFe »o'ain?!» lok^exi' Unternafapieiii» 

hintMielich vorbereitet xuhabeo fcheint. Wer ausdrücklich eiiie 
mai/l#e^/t»Anl^ ankündigt» wii^ hUp^getphieht, erreft un^e« 
tro^mich^ Erwartungen » nicht nur auf ftie Befchaflfenhalt der Ein« 
Hchtung desöanzen felb'ft, fi^hdern auch darauf, In wie weiieie 
iCUlf&hn^ fich dem aaf^cftelbfn Mufter nähern ;werSe» ^^n 
Yi^^hat'feinenplin und feine Orui^atML vifk fii^r Auafuhrliah« 
Jieii and UjaftäadlicULeit abg^ndelc, bc/^.der sr s&aqpheoi S14 
. ^^fd): atiniunali^n fche^ien wtr^, die aber doch Vbhrweiilidi für 

Slnehllieil/piN^iPübltcuina berechnet >rar; er hat aber dabty 
nßreiäg' fehr Yic) Gutes und Wahr^ gefegt s auch finden üfM 
Aatwhtjr iUm «gehthüinijche Blick, ye^ilnftig tft es » 4§i$ ^» 
i^ ^e die ganze Efziebung, auch die folge der Lihraegen* 
fiittjU nach iem YerhältnMw 4^ Entwicklung 4är^0eifteskrä(^ 
^tfhinm|, dem zufolge sir lEooch^ annimmt : J. Üebung des 
Währntfimün^vermagf ns ütia mittelbare Uebung des QMitMt^ 
nifles. 11: ühüUttelbare Uebung äes Gedächtaifles. III, Unia{t- 
tdbareU^itQg derSinbOdvngArift. IV. Unmittelbare üebung 
^ Ürtheilakr^ift; wobey uns in^efs' |) nicht überall deutlich Ift» 
«pe^ieunmieder Epoflie ^fegeben]^ Lehr^egfiiftande geraoe 



hiehef pair«! 2) iib^fiaupt ZW^A) gegen die Rfchngkeit jener Eipr 
fh^lung Aüfjtofsen» an deren Stelle wir felg^nd^EpocbeAfeftftt' 
il^^wilrden : Epoche des Yirfiandesi dei'Prtheilskra^, der(theo- 
tedfdieki vnd praktifcheü) Veroanft; liadi 'welcber die Qegan- 
^inde 4es Untemc^ites |uch in «ie^r jbIwi^ andern Ordnung tu 



kav«? eifxe Erzitshuntfsabftalt^Andeti / .w6 alle Tbf^e'des Ünttr- 
-richxs iniVfoVtl vnd Sittl^^I(<Kii:^bWehl» • flOs'to leenntniffen md 
-^iAWfthaft^lnoberfai)!biiea uudiit. €tlch«'Ausddnrung angik 
troffen werden'* und der Vf. hat in der That nur Mir wenige Ge- 
:Jftijlb4fi4e-|uÄt dem wcicei^ q>J4u» ^es ^eqfcWfcben Wiff^ns von 
feinem ?l9ne aüsgeJTchlo'ffen ; 'uih 10 yielmehr wtinderh wir un?, 
Heines befondern .Unterrlckc^ in der Anthropplogie und' keiner vor- 
jkufigeh pi^üeitifng 2n die. yacerländif chen <ptf eise und Reckte er- 
* w&hat au feban; Dafir die Iftuinifehe Spneib^.eifk igi ii^-isten 
Jahre ^elehn werden foll^ |in4 swair ,anftin^. nicht nach der 
fipCfcfaTehr?» (phdern durfb Sprech r und Le&übüogen . ))illi. 
£00 wir jfehr« 4be|r ii^a^üm in de]r ^en Epocn» tln voif/fmndigcw 
^uniferricht in der Aefthetik oder, wie es hier ebehfalis heifst, 
^ &ef(bhichte und Theorie des Sfhoueu ßetfden verfdüedeiten yölkem 
t iifbft der Literatur der Aefthetik. befondera gelehrt wird, da doob 
: «Hefe yi dee> iMcyliopäiN/fj^fteip (hiterricht in 4e» philqfojphifcheH 
fyiffenJAaftenp als yorpereitung xur Akademie^ mit enthdltäi 
, fß/itDuCsj iäv.6n fehen wir den .(rrund nicht ein. Wbr wänfdl« 
t'en^ di^r yf. hätte nicht im ^bfchn. fpn der flHlichem Ertiehtng 
die Erziehung zur SittUckkßit mt def.Büdaag der Shtet^ vcv 
t iiitfcht«/S,33 n/4,|QÜfste wohl dar fubfidiarff^e Beweggrund 
SiUr Sittlichkeit ; 4en VorC^a zu erregen, die naü&lichen rnnd 
P^fifyh^ /ja^*^ «'' pofitiven Ip^lgen der guten Handlungen ge* 
niejumt umd dte der oqfeu Huudl^n^n^nermeiden zu wollen^ uin 
IMitweder i^berali verftanden oder itijdugefitjirlich mUWei^anden 
au werden, detulidier a|id uiixwey4Biuiger ausgadritckt weqden. 
Hie Ta^e^rdo^njf für die Erefal^anmnftali S, U f* iu grof«en^ 
. cheils nach den • Zurichtungen ip oer Wi^mmannifchen Anfta}t 
gemodelt. Pte angenehme L|g^ von Erfurt; die aud einft den 
I^^ Bahrdt reiztjs dor|: ein PhSahehropin anzulegen, welches aber 
iudit zu Sunde kam, die Unjvjerfität. welche mehrere gefdiickte 
. Männer' in ihrer Mi^e hat, diebey der Anftalt als Lehrer afige> 
ftelU werden dürften, unatndre |iiniUge, örtliche Verhiücnitfe 
laCen hofen , . oafs eine folche Aajmlt , die für' das katholifche 
Beutfdilan^'wahroipQdürfQifci^ 4ert f a daih an Un4<nceFruchc 
brfng^li wer^ • 
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RJECHT^GELilHÄtHEIT, 

GffissEM» 6. He^er: BdehrungenübprM^igkeit^^mn 
Tffliren9 Cioilzeit^omputaUont und Schalttag — 

' oebft einem wichtigen Anhange — vom geh^Rath 
und ICao^ler D« Ki^. 1796* 128 $f 8« 

Statt eines Comroentars über 4ie Pandektep, den dos 
Publicum von, einem fo fcharffinnjgen » Licht iu- 
chenden und verbreitenden Veteran in der Rechtswif* 
fenfcbaft mit allgemeineni Dsuik aufnehmen würde, 
den aber Hr. K. 9 vieler Aufmunterungen ungeachtet, 
nicht fchreihen Kanp noch will, macht er wenijgAens 
HoffbuQg, von Zeit tu ^^eit fplche Gefchenke aus dem 
Vorrath feiner VerbefTeruiigen und ^ufafze zu gebeti, 
deren richtige Eizificht und WilTenrchaA am melden 
bedürfen möchte, ^s fcheint , dafs er dabey die Ab* 
ficht habe, die VeranlafTupg dazu meiftens aus den neuer- 
lich er/chiei^euen Cummentaren zu i^ehraen ; fo dppkt 
z. B. wohl gleich die vpi; uns liegende Schrift dem 
Commentar des Un.Uofr. Glück ziiHet^eWs^. 269. ih- 
re Eotftehung. - ^s ift uns nicht leicht in der neuern 
juriftifchen Literatur eine Untefiuchung vorgekom- 
men , die fich durch eine fo (charflinnige Auffindung 
.und Beftimmupg der oft unbemerkten Schwierigkeiten 
nnd Streitpunkte, eine fo zweckmäfsige Folge der 
Entwickelisng, und etpe uqgempin grofse Klarheit 
der Behauptungen und Beweife auszeichnete. GkMch 
snfan^^s wird die durch den Kalender beftiminte Zeit, 
• jiämlich das Kalenderjahr (vom i js". bis zum 31 Dec) 
und der Kalendertag (von 12 Uhr Mlifernachtbis wija- 
der 12 Uhr 'Mitternacht ) von der' zufallig beflimmten 
•Zeit, für die Hr. K. die Benepnuugen eines Zeitjcüirs 
(das überhaupt nur 365 Tag<?) und eines ZeHtags^ wählte 
,(wfckh^er überhaupt pur 24 Stunden^ ohne irgend einen 
,i^ft beiUiiimren Anfati^smoiuent in fich fafsc). Wie 
•beide upterftbiecl/en find, ift mit einer Aft uuübertre(f- 
iichen Deutlichkeit entwitkeit, die aber wegen d^r fol- 
genden Unterfuchupg nichts weniger a}s überfi^ffig 
\vaf- Sodann iß: der wichtige juriftifche Uuterfchied 
^zwifcfaen dem Ende eines» Zeltabfc^hnitts (complere 
dieml. anmtm) und dem Anfange de^ folgenden (fr c^ 
xlereamumU diem) ins Liebst gefetzt, und zugleich 
.L. g. D. de feriis auf eine aufserft einfache Weife er- 
iäutert. (Sollte iudeflen d^l^e Stelle von Pauüus nicht 
tetwa in einem folchen Zufamroenha(^ge gefiandep ha- 
J)en, dafs fie fich aufweine ftreitige Rechtsfrage bezöge, 
oh diefe oder jei^e, vielleicht folenne, Handlung« die 
auf einen befiim.mtea Tag fiele , aücii in den Stunden 
der Nacht vorgenommen werden könnte ? Das qwxvis 
Jwra Ifkcis fcheint darauf zn gehen. Die Deutung des 
*. A. U Z: ii96* Zweiter Bariä. • 



Vf. wird dadurch nicht abgeändert, fondern etWB nur 
dieVeranlafTangdiefes Ausdrucks ver^ndlicher.) Bia 
tiicher, fagt indeffeu Hr. K. , fey diefe Materie &irar 
keine terra incngnjta, aber doch ^ine nohfatis cüUot In- 
dem „man die vc^n ihm vorgetragenen Gj^undfatze bejf 
keinem Jurzilen fo volliländig lind fo entwickelt findäjd 
wird;'« und fo weit Rec. literarifche Kehntnifs/gehf; 
bat Hr. K. gewifs Recht In den nun folgenden Eut* 
Wickelungen aber ift manches als ganz neuanzufeiieo. 
"' — In der Erläuterung über dea Schäkiag; bey^deF ti. 
j)g. de V. S. und L. 3. jj. ^/D. de minoribj XXV amiSt 
zum Grunde gelegt fit)d, lit gegen die maiften Rechts- 
gielehrten bewiefen werden, dafs der^dt>5 



oder poßerior diei bijfexti^ (welchen die Röm^r nämlick 
für eitlen juriftifchen Tag rechneten,) dies nidltdar 
der Zeit nach fpätere, fondern dem röm. Kalei^der gß» 
mäfs, igk dem man von denCal^n^ zurückzahlte, die 
der Zeit n^ch frühere natürliche Tag, (alfo nicht d^r 
<25fte, fundern der 24fti5 Februar) fey, und befonderi. 
wird gegen Un. geb. Rath Schneide in Wirzb^irg« wie 
uns fcheint^ uuwiderrprevl^lich dargethan, dpfs auah 
jetzt noch der 24fte, und' nicht der ipfte Februar, deir 
iichalttag fep Endlich wendet fich der ehrw^rdjgi^ V£ 
zu der Frage von der Mündigkeit, die zum Teftiren 
erfoderlich ift, gebt dabey wieder Schritt vor Sfhffitt 
nach Anleititjgg der Gefetze weiter, uiid legt endlich mit 
Anwendung alles vorher fo zweckm^fsjg zumGrnnde ge» 
legten dieL. 5. D. qui tefl.facerepojjuntfolehtreicfy au^ 
dafs er nicht, nur jede Schwierigkeij, die darii| verhorgM 
liegt, und d'w von den meiften uberfehen wurde,' mit 
Sorgfalt her^ußhebt, fondern fie auch auf das tiefriedt- 

f' endfte löft. Sehr trefflich ^igt er, da& qach diefe^ 
teile Hhians der bisherige impvhes nicht blofs an dem 
t5ten oder Igten Qeburtstage, als Kalendertag, ja aklk 
t>lofs 24 Stunden vor feiner eigentUchen Geburtsfttt«^ 
de, fondern felbft fchoq an dem ganzen Kalendertage^ 
der jenem (Qeburtstage vorhergeht, ein gültiges TeA^ 
roent machen könne. Es ift fchwer,' dieUrlache .diaip 
I^r Meynung Marciaos und Ulpians, die doch nun geh 
fetzlich ift,- zu errathen. Indeflen auch darüber hat 
Hr./K. einefcharflsnnige Vemuithung. ^ Sollte aufs^ 
der voQ Hn. K. angegd>nen Ur&chc, die gewifs. £ia» 
flufs hatte, nicht auch^nbch folgendes in Anfchlag gä^ 
bracht werden können : Wenige Mcofchieii wlflbo: iha« 
l^eburtsftunde , obwohl 'den. Geburtstag. . Det man iioa 
aber auch gleich nachii Uhr in der M^macfat.des G^ 
burtstages geboren fejrn kann; fo ift es am naturliali» 
ften, in der Ungewifsheit darüber anziinebmeB^* dar 
letzte Zeittag der Unmündigkeit^ £dle mit denk^Kalat»» 
dertage zufammen. Was vielleicht anfangs nnr als 
Präfumtion dienen tolUe^ w^i) n^cfalier jdlgeioeij&eRe«' 
£ea ' . gd; 
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fei $ denn dafii «s fcey der.Ufucaplon Iti einem ähnlkbe» 
fttle als Hegel « ohne RAckficbt auf eixien etwa entge- 

eil ztt fetzenden Beweis, gebraucht fey,^ HtnackL. 7. 

): di ufurpat. «t ujucap. uiivriderrpi^ecbUcbO Die £r- 
läuterang de* eben genannten Gefeczes ift noch gleich 
angeknöpft, um) auch fie ijR: belehrend, — , Nach die- 
-fem werden die Stellen aus einigen Hauptfirhriftftellem 
über diefe Materie verglichen« und die unzulänglich* 
lidt oder Schiefheit ihrer Behauptungen^ ins Licht ge- 
Aellt. Unter d^efea ift die Pagenftecherfi:lte Lehre, dafs 
'4ies: Recht zu tefttren fchon am letzten Tage des drer- 
«ahnten oder eilften Jahres gelter bis zmn.Lächern- 
eben piacadoxt und zeigt recht deutlich , wie weit'die 
Sucht, etwas neues zu fegen » rerbunden mit einfei ti- 

£ef -Anficht der Sacbe» fitbren- könne» Dafe der VfL 
le und da kleine DigreüGonen in litararrfchen Gegen- 
winden gemaphtr oder auch zuweilen Ikh etwa^ fchaer- 
jdend aOsgedriidit hat^ wird einen» Manne ,. dem Alter 
und Erfahrung etwas mehr Recht geben, frey« weg zu' 

Sprechen , und der manche feiner frühern gegründeten 
pnnerui^en ohoae Wkkui^ {A, nicht ebenzuVer- 
/argen./eytt» 

Im Anhasg {tt in Rdckßcht aaf die drey Artikel rm 
^TR/^pertornCm des deutfcheu Staats - pnd LehnrtchtSt Nach- 
fö^Cy Toßülation und Bjetigionsgleicbheit bemerkt, da(s 
des Vf. achriften zum Schaden der Richtigkeit undGe-. 
'naülgkeit unbenutzt geblieben wären • da man doch 
aus Biehr als einem Grunde verpflichtet gewefen fey, 
darauf RückiieÜt zu nehmen. , , 

Ohne Anzeige des Druckorts : Des Hn. IShrggrcefen von 
Kirchbergy regierenden Grafen zu Sayjs «Hachen- ' 
bürg, weüere Anzeige an die Hohe Reichsverfamm" 
hmg von dem reidtskammergerichtlicken Verfaliren 
pt ' verfchiedtnen Ktagfaclien d^ Unter thanen dies 
Gftmdes Seet- ttnä' Btarback^ Satfnhafhenburgifchen 
AntfieiUj gegen ihrenobgedacbtenLänOesJtefrfu 1794* 
"' 24J Bog.foL 

.' Im Jl. i7g7 maiehtie ein kammer^erichtliches Urtbet 
einem alten Proeefs zw^&ien dem Hn. Burggrafen von 
Kird&berg und feinen Unterthanen, über gewifle be- 
firHtene Fuhr- nad Handdienfte, ein Ende* . Erfierer 
fif^reift gegen diele Emfcheidung das Rechtsmittel 
der Revi^n., dem aber das Kammergericbt eben fo 
. wenig« ala der nachher gegen eben ciiefe Abfchlagung 
aofs neue eingelegteo RevHion Pfartz gab» Dies ver- 
eotafete dea Hn. Burggrafen r 1792 feine Zuflucht -zn 
desa Recors an den Reichstag zu nehme». Das Exe- 
cmions verfahren ging unterdeflen von Seiten des Richp- 
aars üeiaea Gang fort f allein der aiederrheiniicb weft- 
^altfcbe Kpeis wollre Ueber vergleichen» ah vollftre- 
ekeis: auf Ao^rfngen des obliegenden Theits wurde 
daher die EjEecmion liuf den niederiachfilcben Kreis 
fiwnafrribirt» aber auch diefer fchlug den Weg feines 
Vorgä'ngeas ein, ib dals das Kammergerkht endlich' 
^794 £cb vccanh&i fah, durch ein Urthel den Varfuch 
emea Vevgleiclia und das Anerbieten des Kreisdirecto- 
4«inRaSt üalch^ ^senn^teln, zu wollen, zu verwerfen, 
fii»4 das aus dexL fehr natörlichen , jedem Uob^eftnge- 



nen von felbft einleuchten^^ Grtoden, weO x) letz- 
terem diefe Vermktetuag nicht aufgetragen gewefen ; 
q} weil ficb die Impetranten nicht darauf einlafSsn wot^ 
len, und 3) weil fie zu diefer EünlaiTung nicht fchut« 

dig^ücyen. — r- Daraus nun, dafs dias Kammerge» 

rieht den Rechten nicht gemafs achtete , die fiegenden 
Unterthanen , die auf der VoDftreckung des eriialtenen 
Urthels beftanden, zur Einlaflfung auf die gegentheili- 
gen Vergleichs vorfcUäge^u zwingen, daraus fucht der 
Ur. Burggraf eine gemeinfchaftlicbe Befcbwerde aller 
feiuer Mitftande zu bilden, und oSe Rechtmafsigkeit 
feines Recurfes an die gefetzgebende Gewalt darzu- 
tfaun ! ! l Doctwias böchfte Reichsgericht Hefs fich durch 
das -alies nicht irremachen, fondern erkannte, nach» 
dem alle feine Aoffbderunge» an die Kreisauslchreib^ 
ämter fruchtlos gewefen waren, um 9 wie es (ich aus- 
drückt, dem Reiche kein atiffntkndes Begfpkt gefetzwi" 
drig verzögerter VoUflreciung eines fo gerechten t lA 
rechtskräftigen Urthels z» geben — **- dafs die impetrais- 
tifchen Unierthanen ihre an die Herrfcfaaft tiizd deren 
Rentkammer zu bezahlende ruckitä'ndigen und lau- 
fenden DienAgelder, Pfacbte, Beede und aUe übriee 
fcfauldige Abgaben, (nur allein die Reichs- und Kreis- 
Präftanda, Beytrag zu den Römennonaten , Cootin- ' 
gentsgelder und die Landesftenern im aliereigenriick- 
fien und eingefchränkteften Verßande ausgenommen)^ 
fo lange compenfationis jure innen zu behalten , bis die 
famma jutdicati cum ufurir a dato fententiae de 15 AfriL 
1791 getilgt feyn wird, zu autorüiren und zuberech> 
tige» feyeiv." — Wer wird diefen ru*hmwurdigen £i» 
fer des Rhrhters* d^n Unterthanen, fe wie dem Fün- 
ften, 7.U feinem Rccnte zu verhelfexi, und die traurigen 
Folgen unferer gehtbmtcn Execütionsverfaflung , fo 
Vielen ibiu ifl, von dem Schwächeren abzuwendeop 
nicht dankbar verehren ? Nur der Hr, Burggraf von 
Kirchberg klagt laut über verletzte reichsftändifche 
Rechte, behaupte^ dwrch obiges Erkenntmfs feif die JStra- 
fe der Acht über Um verhängt i und rechnet daher zif- 
verläflig auf den kräftige» Beyftand feiner hohen* 
Mitftande i 

Einen dem dben erzählten ganz ähnlichen Gang- 
hat ein anderer Rechtsftreh des Hn. Bur^rafcn mit 
fiainen Unterthanen, öbermäftige Steuern betrefiend, 
genommen.^ Durch ein Paritorfurthe?, vom 20 Der 
S7$2 wurde erfterem aufgegeben, letztere nicht no^ 
von den jedesmaligen Erfodenuflen zu den Reich»- 
Kreis - und Landesfteuern durch Vorlegung dei* Kreis- 
ausAchreiben und anderer Belege zu unterrichten, foi»* 
dern ihnen auch, aaf gezfemendes ünfuchen, dieEio- 
ficht der über die Verwendung diefer Steuern ge- 
führten Rechoungen und dein gehörigen Quittiia|ren 
zo geftatten. Dagegen legte der Hr. Burggraf das Rechts- 
mittel der ReviHon ein, und nun nimmt er den Recurt 
an den Reichstag deswegen, wM'x) die von den Unte^ 
thanen beflellte Sicherheit von dim Kammergerieht für 
hhireickend angenommen worden , und weil 2) diefes (ii^ 
rieht ibm nidit geßatten woUen^ nuimehro ven feinen Un- 
terthafien, ehe er ihnen ^ dem rechtskräftigen Urthet g^ 
mäfi^ den Statum cxigeatiae gehiirig vorg^gt^ und di^ 



MinfiOt dmJUdimßl^ a^hnftt Stemm z» foiem, nosh 
viH'wmU^ aber exccuüvifeh bei/zutreiben l ! V *— 

Möcfttendöch ifergteicben aiii&UeiMie B^finele 
die gefetzgebeade Gevirak Dettcfciiiaads endlich ^0«wa- 
gen, tticlit nur dem RecurMiowefett durch beftimmte 
VorTchrifrcn Einhalt xu fbun , Toadera «icb die Wuri- 
gc Befchat&nheit der ExecutionaverfafiTung ernttlich 
an beherzigen I Wo foü ea am Ende hinkommen, 
wenn die rcichsgefettlich aufgefteHten Execulore» rm- 
ner mir vergleichen, nfchr voöftrecken, wenn fie die 
©rberftrichterlichen Erkenntniffc nach Gutdänken umr 
modeln wollen? AVas foll aus den reichsgerichtüchen 
endlichen Entfcheidungen werden, wem» es immer 
geraeinere Sitte wir^, dafe die Vornehmen aus dem; 
Volke fich an die geTetzlich angeordneten Rechtsmittel 
nicht mehr binden, fondern in aHen und jeden Fallen, 
iuch fokhen , wo offenbar nur von den Gecechtfamen 
einer einzelnen Partev die Rede ift,. unter den Fkti- 
chea der gefetzgebenden Gewalt g^en^en Arm der 

vollftreekenden Schutz fuchen dürfen? Auf der 

ftiidefn Seite geben die obigen kammergerichtHchen 
Verfügungen einen neues troftvoHen Beweis, wie männ- 
lich fich die Reichsgerichte, befondeci in neuerenZei^ 
tea, der bedrückten Unterthanen gegen ihre Laade?- 
kerrn annehmen, und wie rauthig ne namendich einer 
wÜtkührlicfaen Ansdehnnng des relcbslländilchen Be- 
fteneruttgsrechts entgegen arbeiten. Das alte — in ditr 
hio pro principe — fcheint denReichsrichtcm nicht mehr 
zur I^orm zu ^enen. Vorgänge der Art find am he* 
ftcn daeu geeignet, den Deutfchen von der Güte fci- 
uer Verfaflung zu überzeugen, und ihm dadurch tbä- 

tige Vaterlandsliebe eiazuflöfHii. — 

* 

Mainz, in *rünlverfit»sbucbh. : Franz ^ofepk Boi- 
'mann's^» B. R. D., hurf, Mainz, wirklichen Hof- 
ratfas, öffentl. efdetkl. Rechfslefarers auf der hohen 
Schule zu Mainz, äufieres, oder nackbarliehes Ter- 
ritoriatüerhäUnifs des Abzi^s- %nä Nachßeuerrechts^ 
in Dtnetfdilcmd Überhaupt , .und im Erzßfte üainz. 
inAefondere^ 1795* 272 ^- g» ' 

* 

In dem^ Jahre 1791 gahder gelehrte Vf. fchonzwey 
Schriften über da^^b&ugsrecfat heraus (A. L. Z. 17951* 
No.g7. tt« &80 tH« nun gegenwärtig vor uns liegen- 
de neue Abhandrung foU den Reit der Lehre vom Ab- 
zug- und Nachlieuerr echt vottentF* erartem, und ab 
der drille Thcü das. ganze Werk befchnefoeä. — '• ün- 
ftrefctg gebührt Hn. ß. das VerdienA^ dafs et der erde 
ift, der diefeeben fo withiige als fcftwierfge Matefie 
Toilftändig, «ach ihrem ganzen Umfang i^earbeitct, 
und durch feine gelehrten l7n^e^fucbungen nach man- 
chen Hinfichten neues Lichxdarinn verbreitet hat. Nur 
«ufs Rec. es beklagen., dafs er auch in diefer Schrift 
wieder den Mangel an natürllrher Otdnung, das Ge«- 
zwungeoeinde/barftellung, die verfchraubre, gckön^ 
fielte Schreibart fand, die al^ nicht zn verkennende 
Flecken ao dep aheren Schriften des Vf. von alten 
KunArichtern mit Recht geradelt wenleu find. — Der 
allgemeinen Grund£aXzer die (Jch hier, we von dem 
nachbarlichen Territerialvechältuüle die Rede i&, auf* 
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fiellen lafleo, imd nnr trenTge, os^ es ifi daher ganr 
natürlich,, dafs der Vf; « Immer VeoptfiUJ^iat fein Vater- 
land vor Augen befaatten, unM die befoadesen cachbaj> 
liehen VerhöltnifTecte'rslben ^mtwickeln mu£ste«r • AU^ia 
'dies benimmt cker Schrift* ihre aUgemetne Bnurchbar- 
keit und ihren Werth fo weaig, -^fs fie vielinehr ei» 
Müller für ähnliche Arbeiten auigefteUt aiu werden 
verdient, und dafs aueb dieCerTheil desdeutfchen Ter- 
vitoriahtaatsrechts erft dann in feinem rollea Lichte 
daftehen wird, wenn anch in den übrigea, wenigftens 
beträchdichern Territorien eben fokhe gründliche und 
yoUftfindige Darftellungen erfcheTnenv -*- Der Inhalt 
dieCes diriteen Theils noa ift folgender : Nech votauiS- ' 
gefchicktem Begriff vom nachbarlicheii. Territorialver- 
hältnifs des Abzugs - und Nachfteuerrechts , werden 
als die QueUen dieles Verhältnifles» Verträge, Verhand- 
lungen und Wiedet Vergeltung angegeben. Die ctfie- 
ren erCcheiuen hauptfächlich, erft am Ende des I5ten. 
Jahrhunderts, vorzüglich ftark aber feit dem i6ten 
Jahrhunderte; ihren allgemeinen Eigenfchaften nach 
find fie ewige, finnlkbe Erb-,. Land -, Grand-, fub- 
jectivilch- und local - altgemeine Verträge;, bejr der 
näheren Beflimroung ihres^ fubjectiven und LocaUun- 
fanga jedoch, find die eintretenden manmchfacbenVer- 
hälcnifle und v^rfchiedena Falle genau zu unterfchel^ 
d^n. Der VL gebt dabey mit einer folcheaJ/olUtanr^ 
digkeh und Pfäcifion in das genaueÜe Detail,, dafs wir 
ihm» des Raums wegen, niclK folgen, foudern nur im 
AUgememen diefen Theil der Schrift ganz vorzüglich 
empfehlen können» «^-^ Die aweyte Quelle, die nach- 

, barlicben Verhandlungen in Abzugs.- {iti4 NachHeuer* 
lachen nämUch, erläutern nicht nur die a:u%erichreten 
Verträge feibft, und zeigen die BafchaffeJi^hejt ihrer 
noch ftatt 0ndenden Anwenduiig , fonderu fie gebcm 
anch die nöthigen Nachrichren über ^ie Verhältuifie 
folcher fieuecbbarten , welche deshalh nicht recefiirt 
find. Diefer Abfchnitt ift nicht hiinder lehrreich, ai& 
der vorhergehende, und der Vf. zeigt dabey,v dafs er 
mit feinen gründlichen theoretifchen Kennt nifien aus^ 
gebreitete Erfahrung glücklich zu verbinden 'gewufsr 
hat. — Die Erläuterung der dritten Quelle hijigegen» 
der Wiedervergekuug nämlich, hat Rec. gar nicht g^- 
fallen^ Einmal wirft hier der Vf., bejr Eutwkkelua^ 
ites Begriffs, Talio, Retorfion und ReprelTalieu aafei» 
ne hochft verwirrte Weife unter einander, und dana 
geht er von dem offenbar faifchen Grundfatze ans:: , 
die Retorfion fetze,! zwar nicht Unbüligkeit^ aber doch 

' Ungteichhcit der Rechte nothwendfg voraus , nach WeK> 
eher Fremde ansdnicklich von dem Gemiffe gewii&r 
Qechtsvortheile , BefugmiTe und Wohltheten aosge^ 
fchfoifen werden, welche die Gefetze, daft Berkom- 
men oder die Verf^fTung den Einkeimifihmt- göonen» 
Rec. fieht durchaus' nicht ein, warum nicht fohe» bfa>- 
Sse Ungleichheit der Rechte, wenn diefe gleich kei- 
nen Unterfchied^zwifcfaen Fremden und'Einlkeiniifokeia 
machen, Eetorfion foüte begründen können^ ^ Dev eier 
zige Gruud und Zweck dcc&r U\]ßp wie der VL feibft 
einräumt, Erhaltung der Gleichheit nnter den ver^ 

' Schiedenen Staaten; tritt min aber jener Gnrnd 

und Zweck nicht dannfchon voUkoinmen ein» lobnM 
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eine Verf(;biedeAh«it der Rechte yoirbaodeq ift, uad 
i(^ e^ nicht deift anders St89te ganz gleichgülug» ob- 
4ie von den feinigen' abweichexKleQ Kechte zwifchep 
Fremden und Einbeimifchen anterfcheiden,, oder 
nicht f -r* Der zweyte Abfchpitt ift blofs der Entwi- 
ckelung des nachbsrlichen Abfchoraverhältnlßes . des 
Erzftifcs Mainz mit andern Ständen und Herrfchaftep 
gewidmet. Der Vf. ift dabey mit einer Vollftändig- 
keit und Genauigkeit zu Werk gegaogen» dafs qichts« 
als der fchon ooen geäufserte Wunfch übrig bleibt^ 
dafs auch in andern Territorien fachkundige Männer 
lieh an ihn. anreihen,. und uns. ähnliche Vers^eichniflje 
und Darfiellungen liefern mögen. 



N - 



Schwerin u. Wiskar in der Büdner. Buchhandl. :, 
• ^urijßifdie Mifcetlaneen^--' herausgegeben von ^ußas 
von Schmidt genannt Phifildtck Erftes Heft. 1795« 

lu dieQ^iQ liefe fii^den Ach zwey ,Au^t;&e : l, Gieht 

eiinDeutJchland tin allgemein pevbindliches fubfidicar{fches 

Civürecht ? II. , . Uebfr $e Berechnungsart des her^us^ge- 

beiden (Mvitals betf der WiederHnlöfitner anfichretifch ver- 

fjandetnyli'^^idfiücke; ingUichenbey aer Aujhebwig eines 

LeibrenJ^vei-Urags 9 mit Kückticht auf das allgemeine 

PreuIT. LandrecÜt. Beide erwecken vop dem Vf. eine 

ungemein günftjge Meyoung, wenn' map auf die 

darin, dargelegten Gejüeseigeji^fchiBfren ilebt. EigQO 

Forfchuug^ Scharffiuu und Fähigkeit,' feinj? Meynui^g 

deiidich. und. volifiändig zu entwickele » werden ^luch 

. demjenigen üchtbar ieyu und blejbeA,» dem ;iüch die 

vorgetragnen M^ynuagepnich|e;'wiefen z^ feyn fchei* 

, nen. -«- Die Frage der erftep Abhainll. wird verneint. 

Auf das römifche uud^kanonifche {lecht w^ren nur die 

: Bey fitzer der Edchsgerichte und d'iß Notarien« nicht 

^Ue üntertbaueü Deutfchla^ids v^rwiefen; (aber do.ch 

damit . de die fechte der Unterthanen dadurch beiu:- 

theilen und.befeftigep follten. , Wiejftfqnft^eiue.folcbe 

. .Verweifung anders zu/verftehen ?) Für alle deutfchen 

. Reichslande könne es ohnehin plchfgc;]cei;; den;i »die 

in allea Vierordnungen (der Reichsgefetze .darüber) g^- 

fchebene Erwähnung der ländifchen Ordnungen^ S.fi- 

Auten una Gewohnheiten^etc. cpt)ialte ftillfchweigend die 

Sogenannte c^iii/iiZam falvatoricvin in fleh*' r — und „ein 

.mit der qlaujula fahatoria ver/ehenes ^Igemeines 

;. Reichsgefetz erhalte ;aur 4anp erft in jedem .i^inzelue/i 

.Scaate v^erbiadliche Kraft 9 wenn es von der gefetzge- 

- henden Macht diefes einzelnen Staates befonciers wie- 

vdcr pubUcirt oder wenigilens den .Uuterthanen zurJBe- 

. folgung onge^efen iit^r— (Jetzt freylich wizd Aft je- 

,>des Reichsgefetz , nochmals in de^i einzelnen ^cutfch^ 

Staaten publicirt^ .es mag mit oder-ohue riau/icia/dli;«' 

4oria feyn; alfein d^von hängt die eigentliche Gefetzes-. 

.iwraft nicht ab, am. wenig^en lüacfa den Begriffen des 15 

. «ind j6t«ii J^hriiaaderts. ßiejetaiifi^ Jalva^^oria, weaji 



fie auch hier an gene^ineii wird» bedeutet doch nur die 
Eriaubniifs etwas and^s feftzufetzen. Das (zumal ein- 
'zige) Beyfpiei von der.peitilicheü H. Q. Q. beweift an 
fick nichts uad läfst fich Ohnehin mit dem von uns vor- 
getragenen fehr gut vereinigen.) f^ Die deo Gefetzen 
gemäfse Theorie fey : das fremde Rf cht wäre nur da 
^zuwenden » wo fonft die Richter ihreip Ermeffen ge- 
folgt Wären; denn nurdiefem fetzedie C. G. O« V..i5;^ 
P.I. Art. 13. $.1. (die übrigen Gefetze find der Mev- 
nung noch viel weniger günftig, pbglejcfa Hr. v^S. 4^ 
^faß gleichlautend nennt,) des Reichs gemeine Recht 
entgegen. (Wie doch eine vorgeßiiste Äieynupg ver- 
Uenden kann! Die vom Vf. felbft (S. 34) angeführte 
Stelle fagt: DieBeyfitzer — follen in keiner Sach — 
alleiip auf ihr Gutbedünken etc. ^^ fpniejti ßu[ des 
Reichs gemeine Recht, Abfchied, und deß jetzt bewil- 
ligten und auf dieijein Reichstag aufgerichtet Friede^, 
tn Religion u. a. Sachen, auch Handh;ibunig d^ Frie- 
dens, und erbare Läiuiijche Ordnungen 9 StahUen und 
redliche erbare Gewotmheiten — Urtheil faffen ui^d aus- 
sprechen.** — "So viel ift doch wohl klar, dafs hier 
die Richter ftatt des richterlichen Ermeflens eben fo 
gut auf'die tdndifdten Ordnungen etc. • als auf die ge- 
meinen Rechte verwiefen werdeii. Wo ift de^ji ^ua 
der gefetzliche Grund der verschiedenen Gültigkeit bei- 
der? Auchfeben wir nicht eip» wie darum das fr^^qi- 
de Recht von den übrigen Unterth^nen felbft weni- 
ger zu beobachten fey, w.enn auch nur d;is« w^^ der 
Vf. felbft als Bejrfpiele (S^. 26.) anfülKt, näralijLh Feyer- 
lichkeiten, Verjährung, be^ndere üercchtfaine /etc. 
davon abhiengen. Der .Gebrauch der Natur eines je- 
den Infiituts wird ja d^bey ai^h auf keine Wejfe ei^- 
gefchränkt, da die Unanwendbarkeit des röm./Rechts 
-in allen FäUen, wo derGegenftand und- die Natur ^^ef- 
felben ihm unbekannt oder gar entgegen ift, iich von 
-felbft verficht.) -^ Aue übrigen Bemerkungen feigen 
wohl,, dafs das Verfahrien bey {liuf/ihrung der fremden 
Rechte (wie längft anerkannt), unpolitifch, nicht^aber, 
^afs jdie Einf&hrung fel|^ft ungültig gewefen fey, ' Der 
Einwurfs. 17., da/s es in eiqem deuUchen Staat hätte 
JtJewohnheit £eyn können, .nicht nach römifchem Recht 
zu fprechen, ift ohne Bedeutung; denn wäre es wirk- 
lich Qewoboheit , fo derogirte fie freylich wöW dem 
gemeinen Rjecht. Allein fo wwigt wie der V£ fdbft 
/jchtig behauptet, die Gültigkeit des röm. Rechts im 
Qixnzen durch Gewohnheit ^u beweifen wäre, io we- 
jpijg- ^ucb die Ungültigkeit im GTanzen. ' * 

Jixe zweyte Abhandlung ift eigentlich ein Auszug 
pus JE^fnf^artV tyskannter Abhandlmi]^ darüber in -dei- 
nen Opufcutis u.' ly. * Die Verordnungen des neuen 
'preufs. .Gefetzbuchs , In den^ man der äkern BÜU^- 
Inung folgte, veranlafsten diefen Auszug, .mit dem anth 
gute Vergleichungen andrer SteUen des Gefetzbucfas, 
in denen tban von ändern bill^ern Grundntt2en ailBge- 
gangte ift, verknüpft fy^Ü. ' 
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London« b/Murrjty: il ina^ije <m foUunar inßuene^ 

m fevers etc by JPVfl«k?ij Bai/oitr,.fecoad cditipo, 

. icotcected aod «altrgcdp VoJ* L 1.79J* 3c>6 S. g^ 

Bektnndkh tr^t dpr Vf. raii fewr Theorie über den 
Einflufs des Moades luif Fieber vcrfchiedoer Art, 
fchop 17^4 hervor , buchte 1790 ia feiacr A6h3odl«;jg 
über ftwchte remittireade Fieber» und bald darauf 
1791 in deraAuflatziB über die Wirkung des Moudese^c, 
fiß ^ix beftätjg^a. Lini^ de^ yprher (üx (#lbige eliige- 
liomiaen war, verliefs fie 1787 wieder, fo wiepackfon,' 
der icr Weftiodiea vbmVoIlmoQde udd Neutiumcfe glaub- 
te Wirkaugen beinerkt zm habei?. So fehr nachher das 
gäuzHcheSdUfchweigen» uqd die Kälc^» womit man. 
diefe Theorie aufnahm » d^n Vf. hätte niederfchlagep 
foUeo, fo wenig glaubt, er doch fich, jetzt abfchrecken. 
hSea zuviüiTeii, fie von neue^ vprzutragen, damit fie 
nic^t» wi^ er fagt, ii; gänzliche Vergefleohelt gera* 
the, ui}d will alfo j>tzt \n diefem Bai^de, dem noch 
2 aridere folgen füllen, fViner Hypothefc die gröfsre 
Eviden^^ verfchalFen. Diefe grüudet ficji nun, wenig- 
fieiU io- diefem Baude.« allein auf Zeuguifle von an- 
dern« deren Briefe hier ausführlich mitgetheilt werden, 
und gröfotetjchella von Oflicicren in OlUndien* gefchrie- 
ben fiad. Wie Wiejt diefe Herren in medicinlfchen 
Beobachtungen überhaupt Zutrauen verdienen« und ob 
ihre Glaubwürdigkeit od/er Zuverläfsigkeit für Aerztc 
fa grofs ftyn Icönoe« dafsderVf. diirauf als auf That- 
fachen fein Syßem gründen durfte« würden die Lefec 
bald entdecken, wenn fie die verfcbied^n^n Briefe 
felbft lefe^ follten. Einige Verfafler derfel^en geftehen 
f Qlbft 9 dafs fie ihre Beobachtungen nicht füx wichtig 
gßui^g halten« und doch legtfia^iMir jein fo grofs^BS Ge- 
wicht darauf. F9II alle diefe Brieffleller erinnerqf fich. 
nur ehedem b etwas vom £ii;ifiLufle des Mondea be- 
merkt zu haben ; einige geben dem Vf. blofs Beyfall, 
und glatiben auch fo eiw^s gefunden zu haben ; andre 
fftgea« fie haben ihre gefchrieben^en Beob^chjtun^ en ver^ 
loren etc. Einer glaubte fogar den Mondfchem nicht 
vertragen zu können • utid lieh zu beflern , ds er feine 
Schlaftaimoer. dagegen verwahrte. Ein andrer will an 
einem der 3 Tage vor oder nach dem Mondwa^del 
eine Verandenin<y iih Fieber gefunden haben. Inzwi- 
fchen fcheinen doch darinn die mehrdep übereinzu- 
kommen.« *dafs Wechfelfieber im Frühlidge bey dem , 
näcfaften Mendwandel leicht « und bey zunehmenden 
Mouide leichter als bey abnehmenden, wieder J^om- 
men. Das. ift aber auch dgs aufserfte« was man aus 
allen dtefen hier fogenannteaTftatfacben fi[)lgem kenn« 
Jl. t. Z. '1796- Zweiftet, BanJL 



und mza wifd fcfaon nrtheifen « wie das GeHode he- 
fchaffen feyn müife^ das auf eine folchen fchwachen 
Qrunde ruhet. ' ' • 

Mtfn ift es iiber fchon bey Äerzten, die^Sy^me 
machen, fehr gewohnt» fie durch ihren Enthiifiasrnnafd^ 
verblendet zu fehen« dftfs fie die unbraachbareii ^te^^ 
rialien zu ihrem Gebäude von den brauchb^ea und 
dAuerbaften ni^htunterfcfaeidentdafs'fie alles das leicht 
am Kraukenbette wirklich zu Cehen glaubeui was fie gerne 
(eben wpHen « und dkfs fich ihre Erfahrung mehr auf' 
ihre Theorie gründet« als dafi^ ihre Theorie von einc^ 
züverläfsigen Erfahrung foflte Entlehnt feyn. Nach 
jenen Briefen liefert der VC einen Auszug BusLlnd^x«' 
^adtfotCs ehemaligen Schriften« und aus feinen eig:nen; 
wo er auch bey Pocken,- in Abficht ihrer Meng:e und" 
des Eiterujigsficbers , einen gewiiTenEiibiluff d^s Mon- ' 
diessannahm. Er^^.öchte auch gar zu gerne bewelfen«'» 
dafs der Paroxiso^us von kalten Fiebern im Frühlfnge" 
immer fpäter einfalle« und fo ihr Typus mit Ebbe und* 
Fluth übereinkomme« ja er lieht dies fogar als eine 
merkwürdige Entdeckung an « üurf doch wird \ihm ' 
diefes ein Arzt von Erfahrung am wehigften zugeben«' 
foudern gerade das Cegeqtbeil gefunden haben« näm-^ 
lieh das Vorrücken von einem jedeiA Paroxismns.' Dies" 
weifs der Vf. inzwifcben bald als eine Ausnahme zä' 
erklaren. Auch das Anfehen und die Befcbäffenhett des : 
Urins bey Fiebern» glaubt er« fteh^ fehr mit dem Mond-' ^ 
wandel in Verbindung. Man hatte ihm den EinWunl'^ 
gemacht« dafs kein periodifcfaes Steigen ond Fallen 
des Barometef^s mit dem Mondwandel übereinkomme« ' 
und da diefer alfo keine Veränderung im Drucke der'' 
Atmosphäre mache» er auch nicht auf den menfchli- '^ 
cfaen Körper wirken könne; aber der Vf. leugnet das. 
erftre« und beweifet abs Toaido und de. Luc fite: dafs 
iHerdings bey dem "Barometer eine kleine periodische 
Veränderung vorgehe« und wenn dies auch nicht fey« 
fo könne doc^fa in der Atmosphäre eine andre Verand^^ 
rung vorkommen, die auf Fieber wirke. In Jamaica^^ 
hatte Hunier einmal eine VerbefTerung und Verfchli^n- 
merung von Wunden beobachtet, ohne anzügebeh ' 
wovon« der Vf. weifs es fogleich zu erklären — es war • 
eine Folge des Mondwandels. . Zuletzt Utfst hier der 
Vf. wieder einen Brief an feine Correfponden teh iir'^ 
Oiti^dien abdrucken, darinn er unter andern. fie bit- 
tet. gen9aer auf die Anwandlung des Fieber? iftc. zu \ 
achten« und alles forgfaldger zu famineln. In, einer 
Note bemerkt er noch« dafs der Einflufs' des Wijndei ' 
wenigiiens 7 Tage üni die Zeit des Möpdi^andels fort- 
d^ure; alles alfo« was von Krankheiten in diefe Zeit 
fallt, hängt davon ab? Doch wir dürfen für dmkende 
Letet nichts weiter zur BemtheUung: der . gingen Hy- 
Pf/ tK>thefe 
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,|iNO|iiefe hUsuretzen , üajd fie Werden mit utis eiaßml- 
xEilg^reyc« dafs wenn genauere 'Beobachtung und ^u- 
Terläfsigere^ Erfahreing auch den Einfltifs des Mondes 
«uf thkrtfcbe Körper betätigen feilte» dr doch immer 
fehr fchv^ach, wie hey dem Barometer» und für die 
praktifcheA;rzneyw|lTeof€haft we'aigSen^ yp9 gefing«jr 
ErhebiicblieiC fe} q mfifle^ 

. \'\ '' , . 

:BzttiM9i h. Oebraigke: ^ertintfdiei ^dhirbuah der 

r . 'Pharmacie auf das Jahr 1795 mit illuminirten Ku« 

pfern und dem Forträt des Obercäm^merer Wiegleb. 

15 Bog. g: 

Da diefes Jahrbuch für diejenigen Apotheker beftimmt 
't^xu folly welchen es an Mufse^ Gelegenheit und Lull 
fenir, ßch mit einer weitlauftigen Leetüre zu befafsen; 
,fo gebt der Plan delTelben dahin, diefe mit den wich- 
tigften Beobachtungen/ Entdeckungen und Berithri- 
gupgea in der Pbyfik» Chemje uzid Naturgefchlchte»' 
fo weit iie für den Apotheker intereiTant fftid ; mit den 
Bereitungsarten- neuer, oder zweckmäfsig abgeändert 
ten alterB^Ueilniittel ; ingleicben den neuern Produk- 
ten der pharmaceutifchen Literatur $ demZuftahde der 
Apotboken tverfchiedener Oerter» hiftorifchen Neuig« 
Iceiten u. f. w. bekannt zu mathen etc. So ungefähr 
lautete die fehr verbreitete Ankündigung» und Rec. 
erwartete allerdings etw's Vorzuglifflies : ftatt delTen 
aber erfcheint nun ein. etwas mageres 'Produkt ! 

17asBuch zerfällt in. drey verfchiedefieAbfchnttte; 
wir wt>11cn von allen etwas berühren. Der erllere ent- 
halt die eintige Abhandlung: Woher kihnmtSt dajs es 
elfte gröfse Anzahl unhraitchbarer Gehiilfm mijeits Factts 
giebt?' Nach Auffüllung der verfchiedenen Urfac1>cn 
' tiefes Uebels^ glaubt der Yf« folgende Vorfchläge nütz- 
lich zii finden: Nur demjenigen Apotheker, bey deflcn 
Examen fleh ergeben hat» dafs er hiezu fähi^ fey, dürfe 
erlaubt werden, Lehrlinge'anzunehmen. Die Anzahl 
^erXetztern darf fich in grofsen Städten nicht über 
zwey, Und in mitticra und kleinern nicht über einen . 
erArecken ; er darf keinen dude»Ü annehincu, als einen 
Ibkben, der vom CoUegio medico vorher geprüft wor* - 
den: oh er die nöthigenSchulwiiTenfchaften und Fähig«* 
leiten befitzt, und darüber ein Zeugnifs erhalten hat« 
Fernes: e^ mülTe dem Stadtphyfikus zur Pflicht gemacht ' heimiftbe Produkte tu legen, die man wohlfeiler, beC 



den Grundftoffen auf, wetehe die VegetabilieQ dem 
Unterfucher darbietet!. Sie find folgende 1) Gpmmi- 
ft»ff, ^) Schldmftofift 3)HQrzftöff, 4>Seifeuftorf, 5) 
Zuckerftoff, 6) Eyvi'eifsiloiF, •^)Oelftoff, g) Fettftoif, 
p) Kamphötftüff, 16) Wachsftoil , 11) Federftoff (1. e. 
Was zum*ela(li&'hen Harze gehört)» 13) zufanmienzie- 
hender StofFv 13) Farbenftoff, 14) AetzftofF, 15) betän- 
beödcr Scorf, it)) flittetftoff^ i7>Weinftein(iiure, ig) 
Aepfelfäure,. 19) Citronenfäure, sto) Kleefaure, 21) 
Beüzoefäure, JI2) Milchzuckei'fäare, 23)Weinftein, 24) 
KleeTalzr 25)Neutrairalze, 26) Mittelfalze. . Und doch 
find diefes cU^ Stoffe noch uicht alle ; noch find ver- 
flrhfedene andere Stoffe den Säuren, den Neutral- und 
Mitceifalzen ; und den wefentlichen Sauerfalien unter- 
, geordnet. Man ficht hieraus ,. welcher Fleifs, Scharf- 
ilnn unxt-Auftrengang erfodert wirdt um die Zerle- 
gung der Körper des Pflanzenreichs vollkommen zu 
verrichten. Mit Vergnügen feben wir der Fortfetzong 
diefes^ in jedem Betracht wichtigen Auffatzes, entgegen. 
Zwey Abhandlungen rora Hn. Ifildenow liefern 
Bemerkungen i) über die Pflanze, welehe den fialfam 
von Mecca liefert, 3) über die IpekukuanhawurzeL 
Nach Liniiif find zwey Gattungen derAm^^ris, nämlich 
A.6ileadenfisundOpobalfiEimum> welche man wechfels- 
weife4!^r das Gewächs gebaUeo bat, das dtefonBalfam 
liefern folh Qleditfch glaubte noch eine dritte Art zu 
finden , welche der A« opdbalf. am sächften kam , und 
die er Balfamea meccanenfis nannte« Hr. W. , nadi- 
dem er die &efchkhrr der Pflani&e und dieBeftimmun- 
^en der Botaniker vergH(!henhat,.iui]c dafür, dafs diete 
orcy verichieden fchelneuden Gflttnngen nur eine und 
VüefelbeArt ausmachen,, und liefert hier eine beflimm- 
te, aber nicht f^derlich ausgemahlte Zeichnung, un- 
ter dem Namen A^yris.Gileadenfis« Die hier gleich- 
falls abgebildete Ipekakuanhe erhielt Hr. IV, ^ns Tran- 
cjuebar; er nennt fie Cynanchum Ipecacuanha catde voluh 
biti ptibefcnitCt foUis ovatis prdalis acumhiaU^Jubiw pur 
hefcentibus. Aufserdera befchreibt derfelbe noch rer- 
fchiedene Gattungen der Ipekakuanha, welche aus dem 
füdlichen Amerika kommen , und klagt über den Hangf 
unferer Landsleute auf aUes,was aus fremden Weltthei» 
len komm^, einen weit grofsern Werth, als auf ein* 



■ Werden, während der Lehrzeit auf die Erziehung deflel^ 
ben ein wachfämes Auge zu haben, und nach beendig- 
ten Lehrjahren müfle fich derfelbe dem Ex^amen des 
iwedicinifchen Collegiums unterwcffeix! Wie oft fchon 
•find dicfe und ähnliche Vorfchläge gefchefaen ! 

Der zweyte Abfchnltt ift dein winTenfchaftUchen 
Thelle dqr f harmacie gewidmet, und enthält in vier 
Unterabtheiluugen i) cheösifche, 2^ betflnifchc Abhand- 
lungen, 3) (hcmifche Bemerkungen und '4) Bereitungs- 
arten neuer und älterer HeihnjtteL Die erftere der 
chemifchen. Abhandlungen Hellt die verfchiedenen 
Xheeriea dier Cbemlflen von Becher an, bis auf die 
neueftet) Zeiten, febr dürftig und ohne das mindefte 
Keue zti fagen , dar, Ih der zweyten giebt Hr. Hermb- 
fiadt ^ifle kürze Zerfeliedetung der Vegetabilien. . Er 
ziftift .hi.ebey eine Reihe von fechs* und zwadxig ver- 
>f(bied«nen, und M^efentlkh ych einander abweichen- 



fer und mit leichterer Mühe haben könne. Er fugt 
den wohlmeynenden Waufch hinzu, 4afs gefchickr^ 
und mit botauifchenKenntiiinVo verfebene Aerzte, Ver^ 
fache machen, und einheiraifche Pilauzen außatt der 
theuren ausländifchen Produkte des Pßanzeureicns an- 
wenden möchten! Auch glaubt er^ dafs die Wuxzelo 
des Convolyulus, Viola ft, a. m. die Ipekakuanha 'ge* 
wir» erfetzen würden, wenn nur erfl ihre Art za wir- 
ken, und die Gabe worinn fie zu reichen, hialängiich 
ausgemittelt wärA' 

Chemifche Be*Herktmgen. Enthahe^ wenige f ohne 
fonderliches InterefTe für deuApotbdier, und gruföLen- 
cbeils aus den chemifdien Annalen genommene Au& 
fätze. Warum hier tlie Reduetian der Schwererde itMt 
au^efiibrt ift, nachdem Ur.WeßrMmb dieNuUität derv 
felben hinreicfiead erwiefen hat« kann fich Reo. zticht 
trkl^exr. Weh^eir^ßw€. Dafs die Weinftisinkf j^flalle» 

darch 
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durch <!oli eiier}/te ScWefetfauf ^ , bick Sckäiacs Vtir^ 
fcfarifc nur udvoHkolDtnen zerlegt tV^erded, wird Uiet 
aufs neue bcftätigc. VerjAjstet Qfteckfdber. Uin diefe^ 
ganz ^ein zu erhaUeoi wird es zu i^iiiem Pulvef zer- 
rieben, und durch . «am Xch wache* SalmiakaufiöAin^ 
ond n^chfaeriges Abwafched, mit defttUirt^ai . Wafler^ 
TOh dem anbangenden atzenden Sublimat befceyet^ 
iollte aber überflüfsiges Quecküiber mit auigefiieged 
feyn, fo wird reine Salpeterlaure darüber g^folfeni 
die MafTe «ine Nacht hindurch ruhig bjngefteiic^ und 
gehörig mit defiillFrtem VVafler au^gefüfi^t» Uierdurcli 
wird das äberflüfsige Queckfiibcr daYOn^gefchfifiTc; und 
man erhält ein ganz reines und weifses Prüpärat. 
Bveckwemfiiiiu ' Hr« Lucd empfiehlt zttfKoehung d\eS' 
Spiefsglaozglaies mit den Weinfteiokryftallen» i^atc dei^ 
H-deD«ii und gtofernen Gefafse » weiehe dem Zerfprin^ 
gen unterworfen find, Gefafse von edglifcbc^s Zinn^ 
FUifsiger Spisfs^ksnzfchwefeL Die in den berliner Apo* 
thekeu eingeführte Klapprothifchehlelbode ift folgen« 
de: ein und ein balber Theil fein gepulvertes Spiefs- 
glanz, und ein Theil gelber Schwefel # werden in ^ner 
zureichenden JMlenge kauiUfcber Lauge fu lange gt^ 
koche, bis alles aüfgelöft-ift. - Hierauf giefsjt inan vier 
Thelle frifcfaes Mandelöl hifftu^ und untcrhäic die Hl 
^hung ib lange im Kochen 9 bis ficbOel undl^auge in- 
nig^zurSeiie verbunden, uüddiefcsdieConßilenzeinQS 
ftarken Extr&cts erhalten hat. Von diefer Autimonial- 
l^ifc wcrdeif drey Theile in vier Theilen kaullifcher 
Sptefsglanztinctur» und eben fo viel Wafler aufgelöil 
und filtrirt, wodurch eine fehf . fchwefelreiche feifen- 
bafre Tinctur erhalten wird». Zinkblum^n. Statt diefei^ 
wird vorgefchldjgen , aus der Zinkvttriolauflöfung dea 
Ztukkalch durch fixea^ ILaugenfalz niedera^ufchlagen. 
Der dritte Abfcknitt ift von fehr wenigem Qeiang ; <^ 
enthält eine kurze Schilderung der Apotheken in Pots- 
liafTf , imd zwar voH auffallender WidfBrfprö^e« tmi- 
g€ Receniionen und Anzeigen. 

.- • 

MATHEMAttK. '. ' \ -. 

m 

' fißKriH» b. Schöne: Det fnathnnatifche Mc^cr i pdet 

friiiidUche AnweifuHg zurPifffecfsve nach yc^fchie- 
en Methoden; nebft einem ^'t^bange über die 

theatralifchen Perspectiven , und der Befciircibung 

efnes neuen perfpect« Inilruments von iJ6^i Eurj'a. 

1795- 230 S. g. 
Diefe Anweifüng zorPerfpectiv l^ann füglich als eine 
Foftfetzung der optifchen WifTenfchaften angefehen 
werden, dfe der Vf. in feinem rühmlich bekannten 
Lchrbegrtff bereits abgehandelt hat. Sje enthalten 6 
Abfchnttten die allgemeinen Grunde der Perfpectivei 
die geometrifcfae und militärifchePerfpectiv'c, die per- 
föcctfvifcheh Netze und' Einfaffungen , den Gebrauch' 
des peifpectivifchen Proportional- und der perfpecti- 
vtfchen Schattenlehre. Diefen ift noch beygefügt etil 
Anhang iM>er diö tbeatralifdie Perfpective und die JBEe 
fvhreibung eines neuen perfpectivlfchen loftraments«. 

Das Ganze }ft übrigen^ mit der PIn< B. elgeneä 
Grfind]^hkeit dhd JPräcItioä vor^iTj^cii; u^d i^ ift 



4^^egen feb au wfin^c^en^dafelKäiiAtef 1 In derid 
nch die f erip. Anwendung ^ndet, txnd die derSäben 
noch nicht kutldig find, die vor^etrifgehen Regeln üa^ 
diered, mtd gehörig anwenden lerden mögen/ 

lntAütJi;<iBstn%tftBil . 

• 

t) .Faankport ä. M. , b. Zefsler : Käfechifationen iAtst 
den morälifchen Theil des tiannövrtfihm LcMsS'-IJitt 
tfchismus Hlr angehende Katecheten und Scbulleh- 
rer. Erftes Stuck. 1795« 271 S« gr« %* . . 

Auch unter dem Titel : . 

VtYfmfi einer foiratifchen DaffteÜUng des lMfiiiiim\f(Ji!» 
Landes ' Kateehiimus^ 

i) Leipzig , b. Crufius: Kdt^cheüfclie EtUärunff äet 
Sonn ' ttnd Feßtags - Epifietn , von StjlvefterSfdb^ 
Raffiann^ Pfarrer zu Ziiflmerri Supra bey KrfaHr. 
Erftes Bündchen. i-Jp.y. 466 S. %. (i6gr.) 

feeiaeVfi haben dieAbficht dem Lehrer dm katecb«- 
lifchen Unterricht ztt erleichtern ^ der tJnterfchied be- 
fteht blofs in der VTafal des luitechetircben Textes. Der 
Nutzen ausführlicher Katechifotioaen über de» deMn 
banuövrifcheu Katechismus für manche Schullehrer ift 
Wühl keinem Zweifel unterworfen, ßibiifcbe Kfltechi- 
iktionen'' gewähren, udßreltig auch einen grofseu Vftr* 
theil, und (o lange die Perikopen doch die gewöhn- 
lichen Texte in Predigten find, ift ea fehr diLtzlicb, 
diefe in Schulen katecfaetifch zu erkläred» ui?i die Pre- 
digted defto belTer verftehen zu können, Hf. R. hQtte 
daher fchon eine katccbetjfche Elrkläruiig über die 
Evangelien herausgegeben und liefert dergleicihed nun 
§ber die Ep!fteIn^ .Beide Vf. habeii -die iCatechetifcbe 
Methode gewählt« fle* kommen auchdariud tnit einau- 
der überein > dafs fie den Verfiand der Kluder felbil' 
befchäfcigen und alles concret in einzelnedFälled» Bey-^ 
fielen und Vergleic^dgen darftcilen; aufserdem ge-, 
hen aber beide einen gadz verfchiedeoen Weg. 

Der Vf* von Nr. t# hat an ficb ^ie ächte fokratifcbe 
Methode glucklieb nachgeahmt« fie aber doch nicht 
fo auf den Unterricht der liindet angewendet, wie äs^ 
hier fchlechterding» nothwendig ift, tla Sokrates Er- 
wachfenevor ficb hatte» denen es an Aufmerkfamkeit 
dicht fehlte, und lange Etagen vcrftätidlich waren^ci^; 
.Katechet aber mebreutheils Kinder uiitcrritliten ibif»* 
denen es fthwer fällt, ihre Aufm erkfamkelt zu «rbaltf'h 
und lange verwickelte Fragen zu verftehen. £lr geht 
bey Entwicklang der Begrlfle üild Wahrheiten, und 
bey Führung der Be weife Schritt ror Schritt, läfst fich 
von feinen Lehrlingen eines nach derti atideTn zuge- 
ben oder felbft fagen, bis er zum iZicl gelangt Ift. Sto 
iDathre es allerdings Sokrates mit gliifklic.bejn Erfolg«, 
und das ift auch diell«uptfäcb€ bey der Kateciietifcii^ 
Methode, worinn man deh Vf. zum Muftcf nehm^i 
Kann; abef weiin fo wie bey Stikrätei -filft ^Ic Frage», 
entweder disjurictiv« Cucl oder von der Art, däfs nttf 
mit Ja cbranLzu antwort;en iil,.fo v$r|^rfacti| diefeS Aü^! 
der einen Seite eine groföe Einförmigkeit und ift Tür 
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giefchen 'Schrift za.hälten/auf der andern Seite find te ausgenomoien )ft dieCen K^cechifatign^h ihr vor^üg«» 



'dteFragen oft zu lejcht uad erweclLen oicl^t geaiug di4S 
Attfinerkrtnikeit und das Nachdenken. Man murs dä-^ 
lier nothweadig: mit den Fragen abwechfel^ > und bald 
diijcnctir^ » bald poflrtre, bald negative gebrauchen, 
ßo heifst es S. 3i^.Weön'du Gott *eint Wohithat 
iiacfc der aVidera austheilen labeft: würdjefi du ihn 
{ilr'uiybelJLain^en ; oder ivardi?ft du \^hn für gfitig 
jufid ilrobftbäcig ballen? (beflPer: wofür wördeli du ihn 
MtenV für gütig und woblcbftcig.} S. 3». Findeft du 
|n der Einricbtuni; der Weh Qrdnungoder Unordnung? 
Ordnung^. Was wird für dich daraus fol|;en : ebeniails 
Ordnung oder Gefötzlofigkeit? Ordhun^. (B. Wpzu 
naufs dich das abtreiben ? Ebenftlls zttr Ordnung. ' Wo- 
gegen ^warnen? Gegen GefecAlpftg^eic ) S. g4 Wenn 
gemgr'wird; du ^(^)il dejuilHdi fgrechen, M^as foHß du 
d^ Ihuo ^ So fprechen « idafs man es yerllehen kann. 
Und: du iSillft dentlich iefenP — $0 lefen« dafs man 
es verßebea l(^ann. IIb mit dem Schreiben eben ifo?. 
I^eifi^ detidjcb Schreiben auch fo viel: icfareil^'en, daf^ 
man es veff^eheo kann^ ja {B. Was heifst aifo deutlich 
fch reiben ? }. Ein Hauptfehler Ifl: ihicb , dafs der VI djüe 
Erläuterung der Frage und die Bcyfpiele^ mit einander 
in eioe Periode verbind^» wodurch die Fingen zu lang 
und zu fcbwer ftir Kinder werden, fi> wie Siip. und 
S. 13.' 14* ^vo die Frage Aft eine ganze Seite einnimmt. 
Weit iwcckmäfsiger Jft S.57.' der fall feltjft erft weitv 
läuAig auseinande;'^ gejTetzt nnd aisdaHn am die Frage 
lieygcfügt worden. ÖJe BegrilFe find übrigens mit lo- 
gi/ücher.Genaoigkeic entwickelt» nur zuweilen fcheinc 
diefe zu feUeo. ajs S. 37. wo das 'Gewifleo dafi- 
nirt wird durch das Gefühl für Recht und Unrecht» 
(welches ein zu onvollftändiger tiegrtflEiflt») rind mit 
dem'Geföh) Hir das Schöne Vnd {iäfsRche (zwey ganz 
irerfchtedenen Geföhlen^in Plrallel gefetzt v^jrd^ wp' 
zu^äbef freylich der iCktecbis^us den Vf. vjerfuhrt ha^ 



lieber Werth n>cht abzufprechen. 

Hr. R» hat in No.3« jene Män^d mehr vermieden« % 
Sie Fragen- j[;ndpoiitiv ex iuid erwecken pehr das Nach« 
denken, als -^.3. bey Erklarutig der Wörter, Ähes 
und neues Teftament : was nennet man ein TeHNimenf ? 
Deip feliger Vetter hatte auch eins gemacht W^s hat- 
te er denn in diiefem Tei\amenie v^erordnet! (B. was 
hptteer gethan?) Was jil alfo ein Tefiamentt Wenn* 
nun jemand niemals ftürbe, brauchte et denn da ei^Te* 
i^ifaeot zu macheq? Wer ^fo ein Teltament- macht, 
was glaubt der? Öafe er fterbcn werde* Dagegen fin^ 
det man zu wenig Sokratifches dariisnen. Die Kinder 
wjUTen fchon ^u viel .und was fie nicht WtiTen, fa;>r 
jbtien de/ Lehrer gleich felbit, und auf eine richtige Ant- 
wort wird fogileicb m^hr .bevgetiugt, was dorql| Fra^^on 
hätte fiallen ausgeleckt werden; z. £. S.^q» Wjss/iihit 
.der Ap. noch mehr für Laßer an, die an gebildeten 
Chriften iinfch;cXlich wären? K-. den llader — L. d. \v 
die Zank- die Proceßfiici^. K. Und den Neid. L. Eiir 
IVlenlch, der des andern GlOck beneiden kann, darf 
auf den, lernten ^ines Chriften keinen Anfprnch' machen. 
Denn w^as fojl der Chriit Ifefördern ?, K. Das Wob! des 
l^fi^ften. L. Was hindert ihn pber ^n dtefer Pflicht V 
K. der Neid. Un&hickiicii iß die Art zu ftagen , dia 
auch in No. i. oft vorkotnmit: Da nun nach dtefer An<» 
w^ifting alle Menfchen jf^tücklich' werden ktoAen« fo 
iß es eigentlich ein Buch — K. für alle Menfchen ; ftatt r 
was iß es fyr c\n Buch? Für wen? 'Noch unftbick« 
lieber iß dieMefthode, eine'Fra^e mitlen^in einen Satz 
ejnzufcbiebeH , fo wie S. 4« das alte Teßam. geht zwar 
zunäcfaß nur das Ifraeiit^fipfae,' oder wie* es auch keifst^«- 
K* das Jüdifche Volk — L. an, unterdeflfen fteht es 
doch etc. w^nim nicht: wen geht das A. T. zunfichft 
ian? Wie heifst diefes Volk auch (onft? (Jebrigena jft 
die Erklärung richtig und fafsUch, und z^tgt ron^u^ 



TUt.\^LÄ. d JL^ 6ÜÄ lifl4rK*«i* »ä,^»^ :r3/i»* «.t- «« dm. ■■^ c-riwiarung ncnng una raisncn, una zeige ron.^ui* 
Dafs nacl^ S 63. (ille Pfflchlen 8^" VOtt n^r ^i^^ G.e- . geklarten Kenntniffen des Vt Die mannIcbftUigen ßV 
Innungen nicht ,n Handhingen beftehen. «fechte wohl g^.^,^ ^^^ derß.ef.hichte, dem gemeinen LeSen u7a 

der Naturgefchichte machen (ieauch fehr u^^t^haUendg 
fo dafs>das Qucb, die Methode abgerechnet, für Schulen 



p^t Kinder zu fcbwer feyn , upd krähen praktifchen 
i^^zen für fie haben 1 fo wie es Kec'accb felbß be- 
zweifelt , d|a G^hotfam gagen Gott euijc Qefinnnng ift, 
die dbfaeflandlnifgen nicht beftehenk;inii« Btefs^ufser^ 
Gebräuche find jfreylicb dahin nieht zu rechifen. Oft 
fragt der Vf audi zn viel» ohne den Kindern durch 
ZtrUcfaenreden Erhohlung zu Terßatten , ^nweileii! 
ibei* Virird wieder zn v^ ^efpjrochen, 4^ wie S.aii4 bif 



/ehr brauchbar iß. Die prakiifche Ao^v^Q^udg 
tea iß etwais zu kurz gerathen. Hr. R. entf« htddiget lieh 
zwar. damit, dafs er das Buch nicht hätte zu tvettfäuftig 
machep wollen. Aber prakHfche Anwendung ift bejr 
bibliffhed Kiitechj&tipnto dpch immer die Hauptfache. 
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Kleine schritten. 



ftSKCHKHTa. fTitn^, b. Doli; Bhgtaphif if$ J& K, md 
Mtlckfgfner^'FtiimärJchiUiiPHm^ SfUirick Jofias Ma Sack^ 
pncokmrgs ITM* laffi. gl Dar Vf. bat aus den, darch den 
Btitak btkamit gfmchteo Hclatioiian miliiärifcher ^gebcohti; 
tpn im tiirkifcJ^ uad frtntdfifchen Kriege diejeoigen Tliaun, 
waran 4<r Mns von Coburg Thail bstia, seifi mit Beybehal- 
ccmf der affcieUeft Miraibasi a«aiKii||ea, and «alcr aM|Mi 



.V 



Titel ebne bc^ondere^ Zu^itzt, BafchfaibunRen , Betndituhgen 
edar Charaktenügc, 'chrono!o(;trch zuranune^geßelU« ^elix<iui 
potuit rerum cognofcere cfiufart hier l«rnc er darir5rr fo frhr 
▼iel nicht. Doch zu comDcndiÖfer UeberGcht der Thttao* Ge- 
burgs, wie ^a JNfen t fi c k eafgafiafll wurden » Juino der Avilaca 
■diiKch feyn« 
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j^onfui&fffilit cf^ü 2I< May 1796. 



GESCHICHTE, 

Pjssth , b. Trattuer : Antiquitaium et hißoriae SiAarien- 

fis ab angine i^qtu ad fraeJhkStempuslibrilXf opcr% 

^tepham Schoenwifner ^ tnreg. Univ. üims. anr 

tiquiU. et rti num. Prof. » biblioth. cuft. » prefiyteri. 

Z791. 384 S. in grofs Quarte mitXXiKupfertafein. 

Sabona , ungajrifcb SzombatheUf (Samfiagsplat^ ver- 
. muthlich von einem Woehenniarkt, vondenTrüm- 
anern der alten Gröfse aber deutrcb Stein am Anger ge* 
nennt, hat die Veranlaftung diefer wohigerathenen 
Arbeit dem dortigen erfien BifchqfF» itrn.^fohannSzily 
de Felfö' Szogor^ zu danken,, der unter anderen löbli- 
chen .Dingen, die er zu Erneuerung des yeralterten 
Glanzes. diefes» feines Sitzes, auch die Sammlung der 
dort yorfindlkhen römifcfaen Denkmäler veranftaltet, 
und den Vf. zu Bearbeitung der Gefchichte der Stadt 
auf alle Weife ermuntert. Obwol bey der Kürze der 
Nachrichten. aus dem Alterthum und bey dem vielfäl* 
tigeo . Verluft archivalifcher Urkunden wenig eigentlich 
zufaromenhängendes oder gemein wichtiges fich auf* 
ftellen liefs, fo mufs man Hrn. Schönwifner die Ge- 
rechtigkeit widerfahren lafTen, dafs er nicht nur alles 
zufammengefucbt nnd wohlgeordnet, fondern auch 
zumal i^ den fecbs oder fieben erßen Büchern, man- 
chen Punct in der'pannoniichen Gefchichte überhaupt 
in ein neues Licht gefetzt und kritifcfa berichtiget hat. 
Das erfte Buch befchäftiget fleh mit den Stellen 
des altern Plinius nud Ptolemäus, worinn der alten 
Sabaria gedacht wird , und diefe Abhandlung ift be- 
fonders gut ausgefallen. Die vorgefundenen Auffchrif- 
ten » DjenKmäler und Müntzen werden liieraüf recenfirt, 
und raelÄ in gute^i Kupfertafeln dargeftellt. D^s kür- 
^re zweyte Buch fäqgt von den äteften* bekannten 
)L.andeflieinwohnero» den Bojen, an und endiget mit 
der Wäfte, wekl\e ile bey einer ihrer Auswanderun- 
gen hier zurückliefsen. Im dritten Buch wird befon- 
ders yo9 der unter Claudius errichteten Colonie gehan- 
delt. Ueberbaupt windet iich der Gang des Gefchicht- 
fchreibf^rs durch die Zeiten fort, fo dafs man venPan- 
poniens Schickfaje das allgemeine Gemälde vor Augei» 
hflif und .auf Sabaria , fo oft irgend des Namens Er* 
wähnung gefchieht, befondere Rückficht genommen 
wird. §^y Dufbluhendem jChrifteotfaum h^t ein Bi- 
(chofF Qairinus hier den Tod gelitten; ein weit be* 
rühmterer Sabarienfer abe^, Martinus, durch Bcau' 
^ung dies Qeiftes feiner 2^it.ausneiimeades Anfehen 
b^m Lehnen, und nach dem Tod unter den Heiligen 
ausgezeichneten Ran^ erhalten. Hr. 5. reiniget die 
Legen40 des erftern von fabelhafter yeru^ftdl^m^iUad 
A. L. 2/ 17961* £weifier Bain4^ 



unterfttcht kritifch mehrere Umftände im Leben 5,. 
Martins; ohne' dafs man jedoch über upverhältntfsr 
mdfsige WeitlKuftigkeit klagen könnte^ Er zeigt übri« 
gens, dafs (ich das Oafeyn eines Bifsthums zu Sabari^ 
iu jeuer alten Zeit wohl nicht erweifen iafst. Dasfech- 
fie Buch, über die Gefchichte zwifchen 377 und 90Q»! 
ift mit vorzüglichera Fleifs gearbeitet: Hr. «S*«- nimmt» 
nach des Marcellinus Chronik, eine gedoppelte liunm-. 
fche Herrfchaft in Pannonien an, deren .die erfte von 
377 bis 427 mit der römifchen zugleich da rWar-, und 
fich wol nur auf das offene Land erftreckte;; nachmaU 
ftellte fie Attila her, und gegen ihn hielt auch, die 
.Mauer von Sabaria nicht. . Die A waren, Karls des gfo* 
fsen Züge, das Mährenrekh, Cyrillus und Methodius« 
kommen in eben diefem Bucli vor. Bald nachdem 
der erfte König d^m ungarifchen Reich Feftigkeit und 
Ordnung gegeben , verliert fich Sabaria in das Dorni- 
nium der BifchofFe von. Raab. Hier, kn eilften Jahr- 
liundert, reifst denn auch ziemlich der Faden der pa> 
, litifchen (xefchichte, dem wir mit Hn. 5« über einhun- 
dert Jahre folgteti : Hingegen, liefert er die Reibe der 
BtfchöfFe, berichtiget felbft PraM in manchem, und 
(welches das wichtigfte) liefert lo viele Urkunden als 
über Sabaria von'diefen fpätern Zeiten zu haben wa- 
ren. So ^'iel fleht m^n, da£i die Stadt von den alten 
Verwüftungen fich nie ganz ^erholt haben mag; lua^ 
findet wenig zu Charakterifining ihrer MuniiTipalvor«; 
fieher oder des Geifts" ihres Volks. ' Ueberhaupt be- 
daurt'raan, die Folge der Herren, diefer Stadt geoan^ 
^enug, fie felbil aber, ihre Gröfse, die Organifatioa« 
ihrer Verfaifong, ihr Stadtwefen, ihre Gefetze, die. 
Zahl*, d eh Betrieb, die.Umilande ihrer Bürger, nicbt 
ganz fo gut als man es wol wünfchte, kennen zu ler-? 
nen. Selbft Auszüge der mehrmals vorkommenden^ 
Urbarienihäiten hietia dienen können. Die wichtigfte. 
Urkunde ift von BifchofF Johann Ut 1407« S» ^59 ff. »• 
fie ward der Fand^entalbrief der Stadtfreyheiten«- 
Nach diefer verdient noch die Urkunde eine Auszeich*' 
nung, welche nach den grofsen .Verheerungen im An« 
fising des dreyfsigjährigen Krieges K. Ferdinand II die- 
fer Geburtsfiadt S- Martins, auch darum gab, weil 
„in ipfa octava eins fefti, rex Sueciae, Guftavus AdoU 
f,phus, S. R. L adveriarius aemulusque Softer, cuni 
„validilBmo exercitu fuperatus (9) animam exhalave; 
;,rir;** S. 31g.' Unter den Bifchö^n ^zeichnet ^fich 
irächft jenem Johann II und J^aut Gregor ia^'cz,\befem 
ders der ältere Georg Draskdvith, welciier im J. 1579 
zu Babaria die Provinctaliynöde hielt, ^ aus. «Es ift^ 
aus einem^feltenen Al>druck, ein Auszug der Acten' 
diefer Verfammlung beygefügt, woraus erhellet, yrj^ 
viel die Reformation gutes, auch .bey -ihren Gegnern, 
Cgg ' gewirkte 
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EwirlU« Noch w^t ttog^Bthmef ift ober geg^o das 
ide diefeqlHillerie zu bwxerkeq^^wieiebruut^rTbe- 
rctfia» und fcbon unter Karl VI, ein Smporitreben zu 
mehrerer (Beift^cultur, töi^öl ati zu g^röfserra WoU- 
ftand (wekbe beide Dinge freylich gemeinhin bey- 
ÜMBMieQ find) ücb offenbaret. Der Hr Vf. endiget mit 
der actenmafrigph GeXchichte .des 1777 errichteten Bifs- 
thumSy und mit Erzählung der Verdienfte« welche 
iet neue Bifchoff fich fammelte. Wir' mtUTen nicht 
▼ergefien» dafs, auffer jenen 21 Kupfertafeln, noch 
ib zwey Vignetten tbells die teizende Lage des Ortes, 
melk deF Platz» welchen der neue Bifchofshof zierte 
vorgeitelU find^ Endlich, was meht ift» dürfen wir 
laicht unbemerkt laflen , daft die Manier des Vf. fich 
durch Präcifion und Mafstgang auszeichnet ; erAere ift 
Bicbt ein alltägliches Talent iblcher Männer, die viel 
felbft^eforfcht, und gern den Lefer zum Zeugen ihrer 
kritifchen Mibe machen j ktztere wird im «nfem ki*, 

denfcfaaftlichen Zeitalter imaier fekener. 

> 

«. • • * 

ZiXG, Blcnschi. und ZfiaicH, b. Vti Suppttment 
, zu dem helvetifchm Lexicon Hfu Hans ^acoh Leu, 
Zufammengetragen von Hans §acob Holzhalb. 
Fünfter,TkeiL 1791. 713 S. in 4. 



Da die Einrichtui^ YoUkommen d» 

Lexicona imd auth ans den vorig» Tbeilen ichon be^ 
kannt ift, fö bleibt nichts übrig, als eine Bemerkung 
deiP bauptfädilichen Innhaltes. Diefer fünfte Band ent- 
kMt^ie Bncbftabm A und S. Das ganze Werk ift 
Mkanntitch eine reiche Vornthskamoier helvetilcker 
aefchSditkenntmfs; zumal fiber Gcgenftände, welche 
tnaa ü^nft nicht leicht findet. Zu bedauern ift aller- 
dtsgs, dafs es nicht durch Anfügung der Quellen ei^ 
0en hebern Giad von Authentkikät bekommen hat : doch 
ift diefes zu entfchuldigen ; da einerfeits vieles aus 
intedlicher Erkundigung und eigener Anficht oder 
jj^ktMchen Kenntnifs, andenitheils mehrere Artikel 
aus der Feder von Männern gefloffen , die vielleicht 
gute Urlach^n hatten , vor dem Publicum nicht als die 
Autoren derfdben zu erfcbeioen, und ihrer Dienftfertig- 
keit keinen Anftrich von Eitelkeit zu geben. Diefer 
fall trat befonders bey Nachricbten von den Fanoitien 
^in. Am Ende ift auch das ganze Werk befonders 
als Nathweiiitng, feltener als vonftkndige Darftelluag 
der Gegenfiände zu betrachten. Unter den geognufhi" 
fihen At&Lfin diefes Bandes nennen wir mit Verguü- 

En den Feichhaltigen von Raviperfchwit^ und dann 
tänil^t, Rekhenback (d^ Wafr<^£ill), Rigi, Ao* 
iithesi üiview^ Val 4h tintz, Samgans^ Schenciinbetm^ 
gUmÜud(vro dem Volk viele Gereätigkeicwiderfahn), 
AM^ SoMmm, Stt^s (Eftavay^), Stamz, S^rfee, 
Des heh'^fche Staati^recbt YrhäJt verncmlich in den 
Artfkein Aarnfm, lUipperJckwilf Ktunnou, FJieinthak 
Itolte, SiMm (die V«sraadertuigen in der Conftitutioo 
des Schwefeerifthen Kri^gsdienftes zn Neapel) , . 5ttiir 
äicatidie BeftignUle der. jährlich in d|e ifaliäniahei) 
Vbgteyeo abgehenden. Comiuifiärien der Cantons), 
Sittm (im yValJis), Spavi^cf^^ Strashurg. verfchie- 
4mQe iuerellanie Materialien zu feiner fiereich^ung. 



Nur .war ^er Hr. Vf. ishit manahie nener^ Vorgüa^ e 
zu kurz , wo er doch ohne Verftofs liegen nöthig» 
RtTcklfchten Wenigftehs authentifche,' notorifckeDiog« 
deutlicher hätte anheben können: So fi^ht man nichts 
wovon eigentlich in der -Unruhe mit Stein die Frage 
war; Ptandus. Scimmackers Begebenh'eiten in Lucera 
find ohne Bemerkung ihres traurigen Ausgangs ange» 
zeigt; man fieht nicht, was denn Appenzell den un« 
glücklichen Landammann 5attt^ bdbnders vorwarf; 
es wäre auch nicht übel gewefen, kurz zu lagen, wor- 
auf die Foderung Strafsburgs a^ Zürich und Berit 
. (1770) fich gründete. Doch wir befchieden uns fchton 
oben, keine Ausführung, nur Nachweifungen zo fin- 
den* Die literarifchen Artikel find zahlreich : Kedoii, 
vielleicbt einer der erften, welcher (fcboii 1(45) die 
Vertheidigung'des Neftorius gegen feinen fcanooifir^ 
ten Feind unternahm ; Rofue; Kqfet (wohl der befst« 
ßefchichtfchreiber der erften 2^iten der Republik Gen^, 
Jean Jaques R/mfseau, Ruchat (das weitlauftigfte der 
von ihm hinterlaflenen Manufcripte, Hißoire generale 
deta suiffif fünf Quartbände, auf der öibliötltek zu 
Bern, ift hier nicht angezeigt), Sanjfure / Schrecket^ 
' fuchs (Mathenu), das gelehrte Haus der Scheuchzert 
SchinZs Schhy^der (Gefchichtfchreiber des Entlibucb), 
Senebier (wir finden die Hifloire titteraire de Genevt 
zwar gebraucht, aber bey feinem Artikel nicht aoge- 
zeigO» ' dci^ <^1(^ SicharduSf Simier (er pflegte feine 
meiften Schriften b^ym Podagra aus dem Gedächtoifle 
9U dictiren.) Simer, 5jpf/aNi#, Spleifs (Mathem.), 
SpoHp Sprecher, Sprenge «^^ftiiigfi (NaturbflL), Stapf er 
(der wolfianifche Theolog), Stdthelm (Hallers JFreund 
u. a.), der um Bündten wohlverdiente A^Steie^ Stern- • 
fyrüchel^ Steiner (Schweizergefcb.)* Steinmütter ^ ein 
fireyer und ein braver Msan, der tolerante ^hf^panur, 
den die Intoleranz verfolgte, der Autodidactus' Stwr- 
zenegger, unfer Siäzer; und viele andere. Zur Ge> 
ifchichte der Künftler ift, wie billig, Ffilklin gebraucht; 
^s find aber auch folche, die nicht in f^ineni FlaiLoder jun- 
ger waren, und Erfinder oder Vervollkominner nütz- 
Ocher Künfte und Fabriken, angezeigt (Rtchard« Ro- 
kr^, Romilbfi Samfon, ScheU^erg/ Schwendimannp 
' Serre , Saubeiran , Spengler , * Streif). Die zahlreidhften 
Art'ikel aber enthalten Genealogien,. twd obwohl fchon 
der Hauptverfafler diefes Lexicons derfelben wegen 
fich vieljß Vorwürfe der (in der That kaum zu vermei- 
denden) ' Unzuverlädigkeit hat müfien « machen * lalTen, 
£0 gefteht Rec. dafs er fie gleichwohl weder hinweg^ 
noch verminderi wönfchte. Aus den Familfen hefteht 
die Nation. V7ie diele nach und nach coalifirt, das 
jedesmalige Maafs des menfchlichen Alters , die Wege 
des Privatglücks und eine Menge Sittenzüge laflien 
fich am befsten aui der Famiiieugefchichte entlehnen. 
Das. Fabelhafte betrifft meift nur den Urfprung, und 
wird durch Publicitüt nach und nach geläutert. Na» 
türli<?her Weife find auch »hier die Gefthlechter von 
rüdch befonders genau (weil Verfafler und Fortfetzer 
üricher find), doch eben fo gut andere, wo ein 
fleifsiger Ei^el die. Hiltorie der Vori'ahren zufammen« 
getragen, und namentlich die Familien der franzofi- 
(crfaen und italiänifchen Schweiz« wo nid» vollkom- 
men 
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tibtft %eKr«r ib Iip l^esFcoii, leatbeitet;. Wir 
.«ndigeo mit Anzeige der vamiämfim Ärttk^ »uckdieK 
Jbribti^ JUwm, R^itw, ilrag^tfr, JRogMtfi, ÜJottt Sm- 
tadifh &fe(TorzagflcbgttlrV iS<AMift^ ScUi^ta^ 5tfAm<^ 
Sckoinm-t SchmftZ£Pr Süme^^ ßodn^ Sonmitirgr Smr$' 
Mker^ Steigmr XMup gut), Siemer, Stockar (a^ch iekt 
fenmu)r Sto€bm(mnf Stäißten^ Suri^ . StUer. MaoJcaan fiiu- 
Holziialb' gleise» Fleift and mügüchfte Geaiuigkeit 
(b«y fo eiitejB Werk die Haapteigeofchaftea) nicht ab« 
^cecbeo*, und-ew^zurEenis^ifa der 3chweU durchs 
aus not&wendtg^s Buch hat durch feine .^bek lUHip^ 
Brauchbarkeit erhaltem 
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SCHONE KUNJ^TE. 

• - • • . : ^ • 

Bcax.m :; Di0 Kunß tu UebcHr Ein Lehrgedicht im 
drey BacheriK 17^ 940 S; %^ 

Wir Triflim den Namen des Vf. nicht , aber feine 
Arbeit wird dea Ruhm eines unbekaniiten Schriftftel- 
-lers gründen , eines bekan.aten' vermehren und befefti* 
gen. lUin deutfcher Dichter dürfte fich diefes Pro- 
ductes fchamenr oder befler zureden» jeder dürfte ficb 
etwas darauf zu ^ute tkum Plan, Gedanken und AuS' 
fühniug verrariien einen Meifter in.derKunfi zu Hebe» 
und — zu dichten. Dem Ovid hat der Vf. die Haupt- 
cintheihmc abgebprgl Auch er lehrt zuerft einen tie« 
geailand oer Liebe finden, dann- gewinnen und end* 
lieh erhalten j, auch er weUtt die erften'zwey Blücher 
dena Unterrichte der lunglinge,, das dritte der Beleh- 
rung der Frauenzimmer. Sonftaber bat er den Römer 
nicht fo viel benntz^r da er es auch Telbft bey feiner 
Ipbenswnrdigen« Modernifirung wohl hätte thun. fton-- 
nen. £s bliebe aUb für einen andern' noch eine gute 
N&chlefe. Nur dürfte eitf ibicber Vorgänger ftil' den* 
gröfsteuTheil nnferer jungen Dichter zu gefährlich«, 
und der Abi^i^ zwifcbea beiden Arbeiten zu aufbl- 
fiend feym Da wir hoffen, dafs jeder Liehhaber fler 
Dichtkunft feine Böeherfaramlung mit diefem angeneb» 
men Werke vermehren wird; lo vv-vilen wir nur we^ 
nige S^nzen ausheben* und gerade' ioKheVabien» dir 
•ine trockene , ui^fruchtb^re Materie abhandeln. Nur 
der Geift des Dichters konnte ihr Retchthum und As^ 
Biutfa leihen; lüB« 1481. 
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Folgfr^ Maddiae», folgi Ihr* (Her Cy^s) nacJL 

iedes Mädchen siert 
Dte nämnclia Gewnid*« und unto Ang^ cm^adts 
Kicht fiets^ ÜAt tkten^ Putz, . Im Scbaferhure rühr« 
Sie kleio«. FltyUis uiia» «Ik Tig^Aan enurtudt» 
Die fchisnke Danaie und In dmr Robe Gegi 
Kaid^» hoher Blich ; d«r einen* Stirn* erhebet 
Der Locken AoUer Bau,> der andern Aek btleheS 
Ria Hha»«' dae (chenetid' fie unOitgt«' 



y^as euch die Rlidjt tagt -^ dla Nymphenüraoht verfchmähfe 
Minet-va« ihren Hebn und Speer die fahften MüTen^ > 
Diana Boitena Kranz, und" Jimo^s MQcAär 
€>'j|li«rMis imverimllieB Bute«. 



Ein einaignul .%fi| fidi » (um welchen fUekt 
Ben deotfchen^ Mädchen Wielanda LLed») 
Die konigUchite aU<lr Frauen 
Ai^f Ida*» Hohn gi^fraadlo9 feKaaan. 
Die Thörinn 1 Unberaufcht blieb ihre« Rfehters SifUK 
Er fuhke niebt einmal fisin jungts Hecx beUomnikai^t 
LieCi ohne Zetcverluft die* kleine Göttian kommen» ^ 
Thar eiiien Blick und ^^säA : « J»s niaun d^ Affel hbt>* 



Die zweytr dofgo' weiht ^an FsTban r flafla Wang^. 
Gewinne» durch daa Grün dir.Meereatöthter nie. 

m 

In braunes Trafha geftlH dae.blafee Scböaheit» fie 
Hebt durch den Schnwner fleh» in dem dieRofen prangen» 
Dea Hlmmela reinet Bhu verfdionert ein GeM^ 
Aus deflen müdöni Bück Gefühl und Anmuih ffrkhr.^ 
Mit gn^farer V^Gdu noch, (Cb leicht ifCH hier za fehlen t> 
Wird, ipcr das Bonie lieht» aus Im Mi^dittog ^wählen* 



%jodm* Stehwiani. .enck indeA.keni «Tdier Haag anr 

Pracht 
So fehl ihs •h nmA gern enahb der Unfchuldir Tracht* * 
Weifsr (Raubet mir. erhöht die Roftor wo Jle bltlhenir' 
Und zwingt die UÜen nisr keficbamc surück zU Bachen» 
WeifsrineetitMs«aaMSig0Ml'4!öflinp# do€hmukmit2M^{ßi 
TVeiff'lcheiot fo Wenig nnr zu fingen , figt /o «iaf-/ 
Weife ging die Tyterinn , die Jupiter entführte, ^ 

* Und •Ceres Tediter wetfs, als fie den Pluto rührtb» 



*CffbrfcBr Bedächtig, dknn r wofBf Öeftalt ^tid^ Mianil 
Und Färb' und Wuchs- tind A'nftkrid Qiricht. 
Und. folget unbedingt dem Zug der MenK'e nichr,r 
Noch dfQ9 Trecfiihrufigta di» waadeMaflen' BubnSu 



Ked^ Öfter wird der Werth der fchwarzen Tricic 

. V kaant. •» 

^ * * • ♦ - t ,' • 

Zerßdrel diefen Wahn und wählet, 
Ihr Bhtoden , kühn der Facht verachtetes Oc^Mnt. 
gdiwarr mdift der Wangen Glanz ; ein fchwarzer Her 
'^ hefeelet . 

iXe Laien dto firuff , und blondes Haar belUchti 
Wenn es tu Wellen fich auf fchwarzera Grunde^ bricht. 
1^ Witmenichleyer ftabl (chonman^herBruft. den Friede^» 

In Trauer überwand Briicia den Peliden^ 

• 

Von den Ffecken dieles Gedichtes fft beyaate 
«Tcbts zn fagen. Sie find unbedeutend und verfckwnir 
den bey den grofsen Vorzüge». Ancli findet fir der 
Dichter über kurz oder lang gemfs friber. So wird er 
vielleicht den Vers S. 49 : majs anch sn ihrer Bruß der 
Ffeii der Sehnfi$€ht wüthet , ändern. Sehnfbcht nagt» 
verzehrt , aber fie w&het nicht. Sie ift ein anhalten- 
der Schmerz^ den die Metapher eines Pfeiles nidie 
wohl bezeichnet. Am meiÜeo hat uns Wunder 

fenomnien, dsfs ein Mann, der die Sprache fo volK 
ommen befitzt ^ als der Vf.» im Dative des Singulars 
(1 g g jl in^ 
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immer; ier^chtitu (aget, da doch Richtigkeit und Ge- 
brauch das n hier uaeotbehslich niachea. InErnaanger 
luog eines andern n hätte Jer das S* 154 überflüiTigie an- 
wenden können : Und die Sohraten lernten lieben. '- Wir 
wifTen» dafs einer unferer gröfaten Dichter immer: die 
CUeronen^ diePtatanen deplinirt; aber unmöglich kön- 
nen wir ihm beTflEi^meq. fiiefer Plural gehört fQt die 
^ Wörter weiblichen Gefchlecbtes« SoUte De on und Dü>- 
fia einen gleichen Plural habea ? Eben fo w^nig billi- 
gen^WJr deii Plural in S. 165 s 'Und die Theovkrons 
(Tticophfone) ftets den Körper nberfehn. Im Hocndeut-^ 
fchen giebt es keinen Plunü in j* Wenu Lefling feinp 
Minna fagen iäfst : Ich bin nun einmal in die TeUheims 
(Xellheime) vemarrt: fo hat de« grp/sefl'Ma^n /eiiia 
Vorliebe für die Niederdeutfche Mundart irre geführt^ 
die auchbey einigen Gattungswörtern den Plural durch 
s andeutet : die Quiigens» die' lHäd^bes^. Bey Gelegen- 
heit des V^rfes : Und o in weffen Mund tebi hltnons Nch 
i^e nicht! 5. x$4t können wir eine Bemeckupg ai^brinr 
gea, die wir fohon langse gemacht haben f cbfs näm- 
lich £ift alle unfere Dichter, die heften mjt eingefchlof« 
fen j die franzöfifchen Namen unrichtig iGca;idirei;i , iiji- 
*dem fie den Ton auf eine anderie Sjlbe legeja, als wo 
er nach der ^uten Ausfpracbe hj^ ge^orjet. Fru^ylich 
Icandiren die Franzofen manchmal felbft fo ; aber ll^ 
JjKben jß blqfs/auf die Anzahl , nicht auf. die Eigen* 
fchaft der ^Tibeni Gleich der ecfte Vers in Voitaire'a 
Oedip heifst: Phitöctete efi- ce vousetc. Defshalb wird 

doch kein Deutfcher einen Jambu.^ mit; PhiUoct6t an^ 
ian^n. 

{>ai Mufas c^muf feveriorei 
Nthis non Hcet effe tarn dijertit»' 

Worinn man die^Fraazofen eher zum Mufter aeh» 
jben Xönnte, ja wohl auch foUte^ iift die yop ihne^ 



angenommene Anzähl der Sjtbek in ihren Wörtern. 
S^Att-Bcliegarde^ wenn nicht das letzte e durch einen 
darauf folgenden Vocai ^jdlrt w;rd^ im FTan£ölif€be%^ 
jouner vierfufsig, nicht dreyfufs% w|e^es S. 120 vor- 
kommt. Die Engländer hiogegep bringen in ihren 
Verfem keine JSvihe InAnfchlag, die man blpfs fchreibr 
und nicht ausipricht. Wir erinnern ups das .Wort 
Shakespeare nie anders als zweyfylbig gelefen zu ha- 
ben. .Diefe Kegeln fcheinen auch für ups gemacht zu 
feyn, wenn wirjhjrf^Nainen in unfi^e Vcrfjp hringen 
weUea. 

VERlIflJSPgTE SCHRIFTEN. 
Vpn/olgendeu Buchern find Fortfetzungep ecfdkieneni 

Augsburg , b. Spädi ; Frink^he UiiUrhtdtfmgm zmm 
linken 1^ l/ergniigen. Erziehern, Liebh^L)>erit 
^er (^efchicbte undTreiind^n des Gutc;n in Städtep 
jind auf dem Lande gewidmet, jtes Bdch. — 
Auch^uoter dem Titel; Blatter für nütztiehe mnd 
unterhaftende LeMire, ite^ Bdch. 1796/ J90 S. g. 
(W gr.) ' 

JBIaiinhisim» b. Lqffler; KrtßHche Reden f wdche vm 
JiatfiQliJchen Predigern in Düutfchlanä feit dem^^ahft 
ynp bey vcrJchiedefWiGeiegenheiim vorgetragen w&r- 
den find. Als ein merkwürdiger ^ytrag zur Auf- 
jLlfirungsgefchich^ des k^tholrfchen Beutfchlahds« 
gefaminelt und herausgegehen ron ei^iigen Wd.t- 
prieftern.^tes Bdch. 1795. 1358. lotesBdck 162S. 

|. (18 erO . 

Bii^GEN^ b. Fues: Predigten auf aU^ Sam- und 

Feßtage desßaJirs iiber freugewghtie Textif, VA)n A, 

Jüiier. ^tcrTh. ;79J'» %ii% ?• 
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. ABCHTSfELA^HTHriT. Tübingen ^ b. Cotta: Verluth euur 
"JHflßjfchen Methoiologie zum. Gebrauch bev (einen Vorlt^ngen 
Von D. JVilh, Coftiub Tafnget , Herzog!. Wirt. Rath u'. o. ö. 
L. d« R. zu Tübingen. '.1796. XX. u. SU^*,9* ** Unwiderfprech- 
li^biil die vom Vf. behauptete Nothwendigketc » den juriflufcken 
«lukdemifcheo Curfus mit --Vorlerungen über die Methodologie 
Anzufangen, und diefen mufs undrei^ig eine^ e^cyklopiyiirche 
Ueberficht voramgehen. J^ur machten Wir nicht eine fo weit* 
Jrjftige innre Encyklppadie dabey vorausgefan^t JFodern • tis der 
Vi* in feinem bekannten Lehrbuch geUefect hat*« der ^efe Me- 
thodalogie folgen füll. Eine kurz« äujsre £i|cyklopädte fchemc 
da^u am zwedtmäfsigllen ,und^ verbunden mjt^ diefer, würde 
die Methodologie gleich anfangs in dem akadmifchen Curfuf Jn 
wenigen Stunden mit gröfften Nutzen gehört werden , wozu we- 
nigen« Hec» feiner Ifeberzeiigung gemafs , auf feiner UnirerfitÜt 
o^äilens Gelegenheit giebt. l>Aiili folgt um defto zwedunäC^ig^ 
ein« innre EncykloDÖdie (doch. aber wohl no«h;von etwas ande- 
rer Art alfi man. bisher vefCuchc hat.) Dm tndeflen Hr. T. dies 
Biichelcben in einer ähnlichen Ueberzeugung aurgearbeitet hat ; 
fo (Vheint es H^ec. immer eine heyfallswerthe Probe. Der Hr. 
Yh geftaht« cri«ige4eln bistmigOQ athge4?8 Stiadiuais; vklr 
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leidit wäre es noch sweckmafsig^r» -«rftiidi 4ie Meihode» wW 
fie-fe\ii'folUe, zu entwickeln * und dann die ieuige anzugeb^ 
und damit zu vergleichen. Neues ^verfp rieht Hr. T. fedbft nicht; 
aber feine guten EinGchten in den Geift mancher Aechtßth'eite 
verrathen. fich übera}]. Er giebt. bey den einzelnen Fachern 
^Tutzen » ZafamnicfiHang , 'Foderung^n an den «Lehcer » -Methode 
des Zuhörers etc. an; auf eine reoie lehrreiche Art« aber zu- 
weilen., wohl mit Aufopferung dei;erfqdcrlichen.compeadiacifchen 
äürze. .(n^ der Methode ^ römifchen Rechts ToUrt Xfr.^ T. 
jofackers Me)'nung , welche doch biry allen" Verdienlten 'feiner 
X'Cbrbücher für den Vortrag einer «och gültigen und zii^eich fo 
▼erfchieden zuCaaunengefetzten , EechtsWiflenfcha& i|im pafsi» 
X)i< Methode des de^tfch^ Eriva(rechts 5. ri ff. i^ befitmmter 
angegeben » als wir fie .fonft irgendwo gefunden haben , und 
denn doclTw«^ hoch' nicht durchaus befriedigend. Ueber die Ah- 
theilung der Reduiwiffenfchaften 8:^« ^. lieCae /idi jiodi^wohl 
manch^rä erinnern« Es werden z. B, Nebentheile genannt, ^i» 
^enbar nur Capttel der HaupttheUe find. .Die bisherige Mc- 
Aho^e eiitfchuldigt.di^ WpUj .ii^ Aw^ V^ WA #9 i^ck 
dretft berichtigen» 
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tIT£Ry<RG£5CH/jCHTE 

Parma , in der königl. Dxuckerey : Annales Hebraeo- 
Typographici See. XV. Defcri^mt fufOque cüinmeu- 
jtario iljuftravit ^o. Binmardus De - Rojß Ling, 
Orient. Profem MDCCXC V> XXI V. und 1 84 S. gr. 4^ 

So weit Herr Dtf • RoJß aUe feine Vorgänger, die fich 
durch ihre Bemühungen«' befonders die ältere Z/^- 
bräifdie LitercUur auizuklaren^ unß/srbjich gemacht ha- 
ben — uater den Deuifiphen — einen Bicrfor/, einen 
HQttingeY^ eiaen Wolg — in feiner bereits vor 19 Jah- 
rißt! ZQ Parm% heraiisgegebenen , mit den) verdiente- 
ften Beyfall aufgenommenen , und auch in Deutfchiand 
unter d?s |)erühmten Hufnägel Auflicht nachg«druckren 
DiSquifitione hiflotieo - critica de hebraicae typogvayhic^ 
origine ac prhnitiis — hinter fich zurück ftelaiTen hat- 
t^: ebeb fo fehr. hat er fich nun felbft in diefem feinem 
Qeuen» unge^iein prächtig gedruckten Werke^ zu über- 
trelFen gefucht. Weit entfernt, jene bereits mit ficht- 
barem Fleifse zu Stande gebrachte. Arbeit für vollendet 
zu halfen , fuhr er mit unabläffigem Eifer In feinen Un- 
terfu-chungen fort, und fparte weder Muhe noch Koßcn« 
fo naanjche bisher vjerborgene Seltenheit an das 1 agres- 
licht zu bringen. Und fo war er denn auch fo glücklich» 
dje wichtlgftea ne^en Entdeckungen zu machen , ver- 
fcbiedene feiner ehemaligen Biehaupiungen entweder 
zu befeftigen, oder zu beriphttgien , mit einem Worte, 
dem Publicum ein Werk vorzulegen, das in feiner Art 
ßinzis i&f — Nach einer kurzen Vorrede, in ^ welcher 
der Vf. von dem , w^s er in diefem feinem umgearbei- 
teten Werke zu leiden fuchte , Nachricht giebt , folgt 
eine Differtatio praelminaris de Itebr. typogr. -origine ac 
primitiis earumque rariHite prae/lautia et ii/ii, welche 
dasjenige j was in der üisquifitione » das erfte Capirel 
auf 3 Bl. enthielte von S. VlI-XXIV. fehr erweitert 
vorträgt. Dafs die jüdifche Maytiung, dafs die Kunft 
hebräifch zu drucken fchon zu Uiobs Zeiten bekannjC 
gewefen fey, nicht ftatt fiaden könne; dafsdiefe Kunfl 
ebei^ fo wenig fchon im Jahr 1420 als iip Jabrß 1461» 
Wie.lcbes letztere doch Buz^or/ glaubte, und aus einer 
Ausgabe von Kmchi's hebr. Qrammatick, die aber Acht- 
bar in das i^te Secul. gehöret, zu beweifen fucbtei er- 
funden gewefen fey.; daf^ aber fchon vor des Aldus 
Manutius'f noch paehr aber vor Bombergs Zeiten, heb-- 
räifche Druckereyen exi^irt h^ben» konnte der Vf. frey- 
lieb leipht beweifen. Ddr ^Wahrheit näherten fich in^ 
defien fchon diejenigen , welche dii? bekannten Sonci- 
^ateSf die diefen Naipeo von Sancinot einer kleinen < 
Stadt im Herzo^thum itfat^tafki fünrten, f^r die erften 
Uebraifchtn Drucker hielten , und des K. ^(ajae Afpf" 
J» L. Z. 1796. Zwegier Band. 



nini Miochar appeninim^ fo 1484. zu ^onctno herausge- 
kommen war, für das oLlertrfte in hebräifcüer Spräche 
gedruckte JJuch hielten. Allein dicfe Meinung wurde «Wo- 
durch ganz widerlegt, döfs ein fchon im)ahr 14SC.ZU BV 
togna gedruckter Pentateuckus an das Tageslicht gebracht 
wurde. Auch diefer Pentateuckus behauptete feinen 
Rang kurze Zeit, indem ihm denfelben eine, zu Pfö- 
bifaccOy,(Pieve di Sacco) einem Flecken in der vcnczia 
nifchen Landfchaft von Padova erfchicneneAusgahe von 
dem Arba tiirim ßreitig machte, die^ wie man ehedem 
glaubte 1478, wirklichaberfchoni47S. dafetbft gedruckt 
worden ift. Allein dabey Wieb es nicht. ' Denn kaum 
hatte Herr De-Roffi in feiner DZ/^a^^/oH^, den im Jahr 
1477 ohne Meldung des Ortes gedruckten Commentat 
Gerfons über den Hiab an die Spite der hebräifchen 
Prucke ^eftellt, fo entdeckt er in Koni, des R. fjac ben 
Afcer Orach C/tamt ein Werk,- das ,^(Vß/i'?rJiCon^f«t 
zu Jllantfta gedruckte hatte, uad bald darauf lieferte ihm 
das Glück jein noch älteres, und zwar im Jahr 1475 ^^ 
Reggio in Caiabrien gedrucktes Buch • nümlich des R. 
Salom. ^iirchi Comntentarius über den Penfateuchus in 
^ie Hände; und da erden zu P<>i;^ di Satfco gedruckten 
Pentateucht den man fonft unier das Jahr 14.7g gefetzt 
hatte , nun zu dem nämlichen I47sfte Jahr zu Wählen, 
aus gutejQ Gründen berechtiget zu feyn glaubte : fo fiel 
nun in diefen feinen neuen Annalen der Schlüfe dahin 
aus, dafs Reggio und Pieve di Sacco, die erfien hebra'i- 
fchen Producte geliefert , und dafs diefes in dem Jahre 
1475 gefchichen Cey. Diefc erfien hebrüifcben Drucker 
hiefsen Abraliam ben Garton nnd MefuUam Kozi Es 
gebühret alfo die Ehre der Erfindung der hebräifchen 
Buchdruckerknnfi allerdings den Ytaliänern und nicht den 
Peutfchen. Denn die wenigen hebraiCchen Wörter und 
Buchflaben , die man in dem von Conrad Fyner zu Efs- 
tingen 1475 gedruckten lateinifchen Tractat des Petrus 
Schwarz und in eben deflelben 1477 von obigen Fynet 
gedruckten Stern Mejßas antrUFt, können hier nicht iä 
Betrachtung kommen, und wenn man ja die Deurfir^en 
Theilan dtefer Ehre wollte nehmen laffen, fomüfste es 
bloDs in diefer Rückficht gefchehen, dafs deutfche Juden 
nach I^a/teift ubd befonders nach5onciiio gekommen find/ 
und vielleicht den Anfang diefer Kunfi mit dahin ge--' 
bracht haben. Unter diefen war einer der berühmften^ 
Gtrfon^ Müfis Sohn, mit dem Zunamen Mentztfn odet. 
iftenfclüein . Aomuiicfilttf , defl*en Vorältern in dem be- 
kannten Fürth bej Nürnberg wohnten, etgeutlicli aber* 
9U8 Speyer herfiammten. Diefe Kunft wurde nun in der !^ 
Folge zu Mantua vBn Abraham Conatus und zu Ferrara- 
von Abrahann ben Chaiim aus Pßfaro- getrieben,, deri^fir 
nachher zu Bal'^giia und 5oficf »0 forrietzce, an welchem 
lerztf rn Orte derfetbe im Jahr t4Sg die erfle ganze, mit 
Hhh Pünc- 



Wf 



ALLQ. WTERAtUa^StflTUNG 



4«8 



PöHCten und Aceenten Terf ebene hebrdifche Bibeln /ol. 
fitjfil. zn Scaade brachte. Um diefe Zeit Qaacbcen ftch 
attdb Obadias > Manaffe^ und &iiit9mii von Rom , in? 
gleichen C/iaüffi, Muräockaeus und Ezechias Montro durch 
ihre Kunft bekannt; die berubmteilen aber waren die 
fogenannren Soncinates^ die nicht nur zu Soncino^ f(Hi- 
dem auch an andern Orten, z. £. zu Neapel und Brefcw 
diefesGefcbafce trieben, welches fie auch noch ioi i6teA 
Seculo Tn mebrern Städten fbrtfetzten. Den Uefcblufs 
fl^acht eiae NachFJcbc von der Einrichtung und Befchafr 
^hheit der ähellen hebräifcbea Drucke» von der Sehern 
beit fo wohl ab von den Nuizen derfelben. Wir be-^ 
merl^en bey diefer Goiegenheit, dafs lin. Lh - Rojß fo . 
g)ücklu;h Ulf diefip Drucke nur febr wenige ausgenom- 
inen, alle felb/l zu befitzen» daher denn auch die in4ie|i 
nun feilenden Annalen davon ertbeiUen Notizen, die 
VoIlß;Änd)|;flen und die gröndlichilen feyn koniicen« 
i>ie Annalen ielbft bat der Vi. ia drei) Theile zer&llea 
laflen. Der erfie enthäh die mit dem Druckjahr bezeich- 
neten äkeften I^oducte diefer Kunft; Bis 14^6 wurden 
in a^en 5 t au^ez^hlet» an deren Spitze der fehon vor* 
hin gedachte, im Jahr 1475 zu Reggio in Catabvien go- 
cVuckte Coinmentarius in Pcntateuchum flehet. Die 
Städte und Orte» wo ins istenSeculo behräifche Drucke- 
reyen vtrp.ren» flnd folgende; Reggio in CalabrientPieve 
äi ISacco {PUbifaccum) Man^ua » Firrara « Soncino, Cc^ 
ßiie maggiore$ JN^apei, BreSda^ Ifcar (Soria) Leira und 
Lijfabon in PorttigaL Der zweyte Theil giebt von den» 
^hne Beroerkting des Druckjafars %m i5teu See. erfchie<- 
lYenen bebraifchen Drucken Nachricht, deren der Vf. 
hisher 35. ausfindig machen, konnte. Im dritten Theil 
endlich werden die VO0 verichiedenen Scbrifcftellern 
erwähnten opocryphifcheo Drucke diefes Zeltalters an- 
gefahrt» bey weicher Gelegenheit freyltch über znan- 
ches Woduct» cks bisher unter andern. ächten* Schriften t 
genaniic wurdk» das Verbauuungsurtbeil gefprochen 
werden mufste. DenBefchlufs machen vierbraachbare 
ftegifterT über die Drucker und Herausgeber, über die 
Druckorte» über die in den drey Theiien angezeigten 
Drucke» nach chronologifch^r Ordnung» uud endlich 
über die VerfaiTer der angezeigtem Werke. Ueberötifsig 
würde es. endlich. feyn zu bemerken» dafs die Nenzen» 
die Hr. tk- R»Jßc in diefen Annalen mirgetheilet hat, 
diie zuverlafftgiten (ind, und dafs /ich derfelbe fowehl 
; 4urch die theils hehraifch abgedruckten » theils in das 
j^iteinirche ubcrfetzcen« oft fehr weitläufrigen Schlafs- 
anzeigen» und durch fo manche gelehrte Bemerkungen» 
die nur von ihm zu erwarten waren , ganz ungemein 
' 'vierdient gemacht habe. Zufatze zu einem Werke von 
diefer Art zu liefern, wäre wohl» befondefs für Deutfeh- 
la^id, etwas beynahe unmügHches. Doch kann Reo. 
eine KleirJ^keit nicht unbemerkt laflen. Sie betrifft 
die S. ijtt. N. LXVI ungezct-te Ausgabe de^PeHateuefmSf 
die fovvohl Herr Mo/lVi als Herr De*Roj(jfi im dritten 
Theil des SoLgi rifchen QUahgs Ti IlL p. 384, angezeigt 
fanden Diefer P«ntateuch iO. weder zu Brejcia, noch 
zu Pifarop wie Hr.. jQtf-Raj(jft glaubte» fpndern zu SabtO' 
tiitti gedrackt^ wie folches auf dem Titel des Exemplars» 
das Rec. nachgefehen hat, deutlich genug bemerket wor^ ' 
den jit DiefeAu9gab^gehörtAUo4iidat'i6te Jahrhunderi. 
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STOt^KHOttt» h. Lindh.: KßngL Vctmßiaps Acad^- 
Wiens nt/a Handiingarf Tom. XV. for MantuUrne. 
§idius, AiigufiuSt September f'^ Ar i^^^.^ Octo^ 
her -r November — December. Ä f. 1794. Neue 
Abhandlungeu der Kdnigl. Akad. der Wilt fiar d%s 
Jahr 17Q4O Oftit forclaufenden Zeitenzablen des 
ganzen Jahi^angs 319 S. und in Allem loKupfer. 
Das dritte Quartal enthält 1) Hn. Ad. 'Modttr ver* 
mifchte Bemerkung:en, zur Kenntnifs einiger Gewürmes 
die ihre Bildung, Qekoaomie und andere de betreiTtrn- 
de Merkwürdigkeiten enthalten. Es find ihrer rs die 
befonders einige Arten Plattwörmer, Patellen» Schnecken, 
Mufcheln , und Korallen« Bey der Planariü^ torva hat 
der Vf. bemerkt, dafs am Bauch gewiffe Saugröhren hei»- 
vorgehen, womit Jie fich nähren» wenn üefolche la 
den Körper anderer Gewünue flecken , und wodurch 
fie ihre Eyer legen. Die Äuf;en diefes Wunjas liegen 
unter einer unbeweglicben Hornbailt, unter der fie 
aber fehr fcbnell nach allen Seiten bewegt werdm körn 
nen. Die BuUanperta vom Vorgeb. der guten Hoff» 
iiung ift zwar lange bekannt gewefen, nicht Ib das in 
der Sc*faele befindliche hie näher befchriebene Thier. 
Junge leUinas comeas fand der Vf. lebendig In einer 
£ift trocknen mineralifcben fcbon dröy Monat aus dem 
Waffer geH*e(enen Erde. Ferbers petrificirte Nummuil- 
ten hak er für Nautiliten, die er Nat^lus mmmnnh 
Uiris nennt, u. d. m. 2) Iln. D. Acharins Forlfetzung 
XeiQer Befchreibung einiger neuen und wenig bekann* 
ten fchwcdifchen FlechtenaYten , befonders hier von 
Lickenes crüßacei , welche faft alle fchön^ und reiche 
Farben geben. Befehriiebeü find hier: Lit:hen Wefi- 
Wngfff, crußa rcmidiferat inaequati pallida^ ramis 
fufcicutatis 9 faßigiatis 9 confertiffimis ^ trectwfcuUs ; tur 
heft'culis terfninatib%s fufcis; Liehen frigiäns^ cntfla 
ramulofa , innequalp ettba » ramis vngis torotofis gibbofo^ 
Jpinolojiit Jcuitüis teßaceis, wargine aibo; Liehen 
^vartziif cruJH rimofa^ ambitu üciniato - rafnofo ^ ra* 
diato^ tubercuUs globofis gtaucis, aetatefubtnknc(itis in«ir- 
ginatiit aggregatis-i Liehen Jubcarneus crifta rug(h 
Ja cflbicante ambitu piano , levi » tuberculis coacervatö" 
aggregatiSi difformibus marginatis Jubcamfis; Liehen 
radiojust erußaceus rimofus 9 cineretts , ambitü ßAükceo- 
r^diolOi tuberculis conftttis 9 ptanis fufco - mgris f «n*- 
reo ma^gitiatis; und Liehen amytaceus » crußa riwiofa^ 
laeviffima , atb^ - margaritacea , tt^ercuUs nigriCaniibuSf 
marginatis protuberantibus ; aWe mit Zeichnungen. 3) 
Hn. Prof. und Ritt. Tfmnbefg ßfefcbrcibung der Pflan^ 
zengattung CffOfi^Ma. Unter .ihren Arten ift fonft die 
capenfis fäiis lanceolatiSy undatis ramis divaricatis. be- 
kannt gewefen » die man beym ^aquin abgezeiclmet 
finde. Hier find nun noch zwey Arten vom Vorg, 
der gut. Hoffnung befcbrieben» und abgebildet; nüm* 
lieb Cyan. alba Jbliis linsari - fitiformibus f und Cuatu 
lutea foHis enfiformibus plctnis » ramis erectis. 4) lln, 
B/fr/rfifk(:r Bemerkungen der Zeit» \i;ann im Mttrz» Apr. 
und May; die Biiume und Krauter zu blähen, und die 
Vogel und Infekten hervorzukommen angefangen ha* 
beo; auch wie viel Regen gefallen fey ; ingleichin 5) 



w'^nn die'^BSumd nird Kräuter ki diefem Jahr reife 
Früchte und Samen bckoiumen hoben. (y\ Hn. Euphra- 
Jen*s Befcbreibung eines iteueo fch\vedjfcheii Fifches 
Gmdus Lubb. Sein Charakter ill : Slonopttrigius , cir. 
^atus^ maxiltis Juhatquixlibus, cirro maxiUaff ihfetioris 
uno. Er iit fl bis 3i Fufs lang, hat eiri feßes wohl 
fchmeckendes Tlelfch, das cnvÄs nach Hunimer oder 
ILrabben fchmeckt. Er ift gleicbfam in der Mitte zwi- 
fcben Quubbcn und Laugen. So bald er todt ift, fchiefst 
iinn ein Tkeil d(S Magens durch das Maul heraus; 
mir Zeichn. 7) Ho. Hjdms Befcbreibung der Art und 
Weife liley von aliein beygetnifchten Gold und Silber 
au fchciden; önd zwar bJofs durch Sdiineken Im Tie» 
grl. Die Verfuche find mit Glätte , Bleyweis und Ca^» 
pt- llafcbe angefttlh. Die Methode ift leicht und weniger 
kollbar als andere Methoden, g) BjerkamUrs Art und 
Weife die Wandiaufe zn tödien. Da man folche in 
warinert, zur tä^^4icben Wohnung dienenden Zimmern 
findet, fo fiel der Vf. darauf, ob die Kalte fülche nicht 
ett^ a tödten könnte. Er fanimelte do Wandlaufe in eine 
Glasflafche und hing fie 24 Stunden in einer Kalte \0a 
5 Gr ; fie wurden «ber aUcr dieFlafche wieder in ein 
warmes Zimmer brachte, bald ^^ieder lebendig; nicht 
fo da er fie den 5 März darauf an die Kalte brachte, als 
der Thermometer »Sbi^^^G*"» «"ter p war, dalie nach 
24 Sr\inden alle todt \veren. Dies ^efchah auch in el- 
fter Kälte von 20 bis 2a Gr. Er räth daher, wenn im 
Winter die ftärkfte Kälte einfällt , folche Wohnzimmer 
zii verlaffen, und darin Thüron und Fenfter euf^u- 
lafiTen, bis fie das Ungeziefer vertilgt hat. Eben fo fand 
er audi, dafe die fo genannten Uaus^rillen eine Kälte 
-von 8 Gr. unt^r o nicht langer als 30 Min. aushalten 
konnten. 

Im letzten Quartal findet; &ch i. Hr. Q. AckariMS 
Verfuch einer verbcßerten Etntbeilung der Flechten* 
drten. Bey einer Gattung von faft 400 fcfaoo bekann« 
teu Arten, wovon bey nahe } in Schweden Avachfen, 
ift eine deutliche nach der Natur gemachte Eiutheilung 
dertelben fowohl zumAuffüchen als zum Erkennen der 
Arten fo nöthlg als nützlich. WasXiiine» dem andere 
gefolgt find, dabey gethaa hat, ift npch fo vielen 
netiern Entdeckungen nicht mehr<2ureichend. Ohne 
die Flechten in mehrere Gattungen zu vertheilen, 
uimitit derYfr 3 Familien derfelben an, die eine mit fi- 
xier meift zufammenhangenden und feiien Kürfte (Li" 
chenes cruftacei), die änderet welche ohne deuüchem 
Stamm oder Stengel, faft 'aus oft übereinanderliegen- 
ded aus einer gemeinfchafilichen Baßs hervorkommen« 
den Blättern befteht (Lichenesfoliacei); und die dritte 
mit einzelnen oder mehreren Stämmen x)der Zweigea 
{Licftenes ca^lefcentes f. ramofi). Er hat, da die cigent-t 
lieben Befruchtungstheile be\ diefer Gattung fo kleia 
und Verborgen find, befondcirs bey der Eintheilung^ 
auf die deutlicher indieJlugen fallenden receptacula 
fructus gefehen. Zu der erften Familie rerhaeterSecc 
I. diejenigen crußa pulverea^ fructificationes vix uUae, 
aliLffr/a Sect. 2. crußa fotida fubaphyttai friicHficatttmes 
rfuznifeßotr ; iiahin: l/errucaria^ Tub er cularia und Patet- 
laria^ Secl. 3. crußa ramutofa: Ißdium, Sect. 4. er«* 
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ßa fubfoUacea; ptäcodimti üViä Pforu. Zdr zw«^-: 
ten Familie gehört: See. jr. Lieh, foi m^hrmiacei oö^ 
preß, imb'ricatit fubtm flMä^fix.^ctiß^iüiimei Jeute^ 
lae: Imbricaria* Sectjd^ fhemhraüacei gkatinöfit ftuiti^ 
ficationes ß:uteUac : CoUema. ' Sect. 7. memtfdfi/aeei ad^- 
fiendentes, fubtus nudi^ frudificcoimes fcuteÜäe: Pto*' 
tifmaf Phyjcim. Sect. g. fubcofiacei txpofifö Uibatt^ 
fubtus viltofip frÜcHficatiomes ScuteUae vet Felitui, Lobö' 
ria , Sticta , Peltidick. Sect. 9. ßibeoriaaci expanfif. fh/fi^ 
etificationes fphaericae intra fubflanHatn- föUi » fupra. vdk 
Jubtus parum elevatae: Endocdrpon. Sect. lo. feltatu 
expanfi, rigidiußuUffruetificationesSphaeraet ü^niiti*, 
caria. . Zur dritten Familie, Sect. 11. Ufh. ^a/utefcr 
baßfoHaceaßibimbricati, ctuäis rotsindibuUfäi^mes t fcu^. 
phis terminalibus margine früctifictmHbus : Pyxidtum» S«: 
12. ßibaphtftüli saules erecti teretes, ßmpUces vet ramofi:^ 
Ckdoniaf Stereocaulwi upd Canicularia. Endlich S. 13.'. 
filafnentofi erecti vel perukiU frwtificaHones fiuteUaei^ 
Usma, So dafs alfo diefe 13 Sectionen wieder 21 Un*' 
terabtheilungeu haben, d) Ho. D. SmHh Befchreibung" 
einer neuen Pllauzengattung« Sie ift ^unter yieleö an-, 
dern Gattungen aus Neufüdwaliis nach England ge-. 
bracht, und Hr. Smith nennt fic nach Hn. Prof. 5yr«K' 
gel zu Halle; Sprengelia und beßimrat ihren wefentü«' 
eben Charakter alfo: Ccdix quinqufi parUtus; petaUi quifi^ 
tnieyStamina receptacvioinfertai artiherae ccmnaiae ; eap^ 
jula quitiqiictocularis 9 quinque ve^vis ;, ' diJfepimentU e- 
medio valvulärum* Bisher kennen wir nur eine Art 
derfelben; Sprengelia incarnata. Ein Zweig davoa- 
mit den Blüthen uud Befruchttuigstheilen ift hier ab- 
gebildet. 3) Hr. Nä2im BefchrelBung einiget* üb? 
Umeä gefundenen, theils fonft unbekannten, theils vor* 
lier nicht deuüioä Ji^ichriebt^en upd so „der JF^is^ui 
Süecia nicht aufgeaömmenenjnfekteu; nämlich i.ilfe-* 
hlantka Frijchii; 2. Silpha ßnuatm; .3. Cruptbcephalus 
bimacuiatus ; 4. Curc^^lioi^Qmpanviflei 5. CmcvUopUxfMris ; 
6. Lepturamarginata ; 7. Carqhutexaraiusmidj^) Jtlqrdatr 
^ ta maculofa. Nr. 3. 4. 5, $. 7. g. find in Kupfer gb^ebit- 
* det. 4) Hn. raU^er^i* Anmerkungen über'ei'aen 199a 
auf der Infd St. Barthelemy gewefehen^Orkan^, tiefd 
von dem Verfaaltea des Barometer^ und der Eiektricitit 
wahrend deflelben. Der O'rka^ werf in i Standen 
nicl;it nur 4X hölzerne H&iifer über den Haufen, foa^ 
dern hob fie auCh über loo Ellen von denlÄaaern weg,- 
worauf fie ftanden, fo dafs fie ,beym Niederfallen zf^-^ 
fch nieteerten. Der Barometer ticl nnfer 14 Zoll. Det 
Vf. macht fehr wahrfcbeinlich, dafs auch die Befctrici- 
tat die Heftigkeit diefes Sturms mit bewirkte; 5) Hlr/ 
Flormafii's Befcbreibung eines Hydrocephalus oder einier^ 
Waflerfttcht am Kopf eines neogebornen Kalbes, »k. 
Zeichnung. Die Gefcbwuift ani Kopf \rar faft kageW' 
niad und fafs an einer Art von fchmalern Stiel an der* 
Hirnfchale feft* Durch das darhin gcftimmeUe WaiSö* 
War die äuf»erc Kopfhaut fo tiusgedefatit,'xhHs*^ dicf^ 
fen Gefcbwuift oder eine fchlaffe Blafe machte» die 9J 
ZoU laug war und g Zoll im Diameter hatte. Bey £]rv 
Öffnung des Sacks fand man über 5 Quartier gelblich* 
tes, nicht fehr riechendes WaflTer. Das Stirnbein 
war faft gänzlich darunter verzehrt. 6) Hn. Prof. Ret- 
zius in Lujad Anmerkungen ober dtL$ Genus Ttichechu 
Htaha Der 
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^d^Jaoiper «n. pebt aber gern zu, dafs er. da er 
^ohl nie den Kopß weder Von einem Wallroß aoch 
^ner Seekuh, gefehen habe, deffen Kennzeichen uu- 
richügahgebe.. Er heftunnit fle vielmehr fo: fricke- 

nolans utnnßueMqmttrni, fyurii ßmpÜciffiZ. und 
9U9 von iTr.Romams <daä nordifche WaUrofs) den- 
. öfM* tamartts.etongoHs dißaMbus maxiUaribus his dvvro. 
«?7n*> "1** Jr.^ufiraiü (den er für Buffbns I^gon 
fcalO (fanijfeiM f «w»«&«j braiibiu approxhkätis a molaris 
reytts. Da ^ncb Steuers Manati üad der Lamantin de? 
«üdfee gartz J.on der Gattung,. Trichechi fawoÜ als »ron 
gnander felbtt »erfdueden find; fo hat er auch vi)n 
Jpiden ,^nen Linneifchen Charakter beftimmt 7) Hr 
Tengmahnüifec die Gztmg Podiceps (Briffon? Cotm^ 
fc«) uod d,e fchwed. Arten deffejten. Die Befcbrei- 
Sung derfejben in der f-auna Suecicaid dunkel. Hier 
d?r deivhcher beftimmte CJjarakter derfelben. ij 

^pte rufQfufcOjcrtßato, coUari T%fo - nigroT remiU 
Hs ficundarus atbis. i^P^d. kubridlUs'Tapüe 
tewi, corpore fufco, guta genis regpneque auUumai- 
^ tipt cxnerofcentxl^s , j»guh et pecuire firrugineo , ab- 
imine knsa^ «V«« alba. {) Pod. yjuritus, capite 
^coUq mgrö, acribus cri/ttis fuhQ-fmrantiis, fupra 
M&»,JuftuTaU,Yt. 4) Pod. fiorn^tus, capite et 
aOo m^ro, fuhnrefcente , ßula, .cafianea, fajcia pei 
fajciculusque poneflculQs nufantia. l/nd c) Pod Ob- 
/curus.captte nigra, fronte alid, fupra fufco -nisH- 
faaj ^ ftiittts albus, Hnea atarmit alba7 ^ •'*"'': "•'S'^- 
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Sur ^et^lnf^^T^t Ä h^ ' 
t. a ^ ^^ ^chiffszuniiicrku/ift und SchJff.h.« 

einem z«reckmäfslBen.5e^ebäS ^°k ^"^'"f'-'S ^^ 

die A^v^e^dupg mechanifcher und hydSSifä« W^ 
fenfchaft«;». io fo ferae fie eiiieu Einflufr^.f^.. n • 1" 
gewicht ^«d Bew,egung «ks IchiÄ^» '^ W 
fe" °,-r k"' /"e^'»e«fte, v^ es <Iem Zwecke d« 

fügt. ^iera«? d?e ErkliiruTÄr''fr "^^^ 
zeichnif, der gewöhnUchften Benenjung^ 2" ro 

Sie zum Dienft grotserSchj^'^lJtSlltr'S: 

mit S^^ Ä^einÄ-gTS^de^t^'^Sr ^^^ '"'^ 
und zeigt, dafs hier die ^S^lt^^^'^T*^^^'- 

4en Wildmühlepflügdn beuSwer7Ar J'' 



$eewijMchaftm von Ho. C. <?. D. Jlftfifcr. Capi- 
ttin des ko^igl. grofsbritt und kurfürßl. bra^a- 

^, 3tj5 S; 4 Kupfertafeln. 8. • '*7* 

^0*r b«rät» 4urcji feine Schifferkaieoder aad ander« 
fc, daa. Se^efe« ei^cblagpndc- Schriften rfihmUchft 
?S?kT^« hftte gegenwärtig*/! Abrifs der Seewd? 
Ärfchtf^e? flr d.MJfl^ Ausgabe der Klagelifc& Ei^ 
orklopÄdie- ausgejrbei^. Da .es demjenigen .welche 
4»s gMze. Klügolifche. Werk öicfet zu ihrer AbK 
b»BC^n _*ng«nelim fey, möch^, dieftp Abri/s d« 
»«ewiOenfcluft«« einzeln bekommen au können . auch 

vJtJ^rt''t^^'Pr^^^ ^**'.? keinenbefriedig^ud« 
Vnterricht über diefen iijUjreflänteu Theü der prak^ 

fthva Kewatniffe haben. Xfld^tfchlofs fich der Verlee« 
m»r EnC7klop«die. a^ch eiiien befotpd^ri, Abdricfc 
d^ «Tfi'abnteB Äbriffes zu refanftalten in der Hs>i 
Wg^dafs ijr. ^. HelWcht dadurch' vetfnlafttwi 

?^iSS^***(«r"°if".y***''"«* «'?'°?I mit einem aS- 
AWijl*«» Werke Ober dai Seeii^f«',« i.-r,K-_^-T 



ften und «nde'rerTMdh'lUy^u^l^i" fe^*- 
fchiffen. jMaafv. der " orSi"/ &^i^^"/''*g»- 
ft'B« Kriegsfchiffe bey d« Sdffclä W?'"'" 
T-h'if*^""« «nige? Ku^iftwörW d« ISS 

demunterfterVeTck'uJd''d5^'^^^^ 
der Oberkante der Balken bis a5 ÄuaSw"" T 
««.Schwere, und Vertheilung dei ßrfÄ ^;,^* 
der Bemannung der enelifchen eZi,^r^^' ^^^'^^ 

ländiTchen.Schlei^reTvJn"^^^^^ 

ßie Steuermannskuiift FMt iL V* *ss»cü«nen, Literatur. 

rifffe der SeeSrnJchafS"- ifS /n'^'T*^^«" ^'" 
gel in dem fünften HaSöcki dir K^" S"* '^^«*^- »"- 
ches d^eAftronooMe enSvtgl^^^^^^ 
befonders abgedruckt ift, frSi ^der'ljld"?'''"/'' 
Seewefens den Mangel leicht ^rf«;. *'*^J"'*'*' •^*» 
ius demfelben. die zur S«! *'^*«2en» und zugleich 

wir auch V "röS ein« ausST'^'i?« ("^^^^ 
6en)unentherlifhereXnemÄi'^:;° ^'«'»'icht ha- 
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PHILOSOPHIE.. 

BRAttji^CH^ieBiG » in der Schulbuchh. i Bnichtigimgem 
£rfter Verfuch» von Friedrich Eberkar4 von Kockom 

2;w(B3rter Verfuci. 1794, XXXVUI "• «4 S» 

Die Bieiperkußg', d^fs das m^ifte BöGe ta der Wek 
aus der Quelle des IrthuiQS und aus uaberichtigv 
t«^. Begritfea über die wicbtigfteu Aogelegeaheiteo der 
M/snrcbhelt Sierse, veranlafstedea rerdieaftvollea und 
durch feinen tbötigen Eifeif für die Beförderung alles 
Guran rühmUchft bekannten Vf, zu einer neuen Revifioa 
der allgf ineiq hertfchendea Vorftellungen' bey dän WMik% 
tigfiea Ge^nftäcid^u.d^r Theologie, der Moral und 
dos gefellfckafclichen Lebens. Die Refültate diefer Re* 
Tifipa find in dem vor uus liegendeq Werke enthalten, 
in wd4;beai die Betrachtungen an einzelne W6rter ge- 
knüpfr w^den» deren wahre Bedeutung und Währung 
der VF», zu unterfuchen und mit dem ^IgemeirigeUen« 
den» off irrig ihnen bey gelegten Sinne zu vere^leichei^ 
pflegt, Die E^ntdeckuagen; zu denen er auf diefem' 
Wege gelangt, find zwar, wie es die Natur der Sache 
mit, lieh brachte, gröfsteptheiisfolcheWa^heiten, we|^ 
cikß von na€;hdenkenden, moralirchgefinqt^n tind wahr- 
haft aufgeklärten Männern iängit anerkannt und pfk 
wiederholt worden fiad;> id)ep ue erhalten hier durch 
die Art der Entwickelung ein lieues Intereße» und'felbii» 
iodem fie aus der Sprache herausgezogen werden, das. 
Anrehn einer* uQch bindeiidern Nothwendigkeit, So 
wie. aber diefe Schrift von neuem mit Achrang gegeir 
ihren Vf. erfüUe,! fo dieqt fie zugleich, d^n vVahn von 
^t^er allgeineitt verbreiteten Adfklajrung und eines uq«^ 
verbeiTerlicheD.Zullandes der bärgerlicheq Einrichtung* 
gen, welcher bey dea .Wahrnehmung des einzelnen 
Gut^q, das hin ui^d wieder gefchieht, fo leicht enN 
Q^bt , zu vernichten« Und vernichter mufs diefer Wahn 
werden, wenn der EiflBr, an der Vervollkommnung 
des. B/)epfchengefchlechtes zu arbeiten, erhalten und, 
was er-fo (ehr bedarf, immer von neuem belebt wer- 
den foU. Hieztt kann aber diefe Schrift vorzüglich da- 
durch wirken, dafs fie auf eine' höchft populäre W^eife^' 
und in dbm ruhigften Tone faß: durch die blofse Zu<.^' 
fammenilelking der geprüftenVVörtcr erinnert, nicht 
nur wie allgeineiiy verbreitet nud zahlreich die Irtfaümer * 
laden wIchtiglieiiAngelegenhetrenfiDd, fondernaneb, 
wie Wenig nocih im Ganzen zur Vttrhaanoug derfelben, '< 
£ur Läuterung des .Verbandes, and zuf Beffenrng dea 
Wittens gefchehtt jft. Ja was nech tfeit niederfchla- 
geader lA, oft dräagt^dl die Betreehciiog aof, dafii < 
jL L. Z. 1796. Zmeyier Bamd. 



felbft in unfern Ta^en (ehr entfcheidende Schritte ge^ 
(chehn,'das Reich des Irthuras, UQd der daraus eniM 
fpringendeo Intoleranz, von neuem zu befeiligen, und; 
iiidemtnan die Religioßtät auf eine fteife Anhänglich- 
keit an Dogmen zurückzufuhren fucht, der wahren Ra^ 
Ugionünd fugendden Weg zu verfperren. ' Vortrefflich 
und oie genug zu beherzigen ift, was der Vf, über die 
fa& allgemein hcrrfchenden Mängel in der Erziehung' 
der Jugend fagt, deren Unterricht in den Schulen* faff 
in nichts weiter als in mechanifchen Befchäftigungen 
beiieht, den Verftand unthätig und das Herz unge^^ 
rührt Ittfiit. Man glaubt viel gethan zu haben, wenn 
man heilere Lehrbächer, Catechifmen (die doch laft 
nichts als eine anfruchtbare Dogmattk enthalten) ein"; 
^rt. Etwas ift dadurch freylich gewonnen, aber felu' 
trefiead beifst es S. 2a; ivEin Lehrbuch , Eatechi fitius^ 
gieaannt, kommt mir fiift vor, wie ein Rec^tbuch.' 
jßs können die herrlichften Mittel därinn ftehn, und doch 
mufe ein gefchickter Arzt erft dazu kbiümeu; um üleh 
Mittel den vcrfchiednen Patienten anzupafleh/* Un^ 
wo foll das Kind, das mit dem drey zehnten Jahre der 
Schule endaiTen wird und alles gethan zu haben glaiib(? 
went» es aaf auswendig gelernte Fragen auswendig ge^ 
lernte Antworten ohne zu ftocken faerfageci kann , wo^ 
foll es diefe Anwendung lernen ? „Welcher Theil des^ 
Schulunterrichts fiebert die menfchliche Gefellfchaft, 
dafs fein zuwaclirieades Mitglied, dem eigearlichen 
Endzweck der Schulen zufolge, fein Leben , und die 
Dinge, die es umgeben , recht gebrauchen werde ?^ 
Die Religion wird hey den Kindern zum Gedächtnifs* 
werk* eriHedrigt» und bey den -Verftändigen möchte 
man fie zu einem Cecemonieuwerke herabfetzed! ^en 
~^^ifer^ diefem Verderbnifs entgegen zu arbeiten, der 
Religion ihre ganze Reinheit und Würde zu fici^ern, 
alle der Moralität nachtheiligen Vorfieliungen aus. der 
Uogmatik zu verbannen , den trägen Glauben an eine 
unmittelbare Hülfe Gottes und feine Gnadetowirkungen, 
ohne eigneXhätigkeit, zu bekämpfen, den höifaften* 
Grundfatz^des ChriAeothuitis, einer allgemeiuen' Men- ' 
fchenliebe zu empfehlen, die mit denirGlanheD au ge-^ 
Wifle Dogmen gar nichts gemein liht, diefer, auseiabm' 
i;^hren Wohlwotteti entgiftende» Eiför tft überall 11»- 
dtfm Werke fichtbar, er Ift: die Gruadlage und Quelle ' 
dieflelben. Mit Gründen # welehe auch dem g^meinfteii 
YtsQÄfide eittleuchten , aber ohne äUe Bitterkeit b^ftrei- 
tet er die Intoferaiiz, und verthetdigt das pnveräulk^. 
tiche Recht der fienkfreyheit, das när der unOber! 
tc^e E^(^e«iftnus beeinträchtijg;en kaan. Ohne die 
Denfcflreyheit ifl unfer Protfeftaddfihus nichts weiter als 
eine andre Ai't von Papifinus, zu welchem leider Luther 
felbft iiWMen eanecgt wer. •Sferkwütdig Ui, waa in 
I i diefes 
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diefer ITuc&jKcfce ST. äoo^grefiigf wird'. , fn^ eben dem G el- 
fte ift das-, vaa^zur-Beirkhtigung derVorftellusigeirbey 
fi^enftäodeii des biürgerlichen I.elleas beygebiiBche 
Wird» Der Vf. empfiehlt aligeraeiai^Auf klärung ßk das 
eiiHLige Mittel 2iir Erhaltung der Ruhe ia eiaem Staa^, 
te; und So wie er auf der.eioea Seite jeden winkdbr-^ 
£kh«n Gebrauch der Gewalt tadelt, fo empfiehlt er auch 
dien Untertfaauea Ergebui^ io-ihrLoos, und ermahnt 
lie, mehr an der Befreyunjg; ihres inneraMenfchen, die 
ifider Gei^alt eiuteis fedetk fteht» als auTd^^Bseaiifirut^g 
dear Idee vo» bürgerlicher Freyheii' au arbeiten , die 
f OH' zufälligen Umitanden abhängt. EiA Volk regieren 
keifst dem Vf. (U TJb. 44 S«) fo. viel »alt -machen r^dafs 
* Ulm das Nichtgehoi^thenfWoUenftets pflichtwidrig» oder 

S^rlicb» oder unausführbar fchcfine reine Erklärung^ 
ihre Beftimmuug erft^durcb denZufatz S% 16 erhält^ 
wo es heifsiy esfey weder tbunlith hoch weife., eine 
dauernde Regierung auf Hais oder Furcbl zu gründen«- 
Trefflich ifi S. 47 die/Ermahnung an die Fürften: „Ge^ 
ket Gefetze» die auf das Wohl^ des Ganzen^ abzwecken, 
deren Gründe jeder eiazufehen fähig ift» der feine 
Mutterfprache v^erJKeht .und denken-, kenn. Veraufi'altet 
BewegungsgeündedurchEiorithtttngen in eurem Staate^ 
die den Menfcben geneigt machen , im Gehorfam fein^ 
eignes Wofalfeyn zu gründen. Baut auf Moralität euer 
Straf- und Bdobnung3fyfiem ;. und befördert den Pa*' 
triotifmua oder die Anhänglichkeit an eureStaatsfermr 
durch die von^ walmer Aufklöruilig^ . unzertrennlidie 
EJeberzeugung,- dafs ihr fur^s geißllche «nd leibliche 
Wohl eurer Untenhanen -^ Eigenthum und Denkfrdy^ 
iieit fiebernd — Tätmrlich forgtet.'* Wjc fchllefsen n?it 
einem Wunfch des Vfs. S. 98. »Der Weisheit erfter 
Schritt ift*s feine Thorheic kennen« Aher achi die lo> 
cahoUinderniffe!' Mdchten- doch bdd in allen Lan** 
den* dleferHinderniifewenigeir werden^ und diefirnfte- 
Belehrung , wie ein milder Regen*» ielbft das härtefte 
gefchickt machen r gXLt0 Flachte zu* brisen» für Zeif 
und Ewigkeit.^* 

• 

Z3i4>t^AU . in dl Frommannifcli. Buchh. : ietueisför' 
dU ünßerbÜchkfit der Seek aus dkm Begriffe der 
f flicht von Ludw. Ueinr. gWkoft Prof. d; Phildf. in« 
Halle: Eine Preisfchrift. Zweyte gänzlich umgear- 
beitete Auflage; 1794. ^40 S. ohne die Vorrede g. 

Djf erfte Auflage diefec Abb. kam i'^po heraus,- 
ttnd WJBrde wegen des deutlichen und gefaliigen- Vor« 
trags der pi^ktifchen Ueberzeuguugsgrönde^ fdr die 
GnfterUiclÜLeit mit dem verdienten* Bey£iille«ufgeiiom*.. 
m^A»' wovour ipicli die fobald nöthig gewordene sweyto. 
Afiflago ein Bjeweis lAv Bey dem aUeaabopiraranlafste 
dod^ die Ausführung manche Prüfungen' und Einwör- 
fq|V w;ovon der Vf« hier in der Vorred« Recbenfcbaft' 

flehte .Ex prüfte 4i^d benutzte lie al)^»» fie mochten- • 
.pb.^derl\adel enthalten» alseintilana^ der kein höhe-* 
re^ interefle als ^e Wahrheit kennt. In diefer Rück« 
fivhr wünfchten wir», dafs diele Vorrede «ndern zum* 
ICuüer dienen* machte y wie man iich pit Antand und> 
Würde ge^en- diei Unheile der Kunftrichter benehmen , 
w&th.r I4^b: hatte iBfi«cqp^ Be$i^, f»^ d»s Vi;, a}-: 



lenthalben zu feor die Form eines Iheoretifeben Be- 
treifes gegeben; und wenn man von diefer Vonntisfet- 
zung ausgebet und ihn ausdiefemOefichtspunktebear* 
theilt; fo Jind in der That alle Urdieile, welche ober 
denfelben ergangeä find» vid' zu gelinde für ihn« 
Die fcUimmften Lobfprüche haben mir diejenigen ge- 
macht» wekhe mir ihrett Beyfall deswege» gaben, 
weil ile meynien^y ich hätte ihre Meynsng getroffen» 
dafs man nämlich zu gewüTen Pflichten gar keine Ver« 
bindlichkeit^ habev wenn man nicht Unfterblichkeit 
hoffen- kdnnte» und wekhe mir alfo aufbfirdeten» kfa 
machte die ÜnfterUkhkeit der Seele zum Bew^ngs* 
gm ude irgend einer Eflkhfv In der That mußte ich 
mich durch diefes Lob» mehY gedemC&thiget fUblen, 
als durchfeilen Tadel» der.jnir hat gemacht werden 
können/*' (Dadurcb hat nündiezweyte Auflage fehr ge- 
wonnen» und derVf.verfichertfelbft» dafs man fie leicht 
Ar ein ganz^ neues Bueh anfehen köttne. VorziÜglich 
hat er fich in der Einlettong hemtühet« die Begriffe der 
praktifcben und theeretifchen Uebeiftengüng und B^' 
t^eife und ihren Unterfchied noch debtücher zu ent- 
wickeln» und die Darftelhing des Beweifes" ift fo ab* 
geändert» dafs ia der Ausführung felbflf auf die'ge- 
machten Einwürfe Rückücht genommen ift. Ob ab^r 
dennoch jeder Anfiofs» jede Veranlaflung zu Miftyer- * 
ftändnilTen^ gehoben fey». diefes wird aus folgenden 
Bemerkungen erhelien» durch- welche wir dem wahr* 
heitUebenden Vf. am heften unfre Auftnerkfkmkett auf 
feine Abb.- za beweifcn * hoffen. Zuerfl • wftnfehten 
wir, der Vf« bette uiStatt Bewais einen andern' Aus^ 
druck gewählt $^ der fleh zur fubjectivetvUeberzeugun^ 
aus prakcifchen Grundfiitzen beffer gefchkkt hatte. 
Der .Grund » worauf die Ueberzeugung geftötzt wird» 
ift apagogifch-: ebne Annahme der Ünfterblichkeit 
würde . die. praktifcbe ond theoretifche Vernunft in 
Widerfireit^ geratben » indem diefe die 2>weckc^ wc^** 
ehe }tnt unbedingt gebietet» obne jene Vorausfetzung 
QkT fchimätiicb. erklaren müfste. Die theoretifche Ver* 
mtnft. würde dann nämlich erkennen »dafs keine mo-^ 
relifche Ordnung in der Welt ift*, wekhe hervorzubrin-. 
gen uns doch das Sittengefetz unbedingt gebietet. -So' 
ift auch keine. Vereinigung der beiden, notlmendlgett» 
Zwecke der Glückfeligkeit . und Sittlichkeit mdglfoh»' 
Wenn wir die Unfterblichkeit nicht annehmen; Dtt- 
Menfch* würde dann die Fodernngen« der Sittlichkeit 
dem Streben nach ülückfeligkett unterordnen- und die 
moralifche Ordnung, umkehren« Der Mittelbegri^ 
deffen fich der Vf. bey- diefemsRäft>noeinent bedient» 
ift die fitdiche Ordnung. Diefer ift aber nirgends ge< 
nau beftimmt worden. Br'kommt^och da^ in* einer 
doppelten Bedeutung v6r: Denn bdid beffst fittliche 
Orddung .derjenige Zw^tk» den zu realiiicen dieprak- 
tifche Vernunft unbedingt gebierer» und der darin be^ 
fleht»* dafs wir die moralifchen' Wefeu' ah abfolute 
2Hvecke behaudeln» baM .diejenige Einrichtung inder 
Natur r veri^öge wekhdr die moralifcben- Wefen wirk* 
lioh abfo|ute Zwecke find^ deren Exiftenz an keine 
ZeitbedingOng gebunden. ift.^- -Nach dem V£ beruhet 
nu«i der 2Ulf9mmenhang der Ideev..der Unfterblichkeir 
»ie decSiUlicUkoitdasaiif^ defil die theoretifthe V«^ 
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auiffi M fu^ ttflteöglicn li'iid /cbimärirca hafteb mdf^te,' 
die moralifchea Wefen als abfolufe Zweck« zu beban^ 
dein , wchn- fife es nicht 'wrirklictr in* der Nirtur d. b. 
frens- üe nicht unßerblictz Jind. ' DIefes Rüibrnfemenc 
ftfaänt on^ nitht genug Ueberzeuguixi^skraft zü haben» 
treil mehrere Satze Tor&omtben »"die noch Dichf'Bber 
alleti Zweifel erhoben find f z.B. die iti»rali/che Be- 
baudiuaj^ meralifcher Wefeb- beruhe darauf, dafs fie 
äfl>rolate Zwecke der Natur find ,^ dafs abfoliite Zwecke 
nicht ^hue Unfterbiichkeit gedacht werden können; 
Zum webjjgft^n- liegt in dem Qebot derSittUchkeitund 
m* dem Verhökmfie defleibeir zu. einem liniilieh^ ver- 
ttünftigen- Wiiien di% Federung^ ei i^s durch' keine Zeir 
XU b^fthränkendeu Fortfchritts im Guten*» und dartir 
eiiie wek ftäi^kere unmittelbarere ^eber^uj;uBgskräf^4* 
die unendliche Fortdkiuer des morälüchi^n Weiens Air 
den- Zweck derSftdicbkeitZk gfoabenv' Reo. woadert* 
iith dütefy dafs' der Vß- von diefein Ueberzeugüng^ 
gründe' keinen Gebrauclf g'ematht hat, ^h er gleich) 
bey einigen' Behauptungen^ zuAi firunde liegt.- : Aach' 
fbhiinmert noch ih manchen Stellen und bey mancbenr 
Sätzen' der äieöretiArhe-Zui^bnittau^ dereriienAufiagi» 
durch.» Nui^ einige Proben; S.« 156» ,>Dfe moralifchea'' 
Wefen mülTen als abfohlte Zwecke gedaneht ^i^rdeu,* 
als abfolute Zwecke lähmen iU nidit untergehen. *-^' 
hf} einer moralifciDsn Ordnung- können die iittKchett^ 
Wefen nicht d^t Zeitbedinguag unterworfen^ feya^;' 
ihr Zweck (der fr«yen ' Wirkfa^k^iit) hört nltn« 
Aer tfuf, warum füllte ihf-Dafeyn auHiören}* Einem' 
anJern Btage können fie nie ganz untergeordnet wen- 
den ,« dagegen Jck&zt ße ihn abfohOe Numr. -^* Natna^ 
krüfte kämtenße nicht teirfloreki' odeffkfe'Exijhflzifemioh-'' 
titH.^^ S^-dit-heifstea?- DiefeBälte6'fcheintmiEntfn'hinrei*~ 
ohdnd zi^^ beWeiAn , de^ est mc^' ätr lAiMi^fijlliffi' Vel^' 
namft gar Mfie 'Pflkhiin gd>gn Mnfmy* WOnO man m*^^ 
nimmt, di^ Aenfchlicho S^te' fey nicht unfterblich; 
So Budi S. jii, aas, äs^. lUtetten nicht diefe Stellen* 
eben' daü oder^ ein' ähnticb^ Mifsverftändnffs* unterhal*' 
len, ^ das ifr/ welchem der Vf. nüch feiner Aeüfse^ 
rung iv der Voiirede eii dietor Anflage b^gpeo' woU^ 9 
Ba Jder Vit Sil vm. fagt, daft das Gebor der praktiftrkea^ 
Vernunft feft ft«her» die theor^ifche mag* übor db»i 
Fwtdauer der Seele annehmen , Wa^iiS Will ;* fo ibüfki 
^ dann* auch* fUr die theor«tifche Veratmft Pflicht^tf 

Sehen könoim;, wenn «anders Oberhaupt diefe eine 
cinime be]r diefer Ansekgenheit kttr.* 

■ 

^uR>iB4rfb, lit. der Pechiifchen Ö'uch - n. ffurirflii:' 
Vjortejungen über die hihrgerlkhe iiloräl» , mcunen-i 
lieben Mitbü^ern; gehalten und' meifientbells niit 
itioralircheh Efzabluiigeo* belegt Von ^pA. Ad^fti 
SchmWür Rectbr an der gemeindlichen Schule in* 
Fürt^. Ertler T^eil' i7>g*^4S« S. gr". fr 

SleTe Voriefungen'bat der fcli S. in> diein Widt^r* 
balbeu jähre von- 1791 -^ 1792 und die des* rw^yten^ 
Theils von i792-«> 1793^ gehalten, und fi^ machen- ein* 
Gefelifchäfisftttck zu* feinen Vorlefuageti* ^ber-die^Nn^ 
turlehre aus» in denen er- aU'Ch Nachricht von' d^ Ver^ 
»nhiflung diefcr Vorträge gegitbea- hatr^ finhrdt^tf 



Ha^ndbucir der Moraf für de6 fi^itarfbndv tielfAfe« 4n^ 
zuerfl: zum Grunde legen wollte » fand- er nach näheret^ 
Prüfung an -fich und in Ruckfidht auf die Bedörfniü^r' 
fbinet Zuhörer nidit ganz zweckmäCsig^« und entfchloüs 
fick daher» feinen eignen Plan aaszoiSlbresii' Dä.die^ 
fer inf d^r Vorrede nicht- W^ter angegeben ift« ie4ä£it' 
fieh d(ürfeibe ans diefer vof uns Hegeikten' Helfte nach' 
nicht vöUftöndig beni'äieilenr Einen' Fehler habe» 
diefe Vorlefungen mit Bahrdt'i» Hiindbuch gemein» 
dufs die Moral als Giöckfeiigkeitslehre belsachtet wird»« 
und daß es daher dem ganzen ädiäude aaeinerfeften- 
Grundlflge' und Harmonie in fieh fdlbft gebricht Dewr 
'obgleich in der erften Vorlefung über die Glütkfeligi 
keit dide' als* der Endzweck des* Menfchen: und ^i^ 
Tugend als Mittel' dazu dalrgeftelit wird » fo letzt doc^ 
der V£ an vjelen^ Orten die Tugend wieder über Glüdfer 
fisligkett und ordoet da» Strri^en^ nach diefer dem^ 6e^ 
fötz dar Sittlichkeit unter.' Da fihrigdns die VorfchrüV 
ten»'welcte hier g6lehrtt werden »wenn* gleieh.nich^ 
hnmei^ rein* moraUfeh^' doch gaiis Ycraüaftigv und au^ 
die Biedürfaifle des'Bürgers aagepafat find ^ und £dUP 
faislleh,' deuilidi'nnd niiafBhrltch entwkkelt »: auch zn» 
W6U#n mit Eri^hlungea (welche dodi manchmal forg^' 
faltiger gewählt feyn kdmitto) erlmtert wenden» S^ 
kann' ee immer da ein^ nützliches Bock empfehlender» 
deny wton^dür nicht di« We]dinft]gkeit'(da toDch<in' 
folcber Bandiolgen foD)' Viele yon denen f für die ts 
beiUhUDt 4ft V äbfchlree&t es anzofchaffen; IMr Vortcag 
jftplan'y ilie£send| dock zuweHeh. etwas fteif and.zor 
j^huknäfsiig>^iE. B. S;4ii2'.,' melnr deutlich als lebhafr;- 
«r witkt mehr auf dea Verftsnd als* auf das Hetz^ und* 
von' diafer 'Seite hat darBdxrdtfche Bnch-mehf empfek 
lende«. JlMefer Band endtfdt in no .Votiefungen di^ 
Lehren' von* der GH&ckfeligiteit^ Von dem GlaObea dt^ 

Gott md UaOerUichkeitr die ReligionapAichten nn« 
die Sen>ftpflichteiih- 



RLAiiGBir, ihdVrWaltMcÄenBucfili.: Äitoy# 
fcAes0owrnäli in GefelllcbaTc mit ihehrefe'n Qelblir-' 
An Kerausgjegeben^ von- 0bÄ: Hemr. Abichi iy. tx: 
Prof, deir Phiiolophie: iterBand: 1794. itA BahtP 
1*79 j; 3ter Band 1795; jeder Bänd^ 4 Hefte; das^H^ft: 
d-7 B6ff. i. (De^fthrgängJ vön>Bfindcrf 3.Kthlr.) 

. Di^fes i^urnat ift ieftiüite i emie genaue Üeberfichr 
der Literatur der Philofo^ln^' in' BeuBcUand und' dea 
WichtigftM' der^benist andenr Ländern* zur gewäjnren^'^ 
Vörzüglitlk zeichnet es ü^bVdr andern Inftitme^i da^^ 
durch miLBi daA* es aoeh ääzelne AufOtze,: dife in^ dtti^' 
Gebiet der PhHoibpliie ^hüren und fielr in'lotfmalta- 
vermifchiSeii' Inhalts befiikd^nr»^ aufninm&t Bit ausftil^' 
difcbe Litetattir Üb nt)A Mdtftr Nuclu'ichteii von ^er * 
deutfchisn' getrtent iir eiiiein^ItttelH^mdllätt, ga^t kur^"^ 
behandelt. Seiner BeOihimiinf entfprrcl^ diefes Joür* : 
nai' fehr gutdr ! Bse;Aua3älge;a^»<i«rii&tlnrjft«^,/m 
fiens unpartheyifchy, und^inlängitch ansfÜhrlicfry unf 
von der Schrift eiden" ri^htTgen Etegritf zu geben. Sehr 
ly a d a w «* was ab^ zum Zweck d^s jouhids gehört»* ; 
find Bemerkungen ii/btt deh" Inbhalt der ahgezeigtetr 
Schrifren angetMchtv Bi^ eimedne AnffihMn^ der re^ • 
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cmMbä StUrlUfiit kSi^Uec^ üSfu^ttachlg, uiid ^rj^^: 
diw^Lt iiaria.vi#l, ^l^fs^ faä:.k^ine Sehr iilt voi) Wichtig- 
jkeic übesgkncsn Worden ift, und d^Lfs^man auch keioen 
wichtig€fi Auflag aus d^q vor^glicVfteii Jouraaten, 
Termifchtea Inhalte vßmi[sjt» Vo.n dea für j^enfiand, 
pn F^te es der Raum ^riaubt* yerlpr^^chenea Abband* 
kiagea findet ficJ^r niif eüie ifo it^Q Bapd ite^^Ueft^ 
"Willi Heiattig. übn die Wahrktit Der Herausg. geht; 
von dem ^icbttgeii Uäicerifdiied zwifcheq Wahrneit, 
QewUaheit aad Ueherteagüng ms» Qewiü^m faeifst die, 
iitirerlmdieiriichf Bdftimmtheir des. B^M^uftfex qs. Ift 
' dfe Gewi£dieit unlera Bewuhieyoa ouq eipe foicbe« fib. 
dU« wir Ulis darch iich ftÜbft fprecheade Zeugen uad. 
mittelbare durch fich. felbft beftimmeade BeftimniMiigs- 

EiQiyde anführen köonei) ; fo xmd eine foldbte Gewila* 
it eine überzeugte^, odec eine Uebenseuguijig ger 
mtfnt» < Dter Canfalzufiimnienbangt. livielchef zwi- 
^jtn einem J)«ftit|iaii3»p 4ii mk (z, B.. z\viC?hen Vor 
AeÜimgeii) und feinem dmic^ &h felbft' lieilkiinnjep- 
den 'ftsftitnmaagjignind^ flttt: findet^ «^ iKier: die 
ilibluiiftgigkf 11 eines Beftimmten in mir von (jbinem dnrjph 
^h fiäblt Beilimaiettden *- ift Wahrheit iiberhatipr. «-rr 
^f geholt alib zur Wahrheit ein durch iicht^bh be- 
ikhtiiiiendes^£twes» oder ein ebfoluter Befttinn»ung^- 

Sdd ; und dies vwmv aus dfon Grunde* weil das Be^ 
»mtfefn , -z; B^ eines Begviffii» durch ein nicht durch 
Hcbfeltm Beikimmendes noch k|sin onveränderliciies 
Qeftimkidfef n def 3csri^i .welches zur Wahcheit dücli. 
uunadiiafslich erfederiick ift, Csyn wnrde 'Ana- dein 
ih\gt x) däls Wahrheit bcy^wisitem. noch nicht Ge wiA- 
ll^t'uiactiUeterzeagttngJef. Wo Wahcfaeft ift, da ift 
noch keine Gewifsbeic^ wir ^dnneut einiB.jSewiikheit 
4m der W^brlieit fidbft neben*,. 2> WahrtieitkanaeUdi 
einer GewKskest snkommen. So wi4 unf(9r'fiewuft- 
t&fn dnvth Grinde be^iiiimt wird.» von deren un^er 
' äoderlieber Bfftii|ii|it1ieit wir eine ■ abfohlte QewiiS^' 
heit haben: fp wird die de^on abhängige Keftimmtr 
^eit nniers Bewüftfeyas. in der Tha( unverändert 
tichv und eine' währe Ueberzetigudg^* weil eine 
4ergktchien Beftimnoitheit ' von BeltiinniangsgrÜnden» 
4ie durch Ijdi feibft beitimmen , ' abhä'ngij^ wäre. 
An eineili 'feaMp' Begriff 'findet rauh t) eine Be* 
^imintheit deflidbeix ; i) einen Gnin4 diefer B^ftimint- 
Seit, einen Beftimniungsgnimi tleflelben'; 3) eine mit 
ikni verbundene fieftÜBnilbeit oder Gewf&h^it des 8e- 
'Weftftyns,' und 4) efaiei) Beftimmupgsgmnd diefenGe-' 
Wifeheit. Der Befttmmnagägrnnd dts Begriffs nnil 
lüilin, i) dasjenige jenaaot ^wenden« was dnrcfai ikli 
fclbft den Begriff beftimmt. Z. £, der- Gegenftaod des 
BegHlft öder ^iich dmp, -< was' ttin In dem etke^eaded; 
Wefe<t unmittelbar fribft beftnnmt 3> Qie Erkenn tniÄ. 
y6iat ^m ' durch fichf elM «einen Begriff be^ounenden: 
i^B. Aie Elfceniitaifii von dem Qegenftaade des Be^ 
griffs» V» dleTer zweyte BefHnutingsgruQd eioea Be- 
griftii vrird B«#ef sgrraid ^dei9^elbeq Heaannc« Den er- 



ftefxneuntmaii freyKcIr deir r^^len^Befttiumungsgrandji 
den zvyeyrep aber den Beweisgrund dos Begriffs » de^ 
Ipgifcheii Beftixomougsgrundl Mit ^lefeu.zweyeirJey« 
geiÜnunungsgründen eipes Begi;iffes rouls mzii d^u 
Beltimmungsgrund der Gewifsheir nicht ver wechieln. ^- 
Wenn wir, ujis fragep | wpdurch iü unfec Be\>^ult(eya 
von dem BeÄünmungsgirund eines Begriffs und von 
feiner .unye'^^^^^i'^i^^^Q Beftimmtheit fo uni^eriin<ier* 
lieh und zur Gewif^heit geworden? fo verlangen wir 
den Beftii^imungsgrund unfrer Gewifsheii;. von dem 
Beftimmuugs^runde eii^ea Begriffs zu wiffeo. Wir 
können ohne Zirkel iiicl^t den Beftunmungsgrupd des, 
BegriijFs für den der Gewifsheif ennehmen , fonderu^ 
wir müflep ihn in etwas anderm fuqhen. Diefs kann 
i|ber nicht der Gegeoftand des Begriffes feyn, denn, 
ich kenne lenen nur durch diefen-i fondern ich luufs 
Qach allein ^achfupheu de;s Grundes der Beftimmtheit 
melius. Bewüftfeyas von eipei^i iSeg^nfiand dabey {h\ 
ben bleibten; der Begriff ». dea ich vpn einem Gegen* 
ftand;.lii)bep beftimmt mein Bewuftfeyn von fbm un<l 
fißiaem Qegeqft^iide durch- fich felVft i|nd feipe unver- 
ä^denUche BeftUvmtbeitA ^, b«. «r felbft vergewiffert: 
mich von feiner Wahrheit und von feinem Gegenftande 
als « feinem Beftimti»ung6gruiide. Man braucht daher 
zur .realeo. objectivea Wahrheit eifies Begriffs keine 
MOn ihm nWb ver((:biedeqe Brkenninifsdieter Erkennt- 
niCs. . Dbie Zweifel des Aenefidemus. an. der ObjecHven' 
Wahrheit unfrer Erkenomifs {äffen ftch dadurch he* 
ben* Diefs ift die. Behauptung des Herausg. von der 
Wahrheit i^berhaupt. ^ec. fthnmt damit vöHig über-., 
ein. Äeix Vf wendet nun feine Unterfuchuagen auf die 
befoadero Arten dc^ Wahrheit an« . Ohne ihi| ganzal»- 
iofchreiben» ift f4^ nicht «oglicbt diefem Auffetze 
bey feiner gedrängten Kürze k die leicht bey* vieloi 
(4»em der Klerheit deffelben fchgden kann , weiter 
im Detail zii ftrfgen. Ilr. A» qimmt auch eine ,Wahr* 
beit der Gefühle an » und es giebt nach ihm Wahrheit» 
Ibeoffecifcher»- rührender und prefctifcher VorfteUnagen. 
Er fetff hier, aber nur die Arten der, Wahrheit der 
rbeoretifchen Vqrftellungea auseinander. Hr. ii. frfigt 
10 . einer Afinerkung ; ob iich die Kentifthe Schiiie 
nicht eine Verwechslung <iar matapiiyiifclieii: ob^cciir* 
naelea Wahrheit (nach .ihm Eckeantnift düs Nichtem« 
nfindbaren) . mil der transfcendentalen objectivrealea 
W^ährlüeit (nach ihm. Erkenatnt&'4«8 Micbtem|ifind- 
baren und Empfindbaren t wie es .an .den Gegenfljin-. 
dien felbft beftehen mag) fchuldig gemacht habe ?. Al- 
lem Kai|t erklärt die letzte, Eckenntnifs für trai^fcen- 
dent» undgieht'der allgemein giittigen utf<i nothweii- 
dlgen die uegenftände in der. Wahrnehmung der An- 
fchauonk a priori belUmmenden Erkenutnifs, oline 
andern Unterfchied den Kahmea tranfcendeural. Er 
verwechfelt alfp beyder Wahrheit nicht, * foiidern' er- 
kennt ihrfa realen VntcrfcHied tiicht an. 
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ERDBESCHÄEIBPNft 

t 

{{axbvhg , b, Bojin : Chriftoph Daniel Ebetings , Prof. 
ia Hamburg» Erdbefchreibung und Gefchickte van 
jtfnerilm; d/U vereinten Staaten von Nordamerika. 
Zweyter Bund, 179^ ; auch unter dem Titel : A. 
Fr. Büjckings Erdbefdtreibm^ ; drisyzebiit^r Theil» 
welcher ' Anierikfi t>e|[reift. 

Mit eben der uny-erdroffenen ThStigkelt, .mit eben 
dem Fleifs In Aafliicbuog der Thatfachen , mit 
Aen der zweckmäfsigeq Ordnung und überlegenden 
Auswahl, wodurch iich der erfte&ind diefes vortreffli- 
chen Werkt fo fehir empfiehlt » geht hier der Vf. feinen 
Weg fort. — - In' diefem zweyten Bande liefert er vier 
Staaten» Bhode-Istandf Cowtecticutt Vermont und New- 
lorft bis zu der Gefchichto diefes Staats, welche für 
den folgenden Band aufbehalten geblieben ift. 

Die im erften Bande feftgefetzte Ordnung ift mit 
Recht auch hier befolgt, Alfo zuerft die Lage undGrö- 
fse des.kleinilen der nordamerikapifchen Freyftaaten 
BJiode ' Island, Hr. £. giebt feine Gröfse nm 20 Qua- 
dratmeilen geringer an, als der fonft gepaue Leifle» der 
fie. auf go Quadratmeilen berechnet bat; unftreitig rfihrt 
dlefer Unterfcbied von der Verfchiedenheit der dabey 
gebrauchten Karten her. Motfe hat in feiner Ausgabe 
Ton 1793 die Gröfse diefes Staats gar nicht angegeben» 
. und Rec. hält es für Pflicht, hier gelegentlich die vie- 
len und höchft wichtigen Vorzöge der Ebelingifchen 
. Arbeit vor der eines eingebornen araerikanirchen Gep- 
; graphen bemerklich zu macheu. Dies ift gleich bey 
.dem Klima von Rhode -iJland der Fall. Der Amerikä- 
;ner fertigt es mit ein paar Zeilen ab, die noch dazu 
.wenig Beftimmtes enthalten, während dafs Hr. £.«es 
, genau nach Schöpf 9 Briffot und C«me fowohl in|ph) C- 
. icher als roedicinifcher Hinficht durchgeht. DasRefuU 
. fat bievon ift, dafs Rhode- Island ein treilliches Klima 
^geniefsf, wefswegen viele der Bewohner der ftidlicheu 
^Provinzen der Gefundheit halber, hieher Icommeu; ja 
tjdafs fogar bedeutende Kranlihciten, z. B. die Ruhr, 

die.Fieber und dt^ Blattern, hier weit unfchädlicher 

find, als in de^i bepachbarten Staaten. 

DerBod^n felbft ift zwar ftei nicht, aber mit frucbt- 
. barer Thonerde bedeckt. Eigentliche Vorgebirge giebt 
..es g9r nicht, und die groise Narraganfetljay ^thiUt 
, alle guten Häißu , der Zahl nach fßnf , wie fie denn 
. ^uch fieben Infeln umfafst. Fall des Fluflfes Poraxet 
. nach Morfe und Burnaby. Die Produkte der dreyR^- 
. che, befonders die des Pflanzen- und Thierreichs .vi^l 

umrtändlicher.und genauer als beym Morfe. Die Infel 

Rh<)de^hat jetzt wieder ße^civ 4QC09 ßchaafip. Dgp 
4' Im Z. 17^6. Zweiter Ba;i^ 



teuften Nachrichten zufolge befchäfdgea fich die 
wohner jetzt auch mit dem WaH£fchfang bey BraClieio'« 
Im 9. $• giebt Hr. £. einen fehr gegründeten Bewet% 
wie unüberUgt Brfflot oft zofammeogefchriebeo h^t^ 
denn ihm zufolge hatte lieh während den Jahren 179^ 
bjs 1743 alfo innerhalb 12 Jahren die Volksmenge vert 
doppelt. Hr. £. zeigt hiagegen, dafs. die Veriloppe^ 
lung in diefem Staate felbft langfamer vojr fich geht^ aJil 
ia andern Staaten. Da im J^hr x>y90 dort überhaupt! 
6SSS5 Menfchen lebten , fo gielit dies zu 6q Quaikatr 
meilen , 1 147 für jede Meile. 

War der Abfchaitt von der BevMkenisg nnd d^ 
ren Anwachs hier viel heftimmter und um^Sändlichepk 
als beym Morfe; fo ift es der 10. $. von der RegierBOj^ 
dilefes Staats noch weit mehr. £r nimmt beym Morfm 
nur wenige Zeilen, hier 15 Seiten ein, und zeigt nicht 
nur überhaupt die in fich felbft nicht fehr beträdidi«» 
. cheq Veränderungen an, wdche feit dier Eevolutioa 
mit der Regierungsform diefes Stii^ts vorges^angea 
find, fondern er giebt auch genaue Nachricht über die 
Art, wie in diefem kleinen demokratifcben Staate die 
Wahlen der Volksrepräfentunten und der Glieder der 
Regierung gefcheben. Das Haus der Repräfentanlea 
befteht nun (1792) aus 70 Abgeordneten, wovon jed^r 
. Wählende ein Freygnt von 400 Liv..Curant am Wert^i, 
oder 20 L. jährlichen Ertrag be4;tzen mufs. Alfo ift 
felbft in diefem demokrptifchen Staat doch nicht jeder- 
mann zur Wahl ffihig. Der Vf. bemerkt hiebey feJir 
gut, was für üble Folgen die Abhtingigkeit der ridjp- 
tenden, und die Schwäche, der ausübenden Gew«tlc 
bey diefer Regierungsform hervorbringen muffe. JkiiS 

• dem II. g. der den Ftnaqzzuftand von Rhede- Island 
enthält, ergiebt fich, dafs 179t die fundirte Staats* 
fchuld 598500 Dollars betrug, zu deren Abtragung iq- 

• defs fchon 344259 D« unterfchrieben waren. Das Mili- 
tär, wovon der folgende $. Nachricht giebt, ift gleich- 
falls in diefem Staat 9uf einen fo fefien guten Fufs ge- 
fetzt» dafs. fchon jede Coupty oder GrafTchäft meiuere 
Regimenter zählt. Die Mitglieder lies Cincinnatuser- 
deus halten hier jährlich ibre feyerlichen Zufammen- 
künfte. 

In dem Abfchnitt von dem Religionszufiande ift 
Morfe zum Theil Führer; aber aus Fleets A^mannc 

-wird die Lifte der vielfachen Gemeinden beygebracbt.. 
Blofs von den Baptiften waren 24 t davon 4 aber gar 

' keinen «Prediger hatten. QuäKergemeincn find r^. 
Diefer Staat, der die uneingeifchrätiluefte Toleranz ^e- 
gen alle Arten von Gottesverehrer äufsert , hat bis jetzt 

. noch fo viel redliche Anhünger der Religion , dafs dtp 

- Prediger keinen* fiebern Gehalt nöthig haben ; ja es ift 

hier fpgar ein Qefet^ ^ da(s l^eiq niit dein Prediger von 

' Kl^k fetner 
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' feiner Gemeinde gfenMchter Coofract vor Gerichte gül- 
;i}f ift« Morfe gdlekt iHdefs, da(s in vielen 8tämet> 
'«kr 6otre9d}eoft zu febr-v^raachkUsigt-ftrürde; Hr. £• 
nimml dagegen die Einwotiuer etwas- gegen den Ver- 
dacht der Irrelfgioiltät in Schutz. In d^m Abftrhnitte 
Ton d«n Schtttaofialten und der Gelebräunlceit Uk aach 
eine Gefelirchaft der Marine bemerkü'ngswerth. DaÜs 
hier a«ch^ d«r FMynMHiMrgefetUchaft gedacht wird» 
gefchah wohl nur aus Mangel eines fchicklichern Plat- 
zes: Die Handwerke und Manafacturen im 15. $:». 
' tiefonders nach der vorzüglichen Schrift des Tench Coxe-^ 
Der hierauf folgende Paragraph vom Handel ift 
• unvergleichbar voUftändiger» als beym Morfe ; er pimmt 
tg S; «in und giebt die innere Abtheilnngen der Ha- 

• feadiftrlkte» wie aoch die Aus- und Einfuhrliften: 
Aherbaapt ao^ Ferner den Anwachs der Handlung» 
letzteren voü verfchiedenen Jahren. Im J. 1770 war 
die Tonnenzahl X8767» «0 J- »791 *ii>geg€ö 29627. 
Ber SklavenbaiKlel ift hier zwar abgefchaffc; allein 
l^mlich foUer doch noch ftark betrieben werden. So- 
dbnin kommt eine febr uibftändliche Ortbefchrelbung. 

• nach dien veri^hiedenen Graffchaften » webey gleich- 
ftUs laoch febr viel bemerkangswerthesfür den Handel 
der eiazehien Städte und Ortfchafcen beygebrachc ift^ 

• Dlcfem langen Artikel» der einige dreyisig Seiten be- 
trägt» folgt der letzte Abfchnitt» worinn^ die Gefchichte 
des Staats von feiner Entftehuog an erzähl» wird. Rec. 
^eiteht» dafs ihm hier einiges für ein folchea Werk 
an fehr ins Detail xu gehen fcheint, ob man. es gleich 
nicht ungern lieft» fo z^B% die Lebensufinftänd«* de» 
Geä. Qreen; auch winfcfate er mehVere Theile der Er- 
zählung des letzten Krieges gedirängteF, Zuletzt be- 
sserJkt derV£ noch» dafs man dort zu einer neuen bef- 
jfern Conftitatiott Anftalt mache ;, fie folL durch einen, 
auifammenberufenen. Convenx entwerfen werden. 

Es uberfchritte die billigen Gränzen einer Anzeige» 
' wenn wir die übrigen hier vorkommenden- Staaten. 
- DAch ähnlichem Maafsftabe durchgehen woUcen^; indefa 
£öh6ii3t es zweckmäfsig» mehreces davon anzuzeigen. 
Bafsiler Staiat Connecticut, mit eben fo grofser Sorg- 
Mt auseinander gefetzt ift» dafs auch hiebey folche 
Quellen benutzt find» welche fbnft fekener vorkom*- 
men». z. B. The New Haven Gazette; Blodgets neuefte- 
Karte diefes Staats u. a. ,. ift wohl nicht überfiiifsig an^^ 
attführenv In der Flächenangabe weicht Hr. £. dies- 
Krid' nur wenig vem^ Motfe ab ; M. giebr nämüch 21g». 
üf^E» aber 222 deutfche Quadracmeilen an. In dem 
Artikel? vom Klima- dicfes- Staats » der hier viel befier 
au^gerallen ift». als beym Morfe». findet lieh von» neuem 
beft^tigt> wie fehr das^ Klima* durcl^. das Urbarmachen 
dfeaLandes gewinnt. Fiaft ein Sechftcl des g^ateu Lau^ 
des ift fchon- mit Korn bebauet.. Auch hier ift» wie bey 
allen, vorfiergebeuden Staa:en> die Anzeige der Natur- 

Sfiodttkte^». fo* weit Ce Hii. £. bekannt genug waren« 
toech ßeftimmung' derfelbear nacbi einem der neuern 
Ka^alffteti. aufgeftelh; eiu Vorzug», den: diefe foge- 
Baume» Fort fipi2!ung"vor ihren- Stammwerke voraus hat. 
Unter deÄQlüad'rupetleakoTnmea zwey vor. auf dtrea 
Beftimmung^ man. die dortigem Narurfotfrhei!' aufmerk.- 
■Smmi^^k&t mnfs (; der Wba^ccnockec: und der Cuba^ 



beTonders da das erfte ein treifficbes Pelzwerk tteffert. 
Unwahrfcbem?ich ift es Rec. nicht» dafs dies der von. 
. Ptnnant fogenaniue a-merikanifche Zobel feyn konoic^ 
.befonders da diefer Wh'apernocker ^f&er feinem dün- 
nen Felle» auch das mit dem Zobel gemein bat» dals 
er ein nächtliches Thier ift. Auch in diefem Staate 
gedeiht fchoii der Seidenbau^ glücklich» Die Schilde» 
rung der Sitteü diefeS Staats mufs jedem den Wunfcb 
ablocken » fie noch lan^e fo uisfcbuldig zu wiHfen ; ob 
dies be7 dem jetzt nach Amerika ftrö'mendea Schwärm 
aller Arten verderbter Europäer » und bey dem Ueber- 
'bandnehmen des Luxus noch woU lange danemkaiin 2 
Etwas möchte noch hierzu beytragea» dafs die dorti- 
gen 5 Städte zu<ammeu(bis jetzt) mir 16000 Meurchen 
enthalten. Eben, daher möchte / das bnadertjährige 
glückliche Beftehea ^er Cooftitutioa diefes Staats» bey 
der jetzt fo grofsen Verfcbi^denbeit des Denkens und 
Handelns fcbwerlicbnochfehclai^ge fortdatiem. Uebri- 
'gens ift die Ause>nanderfetzung der Coiiftitution diefes- 
' Staats felbft weitlauftiger ala die des vorhergehenden ; 
denn fie nimmt 36 Sw eitK Bey der Zahl der Parac^ra^ 
phen ift ein Verfehen vorgegaagen. Vou dem folgen- 
den AbfchnJtte merkea wir nur an» dafs die TotaU 
fumme alles benutzten (ü verlieht Rec. den Ausdruck. 
wirUichen) Landes in Connecdcut s| Millmnen Margen 
(Acres) beträgt» und diefe' hier zu 2a Milüonea Liv.. 
angefchlagen find. Hieza das Mobiliarvennögen auf 
14 Millionen gerechnet» gfebt 34 Millionen. Danach. 
berechnecHr.'E.» dem Petera zufolge» die jährliche 
Einnahme auf 1,250000 Li\r., wobey doch zu bemer« 
ken , dafs das dortige Lrvr. 33^ pr. Ceni fcblechter dla- 
das englifcbe Pfund ftehfc. Die StaatsfcbuM blieb 179a. 
4^8436 Dollars. Rec. ift es aufgefallen» dafs Hr. E. 
nichts beftimmters über das Kriegswefen diefes Staats 
als der 14. $. eiMhält» hat liefern können; man lernt 
aur,^da(s doch 28iafaaterie- und $ Dragonerregimen- 
ter da feyn. müflea« Auch in diefem Staate ift allge- 
meine Toleranz» die durch eine befondere Bill von 
1791 erneuert und befeftigt wurde*. Die Congrcgtitio- 
aaliften find indefs hier di^ raächtigftenr und babeo 
die.jüdifch-ftrengeSabathsfeyer zum aligemeinen Lan» 
desgefetze gemachte Connecticut zeichnet fich durch 
feine vorzüglichen literarifcheir Anftalten befonders 
aus^ Yale College wetteifert felbft mit Neu- Cambridge^ 
und durch dje guten SchulatWlalten finden fich viele 
nfitzliche KenntntiTe in der ganzen Volksmenge ver- 
breitet.. JEs giebt nicht nur viele Buchdruckereyen», 
fondern auf 300 öffentliche Bucherlammhin^en; sfuch 
kann fich diefer Staat mehrerer vorzuglicher Gelehrten 
rühmen» wovon hier verfchiedene- aamcuilTch aufge^ 
fuhrt werden* Der 17. ^. zeigt aber» wie trefflich dies- 
auf den burgerKchei^ Zuftand wirkt; dlpnn es wird 
darina bewicfen» dals kein anderer Staat fo blühende 
Anlagen zu Manufacturen habe. Schon 178g lieferte 
er 50CO Ries Papier zum i\ju5iführen; neben- den viclex» 
andern Maiiufecrurwaaren aller Art erwähnen wir nur 
aoch» dafa fchon Lüftrins und'AtlaflTe von befoude- 
retGüte verfertigt werden. D1eGefer7rj;ebung^ ordnete 
zur Beförderung guter Fabricate» eine eigene Schau 
oder ofieacUche Beüchti^ung. dot ]VlanUf|icturwaarea 
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»m K0C& aSteofÜfeßm begreift lOMleiclit, mit wel- 
cher Thäügkdt fich der Handel ei^be, obgktcbCon- 
necticiit von d, mächtigen Nebenbuhlern« Newport, 
Boftön« ProrideQce und endlich Newyorltetogerchlü^ 
Jen ift. Hr. £. fet2t nach einer genauen Lifte dieZahl 
der Schiffe vom J. 1786 auf 11 Brigantinen; 6 Schpo- 
ner , 71 Jagden, die eingelaufen ; und 9 Brigantinen,. 
14 Schooner und 95 Jagden , welche ausgelaufen find» 
.Der 19. $. enthält eine detaillirte Ortbefchreibung, wo- 
von wir hier nur noch anmerken wollen» dafs in die^ 
fem Staate die meiften 0«tfchflAen fo englifche Qua- 
drat meilen^grofs find; die Bauergdter find aUe klein; 
von 50 bis höchftens 500 Morgen jedes. Zuletzt dann 
dieGefchicbte diefes Staats. Sie nimmt nicht vreniger 
ais iigS. «in. 

Der neue Freyftaat Vermont (Srünbcrg) ifi hier 
nach Blodgets Karte zu 414 Quadratmellen a.ugegeben. 
Er ift, feiner grofsen Wälder ungeachtet, fehr gefiiud; 
die hohen Gebirge halten den Sehnee bis im Majr. 
Sie Fruchtbarkeit des Bodens, befonders in den gro- 
fsen Thälern ,. ift aafserordentlich. Sehen in diefem 
jungen Staate 'denkt man auf die^VerbefTerung de^ inn^ 
ländifchenSchiiTahrt, und hat deshalb einen Kanal zur 
Vereinigung des Sees Charaplain, mit dem Hudfous- 
fluffe vorgefchlageu^ Boden und Naturprodukte der 
drey Reirbe find hier unvergleichbar befler und ge» 
nauer beftimm't, als foeym Morfe. Unter den Einwofa*- 
nern waren der letzten 2^abiuttg zufolge, nur noch 16» 
Neger. Die Summe aller Einwohner nach der Zäh* 
fciDg von. 1791 betrug S55S9 MeoTchen; fie übertreftea 
daher die von mehrern altern Staaten. Umftandlich 
ift im 12 5. dl« Regierüngsforra. vorgetragen, fo wie- 
fie ichon 1777 feftgefetzt und iTgö von neuem be'ßatfgt 
wnr^ej Hr.£. hat indefs fJÄeStattUe Latus of Vermontr 
aller angewandten Bemühungen ungeachtet hi^bey 
dicht benutzen- können; Diefer Staat harte i'jgj 170QO' 
Mann Miliz. Uebrigens begreift man leicht, cfafs bey 
einem fo jungen Staate, der bekanndich nur erft zvt 
Ende von 171.0 fiir den I4ten Staat des vereinigten« 
Amerika* angenommen, ift, hier mehrere Abfchnitte 
kürzer r als bey den vorhergehenden altern atisfallen 
muftteuv. Dennoch nimmt feine Geographie, Statißik 
undGelbhichte über 100 S. ein; da* dies hingegen beyra. 
Morfe noch nfcht vier Quar^blatter beträgt. 

Zuletzt kommt eiaer der gröfsten Staaten der gatT- 
zen Föderation; nämlich Neuvork, der ;x ie bilUg nach 
Wurden durchgegangen wird.. Schon< die Sammlung 
der Quellen und landkarten* \ercUxnt A-hrung und 
Aufmerkfamkeft^ Der Flacbeciubalt ift zu 5470 ange- 
nommen DieSifcfieint Kec. deshalb un^^rwartet grofs, 
weil Morfe nur 44000 englifche Q^jaulratmeilen, alfo' 
etwas über 2G49 deutfche angiebt;. ferner, weilLeifte 
noch damals» ifs Vermont fieh noch nfcht getrennt 
.hatte, nur übeihaupt 2ii63 rechnet; der fetztere hat je* 
doch bfefs Sauthiers Karte benutzt. Ein Ahätzbarer 
Artiket, der beynr Morfe gäazKch fthlt. ift der vom- 
Kliro» diefes Staat»; Die Abw€clif<?lunp:tii der Tempe- 
ratur find hier fehr bedeutend und fchnell. Voa de» 
Jafarszeiten herrfcht der Winter am Yiaingiten, und be^ 
weifet allecdingjs nach den Irisr angegebenen: That&* 
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eben, diife das- allgetteine QF^Iz ren der grofienrKuI- 
ttir der Theile von Amerika , welche mit Theileaf^^ der 
tfiten Welt unter gleicher Breite Hegen , kn Gaazen 
genommen Statt habe« AUein nicht blo^ dieTeifrpe- 
rtftär ift hi^r umfimdHch angege'ben, fondern auch d^ir 
Einfldfs der Witlerang auf den Menfchen» dnvch di» 
Anzeige der dortigen Krankheiten. EbenfttHs ift Aie 
•Abweichung der Magnetnadel für mehrere Jahre, bey- 
gebracht. '— Der dritte $. giebt die Natur des Bodens- 
nach den genaueften Beobachtungen an, we^ freylich; 
in Anfehung der beträchtlichen Bergrücken nOch fehr 
viel offen bleiben mufste. Im vierten j$, kommen bey 
den GewäiTern gelegentlich die fudlichen Theile der 
Seen Erie und Ontario und ihrer Verbindung durch ^ 
den berühmten Fall von Niagara vor. Hier werden 
umftand4ich die Meflungen und die Schriften von die- 
fem Falle bey gebracht; angenehm wäre es gewefeu, 
die treffliche Zeichnung^ diefer grofsen Namrfcene von» 
Lieutenant Pierie bey gefügt zu fehen, welche diefer 
Ofldcier 176S ^o. Ort und Steile nahm, und die Wilfoo» 
1774 in einem der metfterfaafteften Stiche, töllig. des. 
erhabenen Phänomens würdig, dargefteHt hat. Lieut.. 
Pierie hat indefs den Fall faft um 30 Fufs zn hoch an- 
gegeben, er fetzt ihn namirch. auf 17D Fufs. — Die 
nrnftäadllche Aufzählung aller FKifle, die mit einer 
genauen Befchreibung des grofsen HudfonsfluiTes den 
Anfang macht. Seil einigen Jahrenhaben (ich befondere^ 
KanalgefeUfchaften gebildet; weTche nun für die innere* 
Verbindung derFluffe, alfo ffir die innländrfche WaiTar- 
fahrt mit Thätigkeit nod Aufwand Sorge tsagen (Compn* 
nifff of tfie northem and wefittn itU^nd Lock - Navigution)^ 
Die Naturprodukte nehmen'mitEinfiufs des Land- 
baues 60 S. ein; mm> findet hier^as mefße wasCoMm«. 
Kalmr Schöpf i Fotßer u. a. von diefen Gegenftanden: 
engegeben haben, beyfammen^ > Rec. hätte von man- 
chen Gattungen nur die nützlichen oder die fchadH- 
cheti Arten, nebft der allgemeinen Zabi aUer Arten* 
überhaupt angegeben gewünfcbt, da es' doch einuial 
nicht möglich rft, alle bekannte Arten aufzuzählen^ v^ie 
das denn auch wohl nirbt -zum Zwecke eines Werks«. 
wie da« vor uns liegende ift, zu gehören fcheint: Bey 
der Anzeige der Volksmenge komml eine umfiandli* 

, chere Nachricht von den zu diefem Staate gerechneten^ 
hidiern vor, als beym Morfe. Gleich- wichtig lind die^ 
folgenden^'., die dfeRegierungsform un(i das Finanz«- 
wefen angeben« Tm J^ 1792 betrugen die Befoldungen 
der Beamten diefes grofsen Staats zufammen nicht; 
mehr, alis 1S119 I^iv. ; alle Ausgaben aber nur 391854. 
Lir. ; worunter 7700 für das CoKimbia Collegium. -«— 
De? Jf. vom Kriegswefen faft wie beym Morfe; dabey 
wird auch angeführt, dafs der Cincinnatusordea hier 

' feinen Vorfteber habe. Der befiändige AusCcllnfs^ desi 
Ordens befteht aus neDniVjitgIliedern.1 Von denFeftun^- 
gen verdient auch angemerkt zu .werden,,, dafs 1794. 

' die Regierung 30000 L\\\ zu ihrer Herßellung bevi^i^Ligt«. . 
auch auf der Nutren- Infel eine neue agagefegt hat. B^ 
dem Abfchnitte von der Religion wird angeführt, «hifs 
die meiften Gemeinden aus holhindi^hen Reformirt< gu. 

oder englifchen Fresbyteriffners beftehea.. Die bi^liof« 

liehen fangen an» fidr jetzt mehr aiuszubceiten^ Lui.he*- 
K klL % Eix^r 
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A. L. %., KAY 1791^ 



M^ 



iMar fiini tHü deotfch^r Herkunft» vusA hsibexk iem 
> nnr t Pr^^g^- Uebrigfj^a» ift bekaimtJich ia dlet^m 
i Staate eben&Us Jede^ Sekte tolerirt; Hr« £. hofJTt iadef- 

feo wx)hl etwas zu Viel ron dem EinSniTe de» beruhm- 
' te'Q Pnefitey*s auf das Pablicum von Neuyork ; nach 

oeuera Nachrichten, die Rec. .erhalten ^ hat dieftr 



Seefthlffe und 40^ KflftenfahVeil D!^ geftm^ite Too* 

nenzahi der. eingmufeneB SchijSie war aber 86i7l« Iq- 
defs ift di^r S^t bey dem allen fioch fehr ahnangig 
TOnCeiqem vormal igepMutt^rlapde; deun er zie|it noch 
f&r eine erftaunliche Suforn^Waf^ren ton firofsbritai^ien 
und Irrlapd* Die Schiffahrt ia$ch Afrika hat feit der Unter- 



' feltne Mann dort nkht mehr fo viel Anbänger als aiß- , drückung des Skiavephandels grö&tentheils aufgehört. 



fänglich. Aus 6ma Abfchnitte von den SchulanKhilten 

• und der. dortigen Gelehrfamkeit ift es fehr bemerkuhgs- 
werth, dafs unter den 29 Vorftehern des berühmten 
Columbia College, auch der Oberrabiner zjd Newyc^k, 

' Gerfchom, Seixas, ift, da die übrigen a^ifser dein Maire 
der Stadt und andern angefehenea Perfonen', die- vor- 
nehraften dortigen Prediger find. Diefem Collegiupi 
oder Uaiverfität bewilligte der Staat (1792) 1500 Liv. 
für feina Bibliothek und 200 L. für eii^eq cbemifchen 

. Apparat. Wir übergehen die qiehrerern hier noch.yor- 
bandenen gelehrten Icftitute. • Gelehrte Gefellfchaftea 

'findi'O^^^ ^^^ Beförderung i)utzUcher KenptnifTe 



Den letzten Theildiefes Bandes ninunt eiq einziger 
$. von 230 S. ein; und hievoa wiederum blofs dieBe- 
fdi^eibupg ^rHi^ui^adtNewyorkaf. Mit grober Qe- 
nauigkeit ift diefer cei(:he {lax^delsort, auch befondera 
in Buck&cht feiner Gewerbe, dqrchgc^^ngen. Aga 
jUimcAfu Nfwuorh D^'ictory von 1792 wird angemerkt; 
dafs darion überhaupt ^409 Name'i^ vorkommen. Dar- 
unter >Rraren 104 Bäcker; g Confectbäcker; 6 Sichoco- 
ladeqmacber; .100 Schenken (To'vems phqe die Spei- 
fewirche); 262 Schufter j 1^5 Sfhn^ideri tA ^^utzipa- 
cherinneu; 37 Frauensfchneider; ^ Kudfttiichler au- 
fi^er 39 Tifch^rfi;.g Bildf^h^itzec und Vergoldec; 9 



rfr, 15; Möblirer, 4^ Kaufl^te; Kaufen te in fdeinea 
aber 113; Gewurzkramer 329 t Man bedenke dabef, 
dafs die Volksmenge nur einige 30000 beträgt! Diefer 
2te Theil war zu fehr angewachfen , um noch die Ge- 
fchichte dief^ßs wichtige^ St^ts f^bic]^lcb anfpehcpea 

zu können« . 



( Societtf for promoting ufej^ KfU)wiedgc) ; 2) eit^e me- Haarpuderf^brikanteu ; 21 Buchdrucker; 11' Mahl^r; 

• diciuifcbe Gefelifch&fc; 3} die Gefelifcbaft zur Beforde- , 3g Goldfctlmiede ; gSchjürbruftfchneider, 4PafÄimie- 
rung des Ackerbaues, der Künfte und Manufactpreu ; 

• fie bat fich durch die Transactiims of the N, Tofk So- 
' ciHij etc. bekannt gemacht; -4) St, Tommantfs Society 

or bohMbian Order; fie Atcht politifcbe Aufklärung, 

upd überhaupt das gemeine Befte zu befordern. Ihre 
r Förmlichkeiten find von den Indiern hergenommen; 

d^her fteht fie auch unter 12 Satfcbems; fie bat guch 

einMufeum augelegt, worinn alles, was auf dieAlrer- 
> thümer von. Aroerika und die. dortigen Naturprodukte 
. isezug hat, gefammelt wird. Ferner giebt es hier nofh 

• 5) eine Gefellfcbaft zur Beförderung der Freylaffuug 
. der.Negerfldavcn. 6) Die Maripe-Societät, zur Ver- 
. iorgung armer Schifferwittwen, 7) Eine GePpllfchaft 
' zur Hülfe der Schuldner, g) Wittwen- upd Waifep- 

• gefellfcbaft für. die Ilinterlaflenen der Prediger der 
Episcopalen; dann noch St. Georges, St. Andreas und 
St. Patric, Gefellfcbaft für die drey Nationen, die diefe 
zu Schuubeiligen haben; endlich eine 1734 geftifcere 

. ileutfche GefelUchafr, ^ Eine aligemeine Stadtbibliothek 
' von Neuyork hat bis 1000 Li r. jährliche Einkünfte; 
und eine grofse Lefebibltothek auch fcbon zu Albany. 



Paius : Voyage en Afriquß $t en 4fte , frincij 

au^apxmt pendant tes etnnßts 1770 — 79* ßrvant de 
. Jnite au. voyage du D. Sparrmann. Far Ch^ P^ Thun- 
bergt CbevaL del'ordre de Wafa, Prokit' de bo- 
tan. ä Tu^iverCt^ d*irpfal etc. Traduit diy fuedois; 
avec des notes du trgdüctfur. 1794* 2^Q und 
^532 5. gr. g, , 

Der Ueberfctzer war apianglich WiUeps, die ausführ- 
liche Befchreibupg der jibuhbe/gifchen Reife ias Fran- 
zgfifcbe zu überfetzen : er fand felbige aber fo weit- 
fchweifig, upd mit eit^r fp grofsen Menge bekannter 
Dinge durchwebt, dafs er gar bald feinen erften Vor- 
fatz aufgab und dafür diefe abgekürzte Erzftlung g^b* 
Wahrend , der Arbeit erhielt er aus Deutfchlj^nd den 



4 Zeitungen hat die Hauptftadt g; Albany nebit einigen , Fo^'^^f 'Sprengclfchep Auszug diefer Reife /woraus er 

* andern Orten noch überdies 6. Jeder hiefige Schrift- fah, dafs diefe Mäpuer ebenfalls ein gleiches Urtheiii|her 

fieller wird 14 Jahr hindurch gegen Nachdruck gefi- . diefe Arbeit geflillt hättei^. Bey der Vergleichung findet 

chert. Die wichtigfien Sehr ifcfteller von Neuyork find man, dafs der Üei)erfetzer fich oft W0rtlich an deuF^r- 



' hier zugleich aufgeführt. — Die bedeutendilen Artikel 

. find die von den Gewerben , von den Man^fa^eturen 
und vom Handel ; , wir würden die Grän^^n , einer An- 
zeige überfchreiten , wenn wir alles merkwürdige dar- 

' aus hi?r ausheben wellten, und, begnügen uns daher 

> mit einigen einzelnen Thatfachen. 

Einzelne Landvvirthe gewinnen jährlich mit ei- 

, nem 'Capital von 5600** L. ft. auf Potafchfiederey ver 



flerfcben Auszug gehalten , dpch aber auch manches 
aus deraOrigi;;al bey behalten # welches H^. C. Sprepgpl 
zu übergeben^ für gut fand. Man vermifst in üpfyr 
Bearbeitung l^eioeu merkwürdigen Vorfall , poch ei|je 
für di^Naturgefcbichte merkwürdige Entdeckung« Die 
üeberfetzung Jiefi fich übrigens gut, und der Vf. der- 
felben fcheint keiii Fremdling ii^ der Naturgefchichte 
zu feyn. . Ob dje Ueberfetzung endlich , dl<; fo wie 



wendet,, '5000 L« . Die Ahornzuckerfiederey gab in -der Sprengelfche Auszug jiur bis zu dem Aufepthalt 
Otfego 1792, auf ijGOö Dollars am Werthe. DieKat- jdps Vf. in Japaoi^ reicht .noch einen Aniiang f^halten 
tunmanufaktur hatte 1790 fchon ig Stühle im Gange, . wird, ift nirgends im Buche angezeigt :'vermuthlich 
und Papierrapeten wurden nicht pur in 'der Ha uptiladt,' , kannte der U^rf. denkten Theil de^ Originals , der 
fondern auch in Albany verfertigt. 17Q1 übertraf die . die Ri^cki'eife des yjf.^fe wie fei^e« Aufenthalt in Cey- 
Sk^iffahrt von Neuyork die ron PhUildelphia um X51 }eipLeinth^t« ^qch ^ic^j; . . 
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FERWI5CflTJE SCHRIFTEN. 

BsRLiN,, b» Viewfeg d. älr. : Uebar die Schweiz und 
die Schweizer, £rfter Theil. 1795. 244 S*- g. 

Durch eine ganz kleine Veränderung des Titels wür^ 
de der uns unbekannte Vf. Ibfort einen genauem 
BegrHF von dem Inhalte feines .Werks gegeben haben; 
welches aigenclich nicht M^a", fondern witler die Schweiz 
jond die Schweizer gefchrieben ilh In der Tbat ein 
wahrer Antipode der freyltch oft uberrpaunren und 
empfiudelnden Lobredner diefes Landes , nnä in fo* 
Sern merkwürdig, da er diefes Land und Volk aus ei- 
nem ancferfi^w wenn au^h nicht immer richtigen $ Ge- 
fichtspunkte betrachtet. Mit weniger böfer Laune, 
mit einigem Anftriqh roa Mafsigung würde der Vf. 
den Schweizern felbft wohhhaciger geworden feyn.; 
4ber auch fo liefert er einige richtige Bemerkungen; 
das übrige gehört zu dem feit einiger Zeit aufkom* 
menden Ton » alle) foud gefchätzte herabzuwürdigen; 
eilte freylich unbehagliche Srimmung» die (Ich aber 
auch nicht länger erhalten \nrd, ajs nöthig feyn mag, 
um die abgöttifcbe Verehrung mancher Gegenftätade ia 
eine billige Schätzung derfelben zu verwandeln. Um 
den Charakter diefer Schi^ kenntlich zu machen, will 
Hec. erftUch. bemerken , worinn er mit dem Vf. un- 
möglich gleich denken lumn , und dann , was er dar- 
aan gut gefunden. 

Fürs erfte trägt der Vf. ein befonderes Beliebea 
an mehrmaliger Wiederholung einer Wahrheit, von 
welcher ihm der Beweis allerdings nicht fchwer fal- 
len konnte: dafs nämlich die Schweiz ein üeinesL^nd 
fey ; und er .beluftigt fleh nicht wenig mit der witzi- 
gen Beobachtung, W'ie viele Catitons mit ihrer ganzen 
Volksmenge in den Vorftädten von London und Wien 
cfder zu* Hamburg and Berlin ihre Unterkunft finden 
könnten (S. iig ff.). Nurift, unfers Wiffens, diefe 
Entdeckung nicht neu: fdudern, da man in Deutfeh* 
länd feit langem gewohnt war, der Schweiz eine Aus- 
dehnung von 1090 Quadratmeilen zuzumeflen, ift die- 
felbe von den Schweizern felbft tfiif 905 reducirt wor- 
den ; ' eben fo wenig hat man die VoH|smeage je aber 
anderthalb MiHioaen oder höchfiens zn i,goo,ooo Men- 
,fchen gefchätzt. Dafs aber Zürich oder Bern «icht 
mehr Eiawohoer haben , als zu London Lakeyen feyn 
mög^n , fcheiat aoch kein Beweis gegen den IVerth 
derMenfchen in jenen Städten, welche der Vf. fehrgem 
und vorncfhm Leutchen zu nennen pflegt. Es ift über« 
haapt eiae eigene Sache mit Herunterwürdiguagendie-' 
fef Art» welche allenfalls dnrch ru/Gfthe Schriftfidler 
(bis chinefifche zn ans kommen); aof die oeiften Staa- 

4. L. 2l X796w Zweifter Band. 



ten verbältnifscnäfsig retorquirt werden können : undt 
Rec. begreift nicht recht, was vßrächdiches darian 
liegen foU , dafs diefe fo wenigen Menfchen feit fo vie- 
len Jahrhunderten VerfaiTung und Friede in ihrem Läo,-. 
de behauptet haben. 

DerVf, entdeckt freylich S. 21 ff-» 18^ unda.a.O.', 
die Urfache feines Unwillens über die geringe Aiizah4' 
der Einwohner der Schweiz in dem Aerger • welchen 
er über die Menge ihrer Magifti«atsperfonen empGn- ; 
det, da hingegen in London und in andern grofsei^l 
Städten alles weit einfacher betrieben wird. Allein 
er verg^ifst ziu bedenken , dafs die obrigkeitlichen Pe^- 
fönen diefer grofsen Städte nicht einzeln, fondern ik* 
Verbindung mit der ganzen Hierarchie von Stelleb* 
über ihnen bis zum Chef der höchften Gewalt im Staa- 
te, (der allein mehr koQet, als alle fchweizerifche Re- 
gierungen zufammengenommep,) die eigentlichen Re? 
genteu ausmachen; dafs 44000 Municipalitäten, mit ei- 
ner Menge Beamten in jeder, doch zeigen , dafs felbft* 
die alierneuej^n Republikaner eine grofse Anzahl vej^- 
walcender Perfonen für zuträglich hielten ; dafs auch 
ia den Armeen die Abftufung der Macht vom ob^rden 
Feldherrn bis zum Corporal zu allen Zeiten für etwas 
nochwendiges gehalten worden , und dafs endlich — 
feine ganze Angabe falfch ift. Denn wo er neben ieii« 
aem Senat ein Confiftorium, eiü Kriegscöllegium , ei« 
nen SanitSi^rath, findet, bildet er (ich unrichtig eiq,, 
dais diefe Nebencollegien aus fo vielen, befondern Mä- 
giftratsperfonen, beftehen, da es im Gegentheil meift 
immer die gleichen Rachsglieder find ,' welchen bl6f< 
ausfchufsweife der Auftrag ertheilt worden, diefes oder 
jenes Gefchafte vornehmlich jind zu beßimmten Zeiten 
zu beforgea, und welche nur daruip im Kalender fte- 
hen, damit jedermann wiffe, an wen er fich in jeder 
Sache zu wenden hat. Es ift aufser dem zu. bemer- 
ken , dafs dergleichen Stellen keine Rejfource für pO- 
tricifche ^nglinge^ wie er S. 134. vermeynt, ausma- 
chen, da iie meüt mit keinem Gehalte verbunden Üntjl, 
und gewöhalirh von Männern verwaltet werden , die 
bereits in Würden ftehen. Diefemnach dürfte. der Vf.* 
Wahl felbft Qch über den Unwillen beruhigen, mit wel- 
chem er z. B. gefehen , dafs im Canton Scbafhaufeh, 
der 3b,ooo ^inwohner hat, gj^ Männer in wichtigeii 
Fällen zu Rathe gerufen werden; befonders wenn er 
in Erwägung zieht, dafs von den g5 erftlich 4g' nichts, 
einige andere beynahe nichts, ij. aber füi: ihre tägli« 
^e Mühe keine jährlichen fsjo Gulden beziehen: ÖoCh 
ift es möglich, dafs nach feiner coloflalifchen^ Manier 
zu fehen, diefe LeuUhßn ihm jnur verächdichör i^^r« 
droi weil fi^ für fp w^ig dienen«. 
LIt 
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Antb Auf die SchStxüng des literarirchen Werths 
erftteckt fvch dkife Denfcungsart des Vf. : Die Nadoa» 
zu der Conrad Gefsaer uöd Albrecht von Haller- geköt 
reo, findet er, hat nur fo „ein Bischen W]ireii**(S. 31 •)» 
Jus lie anf den dc^utfcken Univeriitäten holet. Rec. 
mufa <)fieDherz!g geftehen , dafs er in der Gelehrten- 
geft;hichte eben fo viele grofse Namen aus diefehi, als 
irgend einem andern Lande* Ton^ gleicfaem* Umfang be- 
«lerkt. 2U haben glaubte. . 

- Wir wollen nur noch wenige Stellen diefer Art 
fluchtig bezeichnen. S. 19.'; das von Jezler projectir- 
teWaifenhaus ill nicht ein Kornmagaziu, fondern eine 
Schule geworden. Aber wie hatte alsdann der Vf. den 
witzigen Gedanken anbringen können': Ntmc Seger 
eßfs ubi^esuter fuit ! S. 2d. hält eriich fehr darüber, auf, 
mb in Sf hafbaufen fo viele gnädige Hertfchaften feyn, 
da doch diefer Titel dort niemanden,, als der verfara* 
mehen Obrigkeit gegeben wird. S'. 3.?. fetzt er Frauen- 
feld in den CantonSchafbaufen; es liegt in einem ganz 
a|pdern Lande, aber Schafbaüfcn iolTite nun einVnal be- 
fchuidiget t^erden, dafs es den te Notr beherberge. S. 
661 ärgert Cch der Vf. (ehr ubeV die Züricher, welche 
Oefsners Denkmal zu Winterszeit bedeckt halten. Er 
ibeyat, dafs fo etwas ganz unerhört fey, indem die 
medicäifche Yenüa luid der vatikauifche Apollo allem' 
VVind und Wetter Jahr aus und ein blofs ftünden! Er 
Mtte im Hefychius lindto können, dafs fchon die A^ 
tax» Meifterftücke der Kunft gegen die Wirkung der 
Witterungen zu verwahren piiegteh, und der Unter- 
ft:hied eines Alpenvt^lnters von dem zu 60m oder Athen 
Hätte ihm die noch gröfsere Sorgfalt der Züricher er- 
Iflären follen. S. 72. hält er fich (über den Zufall) auf, 
dafs die Eigenthdmer der zwey vornehmften Buchdru- 
ekerejen in Zürich zugleich Rathsberren feyen. S. * 
^ ift es ihm qicht rechte dafs ohne einen eigentlichen 
&}deK9 onr nach den' vat^rländifch^n Verordnungen, 
. nicb Herkommen und BilligRext gerichtet wird. S. 

S, wird von eiuer Stadt Glaris gefprochen. Weun 
*rC*\,die Htnliänifchen Aemter im Camon Bern*^ S. 186. 
und ein paar andere folcbe Dinge damit vergleicht, fo 
kommt ihm ein Zweifel ,^ ob der Vf. auch wirklich in 
der Schv^eiz gevvefen. Pie Schilderungen von d^m 
y^ümmerlichen, gebeugten Landmann, dem kaum fo 
viel gela (Ten .wird, um em muhfi(fiies Leben zu frifiien*' 
5.70*9^, fiäfkt den Rec. in diefem Verdacht; er ift 
ailcn m der Schu eiz gewefeg , obfchon er keine Reife- 
befvhreibung hat drucken laiTen; aber heynahe überall. 



die Landleute von Zürich unterliegen« vorgebracht (S. 
67 — 73.)5 Rec. hofft, es werde irgend eine ächieDar- 
ftellung diefer Sache noch erfcheiuen; bisher kann er 
Dörfer , die um'huuderttaufende gebüfst vt^erden , uixi 
diefe Summe zu tragen im Stande find, mit jenem fo 
fchweren Druck nicht ganz reimen; und fo wenig er 
Monopolen das Wort reden will, fo kommen ihm doch 
Verordnungen ' nicht immer ganz tyrannifch vor, de» 
ren Ablicht eigentlich iit, den Landmann beym Land- 
baue zu halten,, und ohne welche hdld alles, mit Ver- 
uachlaßiguug der erften der Künile, /ich auf die legen 
würde» bey deiieti am fcbuellften viel zu gewinnen üt. 
Unbillig /childert.der Vf. &. tg? Ws 192. die Lag«, der 
in Bern zum Gaftenkehren vcrurtheilten (fehr wohl 
genährten, reinlich gehaltenen ) Verbrecher als di^ 
gröfste Tyranncy. Er fpricht bey diefem Anlafs, wie 
er kaum beym Anblick des SrhifTziebens hätte thui^ 
können; und fo als wären gar alle Züchtigungen, de- 
ren Urfache er ebeci nicht weifs, eine die Menfchhek 
fchändende Graufamkeit« Der Vf. empHndelt hiebey, 
wie kaum einer der Reifebcfchreiber, deren er mit» 
Recht fpottet; ei^ fprivht fo Ungereimt, wie es von e>* 
nem foult geiftreichen Mann kaum begrci-.ich itt. S, 
237 ff. herrfcht ein ausnehmender Mangel an Sach- 
kenntnifs: Sechs Familien in Bern hab^u von Alters 
her den fehr unbedeutenden Vorzug, dafs diejenigen 
ihrer Mitglieder, welche in den engern Rath gew^ahl^ 
wrerden ( bekanntlich kann diefes nur bey einem von 
jeder Familie gefchehen), vor anderen Senatoren den 
Rangftehmen; es ift aber verhiaten worden, dfefen Vor- 
zug irgend einem andern Gefchlechtcf mehr zu erthei^. 
lesK So etwas hatte der Vf. fagen hören , und macht- 
nun daraus'^ Familien, (die er auch unrichtig beuennr,) 
unter welchen die wichtigfteaf Bedienungen , fozu fa* 
geii, erbück wären (aus zwey vod jenen fecbs iä noch 
gar niemals ein Schutheifs gev^abit worden), und aus 
obiger Verordnung, eine durch das Murren des Volks 
verurfachte „GriiüaiTe, als wollte man ihm. das edcilce 
„Kleinod eines freyen Volks, das Recht einer eigenen 
,vUnd freyen Repräfeutation fiebern,*^ (wovon« wie 
man liebt, gar keine Rede war.) 

Gut ift hingegen, was der Vf. & 11. über den 
Rheinfall fagt, und S. 12, 16 u. f. f. den Schafhaufern 
(Aer den Mangelair Thatigkeit und Indnftrie zu Ge* 
itiuthe fuhrt. Nur wird letzteres defio weniger Ein- 
druck machen» je übertriebener der* Tadel ift ,' welchen 
er Stade und Einwohnern empfinden lafst. Sehr wahr 



(Wo nicht Localumftände es durchaus hindern,) fchfen [ und zu beherzigen ift, was der Vf. über die Veraadr- 



ihio der Landmann wohlhab'end, und an vielen Orten 
weit roelir als der Städter. Die Klagen der Capirali- 
ften über die Schwierigkeit, ihr Geld anzubringen, 
betätigten ibm'diefe Beobachtung. Aus Urlachen, die 
imGewerhe und in den Sitten, befonders fber in dem 



läffigung der Cultur der Mutterlprache in der Schweiz 
S. 25 ff. bemerkt; man mufs fich wirklich wundero, 
(fafs jungen Leuren das atffcheiiliche Patois nicht in 
dön Schuiea abgev^öhnt wird. So w*ie S. 19. Jctzier 
nichf'übel, .fo wird S. 4)4 Lavater als Menfch fehr 



Uinftapde liegen /ob der Bauer hier Landeigenthfimer . richtig beurtfaeüt. WoS. 4s. über das Walzen geei- 



•der dorr nur Päditer ift, ift er z, U. im Weinlande 
ayi'WrBigfteo reicht nnd die Zahl der wenig .bcmitrel« 
ten am' gröfsten, d^, wo ungemeiner Reichthum in die 
iJU^ile- einiger Bauern fich gelinufr hat. ' Der Vf. hat 
t)Mge» bey einem ffeyljch feine lVleyn«t'ng ^ccrunili 
^#Mlen Gemälde der HandelsIMBldiraxdLan^ea/ welckl^i!^ 



fert wird, hatte bemerkt werden können (wenn man 
irgend etwas hätte loben wollen), dafs es in der Schweift 
verboten worden. Auf die Reform der Criminaljuftia 
wird S. 76. nicht mit Unrecht » aber ohne Erwügqng 
ttU'i Idare Auseinaoderftj^tMing der Umfünde , «iinir^^ 
aur mit Mifsmttth uikl üeb^rcreibun]^, gedrung^ S, 
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95'. eine g«t^ SfelTe fiKer dfi» Putvltclätt; S.- $4 it £;ate 
Aomörkuagen aber das £iiK^orlMingen der Mufik^ S*v 
T^.be^^innt eiüe betrachten^wärdigeAbhandlunfj^ aber 
den EtnHüfi» des Fabrikwe&ns aof eine -Republik. Inr 
• Oonzen fttinmc Rec. in fa ftro mit dmn Vf. übernii^ 
dafs Fabricirung der Luxuswadren «' fobald derAiker- 
bau- dabey leider, allerdings verwerflich ift. Hiiigefgeit 
ift auch hier vieles überipanur, oder fooft unrichtig; 
Der Vf. thut fleh viel darauf zu Gute^ dafs, nfacb-Wa« 
fers Tabellen, die Bevölkerung von 4529 bis i<Sio um 
67f76i, von letzterer Epoche bis 1790 nur um 26*010 
Meufchen zugenoiumeki , welches den übelu' Einflufs 
der Fabrikeii auf die Bevölkernug 2eige, Indem diefe 
wenigfteüs auf 376,139 Meufchen progrellivifch härte 
ft^igeq follen. WenA die Fabrik t-d letzteres vei'hin- . 
derr haben, fo durfte ihnen doch darüber kein fonder« . 
Ifther Vorwurf *^u uiathen fevn; denn woher diefe 
Volkszahf , euch bey Urbnrmachung eines jeden, nicht 
zur Holzcultur unentbehrliche^, Flecks, in dem Can* 
ton Zörich h^tce leben können , ift nicht leicht abzu- 
fehen. Das Syftem der CotoniHrung iil bekanntlich* 
weder alt , noch filr Staaten, die fö tief im feAen Lau* 
* de liegen, ohne eigenthümliche Schwierigkeiten.- Al- 
lein, dieRechnung ift überhaupt nicht fö anzufteüen:- 
Die Bevölkerung halt nicht gleichen Schritt in einem- 
erft anzubauenden «und in einem ztf ziemliche^ Cultur 
fchou gediehenen^ Lande, wo Unrerhalc und' Ausbrei' 
tüng weit fchwerep find. Wenn iteigen<ier Ldxus,* 
(der auch ohne inländifehe Fabriken entliehen* kann,) 
wenn auswänige Kriegsdienfle (ebön 1614 traten die 
Züricher dem franzöfifcheu Bunde bey), wenn Aus- 
wanderungen und andere Urfachen dazu kommen, io 
läfst fich das venneyatfe Phänomen wohl erklären. 
Der V* fhllt bey.*Gelegen!>ch: der Züricher Vtfbrikcn 
zuletzt über die Engländer» find , durch einen' etwas 
defultoriArhen Abfprung S. 131 fl& , »ücb über Gibbo»' 
her, und ift der Meynung, dafs der diefem Sclinftiiei». 
ler gefchenkte Beyfall das ZeitaltCÄ bey der Nachweh 
entehren werde i ein Beyfaü, der nach des Vf. Behüu- 
piung blofs auf die Weichlf<ihkeit feines Periodenbaus 
gegründet fey. Auch dieles Urtheil illfehr ungerecht: > 
Rec, welcher diefelben Quellen, woraus Gibbon 
fchöpfte , auch, beerbeitet hat, darf fagen , dafs es un- ^ 
verzeihlich ift, dem ünermüdete» Fleifse des berühmt 
ten Mannet und feiner fcbarffintiigen Kritik das Ver- . 
diente Lob zu verfagen ; dais die deutliche Auseinan- 
derfetzung nicht ein geringes Verdienft ift, afbcr eine, 
leider fehr feiten werdende, und unferm- Vt vorzüg- 
lich fbhfeade Eigenfchaft GHibonF» befoadefs Ichtf tzbar 
macht: der gefudde Verftand nämlich, n^it welchem 
er nicht etwanur'dib paradoxefte, fondern jede Seite 
einer' Sache zu betrachten, und nrcht über diefelbe zn 
declamiren, fondern fein und befcheiden 'Zu unhei- 
len pflegt. S. 230. haben endlich die Bauern Aim» 
Bern das Glück, -vor dem Vf. Gnade zu finden; aoch 
ift, was er von ihnen fagt, richtig. ' - » 

Man wird aus diefem allem und noch mehr aus 
dem Buche felbft abnehmen, dafs es dem Vf. weder an 
G^ift noth an Muth gebricht, ^ohi aber, weni^ftens 
^ch jeczc und bey diefer Arbelt« »a Sai;hkttiiaiAif«i 



ktf ter Prdftü« oml dbr Haltet ^dteBÜbhe. VVäilr&eifeix: 
auf eine Eingaog irerfchafEuide Weift ^md^iiiuie Der 
bertreibaag ^wsucffegea» • 



l^iBziG» b. ftnmmer: Koftis Reiß vtm^Maffm gaä^ 
Mimg. £ifi# RMfeb0fehnibung aus 4m Z»iM^ 
MyfieneH, mit wichtigen BfUöhftückm tkr Wafirhtit 
beUgt, tmdi^) anwmdtmfär dieZ^OMiit^ ge&hrie- 
ben von Karlwm Eckhawtskaußn^ kurpfiitz^-beieri* 
fcheh wirklichen Hofrethei etc^ 1795. 22a S» g. 
(16 gr.) ; 

In diefem eben fo langweiligen kls abenthetterlieheU 
politifchen Roman, in welchem Hr. Vk £• ferne beksoa- 
te W eisheit — die er hier wickHge Bruehßuäe d» Wohn^ 
l^it, üTiwendhar für die Zulm^, «enut ^ dadorch 
wichiig zumachen fucht, dafs er fie b4r<igenEiiKlfia4* 
lern und Prieftern in den Mund legi, wied ein Prini 
Kofti mancherley rayitiichen Abentheuera und fymbo« 
lifchen Prüfungen , deren Beftehuog iha der Aufornhy 
me in die Mylterien zu, Memphis würdig machen foU, 
aüsgeforzt, und in diefe Myfterien aufgenommen , um 
dariau zu einem voiJkomitieneo Regenten gebilder «U; 
werden. Das Wunderbare, in weichender Vt\ biw^ 
Thema einkleidet,, ift zn abentheuerltch, grotesk und 
gigamifch, um die Einbildungskraft des Lefers zu be^ 
ichuftigen; fie bleibt kalt und unbewegt, wie feine Em- 
pfiiidung; ein iBitleidigci Lächeln ift alles , wes^ ifav 
abgenuthiget wird, wenn er, nach fo* grofsen und un* 
geheuern ^Zubereitungen , den Heiden mit fo kleinen 
Erfolgen, als die ihm mirgetheilten fehr trivialen und« 
fuinlofen Qffoubarungea iincl, belohntüehL Zur Redit- • 
fertigung diefes Unheils mögen folgende Stelleo aus! 
dem Grundpla^e der: «vahren Ülegieivilgskunft dieoenf 
den der Oberpriefter zu Memphi« dem PrinaeB ala ei» 
höchär fchatzbores Acteitftück verlegt, dae aber dis tt^ 
ckenfte^ geililofefle ued verworredfte Sfcelet- ift, das- 
ficb nur deuken läfst. Man bore: „Zur MeitfchenbiK 
düng tragt bey: Verftandesbildung, lierzensbildttagii 
Bikhmg der UandUmgitn. VerftändcsbiWung muie ge-- 
fchehen durch ächte Aufklärung, Herzensbildungdurchf 
Erziehung , die Bildung der ÜAvkdlxm^ett dnrch Bey- 
fpiele. Zur Bildung des VerJtandes trägü bey: Jlcfate* 
Keuntnifs Gottes und der Nacun Zur Bjtdung dea. 
Herzens bildend M^ftt wid WiJJenfcHaftm.' Zuf Bi^ 
dwig der MancUmtgefp prakiilche Philofopbie. Hierzii^ 
müifett bey trägen derj^üdi, der Priefter, der Laie» 
durch Sitdichkcif, Wiflenfchaft, Kunft; duidi gleicbe' 
Denkart, gleichen Willen, gUidie Umdimg. Hier- 
durch entfteht die wiffenichafdiche, die&iMcbe, diif 
bürgerliche Ordnung nacb gleichen Gefetze» dee^Ve^- 
ftandes, gleichem Mittel de» Willens, Reiche» >Zw#- 
cke der Handlung, zur »Ugemeineu Gluckfdfgkei*,. 
allgemeinen Zufriedenheit, zum allgemeinen Vecgfift-. 
gen des einzelnen' Menfche», der FUmilien, /dee^gan- 
zen Scaates. In diefen ewigen Gefetzeo beAeht die ^ 
ganze Regierungsv^ ilTenfcbaft ♦« die Güte und Clüek- , 
ielis^keit, die Siarke and Schönheit ein esr Staate^» —« 
Der Verftand des Menfchen hat ein Bedürfaifs nach 
Lit4K* fein O^iÜe ein ßedürfnifs na h IVdlirtieU, feine 
Eiupänuung ein ijedüjiaifs nach Schönheit und Re- 
^ * 1 ^ gelmä 
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ffrfmäfeigk^ir* DiXe B«Mriniffe mfiffen nach den (Je- 
ftTzirfaeif Ofdoufig-gelctt^t werde», näßiliih der Vet- 
ftand zar Kenmnift Gouesundcfcr Naiur, .^as Herz 
tu Gefühlen der IVnhrf^tr die Uandlmig^n zu einer 
richtigen Ewip>idi*«ff Afr S^WnÄi*. Gott und die Na- 
tat muffen daher die Seele der Gefetze feyn ,. der Mo- 
narch und der Priefter die Mittel , die innere und äu- 
ftere Glückfeligkeit der Menfchen, Zweck. Von die- 
fflr Ordnung hängen Gleichheit, Freyheit und Rechte 
des Menfchen ab- — Wird diefe Ordnung geftört, fb 
endteht Ungleichheit — Uneinigkeit, Zwang, Unter- 
Zuckung, vom Einzelnen, von Familien, vom Qah- 
Än, oder, das -erfte erzeugt den Despotismus, das 
tweYtBdieArißokroHe, das dritte dicA^iarchie. — Kei- 
ne von diek^ V^pfaJJungen kann belteheu, denn (ie 
und alle dto Gefetzen der Ordnung entgegen ; nur die 
Monarchie kan» ewig, dauern , wenn fie fich den Gefe- 
ttei der Natur gemäfs verhält u. f, w." Und diefe 
Mifcbttflg von Unfinn, Verworrenheit,. Unbeftimmthei; 
tefi und faKcben Begriffen foll die einzig wahre Regie, 
rubg^l^anft ausmachen! Oft läfsc der Vf. feine Orakel 
ton Geldirten, Kritikern, Akademieen, Schulen der 
Theologen und Stttdierßabcu der Schriftfteller' fpre- 
cben,* und vergifst alib, dafs er fich in die 2^ten der 
Myfterien verfetzt hat* 

*' 'Äünrca, b. Geiiner: Hehetifcher Caknder für das 

§akrl^96. Xio u. 119 S. 12. 
* ' Da die Einrichtung des Kalenders eben diefelbe ift, 
Wie* bey dfcn vorjährigen, £0 begnügt fich Rec. mit An- 
«etge der heygefügten AulTatze. Der erfte ift eine 
kleine Sammlung von Briefen über die Gegend von 
Nöoregrensberg bis an den Rhein und wieder hinauf 
«ach dem Hallwylerfee (S. i — I80f wodurch zugleich 
dte* Hälfte de^- Monatskupfer erläutert wird. Natut*- 
tnalerey ift der bauptiachliche Gegenfiand diefer Bi^ie- 
fe; fie wird aber, wie billig (fonft hätte fie nur halbes 
'Itttereffe) durch das moralifche Gemälde der Beu ob- 
aer^bel^l. R*ee. hält dafür, dafs folche Darftellungen 
' attcb «Uztt nützlich find , Landleute auf die Schönhei- 
ten ihrer Gegend aufmetkfam zu machen , welches ein 
Schritt zu der Ausbildung ift^ um die fie fich freylich 
tltn und wieder zu wenig bekümmern (S. 12 ff.). £s 
»folgen von S.'i9bis49. Scenen aus dem Leben des 
pattfotifcbenEinfiedlers Niclaus vonderFlüe. Sein 
Gharakt^r ift , nicht vollftändig, aber in fo weit mit 
biftörifcber Wahrheit gezeichnet, als er -zur Einleitung 
^der Belehrungen d'i^t, welche dem Bruder Claus ^m 
Ende in den Mund gelegt werden, und welche er ge- 
wifs anerkennen würde. Sie find, befonders die letz- 
ten; d«n Bedfirfniffen unferer Zeit /ehr angemeffen, 
uAd wir winfcben , f&r das Glück der Schweiz , dafs 
fie noch den Eindruck machen, wie zu Stanz die Rede 
'de» ehrwürdigen -Mennea felbft. Hiftorifcher Gewinn 
au9 diefer . AUtandliing ift eine Kleiderordnung von 
Vaterwalden« vom Jahr 1470 (S. 36.)- ^i^ Befchret- 
bnngdtr AUf einer kleinea HalbkiM des 2^richer« 



Sees (S. 50-^65.7 hareiiTdreyfechjesIiiteteffe: fie ent- 
hült Verfthiedcue Behserkungen für den Landökono- 
men; merk^^'ürdige Zu je aus dem I^ben des iv. K. Gm 
neralfeldmarfchalls WcrdmüUer (frarb 1677)» und den 
Cömmentar einer Steile, in Klopftocks. Ode über den 
Züridierfee. Es ift ein Zug des Geiftes dcf Zeiten, 
dafs benannter General , ein au<:h im Vatcrlande felir 
augefehener Mann, 16^9 ein Ibrmlttbes Verhör über 
Puncte, wie die folgenden, auszuÜehen hatte: ,-Er 
„habe gefagt, es kgnue keiner fageo, wo die Hol! fey, 
„der ein zeige fie in der Luft, der ander im centro ter- 
t.rae, der dritt anderftwo. Seine Antwort: Die es. am 
„beften getroffen zu haben Vermeinind, g-ebind us, 
„die Hüll fey die Seibspeinigung bofen Gewiffens. 
„Aukhige: In einem Schiff fey er fo fchneil daher ge- 
„fisiliren , dcfs es einem fchier gegraufet." Es wurd« 
nämlich der gute General eines' Verftändniffes mit den 
Potenzen der Hölle befchukliget Aber diesmal zog ^r 
fich aus der Sache, ciurch die Bemerkung , dafs er^ 
(welcher einft die veneBanifchen Truppen commau* 
dirt,) eine Gondole habe, die freylich wehiger fchwer- 
fällig fey , als die anderen Schiffe auf dem See. Bey 
dem allen hat fich der» A.rgwohn feiner 2jauberkünfte 
unter dem Volk bis auf dielen Tag Tortgepflanzt. Vi^as 
Klopftocks Anwefeuheit auf der Au betrifft, fo wird 
zwar S. 63 ff. diefelbe berührt, noch weit intereffauter 
aber deffelben ganze Fahf t auf dem Züricherfee in einem 
Briefe des Hn. D. Hirzel an Kleift, vom 4 Aug. 1750 
(S. 78 — 9S') befchrieben. Die Anmuth diefes Schrei- 
bens liegt in der Erinnerung ah jenes Jugendalter un- 
frer fchonen Literatur , aus welchem , (neben Hirzel 
und Klopftöck, nebft dem [auch hier vielfaltig erwähn- 
ten] edlen Neftör Gleim ausgenommen,) wenige mehr 
übrig feyn mögen. Man fieht mit Yergügen die Uor 
fcb^ld und Munterkeit jener 21eiten , wo noch keine 
politifche Schwärmerey ded Frohfinn der poetifchen 
ftürte, und mitten im Geiiufs des Anblicks herrlicher 
Cultur von unglücklichen Sklaven träumte. Noch ha- 
ben wir Fragmente aus einem Tagebuch von Zfchokke 
(S. 66 — .72.) zu bemerken. Das merkwürdigfte ift 
über die Erdbeben , deren im vorigen Jahrhundert in 
der Schweiz 29 bemerkt worden ; Glaris fühle die mei- 
ften. Bey der Domkirche zu Coftanx wird angezeigt, 
ihr filbernes Altarblatt fey zu einekn freywiiiigen Kiiegs- 
beytirage verwendet werden; „dafs alfo der H. Pela- 
gius und Conradus jetzt im Krieg wider die Franzo>^ 
fi»n dienen (S. 67.).'* Noch find einige recht gute Verfe 
S. 73^^75., befonders aaf den Büi:;germeifter Hn. 
Wyss und auf den Antiftes der Geifilichkeit Hn. Hefs, 
zu bemerken. ^ 

Was bey dem Staatskatender erinnert zu werden 
verdient, ift, dafs der Kriegfetat jährlich abnimmt; 
nach dem neapolitanifchen und franzöfifchen fallt nun 
auch der holländifche Dienft weg. Es durfte nützlich 
feyn, die verfchiedcnen inilitärifchen Inftitute in dea 
Cantoas felbft 
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WiBK, b. Alberd^ Jnion^s Edka ron Gett/Mii dM 
H. R.<Ritter5« Off. des L.Magiürtts zuWren, Ge- 
fchichte der Stadt Wien , in einiger Verbindung mü 
der Gefchichie des Landes. Vier Theile: mit 20 
. . Kupfern. 1792 u. 93. Zulkminea I3g6 S. äufku 
yetfchkdfifieo oopagiiiirten Verzeidudiflen g. 

DjeCe fcbätzbare« aiinAliiUrche.Sammluog; aller Wien 
betreffenden biftorifcbea Merkwfirdigkeitto hat 
vor den ßUamtlichea altern Arbeiten über den nämii* 
eben Gegeoftaad die unleugbaren Vorzäge, dafs fie in 
gedrängter Küxzfi gröfsern neicbthum von Sachen eot- 
hsät9 und T^n dem ii^flen Ucfpruage ficb bis auf das 
Ende d. J. 1793* erftrecl^t.* Im einzelnen Verden über die 
Frage» ob diefes und jenes noch herein oder hinaus^ 
liörte f die Meynungen verfchieden fe^n : dem Vf. ge- 
bührt über Lpb da&r« dafs jsr den Wunfeh einer jeden 
Are von Lefern zu befriedigen gefuchr. Es ift auch 
ganz gut» dafs er fich wed^r in iiie Philofophie der 
^fchichte eingeläiTenj noch in der -Darßellung afihe- 
ttfches Verdienft hat fnchen wolled ; die biezju erib- 
4erlichen Talente und Studien find von anderer Art, 
ttod ein yerunglöckles Beftreben Wiirde fejoe Arbeit 
aur entftellt haben. 

Bey der unzähligen Menge von Materialien' nuiflea' 
avrr.uns auf die "Bemerkung einiger Hauptmora'ente be- 
schranken. In der ältei^en Gefchichte beleuchtet Hr. 
T« G, mit kritiO^hem Fleifse oic^t mir die Arbeiten fei- 
ger äitern Vorgänger , fondern auch die neuefte des 
•Hn. nonPrandau. Die Wahrheit fcheint in der Mitte 
jtttfeyn; es ift aber. eine umftändliche Erörterung von 
«ns um fo weniger zu erwarten.» als bey aller MQfae 
jdmdi wenig fiebere Rjefultate heraus zu bringen find. 
>Wie kann es anders feyui da Jahrhunderte lang (I» 123: 
von 5:68 his 791; von 900 bis 1043) gar keine Urkunde 
liehe Erwähnung diefer Stadt zu fiiulen ift. Der Vf. 
verdient Beyf^U da£i er den ganzen Zeitraum vor 
,Hein~ric)i Jafeinirgot in eii^enmäfsigenBandzufammei»- 
^edrän|^t.hat Die Spuren der Römer und die aus S« 
,Sei:erins Leben gezogenen {Notizen über das Rügen- 
.land (das nordliche Oefterreich) hat er gut aus einan- 
der gefetzt Diefe Arbeit i|ber die altern ^Seiten, ift 
.überhaupt grundlich» und die* Angaben find mit meift 
wördicher Anfuhrung der Quellen uuterftutzt. Aue 
den mittleren Jahrhunderten find fcbätzbare Urkunden 
'g^^ oder auszugsweife eingerückt: 'Wir zeichnen htier 
.nur (IL 23) den Freybeitsbrief von ii9gbeyfpielswei(e 
•ua: da wir. hinlänglich wififeut wie diejenigen Stadt« 
rigieeiiagep gebildet wprdeq, derc^ Originall^pus 
4» LZ 1796. Zweytcr BandL 



Magdebttrger» Liibifches* oder Cölner Recht war, fiR 
bat es ein eigenes Interefle , die Entwickelutig einet: 
Municipalität , welche in einer ganz andern Lage Mt^^^ 
ftandi zu verfolgen. Man wird jedoch finden« d^üi/ 
aach hier die Natur der Dinge anf ähnliche Refulratft 
gebracht hat : Die 24 ^vortrefflichen , vornehme» Büx*- 
get*' Ih 39 waren wohl- ohne Zweifel das Städtger icbr, 
die hundert ng^^euen Männer anip all^ Gaffen« da die; 
nTer&indigern wohnen/« der Senat » welchen ßa die 
Stell« der Volksverfammlucig zu fetzen» das IntereOa* 
der Ordnung und (da die Stelleo ohne Einkommen wa* 
ren) toeift übeiall der eigene Wunfeh des Volks war» 
Wie vi^ wäre nicht über die Zuge in diefer Urkunde;» 
welche die Sitten tharakterifiren, anzumerken 1 und 
über die ähnliche Urkunde von 1337 (II» 76) » im Ichoä 
fo viele Sorgfalt für guten Jugendunterricht fichdiar ift. 
Nicht weniger ift der Stiftungsbrief von St. -Michael 
1221 und der Auszug d^r Acten . der Synode 1267 (IL 
44» 108) wichtig. Ueberhaupt» wenn man jeneZeitea 
actenmäfsig ftudiert, fcheint der eraporftr^eoda deul^ 
fche Geift eine £ntwickelu'ng zu ver^yrecben » welch« 
man am Ende ungern durch U^ftände und Atfftajte« 
aiKicrer Art gehindert fleht. Die Darftellung davon bat 
wirklich praktifches Intereffe; und die Geicfatcbte. dar. 
Deutfchen müfste wirken , wenn fie nur eidft geStäin^^' 
ben würde. Defto fchätzbarer find folche Bevtri^ 
Das Stadtprivilegium de nen ameUoMdOf 1278» U» 138; 
Wien, ,»des Reiches Hauptftadt,'« x^gl« Ut 146; d«r 
Sinn des Wortes Ro^/iAosu )l, 183 ; der knrzweil^ 
Rath Otto Neidbard Fuchs« 200 £; die Reyoltition lit 
der Kleidung, 204» und viele andere Punkteb^ttedar 
Ree. ficb zu Bemerkungen ausgezeichnet; iiber d^ 
Reichhaltigkeit des Ganzen erhiubt es ihm nickt bay 
einzelnen Materien ftehen zu bleiben. EineMengeE^ 
bdn , die zum Theil in Schriften , theüs anch in der 
Sage herrfcben» erhalten in diefen erftenTheilen ibi# 
Erläuterung. Wir fibergehen die Anzeige des AnbMq« 
der verfcbiedenen Gaffen und Vorftädte« weil für. de« 
Ausländer diefeskaum in Kürze verftändiich zu machen 
.wäre, Einwohner aber boffendicbdas Buch felbft lefen 
werden. Rec war bisweilen unfchlüfsig, ob die» Mr 
mahl in neuern Zeiten , fehr umftändliclie» Witterungen 
gefchichte. nicht allzu ausfuhrlich befcfarfebea wäre; 
er erwog jedoch » dafs aufser däm Nutzen für den Be^ 
obachter der Natur, welcher g^rii i^übier allea/ bey« 
fiiamen finden wird, auch dem Bärger dieErtniiemng 
an alte 2^iten dienen kann, ihn von mancher Furcht 
und abergläubifckea Eindrücken zu heilen. Im drit* 
cen Bande kommt vil!)es«irLf|erarge(chicbte dienliche 
vor* S. 73 ift Aeneae Sylirii Befchreibung Wiens mit 
Recht Überfetzt; eine ähnliche aus jedem Jabrbuodec^ 
Noini wäre 
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Wire dip fcbönfte Zierde dieftr GeJtbliklite; die aucb 
vpn.Mo&r (patsiion Arcfair HIr 249) so» Conibmtini Ger- 
il^^ici itinergrio abgedruckte fiefchreibtmg wäce beym 
J. i6Sc>'<^^ <>>> ^i^^r Stelle gewefen« am das Volk zu 
fcbilde^D , wdcbes clrey Jabre fpiter die turkiTche Be^ 
lagerung ^usbielt» Die Frouleicboainsproceffieiisord' 
niiDg von 1464- (HI» lax j ift dariiiD fehr merkwürdig, 
diEirs ße eine Vertlieiluiig .der Gewerbe zeigt , welche 
unerwartet mannicfafahig war, und auf den Flor der^ 
Ihlbeu fchlfefsen läßt. Die beiden türkifchen Belage- 
mngen find III, 162 bis 214, IV, gg bis 161 1 umftänd« 
Ktb und mit jener uagefchmückten Einfalt erzählt, weV 
ehe die Theilnehusung des Lefers für grofse Begeben^ 
heiten am meiften erregt ; dieErzählnng ift durchrieb-* 
tige Plane erl2iuterr« Billig ift nicht unterlaHen^ wor- 
den, derjenigen Männer aus dien Ständen, die das 
Glöck hatten, iich> auszuzeichnen, namentlich zu er- 
wähnen. Vom Comet yön.2^dlhz, III, f 07, von dem. 
edlen Bifcfaef K«(lh)mcfch , IV,* 164, war es ohnehin za 
erwarten: man wird aber, zumal vtmrj^ij^j, eine 
Menge wenig bekannter Anekdoten antreffen ^ 'wie 
4envi diefeNoth weil Über die vorige gieng, and Wfens 
Erhaltnng darcb ViTunder von Enelrgie bewirkt wurde# 
Einer webmüthrgen Betrachtung kann man ficfa (IV, 
145, f 65r i68> bej Sobiesky's Erwähnung, nnd bey der 
Innfchrift (Dun ionge mazhni Enatapae manarchae) nicht 
erwehren, und man hat ndthig'iich zu erinnern, dafs 
kiti Volk eben d^dnrcb fein Unglück zmn Thei) ver- 
idiente, da& es die HeldengrÖise nnd den edlen Sinn 
eines ibtchtn JKiannes fo wenig zn fchätzen wuiste« 
Angenehm ift es Ili, 256 £ ^ 262t 96% euch die Gaben 
■d^ damairgeo Reicfamände zu Befeftigang der Vor* 
wkrer des Vaterlandes fn Stein verewiger zn finden. 
Ans den nrilden Zehen des ecften Ferdinand undMaxi- 
ktWisu» II. kommen (lH 358, 266, 26g, 272 und fonft> 
altefley merkwuntige Zöge van Toleranz, vor:^ es^ift 
alunr IV» l6y 19 r nncd ibnft unter Ferdinand 11 und in 
«alä nrner Leopold 4 dien fo betracbtungswurdig, wie 
bcy atten Fortfchrhten , welche der Proteftantifmos in 
düai" iffientliiriien Meynung gemacht zn haben fehlen, 
die Unterdrückung doch nil^Uch geworden, Drefes 
\N)(fen \ir>r nicht als eine Billigung j^ner Dinge bemerkt 
lifltbcn, w^hl sther zu einiger Aufm^kfaäikeit für die, 
welche zur gefcbwind gewifle Ideen, 4ie eben herr- 
ftben , dukb die vorgebliche Stimme des Publikums 
{bis zar Unlberwindlicbkeit erhoben glauben. Solche 
iKnge erregen, je nach dem Gefichtspiinkte, den je- 
lier hat,' HofTnung oder Beforgnifs. D^e fdrchterlichen 
. ' liuiricbtnngen durch Rad, Viertbeilungen, Zungen 
Msicbneiden, Spiefsen bey lebendigem Leibe, lll, 
J0|f, 2%^f geh&renzmn Sittengemählde der letzten Jahre - 
äles XVi Jahrhünderres ; wie* der Contraft graufamer 
Iflördtbaeen iVy 40, mit cfer eifrigen Religiefität, wel* 
^fnr die dflvrntticbea Handinngen auszeichnete. , Rec 
Wolltcf hier tM^ von der Verfeinerung der Gefahle-in 
«iifbni Zeiten niid von den Wirkungen freyerer Ver« 
Kaodsciilrur fitgen ; aber er erinnerte fiehderLands^ 
leute Racine's ond Volrafre'si Ueber die her ahmten 
Bforidunngco vm Y671 find IV, $5 tif« aus dem S^Kl^ 
ercUv MCb einige Umftäade taTfeteacbi; ZtMn^ 



ternd ift die^ Befchreibung der Peft , wefebe im J. 1673^ 
zu \yien bey .ia3#ooo Menfchea gatodet;. IV, 6or^^<^ 
Die Erö/f]|ung des erften Caffee^üfes körnet gfeitll 
nach der letzten türkifchen Belagerung vor ^ iV, ITI. 
tiie erfte Beleuchtung der Siadt im J, i68tr Vff l84» 
in d^r G^fchtcbte der fetzten hundert Jabre ift der Vf« 
in der Befchreibfing der öfiec ilichen Fefie man<^mal 
etwas ausführlich: Allein^ in der Geicbicbte- des Ge* 
fchmacks und der Sitten eines Vollis haben auch diefe 
Dinge ihr'unverke^zdiares Interäfe«' So wird inalteis 
Erzählungen von dieferArt, Pracht und Würde, wo- 
bey am Ende der Stnnengeniiis doch' niehts- verlbr, 
immer charakteriftifcb erfcbeinen« Beym Anfiing de» 
laufenden Jahrbüudertes wird der Anf^mg. der Wiener 
politifcben Zeitung bemerkt; IVr 207^ rbey 170g die 

groise Unternehmung der Linien'IV,. 2 10, bey dem J« 
170$ die Errichtung der Bank, $«015; indemielUgea 
Jahr / unter dem* Hofkanzler Grafen Sinzendorf . die 
Akademie der Künfte, S« ^17, die ingeaieurakadant» 
S« 242'' Aber von dem an venrielfältiget ficb die Er* 
bauung von Palläfteii unter Kari VI , me Zahl der Am 
ftalten und Veroirdnungen unter Maria Tberefia , des* 
Reformen und Verfuche unter Jofepb II, auf eiaeo fair 
eben .Grad, dals es in einer Receniian anmdglicb i% 
auch nur Hauptfacben voMändig' auszaheben» Die 
kaiferliche Bibliothek, von Karl VI, fträa nbimuf coi^ 
fecto^ amptis aedibus r zn difentlichen Gebraucb eröfiP 
net (1726- IV, 2j8> darf in einer A. L.Z.' nicht über- 
gangen werden« Von IV, 26J folgt eine gnteBefcHrd' 
bung der Vörftädte. Bey diefer ift Ree« das aufseror- 
dentliche Mifsverhaltnifs der Häufer nnd Einwohner 
eufgeiallen: Zu S, Ulrich \450o(> £inw^>httet in 409 
Häufern, auf deiu^Spitalbcfrg In 150 Hätdern lo^ooow 
auf der Leimgnibe 6400 Einwebner von 46 H^feri% 
u. f^f. ; IV, 286« 288 f* Dals zu Wien if^utatf Qach dem 
alten Sinn, mobilere bnordert', auch mefa^eie taufend, 
Bewohner haben, ift bekannt; ftft foflte man aber j>iies 
der obigen Hänfer iur eine folche halten ; immer wäre 
einige Belehrung über, dielen Punkt nicht überflufsig' 
gewefen« Der icbneUe Anwachs der V4)Iksmenge in 
diefen Vorftädten bat eigendich nur für den etwas nn- 
glaubliches, der hie beobachtet bat, wie gefckwind^ 
&:b diefelbe überall mehrte wo etnegewiile Woblhe- 
benheit herrfcbt , und nichts die Bevölkerung hem^L 
Wir können die Anftal^n Thereilens in ihren erften^ 
grofseä Gefabren IV, 32^ ff. 336 t triebt onerwähnt 
vorbeigehen. Die grofse Frau wufste aberdorcfa Frem- 
de ihr Volk munter zu erhalten ; S. 3g3 die fieicbrei- 
bung des Frauencarruufels ; dieFeftins §« 338^9439 38^ 
416, 432 u« a« Hieiuit ift ihre Verferge iüt dif Armai 
b. 345 , für die Jugend (ihr Thereiianum) S. 948, 357^ 
367, fiir die Üniveriirät>(S. 364* 3B7) zu Verbindenr 
Das Obfervatorium nnd^Heü, van Swieten's Ehren, die 
durch 'Fürft Kaunitz emporgebrachte Kunitakademie, 
das Münzkabinet, S« 386» 401« 429, 417, 409, viurdie- 
nett Ib gut ihre Auszeichnung» als dafs der Tberefie»- 
orden 1757 geilifcet; 1764 der Srephansordenerneoct)^ 
und 1700 die ungarifche Garde errichtet worden 
(S. 393^ 4o3f 398)' -Am wenigiten wird den mehreren 
£i|ip('<»AMra und Reifenden die Erinnerupf glekbgdt 

V- ^ tit 



* JV6n 



• -» 



Im xtf2^ MAY179« 



t . I 



• .9 



tfg ieyn , Wir dfer KrÄier 17«; wie 1775: d«f Aupr- 
tto, ^öffnet worde-CS.^ti» 3f4^)- Die MUhärconicrii' 
^ioa dKiirCveii g!ekrfif«m Jdhr 1771 r wie die pJoriuaP 
fcthileo (S.'436 ?•> Der Gcift ßcncrer Zeiten wird im-' 
iber löerkbarer^ Züglekh |W«irdcn die Frubpredigrenr 
eiogefdbrt; und die Fejrcrtage Verfaiindtrt (1772^ S^ 
4S9) V die Aufbebung 'der JelutCexi wird S^ 443 ang'e^ 
zeigt« Grofebändler^entftehen Cl'!{?4' S« 446) und das 
Hoftfaetfter wird von Jofeph Kationaltheatec; genannt 
(5^447)« Da» bequeme InftitaC der kfeinen P^, die 
Vorlefuiygen ober Landesculcur, und. über die Vieh* 
arzneykunfty die Anftair für dfe Taubftuiiiitiea, die or- 
de0ilicbe Befetfcbtung der. Stadt, die Einrkbtuog der 

Bildergalerie (S. 4^1, 448, 4a9r 458^ 4?$» 453 45©)» "ft ^ 
le$ ^araMr^Tfaerenefift Zeh/ Die tbatenreicben Jahre Jo^ 
fep&s^ inföTern tt fie durch Ver^dsun gen f&r Wien oder 
dafribH. btäbefldelofti tute; iberkwfirdig mafcfate, fuUeii 
103 Sekcfik (466-4568^ Mit befon^ierer Ausführlichkeit 
Yfi:a%erdier AefeiKdialc desPapfts(d^7X-^499> befcbriebei^ 
und im AnHang find i^öch vier Mcfa darauf beziehende 
Schreiben beygefüfgt^ Wirzeichnen nur noch die Veran- 
ftalcung des aJigeiiieinen Krankenhaufes^ die Einrichtung 
derFfarretff das Arnteninftltut ^ die neue Organi/lrung 
der Wiener MunicipaUtäty die Reformen bev derUnr- 
verfitätr die proteilantirchen Kirchen» und die Ah* 
fcbaiiSrung vieler abergiäublfchen Gewohnbeiteix au$ 

(5:05*554? 507; 518; Jiiu 536;sS7*''i' 5"r535f 
54g f 556)« Die Aeuern B^ebedhetten find noch je« 

dermann bekannte " Der Vf. fchlrefsi mit einer (Jeber* 
ficht der GröiseWieff^^ 12'Jö Gebäude nemUcfa Pallafte 
Häufer und öffentliche Gebif ude in der Scadc»4g78 10 dex][ 
VocAädten ettthalten dieAnza^ von 270^000 Einwohnern 
(S. 590 ff.)f wekhe Schätzung nicht übertriehen ift 
]Ma0 rechnet 6000 La^ejeu , fiberhaupr 40,006 Dienft- 
hotea Jyeyd^rley Gefchlechts; So wie im Anhänge 
desf zwejrfen Bandes die Pfarrer, de5 dritten die 
Propftezu St. Stephan jene feit 1x479 diele feit. 1365 
Udd die Bifehöfe von 148Ö bis 1612 verzeichnet wor-. 
den , (o folgen am Ende des letzten Theüs die üiiri- 
gen Bifchofe und Erzbifcböfe von Wien» unter wel- 
chen fleh verfchiedene mit Recht, verehrte Namen iuisr 
zekbneu; die Borgermc^err tofl Pahrani (dem die. 
Chronik zögefchrieben wird), i^j6^^ bis auf diefen 
Tag; die Stadtricht^r Teit 1:^17 j von i!22g bis r4og 
Münzmeifter; die Sradtfchreiberfeir 1302; dieStadtan- 
walde feit 14OO. Hierauf die Naraen der gegenwärti- 
gen Municipalttä'r« ^mft Eiufchlurs der Grundricbter 
in den Vorftädren. Endlich j Ine Nachricht von dem 
^''-;efregfi&enre, Artillerie und Scliätzencorps« 
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Wer e5 rerfflche bar, eder fbuA einffehf , wit^ 
erfodert wird , um eine Qefthicbte fo labge Jahrhurf- 
derte hinab dhne Lücken durchzuführeq 5 . wird die- 
fe raiibfarae Arbeit mit Dank benotTteii, und wdu- 
fcben, i.fL{s dem patriotifcben und fleilsigen V£« sor 
noch mehr arcbivallR:be Quellen mögen geöffnet wer« 
den , um fkf litehr und a(chr zu berichtigen und 2H 
ergänzco« 



Hannovsk, b. Richter:^ Bianca im4 Enrico ein Trauer** 
ipiel in fünf Aufzügen 1795. XXI & gr s 

' Diefes^ Ini^rbfal gefchriebene, Trauerfpief ill td^ 
/der ficili^nifchen Gefchichte enüebnt» ÜeifHcft, König ^ 
ToirSicfilien, hatte fleh als Kronprinz insgeheim mit 
Bianca (da der Vf. Enrico Schreibt , hätte er auch Biomra 
fchreiben foUen) der Tochter äes GroIsXanzIers, ver-, 
lobt, udd jetzt, -d% er eben den Jhron beiliegen, iejlt 
er, fein Geläbde zu erfüllen. Da aber das väterliche 
Teifament ihm eine PrinzeiCnn Emßc^itia beftimmt, 
fo ift der Grofskanzler als Staatsmann» um die Folgen^ 
von dex Verfchmähung der Prinfzeillnn abzuwenden«^ 
nicht allein felbft gefchäftig, das Gerüc&t auszubreiten^ 
als ob der König feiner Tochter untreu fey, fobder^f 
bewegt fogar auch durch allerley Vorfteüi^ngen feine^ 
Tochter,, ilcfa in aller Eile mit einem Grafen von Gry 
kino trauen zu laffen. Die Reue der Tochter nach der 
Trauung, wodurch fie in Krankheit« und faft.in Me-' 
lancbolie verfällt , die Wuth ihres Gemahls» als Cf ihre 
Abneigung gegen ihn bemerkt^ und die Leiden deok 
jungcui Königs,. als er erfahrt, dafs ihm feine Gelieb«« 
entrifien worden, machen den intereflaatefteu Theit 
drefe^ Trauerfpiefs aus., btatica erfcheiiit blos ali 
Schwärmet in und Dulderin; Hei9iiirich handelt ganz alsf 
enthufiaftifcher Liebhaber, und et ift daher kern Wun? 
der, wenn er der vermählten Bianca dennoch znmuthet«^ 
fich mit ihm zu verbinden , und fich dixrch den erften 
beften Ratbgeber zu* gewältfanien Anfcnlägen|i^oreiireii 
lafst; der Rache fchnaukiendeGraif, unddieehrgeitzige 
Mutter der Ifow/iaii^ toben wie Furien« Drefe viet 
heftigen Charakter könnten, mit Feuer, bearbeitet, da» 
Stuck beleben^ der Vf« hat auch einige Anlagen zum 
tragifcben Pathos, ^r bleibt' fich aber nicht gl^ch, und 
Gefchäieidigkeit, Poürur, und Rundung fehlen feinem 
Dialoge gänz^ Eine gröfsere Vollkommenheit deiStl*. 
ben y»äfJt' um fo mehr zu w(infchen, da der Gang, der 
Handlung fehr einfach, die Charakter. nicht buerv^pr« 
flehend , und maxkhe Auftritte etwas lang fiud* £19. 
Hauptfehler des Stück i(t diefes, dafe BfatKra'^Tod und dea 
iLebeHen Manfrcdi Gefangeofchaf^ blos erzählt werden^ 
fa, daf$ der fetzte Aufzug ganz leer ift» und nur auä 
Klagen und Erzählungen befteht* 

m 

Earrar^ h« Vollmer: JiupmeStrekhep oder, der 
Roman meines Lebeos,* von dem VerfaiTer d«e 
Herrmann Arminius. 1796* 380 S. g. 

Die Etourderien eines Knaben, der Mo der befte'm 
Abficht unüberleigte Handlungen unternimmt, dieemft*- 
liehe ^ und ganz andre Folgen nach fich ziehen, als^eT; 
ghiubte, können nichts als ein mitleidiges LächeW ^^, 
regen, das endlich auch aufhört, wenndiefe Handlun- 
gen* zu häufig werden« In den letzten Bogen, wo der. 
Knabe nun als Jüngling und Student auftritt, würde 
das Schickfal, das ihn. von allen Seiten zu Verfolges 
anfängt, die Gefcbichte interefianter machen ,, wenn , 
die Ausführung des Vfs* dem Gegenfiande entfprächef 
M m m j ' aBein 
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allein fie ift In dn rJUmpdeniStellen» v^e itt den ko- 
mifcbeä» gkidbiadl^, und es ift mit zfeitüich^r Wabr- 
fctreinlichkeit vttitertwiehtn , dtJ^ lij^in zweiter Th^il 
(denn auf der letzten Seite ftehet; Ende des erjten 
Theils) wird nachfolgen können- Zuweilen ift der 
Attsd^ck des Vfsvgar w fonderbar^ z, B. 5.94; ^Ibr^ 



f^ahre ücbelnea mit 4m fndntges »^efiebM^br tFieae 
ffg^legen w habeji/V o.d^ ^ sji: .^o. fein die IIa- 
»Möglichkeit mir auch ihr Punkä fflp^% fo oft Jie6 
»itnich die Hoffpung dodi einen Stern ii) der Nacht er- 
y^^licken , und z*tr Somw gedjeh ifi inef p^r müchtigeo 
^Pbantalie dief<?r Stem.*' 
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AasKETOcukHAtliaiT.^ EriangiH, Niurotogfiag primorJiap 
Qomiaeatacio »natomico - hiiloa-ica , ouam od facultatcm dooendi 
obunendam pubUcte diTcepcationi fubiaiuit Jo. Fried* HarUt. g; 
Vl9S' 7? ^' ^'^^ Hoffouiig, welche R€c bei der Anzeige de«: 
Zfitufuraldtirerc^doji des 'Yerfaflers (A. L, Z^ J^ 1795. N.. 2y6.]i 
#aii wikütift^en Arbeiten deffeib^n äufler^e, wird fi^ondurcji 
4im gegenwaatige Schrift auf dag an|ene)imfte erfisüt« 0. R. 
uBier^cht in danfelben dca äkeftea Ursprung der Lebr^ von 
den Nerren rmt ein^r. Sor^falc und (yeuauigkeit» mit einem 
Ü^ricifcben Scharfßnn i^nd m^ einer i'o xwcckmäTsigen und reir 
diea Bfjerenheit» dfe in^n nur bei den geübteren Schrifti^e}^ 
lern «u findeil gewohnt i^.* Rec. , der ger^die in der Bearbel- 
aang dttfer Materie auch feine Kräfte verfucht hat » we&fs ge- 
«riffi das Vcrdteoftliphe diefeic Arbeit su Ccbateen, and daäs 
^en^ yf.. öffaiitlick für .nuucher^ey belel^renda Winke» die er 
durch diefe .Schrift erhalten hat. ' H. H. geht vop d^r feh|r wsh^ 
ren Idee aus , daß die Alten vor deh gelten der ^lexandrinL-. 
fehen Se^e die Worte tev^fx r^vter/eor und ^^n{^ wechfielawieife 
fac Blulifefif (»e 9 Nerven. und Binder gebraucht haben» Hi^ 
durcktWird ^ie Angiologie des/)io|3eRe'f vop ApoUonten {Arlßat^ 
i^. ;i 111(9. JIJ« 3) zum Tbeil erj^ärti uiid gezeigt , idafs Hip^ 
pokrater gleidi^alja KerVen und Bändelt fiir einerlei gehalten. 
Bei diefer (Hlegan]>eit kpannt S. ?o. ein tCauiriger Beweis vof^ 
wie weot^ man fich auf Galent iSeugnifs verladen kann. • Die- 
lac (abreibt nämlich dem Hipp, geg^ allen Augaufdiein die 
M^nung au» ^^Cs ffv^f und rofoe verfchieden fjei, uud letzterer 
die Empfindung erzeuge. Dßr'Vf. verficheft, dafs roror imgan^ 
aen Htfifi, nicht einmahl' vorfcpmmo . . . Ganz neu und uner- 
^^aartec war dem Rec. die Meinung des Vf.». dafc^ Phto zueri^ 
dÜk Kaev^ea imTetowr genannt » u^id üe von -ffv^ov unterCchieden 
kabe^ . R«c. bat die KlutTiCche Stelle (liip. ^. 498* ^ Bafil 
Oporin. I53f>) m^brni^ls gan^ im ^ufaiti^teiibtngö gelefeo, ;un4 
gewvnfcht I mit Üeb^rzeugung den PUut als Erfinder der Nerr 
^▼ail arkenhan zu können; Aber bis itzl rerzweifelt er ^u die? 
itat Uebanaugniig au gelangen. Plai9 fchreibt vorher Cp. -494.) 

pi , und dann; fährt, er fort > * die Äarken Bandet' 4es JVückgf ata 
^Xüi die Aftöpeurofen der Rückenmufkieln mTOfoys Kmi rt^ tryi^n 
ffffv^'« au*nennen. *BabB/ konnte er wohl nicht an dte'fchlafl^ 
Httvea gedenken, üäsrir^var ift ja auch» beim Hemer 'und Aryfch 
fAaaef gTaiph{)edeu|end mit lfi»ej und daher koimte Plato deirfo 
Mrn oo^fcha A^^^rticka gebrauchte , dUfe^ VVort wohl ^her 
von Banden als' von Kerren, dfefeh karten undvchiallen Faden» 
>arftcken. llieberdiefs kannte Arlfioteles^ der gewifs seda Ent- 
^kcknig'f einer Vorgänger meifterkaft zu nutzan rerftaad, nur 
dlnjga PrbBitimerreiit die er nach dazu ^^^f/ nannte.. Hatte 
«Ifo P/ala: «mte^ feinen hetz^jms Nerven dea*. Ruekenfnarkea" ver- 
iftanden» fp wurde gawiTs .^r^earief dairon unter dieCem Na- 
joan Gebrauch genucht lubeu« Endlich würde Plakfi • Wenn 
'1^ iwt^f^ an jener 9UlS» S^ eHnM anders als vevco» ode^ ^ga,* 



menikm genommen hatce. auch an irgend einem andern Ort, be» 
fonder« wo er die Gefäfse und audera Tiieile des Köimts be^ 
fchreibt; die f^riroy^f^ kefchrleben haben^ Ra(. jivünfcbc diefa 
Zweifel von Hn. H* gehoben zu feh^» z^mshl da ex fthr gern 
den grofsen Stifter der Akademie auch zu einem Anatomiker ma^ 
cheu mochte, wozu ihm aber bis iut hiftorifcbe Dafa Miea. 
Ton J^ato kömmt H. H. zum Arißoteles , den Reic. immer Ina 
den Entdecker der Neryen gehalten hat. Der Vf.* brinp mt^ 
zer^ Be3veifevbay, dafs A^ ^4rklic)^ menfchliche {.^nama 
zergUedert haben millTe, da(s er aber die Frimitiimenren feU»i^ 
nur an Tbieeen uoterfucht habe. Uofow Ccheinc indeffen^. an 
fehr vielen Orten auch die Blutgefafse zu nennen : riv^ find 
ihm noch immer Bänder, und diefi^r beiden Umftände wepo 
kann nun zu don Irrthum verleitet ^s&orden letSa ^lfi> A. un- 
fere Neryen aus deni üefzen Kergeteitet habe« .. S^nea xe^ 
fchrieb er ein^n röhrichten Bau zu, un4 dte/e Mey'attng^ £qheint 
dui^h neuere Vnterfuchtfngen ^ die tiefondets fleii angefteHtharf 
beftädgc zu werden^ Die Ställe rGeoer^ ahim-V- ;t) wo v<u} 
einer o'^tJus im! nofff foasoriHMf liiB Rede ift« verfithtH. )!• vom 
Pulfifchlag { abfT Qifc^ ift aus dem Zufammenhadg klar , dafs 
nur von de^ Pochen im Ohr, eioeih bek^nntim Symptom, iener 
Ausdruck gelten kann.. Vortrefllidl zeigt H. JI, • dafs Arifi, 
den W9fw hautfächlfchr das Gefchäfte zufchneb , die überflüfltfe 
Feuehtl^eit aus Mta Gdiirn abzuleiten. Dtefe TlüCfigkeit habe 
. Aehnliichkeic nüf. dem Saamen , daher war dam ^pA« 4» Aiiga 
eiQ fio^iot tr7ti(jMctiiuur«ft^^9 |n der Folge tnmmjt U. H. deunodu 
aus 4er Stelle (Gener. anim. II, 6.)^^ "Vb* dsfr Ayift. we? 
nigftens d)?n optifcben Nerv^ für das'Or^an der Em^ndmig 
gehalten habe. Denn- er redet dort ¥on auiem-tfw/i« ^m«' des 
Auges > im Gegenfatz gegen die übrigen Sinnenorgana. Rec. ge^ 
fteht indelTen • da£s für ihn diefe Siella nicht Beweiskraft g«,- 
*nug hai;. Aus dem pSufammenhsng' erhellt^ dafs Arifi . C^ g^w^ 
wilU DäS Medium , wodurch die übrigen S^nnenorgane wiHten, 
lÄ ihnen gemcfaiichaftlicfa : es ift Wafier oder |:.uft. Das Auge 
allein bat ein ir#/<« iiu$^ das Lichi: (Vergl.üb. U. de anun».) 
•Beider Gelegenheit, wn Arjfl. lea Sehnenran des ]yiaulwur€i 
^efchreibt , zeigt H. H. , dafs 4er Stagirite-denfelben mit dcsi^ 
grofßen Nerven verwcchfele, der zu ficm Ruffelde« Maulwurfs 
gehe. 'Die Steile (Hift, anim^ 1. Jf, r»j«tf^ovflr* h x« ci o^ää- 
fiot %it roy-^yw^JcAsriMu xtft'^ v^o ^AcjfStci- ß^tenios) hält H.^ U. 
wohl mic Rocht für untergefchoben. und füipden ZuUtx, eine» 
Abfchreibers. Tyne andere Cchw^erige St^XHift. a^iim. l,U4 
vop den drey optlfchen Nerven crhäk Äurch Hii. H. Erklärung 
vläl Licht. Endlich wir^ ne-ch beym jTfccopkwrl» gezeigt, dafi 
derCelbe einen Begriff ton der Svmpathief der Nenrcn gehatx 
fcabe • . . Rec. bricht hier ab und bittet fchliefslich den ^elehr- 
un yf. , in UnterfuchungendicCcr Art, zu welchen er v«rzuglicbt 
Talente zu l^i^rn tcheihc^ nie zu ermüden, und befond^ um 
^ald 4ps Fprtf^t^ung diefer roiare^Sicben .^rb«! au fdienkc«' 
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GOTTESGELAHRTHEIT, 

* Ahstbrdaic, b. AOartf Het Botk^db, uU het fiTft« 
breeuwsch rertaald m^t Aanmerkingeo« door Uemr, 
JllbS^hultens^ na d^szelft Dood uitg:eg«yeB en 
Toirooid door Herrn. Mwüinghe. 1794« 156 u. 271 
S. ohne die Eioleituag. gn g. 

Wer ber dem eigenen Studium des Buchs Hi<ib die 
Arbeiten älterer und neuerer Qetehrten vergli- 
ehen , den Grüvd der yerfchiedenen ErkUrungen ab« 
gewogen,: die Beweife für die Bedeutung einzelner 
Wörter und Redenaartea forgfältig gepraft, und über- 
haupt dies ehrwürdige Denkmal orienulifcher Dicht- 
kunft kritffch untcrfucht, und feine ▼erfchiedie B^» 
handlung ordendlch gewürdigt s hat, der wird es gern 
^ingeilehen , dttb » bey allen den trefflichen Arbeiten 
£efonders neuerer Gelehrten, noch manche Dunkelheir 
ren und Schwierigketten ii| einzelnen Stellen und Re- 
densarten übrig bleiben , die einer beflern Aufklärung 
und nähern Bericbttgung bedürfen. Eine jede neue 
Bearbeitung diefes alten Buchs wird ihm daher auch 
fehr willkommen feyn , wenn fie ron einem, der Spra- 
che und Sache kundigen Mann herrührt. 

Der fei. Schaltens yerband mit einer ansgebreite* 
ien und gründlichen Kenntnifs der orientalifchen Spra- 
chen auch einen leinen Gefchmack. Rec. nahm daher 
diefe neue Bearbeituug des Hiobs begierig zur Hand, 
lind fand üch auch nach der Durchlefung derfelben för 
2ieit und Muhe belohnt. Indeffcn hat doch der Vf. 
iqehr für feine Landslcute, als für uns Deutfche, ge- 
reiftet. Jenen liefert er eine fchöne Ueberfetzung mit 
4usge(ttchten Anmerkungen und Erläuterungen, wo« 
hey die Schriften deutfcher Gelehrten gut genützt iiad. 
Diefe finden hier manches bekannte , und Rec. hatte 
wenigftens bey einzelnen Stellen eine genauere Prü- 
Aing und mehr eigenes erwartet. - Billig mufs man aber 
auch hierin den Vf. nach feinen Plan beiTrtheilen. 
Er hatte nicht die Abficht, eine Erklärung diefes Buchs 
fär eigeotiiche Gelehrte ausisuarbeiten » fondern .fein 
Plan ging vornehmlich dahin, das Gute, was andere 
Uereits bemerkt hatten , mit demjenigen zu rerbinden,. 
was er felbft bey feinen Unte^fuchnngen entdeckt hat- 
Ä, und insbefonäere feintn Landsleuten, welche der 
firnndfprache pnkundig waren, nützlich zu. werden, 
Vfelleicht hätte der Vf. auch noch mehr geleiftet, wenn 
er felbft das Werk aufs neue hätte überfehen und zum 
Brück beiordern koanen. Schon vor mehrem Jahnen 
ariMiifeete der fei. SchuUens, wie Rjec. weifs , au diefer 
Ueberfetzung; er liefs aber nachher das Werk liegen, 
«pd widmete alten feinen Fleifs der nede«* AiMS^^l^^ 

i» L. £. 1796. Zmejfttir BondL 



des Meidani^ Daa Buch war alfo bey {einem firühen 
Tode noch unvollendet, und nur von Kap. 3 an bh 
Kap. 29 von ihm ausgearbeitet. ]9as (Tebrige hat Hr. 
Muntinghe nach dem Wunfeh, den der fel^ Vf. noch 
auf feinem Todesbette äufserte, bearbeitet ^ und ilch 
dabey an Schultens Plan gehalten. Auch in- den An* 
merkungen, die dem von S. bearbeiteten Theil eingcj- 
fchaltet find, hat er diefen Plan ftecs vor Augen ge- 
habt. ZuletEt hat Hx. M. Sprach - und kritifche Ai^* 
merkungen angehängt, worinn der Grund der iieuea 
Erklärungen, oder der Lefearten, welche in der Ue- 
l^erfietzung befolgt find, angegeben werden. Zuj^eich 
find einige Anmerkungen beygefügt, wdche dem Hfir- 
ausgeber von Schröder, Araoldi und WümeiC .mi^gis- 
theilt wurden. Diefer Anhang ift für den Philologen 
und Kritiker befonders intereOant. 

In der Einleitung verwundert fich Schultens dar- 
Über, dafs einige das Buch Hiob in die Zeiten nach 
dem babylonifchen Exil haben fetzen weUea« . Mk 
Recht fagt er S. 17« : »»Man braucht f«wiA keiae gv0- 
(se Keiintnifs von der hebräifchen Dichtkunft zu h^- 
ben, um den grofsen Unterfchied einzufeiin ^ weiQh<*ii 
die Verfchiedenheit der Zeiten in derfelben bewirlu 
hat ; und es ift insbefondere ganz einlenchtend r äah 
eine fo hohe Krüft des Genie , eine folche Erhabenhiftjk 
der Gedanken, eine folche bewundernswürdige Schöci- 
heit des Gebgten und fo viele andere Vorzüge» wo* 
durch fich de* Dichter auszeichnet, gar nicht zu deai 
Zeiten paiTe, welche auf das babylonirche£xTlf<»lgt^np 
da, wegen des nnglücklichen Zuftabdes des Volks; G^- 
lehrfamKeit und Verftandesaufklfiruug, insbefondere 
aber die Gabe der Dichtkunft, unterdrückt würden, 
ja beynahe ganz verloren gingen ; fo dafs aufser. Jeae^ 
mias keiner aus diefiem Zeiträume dem Ruhm der Al- 
tern Dichter auch nur «inigermafsen nahe kömmt; 
Diejenige alfo , welche das Buch Hiob in diefe fpätere 
Zeiten fetzen , urtheilen nicht heiler van der hebrlu- 
fchen Literatur, als Harduin von. der lateinifchen» 
wenn er die Gedichte des Virgil und Roraz in dus ei- 
ferne Mönchsalter herabletzen wollte.'' Zugleich wird 
bemerkt, dais di« beiden erften Kspitel ,. woraus man 
gewöhnlich einen Grund gegen des AJter des Bttchs 
beminunt, nnd der letzte Theil des letzten Kap. ohtfe 
Zweifel ein fpiterer Zofatz fey, der erft damals de^tn 
Buch beymf&gt wurde, als man es in .den Ipipi^;d[er 
judifcbeo ICirche äuliaahai. Nicht allein die ausdrück« 
liehe Sendung des Selens , welches Wefen in den Bü- 
jchem yor dem babjL Exil nicht vorkommt, ibndera 
auch der Stil zeugen ollenbar von einem fpätern 21eit- 
alter. Das Gedicht feibft verliert.auch nichts, wenn 
jBaaa die Vorttde and NacUchrift wegnimmt. Der An- 
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ang defletben Kap. 3 !ft nnz in dem GeTchniack oriei>- 
iriifcher Dichter. Dier Dichter, der im Feaer der Be- 
jeifterungr fedel^ pÜegt keine GefcbichtserziKhlung Tor* 
ms zu fcbicken. Dafs Mores der Vf. des Buchs fey» 
mtd als uttWfthrfcheinlich heftrirteii. fieider Poefie« 
ß^t SchuUens » ift'gewifs voctrefB^h» und in ihrer 
\n vollkoiiunen; aber dafs Mofes der Verfafler von 
t^eidenift, werde ich nicht eher glauben, bis man mich 
überzeugt» dafs die Aeneide von Horaz und die Oden 
ies Horaz von Virgil können verfertigt feyu, oder da(s 
8twa einer von beiden diefe zwey Werke könne ge- 
Tchrieben haben. Ueberdem, wenn man auch zuge>* 
^n wollte, dafs der Charakter Mofes ah Dichter fich 
fn feinem Aher verändert habe, fb wfinfchte ich es mir 
ils wahrfcheinlich gezeigt zu fehn, woher es komme, 
dafs fo viele Wörter und Redensarten, die wirklich 
hebräifch find, dem Verfafler des Hiobs fo eigen find,, 
dafs fie bey Mofes» weder fn feinen äedichten, noch 
m. feinen hrßorifchen Erzählungen ,. und auch nicht in 
Indern Büchern vorkommen/* Schul'tens gbubt da- 
her^ dafs nfan entweder den Hiob felbft, oder einen 
feiner Zeitgenofien» für den VerfaiTer des Buchs an^ 
oehmen müiTe» 

Kap. IIL 8. überfetzt Seh. IDV durch aufirufifh^ 
hervonrufen — . Die geredd zijn den] Krokodil op te roe- 
vcfu £r folgt darinn Michaelis^ defTen Anmerkung 
auch benutzt iß. AHein dies ftiinmi nicht gut zu dem 
eriieu Glied«. Richtiger vergleicht man wohl das ara^ 

l^ifche A — c exptvhravit, oj^ohrioc^ecit oder -^\, — c 

[mei, Wau) oceoecmvit cepit, Rec würde wenigften«^ 
äberfetzen : die bereit find 9 den Krobodil^ wegzujluchen^ 
^der die den Krokodil blenden oder fangen können. Die 
LXK haben wirklich die letztere Bedeutung vor Au» 
fen gehabt. Wenn fie x^ipw^ttcdm überfetzen. — Kapw 
iL 14. wird niain ^'^^ dem arabifchea ^)jSsi^ c^a 

mächtiges Gebäude , kömgticher PaUaß , verglichen und 
äberfcuti die zieh prächtige gedenktekens hehben^pß^ 
rieht. Reo. folgt auch liier lieber den 70, welche 
nl3*^n ^efcn und uberfetzen) i syxvpiayro iiti ^i^srnr. 

"^ ^^ 

^23 hat auch wirklich im Arab^ die Bedeutuxkg attulit 
ibi gloviam^ Man vergL ConfeiT.. Harir. 6. p^ 244. 
Sich durch das Schwefd Ruhm erwerhea und ftolz 
lUrauf feyn, charakrerifirt beibnders den Idumäev. — 
f. IV. 21^ Daar verreist hunne voortreflelijkheid^ Indem 
iahi^nggiebi Hr. Munriughe der Erklärung vonSchrö- 
\ert »ach welcher "^n"^ von den Sehnen im mcnfchli- 
j^n Körper zu verftehn ii^ den' Vorzug. Ihre Sehnen. 
fpiknef¥ werdvn^hsgelajfenr d. I», ihre Kräfte Schwing 
le». SoUte es nicht kichter und ungezwungener feyn» 
\n* hier durch Gewinn^ Schätze zu überfetzen ? — K- 
^ 3* Äberfetzt Seh. r Eemktaps vervloekte ik zijn weelig 
erblijfr bemerkt aber zugleich,, dafs man nach einer 
tuletut {.cfeart Sp^l auch überfetzen könne eensklaps 

erJördr von 33p verdorre»*. Im Anhang^ urtheilft 

luntfughe, dafe «a nicht nöthig^fc>v <i*i« Lefeart äp^J 

jzuoMbsaea^ und d» rVU lasbeApdce eioe fruchtbare. 
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Weide bezeichne, diefe ifber tey den Arabers ein Biki 
von einem blühenden Glu^k tey^ Im l^anjn ipan. auqfi. 
über fetzen, alsbald verwunfcht ich fem Gläck. — %• .¥• 
10. fagt Seh. , diefer Vers fey wegen des Zufammen* 
hangs mitV. Ii. figüiiich zu irehmen, von gerinnet» 
und niedrigen Menfchen, die von Gott verforgt und 
erquickt werden ; er habe deswegen auch HlSTin durck 
T/tat , fiberfetzt, welche Bedeutoiig durch das Arabifche 
begünftigt werde. Hr. M. bemerkt, der Ueberf. fey 
Reiske gefolgt, welcher das araW ^^^ vergliclv 



diefes Wert bezeichne aber nie eine niedrige Gegend» 
ein Thal , fondern einen Waffertrog^ Teich. Er folgt 
daher Michaelis, welcher niäin durch Weuien erklärt. 
— JL VI. 6. überfetzt Seh. den letzten Theil Is et 
fmaaky in hetfap van nn gei$retoos Krmd? Mnntk. ver- 
gleicht mahn n^i^ ^^^ ^^^^' -^-Jl^-f und erklärt ea 

Joe coactum, coagutatumr ft> dafs mOlH TT WaiTer^ 
das fich von geronnener Milch abfondert, ferttm tactis, 
eoagulati wäre. Sehr gut wird diefes aus Firuzabad^ 

beftätigt, die das Wort -^51:!^ ^nrch laj^f ^^ V^/^ 

eine Art Akith oder feurer Milch erklärt V. 29. '»pS 
rQ ändert Schultens die Lefeart r ond überfetzt: ik 
houde mijne onfehiM oder mijne onfchuid is in mij\ Die 

Sewöhnliche Lefeart darin is mfne onfchuid erklärt er t 
urch fortgefetzte ünterfuchung wird mciue Unfchuld 
aa den Tag kommen. — K. VU. f. wird etwas fxeyr 
uberfetzt> um den Sinn deutlicher auszudrücken i Mijn 
vieefch is bekleed met verrotting r ( Bedeckt ) met een legtT 
vanknagend gewormte; Mijn hnid is doorwemeld^ en ver- 
eitert tot niet. In den Anmerkungen fegt Seh., das IIa- 
bräifche heifse eigentlich mijn vleefeh is bekked wirf 
hiagend (en verrotting äanbrengend) gewcrnntCr en nwfc 
een heirlegeruit hetftof Mijne huid vloeit door en ver- 
fmelt. Wi vergleicht er mit demarab. ^ji^Ä einUeer^ 

Ein Heer aus dem Staub ift ihm die Menge Maden undt 
Würmer, die in den Eiterbeulen enfftehen. Die Stelle 
fcheint dem Rec. noch einer Aufklärung zu bedürfenv 
Der Syrer und Araber überfetzen TÖ13 befde mein Leib^ 
Lafen- fie etwa PJU » od^r hat WJi die Bedeutung Leib 
von ^U contrectavit 9 palpavit? WJ würde alsdenn 
dem vorhergehenden ^"WD entfprechen. — K. IX. 8- 
überfetzt Seh. IIdS tot zijn kleed d. i. tot zijne tent 13 
eigentlich ein linnen Tuch kann auch das mit Lin- 
nentuch überzogeae Zelt heifsen. Anftatt C^ liefet er 
ff^O r welches auch von den Wolken gebraucht wird^ 
Pf. 104,3. r48»4. Muntingbe meynt, es fcvwahrfcheinw 
lieber, dafs O^ aus- UXXif IFoüen entftandenfey, und 
vergleicht Jef. 14, 14*, allein dies hat wenig Wahr- 
fcheinHchkeit. Sollte D^ in der poetifchen Sprache 

nicht auch die Wolken, die y-^p^h SvD ETO (i Mot 
1,7.)^ bezeichnen können? — K. X, i6- liefet Seh, 
mit Hoübigaat ^^a:inl. dit erl^ebft dich ala^ ein Low 
und jagft mir nach, oder vde es in der üeberfeizung 
ausgedrückt ift : Met den ßoaten voei eenef LeewM jaagt 

Gii mii mit hküm zwcyten Glied erkiSrt er nSd aus 

utsu 
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dem tatib, \i ecfer ^_lf efgendlch jhaiten, duteth 
hauen und daher v^h'^m« vemchten. — K. Xll. 2. 




Arabern nicht ungewöhnlich fcf, um dadurch einen 
yortreflichen Mann zu bezeichnen, der allein die Ehre 
des Volks aufrecht erhalte» Br-^mO ^ Haufen, ein 

Trupp von Menfchen bezeichnet bey Lebid den vofreff- 
tichflen , ^delßen aus dem Volk. Der Scholiaft Bemerkt 
dafelbft.»^5iüt5f j^ fey eine LobpreiAiÄg, eben fix, 

als 'wenn man lagc^ er ift ein Mann. — K.XIII. 14. be^ 
merkt Seh., die fprüchwörtliche Redensart, fein Fleifch 
zjvifchen den Zähnen tragen 9 die lonft nirgends in der 
äibei vorkomme» und wovoa er auch unter den arabi* 
fchen Sprüchwertern kein vöHrg übereinftimmendea 
Beyfpiel gefunden habe, müde nach dem Parallelismus 
eben dafTclbe feyn« was nachher heifst: Mein Leben neh- 
me ich auf meine Hand. Diefe letztere Redensart, wel* 
che auch Rieht. 12. 3« 2 Sam. 2g. 21. u. Pf. 119. 109.. 
Torkommen, bezeichnen eine grofse Lebensgefahr, 
i^oriun man lieh befinde, oder die einem bevorftehe^ 
Hiob wolle es aTfo wagen, feine eigene Sache z^gen 
Gott zu vertheidigen. Ohne Zweifel ift diefes der 
Sina, inzwifchen ift es in der Ueberfetzung wörtlich 
ausgedruckt : tn fpijt van gevaar draag ik wifn vteefck 
tufchen den fanden. Vermuthlich ift die Redensart vo» 
Tkiereu eatlehntr die ip der Gefahr das,, was ihnen 
Ifeb ift, zwifchen den Zähnen wegtragen, oder fTch 
durch Beifsea zu retten fuchei\. — K. XI\r. 3. wird 
die Redensart D'^J'^^ H^S in dem beßimmten Sinn ge- 
aomroen, fAarj zu fehen ohne hiachßcht oder Mitkiden, 
vergU Jer. 32- 19. JE» tetftn zutk eenen ( menfch ) fdierpt 
gij (p God) uwe oogen. -lot dem zweytea Glied lieft 
Seh. mit de» meiften Alten 1niN- — ^ V* 6» wird die 

Lefeart SiTO» welche Cod. 245. Ken. bat, angenom- 

Rienr, Sch^ nberfetzt: Za wenduwfcherpzvend 00 ff van 
hem^af en taat hem met ruß! £r beruft £eh dabey 
auf die zweifelhafte Lefeart in derafelben Wort K. lOr 
20^ und vergleicht auch K.. 7, 16. 19- — V. 16. be- 
merkt Seh. , dfrfe eigeodich im Text ftehe:. Denn mm, 
zalileß du meine Schritte , d/u achteß nicht auf meine Ue- 
hertretimg; apf diefe Weife ftreite aber die letitereVe»- . 
neinuAg .offenbar mit der vorhergehenden Klage. Er 

wiffc daher, wenn N^ nach den alten üeberfetzer und 
Handfchriften ha Text bleiben müfle, keine beffere 
Auskunft, als den^ verneinenden Satz frsgwerfe zu neb- 
meu: Lei gifniet op mijne overtreiRng? d, r. gij let op 
dezelve ten alkrßerkflenr Er gellcÄt aber felbft, dafs er 
das Gezwungene dieser Erkfäruug. fühle. In der Ue- 
berfetzuug ht der Vers alfo ausgedrückt; 

2H^(iap»ftn.t .k9e zorgvuldig ielt gij mijne fckrcden f 
Hoe fcherp neenu gij waat,m^ne ottertpediofg?. 
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Hr. Mnntmt^he fagt in dem Anhaue, keine Erklärting- 
&y Ichicklicher als die, weiche ßie 70 gßheak nou,s^ 



fvni rit^sl^ w iJ(fs4* tm cc^xpr4tiü ]«>. Er 5:eftebt es zwary 
dafs- die Veränderung der Lefeart in -ti^y layn nSt 
grofs fey, meynt aber doch;, dafs die 70 fo gelefen hät^ 
ten, und dafs diefe urfprsngliche Lefeart durch di^ 
Länge der Zeit in TD^n habe verändert werden kön^- 
nen. , Er vermuthet, dafs W uild V ehemals mehr üb^r^ 
eiiikOTnmendes geliabt hätten, nnd berufe fich in d 16- 
fer Abliebt auf Rieht, g. 16., wo die 70 ^TT anftart- 
yiM gelefen hätten, Rec. glaubt nicht, dafs die 70 
j6ne Lefeart vor fich gehabt haben. Si6 überfetzen 
vielmehr frey , und legen dem Wert "iDW die Bedeu*' 
tung ertaffen , verdunkeln bey^ — Kap. XV. 20^ nimm* 
Seh. W^^V in der Bedeutung ungtäckliche gahre. Et 
überfetzt : £1?» aantal (rampvoUe) jaaren is vor de gewel- 
denaar wtggeltgd. Im Anhang tbeiltMunt. einige von 
Hn;. Schröder ihm mitgetheilte Beyfpiele aus Diwan 
Hadeil. Abulola und Cebeizu mit, die diele Bedeutung 
binlänglicb beftätigfen. — K. XVI. 7. g. Seh. ziehet 
das erfte Wort vom gten Vers zu dem vorbergehea* 
den, und überfetzt :. . 

Zo hebt gij mij dan (o Goä]l tot het uiterfie gebragt ! 
Aüe mijne blenden vcrwoefky en mij redl^os g e» 

bondeul 
Nu komt de laßer ten getuige tegen mij op, 

K. XVII. 16. überfetzt Seh. Daar! onder de grendets vof^ 
het graf zink zij (mijne verwarbting) met mij neder. In 
dem Anhang erinnert Munt. , dafs 0*^13 nicht Riegel 
bezeichnen könne, und führt die Erklänmg von 
Schnurrer und die Erinnerungen, die ihm Schröder 
dagegen mitgetheilt hat, an. Hr. Schröder liefet ^^^ 

membra mea ad orcum descendent — «^3 feparatib --« 

pars feparata, raembrum Job XVII. rj. XLI. 3., dafi 
d^3 mit einem Foem. TOTin conftruirt werde» l^et 
er dadurch, dafs ^^ eigendieh anftatt «via ftehe^ und 

dafs die nora. fegoL häufig gen. commnn. feyen» Vor 

hNXi; fupplirt er hx, — K. XIX. 25 — 29. findet Sch^ 
keine Spur von einem Bewufstfeyn eines künftige» 
Lebens, weil in der ganzen Anordnung des Buchs 
kein Gri^nd vorhatiden ift, um diefes anzunehmen, dar 
im Gegcntheil alles > innerhialb' der Grenzet» dieües Le-^ 
ben« eiugefchlGfTen ift. Die Redensart: er wird über 
dem Staub flehen, erklärt der Vf., als Vorfprecher, Bür- 
ge. Better, und ve:rgleicht Dan. 12. r- Jef. 32. i. Staub' 
ift'ihm der elende, fterbende Körper » eben das, wa» 
im Verfolg die von Wurmen ga?nz durcbborte Haui^ift^ 
Er überfetzt : Uij zal zieh eindelyk -opmaken ter befcher^\ 
ming vdn dit ßof Bey v. 26. wird bemerkt, dirfs d^ 
Redensart: aus meinem Fleifch^ oder'mit diefem meinem'^ 
Kf>rper werde ich Gott anfckauen^ beftimmt von einem* 
gefnmten Körper könne verftanden werden, man kön-] 
üe aber auch bey dem Geda'nken der Unfcbuld fiehea 
bleiben, und aUdann fage Hieb: So fehr es auch we* 
gen- f liefern meinem fterbeuden Körper, der bereits 
Sraub geworden ift, MB'raöglich fcheint, fa werde £c& 
cFbch rrocb mk diefem meineio Körper Ga(t als ^leinea. 
Erlöfer und Freund anlchauen. Ganz richtig verwun- 
Nnn2 ' derc 
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dext ficjj Sc*. I dtft maü tey dei Worte« ifWI v." 
^. ^ifbt mehr auf dfe Pfirallele geacfaret habe, nach 
welcher man diefes alsAceafativ nehmen, and|MifQott> 
ziehe« muffig. Er öherftilzr; 

. Hern zat ik aanfchornrntUf ah mijnell fnriend 

Miin» O0gfm zulUn kern zieup doch niet ats Uff vijaniy 

Diefes mag genug ftyn , um vofere Lefer auf diefea 
tch * wovon bereits eine dentfche Ueberfeczung an- 
gekündigt ift, .^uftderj^fam 2U raacbcn. Der Raum ver- 
hattet es nicht, dem Vf. in feigen Erläuteru|igen wei- 
ter %u tblgenr Ebep deswegen f^gr auch Rec. nichts 
von dem letztem Theildes Buchs» wricben Hr. M. al- 
lein ausgearbeitet hat. Nur eine einzige Bemerkung 
will Rec. poch hinzufügen. Kap. XL. 14. wird ^D^^n 
qiic andern von den Zähnen des Elephaaten , woiiait 
^ auch Bäume ^ni^anen kann , edclärt. Allein die 
ÜeberfetzuDg : Zijn maktr voürzag hem mH zwaarden 
hit wirklich etv^^s , welches «icht gut in den Zufam- 
^lephang p;i6t. Richtiger liefet ma^ wohl ia^fj M^ 

• « 

ne Beute , fein Futter. Die3 ftimmt wenigftens fehr 
§iit mit dem Verfolg* t^ xj.« dan .1^ Herge gebeji^ 
i^ Nahrong. 

ÜATÜRGESCHieHTK 

' LeiWxo; in der Weidmannifchen Bucfafa.: Zoologi- 

fihe Beyträge zur XIII Ausgabe des Ljundifchea 

Net^rfy^kems* von §oliann Augufl Donndorjf. . Zweyr 

• ' ten Bandes zweyter Tbeil. Hühner - und fper- 

ÜÄgsartige Vögel. 1795;. 974 S. 8r (3 Rthlr.) 
,> ; Auclr unter demTiiel: 
- OrpiitkotBpfcks Betfträge zur ^U Ausgabe u. f. wv 
Zweyter Qand. 
Oääetbe CFrdieii» welches Rec. über den erftea Band 
ißd des zweztsen Bandes ^rfteu Theil gefällt hat» girlt 
anch Toa dIefiemTheHe, in welchem die beiden letzten 
IfSB^chen Qrdni^igen der Vögel enthalten fijad. Ai^:^ 
4xefem ift tia Verzeichnifs der ausläi>difchen Synoay- 
aaen.» wie ei bey den Säugtbieten gefchebeii^ war» an- 
'«diäjLigt» bey denen dodi das Beywort ausländifch 
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nicht pufleodiftj da tacji vMe dentfcbe Mbmea aufge» 
fahrt werden* Es ift übrigens dies Verzeichnifs ebea 
fo wenig volIltSodig, jils^dle Synojqiymie de^ Sckrifit^ 
fteller, auch nicht immer richtig. Wir w^en hier^ 
wie bev* der Anzeige von des aten Tbleiles erfien Ban- 
4e imcn die Papageyen » und von ihnen den Pfittacus 
Macao eis Beyfpiel. Der Papagey heifst griechifch 
nicbtblofs ^irrxHif^ welcher Name uberdem allein beym 
Arißoteles vorkommt» fondern auch ^ftrecHo^ beym 
Plutarch» Oppian» uu|dAelUnr £/rr«xouc opvtQ beydem 
leatern » Bjttx-^oq beym Ctefias » und Sirrac beym He« 
lychius; die allgem'eii^en BenentKiagea der ganzen 
,6attuag fehlen» ungarifch, bolUindifch» danifch,. fchwe* 
difch , ntexicanifch » peruanifpb » abigonifcfa » m^dagas- 
karifch» arabifch undfyrifch, welche der V/. aus den 
apgeführten Schriftfl^Uern gröfstenth^eils hätte fchö- 
pfen können. Die Pfittact Macroiiri maiereS" fadfseii 
9icht deucfch» fondern franzöfifch ^''ö» oder auch ifrro» 
deutfch wefiimiifche Raben; e^glifch nicht Jlfac^aüt fon- 
dern Maccaui. oder Moccao. DiebuntfiarbigM italiäaiCdi 
nicht Papagalot fondern Papagallo. Spauifch nicht Pa^ 
pagiQj fond^rn PapagaiOf und auTserdem ßnd diefe bei- 
den Benennungen allgemein. Bey Pßttaais Mäcao 
fehlen der haitinifcfae Namie Naocanta/oj» der mexica- 
juifcfaie ^io, der brafilianifche ^octo« ttnd[der cejennt- 
jche Conm^o. Wir zeigen diefen M^ngiel nnr an» den 
Vf^ zu ermuntern» dafs er feioer nützlichen Arbeit eine 
defto grofsere Vollkommenheit erdicilen n»öge^ Ein 
brauchbares ^.egifter befbhliefst diefen Band« 

j^EJ^LiN » b. PaMli : H;i. von Büffons (Baffba) Natwf* 
gefchichte der Vogd, Aus dein Franzofifchen über* 
letzt» raitAnmerkungna» Zuiätzen und vielen Kn- 
pferr) vermehrt» 4urcb Bernhard Chtißkm Otio» 
der W. u^ A. Doct.» Prof. d. Arznejn^. zu Franko 
a. d. O. u. f. w. Zw^ und zu;taizigjier JBoiM^ I79f * 
299 S. g. und 43 iCiipfer» . 
. Diefer Band enthält die Geifsmelkor und Schwa]&ent 
nad wie gewöhnJidsi viele, jberichtigeiid^j ei^änz/ende 
oder beftatigende Anmerkungen aus des Ueberit eig- 
nen Erfahrungen » oder andern Schriftfiellern geCan»^ 
inelt, und einige beym Buffon fehlende Anen ^ 
White ui|d Lathfim. 
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S^ATtmoaseufcuTS. OotUnfren, b. Dieterich: Roherä 
TStihifont Äo«. re^. Etobuif . fiocii etc., ObJerpßüones phyßoh* 
pca» dmJmpkibüs. Pars pnma, de Eefpiratioaei. 1794. %C p* 4* 
n^ 1. Tupfer. — Parkis primae da R.erpirat.ionc conünuaiio, 
Accedit partis feeunäae de Abforpeione frtgmcnciun. l^9S^ jp ^ 
flf. X K. NCit viäen ttb^rQüffigen Worten befchreibt der Vf. im 
efften StUdte .die Aft und W«fe. wie die Fröfche rermittelft 
ifai^ Sebie athm^i». Sr gjaubte daioAls» dafi aufser L&u^^ 
iiur «r Mlit dies baaiiachtec habe,» nimmt aber im ^en Stucke 
^aifit B^up;tuiig luriick» da er üoL daCi Swammerdtm»' Mor- 
gagni und Mal^sUt diefe Art dar Frofche sa athmea jrleidkliUi 
IsSoa gekannfc und befdiiieben' haben} und b^fchrefct ddmuf 

Am &U$ Q^tam i^y im fJÜAr «ad gpa cfclayi i ii l ar^ 



aebft 4pn dazu e«börlgen» hier abe^ildeten » TMlen- In der 
Abhanotupg de Ab/orfitiwe Gnd Beobacntunj^en itb^ das Zimd^ 
iilen oder Abachmen der Frörche am Gewiü-'lu» Je nfkcli^em üe 

8dl Mna Zaitlang i» Trodcnen «»der im WalTer aufiiel|auea ha«^ 
en^ tticfatb^ilt« In der rogeaanntan UriablaCe taäua|di ficK 
.bay ihneli das Walter, unvern|iindert » und diefe fefaeint ihnien^ 
bex ihrem 'Aufenthalt ayf dem Lande ,- wie der Vy^fl^nna^c« 
dem JCameelt, zu dienen. Sie laflen eig #.i tlidi IteineQ Harn» /^li* 
tzen aber , um Gdi su erleichtarn • oh einen Tlieil diefea rnnen. 
WaiTars, ^urdi den Maftdarm auf. Bchaubar (iui diefe 
feidien Beobachtungen hmner^ u^ «1» ift fatir te 

jlafii dar J& Oi Jmt^f9»m «iSf^ 
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GOTTE5GfiLilHRTHEiT. 

Lei^iö , im Weidmaiintfchefi Verlag^ : 0o. Au^. 

donein quartam futs oMT.* aucnkm cara^it Cfcrf^(^f. 
Fvider. Amman. 1792. x Alph. 3 Bog« g. 

Wenn Rec.- jemals itt dfer Vtrfiacliudg gewefen odar 
aufgefo^ert worden wttre» diefes Ertieilifcho 
3uch mit feines Anmerkungen zu vermebren: fe war« 
de er nicht wenigen Anftand genommen kaben, fich 
daza 2u entfchltersen. £s fcheinc der Achtung ge-. 
mäfs zu feya , die man einem Manne fchnldig ift, der, 
wie Ernefti, um die Erklärung des Neuen Teft. und 
die dahin einfchkigende ahe Lit^atur» durch feine 
Schriften und durch fo viele zugezogne trefiliche Schd- 
1er, fich fo grofse Verdienße erworben hsft, fich, zu- 
•mal bey einem' feiner Bücher» daa in feiner Art Epoche 
gemacht hat • vorher zu fragen : ob es. ihm auch wohl 
möchte ge&llen haben» vor dem Publicum in unfrer 
GefelUchaft zu erfcheinen , öder fich dergleichen Dol- 
-inetfcher und Cenfor zu verbitten? Und weun fein 
Buch ein claflifc'hes Anfehen. erlangt hätte und von 
vielen Lehrern lange gebraucht worden wäre, um da- 
nach die 'Anfangsgrunde einer Wifieiffchaft. vorzutra- 
gen; fo entftünde eine zweyte Frage : ob man nicht 
diefen' durch eine bereicherte Ausgabe des Bucfhs mehr 
in den Weg träte» und Ihnen ihre Arbeit unbefugt er- 
-fch^f^erte» da jia jeder Docent die nothigfcheineoden 
'VerbeiTerungcn und Zußitze lieh felbft für feine Lectto- 
•neu vorbehält» ein folches Buch» das fich auch der 
Srmfte 2Luhörer anfchaifen mufs, ungern vertheuert 
und fich noch ungerner indieNothwendigkeit verfetzt 
fiehtj über den Commentator wieder zu commendren» 
und die oft fo kümmerlich eingefchränkte Zeit darauf 
oder auf die Zurechtweifung defielben zu verwenden, 
um nicht feine Zuhörer durch die 'neueii Z^ßtze irre 
machen zulalTen. Hatte es ihm aber j^ einer Verbef- 
'ftrubg oder eines Cömmentars zu bedürfen gefbhi^- 
uen : fo würde er diefen lieber eihefn Erneflüfthen 
Schuler ».einem Morus z. B.» in dW Hoffnung öberlaf- 
fen haben » dafs diefer feinen Lehret am heften ver- 
ftehen» oder — - da zwifthen der dritten und vierten 
Ausgabe diefes Buchs ganze 17 Jahr verfloflfen find — 
am oeften, bey öftrer Erklärung deffelbeh» Gelegen- 
heit gehabt haben würd^» die Män|:el d^s Buchs iH;id 
-die Weitere Foitrück^Qg d*r Wiflenfcjiaft zu bemer- 
ken. Konnten diefe Betrachtungen den gegenwfttii- 
gen Herausgeber des Erneftifcfaen Buchs nicht von fei- 
nem Entfchlttfs abfcbr^cken : fo dürfte das Publicum 
von einem« tier diefes- Buch vermehrt herausgeben 
ä. L. Z. 1796. ZmyUr,Bamd. 



wollte, mit Recht fodern: dafs er offenbare GedächtnrflH 
fehler feines Autors gleich verbeiferte, und fich hütisl^ 
fie mit eignen zu vermehren; dafs er alle unnöthtge 
Und ganz fremdartige Zulatze vermiede; das» was 4r 
erläutern zu müflen- glaubte» richtig erläuterte-; uw 
dffCi er gerade das , was dem Buche abginge uüd \r#s 
man jetzt befler weifs, als Ernefti es wufste oder wif* 
fen konnte» ergänzte» und dem Lefer fo conce&ttirt 
und bündig, als möglich, vorlegte. Hat er diefen hU- 
ligen Föderungen wirklich Genüge gethänf 

Emeßi ift bisweilen von feinem Gedächtüif^ ge- 
läufcht worden ; zwar nur fehr feiten» fo weit Rec. fem 
Buth ftttdten hat».z.'B. wenn er S. 120» (der.vic^lt«« 
genden Ausgabe) fagtr Paulus habe die Kirche lu C#- 
loiTen gegründet (wovon das Gegentheil JutsKap. 2rt. 
klar ifit), wenn erS. 191. Mofen von Mardin zamPabft 
Leo X rdfen läfst» o<ier S. 398* den Anfelmus Camui- 
rienfii ftatt A. Laudunenfis ietzt; aber keinen dief0r 
ausgemachten Fehler finden wir in der neuen Ausgabe 
verbeflert. Hingegen ift fie mit neuen Fehlern vprm^^rt. 
Wo mag die Nachricht her feyn: S. X51.: 'ViGt$tr(Tmh 
-nunenfis) in chronica ediio a Sirmondo et repje^ttb a 
ScaHgero de emend. temp.f Sifmotidthat.ni^ diefes 
'Cfnromcon heräiisgegebte » fondern dudfims^ ^und Scali- 
ger hat es nicht in feinem Werk de emendatione temfO" 
imm, fond^m in feinem tkefcmtotemporum bekannt ge- 
macht. In derAnteerkungS. igo.» worlno Hr.if. eine 
leichtere Eintheilung aller (in ihrer Art kritifcheu) Aui- 

* gaben des N, T. angeben will» herrfcht -eine folclia 
Verwirrung und Unbeftiinmtheit» toufin» fo viele Fek»' 
1er unter einander,* dafs Rec. eshlofs Hey de« IdlgeiMf- 
•nen Anzeige mufs bewenden laflen» um. nicht eisilpe 
Seften mit Ausziehung alles Fehlerhaften zu v^effchwc«« 
den. S. 194. wird von den verfchiedeoen ägypoüdb^ 
Verfionen nur die Koptifche erwähnt» und über ihie 
Varianten werden Schriften angefllhrr» welche diefir 
letztre oder Niederägyptifche gar nichts angehen, fon- 
dern andere ägyptilche» die aber mit keinem Wonm 
berührt fmd. • -^ ,>* 

Ganz überflftfsige Anmerkungen » ctie r fonäerlldi 
vorne herein am häufigften find, wollen wirtuoht.n^ 
gen , aufser in fofern Ernefti felbft fchon eben idaffelie 
bey aller Kürze beder als fein Interpret gefügt hat» od^ 
diefe 2Uififtze ganz und gar nicht Jt^^chcgehiörexC 
Von der erßem Art vergleiche maü nurz^ B. S. 9^ 4i# 
Note zu $. (S. mit dem f. ftfeft; 'S; fo. dt&Notrz&jii 
j; mit Ernefti P. t S^ct. ll^ cap: t u. 2.'; &• li: Nbife* 
mit Ertitöi P!H. (Ader, in ^r heuen Ausgalie.^'^ 

• t; i'-^4; ; S. 77* die Not» ea j$. g^ mii^em^wvf 
13 f. felbft Tagt. Von der zweiten mögen einige Bey^ 
^ele geniig t^fn. Wenn E. S. t^ $.3. fiigt: interfn» 

O tmi» 
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^ta)i4r tß fMUtu äooenÜ tte. dfo davon redet, ib ferü 
. Jb&i9 eimr f ewii&a Geichiddiclikeit beßehe: fo. fetzt 
Hr. 4<*iu^NQte Umu : IfUerfret^ tfi vel ctirjaria vcl^»- 
tmiih v^l mdverJaUs vel hifiünca u. f. w. £. fagt : wenn 
> Golden 4poft^° e^tea Gnechifch bey ihren Schrif- 
. |e0 eiogegeben hatte; fo würden ßc fich Jelbfi nicht 
.<^itr^tao4eii h^aben ohne eine neue Infpiracion. Dies will 
.,ieiQCainiBen|ator durch iinfif/fpiel erläutern« und be- 
ruft lieh oaraiif^ dafs Apoftelg. 17, 17. die Stoüer^xinA 
<£mftii»'äer/den^p.rda ^t Tjor' innen tilU Rede hielte eiaen 
r(r$puqX^yolf^gtik^^ntliiM^^fr Öfter linguae^ diver- 
Jitaiewif wm oratio ^^ era$ eßregia et plane divina 
(welches doch aber j^ene gewifs nicht glaubten). S. 114. 
,fiigl £.9 man. k^nn^rr^iWf^f Emphafes allenfalls in 
wncionmidOf a|>er durchaus in keiner feria,diJpiU(Uione 
duldeiu' Wie mag ^azii die'^Qte kommen : in oratio- 
nibus facris }oh. XIX t,S4 et Daa.XlI».2. de refv^e- 
cpUme mortuorum expUcari poteft. Inferpres autem videat, 
n^m V. c. ez Ef. VI, 3. et Appc. IV, g« trinitas probari 

3uedt? Und wenn S. 162* £• bemerkt: die Originale 
er heiL Schriften wären verloren gegangen ; wie pafst 
dazu die Note: „denn dieApoftel.fchrieben ihreBrief:e 
«ucht felbft, Tondern unterfchrieben fie nur; von Pau- 
.lo, der doch gebildeter als die übrigen Apofiel waren, 
ift bekanxU: dafs er nicht wohl habe griechifch fchrei- 
ben können (keine dergleichen gute Hand gehabt ha- 
|)e?) ( Alfo darum find fie verloren gegangen?) 

Wenn £. Text vor feiiiem SchoIiaAen wirklich 
!lbllte erläutert werden: fo mufste diefer keine Bey- 
fpiele beybriogen • die gerade für das Gegenrheil find ; 
wie einige der fchon erwähnten Exempel und wie S. 
. gi. : interdum notari vix poiefi propriae fignificatiorus 
tranfitus ad tropicam v. c. in HT^, "^In» denn da ifl ja 
der Uebergang von der Idee des Lichts zur Idee der 
-drucken Erkenntnifs, und des Hauchs oder Atliems zur 
Ide^ des GeijieSf wie fich ihn die Hebriier dachten, 
(ehr ih die Augen fallend., Er hätte nicht das , was 
£. fehr deutlich erklärt, dunkler machen müflen, wie 
;^« B. iS. 37. , wo* er verfpricht von dem Unterfchied der 
grammatifchen und rhetorifc^en Tropen circumfcriptius 
2^u handeln, und d^un eine lange Anmerkung beybriagt, 
•die ficherlich jeder Lefer fchwerer vergehen wird äs 
Ernefti's Text,''nnd welche, die Stäche erft verwirrt 
-macht. Diefe Verwirrung der Lefer mi^s notbwendig 
eniftehii, weö^Hr.;f. entweder leinen Autor, oder die 
$ache felbft unrichtig verAand, wovon fich eine ziem- 
(liche/MengeBey fpiele anführen liefs. Hier find eini- 
ge } S.JS- wo E. J. 2» von fenfu Uterati und deflen un- 
begründetem Unterfchied von einem ibgenannten fenfu 
Mterai handelt, fetzt fein Commentator hinzu: Uterque 
'finfus (Ktirae und Uteratis ^ fo einerley fey) nihil aliud 
^^ quam primitiva vocabvti ßgnificatio ^ quae verbo 
pronuiitißto ßatim cinimumfubit; und verwechfelt da of- 
fenbar eine Art. ( j|pfct^^) des Wortverfiandes , nämlich 
d'en rfg^Htltcftffi Sinn mit dem Wortverftande überhaupt; 
denn wenn Chriftus z. B. Job« 4. fagt: Ich will dir 
t^nWafler zu trinken geben u.f. w. und man verfteht 
^s uneigentUch, von feinem Unterrichte, iSt dann dies 
nicht dtt Wortverfland f oh es gleich weder primiti- 
•ekigniJUatio ift» noch ^eüsr Sinn gleich der Samari- 



terin eini|et, tSs Cbcifliu die Worte «aua^cadi 7 Auf 

eben der Sei^e bemerl^t £^ §. 3: daC& kfefn^Wort ^a 
nothwendigeji Zeichen d^ Sache ^ dje es afib»drflckr, 
fey, fondern dafs erft durch die Gewohnheit eineVer^ 
bindung zwifchen beiden aqtftanden fey. Dies ift 
vollkommen klar ^nnd hier war weiter etwas hinzuzu- 
, fetzen gar nicht notblg.. Allein fein Scholiaft erinnert : 
Res ackuratius iUuflraiuU eß ex disqmßtione 4f^ orighte 
tinguae und citirc darüber RoufTeau's und Herder^s 
ScQriften;.giebt aber felbft keine accutßtfiore'm il- 
luftrationem. Denn, was er hinzufügt : die erfteo Mea- 
fcben hätten in Erfindung der Wörter . die Nftnr 
nachgeahmt und ausgedrückt ber finnlichen Ditigi^, 
daher die onoma^u^pdifca . en^noen vT^^Of das- klart 
die Sache^. von der hier^E. rechet:, gar nicht weiter 
auf. Denn folcher efioffiaiopoc^iicoriiM glebts äufserft we- 
nige, nur dann» H'enn die zu. bezeichnende Sache ei> 
..neu Ton. von fich gab, und in der Wahl folcher Aus- 
drücke herrfchte doch, immer WiUkühr, daher in jeder 
Sprache dief^ Ausdruck eben derfelbeu Sache anders 
ift, und die eine- den Hund, den Donner u. dgl. fo, 
die andre ioi ausdruckt. Wenn £. Svlg. $• ?• diejeni- 
gen tadelt, die in Einer Stelle me^r als Einen Wort- 
verfland, annähmen; fo fagt Ht^ Ar. dagegen verfrie- 
fsen die, welche den Weilfagungea des A.^., fon- 
derlich den Pfalmen, einen doppeltenSinn beyleg-ten; 
denn er fey. zwar überzeugt, dafs eben derfelbe P/aim 
von David und dem Mefiia zugleich baudein könne, 
^aber dißinguendum effe inier fenfum primitivum H fety 
fum ab aevq fequiore determinatum. Diefe Anmerkung 
macht fchon Erneüi's ^.,9. S. lo* überilüfsig, mo E. 
das befler fagt, was hier Hr. A fagen will; und wenn 
jemand überzeugt ift, dafs z. B. PfaUn 2 von David 
und Chriftp zugleich handeln könne, oder vielmel^ 
folle; ib' kann -er nur dann es vernünftig behauj)tcn, 
wenn er den Pfalmen, nach dem Wortverßand allein 
auf David zieht, und diefen wieder als Bild yQ|i Chri- 
tio anfieht, älfo noch einen myftifcbep Sinn annimmt;, 
alsdann bleibt nur Ein Sinn der Worte» den andern 
myftifchen mag mau einen Sinn der Sachen nenneo, 
wenn man. ihn er\veifen kaqn? Was (oU aber der fer^ 
fus vrimitivuSf unterfchieden vom fenfu aevi frquio- 
ris heifsen ? doch wohl nichts anders . als erfterer der 
von dem heil. Schrifcfteller .wirklich gemeynte» und 
der letztere ein ihm hinterdrein angedichteter, d.i. ei- 
gentlich gar kein Sinn? -^ S.22. bey-E; $. ii« fcheini 
er diefem widerfprechen und behaupten zu wollen, es 
gäbe wirklich Stellen der Bibel, die keinen Wortver- 
ßand, hätten, denn er fagt: die Bücher desA.T., vor- 
jiehmlich die ähcrn., enthielten loca plant aUegorica, 
womit er vermuthlich auf i Mof. 3. und ähnliche Stel- 
len zielt. Allein dergleichen Stellen ( vorausgcferzt 
dafs tbr allegorifcher üiun wirjilich gegründet iil) ha- 
ben ja>auch einen tVortverfiand ; indem die Worte ge- 
wifle. Bilder bezeichnen, welche letztere dann wieder 
einen allgemeinen Satz ausdrücken > und in Ibfern 
könnte man ihnen einen Utdliclien Verfiand zufchrei- 
ben, bey welchem der Wortverfiand zum Grunde liegt. 
Wenn aber Hr. A, hin/.ufetzt: hujus rei (nämlich des 
Gebrauchs meiner Allegorie; caufa quaerendaeß invrifcae 
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Hiatem ptantmepa firibeitäi genus nondßm admittere, 
paterat: fo (oÜ wehl die hiß,' die. 'exHitas (o viel hei« 
fsen, als: eine fcblidite, ^oackende Erz^un^« im 
Gegeofatz» gegen bildliche Einkieiduiyg« und didnii i$ 
entweder die Behaltprunjg^ ficherlJch Alfeh» Deeil gewirs 
die M^nfch^n y^itklidh eig^entliche Facta eher gmz 
Smpfel kiftorifch erzühlt, aSs fie In kunlMiche Dichtun- 
S^ea eingekleidet haben »oct^» wena von al^imeinen 
Wahrheiten di^ Rede feyn foll, 'die man» aus Miangel 
eigenthünilicher Wörter für abftracte Be^rifFe, durch 
Bilder ausgedrückt habe» fo mag zwar die Sache rlcli* 
tig feyn, aber dies kann kein «A^maU^er Mangel der 
hiftorieae dkendij exi&tatii heifsen» weil fich abf 
Uracte Sachen zu keiner Zeit erzahkn^ obgleich in Bil- 
dern oder uneigtotUchen Ausdrücken vonragen iaffen. 
Das meifte V^rdxenft hättet Geh Hr. A. um diefes 
Buch erwerben können; wenn er das, was feit Ernefti's 
Zeit beßier oder voUftä'ndiger entdeckt worden ift, j^ 
nem beygefQgt und in einer lehrreichen Ueberficht 
vorgeftellt hätte. Er erkennt auch felbft ( in der Vor- 
rede) » dafs felbft noch' jetzt bey dem hermenev tifclien 
Unterricht die beibndem Unterfuchun^en über die /it- 
/tori/c/z.eJnteimetation , über die Theorie der biblifchen 
üritik und ubec das EigfiHthümliche ( de ingenio et cha- 
räctere) der Schriftfieüet Neues Teß. fehlen , und verfi- 
cherr, die Abficht gehabt zu haben, das Ernefiifche 
Buch für unfreZeit einzurichten» wo man feße Grund- 
iätze der Auslegung fodere. Diere letzten , befler als 
üe E. felbft fchon hat» gefieht Rec. hier nirgends gefun- 
den zu haben , wenn man etwa das Wenige ausnimmt, 
was er in der Kritik des N. T. aus den Semkrifchen 
ikpd GriesbachfcHen Schriften exrerpirt hat. Er verfi- 
ehert zwar, dafs das, was er in E. hätte richtiger an- 
geben und vervöllftändigen foUen , in feiaen obferua- 
iionäfus , tuet Jnfpenfa caiamo , tactum wäre , oder dafs 
er fonft hätte müilen ßilo et fake in tibrum opiimae'^ 
frugis ptenum graffari. Aber zuverläfsig würde ihm 
Niemand diefes letzter^ Schuld gegeben haben, wenn 
er» mit Weglafiung zweyer Drittheile feiner jetzigen 
Anmerkungen, clas Wichtigfie.der neuern, dem Zweck 
diefes Buchs entfprechenden» Entdeckungen, o(|er 
auch felbft die Refultate feiner eignen hieher gehört* 
gen Unterfüchungen , mit deren Gründeii, auf einem 
oder höchftens ein paar Bogen» wie recht füglich ge- 
fchehea konnte, zufammengedrängr hätte. Und yg^avr 
um berührte er denn das, was er wirklich beygebracht 
hat, hur zerftreut, nuV bey läufig, mir fi$fpenfo ccUa- 
mö ?' Dafs es der Docent oder Lefer mühfam zufam- 
men fuchen mufs; ohne es, wie fichs in einem fokhen 
Buche für Anfänger in einer Wifleofchaft gebührt, im 
Allgemeinen und zur kürzern Ueberficht an einer be* 
fiimmten Stelle vorgelegt ^u finden. Bey einem fo 
fleifsigen, *mit den neueften Büchern diefer Art be- 
kannten , und fo fcharffinnigen Manne bedurfte es ja 
nur etwas* mehrere Zeit» und dafs die. Arbeit nicht 
übereilt wurde. 

Ueberhaupt, wie fchon zum Theil gefagt ift» nur 
in der Kritik des N. T. find hier einige Zuiatze und . 
VerbeiTerungen gemacht. Hier bedurfte ihrer das £. 



Buch, am meiften: Aber diBX^irf.jK:'tticfitlilft^1ti^fs 
neuere Schriften, auf die fich dre Mode der S<ä»ffO 
fieller ünfirerZeit faft allein einifchränkt» fondef^tt iech 
altere; und vornehmlich die eigentlichen QueHen-rMMtk 
zu Rathe ^ieheh follen; ihr fleii^ig;es Studium wAMe 
ihn bald auf eigene Entdeckungen geführt; er tvftrde 
l\fanches, z. B. über den Kanon des N. T. tlber^^ie 
Abtheilungea des Textes» über die' alten latetnlfcb^n 
Ueberfetzungen » richtiger und befiimmter gefagt ha- 
ben » als es S. 147 f. 156 £ S. i$8 f. gefchehen ilL '■'. Er 
hätte neuere Schriften » die etwaa Beuares als £. Btftli 
enthalten »nicht oft blofs anf&hren — welches» ^e^ti 
man einige gelehrte Zeitungen gelefen hat» Ib leicht 
ift — er hätte fie auch durchaus benutzen» und die 
Refultate mit den triftigften Gründen beybringen, n'ücht 
blofs hie/ und da Noten ausftreuen , fondern die widi-. 
tigften 'und nach dem Inhalte diefes Buchs zweckmafsig- 
fien Entdeckungen» concentriren müifen ; alsdann wür- 
de fich über die verfcbiedenen Recenfionen desT^3ft)ss 
und deren Urfprung, über das Alter des Textes in ei- 
ner Haudfchrift» deflen Kenntnifs iveit wichtiger ift^ls 
die des Alters einer Handfchrift felbft u.dgl. cWaS vifl 
lehrreicheres haben fagen lauen, als hier gefchehen Ift.^ 
Es wixre felbft» fchon nach den blofsen Grlesbachfchen ' 
Vorarbeiten» möglich gewefen, eine ziemliche Theorie 
der Kritik und ziemlich fiebere Regeln zu geben» wo- 
durch die Kritik bey Beurtheilung einzelner Lefearten 
geleitet werden könnte. Wie viel/m- unfre Zeitbediirf- 
niffe nothwendiges hätte fich fonft noch über die noch 
'fo fcbwankenden Begriffe von den fogenannren Typen» ' 
..über die Natur» detfUnterfchied und die Verfcbiedenen 
Arten der Allegorie und der Mythen, über die richti- 
gere Beurtheilung der Tropen (wo £. Buch vorzugHdh 
noch Vieler Berichtigungen bedarf)» über den neue^ 
lieh fogenannten hiilorifcben Sion , die jl)efondern Zelf- 
und Local - Begriffe im N« T. uod wenn und wieferii 
darnach blofs fkb Chrifti und feiner Apoftel Aü^fpröcHJb 
richten oder nicht? über die- individuellen Begrißik V°^ 
Vorftellungsarten der chriftlichen Religion in eintelneh. 
Schriften des N. T. u. dgl. m. fagen laiTen , wenn (Ich 
Hr. A. Zeit gei^ommen hätte » diefe von ihm felblf i^n- 
erkannteu i'ili.cfaren gehörig zu erföllen? - * *"; 

Rec, hat fich einige Gewalt* anthun muffen» um eir 
nem Manne» den er oufricfatig hocbfchätzt, der durch 
feine grofse Tbatigkeit fich feit der Ausgabe diefei 
Buchs grofse Verdienfte in Tehr kurzer Zeit erworbeii 
hat, und gewifs fchon bey derlelben weit mehr hatte 
leiften können» feine Meynuog. über deftcn Arbeit of^ 
fentlich zu fagen« Aber es thut ihm wehe, elnlBuc)i' 
durch Uofse Eilfertigkeit verunftaltct zu fehen , dex^ 
die Auslegung des N.T. fo viel zu verdanken batt und 
deflen Verfaffers Andrnken ihm, wie fo vielen AnÄern, 
heilig ift. Er fürchtete bey der jetzt fö ernrelfsinden) 
Flüchtigkeit» mit der fo viele rußige Schri&fl^elljtfrJhre^ 
Arbeiten zu Tage fördern, dafs ein Beyfpiel eines, be^' 
rühmt j^ewordnen Mannes fehr nacbtheilig für die.Wif] 
fenfchaften werden möchte. Er glaubte, ein Lehrbuch'^ 
einer WüTenfchaf^»- worüber auf Umverfitäten gclefJen^ 
wird, muffe ein eigentliches, Df^ppi^^^V^^'ffjep^ 
fien und Zuverläisi^lten feyn » was l>isher in eiiierWii' 
Ooo s fen 
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fenrchaft entieciif Morien W, vmA^ms kßnhe Mter dichl 
ifiitzu vieler Sorgfalt aös^earbeitctwerdeu* vteiin die 
WiiSfeiilch'aften Wirklich gewinnen feilen, undderFleif» ^ 
öicbt foll vergeblich fcyn, den würdige Männer auf 
den. weitern Apbäii derfelbert gd«rehdet .haben, falk ihr« 
Entdeckungea, die fich obnehia nur vi^enige bekannt 
maclien, nicht in de» gehörigen Umlauf kämmen. Er 
bcforgt auch gar nicht, dafs- feine Erinnerung^an dem 
iviirdigen Vf. mifefallen können ; er. hofft vielmehr, 
dafsdieferbald; und vcramthlich-fthon jetzt, von fei^ 
hen Schollen überhaupt eben fo artheüen, und, vjrenn 
ex fich entfchKeßen kann, dereinft wieder eine neue 
Ausgabe zu vertmftaUeö, etwa« viel Reiferem liefern 
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STAATSWISSZNSCEATTtK.^ 

^ MüNjpBM« b. Lindauer: Von deni gefietßenErhrechtt 
. > . in tiayem, deffen Ifirkimg auf den Unterthan, und 

, . VcfeToficfeJlwfcwr. A^n dem Geburtstage Sr. Chürf. 
J)urohüijcht in einer öffentlichen akademifchen Ver- 
^l^ralungauf dem Churfurßl. Bibliothek faale gele- 
gen voA dem Oirecfor der hiftorifc^icn Claffe, Carl 

; wnVäcchunry, depio. Chriftmonats. 1789- 4 (4?"'-) 

• Am 3. May 1779 erging eine kurffipftlich« Verordr 
fittiig dahin: „dafs bey allen kurfürftlichen ^gmndbarcn 
ünterihansgutem , oder was nach 4er Landesfprache 
eines ift .. bey kurförftlichen UrbaTSgütern alle Gattun- 
gen von Oerechtigkeiten, die iminiBr darauf gehaftet 

'laben, d^ Hefitzerd und Grundhoiden zum ßerten, 
iind aiidiecn Qmndberrn zum Reyfpiele, w ff« wahres 

'■ TSybr^eht \ das atif dea Befitzers ä!:rben , 4ind rechtmafei- 
jre Nachfolger unbefchränkt übergehen m«g, nicht nur 
verwandelt feyn, fondeti» dabey auch die bisherife fehr 
liefcSwerltche I-Ä«demienreichnifs nach eiBem von di-n 
letzten drey Schätzungen comfoinirten zwanzigjährigen 
Ausfchläge in eine iährliche'MaurfcfM^sfnft umgefchaf- 

"fen, auf eWige Zeiten immer die nSmliche verbleiben, 
Von' einem Gutsbefitzer äirf deti andern in dem namlir 
betrage übergehen 1 f^lglkli diefelbe unter dem 



Vorwande efaferG««9«erHfi!iriing^btiMt tnAt erhöbe^ 
ynd defswegen aUeineue^Gutsfchat£Ui}geii iii diefer Ah- 
fichi ,. fo wie auch all^ ferne|;n.Laudeaiia|: , Gutfanit^t^- 
^$-,undvandere neue May,FfcbaftsbehApd}ung^fi,^ wie 
Äe Namen haben mögen , verboten und . ab^efchaSt 
feyen, ja fogar die Erbtheile, welche den Eiiben auf 
was immer für eine W«ife .von folcheo Grundgütism 
zukommen mögen, abfahrti^fr^ geladen werden jfgl- 
len;** — Indem nun Hr. v. JK- den Inhalt diefer Ver- 
erdnuno; näher zergliedert, i^nd damit die aUere, bisher 
beilaqdene Verfaflting vergleicht^ macht er zugleich auf 
die %v obUhfitigen Fo^ea jener für das Befte fo\^;ohl ein- 
zelner Untenhaneni als das gefammte Staats wohl, in 
einer fehr Ucb^vollen» eindringenden Qarfteliung auf- 
merkfam ; tähU fodann die Sch^u)gründe auf, um wel- 
cher willen (o wenige: Unter^hanen bisher fich dieliea 
ihnen gematteten Erbrechts bedient hatten, und warum 
fi> wenige Griuodbercn.iien ruhmwürdigen Vorfchrltieil 
des erften Grundherrn des Landes gefolgt fey0n;. zeigf 
das unzureichende jener Linwendungen auf das ein- 
leuchtendfte , und fchllefst mit dem.Wnofcbe, dafs die 
Quelle des Wohlft^ndes , die , die objge landcn^berrliche 
Anftalt dem Vaterlande öffnen könare* feinen Lands- 
leutcn doch nicht länger verftopft' bleiben, möge. — Die 
Natur der Sadi« fpricht fa laut furdes^Vf. Bebaupti^a- 
gen, dafs, wenn feiae Ausführung, aocli weniger gf äpd» 
lieh und überzeugend Wate , iboi doch kein Unbefans 
f^ener die Beylbmmung . woU Terftgen würde. Daft 
die Gutabebauer zu folchen. Veränderungen nicht dank- 
bar die Hände bieten , hat feinen Grund in ihrer Furcht 
vor allen Neuerungen, und in de» fiUfcheo Li<^te^ 
unter welchem maa ihnen; dei^leicben AaAalten vor- 
üeikt Dafs aber die Grundherrn fo e^nfinnig am 41** 
tan kleben, ift nm. fo unverzeihlicher t^> de ihnen die 
Gefchichte des Tages die Wahrheit fo' lant pcedigti da& 
den. Verhälcniffen angemeflbne Mildenine und I^UkCbgie- 
Ugkeit. allein gq;eii den Umfiurz dea Befteheoden» jund 
den Veriuft des Ganzen mit Gewifal|eit zu fiebern ver- 
mag, befonders wenn vonRaditen dlie Rede lA« dje^ 
wenigftena groJsrn Tbeila, anffofolv .wankenden iSr(i«^ 
4en ruhen« 
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K£CHT8C£i.AHJiTrtEiT. Bayreuth, in d<r Zettungsdruck crey: 
Abhandlung iher dit Frage: in wi^ ferne der MUther^Ha»^ 
fes ^hunfen fey , den Schaden. zu erjetzen, welchen dps gemi^ 
^Zte Haus dunh Brand erlHten ha$? 179^. 35S. g. - ..Scheint 

.iie Prebea«b«it eines Anf^gKers . ^''^'''\^^H^^%f''^'^!^ 
uvi feyp. Itt dem erftern Falle macht fie »b«« Jf- Ehre; m 
Sun iw4yten ma« ße vieUricht fiir denemxelnen VorftU Nutzen 
keftiftet haben ; aber als literarifohe« Ptodukt i«;rdienje das 
Werkdien 10 keinem EaH den Dnirft. ^ Der. weptlich^ Gef en- 
iland deffdfcen ift die Frage: ob die m di^L* 3: $• «• ^-Jj 
ofk. pruef. viglU «ngd^te Venoutbang : F^üersbrunfte entftutt- 



«V 



* *••• .^* "i 






«' 



q « . ^ 



den gemetnii^ich'' durolt die Sdialdnad Haeidtfsi^eit des B« 
wohiier des> Haufes, das bewirke # dafS deü^yenM^eber , der ge% 
gen' den Miecher auf SchadeoerCatz klagt, von dem fieeün/e 
einer be^ani^enen ^achlaTsiakeit frey, und dageeep der Miether 
fchuTdig fey, feine Schiildlougkeit darzuthna ? I>as nun IKngnet 
derV?. , undHec. findet (6 wenig irgend einen erheblichen Zwei« 
M dübiyt dafa er eine etgeae Ausluhnnif dariäiar - ifür eant 
üfaeraiiftiff hält. Sfiib(il.eiiifeiu gegfva dea^bier hau^tfacbHch i^e* 
kämpft wird, b^a,uptet, urennman uiee S^iiae ceciaW pcitft« 
dirGegeatheilgar nicjit» 1 
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GESCHICHTE. 

WiEH, b. V. Kurzbek:^ ^. Hagers Nene Beweif e der 

' Verwßnätfchaft Aet Bnngarn. mit den LappHndem. 

Eine Beylage zu Sprengek und Fotßers Neuen Böy- 

tfoigea zu^ Völker • und Lünderkuncie. 1794- 

129 S. g. ' ^ 

Sainovics urtd ^«8 tbeiltea , wie man weifs» feit dem 
J. 1770 ihre tuf der bekannten aftronomirchen Rei- 
fe nach der l^appländifchen Infel Wardoebüt» gemach- 
te Beobachtung » dafs die* tmgrtfcbe und die lappländt- 
fiche Sprache Eine feyen, dem Publicum mit. Allein 
bi^iden, fagt unferVf., wufsten flire von der einfachen 
Lebensart des neunten Jahrhunderis , in welchem lie 
. aus Afieh herüber wanderten • nach dem bon ton und 
dem feinen Gefchmack des achtzeiiutea ganz umgeftal- 
.teten Landsleute für eine folche Gefälligke'it wenig 
. Dank, Gewohnt» ihre Herkunft vielmehr von dem glän- 
zenden Höfe Ättilas , und von den fiegreichen Schaa- 
ren det Hunnen, ali von den armfeligen Hütten der 
Oiliaken» and ihrer ungefchickcen Nachbarn, der 5a- 
Mnojedea, herzideiteii» Dedanktea fiefich für diefe neae 
Vetcerfcbaftt undfuchten daher die aufgefteHten Bewei- 
. Ife auf allerhand Art zu entkräften, wie vor- kurzen in 
.einer kleinen Schrift, (Babuk/Presburg, 1792.) ge- 
Ichehen ift, deren Vf. fogar der deutfchen Sprache die 
Eigeufchaft einer felbftftändigen ableugnet, um fie der 
fingrifchen zu ei'theileh. ' Hier, wird dagegen jene 
nordliche Abkunft der Ungarn ^och mehr ieftgeietzt, 
* . und zuerft gezeigt, dafs Samotncs nichts Neues gefegt 
habe; fondern- da& Auswärtige lange vor ihm 
eine Verwandtfchaft zwifcheu Ungarn und Lappeq 
entdeckt haben. Die Sprache Lapplands ift eine Mund- 
art jener uralten ausgebreiteten Sprache, die bis auf 
den heutigen Tag von den Finoifchen Scheereu tin, bis 
nach Lapplands Eisgebürgen, und in ihren Mundar- 
.ten bis an die fernem Geftade des Obi, und die Quel- 
len der Wolga, gangbar ift» Schaffer^ Lemt. Bögftrömf 
und andere Kenner diefer Gegenden, behaupttn da- 
.her, dafs Finnen uad Lappen anfÜngKch nur l?in Volk 
ausgemacht haben« Das Lappländifche ift nichts 'als 
eine finnifche Mundart ^ nnd wenn die ungrifcbe Spra- 
che mit der fiz^nifcheA verwandt ift: fo mufa fie es 
auch mit 4«r Lapplandifcfaen feyn. Diefe Verwand& 
fchaft aber haben Ichon vor einem halben Jahrluäiderte 
die beiden berübn^teo Gefchichtforfcher , Bar^fr zu St. 
Petersburg, und M. Bit zu Pre&burg, erkannt Fifchmr 
in feiner Abhandl. de origim l^ngrcf. ja fcbon Rudbedt 
und dmenms, hatten eben diefe« entdeckt . Wir.wif* 
Tennun aucljraus den jgrofH3i^£rweiterun|itm» welche 
if. L. Z. 1796. HwiffUr BaeU. 



die Erdkunde des Nordens durch die Ruften .erhalten 
hat, dafs Tfcheremifsen , Wogulen, Morduinen» und 
andre dem ruffifcheii ScepreV zinsbare Völker, fich 
einer mit den Magyaren, (wie fich die Ungarn felbft 
nennen,) und Kumanern und Szeklern in Ungarn ver- 
wandten Mundart bedienen. Vergebens hat man die 
Ungarn ron d^n Hunnen hergeleitet Weder geogra- 
phifche, noch e^mologifche Spuren können dafür auf- 
gefunden werden. Die Ungern hiefsfo deswegen Ugri 
oder Juhri « weil fie aus Jugarien, einer Landfchaft 
am Eismeere, entfprofsen find, wie die Ruflen glau- 
ben; *und' die Jugrier felbft reden ■ einerley Sprache 
mit den Ungarn. Die Hunnen aber find Vorj^hi^qk der 
* Mongolen undKftlmuken, wie alle Befchreibungen von 
ihrer Bildung beweifen. Dafs die Verwandtfchaft der 
am Pobrkreife wohnhaften V#lker den Ungarn jeben (1$ 
wenig zur Unehre gereiche , als den Deutfchen ihre in . 
Island wohnenden Brüder; oder den Brayninen.dieZf« 
geuner, (welche der Vf. nicht mit.Ür.,GreUm(Mn UQ; 
mittelbar aus Oftindien, fondern wahrfcheiul^ch aus 
Zengi-bart gewöhnlich Zanguebar genannt^ an der 
öftlichen africanifthen Kufte, nach Europa kQmmeli 
iäfst,) wird S.46 fg. gefchickt ausgeführt. Befondece 
Aber hat der Vf. S. 63 fg. viel Fieifs darauf gewandt za 
zeigen, dafs nicht allein die Aebnlichkeit des Unp^rl- 
fchen mit dem Lapplandifchen , die Verwandtfcbalft 
beider Nationen erweife; fondern dafs fie auch durc^ii 
die Sprache fo vieler fibirifchea Völker, durxrh ihre 
Gefchichte, Sitten und Religipnbeftätig^ werde. Dafs 
die alten Ungarn an Religion, Lebensart und Sitten 
viel Aehnliches mit den finnifchen Nationen gehabt fi^a- 
ben, war leicht darzutbup. So mifslich die Verglet- 
chung der geläuterten Sprache eines gefittereu Volks, 
wie jetzt die, Ungarn find, mit der Sprache der Läpp- 
länder, diefer europäifchen Esquimaux, u. f. w. zu fejrn 
fcheint; fo ift es doch ein Vorurtheil, wenig ausgebil- 
dete Sprachen gering zu fchatzen , da gewifs maache 
derfelben durch künlllichen Mechanismus, oder ausneh- 
mende Regelmäfsigkeit, oder Siraplicität' und Stärke 
des Ausdrucks , u. d. m. eben fo wohl ihre vorzügli<:hen 
Eigenfchaften haben, alsdiegebildeteften. Eigenthüm- 
lichkeiten der ungrifcheo Sprache , z.B. Aßixen und 
Suffixen, ingleichen, dar<( der ältere Bruder und der 
jüngere mitverfcbiedenen Nahmen bezeichnet werden, 
finden fich auch im Lapplandifchen und Finnift^faeu. 
Mit Recht wird die ungrifcbe Sprache als eine fetir fei- 
ne nnd füfse Mundart gerühmt; (fie übertrifl<t , fetzt 
Rec. liinzu, von diefer Seite iti einzeln Ausdrücken, 
manche der cultivirteften.; und fz^p leanu klingt nach 
. der ungrifchen Au^tf >^*ch® ge^i^s angeneanrer, als das 
fßeidibedeuuMebMefiUe, od»j€känesMäikken)BJicin 
Ppp Hog. 
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HiigfifSvH TeAchmt' vlrngeiahr eben daflelbe von der 
LapyJiUidliipbea» In dieli^ und in den übrigen fiani- 
feigen Dial^(en giebte^eine Mepge initdenungrifcben 
voUkonimen übereiniliminenden Wörter» viiebierS. 
roi fg* die Beyffjiele lehren können, ^lugarien, wor- 
aus die Huflcn die Ungern herkommen lallen, ift frey- 
licii ein elendes Land ; aber Dio Cajsius befchreibt Pan- 
nonien^ wo er felbft lebt^, nitlitbelTer. Wenn, eiid- 
Wcb Praij feine ungrifche Gefchithte mit einer weilläu- 
figen GeJfcfaiijhtc der flneilfchep Hiong-nu anf<lngtr (o 
hätte Mezeray mit gleichem Rechte die Gefchichte der 
Galatex feiner franzölifchen Gefchtchte vorfetzen köi}> 
«cn. — Wir geftehen, noch nichts fo Befriedigendes 
über diefenGegeuiland g«Iefeu zu haben; viele nicht 
gemeine hiilorifche und ] hilologifche KeuntuifTe und 
Be^.erkungen find dazu fehr wohl genützt w'orden: 
Tprzügli<:h auch der wichtige Sprachfchacz, durch wel- 
chen eine grof^ Pürüinn Europa und Afia naher mit 
«ii^ander yereioift. 

UTBRARGESCHICHTE. ' 

• • • 

A)^j09 10 der Frenkeliaifchen Biichdruckerey: Minne 

' <>/t^ Joannes Elai Teijerus ,' Th. Doct. och Bifkop 

. A Linkü^ing Jom vann belönmg^n uti Upfoßrings üak * 

linapet , d.. i Nov< 1726 > forfattadc «f ^c. Teng- 

firim TbeoL Prof. i Ab<k (Gedachtnifsfchrifc auf 

den Doct. und Bifchof , gok. EL Terjerui welcher 

. 4er von der .Erziehungsgefi^llfchaftaufgefetzte Preis 

, , zuerkannt ward — von g^c* Tifigftriim Prof. der 

. TheoL) 1795. 249 S. 8- . 

Terferus gehört mit zu den Opfern der Denkfrey- 
lieit von der einen » fo wie der Cabale des Neides und 
des i^etzereifers von der andern .Seite» Frey]i<ch war 
noch dem Geift der damaligen Zeit jene nicht von der 
, gehörigen Klugheit und Mäfsigung geleitet, fo wie 
dieie hingegen mir dem 2^rftörenden Eifer für die rei- 
kiejL.ehre geftempelt waren« Er ift immer iu^r fclme- 
difqben Kirchep und Literaturgefchichte eine fo merk- 
würdige f erfon.9 dafs fein Andenken aufbewahrt za 
werdeo ve];dii'iite. Die Erziehungsgefellfcbaft in Stock- 
bolm fetzte daher fchon voV mehr als jo Jahren einen 
Preis auf die belle- Gedaclituifsfchrift auf denfelbeii, 
und diefer v^ard.dem Ha. Pr^f. T«»^W»inzuAbi}fthon 
damab zuerkannt-; aber eril jetzt erfcheint diefe Preis- 
feh: iit ija Druck. DieSthriir verdient diefen Preis io- 
"^'olil \vcg<ui der dari.un herrfihendcn unparthc) ifcben 
.Wahplieitc liebe und der toleranren Gelinuuagen des Vf;;; 
als wegen, der iahure zur hiitorifLhen Dari'telluug, die 
er darinn an den Tag logt. ,v^io iiud verfcb >^ nndea, 
fegt der Vf., jene bec.'euernsv «iidi^e/^itea der Verfot 
güagsfacht. DiegefundeW nuntV, die ächte und men- 
fchenfreuadliche Religion. \ an der Regierung geFchütjst 
and von einer. 4iufgeklarter«i Xaiion hoher ge&hätzt, 
erhalten «uch iu. Schweden ^liiiuahlig ihre Rechte vrie- 
der» und mau darf jet^t nkht mehr das verkehrte Uc- 
tbeil der Vorzeit über frey u^d richttg denkende .MlC- 
Jbrüd r fürchien.** 

Tfr£;ni3.^ar 1605. geboren; £ei n Vater warfrobft 
zu iMnüd, Schon ^U bdiuUnabe f«hi^ tf 



Iche und lateinifche Veife«^ Nachdem et in Upfala ftti- 
diert hatte , ' reifte. er nach DeutfcUand» hielte fich in 
Wittenberg, Helmftädt (\bO er des berühmten C^ixtus 
Hochachtung gewann,, daher aber auch hernach in 
Schweden des Syncretifmus verdächtig" ward,) Ham- 
burg und Maynz auf. Zu Maynz beftellte ihn der 
Reichskanzler Oxenftjerna zum Oberauffeher aller dor- 
tigen ßibliotheken » um daran« eiueaVxnrrath von dien- 
lichen Büchern für die Domkircbe zu Weiteras zu fain- 
mein. Nach 4 Jahren ka^ er L637 wieder in fein Va- 
terland zurück 9 ward bald Leccor der Theologie am 
Gymnaliuui zu Wefteräs; und darauf Prof. derfelfoen 
zu Abo, wo er auch der erile war, der den theologi- 
fcheu Doctorgrad erhielt. Als Reichsfagsmann wider- 
. fetzte er 'fich 1647 der Unrerfchrifc. und Anerkennung 
der ConcQrdien/ormel, konnte aber nicht durchdringe». 
Doch arbeitete er 'fowohl ali der ßifchof von Stregnas, 
•eb iie glekh hatten imrecfchreibeu m^iiTen, heimlich 
.hey der K. Chriliina gegen die fonrntlam Concordiat^ 
kam aber darüber bey-der übrigen ^eif orthodoxen 
Ueiitiichkeit. in. Verdacht des Syncretifmus. Die Kö- 
roigiu trug ihm darauf eine fchwedifche Ucberfctjun^ 
«deaAk. T. und deren Ausgebe mit dem Ori^inaUextauf« 
davon auch beides bis in <s!as 20 Kap. 3 B. M» nebii An- 
merkungen über die beiden erfien B. M. , und eine iVbh. 
diTextus h^aiU V. T. ui^e^ftate erfchieu. Zeit und 
Umrande» vervielfachte andere Gefcbäf^e und Ver* 
drief&lichkeited hinderten ihn faeniaoh ^a der Fort- 
fetzung derfelben. Doch gab er feine C/mmoldgta /«- 
cra heraus. Die Gnade der Königin erweckte den Neid 
feinier Mubrüder« die ihm doch damals nichts anhabea 
konotea. Durch AblleUujig oaneher eingeriflcnen Un^ 
Ordnungen machte er fich^ als er Rector war, noA 
mehrece F^nde*. Bey aller feiner Ueberlegeubeic ao 
Geoaie« Gelehrfamkeit» Arbeitfamkett und Eifer in fffi- 
iiem Amte» war er doch auch heftig und von ilcfa iielbft 
elngeuammen» verliefs.fich auf die Gnade der Königin, 
und war unvorüchtig im Reden, Schreiben und Um- 
gang mit feinen vielen Neidern , denen er oft mit 
einen über rriebenen Stolz begegnete. Auf dem Reichs- 
tag 1650 f^rach auch er ftark gegen den Adel wegen 
«der au AdJiche verkhcnkte Freigüter, wH>durcherlich 
auch ibn» fö wie einige Herren Bifchöfe, die eben- 
fall > dergleichen erhahen hatten, zu'Fciuden machte, 
.welchem jiicht wenig Einflufs «uf feine Schi<kfale wäh- 
rend cifer- Minderjährigkeit Carl XI harre. Ja Terferus 
Vfiue beyaahe gar mit in die MeHVn-iusCrhen 'Handel 
veivvickelc-worde».. UeberJiaupt vieren die Nichiade- 
lichen der Stande fehrTör Carl Guiiav uad dos ptklzi- 
fche Haus, dem der Adelda(^e(?:eD nirht gewogen war. 
K. Carl GufiaY hatte, atich fcitdier Zt^it viele Gnade für 
Terferus^ nnd ernannte ihn \^\2 zum Bilchof in Abo, 
«und Mitglied der zur Rcvi^iois der' Xirchenordnuug 
ai eder ge/eczten CommilTiou. Nach delTea 7ode, re- 
-dtte er auf demRdch&tage fcharf gegen denPabft, ge- 
gen- die von Aom zurückgekommene K. Chl^uiaa und 
'den von^iär verlangten Recefs; die Königin mufstefo- 
-gar aachgebeu., Aord die^Priefter, die iie bey 'fich liat- 
•tey'AyegrcUiuken*. ÜieSr-aArd derUmitand; daf» ei* in 
^«lae» aM^^^^cÜBOi Reicfcatiig gehaltenen Journal dieXö 
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nigin niclit raus bellen fcbil^ferte (welches Journal von 
einem Feldprediger der mit ihm zu Stockholm auf einet 
Stube logirte, heimlich abgefchrieben M^ard, und her- 
nach in die Hände der Königin kam») brachte He fehr 
gegem ihn auf: fie verlangte fogar von der Regierung, 
dafs T. auch wegen des gedruckten Berichts von die- 
feip Reichstag bel^ralTet werden folite » fonft würde fie 
felbil Rache an ihm nehmen.-^ Kaimi hätte man e^ 
von einem Terßrtts vermuthen follen, dafser, wieS.71 
erzählt wird , einen armen- Studenten, der .der Zaube- 
rey und eines RiindnifTes mit demTeilfel wegen ange- 
klagt war, am I.ebeu geibaft haben wollte; aber auch 
grofse Manner haben ihre Vorurtlieile, und zum Glück 
v^ar derKaii^Jer derAkad. Gr. Bra/zr, in dem Falle klü- 
ger, ab die Herren Theologen. 7\ hatte darauf man- 
che Screirigkeite» , befonricrs mit feiuem CoUegen D. 
Sueno nuSf der iliii befi huldigte dafs er keine reifte Leb-- 
re habe, und die Gründe dazu aiisTerferi 1662 heraudge- 
gebeneA Erklärung des Katechismus hernahm. £r habe 
aiämlich calviniitifche und fyukretiltilche Grundfatze, 
da er den Katechismus ilatt 5 in 6 Artikel eiugetheilr, 
Chriiti Hf'^Uen fahrt gdaugnet habe, in der Lehr« von 
der Dreyeiuigkeit »und v om Abendmal n icht riiner Leh- 
re fey u. f. w. Die Sache kam an den Kau /.1er und an 
die Regierung. Viele Grofse bekamen nun üelegeu- 
heit> ihren- Hafs dem Tefferns , der immer fo Itark ge- 
gen dieüriftokratifchen Anfchläge unddieDenkungsart 
der Grofseu Familien geredet hatte, fühlen zu laflfen. 
Das Confiftorium academicum hielt es aucb mehr mit 
«Sn^motifMi als ihm, eine tfaeologifche Commißlonward 
niedergefetzt und die Erklärung- des Katechismus von 
T^i'fevus ward verboten, er feibil ward erft von feraem 
Amte fafpendirt, und ob er gleich eidlidi verfprach, 
das worinn ar gefehlt, zi»rück 7.u nehmen und Jceine 
weitere Unruhe in der Verfammlung zu erregen ; fo 
ward er doch von der Regierung feines Bifsthums förm- 
lich entfetzt, und der Generalfup, üezelius inLielland 
zu feinem Nachfolger verordnet. Er hielt ßch darauf 
auf dem Lande auf; ward aber im folgenden Jahr i(S6j^ 
wieder zum Paßor auf dem Ritterholm, 'S^68 zumPailor 
bey St. Clara, und 1671 zu« Bifchof von Liuköping 
verordnet Vermutfalich glaubte man ihn genug gede- 
jxiüthiget zu habea; allein er blieb ungeachtet feiner 
oft gegebenen Verficberungen bey feinen vorigen Mey- 
nungen, und änderte eben- fo. wen ig feine pol ittfc he 
Dcnkungsart gegen die Grofsen, befiritt immer den 
Werth der Concordienformei u. f. w. , und ward dar- 
über in n&ue Streitig* keiten vervi ickelt. £r ward znar 
geuöthigr, in Upfala offen lieh von der Kanzel, das was 
er gegen die F&rm. Conc. gefagt hatte, zu wiederrüfen:; 
"aber man weihe ihm weder recht traue», uo. h war es 
ihm auchETuft rlamit; und er darb endlich 1678 iu3 7g 
Jahr feine'i uuruh^ oLlcu Lebens. Seil) CharakaT wird 
da auf fo freymürhi^.ab wahr, und ohne feine Kehier 
zu verbegen, geficriildert.-* In len 6 Bevla^ea vo«& 
16) — 249 wird von deflen Faiuilieund Schritten Na«, h- 
richr gegeben;, die meiften aber und Akrenküike, <ite 
zur nahern Kenntnifi feiner Streift^ke^rt!« und cfer ihm 
fchuldig gegebenen vermeynten Irnbümer clienejiK» 



Hannover , ftey din Gebrfid. Hahn : ^oh; Aü^l \ 
Gottfpi Scheteligs Predigers zu Zelle tktmogra^i;* 
fche Bibtiothelu zweytes nad daritUs Stück. I7]p^. / 
137 - 461 S. g. 

Sehr angenehm ift ^s aas zu iebQ>, dafs.unfer beir 
der Anzeige des iften Theils geänfserter Wucfc^ " 
nach der Fortfe^üng diefes fchatzbaren Werks] f&- 
bald erfüllt wird. Im zweyten Stucke find zuerft die ' 
beyden Ausgaben von des Bezn leonibus^ angezeigt 
worden» Die, bey^ der franzdfifchen Ausgabe nach 
15 gl bemerkte Jahrzahi MOCLXXIIL weifet vetf- 
muthlich auf ein anderes Werk , das za Gemve unter 
dem. Titel LisporU^aits dis kmnmes iUufires etc. heratt#- 
gekcmiipen ift, und die nämlichen Icanes esthfilt» ta 
denen aber verfcbiedene andere gekommen find. S.' 
145. wird unter der Rubrick Bibtia unter andern aück 
die zu Leipzig 1694* niit Speners Vorrede herausg^ekoav 
meae Bibel angeführt, in welcher verfcbiedene roth 
' P, Schenk geUochene Bildnifie feyn folltea. Ob di^ ^ 
felbea wirklich zu dieier Ausgabe gehören, oder o^ 
fie der ehemalige Befttzer ein^s Exemplars di^fer. AuA- 
gäbe nur dazu habe binden laflen, verdiente erörtest 
zu werden. IndefTeu giebt es verfcbiedene Bibelauft- 
gaben mit Bildnineu, die allerdings eine Anzeige in 
einer ikonographifchen Kibliothek verdiesien« fo wie 
der Vf. deswegen auch der fegenanntea Wemori- 
Jchen mit Recht gedacht hat. S. 149. findet man eini» 
befriedigende Nachricht von dem gaüen Calrinet des 
CarfwU de Bie. einem ungemein- fchönen und fcltetieft 
Werke, wobey noch bemerkt werden könnte, dafs 
unter jedem Portrüt eine kurze Biographie des abgebil- 
deten Köillilers beKndlich ift. Die S. i64. angezeigten 
BildnüTe hoclUobiicher Fürßen und getelirter M^mter find 
fchds; einige derfeiben nahen Lucas Cranachs Zeichen, 
S. 176» Si^m. von Birken Spiegel der Ehr^n hat aufser 
verfchieflencu hiftorifchen VorfteUuBgen auch mehrere 
eigentliche Porträte von Oefterreicbifchen Erzherzo- 
gen^ S. igg. die Bildnilfe in der BUmkißhen Samm- 
lung find mittelmSafsig, gleich allen übrigen, die der 
bekannte Rotlifcholz itechen liefs. S. 1^5. die aitefiren 
Ausgaben von lien berühmien FraiM9^ des Boecaz fi«idet 
man in den Pemzerifchen deutfchea und fateinifehea 
Annalen. Die Abbildjjngen find mehr hiftorifche Vop- 
fteilungen, alsFocträre; meißeas ftefaca mehrere be- 
rühmte V^'eiber beyfammen. S. is6* von der BockiJcAen 
jetzt Mofefifehen Sammlung find bereits rg Hefte er- 
fcbienen. S. 190. Boijiirdi Icones diverfor. homijmnfM. 
Metis 1591* würde Rec. wejin es nicht aater dietem 
Titel in deiik BwMmSchen Catalog. ftünde^ fürde0elben 
Theatrwm vUiie hunuinae^ halten. Die Bildniffe der* iü^ 
kifchen und periiit.heu « SüUac»e find ungemein £:häiiL 
Reo. beßut die teuifche Ausgabe von i596* UebrIgeM 
find die v erCchiedcaeu Theile von dem Beißlirdifaben 
liauptv^erke mit un erkennbaren Pleifs «aagezeigt wor- 
den,- Vo» der P^ibkotlisea dhakographiea iUiddier^pu 
I669-4- die das ganze Hoi//arciifc^* Werck. ohne Tei^ 
in hch M)^, muts M hfr» ein fi blech 'es Exemplar ir-e- 
ha^r haben, la dem Exemptar., da- Rec. beiitzec fiud 
^e fammriicben i^ilduiüe nuJ» tehs ichua. fi. 213. 
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flehet ein« Kac&rlcht fba des Bdfimnf Nttusixiffi. Rowor, ^.g« bat d*r Böfzfcjincider grcwifs ffimmtlich felbft er- 
»Dazu wlrde Rec. noch ebea deflelbeti Hi/lotJorn "IfWf/it dacht. Ein^s lind eben daflVlbe ill fehr oft, nur unter 
Vatic. fetzien v wo man verfchicdene Bildnüre von Päb- 
fteo und Heiligten amrifr. S. 227. die Cpntjnuation des 



ThuUefius'vöa.Jdotph, Brachglii hißoria^ Colon. i657- 
in 3. Bänden g. enthalt, fehr viele fchöne Biidniue. 
S. 240-7-271.' find die begann teil fchätzbären Brückt^ 
rifche^ WerKe; ausflihrlich befcbriebjen worden. ' DJe 
-Anzeige von dem ichönen und .fekenen Werke des 
fiuUart. S. 280. u. f. il\ eben fo ausführiich» .als be- 
friedigend ausgefallen. Von dem Gtrand CcÄinet Rowaim 
'dies d$ la OtaMjfegehßrßn vorKÜglich die acht erftm 
BtiMcr hieher, von deneb jedes vier fchon gefto<;)iene 
'Bildnilse berfihinter Männer aus dem Alcefihum dar- 
flellet.- & 385r wird bemerkt,, dafs in.der hoUändi- 
^fchen Ueheiffrtzilvg von der Hifioire des prouincfs 
utiies etc. des Le CUrc , 33. Portrats berühmter Leute 
angetroffen werden. t)ie. jfraozofifche^ Original Aus- 
gabe« die .Rec. felbft befitzt» hat auch nicht ein einzi- 
/ges^eigentitches Porträt. S. 386* Von den Deputirten 
.des. National Convents find fehr tre£Biche Abbildung 
gen vorhanden» die Guerih gezeichnet» und Fiefimger 
in plincdrter Manier bearbeitet hat. Auch diefe fchet- 
nen efne eigene Sjimmlung auszumachen. S. 397. das 
CtmciUnm z% Conßamz hat ib wohl inxler Original Aus- 
gabe, als in dem Nachdruck blos . hifiorifche Vorftd- 
lungen und Wappen» den einzigen Pabft ^hannes 
XXlll. ausgenommen, der als Porträt in diefem. Werke 
befifidlicii^ ift. In ConUnü Roma Jancta S. 398- find 
fttOer dem Pabft Benedict XIU. 87.^ Cardinäle befind- 
lich, ^die. Kotb in Kupfer geftochen, eigentlich aber 
nach den fchon vorhandenen italiänifchen Stichen 



nur 



des Uieron^mus Roßi copirt hat., S. ^37« Cronecken der 
Sajpetu Dte in diefem Werke befindlichen Abbilduo- 



einem andern tarnen in dem Werke zu finden. Die 
ivon S. 451. an, unter der Rubrick des Eupfbrilccbers 
«Domififc. Cufios angeführte Wercke, werden vcrmuth- 
lieh in der Folge» unter den Rubricken, wohin fie ei- 
gentlich gehören» wieder» wenigftens nur mit einigen 
Worten » um der Bequemlichkeit der Lefer willen, an* 
gezeigt werden. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Von fidgendeaBüciiern find neue Auflagen erfchiene»; 



Bbrun» b. MyUtts: GmmUicHer Unterricht m der fei- 
nen KocMtmft, von F. 0. MMer. 2te verm. Aufl 
1796- 376 S. g. (I Rthlr.) . - ' 

BERLiif , b. Maurer: Leidafim und kmdUdie Liebe^ 

oder : der Weg zim Verderbm: Schaufpjel » aus 

- dem Englifchen von Hotcroft » frey bearbeitet von 

Hn. Prof. Comnieadow. ate Aufl. X7$6* di6 S. g. 

.(i*gr.) 

Erfurt» b. Kerfer: Der deuiifche Schmtfrennd ein 
nützliches Hand- und Lefebuch für Lehrer in Bür- 

?er und Landfchuilen. . Herausgeg^n von H. G. 
\errener. jtesBändch. N. verb.Aufl. 1706. Koo 8* 

Ebend. » b. Ebend. : ' Jntihjfpochondriakus oder etwas 
zur Erfchötterunff des Zwergfelles und zur Beför- 
derung der Verdauung, i Port. 3te Aufl. it^iä. 
136 S. 8. (6 er.) ^^* 

Gera » b. Rothe ; Tafchenbuch ßir Mahler und Zmch- 
ner^in Ruckficht auf Farbebereitungen von C. 6. K#>' 
ger^ 3te Aufl. 179;. 142 S. g« (8 ff-) 



KL EINS SCHRIFTEN. 



AlUiCBTCElJkHRlünT. HmHlhmg, bJ Hevold : Karte jin* 

weifung MfiirKnmeke (Kranke) tmd Oem^emde dieniiche (dienli- 
' ch^ii) Nahrumgmittei (Sptifen) mmd Gettüncke (Getriinke) xuzt^ 
htftiten; nAß einem ForherUkt rem der Dik$ der Knnkem umd 
Oenrfeudem iäbethmtft. Ton /. A. J. Vixrnkmgen. Deucfchlandi 
TöchterQ gewidmet. i794> VI und 908. f. Schon derTicddes 
Büchkiipa fetzl den Lofor in den Sund zu be'uniktäen , wie der 
yf. 'dafür gefofst habe , in einer Deacfchlaoita l'öchtem gewid- 
iheceÄ Anweifung daa Anfenebme mit dem l^tzlicheiv zu verei» 
nigen. In der Thic ift me Sdirdbict darin völlig fo » wie (ie 
'Vor Gottfdled's^Zeiup iiBUcfa War» and ein eben fo altfränld» 
fcfaer Geilt faecrfchc in den medidnlfdien Be^ffen dea Yfa. Da 
MeCit flpan gar viel tor Verdickung» Yentnreinigting» Verfchlei- 
mung und Verfüfsdng der Säfte, von waflncnten und kaltem 
Blute» daa man durch fcharüe» geWunie, hitdgeSpeifenerwäfw 
man» von^lodkam und fchltiCin Fafcm» die oian durch eben 
diefe Mittel auatffockn^n und auffpan«^ foU^ f«n. bdehafdgen 
SpeUin u. f. w. Dif Scbriltftellir« eoM wekkta der Vf. idne 



Anwetfung surammengetragen hat » find faß lanter alle Aerzt«. 
und fein Rath von der Anwendung der vorg^Cchlagenen Mictcl 
ift felbft nicht immer unfdiädlich. So z. B. ift das Lob • daa er 
dem Kaffee ertheüt » viel zvl allgemein pe<^gt . und waa er v«na 
etoheimifcben Kaffee rühmt . er gebe ein unfchuldi^ea Getränk« 
ohne medicinifcbe Kräfte .ab, daa (ich ganz gut zum tätfUchan 
Gebrauche für Gefunde fchicke. ift gäcidich falfch. Dasbrenx- 
liche Gel. das durch das Röften des Kaffees entwickele wird, 
entwickelt (ich gleichfalls im geröfteten Rocken und Cichofieni 
«tpd fa wenig Rec. geneigt ift, dtefen einheimtfchen Kaffee b^ 
mngeni gleichen Un^ftänden f&r fcbädlicher zu halcen • ala den 
mof genländifdien • fO ift er doch überzeugt, dafs er dadurch 
häufig luichtheiliger für die^ Gefundheit wird» dafs man» wegen 
feines wohlfeilem Preifea, ihn ftärker trinkt, als den auslän- 
difdlen. — Uebrigens ift diefe Anwetfung als ein diäcetifches 
Kochbüchlein zu. empfehlen» das, wenn die Anwendung der 
darin gelehrten Mittel von einem Artte bfOiirmr wird» allör* 
dioga fetnaa Nutun haben kSsn» 
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., <;0TT£5frEL.*HRTH£IT. 

HAX.LE» im Waifenhaufe: Prophetae minores ex re- 
cenßone texhis H^braei et verfioaum antiquarura 
latine .verfi notisque piiilologicis et criticis illu- 
flrati a ^o.Aug. Datkia^ edido tertia emendatlor. 
1790- 3435, gf.«* (12 gr.) 

Diiefe Ausgabe neichaet Reh. vor der zweyten durch 
' 'vrichtigcVerbcifcruiigen aus. Hof. 5-, 7. lieft Hr. 
D, auBinehr ^in» welches dem ^"^n öäüei: kommt, 

als S^öri und übcrfetzt calarmftojiwprowTb foj /orttw- 

gii6 fundos abfumet. Hof. 5 , 7. behalt er zwar noch 
die UeBerfetzung nee wineri veftro medehitur^ erläutert 
* aber-nns ™^^ Schulteos aus dem Arabifchen *yf\\ nite- 
fcere und zeigt, dafs der Sinn ebenderfelbe fey. Hof. 
69 5. ift j^tzt fo ausgedrückt worden: prapterea fubni- 
navi per prophetas; terrui eos mds oraculis atgue minae 
iftxie nica€ twminis inftar erumpent., Hr. D. nimmt, näm- 
tich an , dafs ^jjn ^^^^ fulmina iek:ere^ oder iaculari 
heifi^» wie Pf. 29» 7. und im Arabifchen nach Michae- 
lis Beitierkung. Allein da diefes Verbum doch eigent- 
lich nur petivitatiqua re 9 pro^eeit heifst, und es biofs 
auf den Zufainmenhang ankommt, ob man /ubm'na da- 
zu denken foU: fo ift es ganz zweifelhaft» ob es auch 
me^apfaori&h futminavit herfsen könne. Daher wäre 
CS zu wücfchen gewefen, dafs Hr. D. es wenigfteas 
m diefer, wie in den vorigen Ausgaben , erwähnt hät- 
te, dafs 9 naöh einem, bey den Propheten eingeführten 
Sprachgebrauche 9 einen durch die Propheten fchkgen 
und tödten, heifsfen köjine, ihm durch diefelbea den 
Untergang. ankündigen. Hof. 13 9 ic. trifft man jetzt 
diefe Ueberfi^zung an : ille quidem (Ephraim) inter po- 
puläres fuos floret ^ hey wichet dieXesart f\^Q^ wel- 

eher auch die Al^n folgten 9 ob fie es^ gleich dividU 
ausdrückten « zum Grunde liegt ; in der Tbat ein« 
glückliche Aendermigl Obadja 3. gicbt Hr. D. ^\;g^ 
oho nu«^ nicht mehr petrßs ifJiabitas, quae tibi afy-^ 
iMin praefiant 9 fonderii richtiger mit Schnurrern petrch 
rum trastus. V. 5. wird nuni^ehr riQ'teia qu&modo 

conitornffes gelefen, und uberfetzt, quamte amtmeres! 
V. 5. merkt Hr. D. an , dafs man nach reUnquerent r^h 
cemos den Nachfatz verftehen raüHe : noi$ ita agent ho- 
ßes. y. 7. wird jetzt fo uberfetzt: iui cmvictores infi- 
dias tibi firuentt te Jumd .^uidquam fufpiamte* Dem 
Coutexte fehr gemäfs. DOch kann man diefe Bedeu- 
tung von y\JO nicht aus dem äprachgebrauche bewel- 
fen» wohl aber daraus fchliefsen. weil aU Lift und Br- 

trug anzeigt Hagg. 2*7. uberfetzt Hr. D. nicht mehr 
A. L. Z. I796* Zweyter Band. 



deinde vtniet gentibus omnibus expetendus 9 fondera dein- 
de afferentur res gentium pretiojiffimae, navt fptendove 
hßnc aedem replebo. Nun lieht man» warum 2^-)Q;<^ mit 
einem Verbo plur. conftruirt wird; denn es ift ein No^ 
men collectivum. Beym Zacharia find die meiflen No- 
ten hinzugekommen. Kap.i;^ 7. bemerkt Hr. D.* d^f^ 
bis i6, ry. lauter prophetifche Gefichte vorkomttieif^ 
durch welche das aus dem Exil zurückgekehrte Volk 
getrdftet und zum Temptlbau. ermuntert werden foU. 
Bey 3, 8» wird erinnert, dafs durch pöT^ nicht der 
Meflias, fondero der Hohepriefter Simon aögeieigt 
werde , und V. 9. wird fo überfetzt : en tapidew,^ quem 
§ofme pojui, in iUo uno tapide feptem ejcißent fektes, 
Quos ego aperiam et omnia liujus terrae mala modSk aur 
feram. Zach. 69 ii. lieft Hr. D. nq mit den ^Altea 
und einigen hebrSifchen Handfchrifteo. Kap. ^, 1.3. 
wird jetzt fo ausgedrücJkt : utroque mUnere pröjperrime 
fungetur et confilium pacis erit inter upriimque; dte üe- 
bcFfetzung utriusaue muneris finis erit feUcitas wur vlrohl 
natürlicher und die Erklärung vom Meflias in dfefeiti 
Zufaramenhange fchicklicber. K. 9, 9. erklärt W.-D 
noch vom Meflias. Bey 11 9 4. findet man fogar eine 
lateinifcheUeberfetzung der deutfchcn V^rfion d<?sAno. 
nymi,. d«c diefen Propheten fp gut bearbeitet hat; auch 
werden die kritifcheu Verbeflerungen angezeii^, K.^ 
12, 1—9. erkJärt Hr. IX für ein von Wechfelchdrea 
hey Gelegenheit 'eine« bevorfteh^nden Krieges gefu»-r , 
genes Lied. Wäre diefe Bemerkung richtig : fo raüfs- 
te eines die Worte Gottes, die, abcriwohl fleh hefler 
für eine einzrineStimme fchickten , und das andre das 
übrige gefungen haben. K^nn ÜV^2 tonnte alfo nicht 
anzeigen, dafs ein andres Chor finge. In der kriti^ 
fchen Note zu K. 13, 10. wird die L.esart iVs» immer' > 
4ioch .mit Gründen vertheidigt. Doch genug zum Be- 
weife, dafs der fei. D. jedes feiner Werke bey jeder Aus- 
gäbe der Vollkommenheit näher gebracht habe^ 

r 

. Leifzig, b. Beer: D, §oh. Georg RofefmüUers aus^ 
fiifirlichere Anleitung für angehende G^iftUche zuir 
weifen und gewiffenhaßen Verwaltung ihres Amtes 
Zwejvte verbefferte und Vermehrte Ausgabe. 1702* 

310 s. ft. /^ • 

Die erfte Ausgabe diefes Buchs im 1. 1777 war za 
akademifchen Vorlefungen beftimmt. Der Vf. fand aber 
daflclbe hernach zu diefem Zweck nicht mehr ^ouem 
upd fchrieh daher im J. lygg eiÄe flehe ganz umjeän. 
derte Pafioralanwetfung , in welcher er die Pffichtcn 
des chriftlichen Lehrers in Abficht auf den öffendichen 
.üntcTricht, die Luurgie, die befondere Seelforge und 
den Umgang mit den Gliedern der Gemeine am aus- 
fuhrlichften abhandelte, hingegen die in das Kirchea 
Q^« recht 
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recht didcU«Sfit4ettMaMf ieii AtfHs giu.weglief^, theils 
imr ^tfrr berlihrcc, weil diefe ohae müodltchea Unter- 
rkkt Mch^r vcrftandtn werden Jcoanettt als jeoa« Die 
Materien aus 4«n3 Kircfaenr^ht find dagegen -bey die- 
fer neuen Ausgabe des erfie n Buchs , die mehr zum 
Nachlefen befiimmt iftt voUftandig'abgehaodeU wer* 
den« Daher iß es nun frey lieh gekommen, dafs das 
mehrfte deppeir abgebandelc ift, la dem einen Buche, 
^jLürzer, in dem andern veidäufiiger. Befonders iil in 
deir Pafioralanweifong eine völlige Homiletik embal- 
-len« da bingegen hier von dem öffi^ntlichen Unter- 
richte nur das Allgemeine vorgetragen ifi. Das Ver- 
halten in Abficht auf Liturgie kommt in beiden gleich 
au^l'ährliih vor. Dagegen fehlen hier die Regeln der 
Katechetik und die PäiLh^en in Ablitht auf das hius* 
liehe Leben , das Betragen in Gefellfchaften • die Auf- 
fidit über die Schulen ii« dgl. i^elches in jener Schrift 
die %v^^t Hälfte ' der dritten Abtheilung ausmacht. 
Rec. zweifdt doch» ob diefe Einrichtung recht bequem 
fey. .BeiTer uare es wohl gewefen, aus beiden Schrif- 
ten ein Gai)zes zu machen* und aXU Materien in dem 
Cocnpendium iCUrz» in dem Lefebuch aber wehläuftig 
i^usznfübf en , oder in ^^m einen Buche alles wegzulaf- 
fen» was in dem andern fchon enthalten war. Die 
Malarien aus dem Kirchenrechte können doch recht 
-gut auch mtindlich vorgetragen werden, hingingen find 
manche Materien fSr ein Lefebuch hier etwas zu kurz 
und ztff allgemein ausgeführt» z. £. von dem Verhalten 

{regen Unwiflende« gegen Separatifien, gegen Aengill* 
K^ie« liey gerichtlichen Eidfchwüren etc. Auch wä* 
ren wohl einige Bejfpiele zur Erläuterung fehr zweck« 
maisig gewefen. Auf die Weife mufs ein Prediger 
'Htm beide Bucher beylam^ien haben, wenn erficb mit 
feinen Pflichten tiioreichend bekannt machen will. In 
«liefen findet er aber das wichtigfie und brauchbar]^ 
^faoimelt und mit reifer Beurtheilung vorgetragen, fo 
wie man es von einem Manne, . der theoretifche hennt- 
iiifie und Ecfahrtingen in lieh verei/oigt, nicht anders 
"«rvi^rten kann. Gewünfcht hätte freylich Rei:, , dafs 
^ die ^anze Paftoralanweifung auf federe Grundfatze ge- 
bauet« und auf den moralifchen Zweck, Beförderung 
der Religion und Sittlichkeit zurückgefülhrt wäre. 
Dann erhielte diefe Anweifung unfireitig eine gcofsere 
WUide, als v^enn man die Beförderung der Glückfe- 
ligkeit zam Hauptzv^eck roaihc und die Paltoralvor- 
fchrjften nur als kiugheitsregeln j nach ^, i. aber nicht» 
wie fie es doch eigemlith find, als ippraliicbe Vor- 
fiefariften betrachtet. Doch das hat der Vf. mit andern 
gemein und in der weitem Ausführung wird doch im- , 
. mef auch auf den moralifchen Zweck Rückfichr genom- 
men. Etwas fehr fuhatzbares find der «kurze Abrifs 
der Gefchichie und die literaiifchenKotizen, die jeder 
Art der Amtsführung \ orausgeferzt und l^eygefSgt find. 
Die ietzten find mir guter Ausviahl abgefafst. Nur 
zoweilen vermüste Rec« einige Schriften, di« eine An- 
zeige verdienten. Von Oemltrs Repertoriuro i& nur. 
ein Band angeführt, es find aber \ier Bände nebft ei- 
nem Supplt-mentbande heraufgekommen. Bey den 
Fömüth kaiholifihen Paftorali heulog ien S. 14. hatte 
aiich (n/it,/<^UÄI« Leitfiideii.ttl^ 



merkt werden foDen» Einige iikere, <2. £. & i6g- 
Otearü geiftliche Seetencur- möchten dagegen für unfere 
Zeiten nicht mehr recht paflend feyn. In Abfichr auf 
die mit dem Paflorar verbundenen aufseru^efentlidien 
Verrichrungen, Kopulationen, Kirchrechnnngenu. dgL 
wird ein Prediger iti der Kurze viel beyfammen finden, 
um in vorkommenden Fällen Rath zu fuchen « und nur. 
feiten bat Rec. etwas dabey vermifst, z. £. bey dem^ 
was ein Prediger vor der Proklamation und Trauung 
zu unteriuchen hat, jj. 142, S.2^u mufs auch noch 
hinzttkommen ; ob Wittwer oderVVittwen, die Kinder 
haben, mit diefen bereits abgefunden find? Bey den 
Eheverboten Mofis $. 1^7. 13g. S. 220 if. hätte auch 
bemerkt werden follen» dafs z^ar nach dem kanoni- 
fchen Rechte auf diefe hauptfacblicfa Rückficht genom- 
men werde, dafs fie aber au /ich nusChrifien gar nicht 
Verbinden, und dafs man jetzt auch in Abficht aof die 
Difpenfationen von der vorigen Strenge immer mehr 
nachlafle. Ueber die Oekonomie de& Pr€di<?ers v urde 
doch mancher auch einige Rathfchlage gern gefeben 
haben. 



VERMISCÜTE SCHRIFTEN. 

Stockholm, b« Lindh: KonßLVeienfkapt Jcadimiens 
Nya Uemdlingar Tom, XV L für Mmademe Januar. 
Febr. Martins ; för M&aademe April , Majuf , D^ 
niust §r VJ^s* {Neue Abhandl/ungen der RimigL 
Akademie der tt^iffmfchaßen. i Quartal.) 72 S.^ mit 
a Kupfert. II. Quart. 126 S. mit 6 Tabellen itad 2 
Kupiert, g. 
Das erfie Quartal enthält: i)lfn. D. Acharius Fort- 
fetzung feiner.Befchreibung neuer und minder bekann- 
ter fchWed. Flechtenarien, Die Abiheilung der gela* 
dnöfen Flechten ift feit Linnc durch neue Entdeckun- 
gen fehr vermehrt worden. Haller hat ihnen den K9- 
meniVo^oc/i, Hill, Schreber, Hofaiaiin undPerfon die 
Benennung Colktna gegeben; fie können auch im 
fchwedifchen Klibb- C^var (kjebrichte Flechten) hei- 
fsen,.weU ße ao Moqf^n, Baumrinden, Erde undBreinen 
faft feltgeklebt fitzen. Sie muffen gleich frifch betrachtet 
und befchriebeaw^rdeo, weil, fobajd fie trocken wer- 
den , Gefielt und Farbe derfelben vergeht. Von Cotte- 
fita, foUis iwbricaiis et in recenti turgidist find hier die 
Arten, welche fonll fchon bekannt waren, mit verbef- 
fertem Charakter und beygefüglen Synonjmen ange- 
geben, einige neue oder unvollkommen bisher ge- 
kannte Arten aber mit Zeichnungen und volLftandiger 
Befchreibung angefühs*; in allen folgende': i. Lick, 
granulatfis; geta^inajusj foUoUs mimUis$ cremdatiSv 

franviatis , atro - viridibui , fctUelUs circeotatis fulvis. a* 
• crifpusi, gdatrfoliolif imbriiatiSf exterioribus toba* 
tis^ crenatiSt interioribus cr\fpiSfJci$teUisfparfis cotKoto- 
ribus, nuirgine ffrantUß^is. 3. L. criftatus; getal. 
foUolis lacimato-incifiSt obfoleti denttUis» imhricaüSj glm* 
cp viridibiis; Jcuteüis e, baß foUanrnt magniSf fufco- 
fufefcnttibui. 4. L. fnajr ginatus; -geUit, feUoUs mä 
tiJuiiXf dentatiSf crenatis imbricatist atro-viridibuT; Jeu 
UUis unmgmUibus nigro-fyfcU. 5, JL Sinumtus; ge 
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tat. foUoUs lacimaia-^tafip filkcidis , mbtUaüs , ftuklr^ 
' tis concotorihus ferfugimo viriäitms. 6. L^tenax^ g^ 
tatin. foUotis hbaio - crinatis , pUcatis^ diff<mnibus\ j*«» 
imbricaüs gtamc^'Wndibus, fcuteUts ampUs fubimmetßf 
rufefcmtitms. 7. L. fafcitularis; gel foUoHs lobor 
to - creHßiis , pUcatis , imhricaHs , ^ fcuteUis muTginaUbuS 
imbinato fiibpedkeUaHs 9 fafcicidaHs , cotuotmbus. g. 
L. plicaiiH^; geLfolioHs, gtfrofo pHißüs . undulafüs^ 
roiundato hbatis^ kUegtfrimis, imbricatis, fiuteüis Jef- 
filihus concohribu^s. 9. Li m ufc icoLa, fubgekuinqfus, 
folioks tereiibur, ramofo -faßigiatis, ftutelUs planis brmir 
neis^ 10. L. nignfeens; gei«*. frUo diiateUo ♦ Mfw 
thranaeeo fuhrot%ndo , tobat^, rugojb, JfcuteUis confertis 
rufis. \i: L. flaatidus; %€U foUis mtmbranaeeis i«e- 
vijr, obtufo tobatiS. IT. L. difeolor; gelat foUis 
mt%khr4ifMctis^ fubtotundis 9 integerrims^ undulatisi atro' 
frirfdibus, fvJbius gioucis^ Jubtumentofis ^ JcuteUis fparfis 
rubris. i^ L. tunaefarmis; geL foUis membrana- 
eeis ^ Dbtongis^ atrd-virenHbm^ wargint inctfohbatiSf utif 
dukUO'CrifpiSf fcuteUis Jparßs concoloribus. I4. L, la- 
eerus; gd* fohis mefnbranaceis oblougiSf tacifiiatö-io- 
batiSf glauco ' virmtibus j margine taceroy dcntictUato, 
crifpoy fcuteUis rubris. Nr. 6. 8- 9« n- i^« ^S« '^öd in 
Kupfer abgebildet, q) Hn. LejonisarksIVlethcMiey qua- 
clranfdie und ctibifche Factoren ia Aequationan vom 
5. Grade zu finden, fovvohl wenn die Coefliciemen 
bipis aps rationellen und ganzen Zahlen « als aus Brü- 
chen befiehen, nii( Exempdn zur Erlöüterung. 3) 
Hu. IVefiring fünfte Abtheiiung feiner Verfuche ads den 
mebrellen. Flechtenarten Färbeüode tu bereiten» die 
der Seide ^nd WpHe hohe und fihüne Farben geben. 
Hier find diefe Verfucbe mit den Lederfiechten (Liehe- 
nes eöriacei) angeftaHt. Es find jo Arten. derfelben bä- 
fchrieben« nomlich L^crodeus^ areticus, ftjtwitisuSi cor 
nhvust horUiontaUsp refupinatus^fluviattlis^ aphthofuSf veno- 
fus und faccatus. Diefe ClaHe giebt doch nicht viel 
FärbefloiF> ftuf^er (tocoas arcticus und ftjlvaiicus. Der 
Vf. bar daher in cineinZufat/. noc^h Verfuche mit zy;ey 
neuen fonft in Schweden nicht bekannten Arten, näm- 
lich L. tu:€tabulum und L. poüinarius gemacht » und fol- 
che befchrieben. L. caninus leiste man ehedem, aber 
ohne Grund» ein^ medicinifche Kraft wider die Hunds- 
wuth bey. L. aphtkofus wird noch vom gemeinen 
Mann Kindern als Decoct gegen die Würmer gegeben, 
und hat viel Qummi, dbs vielldcht guteD medicini- 
fchen Nutzen haben kann. 4) Hn. ^'(TJ^antfer Befchrei- 
bung eines Nachtfalters» Phalaena Ekeblddeüa. Sie 
*ward auf einer mehr als hundertjährigen Eiche eines 
gräfl. Ekebladifchen Gutes gefunden. Man findet nie 
mehr als eine Larve auf einan Blatte. Der Charakter 
ift^ PhaL tinea Ekebtadella; alis anticis hncto- 
taiis adfcendentibus fla/vO'teßaceis ^ fubt^s poßicisque tih 
tis fufcis, « Sie hat viel Aehalichkeit. mit ftnea Ekn- 
>(r{{a, doch ift diefe gröfselr, und- die untern Flügel 
und weib. Reaumur iil der ein/Jge, der .die Oekono- 
mie'dieCer Phalane gekannt hat, nicht aber fo genau 
ih.e Figur und richtige Belchreibung. Auf der Zeich- 
nung ift iie in natürlicher Gröfse, fo wie ^uchver- 
gröfserty nübil der Lar\e und dem Eichenblatre abge> 
bildet. 6) Un* Qsbeck Nachricht von einem merkwür- 



digen WirhOwiäUn Befifl«^ mrcUpUt-rffSn^üt^ 
fen Wirkungen. 7) Hn. D. Achariüs hat züleut einl* 
ge Zuiatze und Verbefferungen zü feiner im 4. Quartal 
1794 diefer Abb. eingerücktem Eintheilung def Flecth 
tenerteti angegebei^. 

I 

Dias zweyte Quartal h^t wider die fonftigeGewoba-^ 
hdt nur eine ein/.ige Abhandlung, aber von d^ilo gr)V» 
fserer Wichtigkeit für die Schiffiihrt. und zwar von 
einem Meiiter in feiner Kuoft» dem königl. fchwed# 
Viceadmiral» Commandeur und Ritter |70» Chapmam* 
. Es liefen die von ihm in^ Sommer des J. 1794 -mit vie- 
lem Scharffinn angeüelken phyfifchen Verfuche über 
den Wideritand, den ein Körper leidet, wenn er in 
gerader Linie durch das Waflfer fortbewegt wird. Dtia 
Vf. grofse praktifche Verdieafte um die fchwedifcbe 
Kriegsflotte find bekannt, und diefe gründen fich auf 
deOen tiefe theoretifche Einficht in die Mechanik, Hy* 
tfrofbtik, Hydraulik ifiid Analyfis. Diefe lerfite m^ß 
fchön aus defTen 1775 in gr. 4. mit Tab. und KupferaT 
erfchknenen Traciat otn Skepps - Byggarivt (Traciat 
von d*er Scbiffbaukünil), wovo4i77^ eine franiöflfche 
Ueberfeczun^ unter dem Titel : Tratte de ta. cwhßrucHon 
des Vaiffauxy in fol; mit 11 Kupfern ans Licht trat, fe 
wie auch aus defleo Afli^ndüng om bäfta futtet at fifina 
Segel - arean (Abb. von der heften Methode die Segei^ 
ar<fa zu finden) 17//3 in fol., keiinen^ welche beide 
' vortreflüiche Schriften wir in den von Hn. Pr» Möller 
in Greifswalde herausgegebenen kritifcheu Nachrichten 
der Jahre 1776. St. 47. und 1794. St. 21. »usführlicb 
angezeigt gefunden haben. Wfts Bonguer mid Culer 
augefatigen, hat Hr. Chapman darinn zur gt^fsern VjoH' 
kommenheit und Beiiimmtheit gebracht Und nun bet 
• er bfer fich auch an das fchwere Problem gewagt, d^ii 
W^iderftand genau zu befttmmen, den ein gerade- durch 
das WaiTer fortbewegter Körper leidet» deffen Auf- 
lufuug für die Scbiffbaukunft fo wichtig ift^ und die 
dodi vielen berühmten Mathematikern nicht hat glücken 
wollen. Die vor einigen Jahren darüber inFrankreicb 
von d'Jlten^ertf Bojfut undCondovcet angeilellten Ver-- 
fuche lehrten zwar, dafs die alte Theorie, nach der fich 
der W'iderßand der Körper verhalten follte, wie das 
Quadrat des Sinus des Anfallswinkels, und das^Quadrat 
der Gefchwindigkeic, unrichtig fey;. aber fie bai>en 
doch köiiie richtigere angegeben. Andere nachher 
darüber in Frankreich, EngHad und fonft angeftelke 
Verfuche gaben q£t widerfprechende Refultate, und 
man fing an daraus zu fchliefseq» e^ fey nicht mög- 
lidb » ein allgemeines Gefetz für den Widerlladd d€f 
-Körper ausfundig zu machen. Und doch war die Sa- 
che zu wichtig, um völlig aufgegeben zu werden; Es 
kam nuj* auf eine Menge hinreichender fcharflinnig^r 
Verfuche mit einer Menge Körper, immer von verfehle 
dener Form und Gröfse an , befonders da maa aus di6r 
Erfahrung wufste, dafs die Form desHiAtertbeils eines 
folchen Körpers aufserordentlich viel zur Vermehrung 
oder Verminderung feiner Fahrt beyirage. Auf königl, 
Kollen wurden daher von Hn. Chapman eine Menge 
Verfuche an^llellt, und diefe oft zu m ehret« r Sicherheit 
einige somal wiederholt; zu diefe^i Verfuchen wurden 
Q q q S ei»^ 
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eine Menge Modelle von Körpern verfertigt , utjd Tdl- 
che'.uift Verändert.' DieiSe Verfiiche.'init. dfM /^^erfchiede- 
lien Modellen, ulid die dabey angewandten Methpdep, 
find hier ausführlidi befchriebea , Und durcli die b^y- 
gefügten Kupfer erlävteirt^ leiden-aber Jkeioeo Auszug. 
Man hat dadurch gefunden <>,(lafs ai^Jf den Hinterth^il 
.eines gerade im Waffcr fortbewegten Körpers die phy. 
fifche t>der dleXohäiionslLraft allein« auf den vordem 
Tiiei} aber die C<;rhäilou5kraft und. die öiechamircbe ^er 
drückende Kraft zuglrich wirken. . Das ganze Rofulrat 
ifi S. xo4.fetg^ndergeltalt angegeben, J^ena der 
Aafallswinkel g^en den vordem Theil des Korpers von 
unendlicb klein bis zw 40"^ angenommen wird ; fq ver- 
kalt fidi der Widcrftand, w^nn der Anfailswinkel n w 

Ift, wie SIüTw <- Siü. 45<> ~ ^^^^ «*^ der Pro- 
jectio« multlpficirt ; ill aber der An&äswuikelgröfser; 
fo verhak fich der Widerftand wie - -t ■ ■ ^ ■ x 

3in, 4S^ --gr- nmltiptidrt mit der Projeetioa. 

fi ift hier, der Radios oder Sinus totus^ In Hinficht 
des hintern Theils eines' folchcp Körpers, ift die Wir- 
kung 'des Waffers feine F^dirt zu iünder« , wenn der 

Anfallswiakel — v ift, wie Sin. ^o — -- — SfTiUif . 

3^°34'^<^ ^'^'^ njlt der Pxojectioa multiplicirt." 

Man fiefat deudich, dafs der ietzte^laeil diefer letzten 
Expreflion ein M^ximuuiäft^ wen» die. Winkel v die 
Hälfte von'26P 34', das ift rr 13° 17' »*• ^"^h findet 
ipan, dafs die Wirkung des Waffers auf den hintern 
Theil eines iblchea Körpers, feine Fahrt zu hindern, 
ein Minimum ift, wenn diefer hintere Theil mit der 
Mittellinie einen Winker vo» 13® 17 ausmacht. Dies 
kann als eia' beftäadiges 6e£etz des Widerft^ndes fiuir 



alle unter voraiisgefetztte Bedingung Im Waffer geradi? 
fortbewegte, conv^e oder geradliuit:hte_ Körper aucj^ 
£Qt ctfacave Körper, wenn es der Jiiacere Theil ift, an* 
gefehen werden; gilt aber aicht für Körper, deren vor- 
derer Theil concav ift, von weljchem Fall doch glück.- 
lieber Weife wohl nie die Frage feyu dürfte. Um 
den weitlauftigen Calciil zu vendeiden, fuid diefe £x- 
preffionen darauf durch eine geoicecrifche Codfiruk- 
tion ausgedruckt, auch ift eine Scala zur Meffung des 
Widerftande;^ und di^ Forrü des iifntern Theils eines 
Körpers, wdche den geringftc« und den gröfsteuWf- 
deriland in. deffen Fahrt im VVafiCer verurfacht gege- 
ben. Dies alles wird nun auf die fläche der Form ei- 
nes Schiffs angewandt, um- demftlben die gröfsce Leich- 
tigkeit im Segelii zu verfchaffen; wo auch auf die 
oben angeführten altern Schriften des Vf. ^'^rwieföi 
wird. Durch das gefundene Refuitat kann man, weiui 
die Länge, Breite, Tiefe und das Deplacement eines 
Schiffes, luigegebea ift, ihmleichr'diejeaige Form ge- 
ben, die es aothwendig. haben muf^, um ein gurer 
Segler zu, feya , welches die Haupteigenfchaf^ eines 

. Schiffs feyn mufs. Zulettt bemerkt noch der Vf.« daCi 
in Ofteade zu Anfang diefes Jahrhunderts vpn Pe- 
ter Wiederleiner eine Fregatte ^ehaiiet worden , die 
ein vortrefflicher Segler gewefeu fey. Aus dem Riis 

. davon in der Architectura Navalis Mercatorfa, auf der 
57fteji JCupferplatte Nc. 14; &ndet,er, dafs das Hinter- 
theil derfiQlb^n mit feiner Theorie Po ^enau als mögiich 
übereinftimmt, und diefe .alfo dadurch zugleich m der 
Ausübung fchon beftätiget fe^. 

Die ausfuhilicheB Tabellen liefern die Berechnun- 
gen dts Widerftaädes der Körper, w^n beide E^den 
derfelben Zirkelbogen, oder conifche Parabeln, oder 
Triangeln, oder wenn das eine ein Zirkelbegen, das 
andere eine Parabel, oder das eine ein ZirkeUbogen 
das andere ein Triangel ,. oder endlich *^wenn das eine 
Ende .eine Parabel däs>ndere ein Triangel ift. - 
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ScROtvt Kuif«^. Leiptiß «. Frankfurt d. d.O., ^. Apitz: 

Der FtwfheUsbäum; B\n Ltim^ in«inem Au^tife. S6S. g. 

ohne Anzei($e iä^ Jahrs..-«- Man findet hier et^ts BelTeres,' 

ak in einer groCfkui Menge folcher Scbnfteh . vdie ^an durch 

ainen, von den Zeitai|iftänden entlehaten, Titel «u verkaufen 

fucht. -* Ein iun^er Bauer in einem ^«utrchen(3.rBtisäU>rfe Haut, 

iVldidem^e^ die Ffsn^Cen entfernt haben, uafeachiet der dar- 

' aui^s^^^z^'^ l^ödesitrafe» den, im Darfe errichteten Frey hetts- 

' Uiüin« dieils aas eigenem Patriotismus« theils weil er dem Va- 

W fehler G«li^tenetÄiJUrgfrnifsii|t, um. Der verCchuljete Amt* 

ofli^il, dee4|S O^eidie) Madd^ gern £einem Sohne zuwenden 

rin4^h|U^>'h«0tttstt als er' den Thater erfährt, d(es, den Naben- 

buhltr iAm Sohns insr Gefingalfs «i >MtMf« luid mit, der 
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Au8Uefer.ang^.deflelben an -die Tranzofen zu drohen, wof^m das 
Mädchen nicht feinen Sehn heirathece. Die Franrofen kommen, 

'- zurück ,' die Denundatipu ^efcHieht fogleidl» allein der com- 
mandircftde Oflicier iß -7- em I^rudec des Mädchens , den der 
Amtmano. ehedem an Werber verkauft haue« and durch ihn en- 
digt fich alles nach der gebenden Wunfeh. EtViige rührende 
Auftiirte. die daraus entltehen, die edle Heftigkeit des Alten, 
die Naivetit des Mädchens , . die X>ummheit ^es Sohnes des Amt- 

. manns, und der natürliche ^Ce Ausdruck .müflen dem Stuck 

auf der Bü}ine Beifall verfchaffen. Der komifchen Schulmeißer 

. find aber fchon xu viele auf den 'deutfchen, Theater , als dafs 

maji nicht ^ile foldie Rolle aus diefiea Stadt hinWegwiinfcheo 

* Xolltc ^ ' ' ' 
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SdHONE KÜNSTE. 



K^uftneLxTz , b. d. HofbUchh. Michaelis: Müfen- 
Jll^onetch lär das Jabr^i796. Herausgegeben von 
Schitkr. 26p S. 12. Mit der Bul^ dea yatikaat- 
fcbitt Apdfo als Titelkupfer von Bo/f. ^ (r Kthlr.) 

Beynabe ohne Ausnahme find die Gedeichte in dfefer 
fciiüiien Sammlung der Eingebung des .Gottes 
TVürdig, den Bolt mit genialifchem Grabftichel im Aus- 
drucke der kraftvoUIten S^rlde auf dem Titelblatte dar- 
eeftelk hat. Der ganze Almanach enthält eine Skmm- 
fuiig Ton, Gedichten, die fchon durch denNanieh ihrer 
VeÄfler: <idthe, Schiller, Kofegart^n; Langbein, 
Haug, Pfeffelt Cent; noch mehr aber durch die glück»« 
liehe Auswahl intereOiren/ mit Welcher der Hersiis- 
geber diefe holden Bhimen der Pbantaf^ ge&ftn- 
melt, utid in einen lieblithen Straiifs zußimmenge-.' 
wunden liet* Die meiften darunter find Tön dam Her- 
Httsg. felbft, iiod athteen ausr ihren JiebUchen Ketchaa 
den wohlthatigien Duft fitdtcher Lehren , oder fchi^- 

net Gefühle. . 

< . ■ ♦ 

Die Mofiht äes Gefangis , eiiTZlaubergebilde , wor- 
inn fich lyrifche Kraft mit elegifcher Sanftheit verei- 
einigt wird von Reichardts ausdrucksvollen Melodien 
begleitet in der befondern Manier, die diefer mußluili* 
fche Geift im Umgange mit der höhern Mufe fich eigen 
gemacht hat. — Der Tanz $ ein lebendiges Gemälde 
mit beweglichen Figuren, worin der Dichter mit Obe- 
rons magifchem Hörne den Zufchauer unaufhaltfam 
mft fich fortreifstt bis er ihn zuletzt bef der erhabnen 
Idee dea grofaen Wohllauls in der Natur wieder zur 
Ruhe bringt. 

Psgajus in der DienfibarkHt. Der Dichter läüi dien 
edeln Hippögryphen von einexp hungrigen Poeten auf 
den RoCimarkt bringen. Von einem Pachter wird er 
ta einem Zugpferde gekauft, weil fonft kein Käufer 
mit einem folchen« durch zwey bäfslicfie unnütze Flü- 
gel entilellten, Thiere etwas anzufangen weib/ Dee 
armePegiifus wird in einen Karren gefpannt, den er 
grimmig in eine Gruhe wirft. Am andern Tage^mufs 
er in Gefellfchaft zwever Klepper eineq Wagen ziehn, 
mit dem es nicht heiler geht. Nun fucht man durch 
Hunger feine Tollhcif' zu zwingen. Mit einem Och- 
fen wird hierauf das abgezehrte ^hier an einen Pflug 
getpannt, bis esnadi den letzten vergehlichen Vedu- 
chan zu Boden ftürzt Apoll erfthein^ undjuttet fleh 

J. L* Z, PJ96* Zweifter BaeijL 



das Pferd zur Probe aus. Kaum fühlt das königliche 
Rpfs xlen Meifter auf dem Rücken, fo fchwingt es fich 

htmmela», und verfchwindet am fernen Aether. Die 

Ideale t ein elegifches Gedicht, worinn die Pbantafie 
beym Erwachen alle Figuren ihres Traumbildes ver- 
üch winden fiebt, und nur noch die Freundfchaft und 
" ''"*^^'^'~^^ng zu Begleiterinnen des Lebens behält. 



W!urde der Tranen in- alternirenden Stanzen , wor- 
inn der miUinlicbe Charakter -der weiblichen Milde 
zum überwiegenden Vortheüe der letztern abwechfejnd 
enteegeugfeftem wird — ein Meillerftück an Körper 
und Geift, dem Reichard t fei bft-4ceinen Zu&u .von 
Wohllaut mehr geben konnte. In jeder Stanze hat der 
Vf. ein^n befondern Gedanken ausgeführt. Zur Probe 
geben wir nur ein Beyfpiel ; , 

In der Mahner HerrCchaebi^ee 
Gilt der Sürke fturmifch Reche« 
Mit dem ScKwerdt beweiü: der Scytke 
^ Und der Perfer wird zum Knecht* 
Es* befehden fich im Grimme 
Die Begierden — wild und roh I 
Und- der Eri* nuhe Stimmt 
Waltet, wo die Charit Bob* 

* 

Aber Ihit Canfc überredender Bitte- 
Führen die Frauen den Zepter der Sitte^ 
LiMdi^ ^Zwietracht, die tobend e^tglii^^ ^ 
l«ehren die Kräfte« die ieiedlicfa Cdi ha%n, 
8ich io 4er lieblichen Form, zu umfaiTen, 
'- Und verehwa » was ewig üch Siehe. 



In derkStainzenaH den Lefer tagt der hefcheidneDichttt': 

NidU langer wollen diefe Lieder leben« 
Als bu ihr Klang ein fühlend Herz erfceut^ 
Mit fchönern Phantafien es umgeben 
~ ' Zu höhereu Gefühlen es geweiht. 

Rj»c.» der diefe vortrefliche Aeufserung dea'fichtea 
Kuuftgeiftes« der nur in der Wirkung feinen Ruhm 
und feine Belehnung fucht« nach ihrem ganzen Werdbe 
zu fchtttzen Weifs, kann fich doch be^ diefen Stan- 
zen der g^fiUligern Abänderung in .Gedanken nicht er- 
wehren: 



So lange werden diefe Lieder leben« 

Als noch ihr Klang ein fehlend Hers erfreut etc. 
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Vblä StUlärt 4f\)^twhn$»mttrXM\mta heben 
vir, i|iur 

^' emWMßmdie frojdgtmmachat zus Probe ioi: 

Nuip etwat Erde lufserÜb der firile» 
ßpradi ieoer weiCe M*oQ» und ftaunen (Met ihtp, - 
Wie kichtidifie bewcgeo werde! 
XÜi «ben liegt!» ihr Herrn. Vergönnet mir ^ 

Sur einen Augenblick atii Mir herattSButreten, 
. Glei^ wQl idi «urcn Oaai anbeten. . . ... 

D«bri|t«is wür^cs TOttiknScliillerfclieii 6edichteii^tc}i, 
d^nQ.Unlieile des Rec, der Syruch des Coofiidus, der' 
i|uitleode Knebe Bod die Verfe einer Firettudin ins 
kttmmbucfa gefchriebeii » den umerfteo Rang erhalten. 



* . Von Götbea bat der Heraus^, des Ahnanacbs 
men aller Art in feine Sammluiig aufgenommen. Ein 
itilles Vfrglbm'eiiiiifcbt io der ^ake des deUebUHt io. 
dem BefiuJie eine Rofe ohne Gleichen, die fo zart iff, 
dals wir fürchten, die leifede Berfihning möchte fie 
▼erleticD. Verfdiiedene Empfindungen an emem Platze^* 
eine buntfarbige. Tutne mit feiner Zeichnung. Mee^^ 
resßiUtjxnä g&ciHche Fahrte eine'liebliche Concordie. 
KöjAtifihe Lieder, deren letzteres Tön Reichard für Fl- 
ffhers. kraftige Bafsfiimme mit grofser Wirkung ge^ 
feizt ift ; JfUwort hen emem gefeUfchaftlichen Fragefpiet 
und Prolog zu dem bekannten URandifchen Scoaufpie- 
UuAlte Zeit und ncue Zeit. 0er Prolog ift meifterhaft 
in feiner Art ; 'aber immer kommt der Rec. atif den ße- 
^ch zurück», der von Göthens feiner Empfindung den 
xjgJQften Abdru<ek angenommen hat. 

Ohne Namen finden lieh mit dem Bocfafiaben D. 

Seificbtiet, Gedichte, die den Freund und B^rderer 
er Hoieanität vcrrathen. Maderä, eine einfache Er- 
kMüng) deren gan^e Kunft tfäi'inn befteh/^ däls man 
iV nicht die mibdefte Kunft anfleht. Die Lufi, das 
Qejetz det WeUeh imMeHfeben Und Nacht und Tas* (wel- 
ches wir liaber die Geftime oder die Hirnmefokörper 
^«nannt haben würden), find in der bekannten Manier 
j^eärbeitet/ die der Vf. mit fb vietetn QMeke £ch eigen 

gcfnacht bat. Das letztere heifst : 

* . * ♦ 

' ' fialdeneSf fiifs^s liebt der aller freuenden ^onne, 

'• Und du frfedttdier Mand>* und ihr Geflinte der J^acht, 
" Leitet inioll*^fihift mein i^ben hindurch, ihr heiligen Lichtet, 
Gebt stt GeiWläften wdt Mnih» geht ron Gefdiäften 
' ' ; mtrÄuh, 

Bafs icb«Unter dim Glaoae des-T«gs mich, munter vergeiTe,; 

* Aber siTch wiedcriind unter dem Schimmer der Nachr. 

\ Hieder am Sriiubc zerÄreun (ich luifre gaukelnden Wün- 
'[' ' ,' fche; 

JBins wird anfer Gemüth droben , ihr Stern«, bey £uch. 

Vier Gi^dichte von Kofe^rten erwecken bey dem Le- 
ier eine atl{^enehme Eaiaoerung an die fanfte und wei- 
che Manier des Vf.* Süfse Sc:hwermu(h athroet in Ruh- 
heims Finten rnd in EUuneens SchwanetiHede ^ und ver 
leiglpet fich mnA nicht in dem erhabnem Lie4e: ^te 
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mt SaiSn^Sidfim^mfUükr kgAleine dtdäni- 
fchegraiifend€G«fciiicbte:^igd dem.Lefer »^-enig Aus* 
^ute för.fch^ne l^pfiadungen geben. Hang liefert d'refr 
mirtelmäfsige Sinngedichre. Seiner Petrarchifchen Lever 
fehlen Saiten nodcSiinunung« Von Cöua finden lieb 
ip deir Saminlung z^ey reimlofe Gedichte :*yfftifui/jy/!ian- 
$afie und der Hayh derTjameniden. Vfenige Lefer wen- 
den, in dem letzfiem, die (i6tt4noen des Erebas unter 
finpr (blcliea.GefiaU.su jßn^en» fich. eingebpdet haben. 
Unter den^roit £• bezeichneten Sinngedichten, welche 
fich alle ohne 'VJji^ni^me weit über das Gemeint erbe» 
ben, giebt esVerTchiedeite, <jUe eine MeiAeffhuMl ver- 
rathen-, von diefer Art ift. 

Das OrakO. 

Als Alexander einft zu Ammons Sitae gdangt war» 
Und ihn Ju^er felbft nannte den göttlichen Sohn, 

Fragt, er den Vater uxa nichts , ala um die Quellt des NVr 

ftroma, 
Fuhlete Schickfal und Güidk raben in ^srciitr Hand. 

Auch wir woUeh die Götter jHir ma Oeheimnine fragen; 
Pdipht und Tugend und Glück fchrSetea Se vat ' in das 



Mh jgeSbter Hand drOckt Sofhit Merem aoF einer 
liebliifhen Harfe die Ein|pfinduagett ihres Herzens in 
fanfte Melodien aus« Daf LiMingsortclun verdient 
der Liebling einer . jeden fanften Mufe zu fevn, 
«fldeyer hat in feiner Biondina eine wohlgerathne Pro- 
be von einem glficjdicb gewählten und gut ai^sge-/ 
führten Endreime gegeben« Abrer das unregeJmaisi- 
gf Sylbenmaafs im WeUgeifiet (worunter der Dich-* 
ter die Liebe verfttht,) will fich auf keine Weife dem- 
Ohre ge&Uig anfchmiegen. Di<e zumj Verdammten von 
Pfeffel haben dem Rec., \wenn er es aufrieb rig fagen. 
foll, febr wenig gefallen. Seine Zunge hat kein S^dx- 
darinn finden können. Dagegen' bar der Kirchenbau 
in Aachen dem Rec. ein aufrichtiges Bedauern erweckt/ 
dafs von Langbeins launiger Biufe in diefer g^hnzen 
Sammlung nur dies eine Stock zu finden war. Wir 
dürfen uns bey den fibrigen Gedichten von Haug, 
^^Itraann u. a. nicht langer kufhalren, ivenn wir noch' 
ehvas Raum für die Anzeige des letzten und köftfich- 
fEen in der Sammlung übrigbehalten wollen. Dies find 
die unter der J^ufTchrifc Epigramme, am Ende hinzu** 
gejiigten- und von den übrigen Geeichten abgeloader- 
ten. feinen Gedanken fpiele von Göthe/aiis feiiier vene^] 
tifpifchen . Reifetafche hervorgelaugt» die zur Zeit 
noch, wenig geölTnet war.* Jeder fchöne Reflex , den 
irgend ein lichter Strahl auf der bellen Spiegelfläche 
der Seele des Dichters erzeugt', iil hier durch 2Uiube- 
rey in das angetiebraße Farbenfpiel verwandelt, wor* 
au (kh das Axi^e des Kenners nicht genug erfanigen 
kann. Mögen doch die Kinder unffer gemeinen Le- 
feiweit, wenn fit den Almanach wie einen Romaü 
durchblättern, bey maiuhem diefer Srilcke \ erwun- 
dernd ausrufen : ift denn das was.befondres? Sie rauf- 
feu den Auüfpruch des Dichters bekräftigen icn 62fien 
Ej^igramme ; . 
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Seft« ck«r bcgctitt ia dar Gcdiduchen gnriik. 



Hte und da wtrdeofie dock «uf ScelleD gerzthen, wd 
Natur und Wahrbeil ihre Rechte geltend machen wer 
aen. DieTea 4ilrfte tieHejkht der FäU fe^o im ixietf 



iFramn» : 



"Wie üt UiDgelo, die PMieii ! wie aiiftihffii fie's tuAmh \ 
Dafsmtnkoflunc, d«fe manplappre, wb feftern» Toliettt» 

Schelut mir nicht Ä« Pfaflien* fie kennen des MenfchenBe»* 
' ; • durfiiiie; 

Benn wie a^ücklfdi Uter« ptippert er morgea, wie liettt. 

Oder im 65ften Epigrainnie : 

Üb denn fo groffcfi Gefaeinnifs, wee Gott ml dtr MenTcli 

und die Welt rey? 
Nein ! doch niemand mag« gern hören» de bleibt es geheim. 

Wir k5tiaen dkfen noch daa 48fia Epigramm bey- 
fugen: 

Gehe zu meiner linken« ihr Böcke! wird künltig der 

Kichter 
8agen> und Sduifchen« feyd mir ruhig zur Rechten ^eftellt. 
Wohl t doch eines ift nach von ihm au hoffen« dann fagt er : 

, Kommt« VeriiUnfiige» mir grad gegen über zu üehn. 

• . . ' • 

Wir beben diefes wenige hier nur aus, um die feine- 
re'Klafle der geBildeten Lefer'aüf das nübrige defto be- 
gieriger zu machen. Der vortreffliche Vergleich der 
Gondel mit der Wiege iind dem Sarge — die fchalk- 
ba&en Neckereyen jdes Dichters mit den Lacerten — 
feine Gemälde von Bettinen, — die angenehme Tau;^ 
fchung, welche das 3te«£pigr. bewirkt — der treffenv 
de Sp«it des lo, 57, 73/ 79ften Epigramms Und andre 
anzügliche StelleQ. werden fich dem Lefer vöu fclbft 
aofdringeii. Das laute. Vorlefen diefer Meilterftücke 
kann zugleich einen Probierftein für nnfre bellen und 
t^oUkommenften Declamator^n abgeben. Hier liegen 
die Noten zu einer vollftandigen Mufdt, die unfrer 
Sprache ^riechifchen Wohllaut geben mufs. was auch 
der Vf. in Jeinem 29 und 76fteiji Epigramm nicht oh- 
ne Grund von ihrer Sprödigkeit fagt. Aber es wird 
et^^s mehi' dazu erfoderr, als dafs der KünAler vom 
Blatte Jefen ]^önne. Ejey allen diefen Vollkommenhei- 
ten der Göthifchen Gedichte will aber Rec. fein offen- 
hefziges Geftfindnifs nicht zurückhalten, dafs er den 
Epigrammen 74. 93- ™«'»*" Klarheit, den Epigr. 7. %%. 
00. mehr Würze , und dem loi. Ep. eine zartere und 
feinere Haltung gewünfcht hätte, Unte/ den Lieder- 
eompofitionen werden die Kenner der wahren Mufik 
den Reichardtfchen gern den Vorwog ror allen übri-' 
gen eiäraumen. 

• • • • 

tJTERi*RffE5CHICÄT£. 

NßKNDERC. b. Mofer: Sammtimg von Bitdmffen ge- 
Uhrter Manner und Künfikr , nebft kor/ ^n ß iogra 
phien derfelben. DretfZthtUs bis achtzthftts hrjU 
oder At%-zw€^Un BmtUs f^ftes bis Jeckfies Heft, 



Nürnberg, g. 

. Dafs diefes Werk« ron welchem wir beynahe fchm» 
vor zwey Jahren die VoUeodmag des irßen Band^ an^ 
zeigten 9 nicht gan^ Jna ftecken gerathen fey « davon 
zeugen die vorliegenden ierhs neuen H^e dei zwey- 
UmBandes. Da die Einrichtnng bey diefer Foftfetzung 
unverändert geblieben ift, und da fich Hr. Bock in An- 
fehung feities Kunftfleifses, aiidi in den, in diefen Hef- 
ten befindlichen Bildniifen rühmlich auszuzeichnen 
gefttcht halt : fo bleibe uns nichts übrig, als die Naraeo 
der hier aufgeführten Gelehrten anzuzeigien. Es find 
folgende; Clmfiian Gottfried 3mgei ehema%erPrt>' 
felTor der Theologie in AltdortT nunmehriger Predigef 
bey S. Sebald in Nürnberg; Carl Benjamiii Ltngnkh\ 
Archidiaconus in Danzig, der iiech im vorigen Jafirtft 
geworben ilt . Sfacob Chrifiian Qottlieb Schaffer, Phy* 
iikus in Regensburg. Machte fchöne Reifen durch 
Frankreich,, England, Holland und Italien, die er aucfi 
berchrieben hat. Johann Andreas VeneL Dld beyg:e' 
fügte lehr ausführliche Biographie diefts berühmre'il 
fchweizerifchen Arztes verweilt befonder^ bev' den 
Verdientten, die fich derfelbe durch feine Küuft, die 
krummen Beine und Füfse kleiner Knaben gerade zii 
richten, erworben hati GottUeb Chriflqph Harkfs» liot-^ 
rath und Pr9feflpr;in Erlangen. ' Franz Xaver l^tUnüi, 
Prof. der Rechte zu Freyburg In Breisgau. ^ohanh 
Adam natjer, Ptarret zu Speiyer, iebte, nachdem er das 
ihm aufgetragene Collcctengefchäfte für die* durch die 
Franzüfen geplunderteuEiawohner Von Speyer, in deh 
vorzüglichllen deutfchen R'eichsftädten mit gutem Ei^^ 
folg^'vollendet hatte, von feinem Amte und Srodeent^ 
ferut, mit feiner zahlreichen Familie in NördHngetiL 
lÄ. Ulr. GoUlieb Schaff er., des vort^erge^^enden nru- 

fer, ausübender Arzt in Regensburg. ^'oh.Heinr.Crßi^ 
mer, Archidiacpn in Nördlingen. Johann Davitt Schopfs 
Geheim, ilofrath und Prüfident des Collegii Medid.,w 
Aufpach. Eine merkwürdige Lebfjnsgefchich'te, 4^ 
freylich mit der unmittelbar vorbeigehenden pr fehr 
contralUrt. Hr. Seh. hielt fich Aeben Jahre in Ame- 
rika aal , wo er fich ausgezeichnete Kenntnifle erwocr 
ben hat. Adam Andreas Senft, ProfeiTor der Arzney: 
kun'de zu Wirzburg. Sein Biograph zöht ihn unt« 
die Gelehrten, deren Verdienfte verkannt worden flncr. 
Lorenz Weßenrieder, geifil. Rath in München, und BQ- 
xhercenfbr dafelbft. Er hat fieh befondera nm die va-> 
terldndifche Gefchichte verdient gemacht« Umiuridi 
Carl Alex. Haenkm , Prof. der Theotogie {n Erlangen. 

Sohann Chrifiian HeUbach, Fürftl Schwärzt. Rudolft 
ach. Er pri vatifirt gegenwärtig zu Wechmar. , Seiner 
Biographie ih ein volUiändiges Schriftenverzeichnifa 
beygefügt. Franz Oberthftr, Profeflqr der Th^eologie 
in Wirzburg. Die fehr ausführliche Lebensge&hichte 
dieres thatigen Mannes verdient aus n^hreren Grun- 
zen gelefen und beherzifft ztt werden. 0oh.Phik;0u^ 
tius Rudolph, Prof. der Ärzneykunde in Srlangen. Er 
ging 1755 als Schiffschirurgtts nach Oftindien , luhrte 
nacn einem zehenjährig^n Aufenthalte, dafelbft nach 
Deutfchland zurück, wurde bald darauf Pcof. zu Er- 
langen,. wefelh& err befondera ala arfahr^ier und glücji^- 
R r r 3 - l>c<»«-f 
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lieber Wunäarzl eine BOSffefcrHtete tttaän hat. gte- 
(om Chriflis» Brigt^f ,Brof. am (Jymxiar. zu Cotorg:. 
Wßrg tUmms Sthmz€r ^ Supei^iütendent zu Neuffadt 
ta der Aifch. Diefer wütdige Maniv hat fich befonders 
pm die aa(ieeKirchenblbliot&ckfefa^v«dfcBt gemacht. 
Die Fortfetzuog feiner Anzeigen von diefer Bibliothek 
irird wohl jeder Literator wünfcben. Awkeas Strwfsi 
Canonicus zu Rebdorf bejr Etcbttätt. Ift Vf. von ein 
Paar Ut^nrifchen Schriften» in denen er die Selten- 
heiten fetoe^ KlofterbiUiotheic bekannt gemacht hat. 
Sjok' Ftiedr. ^rich^eyherr von Tröltjch, Rathsconfu- 
iMt inÄttgabqrff. Ift ebenfalls nicht mehr am (.ebep. 
Gäüus Atmtus KkinSchrod; Prof. der Rechte zii Wirz- 
Mirg, a^*^^ P^^- ^^^ Philof. zuGie- 

fsm. Cmfiian Heinrich Sdmid , Heffendarmft. Regie- 
f ingaratb und Primarius der philof. Facultit in Giefsea. 
Gforg" Anif. WiÜ. Prof. der Gefchichte zu Altdorf und 
dcrüniverf. Se^or. Die Verdienfte, die fich diefer 
iOeiehriet befonders um die'Gefchichte feiner Vaterftadt, 
ia einer langen Reihtr von Jahren zu erwerben gefucht 
ha^ find bcwiint. Oas« was der Vf. am SchlufTe ifei- 



tevielleiclit auch ein lobenswirdiger Eifer» fcho/i (ruh- 
J(^itig nützlich ^u feyn, heifsen; Indien mdcktedoda 
diefes aufrichtige Bekenntnifs mahchem zur WAraoo^ 
dienen können. 

Zum Befchlufs zeigen wir.noch küzlich ein aeoea 
Werk an, das fn eben diefer Kunfthandlung künftig 
herauskommen follp und Von welchem bereits das er- 
fie Heft unter folgendem Titel erfchieoen ift: 

Deutfchttmds jHztAenie VdhfchriftßeUer in Bitdmf- 
fin und Biographien^ 

£s enthält diefes Heß die Bildnifla von ChriJÜim 
Ludivis Ha^nzog • Predlf er zu Welsleben bey Magde- 
burg, Chrifiian Gotthitf Salzmann, §oh. Ferdinand SchUtL. 
Pfarrer zu Ippesheim in Franken , und ClvriMoph Gotf- 
Ueh Steinbeck, des Predigtamts zu Gera Candidat Die 
Biographien, . befonders die Saizmann(fche und Schie- 
tzijche find tntereflaiif. Hr. Bock hat auch diefe Bild- 
oifie:geftoohen. * - ' 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AnaRaromuliCiiTHBrr. Fraiil/iurt n. L^fftg: Medic'mifck' 
iVheüijMt Hoehzeitgtfckenk (üochz^ttm^Uihegiky ftir Neürerhei- 
taAete und für Jüngltoge und Mädäan. welche im Begriff 
ißad, in den Eheftaiid au urettn. Heraasgeipeben von einem 
prakcifciien Arzte. 1795- S2 S. g. (6 gr.) Von einer a«^ici- 
«kchcn Yolksfciirift» wie die vorliegende Ift, kann maD federn, 
dafs IIa. auf eine uncerhaltende Art geprüfte pbyQologifche Leh- 
«en und ducetifche Regeln populär vortrage^ ^ Der erften diefer 
I'pdcruiigen cl^ubt der Vf. durch einen fentimentalifch - deda- 
natorifchen Ton Oeniige zu leiften > ron dem wir , ftatt alles 
UrÄeils darüber, ein Paar Stellen sur Probe 'ausheben: „Was 
dla Rofe unter denen Blumen ift, (hebt der Vf. feine ßchrift 
«n») ^» ift die Liebe unter den uufenden der irrdifchen (irdi- 
i^en) Freuden/' Nadidem er nun von der Gewalt des Gefchlechts* 
triebes" über Sinne, Ternünft, ss felbft die Liebe zum -Leben" 
gefprocben bat» föhrter fort: ^Wirnung ift alfo vergeblich. 
wo die Natur unwiderfteblich ^ebiecet'. ^ttarA^mimtift Bedürf- 
flifs4esI|erMfis, Liebe ift ts im äuCMrftea Grade, der Genufs 
ift. Bedürfnifi der feinften und der lebhafteften unfrev Sinne. 
Bs ift demnach Thorheit, dem MenTchen überhiujpt, ja felbft 
dem heften Th«l der Menfiphanfchdpf«ng».den Mädchen, zu 
fagen: Fliehet dU Liebet Hütet euoi, eure Herzen zu auachit 
renl Meidet den GenuCs der Liebet Thorheie ift das ^ben fo, 
als venn man (agen wollt«: „Menfchen hört auf, MenCchen za 
fc^n, verleugnet die Menfdiheit, entfagt euren anerfchafftien' 
BedürfniÄen. Das war die Iftoral des heiligen H/eonymus (Hierö'; 
tijrmus)und aller füner fchwarmerifchen Vorginger und NachtyU 
ger.** Oder: oZu leicht leuerfangende Fühlbarleeit ift keine ^ 
gute Thürhüt^rin, (ie lifst oft, ohne den Sturm abzuwarten, die 
Cdiöne ÄcUange und den Schmerz in alle Werker des .ohnehin 
immer zur .Uet>ecgatM ig^eigten Herzens ein ; volche nachher 
mit ihrem gaufen zahl- und heillofen Gefolgt i^cht wieder hin-' 
wegweidien Md.ewiggeoählt fqm wollen, bis fie aHe Kräfte 
ihrer Eroberung waggtfrmen haben.^* 

GleidiwohTmochti diefe poetifch-profaUche. oder vielmehr 
fiof siiMi • postiTchg Sdttle in oec ssoU^a Ltfe weit Solcher Nicht- 



ärzte, welche der G»enftand -diefer Schrift intereffiit,^ noch Im- 
mer ihre Liebhaber finden, wenn dann nur der Ktrn wäre, wie 
er feyn foilte. Aber man ftofst auf eine Menge von Fehlern und 
Irrthümern in diefen wenigen Bogen. So z. B. lehrt der VT« 
alles Erpftes , der durch Enthaltfamkeil zurückgebältne ' Same 
werde fdiarf und der Gefundhelt uachtheilig, erregen PoUttcio* 
nen, Samenflnfs, UeberfüUung , Gefchwulft, Schmerz und Ent- 
zündung der Samengefadse, Zuckungen, rerltebte Tollheit, und 
auf der Stirn, ja über den ganzen Leib enthaicfanier Jünglinge 
seige ficK oft ein Ausfchlag , den man dem zurückgdialtnefi Sa- 
men mit Recht zufchreiben könne. AllzuwoUüfÜge . Tempera- 
mente , die „reizbare Zafern und erhitzet und fcharfe Safte ha- 
ben»'^ foU man die Säfte ,»v6n der vorhandenen Schärfe und 
Unreinigkeit zu befreyeil fuchen," unter andern durch Xir- 
fchen, Trauben, Mineral wafler. £ifenfeile(!f> Titrioldixirt ! ! ) 
und Fieberrinde(!!!). Die hälslichen UeheU die Juirenal 
an feinen KnaSenfchändem rügte« wurden von n^ern Aer». 
ten oft mir dem anftändigern Namen: venertfche Zufälle, be- 
mäntelt. Gefuude tdädchen hätten manchmal einen Athtm, 
der, wenn fie küfien, alle Zafem tUHrifck mache, JSiua 
Yerderbnifs der Safte äufsre fich dtrch mehr verdorbnS oder 
faulende Ausdünftung atis den Lunten. Die Fettditigkeiu 
die aub der Scheide mancher . Weiber wähjrend. des Bey- 
fcl^lafs ausfiiefst, hält der VL noch für ein nnoftfitliches SrCo- 
dernifs zur Emf^fängnifs. Er warnt zwar vor zu Mwfigem Bey- 
fchlaf ; aber zu unbeftimmt und zik fehr im AUgemeihen, wai 
in eintK falchsn Schrift nicht der Fall feyn foUte. Enge Schuhe 
hä^en ehien nachtheiligen Einflufs aaf die Farbe, wie allea, wai 
-^ den Umkuf des Bluts und der Säfte hiadre. —^ Doch genügt 
Rec. hat fleh besrm Lefen diefer Schrift der Muibmafsung nicht 
erwehren können « Üe fey nichts anders, als die ÜeberfeUtmg 
irgend, einer alten vergefienen franzöGfchen Brofchüre; eine 
Muthmafsung, deren Widerlegung der deiofchtn TAwiiK^r Jisi- 
aen fondtrliähtn Oiwiap brij^gea 
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Altona 9 b; Kaveo : Der Bericht des MarcuM wm 
fu dem Meßia^ iAer Jetzt und mit Anmerkungen 
giftet von §ok. Adrian Bolten, erften Kompaßoren 
an der Hauptfcirche in Altona, 17^$. XXXX und 
a73 S. in g. (i Rthl.) 

Noch N immer bleibt der Vf. bey der Meinung» dafs 
Marcus ein, pbgleich nicht blofser« Epitomat^rdes 
'Matthäus fey; und es wäre daher wohl zu wunfchen, 
dafs ein Majin wie Herr B. , der fich fo vorzüglich in 
beide 'Evaag<siien einftudirt hat, gelegendich befon- 
ders auf die Eichhornifchen Gegengründe im jten 
Baode der Al!g, BiMio(hek der Bibl. Literatur mochte 
Hücklicht genommen, und die feiner Hypothefe da 
eotgegengefetzten Stelleu wejaigftens eben fo gut aus 
jeaer zu efklären rerfucht hätte. Bev* den Umftän- 
den des Marcus und feiner Gefchicfate Jefu fcheint er« 
wie andere« viel zu viel auf die fo fehr ajif Mifsver- 
fiäudnifTea beruhenden» übel zufiimmenhängenden und 
einander widerfprectienden Nachrichten der Kirchen- 
väter zu rechneu I wovon Immer einer dem anderut 
ungeprüft» nachgefchrieben hat, und denen man fo 
gern und leicht glaubt» fo bald fie eine von uns ange- 
nommene Hypothefe beft&tigen« Faft am längfien ver-^ 
weilt Herr B. bey der Sage» die denMarcus Petri Schülel: 
i^pTfve» pennt. Mag doch immerhin Irenaus^und Hie- 
rouyraus (dem H« B. zu Viel Ehre wiederfahren läfst» 
wenn er ihm (S. XV« Aom.) das Lob eines Jehr kriti- 
Sehen Kirchnwaters beylegt^« ihn fo neouen» fb hat 
doch fichibar diefer hier jenem» und iener dem elen- 
den Paplä» nachgefDrochen » und Papias (beym Eufe- 
)}'ms K. G. III» 3y) Jagt ja deadich genug» wie fern 
bey ihm Marcus Petri iojstifveurr^ llsTp^ hcifse, fo fern 
er nämlich das» was Petrus müodlich gepredigt -hatteK 
nachher» fo wie er fichs erinnertet fchrifdich auffetzte^ 
und gerade foeri&lärt es auckirenäus und Clemens. Wie 
kann demnach Herr B. auf diefen Nahmen (ifpL9fV€vrtj^ 
feine Meynun| bauei^» dafs Marcus Petro» der kein 
Qriecbifch verSancIen» zum mundlichen Doimetfcher» 
auch wohl bey Abfaflung der griechifche'n Briefe Petri« 
gedient haben möge? Eh^n fo uraftändlich behandelt 
er, in dem Vorbericht» die Erzählung des mit fich 
ieibft uueinlgg^. Clemens von Alex, (bi^y dem £ufe^ 
bius II» 15 und VI» 14) vom Urfprung des Eva«igelii 
Marcii» auf die er ftcherllch mehr Werth legt, als ihr 
zukommt 

Aber , von diefen hiflorifchen Unllrruchungeo ab- 
gefebn» die auf die Hauptfache felbft weiter keinen 
befondera EjnfliUs ha|)e9 — in der Üeberfetzung von 
A. L. Z. X796* Zweyter Buhd.' 



Mi^rci Schrift un^ den Anmerkungen dazu ift HerrB«.»^ 
ganz der felbft ; forfchende » gelehrte und glückliche 
Ausleger, den man fchon aus (eiiier Arbeit über de». 
Matthäus keunt. . Sie hat diei mit, jeoer ge^oein» düfii 
Herr B. '— weil er vop dem Satz^ ausgeht: Marcus 
habe tlieils den griechifchen » aus einem fyriicfaeÄ. 
Grundtext überfetzten » Matthäus wördich copirtV uai 
fonach auch Ueberfetzungsfehler mit ihm gemein» theik 
tnit Matthao aus einer gemeihfchafdichen orientalf fdien 
Quelle gefcböpft» worin Ausdrücke geftandea, din 
verfchiedendich konnten verihmden werden — Gcii 
immer einen folchen fyrifchen Grundtext gedenkt^ 
aus dem er» befonders in dunklen Stdien» .das Schwie- 
rige des griechifchen Textes Marci erklärt , und fichs 
überhaupt zum vornehmften Zweck macht, die Oriea- 
talifmen des Marcus» wie feine Eigenheiten» insLidit 
zu fetzen. Hinc^egen konnte er nun al!«3S hier über- 
gehen» was er fchon bey dem Matthäus über das bei- 
den gemeinfchafdiche gelagt haltle; wi^wphl er den- 
noch manches nachholt» was Matthai Text betriflTt; 
auch hin. und wieder feine bey jenem gegebene Et* 
klärungen gegen die dawider von manchen Rec. ge-v 
machten Erinnerungen vertheidigt. 

FleifTig hat Herr B. die Varianten , auch folch^ 
bemerkt» an welche die meiftea Ausleger auch gar hicKt' 
denken. Zumal wenn iie MorgenUiadffche iTeber- 
ietzuugen für fich haben; und Rec. mufs ihm aus Ueb^* 
zeliguug faft überall in denjenigen» welche er vorziely^^ 
beytreten. Uebergeht er manches dunkle» wo man- 
von f/zfis fg gern mehrere Autklärung in Sachen odet' 
Worten gewüufcht hätte» wie bey.K; 2$ 4- und.deia^ 
irsxei IL 14» 41 : fo ifts wohl darum gefcheheo» 
weil er es von andern erläutert genug» wenlgffena^ 
nach feinem eigeudichften Zweck» aus den morgen* 
iändiffken Dialecten» Einrichtungen und Sitten Au^ 
fchtüde zu geben^ nichts Neues fagen zu können glaubtcL 
Dafür find dann die ihm eignen, daraus gefchOpfteai 
Eilauteruugeu defto angenehmer» w;eun man auch 
manche etwas hart finden follte. So wird S. 12. fl 
\Önpn nn (nicht \ün]p .% oder r^Olp) fehr wohl als 

grammätifch richtig gerechtfertigt» undderüntcrfchied 
zwifchen. diefciti ttüd n^lp HY^ (heilige Gefinnung;) 
gezeigt. Hart hingegen fcheint uns C. y».?. f£)f ^^ ßt^ 
9otvt^(; überfetzt: mich nicht zdffjfetn, w^it ßx99tri<sa$ 
Matth. lg, 34. Gefangnifswareßrwarcn»^und ßxcrou/i^6iv 
aUb : ins 4iefängBifs legen , ieiTeln. Denn. ;ypie ^«f^- 
vtTii: jene eingefchrimüe Bedeutung nicht hAtt;ibndera,. 
alle Arten der Execution begreift ; verglichen mit v.2f. 
fo ift hier dieft eingefchr^nkte Bedeutung um fo we- 
nieer anzunehmen, da der Dämon hierr. lo» i^^Qe 
* Ssi Bitte 
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Bitte durcli : aertreHe mich nicht aus diefer Gegend aus- 
dtruckc Sftp-7» 3 ^'itd trvyfi^ durch flafi (fcharf) er- 

kftrt, weflTcs ti Mbf/ai, lg. ff. für 5paN3 ftehe uad 

A*^JiK fluch StSiike bedeute; u. t. 4 «fo ccyopac durch 

r« (iyifaM9 Mairktfaehen» denn. Marcus ift gewohnt bey 
diefem iro das ri wegzulaflen (nur dars in allen der- 
fleicheh Stellen *z. B. 6» 43 das uTro von einem Theite 
fJner Sache gebraucht wird). V. 19 ^dei Hr.B. indem 

lyon Jefu gebrauchtep Syrifchen J^a^^il einen Doppel- 

üisii* da esJbwoU Stuhlgang tifi Rftmgiifigheirse, und 

*<ya£^?y*daa durch xot^api^mv öberfetztrey« fowohl wtg- 

t. ' ' . 

führen als mnmac&en» daher hier uberfetzt ift: ^und 

^eht durch den Stuhlgang« der von allen Speifen rei- 

^nigt» wieder weg.'* (Allein theils heifsi ja icpsipwv 

.»ie Stuhlgang« ibndern Kloak» wie denn auch £/( r. 

im^sifj, fteht« nicht il i^sip. titeils nimmt ja Chriftus das 

jti^xp/^6iv nicht im phyfifchen » fondern im ganzen Zu- 

'fammeqhang in moraUfchen Sinn). — Vorzüglich find 

[die AnmcrkoDgen, wo Hr. B. die Verfchiedeuhett zwi- 

.Jchen Matthäus und Marcus aus .dem fyrifchen Urtext 

erkllirt« den Beide vor lieh hatten. So erklärt er das 
.r« VTToJhifiai'Pa ßct^offfi Matth« 3, und dsts Xvff»i rov Yfiotv- 

Txrafv 4JToä3ifHfTW}/InBvc» i« 7 darauf» dafs imSyrifcheo 

.Euige rfcSrm ^ geftanden habea» wie in der Pefchito^ 
welches eben fowohl tragen zU abziehen bedeutet; and« 

; dafs Matthäus Kap. 13, 15 das Hebräifch« lSNO*^lJef. 
6f 10 giebt %cLi iaffoojMu cturu^p Marcus hingegen IL 4» 
12 %• cc^€^ 9VT0H roL 4<Aft/}r7^ra» daraus« dafs im 

Chald. Syj. Uctexte die Worte y\rh panW^l gelautet 

Jbätten« wie dann wirklich die beiden fyrifchen Uebef- 
.fetzungcn beym Marcus das 2^itwort pSV haben und 

in mehreren wichtigen Codd. « Verfionen «nd beym 
*Orjgenes ra iiJLOLfTnifixrot ganz fehle. 



Die UeberfetzuDg des lln. B. drückt den Sinn 
fehr gut« oft reiner deutfch« aus« als es gewöhn- 
lich zu gefcbehen pflegt» weil man unaothige He- 
'. *hraifmen beybehält. Wenn dann auch hie und da 
< ein Ausdruck auffallen oder undeutfch lauten follte — 
wie z.B. Kap. 3,32; ««Hier fafsen die Menfchen (das 
Votk) um ihn herum. ' Es htefs alfo zu ihm (|latt : nun 
fiigte man ihm) : Dort drauflTen find u. f. f. und begeh- 
, wen dich hinaus**; oder, weil Hr. B. tov v/oj r. dvd^püf 
w gewobnlich nicht durch den Meffias« fondern durch 
ISenfirhen überhaupt erklären will« wenn Kap. ig, 26« 
^ öberfetzt wird : »tdann werden fie Jemanden (r. vhu 
r» av9'p,) in de» Wolken - - herabfahren fehen. So wird 
mum feineEogel abfestigen« um feine Glaubigen • - her- 
l^Zttbringea« xai rore dr^^aljB^ (nämlich o v/o^ r. fay- 
«9^0 TtfC iyy9rX»q avrs nat ^riav/a^Mi u. f. w. — wer wird 
laicbt gern über dergleichen gegen die grofseu Vorzüge 
des UeberA^uflg wegfehen l. 

BcufSTlDT: h.TteclieiCen : Ab0rmatigeüeberfetzmg 
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Im Ganzed ift diefe Einrichtung dtefer neuesLUeMr- 
fetzung und Anmerkungen « und find auch die £jgea- 
fchaften beider die nämlichen wie bey des Vf. Ueber- 
fetzung des Briefs Pauli andieGalater« welche in die- 
fen Blättern 1795 angezeigt wqrden ift. pie jetzige hat 
aber einiges Eigne«' weswegen Üb einer oefondera 
nähere Anzeige bedarfr Hr> Abt Carfzov bat fchon vor 

£ Jahren fich durch telne Exercitattofies über diefea 
ief an die Hebräer« womit er feine öffentliche theo- 
logifche Xauf bahn eröffnete« einen hohen und, nach 
Rec. Ueberzeugung« den vprnehmften Rang unter den 
bisherigen graimnatifchen Auslegern diefes Briefs er- 
worben« unc^da er — : wie wir doch noch nicht furch- 
ten wollen — mit der jetzigen Arbeit über ebenden- 
- feiben jene Laufoahn zu befchijefsen vermuthet : fo ift 
es immer« wenigftens für die Qefchichte derExegefe 
diefes Briefs« werth« zu fehen« wieweit fich etwa fei- 
ne Einfichten hier geändert habe^n mochten. Üeber dies 
ift fie duirch die mit fo grofsen Beyfall aufgenommene 
Ueberfetzung des feel. D« Mbrus ^leranlafst (weswegen 
fie tauch wäil auf dem Titel eine abermalige Ueber- 
fetzung heifst)« Mud es kann daher nicht ganz gleich- 
gültig feyn « zwey fo treffliche Ausleger neben einan- 
der zu hören. Hr. Abt C. wünfcht befonders« dafs fei* 
ne Recenfenten anzeigen möchten : „ob er vielleicht 
diefen apoftolifchen Unterricht in wirklich genauere 
und mit ihrer Materie mehr übereinftimmende Paragra- 
phen oder Abtheilungen gebracht; und ob er etliche 
Redensarten und Worte« welche der Würde eines Apo- 
fiels gemäfser« als die von Morus gebraucht find« um- 

! geändert habe? Auf beides wollen wir unsallohaupt- 
ächlich einlaßen« ohne das zu übergehen « was fonft 
jaoch zur Beftimmung des Charakters diefer Ueber- 
fetzung und deren Erläuterung etwas beytragea möchte. 

Auf neue Abtheihtngen ift Rec. — fo fehr er fontk 
hierüber meiftens mit Hn. Abt C, eins ift — nur feiten 
geftofsen« Richtiger als Morus fängr er Kap. i« 4 auch 
Kap. 4« 14 und 5,^11 einen neuen Abfchnitt an» erklärt 
auch in der erften Stelle ov«»« befler durch Kamen, als 
jener durch Würde ; dies alles ift indelTen fch«n rovt 
Vielen gefch^heu. Ganz gebt er Kap. 4, 4 von andern 
Auslegern dariun ab« dafs 'er die Worte v. 3 kcutoi ronr 
9pyQ)v -— yevif^euroov zum vierten Vers zieht und fie ^iebt : 
«»Nehmlich gleich nach Schöpfung der Welt, ftebt dort 
vom fiebenten Tage etc.^ Eine fehr fiiefsende Erklä- 
rung, wehn nur das atpyfxa yxo es erlaubte; denn dafs 
yap überilüfsig ftehen foll, ift wenigfteirs fehr hart; 
auch finden wir weder die Einficht desZufammenbauga 
hier einzufehen zu fchwer, noch gerade einen neueii 
Abfchnitt zu machen nötbfg , welches beMes Hr. C be- 
hauptet. Auch Kap. 7 zieb t er den i g^ten Vers zum vori* 
gen und fangt ejneiineuen Abfchnic mit v. 19 an : i,Und 
allerdings war bey der levftiTcben Einrichtung keine 
völlige Verföhimog zu hoffen ! es raufste uns beflTere 
Hoffnung gemaAt werden/' Hterinn wi^ ihm fchwer^ 
lidh jemand beytreten; denn der Gegcnfaiz zwifcheii 
i^%rii9tc ft,€v yaf "ywerki «tc. v* ig und tret^u- 
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y tif^lft^ lukmrofoi AV/lb« «Ir. «r. T9 iB fic» klar, ^daT* 
tWeswagco oeide V^rfe oolhwendig: mtffiBi» zufammea^ 
'genommen werden. Wieder ein neues Kapitel wiB er 
M»tt Kap. I2f 14 tngefaogen wiflen, weil bis ans Ende 
dies Briefs lauter VerBlahD^agen fbtgteft» die theils dir 
ehrifttiche Religion , cheils das bnrgerlicbe Leben be- 
trafen. Allein der Inhalt des laten Kap. voa gedach- 
ten Verfe an zeigt genagfam , dafs der Apoftel damitr 
^gvle bisher, ausführlich die Warnung für den Abfall 
▼om Ckriftenthum unterftöcze; und erft im i3tenKap. 
find zerftreufe Pflichten kurz erwähnt. Dies find alle 
neu Torgefchlagene Abichnitte , - die uns in der C. Schrift 
T^rgekommen &id, 

. '*" * 

Wie weit er, weim er anders als Morus öberfetzt, 
beiüer überfetzt odf r den deutfchen Ausdruck Teredelt 
kabe, uberMfen wir der EntfcheidungderLefer, tmd 
fetzen einige der auffallendften uns in diefer Rückficht 
aufgeftofsenen Stellen, nach, beider Ueberfetzuag ae- 
.ben einander : 

iVforwt. Carpzo9, 

Kap- 1^ 3 : An dem die Herrlid- Diefer ift der Gjanz Ctintr Gott* 
keit Gottes wiederftrahlet, der heit und eine bleiche eÖtüi<rhe 



ein Ebenbild der göttlichen 
Kalur ifl, der alles durch kräf« 
ti^e Befehle rerwal(ef, der - • 
mu Gott glorreich berrfcfat. 



Perfon (x«ic«xty)/| Tc iwtäCäo'. 
T.&tH}. £r erhält alks durch 
felbft eigene Kraft. Und hat 
ich*- - Zar Rechten der Ma- 
^ feftät in der Höhe gefetu. 

^ IX ; fo fchwöre idt hiermit iu Darum ich auch ihnen zur Stra» 

Ungnaden. ^ fe fchwur (h r. jogr? /*»). 

. 24. Nur da find wir wirklidi Nur fodann nützt uns der an* 
ChrifVen» wenn wir in dem an* gefangene Unterricht (yu<rexo« 
g.efaiigenen Vertrauen (r. «^- Yfyo9a/itv « X<*«'»)» vean 
>C')»r-t''0^«o'f«^)bigans£nde wir bev demfelben bis aae 
ftandbaft verharren. Ende ftandhaft verharren. 

5, 2, Er kann -^- gegen Irren- Er kann gegen Fehlende und 
de und Fehlande Nadificht ge- Schwache wilifebrig feyn (un 
braudien. r^ioxti^M), 

4, 3. Wir wollen ea hiemit un- Diefee will ich tm andermahl 
ter Gottes Beyftande thun. nachholen , fö Gott will. 

10. Diefe Hoffnung ift gleich- Welche Hoffnung unfer fidie- 
famein ftsrfcer, («der Anker nrondlefter Schale ift, unter 
imfrer Seilen. ^ Sie reichet dem wir ins Allerheiligfie 
bis inv AUerheiHgfte. gehen r 

1,9, Weil (ie dasBüeänira mit Weil fie meinen Bimd nicht ge- 
mir nicht hielten, vernach- echtet haben , fo wollte auch 
Jäfsif^te kh fie* ich fie «ich» achten. 

10. Ichwerdci»eineVorfchrif- Ich gebe ihnen »eme Gefetze 
ten ihren Seelen «npra^cn, aufrichtig zu hdten (JiJüf *o- 
•nd in &r Herz drücken. ftaruattfr. Iiäfo*«»; x. e«-» 

Sl, 3. Da warein Vorderzdt eiu Ee war eine vordere Cammer 

• gelegt. ^ eiti^erichtet. 

ji. Durch em gröfseres und Bey einer gr. u. voUkrBnirich- 

ToUkoxaaneret Zelt ^n*nf). tung, (Er. C bezieht ea auf 

n Ä-^*»r/| fw^xjj V. i, 'der et 

^ , . ' entgegeiT fteKe.) 

2KI. Er hat ta deA «wcyten Beym S^luh de* ef^Mi Zeit- 

VVeliaher ein für dkmal alters erftheint er bey Gott 

^ («»W Gotte fein Opfer gc- einiHakl heflänJistJoYt ^ nath- 

kracht', um Vercebung der rfewcr ßch fuM zur Vcrgeb. 

Snnde zu \-crfchaflfen (Ws- d.S. geopfert ^at. ^ 

10, 4. Bocks ^ und Rindsbkie Es ifb unmdglrch iäCg OcKfen. 

kann unmöglich Vergebung und Büditblat Sünde. veM«. 

der Sunde verfchaffen. ben kann. (So ituch v. iii 

11.37. enthauptet (h ^o^ /<«- In Stücken zerhackt. 



r- MoHg^' -^ ••••• • j(2ii7irfr,. ,. , . 

12» 2. Knfehen auf Jefumi auf Auffetien auf Jefum,' düs v«ll* 

.. dem unfer Glaube beridit*(tpy fcommae Mttfter dea Gbu* 

r.xtTMif «^iiyoyx.rFAcAynty}«^ be^, wel^^r» aoftatt »i» 

der, ftatt des Wohllebens, dae göttlicher Wonne zu verblei- 

' ar feofeften konnte, (ich - •* bea, dai Creuz erduldete» 

kreuzigen liefs. ■ 

. 11. Inder Folge bringt fie de- Mit der Z«i< wird fie deiMn» |die 

' nen , die dadurdi geübt find, durch * fie Brfahxiui|t ^etoft- 

' beilfame Früchte und macht man lieben (}f 4«»nir 7^>^.riur-< 

fur9tf) befriedigende Fruchte 



J>ute Leute (nrnfnow tlfiiitnfMf 



und ein heiliges I.eben her- 
vorbringeo. 



lo einigen SteUes 9 «ts K. 3,3. 6i d(x S» 9* 9wtMC- 
^bienen uns doch diegegcn den feU JUbn» gemacbtea 
Erinnerungen überfiüffig« da diefer ^ nach feinen erklä- 
renden Neten, eben das fagt, was Hr. Abt C. ; deflen 
Befcbeidenheit im Widerfpruch übr^ens mufterhaft iil, 
.nndücht. fo leicbr ers konnte, an einem, gewi(fenVtr- 
ftorbenen berühmten Kritiker nicht xächteV dei" lieh 
gegen ihn mancher Ihurbanität fchuldig gemacht h^te» 

Hte und da hat er feide thematigen Meinu^en 
geändert;* fehr recht z: B. bey Kap. 13, g. Nicht fo, 
deucht unSr bey K. 4, 1 wo wir nicht begreifen/ wie 
: die Worte xxTx^eiroptMVTf^ irayyehctQttc. fflberfetzt Wer- 
> denkonmen ; «»dafs niemand eines andern Verfprechene * - 
Virhißig werde/' Oder K. g» i ut^akoctou ia iirt roiQ 
Xsyc/Mvotci »Und was noch Aer diefes angefiihrie 4^s^ 
gröfsce ift ;'* denn das nun folgende grofste war jn 
^on K. 7« 26 augefuhrt» Manche nur t/i^olqgi/cAe An- 
merkungen hätten wir lieber weggewünfcht ;^ fie kön- 
nen wirklich gegen den guten Auskger Vonirtbeif er- 
wecken und das Vertrauen zu ihm mindern. So fleht 
bey Kap. u 2 : durch den er auch die Welt gefchaffenliat, 
. die Anmerkung: ^Nach fehier göttlichen Natu jr.^ Wie- 
wohl,- nach der Meafchw^dung des Aoyiff (war er 
denn fchon tot dtf Schöpfung Menfch geworden ?)t 
Termöge der perfönlichen Vereinigung beider Naturen» 
und der im theologifchen Syftem gnbktitcA angemerkten 
• ivTiio&if f auch ttoivavM rmv &uav $ die Schöpfung der 
Welt gleichfalls vom &Bmvi^(üx<a gefagt weraen kann f 
denn es hältst Job. i, iq u, f. f. n. Und bey v.9: mit 
Gtückfeligkeit und Segen 9 wie mit Oek gejatbt:** unter 
Freudenöl wird verfianden was Col. 29 9 ausgedruckt 
tft: Gott^ hat deiner menfcblichen Natur mitgetheflt 
rocv T\7ipa)fjM TJfc d'soTJfro^ (alfo darum $ wie Paulus hier 
Hebr. i, 9 fagt » foll Gett dem Menfchen Jefa die wah- 
re Gottbeit mitgetbeilt haben , weil er vorher gerecht 
regiert hatte?) Vertfiöge diefer haft du, o Meffias, 
' Stärke und Kraft bekommen , die unausfprechlichen 
Leiden zu ertragen und die Erlöfung des menfchltcbeo 
Gefchlechts auszuführen etc.*' (Wäre dies kein v^epov 
' TfOTspov 1)^ Kap. 9, 14 wird iix Tvevpuzrog alayuf über- 
* fetzt: Kraft feiner eungen Nätwr, und dazu die Anmer- 
kung gefetzt: „Dh>J^ mi» Hebr. 7, 16 narx ivrufifiß 
{(pTf^;- ioietTotkuTfff und v. 24 it» ro ßiev$tv amv w r- 
'-^icfiv«, diefe drey Redensarren haben nur eine Bedeo* 
tung. (Die zwey letzten gehen doch offenbar auf das 
ewige Priejlerthmm 9 n i ch t auf d ie ewige Na^fir Chrlfli). 
£s heifst hier ewige Natur deswegen, weil,, nach der 
unergründlichen gölilichen Oekono^iiei der. Sohn die 
s»« s , Genug- 



?tf 



&.'V.X jvmvs 179^ 



f y 



f" 



fle«is&liia0n|: ^ ^^ I|9eiirclilld6ie0ercldec|^t» Qott zu 
bciftgeo ha^t^. - Splch^mnach wird h|er upterfcheiäetai 
der gelagt; der Sohn bat» Kr^ft feiner ewigen Natur 
Gott genug gethan» als weaa es heifst; deraohn h^t» 
Kraft feiner göttUcfken Natur» Go^t genug gethaa/* 
Dieft Aoxnerkuag bekennt B^c. gern » picht zu rer- 
fteben« . tö wepig» als iicb uberzeugeja tu könjae.d: 
»ydifs f wie' es in der Vorrede beifs^ iQ dlefei^ Brijet an 
die Hebräer eine vm Qott felbft gegebene Erklärung 
des dritten Buchs Mofes und eine |leicbfaii^ fo zu nen- 
nende Cabbaia denudata der., voraekmfien Religionsan- 
.fMten iiB Tempel znietulifien«. enthalten fey, wdcbes 
TOA den b^ften Ausle^rn ^nindfich erw;efeA vordep/' 

THILOLÖQIE, 

Leifzia« b. Scbwick.erl; Aejojfs .FcAeUi; 'aus dein 
... Griechifßhen überfetzt undUndt erktdrendep Anmerkun- 
gen hegleitet, Nebß dejfen Lehen nach dem Mezwiac. 
*■■ 1794. i)isS-8r (TKr) 

Sollte ^8 hier und da ein Lehrer für rathCun erach- 
ten » feinen Schülern an einem auftalleuden Beyfpiele 
zu zeigen, wie man die alten nicht überfetzen dürfer 
fo' können wii> ihm das vor ujis liegende Werkchen 
zu diefem Behuf als Mufter empfehlen. Ah/er ohne 
jep^ warnende Leitung möge den Anfanger fein guter 
Geqius vor diefer Ueberfetzung bewahren 1 DerVf.der- 
ifilhen ifi weder feiner Mutterfpriiche -mächtig« noch 
4ejr grieehifcfaen kundig. In der 26 Fabel läfst er bU 
V^tfi Jüngliug das vom Koch entwendete Fleiich indes 
milderen Bafen heimlich verftecken (k*ig riu iare^v u^iif 
xa xoAirov)«. und noch jpafshafter berichtet er ,uns in 
der 27 Fabdj dafs dn Fuchs«' der Falle zu entgehen» 
fich den 'Schwanz abgehiffen, voll Befchftmung dann 
feine Brüder ermahnt habe, ihr^ Schwänze ebenfalls 
ähztiheifsen f mit dem überzeugenden Grunde: dafftii 
ße'diefes ^Ued^ weteh^s doch als eine üherflüfsige Laß an 
ihnen liangL , nidif allein verunßaUe. Ira Original ftebt : 
^ well diefes Qlied fie nicht biofs veruuftalte, fondern 
.fluch ^Is eine entbehrliche Bürde befchwece- -— Wir 
' übergehen eine Menge anderer Proben vop der Un- 
richtigkeit diefer Verdeutfchung. Sollen wir auch 
Belege von .der elenden Erzählungsmaaier liefern? 
Hier gleich den Anfiang einer Fabel: „Jemand« den ein 
Hund gebiffen hatte, Mef nach einem Arzte: herum. 
Jemand begegnete ihn" u. f. f. ^^ In der 6 Fabel macht 
die Katze dem Hahne zum Verbrechen nwie doch ein 
, Jotcher nächHicker Schreyhats den Leuten läftig fiele r fie 
brachte'npdi ci^en Vorwaad vor, wie er ein fteventUr 
eher Vertetzer der Naturgefetze feu (xapcc (Pwv) uad 
Mutter und Schweftern trete. Jn der 4 Fabel chikanfit 
gar ein Fuchs die Denkkräfte des Bocks. — In welcher 
Abficht die mit faden Mahrchen reichlich au^eftatteta 
Lebenshefihreibnng Aefops vorgefetzt fey , begreift Rec. 
Hiebt. Eine lichtvolle Durl^ung der Matiptr^ul^^s 



an& Leifibjg^s ; Herders^ond J«kobs Abbandfongen nmd 
den kritifchen Erörterungen >eiaes Bentley und Tyr- 
wbitt wäre zweckmä&iger gewefen. Aber auch die 
Anmerkungen 9 welche der Ueberfetzung beygefügr find, 
verdienen nichts weniger als Billigung, diejenigen 
abgerechnet, weiche der V/. yxm Lef^ngi £fcfaen- 
burg und einem meift fiillfchweigend benutzen Mit- 
arbeiter an 4iiefer Zeitung (1790. n. 341) entlehnt bar. 
Die übrigen find weder Ergänzungen der Btichlingi- 
ichen Ausgabe, welche hier zum Grunde liegt, noch 
überhaupt nach einen heftimmten Plmie verMst Wer 
noch über ^IkoQt ßto^t pfiog und opog Belehrung bedarf, 
oder der EUipfenjagd unfers-Vfs. Qefchniack abgewin- 
nen kann, der wird, follten wir meynen, für kriti- 
sche I^otcin uad Wörtveit>efierungen keinen Sinn ha- 
ben, wären es auch glücklichere« als gröfstenrheüt 
die hier verfuchten find. 'AXoy/o-rot/c (Fab. Xl)v^erthei- 
digt d.er Yll , fo efrepbar es auch ein tiloATem von i A- 
'%f)\icrovi^r^^^^|A)x^v ift, xias dem vorhergehenden 

SsvoiXoirpiTrlFtQ TW o'oouotTi treffend entfpiicbt, und von 
[euijnger mit Recht aulgenommen wurde. Fab. 130. 
avd'pcvieiii "rig ijrhißmc^e istiryov % eslxQuv rivccc für nvi ift 
gut verbeflert; aber ;jicht Towphl aus dem 6rund<% 
deßx der Verbefii^er anfuhrt« weü die Rede von eniem 
grofsen GaJ^maler fay, fondern w^gen der folgenden 
Worte: -rtay (^Iktov ctut$ HotroUslosv. In der 6) Fabel 
niip9it d,er Vf. an dem Gegenfatze rov juiviytei tm 
c(piot\ßtZv% rov ds Ao/ir oy—r-'Auftofs,' ui^d ändert Xor 
yovs DHt der Deutung; böfesAuge. Aber vgl. Fab. 52,-^ 
in der 77 Fabel fragt die' Fledermaus eine in Käficjrt 
ge^errte Nachteule, wafum fie nur des Nachts finge. 
rj^ (J^; heifst.es wejter: p^^'/idrTju roZrc rpit;:/, Xsyov^;» 
Tfi^BfotQ yip irore »iovaa (rvvek7j(p ä^ij^ tcxi iifii toZto dir 
ix€ivov i'9'oe(Ppovl^^. üflferVf. fchiägt vor: xioviiccv auX- 
hf^^vai — arof(Ppovtc3^vctu »Eben fo KrigeL Weniger 
ftbweichend und dem To^ie der Erzählung ange^mefiTe- 
'ner Wär/s wobl apysfjf^piifv — i^otfPfipyft^y. 

VEK^fSCSTE SCHRIFTEK 

Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchiene«-: 

WiE>»^ b^ Doli: D^r prakt^che Hansfeeretqr für ver- 
fchiedene Gattungen 'Menfcken, Neue Auft. 1795. 
X Ahth, 208-S. 3 Abth. 216 S. g. (20 gr.) 

JCbend. , b. £bend. : Die Obßbaumzuchten nebß dem 
y^rzeictmifs ailer Bäume ^ Stauden mnd Bufchgewäc^- 
Je. Von F. g^. Mirter. 3te verm. Aufl. 1795^. 
975S. g. (flogr.) N . 

jStüttgard , b. Stemkopf^ - Interejante Nachrichten 
vM des berüchtigten Johann Paul Marats Leben 
und Tod 9 mit einer kurzem Gejcbichte f^nner Miir- 
derin Cbdrtotie Cordau. -Nefift Marats Portrait und 
.«iner Karrtl^atiur. tieuji AiMi 1794* 934 -3- ^ 
(xo gr.) 
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ARZNJßTGELJHRTBEIT. 

Baaunsghweig , in der Scfaulbuchh. : Uebtr dm 
Magenkrampf dejfen Urfachen und Heilung und über 
dieEriiaUung 4er.Gefundheit des Magens übethaufU 
Ein Haußbitcblein fCir Jedermann , der ohne Arzit 
Jeyn will oder tavSs^ von D. Friedrich Schlüter. 
IT96' X89 S. 8. . 

Eine Volksfchrift/ die nicht fowohl in der Abilcht 
gefchrifebea zu feyn* fcheint , um ohne Arzt den 
Magenkrampf «ttAfibn, als yielmehr gültigen Ratb er- 
theilet, um durch X)iä(, vor Magenkrampf ftcb zu 
fchützed. Der Vf. » welcher wohl zu riel annimmt; 
wenn er fagt» dafs an diefem Uebel itzt vielleicht über 
die Hälfte des menfchljchen Gefchlechts leide, fchickt 
eide für Laien fafslicbe phyfiologtfch-anatamifcbeBer 
fcbreibung des Magens und des ganzen Verdauung^ 
gefchäftes vpraus, wünfcht dann, dafs ein Gefetz un- 
ter dea.Gefetzen der fteinernesi Tafeln vorhap den wäret 
welches beftimmt fagte« „du follft deinen Magen in 
M Acht nehmen » ihn in £bren halten , und deine Verr 
,»dauung nicht verderben** etc. und kommt hierauf nach 
einer Epifod^. „Was kann man ohne Arzt bey Vergif- 
„teten unternehmen" auf die£ntzüx^ung, Mideiden- 
fchaft des Magens in andern Krankheiten » und endlich 
auf die Befchreibung, UrÜEiche, Folge, und Heilung 
des Magenkrampfs felbß. Die Schuld deifelben leitet 
er von der allgemeinen Lebensweife fowohl von dem 
Geuufs der fetten, fcharfen und im Uebermafs genoffe- 
nen Speifen üls vom Gebrauche desTbees, Kaffees, der 
Chocolade, des Weins etc. vom fchlechten Kauen der 
Speifen» vielem Ausfpucken beym Tobacksrauchen, 
von übertriebener Gefundheitspflege, Leidenfchafcen» 
kürz von allem , was die Verdauung- fch wacht , her* 
Ertheilt dann XIRecepte gegen den Magenkrampf und 
defTen Folgen mit, die auch ohne BeyJiülfe eines Arz« 
tes,(docb nicht überall ?) anwendbar find ; giebt aber zur 
Vorbeugung dieies Uebels «folgende gewifs probate 
Vorfcbläge, wenn fie anders befolgt werden : „Sey 
„mäfsig in a^lea Dingen. Soviel du kannft, vermeide 
„alles geb^ftietie Fett» Fett überhaupt, ranzige Qele und 
^Backwerk, fcharfen Käfe und alles, was imSchlimde 
»ikrazt und brennt; fo yiel du kannüt , alles fcbarfeGe* 
würz, zuviel Salz und Säure; fo viel dukannft, Kaf* 
fee, Tbee, Chocolacfe; der Wein fey dirArzüey, und 
Braudwein eine ftarke Arzneyl Ifs nie ofme Hunger^ 
„nieu&rr Hunger. Ifs nie zu fchneU und helfs, fon- 
„dern kühl und langfa'm und kaue gut. Schone dei;: 
„nes Speichels. Trink nie ftark bey der Mablzett» 
„bewege dich nicht flarJL iiach dem Effea. Hute dich 
J. L. Z. 1796* Zweyter Bond. 
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;iVor Preffungen des Unterleibs, es fey nach oder» vor 
^der Mahlzeit und v^brenue alle Schnürbrüfie. Haitis 
„dich nie. zu warm und fey fparfam mit Arzneyeq« 
„Halte lieber einmal einen Fafttag,, und trinke d«i 
„reine Wafler. Sey kein fchändlicher Menfch ! I J 5ey 
„heiter und froh, lafs deine Vernunft herrfchen, da- 
„mit du nicht mifsvergnügt und traurig werdeff; habe 
„keine Sorgen obneUeberzeugung vonderVorfehung^ 
,»fey Herr deines 2^rns." Im Anhange commentirt Hr* 
D. Seh. die Lebeiiierdnung des Ludw. Comaro (de vi- 
iae föbriae commodis) welcher bis in fein 4otes Jabir 
fchwelgte und dadurch /eine Gefondbeit fo zei^üttete, 
dafs er von allen Aerzten aufgegeben wurde» durcji. 
ftrenge Diät allein aber (ich fo vollkommen heilte, dafs er 
ein gefundes, frohes und hundertjähriges Alter er; 
'reichte. Der Vf. glaubt, etwas Gute^ und Nützliche» 
zu thun , wenn er diefes Werkchen des Cornaro auff 
neue überfetzt und mit Anmerkungen begleitet bald 
herausgeben wird. 

LiKGWiTZ u. Leifzio, b. Siegert: ErUitUerwfg der 

medicinifchen und chirurgifdun Praxis durch wichii' 
ge von berühmten EngtandirnbefchriMfeneKranhheüi^ 
falle. 1795. 114S. g. 2 Kupfor. (logr.) ? 

Dies ift eineUeberfetzung des 5ten Bandes der m^. 
dical Facts and Obfervations ^ die man unter diefem fy« 
ilematifchen Titel fchwerlich fuchen wird, und einige 
Wundärzte und Apotheker wtirden fich billig felbii 
wundern müflen, wenn fie fich hier als berühmte Eng^ 
länder aufgeführt fanden. Die erften 4 Bände der ge« ^ 
nannten Sammlung find unter dem Titel; Reperto», 
rium chirurgifcHer^ und medizinifcher Abhandlungen ftir 
prakbifche Herzte und Wundärzte, Leipz. 1792 u. 94 id 
2 Bänden überfetzt, wovon vorliegendes Buch alfo 
als Fortfetzung anzufehen iA, und der 6te Theil des 
Originals foU auch nächftens überfetzt erficheinen^ ent« 
weder als 2terBand diefer Erläuterungen oder wieder 
unter dem alten Titel als Jter Theii des Reperto- 
riüms! Der Ueberfetzer fchreibt ein (ehr fchlechtes 
deutfch; aller (n) 3 Stunden^ d^r (die) Habergrützcv 
die Giiedmäafze , irgend (ungefähr)' 4 Wochen u. d. g. 
findet man in den kläglichen Perioden auf jeder Seiten 
und aus den ganz eigen'en Kunllausdrücken (z. B« zii 
einer Schwangern fühlen, für .unterfuchen, toüchi« 
ren ; Aderpreffe für Turniket) möchte Rec, faß fchlief^ 
fen , die Üeberietzuog fey von einem Layen. Die 
Kupfer find hochft undeutlich. Man .fiebt hier atfa. 
Chründe genug zu diefem verfteckendfu und abgeweck- 
felten Titeln. — Man findet hier die in der Aifzeige 
des ften Bandes der medical Facts mnd obfervAtiam un- 
Ttt. . ter 



i 



tSrtlwiyi'^U ^' 16 Mgezä^t 'Ahhändiüngen . £i- 
«igtf aiebr fpetiihtiiTe Cad weg gebiffeo. * 



ALLa..XIT£RATeK • ZEITVNQ 



516 



A • . 



NATURGESCHICHTE. 



JSRt.AVQ$:l9>. h, Vdiip^: D^^oannuDavidisSchöpj^i^eg. 

o > Spnv QcmL int. aul. Coli. med. Onold. Praef. etc. 
,• ilißorid Tefiudinum iconibus illuftrata. Fafdculus V. 

r coQtin^DS Tabulas XVII. XXI— XXV. et Plagulas 

; h^a, 1^95- 4.^ (3 RtUr). 

. Zueril fahrt Hr. S. fort, die bis dahin befchrieb^- 
aei^ Seefchildkrptcn und i^ire Synonymen im allgemel- 
negt durcbzugebn, aus einander zu fetzen und zu be- 
ftimi^eu« (eine in'derTbat mühevolle und verdieutl- 
Üicbe Arbeit») und bcfcbreibt zuletzt noch die Tefiudo im- 
hricata. Hierauf folgen die knorplichen Flufsfchildkrö- 
leof TQP denen hier zwey Arten » Tefiudo ferox Penuan- 
tif^ wohin er auch Cepede's T.nipUis bringt, und als deren 
W^i€cheix)liche^Abanderung er Hei-tram's T. verrucofa 
aiaÄeht» und Tefiudo cartilaginta 'niuRb. die er mit 
iBhm^achs T. meml^ranacea, und Baddaerts T.cartila- 
gineUf vielleicht auch mit Forskäts T. triunguüfür ei- 
'toerley bal^ angießt. ^ Da Hr. S, von der letztern meh- 
f ere» obgleich lauter junge Einheiten fahe« fo mufs Rec. 
der Jiur eine gefenn hat» feine Bedenklicbkeitenhlerbey» 
tarückhalten, die doch der Vf. felbft fühlte. Die fodanu 
befcbriebeneT.^ffi&f'/atay d^ren Abbildung nach Bru- 
maere trefflich copiert ift» ift^nach des Vf. Vermuthung 
Unne^s T. fcorpioides. Die T^ft, indlca ift nach Pertault^ 
leider mit WeglaiTung des anatonufchen , befchriebeü 
«i)dab§^i)det, aber eine kurze von Hn. Fojwaer mitge-. 
it^ilte-oefchreibung und nicht »Uuminirte Abbildung 
eifier Schaaleaus.dem ehemaligen Uaagifchen Cabinet 
bevgefügt, welche nach Hn. 5. Meynungdiefer Art zu- 
IpiBbört. T. artolata Thunb. blos die Schaale. Von Ed- 
wars T penfyivanica ift die Schaale nach der Narur, und 
ieiiie andere Dcbaale einer wahrfcheinlichen Abänderung 
dj^rfelben befchrieben^ bey jener ift der Bruftfchild 
2vr eykljappicht und beweglich, )>ey diefer unbeweglich, 
gleichwohl die Aehnlichkeit fo grofs, dafs man de nicht 
treppen kann. Zuletzt ift Seba's T. elegans^ welcjbe 
man bisher für die grcMWf^rtca hielt, befchrieben und 
trefflich abgebildet. 

ERBAÜUUGSSCHlilFTEN. 

1) LEiFZfG, b. Cnifius: D. Sam. Friedr. Nättum. 

' Mxir US näihgelajfene Predigten f aus deften eigenen 
Handfchriften zum Druck befördert von D. Carl, 
Aug, GoHl. Keil 9 der Theo). Prof. zu Leipzig. 
Erfier Thtil 1794. 348 Sr Zweyter Theit 17^5. 366 
S. 8. (1 Rthl. 1-6 gr.) 

. 2) Leipzig, b. Beygang: Die RtHgion als die heficaur 
dige Gefährtin auf dem Ff ade des Lehens ^ in Pre- 
digten von Friedr. fVttih, Wedag^ Predigern (Pre- 
digej) der evaagelifch - reförroirren Gemeine zu 

' Leipzig, 1794, 420 S. u. XVI. Vörr. g. (i RtbV 4gr.; 
3) Halle; fu der Hochlt. des Waifenh. ; Predigten 
Zimt Beglückung äerMenfchen im gefeUJchaftUdun Le- 
ben von D.^0oh. GottL Burckhanit^ Potior der deut- 
fch^n erä»getw^eitteiode <Gtiiieiiie) in der Sayoy 



in Loadoa, Zweeter (Zw^er) Band. 1704. k%j S. 
u. VIH. Vorr. g. (i Rthl. 6 gr,) 

4) EiULANGER, b. P4ilm: Chrifiiühe RsUgionsuorträge 
über die wichtigjlen Gegenfiande der Glaubens unei 
Sittenlehre f in der akadem. Kirche zu Erlangen 

fehalten von D. Chrifivph Friedr. Ammon* Drittes 
ändeheu. ij^4. 193. S. g. 

5) Berlin» in Comaiil£ der. Realfchulbuchkc Fre- 
digten aber die Sonn^ und Fefitags- Evangelien zur 
Beförderung häusUcher Andacht von, C»rt Friedr. 
Richter 9 Infpect. u. erftem luther. Prediger bcv 
der JcrafalcSms* vnd Neuen *' Kirche. 1704* 404 S. 
u.XXiV* Vorn 8. /^-» -r-t 

N. T. Hfi D. Keil bat ein .verdieaftiiches Werk 
übernommen , indem er die Predigten des feel. Morus 
die, gleich andern Arbettca diefes Mannea, aus un- 
voUftündigen Handit hril ten leicht ci>ächt und vevfium-' 
melt hätten ins Publicum kommen können« aus xieo 
eigenen Handfchriften des Vf. acbt und unveHaHcht 
liefen. Denn gerade fo, wie fic i%aren; in der ihuen 
etget^n Qeöalt und in dem ihnen eigenen Gelände 
mufsten üe der Welt mitgeiheilt und der Nachwelt auf- 
bewahret werden. Wir wiifsten nicht, mit wem wir 
Morua als Prediger vergleicfaeu foilten , es mühte denn 
fein Lehrer, der fei. ErpeAi, feyn. Beide gründen 
^as Gebäude ihrer Predigreu ganz und gar^uf die ßi- 
•bei , jiehmeu die Materialien dazu aus bibiikben Be» 

5 griffen und VorRellungea her, folgern dieLehreU, die 
le als Religionslehren vortragen, allein aus jenen Ui* 
blifchen Begriffen , gründen, die Beweife für diefelbe 
auf poütive biblifche AusA)rüche, und betrachten die 
Gefetze und Vorfchriften der Religion als poHtire gött- 
liche Gebote. Beide predigen alfo im eigeadichfteB 
Yerifainde bJblifch ; doch auch nicht unphitofophifch, 
inflem fie die aus der Bibel hergeleiteten Lebren und 
Vc^rfchriften durch liülfe einer richtigen und prakti* 
scheu Wehkenntnifs' in das gemeine Leben der Men- 
fchen hinüberzuleiten und mit den täglichen Angele- . 
genheiten deffelben fehr wohl zu verbinden wilfen. 
Auch, möchten beidejr Vorträgein Hinüclit auf Klarheit 
und Deutlichkeit der Ideen, lichtvolle Darüelluag und 
Entwickelang derfelben, ftrenge Ordnung der Gedan- 
kenrcrthe,' Beßimmtheic des Ausdrucks etc. wohl glei- 
che Vorzüge haben. Indefs behäk der fei. Morus doch 
auch in diefer Vergleidiung. mit feinem Lehrer noch 
viel Originelles. . oeine Heden nefaiiren einen ganz, ei« 
genen Gang, fagen uns feiten das von der Sach^ was 
man im voraus erwartet, und doch nie Etwas, das 
nicht zur Sache gehört., welches fo leicht der Fall bey 
denen ift, die nach Originali(^ hafchen.- Wird auch 
die Materie dadurch nichx immer crfchöpfit, fo fühlt 
man fleh doch befriediget, weil gerade das lutereiran- 
tefte davon berühret iic. Auc:|i geht der Vf. tiefer, 
als es Ernefii zu thun. pflegte, in das Herz und Leben 
der Menfchen, und wird dadurch praktifcher. Selbil 
dann, wenn die flauptfätze der Predigten etwas ab* 
ftract ausgedruckt fmd, als gleich in der i. Pr. vondcr 
ejrrtJÜiaften Erfiebung des Gemuihs zu Gottes Weisheit, 
ecirwickclt £ch alless nach -und .nach von felbil, und 
Wird fruchtbar und anwendbar f^r Jedermann. Ds 
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bey ^t;edet der Yf. mit einer ibm ctg^enea HerzlicJULek 
und WäriAe, fo» dafs man keine feliier Predigten le- 
Ten- kann, ebne dadurch innig gerährc zm werden. 
Man fühlt es» dafs der fromme Chaiakter des Mannes 
feinen Vortragen Geift und Leben gab. ^^ UebHgens 
bemerken wir noch» dafs der i. B. diefer.Ptndifteiit 
laut des Vorberichts , von dem fei. M. felbft ^af€J^'>e- 
fehen und zum Drucke benimmt worden # und dafs 
den beiden hier angezeigten Bänden noch ein gter fol- 
gen u'ird» den wir denn mit Verlangen erwarten. 

Hr. Wtdag {tiebt in der Vorrede zu N. 2. die Grun- 
de an « die ibn beuogen haben» ftatc des 2ten Th. fei- 
ner frühern Predigtrammluug (bauptiachlicb zur Be- 
richtigung irriger Voritelltingei» und zur Beftreitung 
f«lfci}er Grundfätze) vielmehr die gegenwänigeSamm- 
' luog berauszugebtiu. Damit nämlich die in jener eot- 
hnlteoen Antithefen g^gen angenommene, zum TheM 
fehr gehende Meinungen nicht mifsverfianden und 
übel gedeutet würden » wölke er (ich lieber übet Reli- 
gion und Chriftenthum erft einmal in Tktfi erklären, 
und vornehmlich zeigen, worauf es dabey eigentlich 
ankomme» nämlich auf die beftändige Verbindung der 
Religion mit unferra täglichen. Leben, mit unfern bür- 
gerlichen und häuslichen Verbähniiren » -mit unfern 
Arbeiten und Gefchäften» mit unfern Erhohlungen 
und Vergnügungen» tnit unferm Umgänge, mitunferm 
Glücke. und Leiden u. f. w. Das ift denn auchiudie- 
fer Sammlung» die eben daher den Titel führt» die 
Reiigian als die befiäiidige Gefährtin auf dein Pfade des 
'Lebens 9 (warum nicht kürzer uud natürlt^cher: alseincf 
beAindige Ge&hrtin unfers Lebens?) fehr fchön ins 
Licht geftellt worden » und wir müflea da^ Lob» das 
wir den frühern Predigten de^ Vfs. in der A. L. Z. 
1794. Nom. 247. ertheilt haben» den gegenwärtigen 
um Ib mehr beylegen » 6b auch die dort gerügten Feh- 
ler der erftern hier fchon fehr vermindert find. Indefs 
ftöfstman dt>ch auch hier noch i) auf einige zu ftarke 
Antithefen fegen eingeführte kirchliche Le^rfatze» 
B. B. S. 6* 7. 2) auf manche zweydeutige Aeufsejuu- 
gen » die leicht iu MifsverfiandnifTen Gelegenheit ge- 
ben können » als S. 6. »«wenn man bedenkt » zu wie 
iivrelen Böfen das Chriftenthum in der Welt Gelegen- 
»»heit. gegeben hat» uud erwägt» dafs dies mehr oder 
»»weniger mit allen Religiouen der Fall gewefen i(l» 
»,fo kann nfanfich desGcäankens nicfaterwebren, dafs 
,»die M'enfchheit Ticlleicbt ohne alle öfTentliche Reli- 
«»gion würde weiter gekommen und beifer und glück- 
^»licher gewerden feyn;** (derZufatz: „aliein wir kurz- 
fichtige (n) Sterbliche (n) überfehen das Ganze nicht*^ 
wird die Mifsdeucung nicht verhüten) S. 9. ».Das Be- 
»»dürfniis» welches uns eine Religiota nothwendig 
„macht» beßehc in (beruhet auf der Schwachheit unA 
»^rer Vernunft, befouders in ungebildeten 2^fiande;<* 
(alfo bedürften wir ja der Religion immer weniger» je 
gebildeter und verntinftiger wir würden !) S. 25. 9,Wenn 
»»ihr findet» dafs Jefus felbft zuweilen von dem» was 
»,wir zur Hauptfathe der Religion gerechnet haben» 
„abweichet und darneben etwas lehre oderitchen lalTe» 
„das mit diefen Begriffen nicht zu vereinigen ift»,fo 
»»bedenketetc.«« (wird dies nicht den Stifter unfrer Re- 
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ügion » oder den \ ' 4er Jb^ «Sovas ^iroii ilul ftgi^ bejr < 
manchen Zuhörer in Verdacht bringen.) S^ZOS« tH^odn 
nift der Geift der Religion zu tief in Sag^n und Ge* 
^fchichten verhüllet;^' (was find das für $fgen? follte 
dadurch nicht die ganze lehrreiche Lebensgefchichte 
Jefir verdächtig werden ?} -^ 3) Auf einzelne ünfa«^ 
'filmmte Ausdrücke » die leicht «mit beftknmtcrn hätten 
^Fierwechiek werden können » als S. 60 und 62» Kraft 
mr hiämm Tugend ftatt zu einer immer zunehmenden 
Befletnog und Tugend » (unter MAar^r Tugend denkt 
man fich eiaett bäcra nnd feltenern Grad derfetben 
als Grofsmueh g^^ea ^denliMrt Aufopferung fur^daa 
gemeine Befte) & 7^ IM« KeQgian legt uns ^nichts ' 
•Gefetzliches auf» ftatt gielicoäsieeloewiilkührlicheGefet«*^ 
ze. Das Thema der 4ten und f ten 14'edigt wäre auch be^ - 
fiimmter ausgedrückt» wenn €s hiefse: von der Verr' 
bindnng der Religion mit unferm bürgeriicbea ub#' 
häuslichen Leben » ftatt» die Religion ats das B^iNfder - 
bürgerlichen und häuslichen Gefellfchaft , weil fiaiu^ 
hier entweder vieldeutig ift» oder nur fo vielfagt: die* 
Religion hält die Gefellichaft zufammen. Durch diefe- 
'Veränderung wäre auch die; Einförmigkeit verminde^rt'i 
worden, *die fich in diefc Predigten eidgefchlichen > 
hat» ind^m fie fiift alle äa£ gleiche Weife difpon!r(^ 
find : Die Religion als» — — i) wie das wird» ' 2) tvaS * 
•fie dadurch für Früchte bringt. Religion öberbaupt 
und chriftliche Religion insbefoodere find hierbey auch ' 
oft mit einander verwechfelt und vou jener Dingo prä- 
dicirt worden » die nur von diefer»' als einer pofitiven 
Religion gelten,' al$ die wörtlich apgeführten Avsfprü*^ 
che des N. T. » die doch nur Ausfprüche de^ ChrHieo-' 
thums find. Ein Fehler» der fehr häufig in Predigtet^' 
diefer Art begangen wird. — Noch müuen wir bemer^- ' 
ken» dafs der Stil des Vf. im Genzen genommen noch* 
nicht leicht und fliefsend genug ift. Befonders wird ; 
er fchwerfallig» wo er metaphorifch ift» weil er hier* 
aus einer Metapher in die andere fallt» Zum Beyfpiete 
mag die Stelle S. ^. dienen» wo d&s Chriltenthum bald ' 
'als ein Gebäude mit Fundament und E^kiieiu» bald als 
ein Körper mit einer Seele» dann wieder als ein Saoh': 
meuy der Frucht bringt »als ein BaufM» der ßlüthen 
treibt, und endlich als eine Perk betrachtet wird» die 
man aus dem Schutte hervorfucht; auch S. 410. wo es 
heHst: So lauge die Menfchheit befteht» erlifcht das 
göttliche Lieht i die Vernunft, nicht. Sie läfst fich 
eine Zeitlang gefamgetmehmen und unterjodient .(das 
Licht!) ober fie glimmet im Stiiien^wiefler |^f» ludert 
unvermerkt wiedi^r empor^ (gi^hz recht» als ein Licht» 
das wohr verdunkelt wird» aber * nicht erlifcht) wicd 
der Fejfetn gewahr» . die maii ihr (als einem Lichte?) . 
angelegt bat» u. f. w. Die Wedagfchen Predigten ver* 
dienen es» dafs fie von iblehen Fehlern» auch von ei- 
nigen noch übrigen Sprachfeblet n , als unfrer ft. unfer 
(noftri, nollrum) Aberglauben fi. Aberglauir» na(:h 
und nach gereiniget werden« 

N. 3r Der erße Theil von Hn. Burttorifi Predigten 
ift in der A. L. 2^ 1794* Num. 237. ausführlich beur- 
theilt worden , und Wir .l^önnen hier auf jene Recen 
fion um fo mehr verweifen» 'da der Twe^U Theil dem 
brftenTo ziemlich glekh ift. ^ücb hier findet man un- ' 
. Ttt Ä - riditi-r 
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flAtig und niAieftifnillt tiulgedrucIUeTkciuate, ab 
P]f6digt 5. .,von den gegenfeirigien Pflichten des liau^- 
äcmdef^*' ftatrder HausgenoiTea » Predigt' 7. „von den' 
Ifcbädllchcn Folgen des Luxus f ßatt eines übereritebc- 
nen Aufwandes ; — ualogifche Difpofuionen, alsPred. 
I. Von der Gleichheit der Menfchen , i worin diefelbe 
beftehe» 2) woher gleichwohl die Ungleichheit unter 
den Menfchen komme, 3) was für Rechte und Pflich- 
' tcn auÄ beidea für fic entliehen /• wornach alfo das 
Thema hcifscn foUtei von der Gleichheit und Ungleich- 
heit dei* Menfchen ;) Pred* c. „Der Chrift im Kriege 
l) ob das Chriftenthum den Krieg billige, 2) was für 
ein fchreckliches Uebd der Krieg fey , 3) wie fich der 
Chrift dabey zn verhalten hab^," (wo nur das gte St. 
im Thema enthalten ift, das ifte und 2te aber ganz 
aufser demfelben liegen; — ferner einige wichtige 
dogmatifcfae und moralifch^ Ideen, befonders in den 
predigten vom Nutzen des öfFendichen Gottesdienftes 
und von den Werke der Verbefferung unfrer Seele, — 
auth einige Sprachfehler dergleichen fchon bey dem 
I Th. gerüget find. Doch werden dicfe Mängel der 
iBurckhardtfcheft Predigten durch die weit gröfsern 
Vorrüge derfelbed, durch ihrem praktifcfcen Inhalt, 
durch die lebhafte und interieffante Darftelhing der Ma- 
'terien , und durch die theiloehmeude Warme , womit 
der Vf. fie ai> das Herz der Zuhörer zu legen weifs, 
gar fehr überwogen. Vorzüglich haben uns in diefem 
Theile die Predigten von der wahren Frejheit, uad 
von dem Mifsbrauche der gröfsern Erkenntnifs und 
Freybeit urifers Zeitalters gefallen ; am weoigften die 
über die vier Jahrszeiten , wegen der Accommodatio- 
neu phyfifchcr Gegenßändeauf geiftigeundrooralifche* 
Die letzte Predigt ift auf einer Durchreife im Haag ge- 
halten, welches wir nur zur Entfchuldigungdes 5 Sei- 
ten labgen Anfangsgebets bemerken. 

N. 4. Ur.Ammbn behandelt in feinen Religions- 
vorträgcn roeißens intereffante Materien , oder , wenn 
es der gewählten Materie an eigenem Ihtereffe fehlt, 
wie Z. B. der Betrachtung über die Meffiaswürde Jefu 
in der 3. Prcd. fo weifs er ihr doch irgend eine in* 
tercflante Seite zu leihen. Dabey fpricht er fcbön und 
blühend genug , um d«i Lefer , wie den Zuhörer zu 
reizen. Aber man fühlt bey dem Lefen feiner Predig- 
ten, ohne Zweifel auch bey dem Anhören derfelben, 
etwas OniÄtürliches und Erz:wungenes, das ihnen alle 
Annehmlichkeit, und wirklich eine» Theil ihrer Er- 
baulichkeit nimmt- Dies liegt theils in einzelnen Igc- 
Tuchteü Ausdrücken, als jlUuatef ftatt Gott, der Sterb- 
Kchi ftatt Menfcfi j die For/icÄ* ftatt Vorfehung, weUhes 
noch daziriiorichtlg ift; theil« in eben fo gefachten 
harten und ungewöhnlichen Wortfuguögen , wehin be- 
fonders die frtfnzöfifche Conllruction , Erltennen twr, 
Umetien wir 4 flreben wir etc. ftatt lafst uns erkennen, 
bemerken, ftfreben, gehört, theils und vornehmlich 
inline? gekdnftelten Daiftellung und Zufammenftel- 
* Inng des uanzen , wodurch eS dem Lefer und Zuhörer 
' erfchweret wird » dafielbe gehörig zu überfehen und ins 
Auffe zir faffen. In* der 1. Pred. diefes Bändcheoa, 
von der Fruehtbatkeit häuftlicher Bet^echtungen über 
die'götdithe Verficht -IjVerfialMiiig) bey grofeeS Wri^ 
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begebenheken , fott 1) tbr Heuptlnhalt diefer Betrach- 
tungen und 2) ihre Fruchtbarkeit, beibnders für die 
neuefte Zeitgefchichre, gezeiget werden. Da 'waren 
alfo doch die Spuren der göttlichen Vorfehung in dtm 
grofsen Weltbegebeiiheiten^ z.B. in ihrem oft fehr ge- 
ringen Anfange, iii ihrem uaerwarteten" Fortgangs, 
jund in ihrem für die Menfchhelt immer heilfamea 
Erfolg auszuzeichnen gewefen. Aber ftatt dcflen wer- 
den fie nin unfrer Beftimraung zu der erhabenen und 
„gottahnlichen Würde eines unfterhlichen Geiftes, ia 
„der Vereinigung diefes Geiftes mit einem Körper, 
«,dem zwar die beftimmte Zeit feine5 Aufblühens und 
„feiner Zerftörang vorgezeichnet würde , der aber doch 
„in feinem ganzen ki^nitiichen Baue mit der Bildung 
„des Geiftes auf das glücklichftezufammenftimmt, und 
„in der Einrichtung der ganzen Natur nicht nur zur 
Befriedigung unfrer Bedurfnifle, fondern auch zur £e^ 
forderung unfrer ftttllchen Bildung,'* aufgefucht. 
Und davon w^ird denn der Uebergang zu den Betrach- 
tungen über die neuem Weltbegebenheiten gemacht 
Wie unerwartet ! und wie gezwungen ! Hior ift keine 
Verbindung und keine Einheit des Ganzen ^ folglich 
auch kein überfehbarer Plan. Eben founüberfchaulich 
ift der Inhalt der 2 Predigt: Die Erfcheinung Jefu auf 
Er^en als ^in allgemeines Feft (eine allgemeine Wöhl- 
that) für die Menfchheit , i) weil fie fchon durch die 
Geburt Jefu uns die Wahrheit anfchaulich gemacht hat, 
dafs der Menfch feine höc^e Würde „in fich felbft 
„trage , 2) weil fie ein Reich Gottes auf Erden gegrüa- 
„det hat , das weder Unglaube noch Schwärmerey mehr 
„zerftören kAin, 3) weil fie diefea Reich Gottes an 
udie Gränzen der UnendUeNuü gehmpftt bat** Wer 
fafst das? und wer behält das? Wir wünfchen um fo 
mehr, dafs der Vf. fich recht abfichtlich Mühe geben 
möge, leichter, fafslicher und erbaulicher zu predi*' 
gen, da er den wichtigen Beruf hat, künftige Prediger 
zu bilden, und als Univerfitatsprediger in Götttngen' 
viele Nachahmer finden wird. » 

N. y. In Hn. Riehter^s Predigten findet man nicht 
viel Nahrung für den Geift. Sie oleiben meiftens bey 
der Oberfiäche der Materie fiehen, und dringen nicht 
tiefjn diefelbe hinein. Auch geben fie eben, keine 
reine und geläuterte Begriffe von den Gegenftifndeji| 
diefle behandeln. Die Sünde wird da noch als die 
Urfache des Todes und' alles «Elends der Menfchen, 
eine eigentliche BekehiHing als ein Bedürfnifs wahrer 
Chriften , die Erlofuu"^ der Menfchen durch Jefura als 
eine ftellvertretende Genugthi/uug u. f, f. betrachtet 
Nach einer Aeufserung des Vf. am ScfalulTe der Vor- 
rede fcheint es auch, als wenn er feine Meynungea 
hierüber fich durch die Recenfenten nicht Luft hätte be- 
richtigen zu lafien. vVir enthalten oi^s aliö' deßen, 
und bemerken nur noch, dafs diefe* Predigten, weil 
fie doch meiftens praktifchen Inhalts find, auch zum 
Theirpraktifcheyorurtheile beftreiten, und über das 
tolerante Gefinnungen empfehl^u^, wie die Predigt wi- 
der blinden Religionseifer, für folche Lefer, als die 
find, «welchen fie nfith der Vorrede* zu&üchftbeftimrot 
wordetf« noth immer von gutem Nutzeafeyn können. 
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- MftNcvEN, b.LeutBer: ^^lunm Georg Priiirffiff, öf- 
fentlkhei» Repetitors der Mathematik auf dem . 
ChurfürftL Schulhaufe zu München, Geometrie und 
ßbene TrigonomeMe^ nehfi ihrer Auaübung auf dem 
Fdde* yKupferc. 2078. g. 

' Ebeod. , b. Ebend. : Deffelben Kugetdteijekstekre und 
höhere MathefkaHk , ftmmt ihrer kLeiaen Gefchicbte 
^Kupfert. 20^ S. $, 

E.iae Art von Commentac über einige fchwere Lehr- 
► bücher der Geometrie » deren fich der Vf. bey Pri- 
vat- und iftiFentlichem Unterricht bedient hat, ift nach 
der Vorrede die Veranlaffung zu gegenwärtigen Wer- 
ken gewefeö. Bey den Beweifen der Lehrfäae hat 
iler Vf. fich überall bemüht, ftatt „des geometrijchen Zn- 
ffihnitts den algebraijchen*' zu wähle;p. Der Anfanger 

gBwiwnc dabey deg Vortfieil •.ficb allmählig an die 
uicbftabenauadrücfce zu gewöhnen, die kettenartige 
Verbindung der ^chlüflie leichter und eher zu überbli- 
cken , «Is ciurch die geometrifche Form eines Karfiens 
widKäJhers, wo fich bey Anffingern, wenn fie nicht 
fcbr wohl ijtt der diaiektifchen SyUogiftik bewandert 
feyen , leicht Fehl(cbluffe einzufchleichcn pflegten (?). 
Enthalte dies Werk gleich nicht viel Neues, fo werde 
man doch durchgebends fehea, dafs nirgends d0s mio^ 
defte Plagipm begangen worden , fondern der Vf. • um 
deutlich feyn zu könoen^ fowohl das Syftera fclbft, 
als die kleiofteo hinein gehörigen Theile vorher wohl 
einftndiert, und verdauet habe." Ob dies^ dnrcbge- 
hends der FaU fey, wollen wir den Lefer aus einigen 
Probe« felbft beurtheilen laflen. $.15. GeoVn. heifst 
es , „wenn die Neigung einer Linie gegen eine andere 
Neutral fey, d. h. eine Linie fich weder mehr hinweg 
von der andern, als hinzuneige» £6 iey der Winkel 
ein rechter» Neige fich eine Linie mehr hinzu zu der 
andern, als hinweg, fo fey der Wihkel fpitzig, und 
ftumpf , wenn fie fich mehr hinweg als hinzu neige/« 
( (Jeher dies mehr und wenige möchten Aufanger doch 
wohl etwas verlegen feyn. Warum wühlt der Vf. nicht 
die gewöhnliche Co leicht veriländliche Erklärung?). 
§. 20. nieder Zirkel befteht aus 4 rechten Wiokclii.« 
(Ift nicht befiionnt genug ausgedrückt.) JJ. 25. dafs 
ein Dreyeck die erfte mögUcfie Ftäcbetffiguir Sef p m^fs 
heiisen die erfte raögUche ^adlimchte, fibene Figur. 
$« 31.. djRfs eine gegebene Seite mit den anliegenden 
Winkeln nur ein einziges Drejreck beftimme , wird fo 
bewiefen.«« Man verlängere die beiden Seiten (der Vf. 
will fagen » die beiden Schenkel der erwähnt» Win« 
4. L Z. 179«. Zweskr Bofui 



kel) fo lange in der nämlichen RLcfatung, bis fie fich 
durchfchneiden , und den dritten WinlLel bilden, fo 
wird nur ein einziger Punkt möglich feyn , wo diefes 
gefchieht. Würden aber die Seiten nicht in der ein- 
mal zum Grunde gelegten Richtung verlängert, fo wur- 
den entweder die Winkel verändert, oder die Figur 
werde mebreckicht oder auch krumliqicht.*' (Wie 
mangelhaft dieferBewei«, den wir ganz hergefetzt W 
ben, fey, wird jeder einfehen. £s wird dabey voraus- 
gefetzt, was der Vf. erft in der Folge beweifen will, 
.wovon, man fich aber eindweüen dttrc& die Erfahrung 
verfichern könne, dafs die erwähnten Winkel, weni- 
ger als igo^ machen müfTen* Warum hat der Vf. nicht 
lieber auf die gewöfanlfcbe Art gezeigt, dafs zwey Drey- 
<;cke einander cTecken muffen , wenn fie in zwey Win- 
keln, und der dazwifchen enthaltenen Seite i^erein' 
kommen ? I» d^r jBlementargeoraetrie mufs bey^ einem 
Sstze nie etwas vorausgefetzt werden , was erft in der 
Folge bewiefen w^rd.) Eben fo mangelhaft ift derBe- 
yeeis, von dem Satze, dafs die drey Seiten eines Drey- 
ecks dalTelbe beftimmen. Da heifst es „man fetse die 
Seitenlinien zufamraen, wie man will, fo wird zwar 
die Lage aber nie das Dreyeck verändert werden, denn 
nach gehöriger Wendung decken fie fich atlemal wieder^^* 
(Gerade das foHte ja aber erwiefen werden. Sa^z und 
ßeweis find alfo hier völlig eineriey») Nun noch eine 
einzige Probe von der leichten und fimplilicirten Be- 
yireisact des Vf. * $. '3g. Lehrf. ^In gleichen und ähnli* 
f hen Dreyecken ftehen gleichen Winkeln gleiche Sei« 
ten und gleichen Seiten , gleiche Winkel gegenüber 
Bew. Weil fich in diefen Dreyecken' bey der Aufein- 
anderlegung alles decken mufs, und weil überftehende 
Seiten und.Winkel Urfache und Wirkung von einan- 
der find,, fo folgt auch« dafs Winkel den Winkeln als 
Uriaihen gleicher Wirkungen, und Seiten den Seiten 
ris Wirkungen gleicher Urfiichen gleich find.*' (Q. £• 
D.) Auch an der Ordnung der Lehrfätze finden wjr 
oft zu tadeln. In Q. iig. wird bey einer Anwendung 
des pythagorifchen Lehrfatzes voraudgefetzt, dafs der 
arithmetifche Ausdruck a% in der CUometrie den In« 
halt' eines Quadrats gebe, deffeo Seite 1= a ift, da 
doch erft weiter uaten- die Berechnung der Flächen- 
f&ume vorkommt CenhrahuifAel nennt der Vf. Winkd 
am Mittelpunkte eioee Kreifes , Omtriwifikelf W^inkel 
am Mittelpunkte eines regulären Vielecks. In man- 
chen Dingen ift er ausfuhrlicher, als man fonft in Lehr- 
büchern gewohnt ift; von andern vielleicht nützlichem 
fagt er gar nichts. Bo werden z« £. bey der Berech- 
nung des Verhältniflfes des .Durchmeflfers zum Umfan- 
ge, Formein für die Seiten des Zwölfecks, 24 Ecks, 
4g Ecks u» C w. gegeben 9 ua4 das Gefetz ihres Fori- 
üuu • gangf 
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gBügs gezeigt, Welclieft niis 2war wohl gefallen bat, 
aber dagegen vermiflen wir in der köti/erlicheD Geom&- 
ttllt ganz die Ib wichtige Lehre von der Lage der Ebe- 
nen. Manche Beweife mäflen alfo auch hier fehr un- 
ToilAändig ausfallen. Dafs ein dreyeckichtes Prisma 
ficb in drcy gleich grofse Pyramiden zerlegen lafle, 
feUt voraus, was erft bewiefen feyn foUte» dafs 
Pyramiden yon gleichen Grundfläche^ und Höhen 
einander gleich find. Doch dies wiU.derVf. erft in der ' 
Bi^erentiaUechnung näcliholen. Die vorgetragenen 
'Aufgaben^ werden auch durch Be^'fpiele erläutert. Hey 
ider Berechnfing der Kugel wird der körperliche Inhalt 
des Mondes bmimmt» und folcher bis auf Hundert- 
theilchen von Kul^iktoifen angegeben , bey der Berech- 
nung find aber von der Ludolphifchen Zahl 3,14151 
nur 5 Decimalßellcn genomräen worden, das heraus- 
gekommene Facit kann alfo höchftens bis .auf die Bil- 
lionen von Eubiktoifen richtig feyn. Nach der Kugel 
handelt der Vf. auch von den Verwandlungen der Kör- 
^i |n einander, z. E. einen Cylinder in eine Kugel, 
einen abgekürzten Kegel in einen Cytinder zu verwan- 
deln. Das Fafs betrachtet er als einen doppelten ab- 
gekürzten Kegel. — Nun die Trigonometrie. Dem 
Querfinus ift der Vf. gar nicht gewogen. Er neniit 
ihn ein Gefchöpf, welches mehr zur fpeculativen als 
£ur ausübenden Trigonometrie diene. (Und doch 
find Tafehi für die Querfinufle und ihre Logarithmen 
zu manchen trigonömetrifchen Rechnungen fehr dien' 
lieh befunden worden. ( Kaftn. aftron. Abh. 2. Samml. 
S. 1*36.) fi. 69. wird bey der trigonömetrifchen Be- . 
recbnung des Flachenraums regulärer Polygone« ein 
Recfinungsfehler in Clemms Lehrbuch der Mathematik 
gerügt. Formeln fär die Sinus imd Cofinus der viel- 
fachen WifikeL Sie zu finden Und dem Vf. nur zwey 
Methoden bekannt» die Wolfifcfae und Clemmifche« ' 
,,ErÄere fey zwar richtig aber nicht aus der Natur der ' 
Sache felbft, fondern durch einen'Umweg hergeholt» 
letztere beruhe auf ehimärifchen (imaginären) Qrofseo» 
und fey überaus mühfam (?)/* Er wollte daher »»kei- 
nen diefer Wege einfchlagen, fondern fich eine neue 
Bahn öffnen 9 wodurch dies Gefcbäfc eine natürlichere 
Wendung bekomme. Allein er fand in d#r Folge.faft 
das nämliche Verfahren bey lio. v. 'Segner, welches 
Hin rbeils erfreut, theils böfe gemacht habe.*^ (Das 
Verfahren ift das KüAuerifche, man fehe defien An. 
cpdlicher Gröfsen ^. 175.) Uebrigens nimmt der Vf. . 
bey einer Anwendung des gefundenen Gefetzes ohne 
Beweis an« dafs die Reihen für die SinuiTe der vielfa- 
chen Winkel auch gelten , wenn n ein Brnch ift. Die 
praktifche (xeometrie macht den Befchlufs der erftern 
Schrifr. Bey den Höfaenmeflangen wird auch die ha- 
jromerrifche vorgetragen » ferner wie man aus der Zeit 
des Falles eines Körpers von einer gewiflen Höhe» 
diefe Höhe berechnen könne, mit Betrachtungen» was 
hiebey <iic Gefchwindlgkeic des Schalles ändert, wenn 
9Dan z. £. einen Stein in einen Brunnen fallen läist. 
Die Gefchichce der Geometrie. 

Die zwey te Schrift fangt mit der Kugetdreyeckstehre 
tfl« Da' von der Lehre näher die Lage der Linien n nd 



Ebenen in der Geometrie nichts vorgekommen ift» Fa 
find hier' die Beweife von den Kagelfchnkten^zum 
Theil fehr unFollftändij^. So lernt man z. £. aus ties 
Vf. Definition weder gründlich» was ein Flächen Win- 
kel ist, noch warum auf derl^ugel die Neigung zwey er 
gröfsten Kreife» der fphärifche Winkel» gerade durcli 
den Bogen eines gröfsten Kreifes» deilenPoI die Spitze 
des fphärifchen Winkels ift, gemeden werden mufs. 
Die Behandlung der Kugeldreyecke wird nach Wolfs 
Regel von dem Verhalten der mittlem» anliegenden 
und abgefonderten Theile bewerkftelligt. Doch wer- 
den auch analytifche Formeln gegeben , und mit Bey- 
fpielen ans der Geographie erläutert. In der hbherm 
Mathematik wird die Rechnung des Unendlichen und 
die Lehre von den krummen Linien vorgetragen. Wa« 
der Vf. für einen Begriff von tranfccndeptifchen Fun- 
ctionen haben müfie» erhellt daraus» wenn er fagt» 
der Bogen fev eine tranfcendentifche Function feines 
Sinus» weil die Bogen nie in dem Verhältnifle ab oder 
zunähmen» wie die Sinus. Dafs es auch in derArith- 
ineUk unendliche Grofsen gc^be, beweift er fo: „Mao 
nehme eine endliche Grofse» fo klein alsr man will, ap» 
fo wird fie durch fortgefetztes Verdoppeln , Tripliren 
tt. f. w. fich einmal über die Einheit erfchwingen, und 
diefelbe bald fehr weit zurücklaflen. Wenn nun diefe 
Zahl immer fehr gefchwinde (wie geCchwinde wohl 7) 
quadrirt» biquadrtrt u. f. f. werde» fo komme man zu- 
lettt üuf eine2^hU die wegen ihrer Grofse nicht mehr 
gefchrieben werden «könne (freylich nicht aiif einem 
Octavblatte) und folglich» weil fie fich unter keine 
Gränze mehr bringen lalTe» uneodlidh grofs genannt 
werden dürfe.** (So lange man quadrirt etc. komme 
ja aber doch immer etwsa endliches heraus» wo foll 
man alfo aufhören?) Dafs der Ausdruck 00 tczz OO 

fey» wird fo bewiefen: — ~ OO; alfo c — o. 00 

folglich I : o = 00 : c und i:i-i-orr COioo-i-c 
weil nun x ~ i i- o» fo muffe auch feyn 00 =r oo <»- c- 
Käftners und Emiers Beweisarten feyen für feitfenHim- 
melsftrich viel zu abflract. f Die DüFerenti9lrechnung 
wird fo c}efinirt: fie fey dieAnweifung ,»die unend- 
lich kletne IVachsthämer oder Abnahme in jedem Zu- 
ftande oderVerhältn^fsderfelben richtig zu beftimmen.** 
So viel, um auch hier einige Proben von dem Vortrage 
des Vf. zu geben. Wenn man es mit den Definitionen 
und Beweifen nicht gar zu genau nimmt» fo ift in dem 
Buche doch auch wieder manches Gute, und der münd- 
liche Vortrag des ^f. wird d^nn den fchüchternen Kan- 
didaten der Mathematik, wie er fie upter feinem Him- 
melsftriche nennt, ergänzen müflen» was fie hier nicht 
ganz deutlich finden. Das mag denn auch wohl Urfa- 
che feyn, dafs er ihnen die Mathematik fo fehr in den 
Provinzialismen ihres Hinunelsftrichs vorgetragen hat 

■ 

Jena b. Crökers Erben : Anfangsgründe der Fetdmefs- 
kunfl. Zum Gebrauche der Yotlefungcn enhvorfen 
ytju ^ökann Carl Fif eher j der Pbilof. ^aufserordcntl. 
Prof. 1795. 40g S. ^Kupfcrc. g« 
Der Vf. hat in diefem Buche die vorzüglichflen Leh- 
ren der praktifchen Geometrie fehr gründlich und vol)* 
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fliindig: ä05g:efBhft> fo iäfs wir es fll$ eines det beflen 
Lehrbücher über diefe WUTenfcbaff empfehlen dürfen. 
Diejenigen, welche nichts weiter lernen wollen, ab 
\%'as et^'B zu dem Entwürfe eines ^Wiefen- oderAcJcer- 
ftücks und andern gemeinen Arb.eiten nöthig ift, oder 
auch nicht die theoretifchen VorkenQtnilTe haben, den 
Voi:trag folcher Lehren zu verftehen> welche Kurz und 
überzeugend nicht anders als durch Hülfe analycifcher 
Formeln behandelt werden können, werden hier frey- 
lich manches überfchlagen mülTen, was gleichwonl 
dem p der auf den Namen eines gründlichen Feldmef- 
Ters Anfpruch macht, höchft nüt^ich un^ unentbehr- 
lich ift. Dahifn rechnen wir die wichtige Theori^s von 
den folgen der bey einer jeden MeHTung unvermeidli- 
chen Fehler, und der davon abhängenden Wahl der 
vortheilhafteften Standpunkte und Standlinien, eine 
feinere Theorie der Werkzeuge, die Kenntnifs und 
Beürtheilung des Grades ihrer Genauigkeit, Metho« 
den fie zu prüfen und ihre Fehler zu entdecken, 
mehrere analytifch • trigonometrifche Formeln zti leich- 
terer Berechnung geometrifcher Arbeiten, allerley 
KunfigrifTe fich in fchwierigen Fällen zu helfen , und 
andere zur höhern Feldmefskunft -gehörige Gegen« 
flaude, womit fich der Inlialt diefes Buchs befchäf- 
tig^t. Diejenigen Zuhörer, welche die Iiiezu erfo- 
derlichen theoretifchen KenntnifTe noch nicht inne 
haben , hoffe der Vf. aus feinen Anfangsgründen der 
reinen Mathematik in der Zeit eines halben Jahres hin- 
länglich dazu Torbereiten zu können , wisnn fie mit 
feinem Unterrichte nur eignen Fleifs verbinden wol- 
len. Die gegenwärtigen Anfangsgründe der «Feldmefs- 
knnft find faft ganz ein Auszug aus Mayers praktifcher 
Geometrie, welches der Vf. nicht angezeigt hat. Die 
Ordnung der vorgetragenen Materien ill folgende. L 
Kap. Von der Ausm^fTuag gerader Linien, und der 
Vergleichung der verfchiedenen Fufsmaafse« II. Von 
einigen Methoden, fenkrechre und 'parallele Linien fo- 
woM auf dem Felde ah Papiere zu Riehen i und von 
der Beftimmung krummer Lii^ien auf dem Felde, nebft 
deren Abtragung aofs Papier. III. Von dem Noaius 
oder Vernier, und von einigen Methoden, Winkel 
auf dem Papier zu meflen. IV. Voü den Inftrumenten 
welche zur AusmeiTung der Winkel auf dem Felde ge- 
braucht wercfen. V. Von Ausmeflung der Winkel auf 
dem Felde. VI. Von den Fehlern welche bey Ausmjef- 
fung der Winkel auf dem Felde, theils aus Nachläfiig- 
keit , theils aus UnvoUkomxoenheit der Werkzeuge be- 
gangen werden können. VII. Von der AusmeHiing 
folcher Winkel, 'deren Ebenen vertical find. VIH. 
Von der Ausmeflung der Entfernungen, welche man 
unmittelbar auf dem Felde nicht befiimmen kann. IX. 
Hehenraeflungen. X. Von den Fehlern, welche bey 
den bisherigen MeiTungen vorfallen können. Theorie 
ihrer Folgen. Wahl der Standlinien. XI. Grundle* 
gung der Figuren. XII. Noch einige Methoden, za 
Ziehung feaJkrechter und paralleler Linien auf dem 
Felde. Figureö von dem Mefstiithe abzutragen, XIII. • 
Flächenmaafse. Berechnung der Flüchen. XIV, Von 
Vermeflung der Wiefen, Aecker, ^'älder. Dorfer, 
Städte etc. « XV. Von der Aufnahme einer ganzea 



Flur. XVI. Von der topogriphilclien Zeichnung. XVII. 
Verwandlung der Figuren -in Drej'-ecke undL Eech'i- 
ecke. XVIll Theilang der Felder. XIX. Das NireK 
liren oder Waflerwägen. Die Figuren zu diefem Bu^ 
che. find zuweileii' etwas undeutlich. Auch haben wir 
mehrere erhebliche Druckfehler bemerkt. Z.E. S. 365:. 
Z. 9. wo ftatt tang. w flehen mufs Sin. w. Wir findea 
am Ende des Buchs keine angezeigt. — - Literatur Ter« 
miiTen wir ganz. 



SCMONE K17NI5TE. 

WiKN , b. Camefina : ALnngers mueße Gßdkhte. 1794% 
3345. 8. 

Von einem grofsen Theile der Franzofen und Eng- 
länder ifl man es gewohnt, dafs (ie in Verfen philofo« 
phiren, Briefe fchreiben, erzählen, plaudern, man« 
chesVerbinaiiche,* Witzige oder Geiftvolle ftgen, und 
danh ein Gedicht geliefert zu haben glauben. Aber tm 
gehört vielleicht zu den rühmlichen Charakterzügen 
des deutfchen Dichters , dafs er an fich felbft ftrengere 
Foderungen- macht,, wenn er bloCr d^n Eingebungen 
feines Genius überlaflen ift. Eine gewifle Elegant 
erreicht er feiten, aber defto öfter unterfcheidet er fich 
durch achten dichterifchen Gehalt — • durch idealifche 
Stimmung und Wahl eines idealifchen Stoffs. 

Von dieferDeutfchheit findet man weniger Spuren, 
in der vorKegeuden Sammlung, als man bey denbe« 
kannten Talenten des yf. wüufchte. Durch Correct- 
heit der Sprache, Leichtigkeit der Verfitikation , Klar* 
heit der Ideen , Urbanität der Sitten , Abfcheu gegen 
Bombaft und Uebertreibung ift er des Beyfalls eines 
zahlreichen und glänzenden Publicums gewifs, aber 
feine höhere Beftimmung füllte er dabey nicht yergef- 
fen. Die gute Gefdlfchaft in einer grofsen ilefidenzi» 
ftadt ift für den Kuuftler eine gefährliche Klippe. 6&- 
the fagt^on ihr fehr richtig: 

— man nennt (ie die gut«. 
Wenn fie zürn Ideinften G«dicht keine Gele^cnlicit gfcbt. 

Ein Dichter der zu fehr in der unpoetifchen wirkli- 
chen Welt unfres Zeitalters lebt, verliert die rein^ 
Liebe zu feinen Idealen. 

Wie viel der Vf.. dab^ey wagt, wenn er auf der 
modernen Spbnre heraustritt, fieht man befonders an 
der Cautaie: die Vergatterung desHerktäiS. Wer hätte 
z. B. folgenden Wechfelgefang von ihm erwartet?* 
(S. 2080 

Dcjaitirtt. O w«hc mir , ich bin vef loftn ! 

Philoktet* Er ward zum Leiden nur (geboren. 

DeJ4 O Zeus , * erhalte deinen Sohn t 

Phil» Durchs Hefz ging mir fein Jammertoa. 

Dej. Mich tudte mit den Donnerkeilen. 

Phlli Jdh könnt« nicht mehr dort verweilen*' 

Dej. Mein unglückfeliger Gemahl! 

^ Phil, 2^i<4us iüidcrt QMlur du Halden QuaL 
U»«Ä Beide. 
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, O Htemd halt &i iMlnm Retur 

Sdiütat 4ie£i9a groCMn Maan» ö GÖ^ttrl 
Der mehr, als ihr/ ein &chutz^oic war, 

Qttnz anders hiAgege« erfidieiot der Vf. wenn ihn efn« 
wirldicb« Begebenheit begeifteri, als S. sy. bcy der 
Tfaronbefteigung Leopolds ip folgender Stelle ; 

Mehr aber edler Furß « weit mehr als alle JPradiA 
Wird ihn (deioen Thrpn) ^ Chor der WüTenfdiafti» 

Xchmucken« 
Zwar zinden $^ in detneia Auftria • 
P^t Lieblinge genug , dorfi ftehn (ie traurig ,d* 
Und wage9 nicht aum Thron ejmporzublickea« 
Da wirft zu edleiv SelbftrertrauQ 
i Sie bald berechtigea » zu deines Thrones 8tu£^ 
Die zitterndiißn, die £cheu gemachten rufen« 
. ^ Dnd einen weiten Tempe) baun; • 

Worinn fie fchwefterlich mit allen tiinften wählen. 
Die Blutbe deines Volks der Webheit frij^e weihn» 
Glanz auf die Nation . Licht durch putopa ftreun. 
Und mit Unftciblichktit den grofsen Stifter lohoen^ 

Im Ver*au fcheinl der Vf. nicht gemeiiie Fertigkeit zu 
Jnben. Aber nicht immer ibreng genug |ft er, wenn 
ies sufs Befchneiden derAaswüchüe SAkömnit; fo über- 
fohreitet er aniweilen den Punkt wo er endigen foUte/ 
zl 8. ifi dem Gedicht an die Zelt 5» .84* 

m 

Der Menfch macht Qch die Welt zur USfi» 
;^ur böfen Fee-dich» arsie ^eit. 
Bald hVigt er üher deiQe Schnelle» 
Bald über deine Lengfamkett« 
Du dügkft zu eilig dem Yergnügeni 
Wie du dem Gram zu langfam dÜnkft« 
Du fcheineft den Genufs zu fliegen 
Doch das Verlangen klagt du hinkft. 

Idi mehre nicht die Klagelieder 

Da Lieb und FreundCchaft euch beglücM 

Die Liebe langet dein Gefieder 
'Mit ihrer Fackel; Freundfchaft fchiAückt 

Die Sichel dir mu mancher Blume ; 
^ir Siehft du als Beglückerin 

Jlalb in der Erftern Jleiligthume 

Halb in der Letztem Tempel iiin» 

inftatVhhr zu fcfaliefsen/ fetzt er noch foigend^Str« 
j)he hinzu ; 

Dar Thor ■ gewohnt fich (elblt au plagen 
Will bald mit nichtigem B^ühn 
Dich*ungeduldig vorwärts 4a0an 
Bald ängßlich dich zuriidLezieho« 
Der W^lfe folgt «ni( Reichem Mutht 
A^it.gleichem Schritt dir und geaiefiK 
P Die gegenwärtige. Minute* 

We^ diefa fkttt ftifiL eifaB UU . 



Noc^ itof&tteQder ift dUs In dar FabsL JiU Qans id» 

F.olyhiftorinn S. 64« 

Faht fprac> au ^tner veICsn Schlanga 
fünft eine ftolze Gans und blähte fich, am llaag« 
Brauch' iph Wohl keinem Thier, ia keinem nachsuftahn. 
Wifri ohne mindefte Befchwerde 
YerweiP ich in der Luft, im WatTerj.auf 4et Erde; 
Ich kann dir fliegen « fchwimmen » gehn^ 
.Schon rechte zifcht ^hn die Si:hlang entgegen» 
Doch fliegft du , wie der Adler fliegjt ? 
achwimaaft 4^ d^ i^ilcheu gleich? Laufft du« wie 

* JEfirrche pflegen? 

Sine wirklich glückliche. Idee { Aber wozu noch fol- 

jge^de feilen ? 

Das nicht, Frau Nac^Mttn, ich denke« man bagniigt 
Sich damit auch, viel halb und h^lb zu wiffen 
V^^ heircht, daCs uns darum die An4ern ehren müflea. 
„Nicht doch, du -gute Gans, denn diefes feine Eecht 
Ge)>ühtt allein dem menCchUchen Gefchlechc." 

Auch trifft man in den kleinen fcherzhaften Gedichten» 
die doch die höchfte Vollendung der Forip erfodern, 
zuweilen auf Nachläftigkeiten und Verftöfse gegen 
den ächten guten Ton, z. B. ä. 21^ in dexnjGedjcht; 
de^rC^nari.envogeU auf dieStellen: 

^- T^^'otz meinem. hejC^en .Sehnen, 

Mondfchein'gen Elegiea« und lichten Od^enthranen* 

Kam waa baträchtUcha noch dem (chö^eo Volk heraus« 

lAgl^icben S. 2%* 

. So rief Apoll, nun enden drine Leiden. 
Ich, Griechenlands Zigeuner (!) jprophezeJh 
Dir 4auerhaftes Glück — 
Den Schluft diefer Sammlung macht eioeüeberfetzung 
der Medea des Euripides. Im Dialog herrfcht/»« S^ 
wiffer einfacher und natürlicher Ton» der dem Cie- 
fchmack des üeberfetzers zur Ehre gereicht. Auch m 
den Choren behauptet er grofsentheils dw Wurde des 
Originab ohne SchwuUt Nur fcbcint das Yersmaafs 
picht immer glücklich. gewähU. Wo im Di^tog des 
Originals andre Versanen an die. Stelle derj^ben trc- 
ten, werden hier faft blofs Dxiktylen gebraucht, die in 
einer fo laugen wenig «nterbrocheuea Reihe, ^Is von 
8. 227 bis 234. eine ermüdende Mpnotonie erzeugen. 
Dies kann bey deu Jamben nie in demfdben Grade ge- 
fchehen, da fie ikh mehr derProfa nähern, den Rhyth- 
mus nur leife andeuten, und das Ohr weniger hindern, 
die Mannichfaltigkeit der Wortflifse zu vernehmen. 
Bey den Chören hat Hr, v. A. am .öftesten die Al- 
aifche Versart gewählt, die fteylich nicht immer zum 
Inhalte pafst. Das Original hat «rade hierinn einen 
fcefondern Reiththum an profodifchero Kolorit, und da 
ficfa unfre Sprache vielleicht mehr als irgend eine an- 
dre zu diefer Mufik bequemt, fo wäre dies woW eine 
Auffoderung für den deutfchea U^erfetZfiT» •«« hier 
igm Griecbeja^ nachzueifern« 
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PHTSIK. 

RfiRLTN , b. Maurer : Prüfung der neuen Theorie des 
Hrn. de Luc vom Regen und feiner daraus c^bgeteite- 
ten Eimvärfe geßen die Aufldfungstheorie. — Eine 
▼on der Akad. der WHT. zu Berlin gekrönte Preia- 
fchrift etc. 1795. 92 S. g. 

Der Gegenftand diefer Preisfchrifc ift nicht Mos in 
Rückßcht auf die Meteorobgie wichtig, fondern 
kängt mit dem ganzen chemifch - phyfifchon TheÜ der 
Naturlehre zufammen , und bat feit den letzten zehn 
Jahren den Unterfuchungsgeift der Fbyfiker in einem 
hohen Grade befchä/Fcigt. Das güoitige Vorurtheil» 
welches eine Ppeiisfcfarift alleraal für lieh hat» wird hier 
durch den Namen ihres Vf. des Hrn. Zf/2i»j znRoftock, 
der fich in diefer Sache fchon von einer yortheilhafteh 
Seite gezeigt hat , noch unterftCitzt. Seine Beantwor- 
tung; der aufgegebenen Fragen trifft nicht blos das de 
Liic'fche Syftem , ße greife unfere ganze Hygroraetrie 
aa 9 und fuchf uns unfern vornehmften Wegweiser in 
einer dunkeln Region, wo wir ihn nicht entbehren 
können, ganz verdächtig zu machen. Sie verdiene da- 
her Mne ausführlichere Anzeige, als die bereits A.L.Z. 
No. 68» gegeben worden ift. 

Nach einer kurzen Darilellung der Haoptlatze der 
de Luc-fchen Theorie führt der Vf. die beiden Fragen 
der Akademie an, die aufrichtig zu geftehen nicht fehr 
paflend abgefafst und, und theilt darnach feine Ab-* 
handlung zwar auch in zwey Abfchnitte, aber richtiger 
fo , dafs der erfte und vorzüglichfte dije Eimvurfe des 
Hrn. de Luc gegev das jjufiöfungsfyfiem, und der zwei- 
te die innere Wahrfcheinlidikeit der de Luc^fchen Htfpothe- 
fefelbß uuterfuchr. 

Um die Einwürfe defto befler zu beleuchten, giebt 
er zuerft eine Ueberficht der vornehmften Sätze der 
AuflöAinf stheorie nach de Sauffure an. Der erfte und 
wichrigfte Einwurf des Hrn. ae Luc dagegen ift he- 
kato'ntlidh ren4er in den hohem Luftgegend^^n beob- 
achteten Trockenheit der Luft kurz vor und felbft wäh- 
rend dem Regen hergenommen. Das Werkzeug zu die- 
feu Beobachtungen war das Hygrometer^ von dem man 
annahm, da(s es uns das in der Luft'— fey es nun als 
Nebel oder als Dampf oder aufgelöft— ^ vorhandene 
WafTer anzeige. Es mufs daher vor allen Dingen im- 
terfucht werden, mii wekliem Re^t man :ihm diefe 
Kraft beylegte. 

Da das Wafler fotvohlim Dampfe, als wenn es von 
der Luft aofgelöft ift^ eine chemilxrhe Verbindung mit 
einem andern Stoffe eingegangen ift , (ö kaiun es auch 
nur durch eine chemiüü&e Wirkung wieder dayon ge- 
. ' * J. L. Z. X796> Zweiter BoniL 
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.trennt werden. Das Hygrometer müfste.alA> nicht ni^r 
eine chemifche Verwandtßhaft zum Waffer haben , foa- 
dern diefe müfste auch noch die Verwandfchafl: des 
WaiTers zum WärmeftofF und der Luft iXberwieget^; 
aufserdem wäre es ja unmöglich, dafs es uns von dem 
Dafeyn des WafTers stuch nur die geringfte Anzeige 
gäbe und wenn noch fo viel davon in der Luft enthal- 
ten wäre. Womit aber haben die Phyiiker eine folc^e 
Verwandtfchaft zwifchen den hygrof kopifchen Subftaip- 
zen und dem Waffer 6mne/i?n? Antwort: Mit Nichts^? 
^Wirklich, fagt der Vf. , hat die gefammte Phyilk und 
„Chemie auch kein einziges Factum aufzuwetfen, wo/- 
»,aus jene vorausgefetzt^ alles überwiegende chemifcbe 
„Anziehungskraft der hy grof kopifchen Subftanzen zuib 
„WaiTer nur auf die entferntefte Weiie wahrfcheiniü^ 
9^e7nackt^ wie viel weniger erwtefen werden i^önnciev 
„Noch ift kein Fall bekannt, dafs jemals eine bekann|e 
„chemifcbe Verbindung des Waders mit irgend ^inec 
,JS«bftanz z. B. mit Salzen, Erden etc. zerlegt worden 
wäre. Hingegen zeigten eben diefe F^ilie, dafs dfs 
WafTer allerdidgs in Zuftände kommen leann, worinn 
„es aufhört, ein Gegenftand fürs Hygrometer w fey^;- 
„nicht, weil es aufgehört hat.^njTfrzn feyn, oderw^il 
,fes verfchwunden oder verwandelt ift, fondern weil es 
„.von andern Stoffen chemifch aufgeliifst und gebut^ 
„dm ift.** 

Der Vf. geht noch weiter. Er bemüht fich foggr 
zu bewejfen , dafs die Vorausfetzung von der Wirk- 
iamkeit der Hygrometer nicht, nur unerwiefeq» fondern 
ganz falfch fey, weil diefe Inftrumente überhaupt nicat 
chemifch t fondern nur p/M[/i/cA vom WalTer aflizirt wür- 
den. Die hygrof kopifchen Subftanzen werden vqn 
dem Wailer in der Luft feucht gemacht. Feuchtigkeit 
aber fetzt liquides Wafler voraus. Ift das Wafler gjp- 
bunde^, fo verliert es feine Liquidität; es ift alfo ge- 
wiflerroafsen eine contradictio in adiecto zu lagen, die 
Hygrometer wirkten chemifch auf das Wafler, und wür- 
den doch feucht davon. «»Man mufs es daher in d^r 
That'^uffallend findeor, bf ifst es S« 35. , dafs fich die 
aller Analogie widerfprechende Meyuuog: ,j4a/> das 
tfFeuchtmerden hygrofkooifclier Körper ein chemifcher Pro- 
*$zefs fjstf^ — do^s das Iv affer ßch auf eine chemifche Wei- 
9 Je mit diefen pordfen Subftanzen.vereinlge , als Beßand- 
„theU in ihreZ^fammenfe^Zßng ei^etu und fie jdad^ch -^ 
9^euclit mache 9 fo lange in unfern Hygrolpgien erhal- 
„ten konnte/* \ Das Feuchtwerden eines feftei^ Körpers 
befteht blos in einem phyfifchen Züfammenbängea mit 
einer tropfbaren Flüfligkeit. . Die Flüfligkeit wird von 
feinen Kapillarporen eingefogen , und nach (rfiy0ifcheQ 
Gefetzen. in fekie innern Zwifch^äume vertheilt. Es 
lUMumt daher b^y .de# |qmofl||bi£cVdn' Sttbibozen 
XX . . _ nicKt 
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nicht auf i)^e cheinifche Zufamnienretzung:» fonderD 

j«if.ihre pbyfifche Stmctur an» und „da keiue cbismi- 

^ftba V^rk>>udQiig, fie fey fo fdiwach', als fte* wolle, 

%»auf ein« btos phyßfdie IVeiJe zerlegt werden kann : fo 

^ift klar, dafs aiith das Waffer keiue dergleichen phy- 

'-^^fifitiN Ädhälion eingehn , d. i. ni(;ht feucht machen 

.»»kaun, fo lauge es auf der andern Seite durch irgend 

^^einen Stoff» fey's fo ichwach als es wolle» chemifch 

^ygebunden iil. Hieraus folgt» dafs die Hygrometer we- 

'der das in der Luft aufgelöile noch als Dampf darinn 

Aorbaudene, fondern blos das tropf bare Waifer eines 

fchoai ^-erfetzten Darcpfes anzeigen können. Was wir 

■ eine feuchte Lvjt nennen» ift nichts anders» als eine 

Luft, mir der eine gewifle Quantität von freyem liqui- 

•dena Waller mechaniich vermülchl ift. 

Nach dielen Erörterungen ergiebt fich von felbft» 
was Hfk Z. über die Yon de Luc beobachtete IVocken- 
heit in den ooern Luftgegenden urtbeilr. Das Hygro- 
meter mufste die äafserite Trockenheit zeigen, wenn, 
gleich die Luft mk Waffer gefatiigt und noch oben- 
drein reichlich mit Dämpfen vermifcht geuefen wäre, 
. wofern fie nur kein liquides Wafler enthielt. Alle 
Schlüffe alfo, die de Luc aus diefer Beobachtung ge- 
' 0«}n das Auflöfungsfyftem herleitet» iiud uuzuläfsig. . 
Hr. Z. geht darauf zu dem zweyteu Einwurf über» 
der von d^r Beobachtung des Hrn. v. Sauffure berge- 
nommen ift» dafs ein Cubikfufs Luft nicht mehr als 
^11 Gran Wafler au fgelöft enthält» wenn das Hygrome- 
ter die äufserlle Feuchtigkeit anzeigt. Wober alfo die 
..ungeheure Menge von Wafler »r die fich oft im Regen 
' aus einer Luftfchicht herabftürzt» worinn das Hygro- 
, meter den Augenblick vorher von dem Punkt der gröfs- 
ten Feuchtigkeit noch weit entfernt war? Der Einwurf 
wäre vielleicht entfcheidend, wenn die Beobachtung 
richtig wäre. Allein was für eine Luft bediente lieh 
\dtnn Hr. v, 5. zu feinem Verfuch? Einer folcheu » die 
fein Htj^vowder für völlig trocken ausgab. Alfo grün- 
' det fleh die ganze Beobachtung wieder auf da^ Hydro- 
meter, das doch hier gar keine Stimme hat. Vielleicht 
war die Luft bereits mit Wafl'er geiattigt» ja vielleicht 
befanden fich noch eine Menge Dämpfe obendrein in 
^ üitf und alfo beweift jener Verfuch nich^ß, als dafs ix 
Gran Wafler eine/cÄö» gefaftigte Lnft mit fo viel kon- 
kreten Dmflen erfüllen » dafs das Hygrometer bis zur 
öufserften Feuchtigkeit getrieben wird. 

Noch ein anderer Einwurf des Hru. de Luc grün- 
det lieb auf das Verdunßen des Wajfevs im luftleeren Räu- 
me. Das Wafler dunitet im luftleeren Kaume noch 
fchneller als an der freyen Luft ans; weit entfernt el- 
ib , dafs die Luft die Urfache der Ausdünßung feyn 
follte» iftfie ihr vielmehr hinderlich. Hierauf antwor- 
tet Hr. Z. 9 dafs nach einer richtig verßandenen Auf- 
' löfungstheorie das Wafler nicht unmittelbar von der 
Luft aufgelöfl wurde, fondera dafs es vorher in einen 
Dampf verwandelt werden mufste. Der WärmeitoiF 
fey hier das aneignende Mittet zwifchen dem Wafl*erund 
der Luft« Mit der Erzeugung des Dampfes hätte die 
Luft nichts zu i^baffen, folglich wäre es nothwendig» 
dafs diefer auch ohM Lufr, d. i. im leeren Räume ent- 
fieheo kt)DiMe. UffI fo würde eiii€.£rfcbeinungt die 



nach Hm. de Luc wenigftens eio Stein des Jnfiofses für 
das Auflöfungafyftem feya follte^ inderThac zum£cft- 
Jiein deifelben.. 

Der letzte Einwurf endlich betrifft die Verfikteden- 
. heit hl der fpezififchen Schwere einer trocknen und feuch- 
ten Luft Würde das Waffer von der Luft aufgcloil, 
fägt de Luc, fo mufste eine Luft» die ganz oder bey- 
nahe mit W^afler gefattigt ifl , ein gröfseres fpeztdft hes 
Gewicht haben» als eine folche» die kein oder wenig 
Waffer enthalt ; nun. aber ift eine trocknereLuftfchwe- 
rer als eine feachtere^ folglich kann da!» Waffer nicht 
von der Luft aufgelöfl werdep. Auch diefen- Einwurf 
hebt Hr. Z. dadurch, dafs er zeigt» er gründe' iicli auf 
Schlüflcs die aus den unrichtig verihndenen Indika- 
tionen des Hygrometers-gezogen find. 'Eine trockene 
Luft fey eben die^ welche aufgelöiies Wafler enihaUe, 
und eine feuchte die» in welcher fich noch unaufge* 
löft^r Dampf mit" liquidem Wafler vermifcht belinae. 
Da nun der Dampf fpezififch leichter als die Luft wäre, 
fo folgte daraus natüriich» dafs auch die feuchte' Luft 
fpezilifch leichter als die trockene feyn mufste. 

Im zweytenAbfcbnitie vertaufcht der Vf. die Rolle 
des Vcrthcidigers mit der des Angreifers» und wendet 
nun feine Waffen gegen das de Lüc*fche Syftem. Er 
f wirft hierA die Frage auf: wiefieht es mt der Gnuui* 
hge diefes Sifflems ans ? De Lac gefteh t felbft an mehrerA 
Stellen feiner Schriften^» dafs die oben gedachte Beobach- 
tung der grofscin Trockenheit in den hohem Luftfckich- 
ten ihn bewogen habe» das Auflüfung5.f)lVera zu vcr- 
laffen» und dafür .das feinige aufzuteilen. Diefe Be- 
obachtung alio macht ^r felbft zur Grundlage feines 5y- 
fiems. Nun weifs man'.aber fchon » was Hr. Z. von 
diefer Beobachtung hält» man wird alfo auch daraus 
fchliefsen , was er von diefer Grundlage urtheilt» »,lft 
»»es nun wahr» fagt er am Ende diefer Uurerfucbuog» 
was Hr. de Luc von der Auflofungsrlieorie fagt, dafs 
dies Lehrgebäude deswegen zufammenitürzen roüfie, 
weil es in feineu Grundlagen umergraben fey; fo iil 
»,das Schickfal des feinigen wohl entfcbieden, deau 
»»wir haben gefunden» dafs es gar keine Grundlage 
„hat/* 

* Nicht genug» der Vf. macht ihm fogar den An- 
fpruch auf den Namen einer Hypothefe flrthig, weil 
es ihm an allen dazu erfoderlichen Bedin;^ungen man- 
gele. Denn erßens iiiuzt üch dfe Beliaupruug v ou «iuer 
Verwandlung des Dampfs in Luft auf keine Analogie 
mit bekannten Thaifacben und Natuigefetzen; 2Uci^- 
iens hat vielleicht die ganze Gcfchichte der Natur- 
lehre aus keiner Periode eine H)poihefe aufzuweifen, 
die fo weiüäufiig» fo zufainmengefetzt, fo wunder- 
bar verwickelt wäre, als diefe des Hrn. de Luc; 
drittens erkiart diefe Ilyp»;ihefe zur Zeit doch nichts 
weiter, als — wie \^ sUTerdampf permanent A\ird; 
endlich ftimmen die RefuUate, die fich aus ihr zie- 
hen laffen» nicht mit der Erfahrung überein. Der 
Vf. führt nur Eines an: Wenn wirklich, fagt er, die 
Luft be}m Regen ze^fdtzt \sird, i'o mufste eine fo un- 
geheure Menge icibtr dabey frey werden, dafs mau 
glauben folhe» Himmel und Erde müfsten dabe} in 
Gluth gerathen und die Eleoienie -vor HiUe zerfcbmcl- 
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zen. Und docb wird dtiKh den Htgefk die Luh mbge- 
hühtt — alfo es gefcbiel^t gerade das (iegenth^il. Wen- 
det man dagegen ein, das freye Feuer wird zur Bil- 
donep des elektrifcben Fluiduni angewandt» fo antwor- 
tet er i alsdaoa müfste bey jedeaa Regen ein Doonea» 
firetter entiteben, 

Diefe kurze DarfteUung wird hinreichend feyn zu 
zeigen» wa$^ für einen fcharffinnigen Vert^eidiger die 
Auflöfungsrbeorie» lind welchen furchtbaren Gegner 
das Verwandlungsf) ftem an dem. Vf. dieier Preisfchrift 
gefunden haben. £s fey uns nun erlaubt» einige An- 
merkungen hinzu zu fögen» die theils zur Rechtfertigung 
d^v bisherigen Hvgroinetriet und aHo mittelbarer Wei* 
fe auch des de Lüc'fcbea Syilems dieaen, theils ei- 
siige Schwierigkeiten, die bey. der andern Theorie 
noch übrig geladen find , beinerklich machen können. 

Sind, die Hygrometer wirklich fo untaugliche In- 
ftraraeute» als der Vf. uns überreden will» fo werden 
alle diejenigen Lehrfatze fowohl des autiphlogiftifcheu, 
als des phiugifiifchc^u Syitetns, die fich auf Verfuche 
mit einer trockenen Luft gründen , ader doch damit 
übereintUmmen , auf einmal ungewifs. Denn wer wird 
nun behaupten können » je eine folcbe Luft augewandt 
zu haben ? Wer wagt es alfo zu enifcheiden , . ob das 
Waflfer, das in dem einen Fall zum Voffchein kam, 
nicht vorher fchon aufgelöit da war? oder olf in einem 
andern Fall eine Erfcheinuag nicht — wenigftens zum 
.Theil — ^em Wafler zuzufchreiben war, die man bis- 
^er blos auf Rechuu>i^ der Luft fetzte? Werden aber 
jene Lehrlatze noch durch andere uuzweydcutige Ver- 
fuche befiätigty fo wäre das zu gleicher Zeit ein Be- 
weis t dafs die Luft auch bey jenen Verfuchen wirk- 
lich trocken war. 

Ferner ift der Gang des Hygrometers unter gleich 
fckeinenden Umftänden fo übereiuAimmend , dafs man 
glauben raufs, fie Jvfd wirklich jgUiäi. Hr, v. Sounüre 
fand in allen feinen Verfpcben , dafs eilf Grau Wafler 
das Hygrometer in einem Cubicfiifs Luft auf den Punkt 
der aufserilen Feuchtigkeit brachten« und in einer na- 
.türlich trockenen Luft bedurfte es immer einer verbal t- 
nilsmafsigen Quantität. Npn wäre es doch ein fender- 
barer Zufall» wenn die Luft jedesmal fchon gefatti^t 
gewefen wäre: alfo die ii Gran fich blos mechanifch 
und als Dampf mit ihr vermiffqt^t hatten. War fie aber 
nicht immer geiatugt, fo mufste offenbar das eine Mal 
mehr, das andere mal weniger Waffer verdunften. 
Wollte Hr. Z. fagen, dafs eine Lufk, in der das Hy- 
drometer auf Feuchügkeit zeigte, allemal eine übergt- 
fdttigte Luft wäre, weil kein Waffer in ihr fchwimuien 
würde, wenn fie es noch auflofen könnte; fo würde 
folgen, dafs die Atinofphäre beftändig übcrgefättigt 
feyn müfste, da das Hygrometer in ihr nie auf voll- 
kommene Trockenheit zeigt — ein Satz, denergcwifs 
nicht Luft haben u ird zu vertheidigeiL — Vielleicht 
wäre es ein gutes Prüfungsmitcel für das Hygrometer, 
wenn^an zu verfchiedeuen Zeiten armofpbärifche Luft 
unter wohl ausgetrocknete Glocken fperrte, aUcn Zu- 
gang einer neuen Feuchtigkeit forglSltig verhütete, 
und nun (ien Uau»^ eines Hygrometers darin beobach- 
tete. Fand« iich$ bey mehrem Verfuchen diefer Ajft^ 



dafs das Hygr« nach mdurem Yiigeii ^ Wochen ^ Mc^ 
naten bey demfelben Grade der Temperatur rmraerde»* 
felben Grad der Feuchtigkeit zeigte, fo mäfste Hiait 
nothweadig einei von beyden zugehen: ai^iveder daft 
das Inftrument die Feuchtigkeit anzeigt, da^ Wafler 
mag nun aufg^töft oder als Dampf oder in ikiuidemZiF 
ftande in der Luft vorhanden feyn; oder dafe die Luft 
beftändig übergefättigt Wäre uncl daher in der langen 
Zeit nichts von dem unter der Glocke beßndlicbefl 
Waffer auflofen könnte. Nun wird Niemand das letz- 
tere behaupten wollen, alfo mufs das erftere wahr fey». 
Vielleicht wäre es auch gut, wenn mati eine hünfliiche 
frifch bereitete Luft nähme, von der man gewifs wä- 
re , dafs fie fich noch nicht mit Waffer geföttigt hatte, 
und den Gang des Hygrometers in ihi mu feinem Gang* 
in einer küniUich getrockneten Luft vergliche* Bräch- 
ten einige Gran verdunftetes Waffer in beyden 
Luftarten einerley Veränderungen im Hygrometer heiS 
vor,- fo könnte man wohl ficher feyn, dal¥ diefes In- 
ftrument nicht btbs das mechanifch mit der Luft vti^ 
mifchte liquide Waffer anzeigte» 

Warum folhen auch die hygrofkopffchen Subftaii- 
zen das Waff'er nicht aus einer Jchwach verbunduneh 
Aufiöfung trennen köhnen ? Dei' Vf. ftützt fich zxvar 
auf den Satz : dafs eine cliemifche Verbindung darch Imne 
phiffifche Kraft getrennt werden Wime — als aaf einen 
unerfchüttertichen Grundfatz; wir möchten aber wohl 
fragen : wo fmd die Grenzen zwifcben pbyfifchen und 
chemiTchen Wirkungen? und ift die lirafr, die das 
Waffer in trocknes Holz mit einer Gewalt treibt, wel- 
che Felfen ausein^ader fprengt, von der, die das Salz 
im Waffer aufzuileigen zwingt, dem U^rfen nach ver- 
fchieden? Wird nicht auch der WärmtftofF, der im 
Dampf fo gut als das ^^BifEer gebunden ift, von jedem 
kättern Kijrver ausgßjchiedeii? Ilt diefe Wirkung mehr 
chemifcht als die, wadurch die troclinern hygrofkopi- 
fcben Subilanzen der Luft oder dem Wärmeftoff fo 
viel Waffer entreiflen, als fie brauchen, um fich mit 
ihnen in eine Art von Gleichgewicht der^ Feucbtigkeit 
zu letzen ? Der Einwurf, dafs man durch die hygror 
fkcpifchen Stoffe dus Waffer ja nicht aus den Sidzen* 
Erdet» etc. herausziehen könnte — ift wohl nicht hn 
Ernft gemeint, ücun nach dem bekannten cberaifchen 
Grundfatz corpom non agttnt riifi finida. Dafs aber 
diefe Stoffe das Waffer durch erue Verwondtfchaft in 
fich aufnehmen, und doch von rhra /^Mt/zi^ gemacht^— 
(richtiger, ausgedehnt) Werden foilfen, ift fo wenig eine 
contradictio in adjectOi als es eine ift, dal> die .kalten 
Körper, die den Wäiraeftoff aus dem Dampf an fich 
ziehen, von ihm erwärmt und ausgedehnt werden. 

Es fdieiut uns alfa noch Tan^e nicht ausgemacht, 
dafs das Hygrometer wirklich ein fo unbrauchbares 
Inftrument fey, als der Vf. behauptet. Hier mäffen 
Verfuche n nicht blofles Rafonnement entA beiden. Ift 
aber das Hygrometer gerettet, fo ift auch der erfteuhd 
Torzüglichite Einwurf gegen de Luc entkräftet — und 
mit den übrigen giebt ffchs alsdann von felbft. Sollte 
fich indeffen die Mej'-nung des Vf. beftätigen, fo\»ür- 
de die Frage entftehen, was denn nun eigi^htVith Luft 
fey? da das» was wir bisher dafür gehalteniiaben, eine 
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Ai^fitng vöH Luft und tPaJfer /eyn foll. Und wodurth 
trird 4€tvi/la* W$n<er. wieder aus der Luft abgefon- 
dert) EinNjeilerfcblag gefchiebt' doch fonft ntir durch 
ErKähuag oder durck Zerfetzung. Das erßere Mittel 
ift hier 'nicht biureichend, alfo mafs das letztere ftatt 
finden. Durch was für eine Materie aber wird die Zer* 
fetzung bewirkt ? Wird Hr. Z. hier nicht auch , wie 
de Lac» irgend einen unbekannten Stoff annehmen 
muffen ? Und was werden nun die Producte diefer, Zer- 
fotzung feyn? Von der einen 3eite freylich" M^aJJfef; 
aber von der andern? Soll fleh die Luft mit der unbe- 
Jtannten Materie verbinden, öder der Wärmeftoff, als 
lias Aneignungsmittel? Da kamen wir vielleicht wieder 
auf de Luc's elektrifches Feuer. Denn gebunden mufs 
der Wärmdftoff wohl werden, fonft würde er nach des 
Vf. Theoiiie in eben fo grofser Menge frey werden, als 
nach der .de Lüc*fchen; und fo träte ja diefetbe Be- 
Ibrgnifs ein , dafs die Elemente , anftatt (ich abzuküb- 
Ita, vor. Hitze zerfchmelzen möchten« 

ERDBESCHREIBUNG. 

AvosBCRo, b. Riegers :- Ngues geogravhifckes Zmr 

' tufigsiexiconf oder kurzgefafsle Befchreihung der Län- 

detf Städte^ OerteTf meere^ Flmffe und Berge , in air 

ten 4 Thtiien der Wdif und ihrer bef andern Merkwür- 

, digkeiten. Nehß einem VerzeichnUfe verfchiedner 

Völker^ Sekten Örd^sßände^ hoher Gefiktechte^ Kün- 

' ße^ Münzent Ehrentitel^ wnd andrer befonders in Zei- 

tungenvofkommender Wörter, undRedensarten. Nebft 

einer Charte. 1790. 944 S. gr.f . 

. Hin und nieder einige Sachen undNamen mehr, als 
in des fei ^äg'erj geographifch- hiftörifch-ftatiftifchem 
Zeitungslexicon , aber bey weitem nicht mit der kriti. 
fchen Genauigkeit, auch nicht durchgeliends nach dem 
Gefchmack und BedürfnifTe unfers Zeitalters » wie im 
Jagerfchen Werke. Z. B. hier nur folgende Artikel: 
f^mtrika wird überhaupt abgetheilt in das fefte Land, 
i,und die herum liegenden Infein. Die Erde ift in die- 
,/em Welttheiie überaus iruchtbarr Die' W äffer (Gewäf • 
^fer> mähren die kößlichfien Fifche. Die Einwohner find 
„tfaeils Europäern die der Handlung obliegen ^ (?) , ' theils 
„na/f^iVte ,". (alfo halt der Vf» oie dortigen Europäer 
i&r unnatürliche Einwohner?) — „welche bUnde und 
jdnmme H«icfc» find. (? ?) Das weltliche Regiment wird 
^,dttreh die rtc^-Rtf und Gowvemttiri (?) geführt. — Die 
^Südländer 9 weiche erft. 1764 von den Engländern (?) 
^theils erfunden'* (entdeckt, felis wohl heifsen) ; „theils 
,JjÄffer unteffocht, und jpit Bewilligung des Parla- 
wments(?) in London, öffentlich der Welt find bekannt 
i,gem8chl worden, werden voti den neuern Geographen, 
4,weder zu Afien, noch zu Amerika gerechnet," u.f.w. 
Von HeuhoUand beifst es hier : ein grpfses Stücle von den 
^unbekannten Ländern gegen den Südpol, das auf deQ 
\tLandkairimvon(ierWeUkugeU rechter Hand — unter der 
'„Inf(d Java; liegt; es ift eine ungeheure Infel.«* — 
Ofitrwyck im Fürfienthume Halberfiadt, iß nach unferm 
V£» euie 6^/fjtf^f Stadt. — Das ganze rufiifche Reich 
wird hier noch in 24 Gouvernements abgetheilt. ' Der 
ei^4^äifche Theü voln rui&fchen Reich, Ixtifytnixreigeni'' 
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lieh Rni^nd.(iy Die politifchc Abtfaeilnng zwifch 
Rufsland und Aficn, (heifst es fieraer) ift im Imtern des 
ruffifchen Kei(Jis, imd Wfst fich fkhwer beftimmen. — Zu- 
weilen wird doch auch mancher erhebliche Ort, der in 
'einem fokhcn Werke durchaus nicht fehlen folite, vcr- 
raifst, Als z«B.. die Handelsiladti^/totia, dahingegen der 
unbedeutende Marktflecken Attonn^ ia Hampfhlre in 
England, nicht vergeffcn ift. Betjhihang(S.^%s — 944) 
welcher, (wie der Vf. fchreibt), eine Erklärung „2er- 
„fchiedner** fremder Redensarten unS Produkte etc. ftör 
Zeitungslefer und andere Wif^begierige enthält, id in 
«ben dem Geifte und Gefchmacke , und mit eben fo 
wenig Kenntnifs, wie der Haupttheil des Buchs, aus- 
gearbeitet So'z. £• liefst man : „H^»|^t ift ein bekanntes 
„Fifchiein, deren die HoUänder (nur die Holländer ?) in 
;,(an) den englijchm(!i) Küften- eine fokhe Menge fiin* 
„gen, dafs fie ihnen jährlich 6 bis 7Millionen Gulden 
eintragen foU (foUen). Die Kunil, Heringe einzufat 
zeu , hat erfunden , Wilh. Boekel , daher keift mannt 
,.Boekelliering C^) Heringsfang^ wird von-den Holländern 
„iu der Nordfee 'getrieben , auf den eo^ifchen Kuften 
„von Scarborough in York, bis zum £iii/Ii»/> (?) der 
^,Thenife (?). Auf den jfidändifchenK^en bey Aalborg 
„wird auch ftarker Heringsfang getrieben , Welcher ia 
„denHerbft- und Sommerfang unterfchieden* wird. — - 
ftHagenJielzen 9 Hagenftplzen t werden^ (nach derMey»^ 
nung unfers yf.)'„in der^ UnterpfaJz (^) diejenigen jum- 
f^en Gejetlen genenntt die nicht heurathen. DerWurß- 
tjchlittent ift eine Art Schlitten , fo im Winier an 'fmjt' 
fstichen und andern Höfen zur Luft gebraucht werden. 
nStiergef echte y ift ein gefährlicher !&itvertreib in Speh 
tfUien (nur In Spanien?), und viimehmlich zn Madri^ 
^welcher etliche Tage nach einander wfihrt, und n» 
;,fchieht derfelbe , wenn man das Feft eines oder aes 
„andern Heiligen, oder das Beylager wie auch jiie Ge- 
schürt eines Prinzen vom Geblüthe feyert.(?) Dieüfoif- 
vgölen befchreibt unfer Vf. folgendermaffen , Jie find 
„ein heydnifches Volk in Aßen, fo en des grofsen' 
fMogöls Reich, die grofse Tartarey., und die ruffifche 
„Provinz Daurien grenzt, und fich vom Ranbe nährt. 
„Sie ftehn unter dem chincfifchen KayCer, wdcher fie 
,fdurch einen Vicekönig regieren läfst** Vielfältig fin- 
det man hier auch Dinge, die in einem folchen Wer* 
ke, nicht fo leicht gefucht werden dürften. So Abdi- 
catioHf AbductiOf AbftinenteSf Patriffiren, Peculatns 
crimen. ^ 

In der Vorrede äufsert der Vf. , dafs fieh die Vcrie- 
!ger diefes. geographifchen Zeitungtlexicon getröften, 
durch die Auflage eines fo gemeinnützigen Weiiu, for 
wohl zur nützlichem Lefung der Zeitungen , als auch 
zur allgemeinen Aufklärung, nicht wenig beygetragen 
zuhaben.'* Nach obigen Angaben , möchte wohl je» 
der Sachkundige anders hierüber urtheilen. Beyga» 
fugt ift auch eine Anzeige, der Entfernung derifomeün' 
ften Städte in Eurojpa von einander.« Auch hierin fin- 
den wir viele Unrichtigkeiten. Berlin foll von Halle 
im Magdebturgifchen 39 (anftatt 30) MeHen entfertu 
feya. Von der Befduffenheit der auf dem Titel ange- 
zeigten Karte , kann Rec. nicht urtheilen » da fie bey 
fehlem fizemplare fehlt; \ * . ' ... 
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GOTTESGEL JHRT.HE1T. 

OxFORDt b;Cooke: Honorabili et admodiun reTenm- 
do SliuU Barringtofi, LL. D« EpifcopaDuneLoieiiii 
Epiftöla coifupkxa Genefin ex codice purpureo- argen- 
teo CaeJareQ- l^vuhbonenß expreffam; et Teftamenti 
Veteris Graeci Verfjooi^ i'qpniagiataviralis cum 
variis lectioaib^s deauo edendi fpecimem Dedit 
Roberttis Hotmex^ S« T. P. e collegio noire et au- 
perrline publicus ia Academia Oxoaieafi poeticea 
praelecfeor etc. 179;. ao Bog. fol. 

Ebendaf. : Epißotae faoxK>r. etc. 5. Barringf^n^c, t»i- 
per datsie Appendix; cum Verfipois feptuagintavi- 
'ralis denuo edeadae (pecimine ad forioam cuutfa- 
ctiore a Roberto Hohnes, S.T. P. Aedid Chrifti Ca- 
nonico et nuperrinue in Acad. Oxoii. poet. praeL 
«tc. 1795* 2| Bog. foU 

Wenn ifl England ein alter Autor herausgegeben 
wird, fo glaubt man» es müflen alle von ihm vor- 
liandeoe Manu&rlpte coaferirc» und. alle Hülfsmirtel» 
welche Europa darbietet, und die dem reichen Englän- 
der für fein Geld zu Gebote ftehen » herbeygefchafTt 
werden. Holmes unternahm in$g das mühfame Werk, 
alle Manufcripte der griechifcnen Ueberfetzung der 
XXX« Tergleichen zu laden. Eine Subfcriptlon dazu 
wurde unter der Empfehlung des Bifchofs zu Durham, 
iBarrington, eröffnet» und diefe fiel fo onfehnlich aus, 
dafs fie binnen 6 Jahren oder 1794 f 3757 Pf. lo Seh. 
Stetl.« d* jfi. 23>543 Rthlr. Conv. Münze Ji)etragen hatte. 
J)ie vorliegende Probe beweifet zur Ehre des Hn. Hol- 
.mes, dafs er zeitig bedacht gewefen ift, die von ihm 
geiaminelten Materialien zu einer neu^n Ausgabe zu 
ordnen. Zuerft giebc er einige Nachricht von den 
Manufcripten , deren er fich bedient hat. Wie viele 
'deren (ind-, wird noch nicht gefagt. Er meldet nur 
vorläufig, dafs er mehrere entdeckt hat, als ia den bis- 
cher bekaunt gemachten Katalogen angezeigt find, dafs 
der Codex Clementis Angli von dem im Unirerfitäts- 
coilegio . zu Oxford befindlichen verfchiedaii fey, wie 
auch fchon Grabe behauptete, und dafs der hexaplari- 
-fche Codex der Propheten, 'den Montfaucon in dem 
•JeAiiiercoliegio zu Paris antraf, fich wiedergefunden 
s habe, and durch die Vermittelung ^s Bifcho£i JBar- 
.tingtoa für die neue Ausgabe conferirt fey. . Die Kri- 
tiker werden fich über diefe wichtige Nachricht freuen. 
Mehr aU 50 Codd. enthalten das i B. Mof., pbgleich 
nicht alle ganz. Unter diefen zeichnet ficU der in 
Wien befindliche , und von Lambecius edirte vor tiq- 
lea andern aus. Hr. flTolraes hat diefen durch den Hn. 
A. L. Z. 1796. Zweyter Bamä. 



Prof. Alter aufs aetie ganz abfchreiben, und weilLam- 
beck*s Ausgabe vou dem JVIanufcripte an raehrern Stel- 
len abweicht, abdrucken lallen, auch eine Schriftprobe 
von einer ganzen Seite in Kupfer geßochen mitgetheilt. 
Der Abdruck ift in kleinerer Schrift, und ipit Abthd- 
lüug der Wörter, obgleich diefe im Manufcript fich 
nicht befindet, veraniWtet. Unten ftehen auf jeder 
Seite die Abweichungen von Lambeck, nebfi andern 
Bemerkungen, die Heb auf das MS. beziehen. Lam- 
beck hat oft Wörter in feine Ausgabe eingerückt, die 
in dem MS. fehlen ; ein fönderbar^ Verleben , weil 
die Abfchreiber eher etwas au^laffen, als einfchalten; 
z« E. g, 13. xoci syaitid T9 vioop Tropsvojxeuov ctro r^c y^c 
ftatt nj; yjfit 9, i;. 9 e^tw etvx fisvoy sjiu nxi vpuav nach 
iix^TfKTji flu lA^ 20. Aßpxa nach si^fKav »urta n. d. m. 
Der ganze Codex nimmt 4J Seiten ein, und auf eiuer 
Seite ftehen höchftens ly Zeilen. Holmes hält ihn für 
den ältefteu von allen, die er gebraucht hat, den be- 
rühmten vaticanifchen ausgenommen, und meyiit, dafs 
er zu Ausgang des fünften oder Anfang des fechßea 
Jahrhunderts gefchrieben ift. Altera quidem Jaeculo 
veLquinto exetinte vel/exto ineunte fcriptns videtur. Die 
letzteren Worte erklären das mit gröfserer Schrift von 
ihm gedruckte aUero. Er wollte fagen aüerutro. Er 
fchreibt aber fo unlateinifch, wie fchon der Titel fei- 
ner Epiftcl beweifet, dafs es manchmal fchwer wird, 
den Sinn zu errathen. Die Behauptung/ dafs diofer 
und der vaticanifche Codex von allen die älteften find, 
fcheint uns fo ausgemacht noch nicht zu feyn. War- 
um foUte Coislinianus I oder Sangerraanenfis, den Gries- 
bach conferirt hat, und mancher anderer mit üucfal- 
fchrift gefchriebener nicht eben fo alt feyn können? 
Wepn Hr. Holmes einen Codex ganz edircu wollte, fo 
hätte er diefe Ehre nicht einem folchen erweifcn fol- 
.len, der fchon vorher herausgegeben war, fondefn ei- 
nera noch nicht bekannten. Wir würden ihm hiczii 
den Cod. Ephraeini auf der Nationalbibliothek zu Pa- 
ris, in Wetftcius N. X- Cod. C vorgefchlagen haben, 
Diefer Codi' refcriptus enthält aufser Fragmenten des 
N. T. auch Fragmente aus dem Hiob, Spruch. Salom. 
Kohel. u. a. Wetftein und Griesbach fprechen von 
dißfem Codex mit der gröfsten Hochachtitng. Letzte- 
rer glaubt, er Cey von allen, die Wetftein benutzt hat, 
derälteße, und verwundert fich(f.Symbolaecritic.T..i 
p. V.), daft noch qiemand die Fragmente der LXX. 
conferirt hat. Da Griesbach den Codex felbft göfehen 
hat, fo müflen die Fragmente des A. T. noch leferiich 
feyn. Hier hätte HolmeÄ feine Augen anftrengen, und 
der kritifchen Welt etwas aufdecken füllen , was Jahr- 
hunderte hindurch verborgen gewefen ift. Allein fo 
yiel wir aus feinen jahrlichen Nachrichten! von dem 
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Fortgang«' ftmes Werkes rdiUelsen können, fo hat we- 
det er, obgleich er'cine Zeitlang in Paris gewefenift,* 
aoch *k\n 6ehöffe fich «u die WiederherfteHung diefes 
öberf ehr leben en und dadurch einem gemeinen« aber 
keinem Kennerange« entzogenen Texts gemacht. Möch- 
te doch diefe Lücke Ton einen^ andern ansgefüUc 
werden! 

' Hr. Holmes handelt darauf, aber nur fehr kurz, 
yon den gedruckten Ausgaben dei: LXX» Sehr rieb* 
tig fcheinl das Unheil too der Complutenßfchen zu 
feyn, dafs der Text aus mehreren Handfchriften mit 
RäcKficht auf Ihre Uebereinfiimmung mit dem Hebräi- 
fchen zuf^mmengefetzt ift; und dafs feiten (wir haben 
bisher gedacht, niematSf befcheiden uns aber gern, dafs 
Hr. li. ein mehr competenter Richter ift,) in den grie- 
chifcheoText eine Lesart aufgenommen ift, die in kei- 
nem MS. fteht. Die vaticanifche (warnm nicht römi- 
IcKe?) Ausgabe 15S7 dient der neuen von Holmes zu 
beforgenden zur Grundlage, mit welcher alle Manu- 
fcripte verglichen find. Er fagt von ihr arf fidem codi" 
eis <umus ex profejfo eipreßi. Gelehrte Kritiker hah 
beti fchon lange daran gezweifelt, dafs die Heraus- 
geber den vaticanifchen Cpdex g^nau befolgt haben. 
Carafa, der das Unternehmen dirigirte, gefteht, daf^ 
mehrere Codd. zum Behuf der römifchen Ausgabe ver- 
glichen fcyün, dafs man dabey gefunden, der vaticani- 
fche Codex übertreffe alle übrigen an Alter und Gute, 
und ßch daher entfchloffen habe, die Ausgabe nach 
dem vacican. Cod. zu verbcffern vet paths eientptar ip- 
fiim quöd ejtss vatde probaretur] auctorttas de vsrbo ad 
verbum repraefentandum atcuratd prius, ficubi 
opns^ fuitr recoa;nitum. Sollte es alfo wohl rich- 
ti>g feyn, dafs diele Ausgabe für den Abdruck des vfl- 
licanifchen MS. zu hahen fey? Nicht zu gedenken, 
dafs in diefcm Codex grofscf Lücken find, nämlich 
I Mof. I— XLVI. und Pf. CV— CXXXVIII. die noth- 
wendrgaus andern CodcT. ergänzt werden mofsten, und 
daffs viele verblichene Stellen von einer fpäterxx Hand 
VIeder hergeftellt find, die vielleicht die alte Lesart 
majDchinal mit Fleifs geändert hat. 

Unferm Bedanken nach hätte die Frage zuerft auft 
"Refne gebracht werden muffen, ob die römifche Aus- 
gabe mit dem vatic. Codex genau ubereinftimme. Nur 
durch eine forgfaltigeVergleichiing beider, woran aber 
Hr« Holmes nicht gedacht hat, kann fie entfchieden 
werden. Härte mau dann gefunden, welchesfehr wahr- 
icheznllch der Fall gewefen fey» wurde» fjafs'die Aus- 
gabe oft von dem Cedex abweicht, fo hätte eine neue 
Ausgabe -des Codex, worinn die Lacken aus Manu- 
fcripren von derfelben Recenfion , die der Codex be- 
folgt, ergänzt wären, veranftaltet werden muffen, und 
diefe wäre alsdann von den Collaccren der Handfchrif- 
ten tum Grunde gelegt. 

Well Hr. Holmes nnr fblche Ausgaben eitcerpirt, 
die aus einem einzigen Codex genommen find, fo hat 
et ihrer fehr wenige gebrauchen können. Wir fehen 
indeffen aus der Probe mit Vergnfigen , dafs die Cem- 
plutenfifcbe und Aldinifche Ausgaben gebraucht find. 

Die Varianten der coptifchen Vernon hat Woide 

tus den Manufcript^a ja Oxford uad Farii fär dca Y£ 



gefaAraelt, und fchon bey feinen Lebzeiten an ihn ab- 
geliefert. MöchteB doch anctr die copttfcben?274 Blit* 
ter ftarkeii Fragmente in der Bibliothek des Cardir 
nals Borgia, von denen Hr. Engelbreth im Neuen 
theologifchen Journal VIL 2. ein Verzeichnifs gegeben 
hat, coaferirt werden! Es fcheint nicht, dafs va^Yi fielt 
bey diefer Ausgalse viel um die Hülfsmittel, d*e die 
Syrifchen aus dein Griechifcben gem^acbten Verfionea 
hätten liefern können, bekümmert habe, und doch 
fteckt in diefea fo viel txlv Berichtigung dies griechi- 
fchen Texts, daft es wohl der Mühe werth- wäre , alle 
fchon in Europa vorhandenen und bekannten auf das 
forgfaltigfte zu benutzen, und fich aach mehreren in 
und aufser Europa umzufehen. Der Vf. "weifs zwar» 
däfi» in Parts und Mayland Handfchriften von diefer 
Verfion vorhanden find. Er fährt auch an , dafs Bu» 
gati den Daniel edirt habe; aber andere, die' fich um 
diefe Handfchriften verdient gemacht haben, übergeht 
er^ Hätte nicht durch Bugati eine Vergleichung des 
MS. in Mayland erhalten werden kdooen« und würde 
nicht eine diefei; Arbeit angemeffene Belohnung eine 
fehrzweekmäfsige, und faft möchten wir behaupten» 
nothwendrge Anwendung der Subfcriptionsgelder gt^ 
wefien feyn? Von dem Horreo Bar-Hcbraeif annotaH(h 
fiibus Mafii u. a. fagt er ex iis omnibus mutuor aliljuid 
auxitiu Auf das gefliffenfte hätten diefe benutzt wer- 
den muffen. Er führt 4 C^dd. der arab^fcben- Verfion 
au, die zu Oxford find, einen griechifch- arabifchen Pfat- 
ter in Wien, und copt. arab. Peatat, in Rom. Von 
dem Gebrauch, den er von ihnen gemacht hat, fagt er 
im Allgemeinen : Verfianis Aräbicae per textum feriptum 
et impreffitm coUatae (diefes verftehen wir nicht) t;arfaii- 
tes CUM ceteris conjüngo. Auch werden die Varian- 
ten der ätliiopifchen nach Ludolf, flawonifchen, arme» 
nifcben , georgifchen und lateinifcben Verfionen gege- 
ben. MSS. find bey der armenifchen zu Rathe gezo» 
gen , und eine lange Stelle aus einem Briefe des Htu 
Alter in Wien erwähnt einer fn/tttifchen Ueberfetzungr 
die der armenifchen in einem MS. beygefchrjeben i$. 
Was Hr. Holmes von den bey diefem Werke gebrauch- 
ten patriftifchen Schriften und übrigen griechifchen 
UeberfetzUngen fagt, beweifet, dafs die neueften b|e- 
her gehörigen Bücher ihm nicht unbekannt find. 

' Am Ende der Epiftel werden die auswärtigen 
Freunde genannt, durch die er Collationes erhalten 
hat. In Deutfchlaod waren es die Herren Scbnurrer 
in Tübingen, Matthäi in Wittenberg, Alter und BoUa 
in Wien, Bredenkamp in Bremen, zu denen Hr. Hel- 
mes auch noch den Hn. Hertzog in Bafel zählt. Das 
Lob, das hiebey Deutfchland erhält, GerwuMia erudi- 
torum ßd ßngtäas Uterarum faeultates feracijßmaf ift 
.ein Beweis der Achtung» worinn deutfche Gelehrte ta 
England ftehen. 

Nun kommt die Probe fetbft. Erft trerden die 
Zeichen , deren er fich bey der Angabe der Variante« 
bedient hat, erklärt. Die mit Uacialbuchftaben ge- 
fchrfebenen Codd. werden mit römifchen, die mit klei- 
nerer Schrift, mit arabifchen Zahlen bezeichnet. Von 

jenen üä dif iiAcbft« ZüU ia dea V«ri«meaX, von 

-'.- ' • die- 
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dUfea ijj. Die Verfionfin und Patres werde» dorcU 
Abkürzungen, die fefar leicht zu verfteben fiml , ange- 
Zeigte Wenn etwas in den MSS. u. iFL hiazugvfetzt 
wird, lo wird das Zeichen f, wenn etwafs »usgeiaiTen 
wrrd , dffs Zeichen A » deflen fich auch Kenaicott be- 
diente, gebraucht. DcnVarianten, wo es auf eine Ver- 
fetzung ankommt » wird tr. vörangefetzf. . 0as Kenni- 
cottrfche Zeichen cv» wäre vielleicht fchicklicher ge- 
^vcfeii. 

Die zufammengeftellten Varianten gehen iai der 
erftenProbeäuf die beiden erften Kapitel, in dcrzwey- 
ten auf das i Kap. i Mof. In jener werden bey jedem 
Verfe erft die Variauten aus MSS. und Edicronen ^ 2) 
aus den Veriionen, 3) aus den griechifchen Citationeut 
4) die Fragmente der nbrig;en griechifchen Interpre- 
ten gegeben. In der 2ten wird bey jedem Worte» wa« 
aus aüen dlefen Hulfsmitteki zu bemerken Ift, ange- 
zeigt, die Varianten der lateinifchen Ueberfetzung aus 
Sabatier ins kürzere gezogen ,. und fblcbe Fragmente 
der übrigen Interpreten mitgetheih» die Montfaucoa 
n. a. entweder gar nicht oder anders edirt haben. Die 
zwcyte Probe bat vor der erifcen wefentliche Verzuge» 
und nrmrat mir die HMfre des Raums ein. 

Der alexandrinifche Codex iftmitder Fumifchenlll, 
gezeichnet, wie wir aus den Varianten bey i, 21 fcUie- 
fsen. Die Abweichungen in der Ausgabe von derlJr- 
fchrift werden als Eigenheiten d^s Alexandrju« nicht 
als Urtheile Grabens , weiches doch billig hätte gefche- 
hen folten» angeführt. Es wird z, £. bey Xr 7 be- 
merkt, xai eyevaro ovroe^ fub J^ ei in fninut. Alex. D^n 

Afterifküs fetzte Grabe hinzu, der die Worte, ob fie 
gleich in dem afex. Codex maugefo, einrückte. Eben 
diefer fchlofe y. 12^ xou noJ i^otOTifru in Klammern ein. 
Hr. Holmes hgt aber wtcis induäit.Alet, ^Unferm Er-; 
mefTen nach hätten dergleichen Bemerkungen, die 
Mofs efn kritffches Urtheif toh Qrabe enthaken, gaoz 
wegbleiben können. 

Schon 1705 hat Grabe in tpißofä ad ^o^ XhUitm^ 
Oxon. einige Kapitel Qenef. mit Varianten und krid- 
fchen Bemerkungen zur Probe einer damals projectir-' 
ten Ausgabe der LXX., die aber nach dem Plane nicht 
ausgeführt ift r drucken latTen. Die Abhandfung wird 
zwar TOn Hn. Holmes einmal cidrt, fcheiat aber dec^ 
bey Ausarbehung.des.i Kap. nicht genug benutzt za 
fSeyn. ' Holmes ift weft reicher an Auszügen aus JVISS.f 
als (Srabe; auiser dem arabifch. hexaplar. Pentat. kamip- 
te Grabe keine Verfiom Allein die Patres^ find von 
dem Vorgänger dea Hn>. Halmes mit grefsem Fleifse 
excerpirf, und da er fein Augenmerk aucb auf den he- 
bräifcben Text richtete , fo findet der Kritiker in fei- 
nen Noten viele Belehrung ober das Verhält» ifs dea 

Grundtexts znr Verfio». 

• 

Die Varianten hat Hofmes, jR> viel wir aus der klei- 
nen Probe urtheilen können^ mit bewundernswürdiger 
Geaauigkest zofammengetrageor; und wenn der Eiftr ' 
des Herausgebers bis zu Ende efusdaueru wird, fo wer- 
den gewifs wenige Werke mit einem folcben Aufwän- 
de von Fleifse Ter fertiget feyo, Bey I0 14« hatte indef- 



fen zu denen , welche* «^i vor fy^ y^^ aoslafien , noch 
lü gefetzt feynfoUeo. 'Die Origenianifchen Zeichen, die 
aus dem arabiXchen MSS. Laud A 146 und i±^., oder , 
wie Holmes cirirt Arab. MS. |. u. s, angeführt wer- 
den, find bisweilen von Grabe anders, als von Holmes . 
angegeben. Erfterer'fagt zu L ix. xocrx ysvo^ ei^ c,u.oto- [ 
r:jTCL; <V depinxi ex Laud,' 146 ijuamquam in 147 fit . 
tcfnfsifcus. Holmes citrrt hier keine arabifche MSS., 
foudern er fagt bey den Schlußworten kou eysvsra evroou 
. kabitfiA -V Arab. JlflS. jfnb cy iJmfr. MS. %. Faft 
möchte man vermatben, dafs Grabe richtiger citirei 
als- Holmes, weil x. f. q. in keinem MS. ausgelaflea 
werden, welches doch der Fall bev not« ysyov «nd 6<^ , 
filxf^ifiT7irx iit Grabe hat auch 2 M3S. , die dides k^ \ 
r% yevo; auslafleu , nämlich Clemens Angl. u. Laud. GL 
gg., Hohnes nur eines , nämlich 17,. * . 

Kritifche Urtbeile über den Werth oder.Üu« 
werih der Varianten bat Hr. Holmes äufeerft feltea 
gewagt. L 14. wird eine Auslaflung in einem Coc^ 
aus dem o/xototßksvrov erklärt. I. 27. Za der Lesart , 
SV stKovi avts war €iy.oyct ^sm aus 135. wird noch be- 
merkt, dafs, wenn es geheifsen habe iratr €ihqvol «vr^ 
HAT ^Küvx ^sUf aus Verfebett »vts h- e^ leicht habe ausr . 
gelaire^ werden können. Auf die Üebereinftimmung 
der Lesarten mit dem hebräilchen und fainaritamfchea 
Text hat, fo viel wir fehen, der Vf. nirgeada Rück* 
ficht genommen^ 

Es würde zu verraeiTen feyn, jetzt fchon entfcbei- 
den zu wollen , ob die conferirten MSS. eine reiche 
Ausbeute gewähren werden« Wir finden in der Pro- 
be .hinlänglichen Grund, unfre Erwartung nicht zu 
hoch zu fpannen , welches wir mit einigen Beyfpielen 
belegen woHen. L 2. rosv vühtjüV ÄuftaTr« vdxrog wird 
von Juftinus und andern citirt» ift auch in der coptt^ 
fchen ^nd ffewifchen Ueberfetzung befindlich. Aliein 
kein einziges griechi/ches MS. hat die Lesart, v. G* 
xou Bysparo- ovrt»^ wird in der complutenfifchen Ausga* 
be ausgelaflc». AlleMSSw haben diefc imHebräifchea , 
fehlenden Worte. Eben diefefagen uns nichts neue».. 
bey V. g. Km li^ i d'eoc ort Kxkop. , die in aUen MSS* 
jlefaea, uad denen Origenes einen Obetus vorfetzte, 
weil fie im Hebräifchen nicht geleiea werden, v. le«. 
ffcti eyevsTO {^ro^ofbafaen alle MSS. v« 26« haben zwar die 
febidifcfae Verfion und 4 arabifche MSS. ^marsgav nach. 
ofuuivffivi äbet kein griechifches MS., 

üaa Latein in dem Nachjage zu dem Briefe ii(| . 
k^ ^nd als im Briefe fclbär, und ea^ift zu befürchten» ; 
dafa es in den zu erwartenden Prolegomenen zn vier 
len MifsverflSndniffen und Irrthümern Gelegenheit 
geben wird. Wir getrauen uns nichl^ folgende nacü 
dem Sinne, den der Vf. in Gedanken gehabt hat, ins 
Deutfche zu überfetzen : peßulat res m efflueret in im- 
menjum infinitumque, ut termms mgu/Horibm fepta cm- . 
iineaUtr,' (variarum lectionum muttitmh) et ode^iqfHim 
eß, ut pojfim coaceruare quantumaliiui kortabantur quoi- 
que exoptabam ipfe compUctu * lAihiitaque dmäfo indi 
f«o aggredi volueram dabitur haec venia ut adid^ moA 
potent fprfan attfpicaiius attentari, detabttr^ In Aids 
einem Sdle fchreibt der Vf« beftündig« 
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' SÜa^wAsim, la der Buchti. dert^pograidi. GefeflCbhaft ! 
Ephemerides Societatis meteorotogiau Palatinae. Ob- 
fervatioaes anni l^gsf. 33$ S* Oblcrvatioaes aaoi 
f790- 1793« 3 18 S. 4. 

pieib zwef Bände mache« dea 9tea und zotea Jahfr 

gang der meteorologifcheii Epheraeridea iui9^ deren 
[efiUsgabe durch deo Tod ihres bisherigen Directors» 
£[n. Hem^er^ etwas verz^g^rt wur^e^ Die ^inrichcung 
keoot m^t^ ansdea bereits efichienenea Bänden« Die 
GefeUrchafc het die fernere Herausgabe diefer Epheme- 
riden -dem Doct. n. BeyünLer des Icurfiirßl. College med* 

fob. Mekh. Qüthei ubestragen» doch werden die aas- 
artigen BeoS^acfatung^n unmittelbarao dieGefellfchaft 
Irder ihren beiländtgen Secretä'r« wdcher auch den 
Briefwechfel beCorgt, addreflirt^ Bev der Heinusgi^ 
dei^ gegenwärtigen rwey Bände find die Tageregifter 
der Beobachtuagen picht nach d^r alphabetifpbea Be«> 
hennung der'Oerter« wo fie angeftelU worden find» 
fordern aftch der gröfsern oder geringern Entfernung 
iterfelbeo von Mannheim » als dem Hauptftandpanktc^ 
geordnet worden. Dies hat Bequemlichkeit bey Ver- 
gleichnngen der Refultate. Es folgen alfo hier erftUeh 
die BeotMichtuagen ans Dentfchlaad, dann die aus Bei- 
gieUf Frankreich» der Schweif» Italien» Ungarn ^ und 
zulettt die aus den nöri^Uchen Gegenden^ Sind Sta- 
tionen nicht fo weil von einander entfernt» dafs die 
lüeteocologliefaeal^gaben tieiräcli.tlidiv^rfpki^denfeya 



Konnten» fo werden die TageSScher der Beobachtun- 
gen nicht ganz», fonderp nur im Aus^Mige, initgetheiJc 
Die Q^fisUfcbafc bedauert übrigens« feit einigen Jahren 
fo wenig Beobachtungen aus den nördlicben Gegenden 
erhalten tu haben ». doch habe fie der Vermittüiog der 
Petersburger Ak^id. derWifil ^ne neue» fehr weit ent- 
legene jSration zu Pyfhniik in den Ural if eben Gebir- 
jpen «Sibiriens zu ^erdaalLen. {n dem Jahrgänge 1789 
fia'clea iich die Tagebüdier von Mannheim» Regens- 
burg» PreiiTenberg» Sj^aa» BröiTel» Rocheüe» Mayiand» 
Genf» von dem Gotthardsberge» Padua» Chioza» einer 
S^dt am venetianifchen Meerbufec^ Rom» Ofen» Mos- 
cau» Petersburg» g^nz ft^edxuckt» find im Auszug« 
die Beobachtungen, vom Befuge St. Andre in JBaiern« 
Bononien» München» Prag» Tegecefer^ Dann eineVe' 
berfichtdes St<U«$s meteorotßgici aumd ron den verfehl e- 
deaen ßeobachtungsorten » eine Tafel Jfnr die mittlere 
Wärme an uaierfchiedenen Orten in Italien» «od eine 
tabmia caioris perpetum 9 von Ün.. Vincept Chiminelli« 
Aftronoin zu Padua» aus den dadgen Tagebüq^rn der 
Jahre 177g und 1779 gezogen. Auch enthalt diefer 
Band eine kurze Biographie des um die GefeHfchaft fo 
Cehr verdienten Hemmer, per Jahrg» 179c enthält die 
Tagebucher von eben den Beobachtungsorten , welche 
in dem vorhergehenden Jahrgange vockominen »' und 
aufserdem noch die von der oberwäfanten neuen Sta- 
tion Pylhmik» einer Schmelzhütte in den Üralifchen 
.Gebirgen im Gouvernement Permia. Geographie Brei- 
te 57^ und Länge 78° yo'. Beobachter Hn Benedict 
Franclfc. Johann Herrmann^ 
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Physik. Pf^snt b.> Fstzswsky : RappfH^des rrfmttftjts 4es 
•ks^etUncis chifmufues tt tffetallurgiquet » jtüfes dans Cintentio^ 
4f€fa,fpwtf le pUtnh äans la fönte de mineruis d'atgent, psr M. 
F. cht Camara. l^9S- Z^S. 8* — ' Bar Vf. « de^i es an grilndr 
Uchen chemifcheii und metallurgifclien KenntnilTen^ und vorsüg^ 
lieh ao genauer Bekanntfchaft mit der n^erfi .Chemie nicht 
fehlte ' Iggt hl diefe^ kleinen Schrift dem kurfurftL fachf. Gber- 
Vergatoie xa Freyberg feine Ideen über eine Reform dea dortig 
l^n ^chmeUwtfens vor. Seine Ha^ptabQcht iü Erlperung des 
Bleyes, D<rte es auch der Ticel fchon zeigte In diefer Ilinficbt 
will er die bleyhaltigen Silbererze oxydtren» und fl« nkdenn 
\Axit Gegeovart von Ueducirmitteln im Eeverherirpfen fchmeL* 
^n, ^o ßch 4a6- Silber faftrein in «letaHtfcher GeftaU und ditf 
fliof als JLalk in dar Scbladia ebfondern foll* welches nadiher 
,^rch eine iwcyte Schmelzung mit Kohlen redudrt w^en kön«- 

S«^ Man Oeht leicht ein, data der Vf. hier |iach dem Beyfpiele 
er fran». Chemiilen die rerfchiedenefi Grade der Verwandtr 
tehaft: des Saureftoffes gegen die Metalle vi nutzen *(^te. • Er 
trleibe aber nicht blofs bey den bteyiCchen Erzen Aeln^* (tniem 
bandelt auch voa 4an Kupfe.rerzeia, und fchliefst qfii der Uncer- 
fudiung der Ilarzer und Freyberger Bleyproben« woraus das 
ILefultat folgt, dafs bei4e noch nicht vollkommen find 9 obgleich 

iji, ^&anchen nilen die Harzer Prob« aut Fouafche verauzidian 



fey. Da alle dtaCe Ideea » .iie dbet Yt zwar tmt nnviollkaiABttii 
befchriebenen Verftichen jip Kleinen begleitet» 'eine Reihe iH>n 
praktifchen Erfahrungen im GroCsen erfbderiv fo lafst ßch hier 
ii^in entfqheidendea urtheil fallen.. Im Ganzen genommen be- 
ruhet die rorgeCchlagene VerbelTerung noch mebr auf Theorie 
mIs Praxis« und hie und da werden Dinge vorausgefetzt , die in 
4er Ausführung wohl nicht Statt finden dürften ( z. B. dafi 
man (Ich des Arfenikkiefes ttaJU der Kohle zum Aeduchren b^» 
dienen könne. Als ein eifriger Antiphlogiftik^r hak Hr. du Q, 
fich überzeugt (S. t7.^, däfs er in den Thoorieen dei; altem Mc» 
callorgen keine Hülfamiuel zur VerbefTeruug des Schmelawefens 
gefunden hätte, urid lafst daher der neuen Ilypothefe aÜ^ Lor- 
oeern ärndten! Jeder hat feine eigne Ar^ zu denken, zu fuehen 
und zu finden; Rec* will es daher dem Vf. gern eingeftekta, 
dafs er dort ]ene Utilfemiuel nicht fand. Ob «her ein Pbiogifti- 
ker . wenn ^ nach feiner Idee die Verwandtfcbaft des Phlofi- 
ikons s^gen die Metalle^ auf dem trocknen ,VVege geCVicht, ntcbi 
eben äefes könnte gefunden haben ? Die fchlechta 'firanzö6fche 
Sdireibart wird man dem Vf. wohl verzeihen dürMin da er fich 
in 'der Vorrede dadurch einigerttiaC»en enirAiildigt , dafs er 
nicht in feiner Mutterfprache (der portugi^ifchen) Cpbrieb , zu* 
mal. diefer Fehler durch den eigentlichen \Verth der 6chri£tge- 
wUH fehr reningeit .wir«. 



mmim» 



t^i-^mm 



* f 



54* 



HulBiei^o 173-. 



M 



*— ^ 



ALLGEMEINE LITERÄTUR-ZEirUNiG 



mmmi 



Sonnabends, den 4. §unius 1796. 



mm 



OEKONOmiE.' 

l) Stüttöardt, ind.akad. Buchdr. uttd Tübikosv» 
b. Cotta: Tajchenkakndtr auf das ffahr 1793, für 
PferdeHebkaber^ Reiter, Pferdessi^hter, Pferdarzte 
md Vorgefetzte grofser RhrftäMe. - Herausgegeben 
von F. M. F. Frerherrn Boumnghäufen ^n WaU 
merode, etc. Mit Kupfern. 12. (i Rtblr. g gr.) 

2); Eben dieCer Tafehenhi^ender für das §aht 1794. 



3) ' 



— für das Qahr-i'jgs* 



Der reiche Inhalt diefer dreyjahi^änge desTafcheü- 
kalendersfür Pferdeliebhaber (^on dem Jahrgang 
1792. f. A.L. Z. 1793. Nr. g.) ift aas den Anzeigen der 
Verlagsbandlnng bekannt. ' Die fehr zweckmäfsige 
Einrichtung ift im Ganzen diefelbe, wie im erfien 
Jahrgange und hat in diefen Blättern bereits das gebüh- 
rende Lob erhalten« Wir begnügea-uns daher » einige 
Artikel befbnders auszuzeichnen, wonach der Lefer 
den fortdaurenden Werth dlefes Tafchenbuchs wird 
beurcheilen können« 

In Nr.i) find die .12 Monatskupfer« Abbildungen 
berühmter englifcber Rennpferde» ziemlich gut gefto* 
eben. Das letztere Monatskupfer ift eine Abbildung 
Ton Cotton Decks einem bekannten Breaker of Pointers» 
£r hat* die Zufammeaküafte zu Neumarket feit 30 Jah« 
ren her befucht und ift ein berühmter Mann in den An- 
neden der Wettrennen. — <- Zu den zwey Biographien 
Hn. Ayrers Stallmeifter zu Gottingen tind Hu. Gcftüte- 
metfters Hajrtmann zu Mürbach nnd die Porträte in 
Kupfer beygefügt. . Letztern findet Rec. überaus gut, ep> 
Hern aber gar nicht getroffen. Unter dem Titel: Pferde- 
kenntwifs und Wartung findet man von. der eigenükhen 
Wartung des Pferdes gar nichts« . Pferdezucht : eine 
kurze aber intereiTante Nachricht von dem Geftöte des 
Prinzen Ludtpig von Würtember'g zu Klingenhof bey 
Weiltingen» wozu auch das Titelkupfer, welches eine 
Zeichnung davon vorftellt# gehört. . Die Zluchtfjtuten 
dafelbft, find von Türlgif(;}ier^ Fodolifcher, Circaffi- 
fcher und Mddaaifcher Abkunft , und die Befcheler Ära- 
bifche, Türkifche und andere Pferde, .von edlen RaiTen. 
Die Pferde von dl^eTer Zucht werden ftark gefucht, fehr 
theuer bezahlt und ftehen in dem Ruiev dafs de gut, 
dauerhaft und gefund find. Eine nähere und ausfuhr^ 
liebere Befchreibung von diefem Geftöte wurde viele 
Lefer fehr intereffirt haben. ^> Der Artikel: Pferdarz- 
nejrkunftf enthält i) eine kurze Befchreibung der 
Thierarzney (chul6 in Berlin , die in Rückficht d«r Aq« 
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lager den franzefifchen Thierarzneyfchulen zuAlfort 
uad^Charenton , ähnlich feynfoU*-; 2) die Prüfung 
dörSchüler, der Ghurfurftl. PfalzbayrifchenThierarzney- 
fcbule in München^ welche 1790, errichtet worden un^ 
Hn. Medicinalrath IfSUzumDirectorhat — ; 3) Nachrich- 
ten von der neueften Einrichtung der fran^öfifchen 
Vieharzneyfchttlen zu Alfort und Charenton.. Zufolge 
eines Decrets der National verlammlung bleiben felbige, 
was die innere Einrichtung betrifft, vor der Hand a^ 
dem alten-Fufs, aufser, dafs der Aufwand ^ der auf ein 
Präparatenkabinet , eine Menagerie und 'den hotani- 
fchen Garten gemacht wurde, ei ngefchränkt oder ganz 
abgefchafFt iiU Nach eben dem Decr^te find die Aua- 
gaben der Vieharzneyfchule zu Alfort auf.28t70oLiv^es 
gefetzt worden. *— vormals betrugen fie6a>OQoLivres, 
«hnejdieNebenausgabea, Gratificacionen u*f.3W. Nach 
diefer Berechnung müiTen die ehemals von dem König 
unterhaltenen Eleven , nunmehr von den Eltern d^rfel% 
ben unterhaken werden. Vormals waren 120 — 130 da, 
jetzt aber nur 60, und unter* diefen faft kein einziger 
Ausländer. Unter dem Titel ; Fuhrwefenund Eqmpagi!% 
fteht eine Befchreibung und Abbildung eines zwey- 
rädrigen Cabriolets, nebft dem Pferde und defien 
Qefchirr. Das AUertey von Pferden enthält kurie 
vermifchte Nachrichten und Auszüge, über verfchiede- 
ne in die Pferdewifienfchaft einfchlagende Gegenftäa- 
de, die meiftens fehr zweckmäfiig gewählt find. Das 
zum Biefchlufs beygefugte älphabetifche Verzeichnifs 
deiT vornehmften Pferde- und Viehmärkte in Deutfeh- 
land bedarf hier wie in Nro. 2 u. 3. noch vieler Ergän- 
^ Zungen, die fich künfUg npch beybringen lafleü. 

» ' ■ i 

In Nro. 2) ftellen die 12 Monatskupfer verfchledene 

^ Fuhrwerke vor, die'feit 12 Jahren nach und nach Mode 
wurden. Wenige davon werden Beyfall finden. Mit 
Recht tadelt auch felbft der Vf. S. xg, die bekahnten 
. Wiskys , als ein hatsbrechendes Fuhrwerk. — Biogra- 
phien der Hn. Stalknetfter Hünnirsdorf und Abel mit 
deren BAdnüTen. — Den AufTatz: Wie die Pferde 
beif dir Reitereu gewartet und gefüttert werden foU 
ten.;^ vea dem Herzog!. Wirtemb, General von Rar- 
ting\ können wir dem Cavalieriften , als eine der 
beSen An^eifimgen empfehlen. — Befchreibung des 
FmftL Lippifihen Sennergeftßs zu Lopstwm^ von Hu. 
Stallmeifter und Major Lorewc zu Detmoldt. Auch 
noch der altern Befchreibung diefes Geftüts von dem 
verftor^nen Stallmeifter PrizeUus noch immer lefens- 
«werth. In älteren Zeiten war diefes Geftüt eins der 
beruhmteften in Deutfchland, man erzeugte darinn 
Pferde, deren Werth von Kennern, auf 3 und 4000 
Rdil. geschätzt wurde. Schade t^daft man bey diefem 
Zzz fe 
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fo v€rrreffiicben Geftüte die Anzahl der Zuchtßutent 
Von Jahr zu Jahr inmier mehr verringei;te uod endlich 
läie alte gute Zucht ausgehen liefs; zumahl da die Ua- 
terbahung deffelben (o i^enig kofibar ift, als fie wohl 
nicht leicbt bey irgend einem Geftüre in Deucfchland 
feyn kann. Jetzt ill dafelbft die' Anzahl der Mutter- 
^tuttn fehr klein und ihre Zucht in Betracht der Güte» 
kaum ein Schatten von dem, was fie vormals waren. 
* Indem Artikel: P/efrciarÄn«//rttfj^empfiehltder Vf. einige 
Mittel gegen verfchiedene Krankheiten und Zufalle det 
Pferde, als z. B. gegen Satteldruck, Rehe» Drufe» 
Strenge! > Mauke, u. f. w. , die wir aber nicht zulang- 
Kib Hnden. ^ Die Befchreibung und Abbildung 
des Trauerwageupferdes , nebü deOen Gefchirr 
jund Aufputs;, in modernen Gefchmacke hat ganz uo- 
.fern Bey fall. — Aütrley von Pferden: wie im vorigen 
Jahrgange. In dem Verzeichniile der Schriften, die 
-i;ai J. 1792 und 1793, über PferdewüTenfchaft her- 
ausgekommen iind^ hat der Vf. verfchiedene unange- 
zeigt gelaflen. 

^ In Nro. 3) itellen die 12 IVIonatskupfer Abbiidutu 
gen von \^ Hcfchil^rn und 4 Zuchdtuten vor, die ia 
dem neu angelegten KönigL Preuififcheo Fried. Wil- 
helm« Geflüte zu Neuiladt an der Doife befindlich find. 
Umer den Beft heiern find 6 ächte Araber, i Perfianer» 
I Africaiier, und i Zweybrückifcher Geftüte Hengft, 
deiTeu V^ter ein Wettläufer von arabifcher Abkuaft ift» 
Die'4 Zuchtiluten, find von berühmter englifcher 
WetdäuferraiTe. Die Kupfer hat Meno Haas geftotiiea 
und fie find gut; in der Zeichnung möchte aber 
>^-ohl der Maler den Originalen nicht immer getrett 
^geblieben fe) n : fo hat z. B. der Befcheler Türanainatti 
von Katur den Fehler, dafs er auf feinen Fefleln zu 
gerade oder zu feukrecht fteht; desgleichen ifi Arwi" 
flor lang und fein gefeflelt und dabey mit den Vorder* 
füf&cn auswärts /lebend; auch «weicht Cül^tavicmitdein 
liimerknieen bis zum Excefs aus: aber alle diefe Feh» 
ler finden wir in den Zeichnungen nicht aus{?;edrückr.. 
Es ift. ferner noch Gemen im Knochenbau der Schenkel, 
weit fchbner gebilder, als die Zeichnung fie darfiellr, 
u. f. w. Die neu hinzugefugten Verzeichni iTe berühm- 
ter Sattler, Kutfchenverfertiger , Pferdemaier und Kup" 
^rfiecher find nützlich. Die Biographie desHn. Ober- 
fialimeiftcr Reicbsgraten v<m LindcnaUf wird Jeder- 
jrauu mit Vergnügen lefen und ihn als den einiichts- 
vcllßen Mao» verehren. Sein Bildnifs iu Kupfer, 
welches der Biog raphie vorgeferzt, gleicht, und ül über- 
aus fauber geftoc'hen. — Den kleinen Auffatz von der 
Pjcrdcßaliuvq 9 worinn der höchft nachtheilige Einflufs 
gezeigt wird, den fchmuzige und Ichlecht aiit^elegte 
Ställe auf die Gefundheir der Pferde haben, können 
wir nicht gtnug empfehlen. — Die ausführliche Nach- 
richt \on dea fammtlicben Konigl. Preufsifchen ilaupt» 
laml imd Land^eitüten, um deren VerbelTerung der 
Hr Graf von Lindtnau fich fo fehr verdient gemacht 
ha) , y ird der Pferdeliebhaber und bi^fonders der Pfer 
dezüthter mit Vergnügen lefen. Un:er der Aiifficht 
det» Hn. Grafen vt-rden in d^n Preui>ifchen Siiaren 
drey Haupt- und Hand - und. iüuf Landgeltüte umer- 



halten» Für letztere find 700 Befcheler beßimmt , vnd 
von diefen erhalten die Untertha:. en je/t fchon jähr- 
lich 12 — 13000 Fohlen. las i\eu angelegte englikbe 
Friedr. Wilhelms Gei^üt zu Neuiiadt an der Dofife« foll 
mit der Zeit die Pfianzfchule für die lämmtlichen preu» 
f^ifchen Geflüte abgeben. Es bat uns^der Vf. bereits 
-im Tafchenkalender von 175/3, eine BefcKreibung der 
Berliner Thierarzne}fchuie .geliefert; S.^i. folgt iiiin 
aber eine zweyte ausführlichere Nachricht derfelben, 
die er von dem Hn. GralVn^vf»^ Lindfnau felbil erhal- 
ten hat, nebft Zeichnungen und Grundriife von den 
Gebäuden der Thierarzne\ fchule und dem warmen 
Pferdebade. — Die Befcbreibung des Fürftl. Salzbur- 
gifcheu Marftalls und der Keitichulefi dafelbft, bar der 
Vf. aus ^Ufibners Topographie von Salzburg enrlehnr. 
In den Artikeln: Equipagtnf Fnkrwefen vnd AlUrley run 
Pfefden^ find die Gegenftämle wie in Nro. i. und 2* 
wieder gut gewählt. Die Verzcicbnifi*e der Schrif- 
ten, die von 1793 — 1794« über PferdewiffenUhaft 
herausgekommen 9 leiden noch manche Nachtrag;«. 

VERmtSCüTE SCHRIFTEN. 

Nürnberg, b. Schneider u. Weigel: Btyfräge ztar 
Geographie 9 Gefchkhte und Staafenkunde f heraus- 
gegeben von ^. E* Fabri u. f. f. riertes StüUrk. 
1795. laJBog. Fünf U'S Stück. 1796. 12 Bog. g. 

Auch dicfes Stück enthält gröfsrentheils vorher un 
gedruckte uod interefianre AufHuze, die mit denen iu 
den vorigen Stücken in folgenden Nummern fortlaufen : 
XXX VII. Gaograpk{fche J^achrichten vmi den i^ttwgijchen 
Landen. Genau, wie es fcheint, aber trocken, abge- 
fafsL S. 6 u. 23. kommt zweymal ein Dorf Dutrtin: 
zimmern vor, einmal im Oberamt Oettingen, das an- 
deremal im Oberamt Alerheim ; füllten es wohl zvey 
verfchiedene .Oerrer feyn? Anhangsweife find Nach- 
richten von dem im Oettiugikhen liegenden Srifr AV 
resheim^ und von der eben dafelbA befindliclun Bene- 
diktinermannsabcey Dogging^nmirgetbeiit. XXXVUI. 
Freumüthign Gutachten der gräfi, hennehtrgijchen Kaihe 
und Lamdfißndey die Tilgung der ttennehefgij^.en Lan- 
d^sfchatdtn betreffend ; von 15,7. In einer, dem dama- 
ligea Zeitalter eigenen derben Sprache (z. B. es wird 
dem Grafen gerarhen, d3s l'erthun dem Vermögen nidit 
vorzujttzeu ^ Sondern Jich nach der Deck zu flrecken) wur- 
den folche yorfiellungeu getbaa, dafs ^ der verfch^eiw 
derifche Graf. Georg Ernft fich bekehrte. Man lernt 
auch aus diefem AufTat/. die damalige hennebergifche 
Landes- und Hofv-erfaÜung und ^ das Finanzwefen 
kennen. XXXIX. Rt*ife eime^^ dcvffchen Grafen (vcn 
EglofFitein) durch Italwn im 0. 1792. Da Hr. F. in 
dem Vorbcrirht verficfcert-, das P^uWicum werde das 
Tat^cbu« h in kurzem ganz erl^alten — aus ^ffendicheo 
Blauem erhellet, dais er felbft defien Herausgeber ill; 
^- fo hätte fiatt diefcs ßruchßücks billig ein anderer 
Auffat£ deflen Stelle einnehmen füllen. X- . Ifl es 
rathfam, dem detttfchen Har-dehftavde alle Hatidilsge 
fthäfiii mit Frankreich im jetzigen Kriegr zu v^n^hntr^i? 
£io Gutachten, auf VeranltaUung des Magiltlat^ in 
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Frankfurt am May n alifrefafst lifi Oct 1794, Mit iricfcr 
£iuiiiht in «.ie ^e■ hltl;ej i.« a iiauielsverhahniÜe des 
deuifihen und Iran/oßlihen Reiche geichrieben» und 
verneint. Au*./.ut:e daraus harte man zwar vorher 
fchon g^lefeii: aber das Ganze war, aufser Frankfurt 
und Regensburg, wenig beKatinf. Xi.l. kxtruct aas 
denen haijtrt Comfnijftonsactm^ du S. HiUibur^haufifchen 
MUetiata hetvifftrtd, wie felhige betj der vnrgcu^'eJt'neH 
JurnfnarifchenUnftritichung deyflatfts activi etpajjtvi au^ 
fündig gif^nacht , auchfo, wie fokk^ die ßefitzere an Jich 
gebracht haben fotUn^ einftwtitminAnJatz gebriicht wor- 
den find. 1772. 'Die Summe aller Veraulserungea be- 
tragt über ^56«odO Gülden t'rankilch, Aufsertiem wa- 
ren damals 4 Milf. iS3544Öuld. fr. Schulden vorhan- 
den.^ Die Abtil^un^^ diefor für ein lükhes LänHchea 
Ungeheuern Schuldenlaib ift nicht ab^uk^hn; denn vud 
den jährlichen 71 1827 fl. Landeseiukiintteu bleiben 
nur 15.184 übrig 7ur Beftreitung: der kaiferl. Cominif- 
fions- und andern extraordinären Ausgaben und zur 
Tilgung der Schulden. Hätte .der vorige Her/.og foi- 
che Raihe gehabt» wie der vorhin erwähnte üraf von 
Ileaneberg, 'aber freylich a;;,;h fo empfönglit he Ohren 
für ihre Vorftelhin^ren, wie diei'er; fo würde er feinen 
Nachkoraauen das .Seufzen über feine unbefonnt-ne 
Wirthf haft erfpan haben. X(.n. BemvriAuigcn über 
die Jieichsfladt Roth&nbnrg an der Tauber und ihr Ge- 
biete: neblt cin^n Kärtchen von demfeJben. Ohne An- 
zeige des Jahrs und nicht ohne manche tJnrichfigkei- 
teu j wie Hr, F. erft nach vollendetem Abdirucke bemerk- 
te; warum denn nicht vorher? Künftig hofft er Be- 
richtigungen liefern zu können. Von der V^olksmen- 
g« und den Einkünften gekhieht nirgends Meldung: 
fondern es iil. alles gftn?. geographifch. XLIII. l/on 
dem teckUnbuT^er Löwendlii^nen und vom Leinwändge^ 
uferbe in der Grsffchaft Lingen ; ncbtt einigen Berich- 
tigungen dcsAuffatzes über die welbphalifthe ). öuen^* 
linnen im iften St. diefer Bey trüge S. i::o u. ff. l)er 
Werih der während der Jahi;e 179 1 ui ff. in dtrn Graf- 
fchafcen Lingen und Tecklenburg ge^•. ebien Lo\\end- 
linnen betrug jÄhtlich ober 200,000 Rthlr. XFJV. Em- 
iHinfte und rumifche Taxr}% der franzofifchen Getfilichkeit 
im 0. 1787« Noch nicht geendi^if ; man kann folglich 
auch die Hauptfuramen noch nicht an^^egeben. Hie 
jährlichen Einkünfre der Erz- und Btsihnraer aHein 
betrugen 5 Millionen 643,600 Livres; und die der 
Abteyen a Miil. SO>577 L. XLV. Befitzuhgen eter Gra- 
fen und Herren zu CaflelL Allzu ' kurz und mag^r. 
XLVI. Schreiben eines Reifenden aus Italien. Ift^noch 
ein Stück aus der Nr. XXXIX. erwähnten Reifebe- 
fchreibung. XLVIL Nette Landkarten. 

Wir zeigen das fo eben herausgekommene fünfte 
Stück (1796. 12 Bog.) zugleich mit an. XLVUi. Hifto- 
rifche Nachrichten von dem deutfchen Reichsjagermeifler" 
amte^ welches neuerer Zeiten dem Kurhaufe Saihi^n« 
mit Ausfchliefsung des S. Erneftinifchen liaufes ver- 
liehen worden; nebll ein(»r kurzen 6emerki:ag über 
die» von Kurfachfen präfeudirte, alleinige Jagdfolge. 
Mit Bevlat-e«. Von ^. A. Schuttes <, Coinmiliiün5rath 
und Amtmann zu Themar. Ein fchafzbare> Sipple» 
ment zu dem, was der von Hn. S. nicht allegirce Hr. 
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-^oii Wyv^er in feinem Sfdktsrecbt d^s KtxrfÜrftenthumn 
Sachfen (Th. 1. 8.411^ u. ff) von dem Reichj>oberjS- 
gfcrraeilleramt vorträgt; wo zwar auch behauptet wird, 
dafs diefe, an (ich leere Würde dem Kurfürllen von 
Sachfen nicht als Kurfürften ; fondern als Markgraf^ 
von Meifsen zuftöhe: aber nichts von der darauf ge- 
bauten und angemafsten Jagdfbige in die Landet der 
fürftl. fachlifchen Häufer erwähnt iJl. Hr. 5. zeigt» 
dafs diefe Anmafsung überhaupt grundlos und infou- 
derheit auch auf die Graffchaft Henneberg nicht an- 
wiendbar fey. XLIX. VorßeUungen des CoUegii juridid 
der kaiferl. freyen Reichsßadt Ulm , an Bürgermeifter und 
Rath derfelhen; die dortige bürgerliche Deputation und 
deren Rechte betreffend; bey Gelegienheit der neuerli- 
chen Unruhen. Diefer vorher fchon gedruckte Auffatz 
nimmt ein Drittel diefes Stücks ein* L. Bruchfliicks 
aus denn Tagebuehe eines Reifenden ( Grafen von Eglon- 
ftein). Man fehe, was vorhin bey Nr. XXXIX. erin- 
nert Wurde. I.l. Ion der Pramonßratenfer Abtey Schuf 
fenried in Schwaben. Diefer und der folgende Auf&tz 
dienen fehr gut zur Verbefferung und Erweiterung def- 
fen , was Büfching davon bc'!;annt gemacht hat. I.II. 
Von der kaiferl freyen Reichsßadt iiaufbeuren. LIIT. 
Specijicaiion der in Erfurt bejmdlichenf zünfii^eh und 
unziinftigen Handwerker zu Anfange des l'J^^te*%-^ahrs» 
L!V. ' Ueb.erficht der Geuerhe in Bamberg 1794. Lv. Et- 
piniationswerth* Otts dtlen Häfen des rußifchen Reichs im 
S. J793. Zufiauimen 37 Mill. s^ga^iS Rubel. LVl, 
Handel snachriclitcn von Riga ; vom ^. 1794 und einigeu 
vwhevgehertdvn ^dhi'en. LVII. Verzeichniß der in den 

JStadttheilen der Gouvernenientsßadi Riga befindlichm 
lenfchen in der erßen Hiilfte des 1791^^ ^ülirs (25360). 
LVIII. VerzeichrJfs der Reichsfiände, wekhe ihren Ait- 
Üieil an den im ^. i'j^^ verwiUigten 50 Rümermonatenf 
theits voÜfländigt theils zum Theil^ thtils gav/niclä bU 
zum ^. 17^.5 an die Reichs operatiomkaffe bezähU habau 
LiX. Hditdet der vereinigten Staaten i» Nordamerika vom 
.1790 and 1793; au,s Coxe^s View etr. Mit eiiicui 
aclnrage vom J. 1794. Ncbft der Anzahl der taxbar 
Ten Einxvohner in den einzelnen-Landfchaften vooPea- 
fylvauien in den J. 1760 (WO ihrer 3 1 ,677 waren); 1770 

<3S»7^\5) "°^ ^793 (9'«177)> ^^^ einer Tabelle, wor- 
aus die Volksmenge jeder I^ndfchaft im J. 1790 (zu- 
faiTimen 434, 373)» und der Flächeninhalt nach engli- 
ftheii Quadf atirieilen , erhellet. LX. Bet)nlkenmg der 
Stadt Hatberfiadt im ^. 1791 (I27I9').» LXI. hetjtrkgc 
zur Kenntnifs der Altmürk Brandeiibwrg, Diesmal von 
der Amtsftadt Arendfee und einigen benachbarten Ort- 
fchaTren. Im nächften Stück follen mehrere topogra- 
phüiche Nachrichten von der Altmark folgen. LXII. 
Neue Landkarten. 

ZoRrcH, b. OrelU Gefsner, Füfsli u. Comp. : Maga- 
zin für Gtfchichte^ Statiftik^ L^aratur und Toffh 
graphie der fdmtürhen deutfchen geißlichen Staaten, 
\on P.A, frtnftöpp. Zwey ter Band 1791.365 B^gr. g. 

Der zweyte Band diefes trefflichen Magazins, über- 
trifft den eriten an innerlichem Werth fehr weit, Rec. hat 
bey der An/:eige des IB. nicht ohne Grund dieBeforg 
Zzz 2 nipe 
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nifle geSußerty dftfs etoe fo gut g:ewäUce Unterneh- 
mung' <fe'm gewöhulklien Sthickftfl des friiiizeitigen 

''-AüfliöreM' umerliegen durfte» weil diegeiftlicheoLäu* 
der ai|S einer gjewKTen Schüchternheit der Publicität 
noch vieles vprehthalten • was. zur Bekhrung und Be- 
reicherung der Sraatenkonde doch nicht verborgen 
bleiben foUte. Hr. IT. welcher, ww er in der Vorrede 
fagt, nur aus zußQHgenUrfachefi diefes Magazin «Hein 
beforgti bat mehr geleiftet, als nsan erwarten konnte. 
Dievorkomnienden Stücke find folgende. I, Hifiorifclie 
JlatifHfdte topographifche Nachricht von dem kurfürjU. 
Sh^ijmifchen Oberamt Startenburg. S. 7 wird -des 
fogenannten Herren ^ und HaingerichtS'^ wovon man an- 
derwärts feht wenig findet, Erwähnung gethan. Rec. 
erinnert fich z^ifäliiger Weife in einem Mfcpt der kur- 
^pfälzifcben Bibliothek zu Mannheim gelefen zu haben, 
dafs die fogenannten Haiogerichte, wovon felbfi in den 

. Capitularien Carls des Grofsen, Meldung gefchieht, un- 
ter die erften Gerichte der alten Deutfchea gehört, und 
.fich vonr den älteften Zeiten her in den Rheingegenden 
am« itärkften noch erhalten haben* Die Bf fchreibung 
dicfes Oberamts ift äufserft voUftändig. IL Statifiifche 
I^aehrichtgn tM)H dem kwrfürflL maynzifchen Vicedamamt 

-Jßümngau* IH- Kurmaynzifche ordentliche bürgerliche 
niedere Gerichtsbarkeit. Diefes Stück verbreitet fehr vie- 
les Licht über die inpere VerfaiTung des Qerichtszugs 
fowohl in als auch aufser der Stadt Maynz; insbefon- 
dere läfst fich aus den vorgegangenen vielen Verände- 
nmgea abnehmen , dafs in dem Erzilifc Maynz an der 
Vervollkommnung der Gerichtsbarkeit vielleicht, wenn 
.j»aa Fuld ausnimmt, am' fleifsigften gearbeitet wor- 
dem 'IV, Fernere Schriften die Eingriffe der franzöfifchen 
imationalverfamsntung in die Rechte der deutJchenBifdüife 
.find Fwrfttn* Unter diefen kommt insbefondere vor: 
Memoir£ et obfervoHons du Princi Eoeque de Strasbourgs 
mit denen dazu gehörigen Vieces juftificativis. Au&er 
dem Reichstag m dieCes wichtige Stuck nicht allge- 
.mein bekannt geworden. Die Beweife der Unmittel- 
barkeit find fehr 'gründlich dargeftellt. V. Memoire 
. Ober die dem Kurfürfte» von Trier im Erzßift gelegene 
^irüten und die ünverletzbarheil ihrer ßriedensfchtufsmäfsi* 
g0n Zuflindigkeiten. Auch diefer hat mit dem ^rften 
viel Aebniichkeit. Diefe beide Stücke würde Rec. firey- 
lieh eher in der deutfchea Staatskanzley als in diem 
gegenwärtigen Magazin gefucht haben. Allein da die 
dermalige StaatsJunzley, welche zwar'mirfekrgrofsem. 
Fleifs bearbeitet wird, in ihrem innerlichen Werthfür 
Gefchäftsmänner fahr viel gegen die erfte Faberfche 
Sammlung verloren hat,- in welcher alle Urkuaden 
und wichtige Memoires ohne einige Abkürzung im 
Canzen geliefert wurden , fo muls man Hn* W. dai^ 
ken, dafs diefem Mangel, was die Statiftik der gelft« 
liehen Staaten betrifft , dadurch abgeholfen wird. VI. 
'Refcrivt des Fürßbifchqfs von Speyer an das Amt Peides- 
hpm Gemeendsbejchwerden betreffend. Vll. RBjjcHptdef- 



fetben an das Vicedomc^mt BruchfcA. Zwey. Stucke von 
fehr wenigem In tereffe, wenn man die S. 172. über die 
Leibeigenfchaft vorkommende Nächrjchten abrechuet. 
VUL . Die Veränderungen der neueflen IValilkapilulation , in 
Beziehung auf die deutfchen Hochßifte. Diefem Stück 
find ein und andere gute Bemerkungen beygefu^. IX. 
Schreiben des Kur/, t;. Blatjnz aj» das Domkapitel zu 
Aichfiädt wahrend €les Interregnums, ift zwar fchon 
mehrmals abgedruckt worden, ftebet aber £ier auch 
am rechten Ort. X. Acte^ifiüc'ke zur Gefchichte der Lut- 
ticlier Unrtthen. Unter diefer Rubrik befinden fich aber- 
mal verfchiedene Stücke, . befo ad ers* in Betreif der 
zwifchen dem König von Preuisen und dem Fürft Bi- 
fchof gewechfelten Correrpondenz, die in der Staats- 
kanzley vermifst werden, XL Hifiorifclie Beleuchtung 
der gegenwärtigen Negöciationen des Hochfl. Paffau mit 
demErzJt. Oejlerreickf wegen der 1783 vorgenommenen 
Trennung der Paflauifchen Diöcefe. So gut dieses 
Stück gefchrieben ift, fo fcheint dem Rec. dochimnier 
bey allen paflauifchen Schriften der Zweifelsknoten 
nicht aufgelöft zu feyn, welches Uebei aus beiden 
grölser ift, wenn die Gerich^barkeit fremder Bifchöfe 
in einem Staate aufgehoben wird, oder wenn man den 
vorigen vel quafi Befitzer der geiftl. Gerichtsbarkeit in 
dem ^a^tf auo läfsi^ > Die Trennung der SCrichtsbar- 
keit heilt oie Staatskrankheiten , nemlich ProceiTe uctd 
Jurisdictionsftreitigkeiten auf einmal, wovon die der bi- 
fchöfllchen Pflege, befohleneu immer ^ie leidenden 
Theile find , und ftellt Ordnung und Ruhe her. Für 
den Bifdtef ift TrerlnUng ein wahres Uebel , weil er 
in feinen Einkünften gefchmäiert wird. Man würde 
von der Seite des Hochßifts die Eutlaflung der bifchöf- 
lichen Amtsbürde nicht fb hoch gerechnet haben, wenn 
ea zwifchen Paflau und Oefterreich blofs bey Trennung 
des bifchö&ichen Sprengeis geblieb2tt<% und Jofeph II 
nicht noeh ein paar Schritte weiter gethan bitte. Der 
-pplitifche Werth des Magazins gewinnt tndeflen im- 
mer dabey ; denn diefes Stück bat wirklich allgemei- 
nes Interefle JPilr Deutfchland, Debrigens hat Rec. in 
der Vermuthung, dals der in der Vörerinnerung ange- 
zeigte III Band «dieiem bald nachfolgen werde, die 
Anzeige immer aufgefpartf um b^de zulammen zu 
fafien. Diefer Band läfst zum voraus vermuthen , dafs 
auch die Fortfetzutfg dem vorgefezten Plan eotfpre- 
chen werjde. 

Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen: 

WfEN u. Leipzio, b. Doli: Dramatifche Gemälde. 

Vo^ VerfalTer der Scenen aus Faufis Leben. 

N. Aufl. 1796. X43 S. 8- (8 gr.) 
Ramburo , b. Bachmann u. Gundermann : Durchflüfft 

durch DeutfcUand , die Niedertande unc^ Franhreieh. 

tte Aufl. ,1 B. 224 S. ^B» X9g S. 3 B. ax6S. 1796, 
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GOTTESGELJHRrHEIT. 

Göttingen u, Erlahqen, b. Palm: Die dmflluhe Sit^ 
tentehre nach einem wijjhifchaftlichen Grundriffe zu- 
ttächft fQr feine Vorlefungea eutwotfea voxk D« 
Chrißoph Friedrich Amman, ordendichem Lehrer 
der Thcfologie ttnd Uoiverfitätsprediger zu Qöttior 
gen. 1795- 338 S- 8- (xRthhr. ^gr.) 

Einem jeden Freunde der Wahrhek loxifs es höcbft 
angenehm feyn, zu fehen^ wie eine WifTenfchaft 
der andern aufhilft und ihr eine gröfsere Vollkommen- - 
heit ectheilr. Und welcher Freund der Religion folke^ 
fich nicht billig freuen, dafs auch die chrimiche Sk- 
tenlehre, wenn fie in fine wiflenfcbafdiche Form ge- 
bracht wird, dnrch die gereinigterePhilofophie unfers 
Zeitakers fo vitl gewonnen hat? Wie viel Hr. A. in 
dem angezeigften Lehrbuche dazu beigetragen habe, 
witd* jedem derAngenfchein leicht zeigen. Auch hier 
findet m.an yon einem denkenden Manne eine Stimme 
mehr, dafs ^ie chriftliche LeEre fich mit reinern Ver- 
nunftbe^iCfen gar wohl ^ereinigeh laffe, wenu man 
den Geift V041 dem Buchftaben fchetdet« Das Döderkim^ y 
fehe Lehrbuch,' welches der Vf. bisher bey feioea Vor* 
lefungen zum Grunde gelegt hatte, war bey allen fei^ 
neA Vorzügen sv diefem Zwecke nicht mehr brauchr 
bar, und weil das kleinere ^. IP. Sckmid'fche Lehr- 
buch noch nicht erfchfenen wer, entfchlofs er fich, diw 
Moral nach feinem eigenen GrundrifTe vorzutragen. 
Darüber wird auch das Publicum, 'nachdem jenes Lehr» 
buch dem gegenwärdgen vorausgegangen ift,' nicht 
unzufrieden feyn können, weil beide gar wohl zu ?lei- 
cller Zek ausgehen und wirken können. Hr. A. hat 
bey feinem Lehrbuche die Schmidifche sröfsere theotogi" 
Jchi JUorai zum Grunde gelegt ,' fo dafs er die Haupt- 
ideen durchaus beybehalten , diefe aber mehr zufam- 
mengezogen, hie und da anders geordnet und zugleich 
andere neuere Schriften , auch verfehiedene Predigt- 
famrolungen der heften Kanzelredner dabey benutzt 
und fo manches Eigene^hinzugefetzt hat. Das Ganze 
befteht aufser einer Einteihi0f in drey Theilen , der 
reinen Moral f der ii%ef9if inm und der b^fondem morch 
UJchen Anätropohgie oder angewandten MoraL Dtefe 
fehr natfirlicheEintheilung fetzte den Vf. in den Stand, 
die Materialien gut- zu ordnen und dem Ganzen efne 
fyilemanfche Anficht zu verfchai&n. Diefe letzte Al|^' 
ficht machte es auch nothwendig, fich dtes rednen- ' 
fchen Vortrags ganz zu enthalten, und weil, die Vori^- 
fungen ohne Nachtheil nicht wohl über ein halbes Jahr 
ausgedehnt werden können , fich der nöthlgen Kurze 
zu befleifsigett , die Ideen mehr zufanmen za dringen, 
A. L. Z. t7g6. Zwetjter Banß* 



über manches f»r Winke zu geben und manche» ^fnt- 
lieh mit Stiilfcbweigen zu übergehen. Diefe fo nöthl- 
gen Eigenfchaften hat der Vf. auch mehrentheils feinem 
Buche zu verfchaffep gewufst. So gedankenreich def 
Vortrag ift,, fo hat er doch viel Angenehmes und Qje- 
filliiges, und ift glekh weit entfernt von compendiari- 
fche^ Trockenheit und homiletifcher Ausführlichkeit 
fo dafs man dsis Buch auch mit Vergnügen tefen wirtf^ 
Nur zuweilen hat die nötbige Gedrängtheit des* Vor- 
trags dem Schmuck und der Gefchraeidigkeif des Stits 
weichen müiTen. Bey der Auswahl der befoudernMa- 
*terialten in Rückficht auf die zu beobachtende Kürze 
dünkt Rec. doch nicht das ^hörige Verhültntis geti-ot^ 
fen zu feyn, dn manche iVIaterien etwas tn kurz, 
andere fehr ausführlich abgehandek, find ; hey yegicn ' 
eifö dem mündlkhen Vortrage zu viel , bey diefen zit 
#enig vorbehahen ift. lu Abfichf naf die pbUoiöphl- 
fchen Begriffe, die aus der Pfychologie, der M^läphy- 
fik der Sitten, der Kritik der prakcifcben Vernunft uftd 
der allgemeinen Anthropologie ausgehoben find, tft m. 
rade das rechte Maafs beobachtet: aber die Anwen- 
dung davon mif di<» chriftliche Sittenlehre , befonders 
bey der reinen Moral ift doch etwas zu kurz und chet» 
flächlich, da es in einer chriftlich-fcientififchen Moni 
die Hauptfache ift, den Geift der Sittenlehrie Jefu S^ ■ 
Rucklkht auf reine moratifche Grundi)itze recht za 
zeichnen und zu beftimmen. Diefe nöthige Aiiifiihr- 
lichkek und Beftimmtheit vermifst llec. auch bey de^ 
Entwickelung der Begriffe vdn Tugend, Lafter, G^ 
wiiTen , (wo auch das Verzeichnifs der bibüfchen B^- > 
nennungcn nicht ganz volMtäudig ift,) moralifcher Ber> 
ferung, (wo auf das Locale der btblifchen Darfteilung 
nicht e;enug Ruckficht genominen ift, auch die Kanti-* 
fchen Ideen, z. £. von dem Unterfchied zwifchenAen- 
deruDg der Sitten* durch allmählige Reform und der 
Sinnesänderung durch eine Revolution nicht genug' 
benutzt find,) Selbftliebe ynd MenfcheuHebe nebft deti 
entgegengefetzteil unmoralifchen Gefiönungen, (wo 
auch. der Vf. die Bcwegungsgröiide/Hindernifft und 
Hülfsmittel, ^die er fonft überall anfährt, entweder 
ganz fibergangen öder zu wenig berührt hat,)' und' an- 
dere wichtige Materien/ Dag;egcn find manche bey 
allem Guten verhäknifsmäfsig etwas zu vreitlfiuftig au^ 
geführt, z. E. voti de^ Ehe und Keufchheit iind an- 
itfern befondern Pfiicfuen, ' Auch findet fich hie und. da * " 
iil BegrifTeii und Ausdrücken Manches« das nicht ganz 
richtig ift, das wenigftens Rec. nicht dafür halten 
kann. So behauptet der Vf. S. 53 f. dafs der XJnter- 
fchied , den man zwifchen GlUch und GlOckfeligkeit ma- 
che, ganz ung^^undet fey, weil der grofse Ilaufe eins 
fBr das andere gebrauche. Aber eben diefer (gemeine) 
A a a a Sprach- 
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Spmdbgebnmch« (der aUeia unbeftifnmter und fchwan* 
kendfir von .deoi pt^ilofQpblfcben beftimmtea t^ unter- 
fcheidea Ujtj^ nennt auch Gluck und glucklich den Zu- 
wachs ünfeis äufsern Wohls , den wir ohne unfer ei- 
gaaes Ihitbon« z« £. durch Erbfcfaaft» durch Schen- 
kimg nder im Spiel erhalten , fo wie das Gegentheil 
Ton dem erfien Unglück und unglücktich heifsr. Und 
diefer Sprac)igebr£iuch n^öcbte wqbL dem erden, vorzu- 
ziehen feyn, da er dem berrfchenden Vorurtheile am 
»elften. TOrbeugt». dafs wahre, dauerhafte (ijtuckfelig- 
l|eit von äu£$ern Glücksgütern abhänge. Eben fo we- 
nig kannEec. es billigcR, wenn j^. 5 g. behauptet wird, 
da4s das ganze raenfchliche Leben ak eine flu fen weife 
Vorbereitung auf die Ewigkeit zu betrachten fey. Denn 
das-menfchliche Leben iil qicbt blos Vorbereitung fgn- 
dkrn felbft Zweck, da die Tugend und Glückfeligkeit 
des Menfcfaen als fekie eigentliche Beßimmung hier 
fchon ihren Anfang, nimmt. J}. 70. werden die morati' 
Jchen Gektze in ßUgemeine und poßtivc oder pa,rticnläre 
eingeiheilt. Wie können aber pafitive Gefetze zu dex}, 
fftoroH/c/ie» Gefetzen gerechnet werden , da ihnen der 
eigentliche Charakter der .Moralität,^ die Allgemeinheit 
fehle? Bey BelUmmung des Unterfchieds zwifcheii 
Pßckt nnd, Rjecht $. joR. yerwecbfelt der Vf. das Recht, 
isa juridifchen und moraUfchen Sinne. Von dem letzten 
folke eigentlich bi^r die Rede feyn, nicht von dem 
erften^denn nur aus jenem liefsen (kh die Begriffe der 
Pflichtf des EriaiUbten und Unerlaubten herleiten, die der 
Vf. Janz übergangen bat. Eben dadurch haben auch 
dieBegfifle yoiivoWiominmun und unvollkommenen Pflicht 
lai eine. üolcbeBefti mm ung erhalten, dafs fie für die 
Moral wenig brauchbar find,.. $, 100 u. 112. wird die 
fdriJchreitenSe Bejferung nur auf die Vervollkommnung 
V«d Veredlung einzeher Gefinnungen eingefchränkt. 
Waruri^ foUte aber nicht euch die ganze moralifclie Defir 
hmgsaari an Starke und Vollkommenheit dabey gewin-, 
tueo^'da die einzelnen Gefinnungen ihre Beftandtheile 
find und deren Veredlung notbwendig auch die Herr*, 
fcbafk. des. vernünftigen Willens über «die Neigungen 
im AllgnUeinen v^ftärken-müflen. Wenn endlich jj. 
191. efsni/ungene Eide ohneEinfchränkung für ungültig 
trkiärt werdea, fo 'möchte dies wohl nur auf die 
pilich^widrigen Verfprechungen einzufchränken ^feyn; 
\peil jedes andere Verfprechen, fo wie die Wahrheit 
«ineiti edddenkenden MenfcheQ allezeit heilig bleiben 
mufs. / Die angewandte Moral iil am ausführlichilen«, 
mehr biUifcb und für Prediger in Abficht auf deu In-, 
halt und Umfang der Pflichten , die Bewegungsgründe 
undl|ü]£smittel fehr brauchbar. Nur vermifstRec. da- 
bey eine genaue logifche Claflification , die bey einer 
\l iffenfcbaftUcheo Behandlung doch wefendich notb- 
wendig ift« So werden Reßgionsbekej^ntnifs , Reli- 
gionseifer, Andacht, Gebet u. dgl. zwar mit Recht 
zUr ünmitielbg/ren Verehrung- Gottes gerechnet, aber da- . 
bey auf die Untergattiixigen dieser Verehrung«, wovon, 
die titkeVerhertUchung Gottes 164 nicht genug Rückficht 
gesoonoen« Dagegen find di^ afcetifchen Üebungen, 
öffentliche Gottesverehrungen, Taufe, Abendmai u.a. 
mir den religiöfen Gefinnungen, Liebe, Vertrauen«^ 
^>]ikbark?it etc. in eine ClafiTe 'gefetzt und zu der.jntV 



tetbaren Vereltrung^gerechnet werden^ da erftere theils 
zur ^erhcYrlichung Gottes^ folglich zur UfmUtteibaren^ 
Verehrung gehören, theils als Beförderungsmittel der 
Tugend zu betrachten find.' Eben diefes findet auch, 
bey der Claffification der Sethfi- und SookApfiichten ftatt« 
Bey beiden nimmt der Vf. Selbftliebe und Menjckmliebr 
als das Gcfchlecbt an, von der Selbflliebe werden Stlhß' 
achUing^ Selbfierlialtimgf Setbjlvervoükommnung oad \^u 
der Menjchenliebe t Achtung gegen andere, (wozu die 
Erhaltung gerechnet wird,) Veredlung und Beglückung 
anderer gerechnet. Dhe Achtung geht aber.offenbar der 
LiebeyoT^u^, dälVohhiollen fich bu£ IVoktgeft^len grün- 
det, diefes aber oicht durch jenes hervorgebracht 
wird^ Weit fimpler wird die Tafel der Pflichten, w^enn 
man die IVerthjchätzung als Hauptpfilchi betrachtet, 
daraus die Liebe herleitet, diefe in ihre Hauptiweige, 
Gerechtigkeit und Güte eintheilt, und beide nach einem 
dreyfachen VerhältnifTe in ihren befondern Aeufseruo* 
gen weiter enrM'ickelt; da hingegen der G^ecft^fgftn'e 
und Güte hier nur beyläufig mit Wenigem gedacht 
worden jfl. Etwas vorzügliches leiftet endlich diefes. 
Lehrbuch durch die gefcbickte Auswahl der Bewe- 
ßungsgründe bey jeder Tiigetid, die für das gemeine 
Leben fehr brauchbar find. Einen noch grofsero Vor- 
zug würde es aber dadurch erhalten haben, Wenn der 
Vf. die vernünftigen Bewegungsgrinde von diatfimntu 
chetk mehr abgefondert hätte. Uenn die Verbindung^. 
derfelben, auch fogar uüter dem. Titel : (WpjBc/ittiiigr, 
fo wie fi. 171. 222* 228* 23Ö. 237.* wo d^ Trieb der 
Selbftliebe, eigener Vortbeil und eigene Gltickieligkeifc 
dahin gerechnet werden , fchad^ offenbar der Reinig- 
keit .der Tugend: Diefe und andere JKUngel Wird Hr« 
A. bey einer zweyten Ausgabe leicht verbellern kön* 
nen, fo wie er felbft erinnert, dafs er manche Aende* 
lung der Zukunft vorbehalten habe. Wenn öbrigen» 
Hr. A^ auch keine neuen Ideen in Gang gebmcht bat, 
welches man bey einem Compendium auch nirbr alle- 
zeit erwartet, fo bleibt ihm doch das Verdtenft, dafs 
er die bey andern gefundenen gut benutzt und bear« 
beitet hat, woyon die bey jeder Materie angeführten 
Schriften, die er felbft gelefen zu haben verfichert. 
und das daraus gelieferte JKefttkat ein xühmUchesZeug- 
nifs ablegen. 

GESCHICHTE. 

Leipzig, b. Reinicke: Der Betrag von Frankreichs 
auswartigefn Handel während der erflen Hälfte des 
~ ahrs 1792 demNatwnalkonvent vnrgtlegt von Ko- 
nd^ und init 26 a^pUen Archiven i^ezogenen Ta- 
bellen dokumentirt. Aus d. Franz. (überfetzt). 1794. 
X7S S. 4. 

* Diefes Werk des unglücklichen Roland ift nicht nur 
als Beitrag zur Gefchichte des franzöfifchen Handels 
während der Periode der Revolution höcbftuichrig und 
fchatzbar, fondern auch als Mufter der Bearbeiiung fia- 
tiitifcher, den Handel betreffender Materialien. - Ohne 
die Producte, welche an « denColonxeu kamen, beirsg 
die Einfuhr ^ticb Frankreich in deu angegebenen fechs 
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MoKitea d37>5r3'S^oo&I^^M md ^i^ AtBhht ggdi02^»€>oo. 
L. Für.i95,g26»oco L. warea zurSeeeia una filr 
s87*C]"fMS>000 Livr. ausgeführt; xm Landf9 känea fiSr 
Sl •71:2^000 L. und ausge&hreii würden itir. 94f9f9«ooo 
L^M ; Nicht weniger ab jToMUt betrugen die Producte 
der Ausfuhr » - welche die atncrikAaifc;hen Beficzungf n 
geliefert hatten. Aus der Levante uud den- türkifchen 
i^änderiiL. wnrde am meiften, ftir mehr als 42 Mill.» 
gezogea» Spanien lieferte für 39 MilL Grofsbritan- 
laien and Irland für 284^2*000 und aus dem Königreich 
beider Sictlien kamen für 17^744^000 L*. Ausgeführt 
iPirurde die gröfste Quantität nach Holland ; diefer Frer-, 
ftaar, der nur für 134 MtlL lieferte, erhielt für mehr 
9l^ 681 MiU. ;. die hanCeatifchen, Siädte für mehr als 
50 ; Deutfchlafid und Polen fall für 45 ; Grofsbrittan« 
nien und Irland für 34; die kaiferl. Staaten fie^ eben 
fo viel; Spauien beynaba für 26I; Uelvetieu dieiTen. 
AUiirte und Genf für s6 und di0 Türkey für 21 MilL 
Charakterifttfche 2Uige des damaligen Handels Frank- 
reichs waren betrachdicher Einkauf von fremden Ge» 
traide; aufiaUende Abnahme beym Einkauf fremder Ma: 
nufacrur#if; reichlicher Abfatz. der franzöfifchen fei(fe-; 
nen Zeuge» ^Bdtlfte» Spitt^n, Tilpher uud Weine» und 
Verminderung im Vertrieb der franzöiifchen Brannfi- 
ttreioe« fo'wie der Erzeugnifle der franzüüfch ameri« 
kaaifchen Infeln. Der Werth der Waaren war durch« 
aus geftiegen und Frankreich gewann dadurch, indem 
fein aas>^arnger Abfatz fehr zugenommeu hatte. Dafs 
aber die Einfuhr ab* und die Ausfuhr zunahm» be* 
^wörkten zum Theile auch die Auswanderungen; man 
bedurfte nun uicht mehr der auswiirtigcn Producte fo 
Tiele; 'und die Ausfuhr vermehrte lieh um eben foviel, 
als die Emigrirten an Kapiialien oder Einkünften aus 
Frankreich in Waaren zogen. Unter den 2g Mill. Waa- 
ren , die Grofsbrirranniea und Irrland lieferten, befan- 
den fich für g Mill. Getraide und Mehl. Sooß itieg. 
die jährliche englifche Einfuhr gewöhnlich auf 57 Mill. ;^ 
aber die, in dem fraui^öiifihen Ge/cbmack erfolgte. Ver*' 
änderuttg traf vorzüglich Englands Handel. Seitdem 
• Simplicität die Stelle des Luxus in Frankreich ein- 
nahm, ftrömten nicht mehr englifche und afiatifche fei- 
ne Woüeowaaren f ! Kattun^, -Stahl und Gewürzwaaren 
nach den franzöiifchen Häfen; und dagegen Itieg Frank- 
reichs Ausfuhr nach England'; innfl: betrug diefe Aus- 
fuhr jährlich 33 Mill., in den genannten fechs Mona« 
ten aber 34 MiU.; theils rührte wohl dies Steigen vom 
Steigen der Preife^theils aber auch von wirklich vergro«. 
fsener Ausfuhr her. Frankreich ift bis jetzt in Hinücht 
auf höchft unentbehrliche Artikel vom Auslände abhän- 
gig;, es bedarf grofser Getraidezufuhr, es erhalt jähr- 
lich eine grofse Menge gefalzenes Fleifch , Häute und 
rohes, ja fogar zobereiretes, Leder; aber wenn die 
Viehzucht durch küniUiche Wiefen veiheiTert, unbe- 
bauete Gegenden urbar gemacht, Sümpfe ausgetrock- 
net, und die Gerbereyen v:ollkommener und zahlrei- 
cher würden, fo bedürfte da,sLaud diefer Zufuhren nicht. 
Frankreich konnte auch fremder Wolle entbehren,, wenn 
man fich mit mehrerem EifBr auf dieScbaafzucht legte» 
es bedürfte keiner fremden Seide, wenn die Cultur fei- 
ner Maolbeerbäume ausgebreiteter wurde ; die Fifiche» 



weiche die innere C<mfiaiitkm*Yerkag^ kfinste es fish 
felbftverfehaßen, und feine beifer beaucztenBtorgivreck^v 
würden den Tribut für. Elfen und Kcihkn durah reiche *. 
liehe Ausbeute erfetzen,. DerEinflufs des auswärtigen.* 
Handels auf d^n inoern Reichthum ift verfchieden-isN 
den verfchiedeaen Diepartements , je nachdem diefe aa> 
der See, an derLaadgrenre, oder gan^ im Innern lie» 
gen. Die Letztern , die faft 6000 franz. Quadratm'eileav 
ausmachen, und nahe an $ MIH. Einwohner zählen». 
haben an 300 MiU. auswärtigen Verkaufs nur einen 
Antheil von. X2 Mill. ; es fehlt ihnen an Kanälen,^ Heer^. 
ftrafsen und Wegen. Frankreichs Schiflahrt ift noch» 
nicht, was fie werden^kann. Von ungelSbr 6oooSchtf-^ 
fen von 500*000 Tonnen , welche während der er- ; 
ften Hälfte des J. 1792 mit dem Seelfansport altes deP/ 
fen befchäfdgt waren, was Frankreichs Verkehr mit^ 
dem Auslande ausmachte ^^ gehörten nur ^q den Franzo-'. 
fen felhft und f^ den Engländern, Holländern uud Ham-V 
burgern. Der Handel mit der Levante wird ganz mit^ 
franzöfifcben Schiffen getrieben; franzöfifche Schiü<r, 
befucheu auch faft allgemein die fpaoifchen und iraliä^. 
üifchen' Häfen ; aber man.iieht fie feiten im deutfcherr 
Meer, in der Ofifee uud in dem Nordmeer. Der fran-. 
zöfifche Küftenhandel fetzte in der angegeben^^n Perio»^' 
de 48g,ooo franzöfifche und nur 3000 fremde Schiffs« 
tonnen in Bewegung. Der Handel nach Amerika» Afri-i 
ka und Oftindien befchäftigte 300 franzöfifche Fahrzeü*' 
ge, die 100,000 Tonnen hielten. Von Dünkirchea 
gingen, wie in dem vorigen labre, zum WaUfifchfan- 
ge uaph Island 13 Schiffe ron 417g Tonnen, und 47 
Fahrzeuge von 2^73 Tonnen zum dortigen Stockfifch^ 
fange; auf den dtockfifcbfang bey Neufundland aberv 
der^fenft jährlich im Durchfcbnitt 373 Fahrzeuge voif 
42000 Tonnen bef( häftigte, gingen vom i Jan.brs x Juli 
1792 nicht mehr als 155 Schiffe aus, die 16000 Ton? 
nen hielten. Im Durchichnitt betrug der fonft jährliche 
Einkauf Frankreichs in Europa, der Levante, Bafsarey 
und Nordamerika, 3 19 Mill« L. und in den mehrmals er* 
wähnten (echs Moniten wurden für 227 Millionen ein^ 
gekauft ; theils waren die Preife der Waaren fo be^ 
trächtlich geftiegen , theils wurden von der Regtemng. 
wie von Privatperfonen für '40 Mill. Getraide undMeM 
vom Auslände genommen; es waren alfo nicht gerade 
viel gröfsere Quantitäten fremder Producte eingegan*' 
gen ; vielmehr hatte die Einfuhr moncbes Artikels, vor*, 
züglicb folcher» die zum Luxus gehören, benrächtHch 
fich vermindert; filr diefe letzteren» dieehetnats jähr« 
lieh 40 Millionen hinwegführien» wurden In der an** 
gegebenen Periode nur 12 MilL ausgegeben. Die ge^ 
wohnliche jährliche Ausfuhr ftieg ibnft auf 357 Mill. , 
die oben angezeigte ^umme der Ausfuhr in der erfied- 
Hälfte desj. 1792 überftieg alfo die Summe des .^hema* 
ligen Handels eines ganzen Jahrs um 25 MilK; nur 
Weine, Batifte, Spitzen, Tücher und feidene Zeuge 
i^rurden in gröfsern Quantitäten ausgeführt; derAbfatz 
der feideoen Zeuge hatte fi<:h ganz 'anfserordestltcb 
vergröfsert} fonft verkaufte Fraiikreich von denfelbeb 
jährlich für 30 MilL » in jenen feclis Mcbaten aber für 
45 Millionen. ••.... 
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Die Satt, wctefte ^felnftgetlietlte» Tabetleii' int* 
haitea , find theils ans den AngaMii der Zotthäulbr; 
dieils von den Expeditioaea des SeeweTeiis endehnr, 
mid d*t iffenh "der Waarca wurde entweder fo aage- 
geixiif wie ihn*^dte Kaufletke in den ZoUhäurern an- 
gaben, oder wie er durch ¥erglelchtttig der Preife her; 
ausgebracht wurde » die in den Preiscuranten der vor- 
xfiglichften Handelsftäd^e angezeigt find,, oder wie 
befondere Erkundigungen ihn beftiniraen halfen. So 
^at man allerdings nicht ganz genaue Augaben, aber 
<todiiiniher. Angaben,, die für den Staauforfcher und 
den Staatsmann hinreichen, der keiner mathematifchen 
^ Qenauigkeil bedarf. .Wie eiazeiflje, ftaciftifche, den 
Handel betreffende Angaben tu benutzen, und zu «i^ 
neiki Ganzen zu verarbeiten find , zeigen dicffe Tabel- 
len auf eine fo un^erbeflerlicfae und ein leuchtende Art, 
daft nichts zu wünfchen abrtg bleibt, als dafö fie in 
die Hände ^aiier o^ferer Statiftiker gelangea mögen. 
'fiar fo benatzt» wie diefe Angaben^ es find, kann ein 
Stttdium anziehend werden, das innigft mit dem Wachs^ 
tham.'des Glücks der Staaten verbunden ift. 

Die Ueherfetzung , der noch einige Attmerkungen 
hinzugefügt find ,. lidft fich T9c\ä gut. 

m 

. Wtfilf ^ b. Sekzer : Schtatptatz des ta$idfdfMm nUier- 

oftitrcithifclien Adels vom Hjmren und Rüterßande 

. <|KMI dem Xl.Sahrh. an bis auf jetzige Zeiten ^ von 

Frufu Kmt mfSgriU, K. IL $offecretär. Zwey^ 

. 4er Band. 1795; 468 S. mit vielen Stammtafefn. 4. 

Rtc. hac bey der Anzeige des erften ^ndes diefes 

fchätzbaren und jedem Dfplomatiker der fo weitläufti- 

g«n öfterreichifchen Staaten fehr nothwendi^en Werkes 

(A. L.'Z^ 1794. Nr. 364.) die Vorzöge deflfelben bereits 

aus einander gefetzt. Der 2* Band ift in aUen Stucken» 

an^Fleifs, Genauigkeit und Reichthum der Materialien» 

dem erften vollkommen gleich. Er enthält 110m Buch- 

fiaben C bis und mit E 129 Familien. 

Vorzuglich erfcheinen dfe Familien Cf%» CcbenSiU 
Czemin, CoUoir^^ Dann, Dfetricbflein, Efierhaztjt von 
welchen Hr.< 2^« nicht blofs einen ausführlichen genea- 
logifcben Bericht, fondern auch die Stammproben in 
fehr regehnäfsigen Tabellen liefert Die Stammtafeln 
befonders der Familien Covritmif Cdbenztt Cottako, CoU 
toreA), Dann^ VietrichRein uAd Efierhazy geben denr 
^erk rinen befondem Werth, indem fie mit einer au- 
f$erordentIichen Genauigkeit abgefa(st find. Hr. W. ha( 
Seine Arbeit auch dadurch intereflant giemacht , dafs er 
in Kurze be^ Stimmproben fogleich die fo häufig 
Jn einer und eben derfelben Familie vorkommenden 
liiiFereQzen der Wappen nebft dm Urfadien der Ver- 
fchiedenheit, fehr g^an angezeigt hat, wie es der Fall, 
S. X4S. bey Cottaredo u. & 136« her THetriehfiein wegen 
des Ptoskanifeheo Wappens ift: vm Untern^men des 
Vf. wat-d dadurch noch fehr effcbW^tt, da6 es in die- 
. fem Schauplätze nic^t blofs um di^ Darftellnng der Ge- 
nealogie der FamQien^ der öfterreichifchen Erbftaaten, 
fbtfdem auch aller jener ausländlfchen Qefchlechter zn 
<hun ift» welche dem niederOftefreichifdienHerrenftan- 



de emyedeibe und ndr ima fo^enat t wg i ti ft igC ^^rur- 
den, tL ß. die Caprara aus Bonenien , dieCoracioK tind 
Cawajfa ans Neapel, die Ceurretta ehemalige Markgraten 
zu Sevona, die Cdimami aus Man^ua, die CoUaUo nus 
der Marca trevigianat die Gencin etus Hetr»irien, die 
Cdl^dM aus Spanien, '^es Dvaskovics aus lilyrien , die 
Efikevöiirt aus den Niederlanden u. dgL Nidits daflo 
Veniger hat Hr. W. dennoch auch die genealogifctien 
Nachrichten von diefen Fitmiiienr- fia weit es fnöoWcfa 
war, fo genau als die von den ettigebornen GeTchlech- 
tern geliefert. — Auch zur Biographie der um die öfter* 
reichifche Monarchie verdienten Manner ift diefer Schau- 
platz ein wichtigerBeytra^, da nebft itidem von jedem 
aus dem Ricterßande, aOe Militär* nnd'Qviiftellen.'die 
er von Ju<^end ah begleitet hat, ahgezMp^t Werden. 

S. 209/ ruckt Hr tf* das Diplom Königs Karl III von 
Spanien, nachberi^en rOoiirchen Kaifers ein, worinn 
der daunifchen Familie da^ Ffirftentham Tfaiano ge- 
fcbenkt nnd zu^rleich der Fürftenftand verliehen wird. 
Diefe Urkunde ift um fo merkwärdiger, da die Familie 
hie von «ur Zeit noch keinen Gebraach gemacht und 
das Diplom felbft , in dicfem Schauplatz xnm erftenmal 
bekannt gemacht wirdi. — Die WiderfprBche, .welche 
in genealogifchen Nachrichten ficb'faft bey jeder Fami* 
lie, wenn man mehrere Schrift ßeHerfalertiber nacbiiefl; 
ergeben, hat Hr. W^ feh^ anfmerkfam aufgefucbr, und 
theils mit archi valifchen « thetls diplomatifchen Bewei (en 
xeconciKirt. Z. B. S. g, bej der Famalie Cap^f kommt 
in der Not^ die Erläuterung über die ünbekaante Be- 
deutung des kaiferlichen IVartmeißers Vor, eine Wftcde,. 
welche damals dos war, was heut zu Tage an grofsen 
Höfen, die Würde des Ceremonienmeifters oder auch 
Ober-Hofmeifters der zwevten Fran ift. — NoCh verdient 
der gro(^e Fleifs angemerkt. zu werden, womit der V^ 
dem Vttprun^e und der erften Bekanntwerdung der be- 
ichriebecen Farailieq, titcht blofii rn den vaterländifchen 
eadicibus trädifiomim nnd Schenkungsbriefec z. B. S. 267. 
Von der Familie Df^Hcft S.425« von derFamilejEr/ft^#jbAt 
fondern auch in den heften ikeften Sebrii^eMem , z. B. 
in dem Lasio de Mtgraf^. gentiumS.'^oi bey der berühm* 
ten Familie £frffx/for/ nachgefpört hat. Desgleichen hat 
er auch' zur Beleuchtung und zum Beweb die Mortito» 
gien, Epithalamien und Epitaphien fehr gut benutzt, 
wovon die S. 11. 3}. 300. 2 $9. 425 erc. angefahrten Be> 
lege in jedet Hinficht merkwürdig flnd. -*• Zur Berieb* 
tfgung der Titulatorea älterer Zeiten kommen verfchic*» 
dune Auffcbluffe vor, z B. S. 355. bef der Eggenber- 
gifchen Familie das PrMicat HocÄgviorm , welches i6jJ 
fdion. die geheit|ienofkan2tey ertheilt hat. — Bey der 
Familie Eßerkaztf ift S. 464* auch unter andern die be- 
fondere Bemerkung wegen des in dem Wappen vor- 
kommenden L. angeführt , welches bed^tet, dafs K. 
Leopold l diefer Familie i687^ie fürfil. Würde ertheilt 
hat. Diefe in mehrern Wappen ftebenden Buchlhben 
hat Hr. /r. jederzeit fehr pernfu erläutert. 

Am Schluis trägt Ur.W. S. 465. auch die Berichti- 
gungen und Zufätze nach, welche auf die in dem er- 
ften Band enthaltenen GefcUechter fich beziehen. 
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JRZNETGELAHRTHEIT. 

CoBuao« b. dem Meii£4ifcheB Lereinfiitut : PkäßUh 
mene und St/mpoMe der Natur nebfi dem wunderba- 
ren Gelieimnifs Wunden ohhe Berültrung vennüge des 
, Vitriols nach K. Digby blos Jympathettftk xu heilen^ 
Mit £rlaubaüs der Obern. 1795* |l<SS- i- 

Der V£ diefer Schrift ift Hr. P. Coekjlin Smr, Be* 
nedictiner 10^ Banz. . Seine Abilcht ift die foge- 
aannte Sympathie und alle fynpatfaetifchen Kured in 
Schutz zu uehmeo » und aua oa^rlichen Gefetzeu zu 
erkiärea: diefes thuter mit Beweifen Voo geofser Be* 
lefenheit» und üboliattpt ml« einem Aufwende voti 
Gelehrlamkeit, dw werth gewefen Wärt, bej e'mem bef- 
lern und wichtigern Gegenftande angewendet zu wer^ 
4eu. Der Gro^ , worauf der Vf. fein ganzes Lehr- 
gebäude zum Beweis der WirUichkeit rvmpathetifcfaer 
Kuren bauet, ift: Die Sache ^iftirt, aifo ift fie mog* 
lieh» und mAn hat fich nur um dieÜrfachezu beküm- 
mern p warum &e exiftkr. Aber mit dem Beweis die» 
fier Exifienz geht der Vf., d«r fich fonft die Miene 
giebt, nichts luibewlefea zu laifen, fehr flüchtig zu 
Werken Er nimmt ohne alle hiftorifche Kritik alle Ge^ 
fchichten fympathecUicbef Kuren und Edcheinungea 
als wahr an , und bemüht Ach die Gefetze der Natur 
aufzufinden, nach denen diefeErfcfaeinungea erfeigen. 
Alle jene beMnatfui Gefchichten von fyrapathetifchen 
Erfcheinungen und Kuren, die K. DigA6i/ erzählt, fmd 
bey ihm hiitorifth etwiefene Hiatfacheo : ii;^ feinen 
Augen «ftes ein wahres Prognofiikon von dem nahen 
Tode der Kranken, wenn die äunde in der Nachbar- 
fchaft ohne alle Uri^che heulen, oder wenn der Todteo- 
FOgel, der Uhu und die NachteuieinderKähefchreyt 
Er nimmt Auch die ungläublichftenGdchichten vonaer 
Wirkung der Einbildungskraft der Mutter auf das Kind 
im JVlutterlefbe für wahr an, ohne <iiefelben auch nur 
im gerjugften zu prüfen 1 felbft jene ake Fabel erzählt 
er treuherzig dem Dighby nach, dafseinMenfch, oder 
auch jedes Thier, die graufamften Schmerzen im After 
empfinde^ wenn man feinen Unrath iüs Feuer wirft, 
oder verbrennt, und dafs man Menfchen Und Thiere 
in grofs^L Lebensgefahr bringen kann , wenn man den 
Unrath derfelben langfam im Rauch ausdörrt. Die 
Kuh , deren Milch man am Feuer einfiedet, verliert* 
die Milch; ^ihr Euter entzündet fich, und fie harnt 
Blut. Alle jene Gefchichten von dem fynipatbetifchen 
Pulver, von der WaffenfiMbe,' u. f. f. erzählt er als 
Begebenheiten, deren V7ahrheit erwiefen ift. Seine 
Theorie zur Erklärung diefer Erfcheinungen ift fol- 
gende: Es giebt eine zweyfache Sjrmpetfiief eine i« 
A. L. Z. X79(S, ZwetfUr BwuL 



den Seelen und Leibern der Menfchen , und dieandert ' 
in den Körpern des Univerfams« Diefe Sympathie'^fft 
Trieb zur Adinlichwerdung und Einswerdung , und 
entfpringt aus dem grofsen Gefetz der Liebe, U^eldie 
^s Baiid ift, das alle Wefea Vereint, und bis zue 
Gotiheit hinauffteigt, von der es ausflofs: Die phjrß« 
fche Urfache diefer. Syibpathie liegt in der nnermeflli- 
chen Menge von Atomen und Meinen Theilchen ^ die 
in der Atmofphäre zerftreuet find, und- die Oft eme 
ganz befondere Anziehung leiden , doch imrtitr'mit<kr 
Beftimmung, dafs die Anziehung homogeoer'Tfaeiic^' 
oder folcher» die 10 beiden fich anziehesoen Köi^era * 
von einer Figur, einem ViTefen, und einer Niuur fiad^' 
viel gröfser ift, und' dafs, wean einmal eine folche ' 
Anziehung Statt findet, zugleich auch alles dasjtiri^e» ' 
was dem angezogenen Körper 'anklebt, und mit ihm 
vereinigt ift, mit fortgenommen und mitgei^en wird; 
Veriiiittelft diefer 6ätze erklärt der Vf. alle fympathe-' 
tllcben -Erfcheinfinge». *Wcnn z. B. die Milch, in -ei- 
nem Gefafs am Feuer fiedet und überläuft; fobekonünt 
die Küh fogieich die heftigften Schmerzen im Euter« 
wenn nicht diefer fympathetifchen Wirkung da^uccl&t 
begegnet wird, dafs man eine Hand v^Il Salz ins Feuer 
wirft. Diefes wird fo erklärt: die aufglühende Koh- 
len gefiftllene Milch wird in Dämpfe verwandelet die 
fich in der Luft allenthalben zeriheiien, von der^Lii^i: 
und den Sonnenftrahlen weiter mit fortgenommto wer« 
den, und in Verbindung mit den Atomen des Feuer; 
bis an das Euter der Kuh gelangen, von welcher.^ die 
Mtlch wan t)iefeS' Euter hat eine ausfchlieüsende Ai|«; 
ziehüngsföhigkeit für den Dampf, wcfil es die Quellt 
war, aus welcher die Müch entfprungen ift« Da nua 
das Eurer fehr zart, und wegen feiner Gefuhl'^rzchet^ 
der EnrzfifiduAg fehr unterworfen ift; fo ergiebt fich 
der confequetitefte Schlufs von felbft, da(s durch dieiiT* 
Atome« dadeibe fich entzünden * anfcbw^lien, hart 
und ftht^ürig werden mufle. • DieUrleche, weswegen 
das ins Feuer geßr^ucte Salz diefe Folgen verhütet, jft 
folgende.: Das Salz ift kalter und fixer Natur,. u^d 
pricipitirt das Feuer, daher auch ein brennendes Ca« 
nin fogieich gelöfdbt i^erde, wenn iban nur Salz in 
das Feuei' werfe. Auf Sätze, den angeführten ähn- 
lich, laufen faft alle andere £rkiaron!|en des Vf, hin- - 
aus. Die Wirkungen des berüchtigten Q^mpathetiR-^en 
Pulvers erklart er foIgMder Mafsen : "ui^ Atomen des > 
Vitriols, in defte^ Lauge das mit Bjut vonder Wunde 
befleckte Tuch gelegt wird, befifzen kühlende und Ibei- ^ 
leUde Kräfte, und dringfen auf eben die Art,,. wie;die ^ 
Feuer- Milch« und Salzatoroen in das Euter der Kuh, 
in die Wunde, und bewirken in diefer Kühlung und - 
Heilung. Auch die EntftehungderMuttermlihler hat^ 
Bbbb der 
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der Vf., vnt er fich efoBildet» ^rMikommen gcmif^ 

üiueud erklärt. Er legt die bekaiiiue Erfahrung 2um 

yrunde, dafs, wena %w«y Sakeninftraiseute in glei- 

»em Tob geftimmt fibd» und eine Seite des einen In* 

ftrttmen^sberfihft wird, die gleichgeftimmte Saite des 

andetn Inftrunient^ einen Tob gieh^t» ohne .berübirt 

worden zu teyn« Nun fteben die ' Mutter ^ ' und das 

Kind in ibrem Leibe in ei>>er weit eugeru Verbindung^ 

al^ die zwey Saiteninftrumente : es muis alfo das Be- 

frührea einer eD)p&iaglicbeii*Sftite der' Mutter audi auf 

die gleicbgeftiaamte Saite des Kindes wirken, und fo 

]Krohl in defTen Einbildungskraft'/ (in derEinbtkLuiigv 

Juaft des Kindes im Mutterleibe 1} als in dem Körper 

'fleflett>cn Wirkungen hervorbringen- . Einer Schwai> 

gera fief eine Maulbeere auf den blofseo Hals : üe ge- 

i^ahr ein Kind mit einer Maulbeere an der uamlicben 

jStelle des Halfes. Die Einbildungskraft der Mutter 

'war von den Maulbeertfaeilchen ganz voll» ile gerieth 

•in grofse Bewegung und Be^ürzung. Ein gutear Theil 

dieierXMaidbeer) Atomen vd&r Geifter ging gegen das 

llirn des Kindes und zugleich an €lben den Ort des 

'X,tibts zu, an welchem die Mutter den Eindruck be<- 

iLommen hatte, und die mit den Maulbeeratomen ver- 

Irefelirchal^eten 6eifier machten in der Haut eiu tief 

^gegrgbeaes Mahl,, wie angezündeies Schlef&pulver 

• • • 

KoFZi^KAeEir V. Lxipzic,. b. Nitfchkc: D» Matthias 
' Saxiorphst^ Konigh dönifchen Jailizraths, der Ge- 
burtshalfe öfTentL Lehrers zu Kopenhagen » UtK- 
rifs dar Entbii^dungswiffenjchaft für Üfelvmütter. 
Aus dem Dänifcben zuerit überfetzt von K. F» 
Schröder /d. A. Bl Jetzt nach der neueißen- Origi- 
nalausgabe durchaus nxQgearfaeitet von D. ^ohatm 
Ckmens T&de, KönigL Hofuredicus und der Arz* 
' neyw. &£PeBtl* Lehrer za Kcpenhagea» 1792- 
246^5- J- 

^, Set Vf. giebt ^ie Art, wie diefes Bach zn gebrac- 
chcn'feyn mochte» fi^hr richt^ an. Es iit als ein ^om<- 
j^i^dium anzuiehent nach wekhem die Ucbamius^n ua* 
terrichtet werden foüen:' es feit al& zum^ Lettfad'en 
beym Unterricht dienen, und bej der Wiederhohing» 
and überhaupt beym aachherigen Gebrauch dem Ge- 
'dachtnils zu Hülfe kommen* Es ift dabei' durchaus ia 
kurzen ^Sätzen abgefaist, die fo» wie fie da ftehear 
Ztt^ Thci) vo^ den Hebammen nicht, oder ialfcb ver- 
]^anden weiden können, die aber. Wenn fie durch 
fthickiichea Unterricht erläutert, und durch die Er- 
^rung, za der der Leb^meifter die Hebammen zd lei- 
ten bat, heftatigct worden find , alles Liebt erhaben 
aoaifiei», welches zun Verßüadnifs derfeiben nothwen* 
djg iSt. Der Vf. ichrönkt feinen Unterricht der He 
bioamf IS mit Recht blefs auf -che Hülfskißuogen ein, 
die bey der aMurlichen Geburt mit der Hand, und mit 
«tikchen iinArfialdigett Arz»eyen« gröfstembeiisaus der 
Cfafie der amiphlogiftilcheo ,*tonifchea und erregenden« 
20 ktftcfrdad, «ad auf dieientger» Operationen, die 
htj fehwerea and widern« ürlichea Gebartea den Ile- 
l^mD:Ma.dß0iu:b dargefteUt und mit der Hand mrricbh 



tet werden kdimeir, alfo vorzuG^Iich Irufdie Wendung 
und auf die Li^fung des Miitt^riaichens.Jnden Füllens 
wo fie noihweodig ift« Diefe Fälle benimmt der VX 
mit vieler Sachkenntnifs, und nach der Erfahrung;. 
Zum Gebratich der Inftntaieme gie%r er den Hebam- 
men gar keine Anleitung; nur die Falte», wo die Zan- 
ge anzulegen ift, gtebt er, auf nicht gatiz zwev Sei- 
jen > an. Kec. hat in eji4;r^r JZleit von zwanzig Jahre er 
in mehrern Gegenden Deatfchlands , wo zum Thiil 
fehr gttte'Anftalfen aum Unt^richt der Bebi^?3men v a- 
ren, nur eine einzige Hebamme kennen gelernt, die 
die Zfrnge mit Sicbcrbeic fOr'Mutter und Kipd anlegen 
konnte» und billigt es daher gar. fehr^ dtfs der \L 
deine Hebammen JTeia Inftrument brauchen läfst* als 
allenfalls das Aderlafseifen, um in dringenden Fällen 
die Menge des Blutes zu vermindern* Er giebt dage- 
gen eine recht gute Anweifung,- \Tas bey einer v^U- 
händigen und natirltcben Geburt zu^ beobachten ift, 
bey welcher eine gehörig anterrichrete Hebamme «a- 
. endlichen Nutzen ftiften, und viele Kinder aadmaachc 
Mutter erhalten kann« Auch giebt er feinen Hebam- 
men Unterricht über die zu fchneUenundzalangfamen 
* Geburten, und über die harten und fdkweren Gebur- 
ten, we er überall die Lage der Umilände, und das, 
was unter diefen zu thun ift^ genau beftimmt, und wo 
man J^einen Rath finden wird , dem der erfahrne . Gc« 
burtshelfer nicht beypAichten würde* Mit ungemeiner 
Genauigkeit iSt das Gefchaft von der Gewinnung der 
Nachgeburt, und die Lehre von /den Bhitilüflen aus 
der Gebärmutter behandelt» Unter den anrndglichen 
Geburten find nun dif^g^aadek, die durch die 
Wendung möglich gemadit werden kötiinea , und von 
diefen bandelt iler Vf. fn genau, als esdieWichtigheir 
dee Ge^enftaadea verdient , nnd fe, dafs eine nach 
diefem jäacbe uaterricbtele Hebamme, die ven derNap» 
tar nicht vernacUäfaigt worden ift, ficher nicht leiche 
fehlen wird , wen» fie nach den vom Vf. gegebenen 
Vpdchlägea za W^ke geht. 0er theoretifche Theil 
der^Entbindungskuaft, den der V£ > ansfißhrlich behao^ 
deh, fcheint Rec, an mehrem Stellen zu fchwer für 
Hebammen zu Isyn^- und wird ibfien.¥ie]leieht auch dann 
nicht ganz verfiändlich werden köoneix, wenn ihnen 
die^G^enftände aach au£i genauefte erliratert worden 
findt freylich find aber auch dieanatomifchenond phy- 
ilologiCchen Sätze, die Ja demi^ben yorkommen-müP- 
Jen, zum Theil fchon an ficb ifchwer ierftändlidt, fo 
d»& eine nteht geringe Kunftdazu gehört, um fie den 
Hebammen ib darzuftellen, dafs iie durchaus klare und 
deatliche Begriffe davon erlangen ^ zum Theil find fie 
auch von den Aerzten felbft noch, nicht ganz aufs reine 
gebracht. Unter die Sätze diefer Art .rechnet R» was 
der VL Cfl|^ 4. $. 7. fagt: ^Mit der Frucht verbindet 
fich der Matterkuchen vermöge der NabeKchnur; mit 
der Gebärmutter durch, unebeoe Lappen» in deren 
Zwifcbearfiumen die feinften Adern der Mutter ein- 
fenkett> fo wie auch die -unebenen Erhebungen de» 
IVlutterkucheas. in die Verti^fongen der Mutier gleich- 
farn eingrfogen werden: Dadurch fangt er den heften 
und feinften Saft eiu, der dmrch die Nab^ffchaur ge- 
fiifaxt wird » Um die Frucht zu oätiren. Zu Reicher 

. > ' Zeit 
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2>it vefAbme er 4t9^ B^t/ dar Bn^ der N^bifclibhtnir 
kommt, drfs es lekhter iu dem Körper: der Frucht mn- 
bHifeo kaan- Auck ftöpft er die offnem und e^weit^ 
lea Ader» d«r Mutter za^ die hittlerümr liege»:" Da 
wir enb deutHchea und Uirem^ Zwecke eiufpcecbeoden 
Lebrbucfarern der Eutbindungskuoft für Hebamnie» 
eben oocb Keinei» Ueberflufs haben^, fo verdieoea die 
BemabuQgen des Hrn Tode^diefea treffliche Lebrbucb 
auch ;ium Uacerricbi: deuticber Hebammen, braticbbar. 
zo machen > dea D^ocfc. des PitblicuKis, 

fioTTiNOENT, B;BrctrtcBr D. Awg. GoitRelk Richtm 

chirurgifcht Bibliothek. Des dreyzehncen. Bandes 

zweytes Stüek, 1793. 141 bi« 29^. S. m. i. K. Drittes 

Stuck. 30? bii 445 S. m, i Kupf. Viert. Stück. 1794. 

' bis 497 5. (I Rthlr.) 

Auiser den Auszügen mit Bemerkuns^eo'i aus fäfläf 
Acfar^ten enikalt das erlle von den hier angezeigte^ 
Siückea nur einen BetflY^g^ ^emlich Buclt^ot^ von dmr 
Wirkung. 4evBeUachmmnvu/iFzet bof einem tolknHundsbiJfe^ 
Die Fra^i war heftig, ^ßhrockent die Schinerzen und die 
Gefc&wuIA de9 Vordurarms der gebiil^nen Uandflisgm 
hinnen wifUgen Stwfikn- Ihr Pfarrer ifekkrt Jip Mer dit' 
dringende: üefahr* Sßhon dm Tag darauf bekömmt 
Jie Zittere in ^Iken G4iedera, Funkeln vor dei» 
Äiigen^ ein heftiges Fieber mit Phautaüren» Zuckungen 
ifm Geiichte, den Hakmuskeln, t». f. w. DieBelladon^ 
nawürj^l wird gebraucht; und fo bekön^mt fiedie fol" 
/genden fecbs Tage ifoch täglich Abends ^inen Aafatt 
.von Pfaantaßrea up^ iiiiiner l'chwächern Ken^vulfioneov 
Die Tage, über Ift ue ruhig, und heiser.- Die Wunde 
AieiUt. die Eisluft fimlet lieh« fie iA gefund. -r^ Aller- 
dhAgs mag die Belladonna hier das mitPbontafiren und 
Zuekiittgen vecbuii4ß»e Fie^ ^rü&temheils alk>ia ge- 
hoben, haben r .aber ob- hier eine VVafierfcheu v^rhuteir 
oder geheilt werden, möchte Rec. nicht bejahen, Erft" 
Cch ifts isocbv zweifelhaft r wie hoch der Grad der Toll« 
heit des Hundes geweiejEK »Seiir Herr erftach ihn de», 
andern Tages , cb- er ficb vor ihm verkrochen (S. 274> 
hatte.'^ . ,^Die Wunde» der von- ihm^ebincuen-IIulider 
wurden» mit einer ftharfen Salbe beftrithen , und fie- 
genajm (ß. 27s\ alle ^dtßu**'. welche» fofinie gefchiehtr 
wen« iie vow einem völlig wütbigen Hun4e gebiffeu» 
werden. S. 275 i& von zwey toHgewordnen Scbafex» 
die Redor «ach S. 274 aber hatte er ein (fchon*) krankes 
Schaf angefallen and gebilTen. Dafs aber- die 2Uifane 
der Frau nichtt weniger als Wajferfcheu gewcfen-, leh^ 
jpen alle XTmAäjxde. Was heftig zerr ilTeneWundenAoä 
zornigen MenArhen^ und Thieren* an iiervichtct», fiechv 
jßchten^ Tlieilen füt lebeMgefabrlichre ^ialle erregeof 
können r vorzüglich wen» (befonders bey dent phan« 
tafiereicheir weiblichen* Gefirhlecbte) ,tfngftveHe Sitg- 
geftionen und fürchterlichie Verftellungen dazu kou-^ 
men, "wifCewT^if. DieZufalte waren>fchlimm» aber 
von Ihendswi^h war nichts d»j keine Spur vo» de» 
(harakterülticheu nach dem Herzen und dein Kopfe au» 
der Wunde her fchiefsendeu Empiindungenv ni«.his von 
der fthüchteruenFutchtranjkeit und awgttRcheu Sxhrecfc- 
hafcigJieiCx; nichis vonvephiadectem Schliugen> Aich^ 



VQ» d&sar mitBewoftfeyilsV^imdeQen koiivalfip^chea . 
.Si^eu yer allemi wfs ficb .bewegt,, was glänzt, u* f. w. 
Ueberdem hat man wohi weoig Bcyfpij?ler wo die Wuth- 
vor dem Verfinfs von^at Tageff oder eities Monats aif« 
Menfchen ausgebrochen^^ am weoJi^eagleichdenTa^ 
,aach dem Bifle. Soli aber keine Wafferfche^ hi^r gc;- 
heik, feüdern nur verhütet worden' feyn, to erhält die; 
BeUadono^ durch diefeCiefcbichte keinen andern Wertbr 
ala die andern unzahlbaren-» afigeblichen Verhütung^-^ 
mittel der Wafferkheu fchon haben, ein Attribut/ das 
fo viel als nichts^ lagen will , ib lange es. ausgemacht 
i& : dcrf^: nur der Ueinfie Tbeü der von wiMkh uMhigm 
Hunden gebijfenep Menfchen waffeffche^wnd hundsumthi^ 
wwd^ Und wie fchrwer ift oft die Qewiisheit ausziifinr 
den ^ dafs ein Hpod wirklich tpU gewefen, und in wel- 
chem Grade ! Bey den Uebertreibungen aus demMun- 
,de des in Furcht gefetzten grolaen Haiufene kann die 
/beobachtende Aifzneykunde niclu mifstrauifch genu£: 
feyn. Recwunfeht bey Gelegenheit. diefer umftänd- 
.liehen < Anzeige, die er einem fo merkwüfdigea Faller 
von einem io großen praktifchen Arzte erzählt, fchu)- 
dtg ift, dafs man ein te wichtiges Arzaey mittel als die 
^Belladonna r von^dem noch am erfben Hülfe.gegen die 
Huncbwntb zu hoffen ift, iMe als.(caafchendes) Verhü- 
tungsmittel, fondern nur als (bcweiftndes) Heiluiig^- 
.mittel der fehon ausgebrochnen Wafferi;cheu bfaucli^^- 
möchte. Was wahre H4indswuth in den meißen Fällea» 
heilt, wird gewifs auch das Verhütungsmittel derfel- 
ben feyn, umgekehrt aber ift der Schkifs au3 obfgea. 
Gründen nicht zu rjachen. 

Das lirito 5<ttcft, enthältÄuszflge von fiinf Schriften 
nud afoßtfjf ^flg; ; D.. Sckroefvon einer vermeinten herrtia crur 
^aliindnrcerata^ Eewar eine ir^gtimalis t die durch eioe 
daröber liegende verhärtete Drüfe das Anfehn jener; be- 
kam. Die Operation entdeckte diela , ü^ hatteiaber de» 
Tod zur Folge. 

Das vierte SPik& enthäfe nur $ Auszüge^ 

BftEÄEN^,^ 6. Cratncrr Ümrifs der ^eiurtshütfe Mm 
Gebrauch in dem Stadt Bremifchen Gebiete vcfa 
^oh^UeineKeni Prof, und Stadtphyficus iaBremeA.. 
1795 .. ^02 S. 8- _ .. 

Die Veranitfffung d'iefe'r ScfetiTr, vm craÄufbag de> 
Magiftrats der Stadt ßrcmea an den Vf^, die auf den» 
Lande befindliehen Uebammeo zu prüfe«^ und die neu- 
at^zuftdlende» zu uhtefricHteöv Das bremfTche Gebiet 
ift vor vielen andern dar i an vorzüglich glücklich', dafe 
die Zahl de» Hebammen au£ dem Landie fe fehr ver- 
gprö&ert ift r dafs rhre Hülle allemh^bes ohaf vielen 
Zeiiverl«üft erhallen werden^ kenn'. Wen» fie gehörig: 
Unterrichtet, geprüft und beeidjgf find,, wird eiBerj.«- 
den Hebamme ein Gehurrsftuhf gegebei», ein £eftes Ge^ 
hak zugeischert und der Ort ihres Aufenthalts angewie« 
Arn 'r zuc^leikrh' find zwey in der Goburtshülfe gefchic^- 
te Wundärzte beftimmr^ welthe i» fchweren Fällen» V« 
bald fie zu Ifülfe gcmfiTi werdet»,' Beyftand leiSLm% 
and ebenfalh aus einer eignen Kafle befoldet wecdea,i 
olhle dafs der Lat^dmann etwas d^Ku beytrtfgr, eu&er 
einer KteiDic^keic» welche ^edes {kh TecheinKtherKie 
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PiE^r eiitrkblet Hr. H. tft fehen alr einer derHemus^ 
|;dber des neuen brettifcheo Apothckerbttche » rühm» 
lieh bekannt. Die Aufarbeitung diefes Lehrbuchs ift 
den Begrtfieo der Clafle ren Menfrkea angemeflen; fiir 
ti^ekhe es zünäcfaft beftimn&t» ift; Der Vortrag ift deut- 
lich und natürlich» dieOrdnungiicIitvoIU dds wir es 
jedem Arzte, welcher in ähnlichen Fällen iDch befindet, 
zur Grundlage mit^voller Ueberzeugung empfehlen kön- 
nen. Rec. hält ea. für <finen Verzug, dafs der Vf. die 
Uftdrifche Oa^ftelking^, ftatt der fooftYo beliebten ka- 
oeidietifeh^n gewählt bat, weil dabey neUtena die 
Hebammen nur die Worte auswendig lernen ohne deb 
Sinn zu fafteo. Die apheriftifche Schreibart hat auch 
^iel unbequemes fiir Perfonen, welche nicht gewohnt 
find, tief nachzudenken. Wir glauben daher auch, dafs 
eine etwas ausf&hrliche fiefchrei>Ung zum Hebamipei»- 
unterrichte Weit zwedunäfsiger tey , als eine kürzere, 
worinn nur die Hanptfachen berührt find, weil man 
auit das gute OedächtniCi einer foichen* Perfon nicht zu 
viel rechnen darf, zumal wenn es ilir an Uebung fehlt, 
wodurch fie noch zulernen Ica^u. Zuerft handelt der 
Vf. ton den Eigenfchaften einer HebaoHne. Wir bil- 
ligen ea fehr, dafii die Hülfe , welclie fie zu letften die 
Eriaubttifs bekommt, fich blols auf aatüriiche Geburten, 
leichte widernatürliche Fälle, undiblcheUmftäadeein' 
fcfaränict, welche eine fchnelle Hülfe nöthig machen. 
Dier Gebranch der Inftrumente ift ihnen mitKecht ganz 
nnberfagt', weil es eine Hebamme doch nie fo weit 
WÄgt, dafs man ikr die ganze Behandlung, welche 
dabey <tft erfoderltch ift, überUiflen könnte. Die fie* 
fthreibttog der Gd)urtstheile, der' Schwangerfc hafc^ 
und vorzüglich die Kennzeichen« <lef wahren und fair 
fefaen Schwangerfchaften , die Hülfe in natürlichen und. 
Fielen, find fehr gründlich und Afslich angegeben. 
KeEtntheilnng derSchwangerfchafcen in glückliche und 
^pglüclLliche» würdeia wir lieber gewöhnlichr und tmge- 



wetinlieh$9 fo auch die wthfe'dnd'fatfche S<äiwunger- 
ichaft, in dem Sinne worinn es der Vf. ninunt,* da- 
gegen die fiatäkliche und undernahirbclie nennen änd 
für die andern Fälle, z. B. die Wafferfucht, die Hyda- 
tiden in der Gebt rmutter «. e« lieber noch eine Abthei- 
long machen. Auch das Verfahren, anfcheifiend todt- 
geborne Kinder wieder znm Leben zu brineen , wel- 
ches gemeiniglich ganz vernachläfsigt wird, ift von 
dem Vf. angegeben. Wir hätten gewfinfch^ dafs es 
noch ausführlicher gefchehen wäre. 

'-\Von dfn ZufälUn woehrch emi paiüfUdiM Qebmt 
vnzQger^ wird und den HiUfsmitteln dageeeo. . Von 
dm wid^naiiinrUdim GtburUn im ^Ugefntmen. . Zur 
Erleichterung ift eine «ClaJ^ification und die Kenn- 
zeichen der .widernatürlichen Geburten vora|isge- 
fchlckt, welche die Ueberficht fehr erleichtert, damit 
die Hebamme gleich im Stande ift zu beurthetlen $ o( 
fie ftch nach fremder Hülfe umzufehen habe ete. Die 
befte Zeit verftreicht, um das fehleihafte wo mo^ch 
«och durch gefchickte Handleiftung zu yerbefiTera. 
Diefe verfchiedene^i Arten werden der Reihe nach 
durchgegangen, die HandgrilTe den Kopf aus einer 
fchiefen und verkehrten Lage zu bringen,, die .Wen- 
dung zu machen, eilten Blucfturz zu ftillen\ find da« 
bev nach der glücklichen Gabe des Vf. fich au den« 
Fähigi^eiten feiner Schülerinnen herabzulaflen , aus*. 
ftihrltch angegeben; alle Falle aber, welche eine fa- 
ftrumentarifche. Hülfe erfodern, weggelaffen worden, 
und blofs angezeigt. Zum Befchh^Ei von der hhMi- 
ckm NfuhgebwrtsetUbiHdung und voß den frühzmdgem 
und unzmtige^ Gebutten urd Mgüngen. Ware es nicht 
gut, die Hebammen auch über dieMuttermähler au Un- 
terrichten.^ um die Vorurtheile, zoma^* unter - den * 
Landieuten, dorch diefen Weg aUmählich zn berich« 
tigen? . . < : 
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Yf.KMfScUTW. ^GBHzrrEV.. ßfa%nhtifn , ohne Anzeigt des 
Verlegers : Friede mit Alexander Keck» und Fehde mit dem TV«- 
/ef, (in einigen Predi{ften ,) ven /. Arnold Matthif, derXjoues-' 
geldorheic Doct^r. 179;^. 1108. 8* lir. M* baue, (fo viel piau 
auf. der Sdicift felbft fefaen lunn , da kein Vorberii:ht vor ajiis- 
%^etzt ift y woriiiA der LeTer von der VeranlalTung des Streits 
lirtterrichtet vird ,} zu Mannheim im J. ijgo* fechs Fa^enpr.a- 
digten gehalten , die er bald darauf mit * einer Vihrede heraus- 
gab; Hr. Pater Kickt <vennuthUch ift das der rechte Name») 
fand in dm P«ediaten und der Vorrede viel Anftpfsiates imd 
griff Hr. M. jmF eine.hcftigi;'VV>ife an iu einein lateinlfchen Ge- 
oTcht t. |^tiimai/v«i^ol in Praefaüonem > quae ppßta eß ante fer- 
monks quaaraffejhnales fifannhemji A, l7po. h'abitor. Dagegen 
vcfftheidigt fich nun Hi*. M. in diefer Schrift, tind hat. um dem 
IMtt des Corpmr dtäeßi (elbft vor A^^cn zu legeii^ die drey er- 
|le»^E^iftenprtdif ten neb^ der berücfaiigteo Vorrede noch ein- 
laalaMniici^en iallao. ha dei^ Pcedigc^n ift nun diefes aafiöfsig« 



dafs in der erften die Icörperjichtn BefUzungesn des Teufels und 
in der dritten die innern V^fuchungeh deflelben gänzlich ge» 
leugnet werdeti» in dersweyten über die Verfucnuog ChniU 
aber behauptet wird . d^fs der V^rfucb^ nicht der Teufel, foii- 
(dern ein Abgeprdiieter von .^eii Feinden- Chrifti gtft^efen fey; 
In der Yorrede. die hier mit neuen noch nachdriiddidiem Zu- 
Tatzen bereichert ift. werden die UnwÜTenheit . die elend^ Ar^ 
zu predigen 'und andere 0ebredi^ der Mönche» b^onders dev 
Cepuziner mit lebliafteri F«rbett geTchiidert. wodurch f^lich 
in ein Wefp^nn^ft geilochen wurde. Mit Hrn. Alexasder Keck 
)vill ^er Vf. nun gern Friede machen;, aber dem Teufel bat er 
cjnen ewigen Krieg gefchwötfn. Für das Reich der'Wiflfen- 
fchaften hat diefer Streit eben kj^inen Gewinn gebracht . yireil 
mehr Inveidifren als Orände dabey find gebrat«cjbfc worden : 
Hr. M. wird aber bey Vornilaffffto fffwiQi mifki gtirafuiaa ha« 
ba»*als CeijO bigotur^^^er. 
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MAHNafim, b. Schwan u. Göz : Sku^swirthfchaftUchB 

> Fort^niigrM <l^ Imtpfäl^fcken phtsfikmlißh - ökonomi-^ 

' Sehen Gefdifcheift «u Heidelbeftg. Vt>n dem Winter 

179a bia X791. Iter BamL 1791. 332 S. li^m 

Blindes erße AbtheUang. 1792* 260 S. g» (3 Rchln 

Ditt erfte Baisd enthält 6 Abhandlungen,: I. Verfuch 
einer ßati/Hfdien Tapogrüphie dfs Obernmtes Ojwnip 
iiff m von F. P. Wwndi. Oiefer mit vieler Genauigkeit 
entworfene Auffatz trtrd hej den jetzigen ZeitUiiifteii 
bald' eines Nachtrags bedarfen. Unter den Beylägen 
ift befonders die zweite, (Vertrag dei Hn. Kurfürften 
von der PAlz mit der erangelifch - lutherifchen Ge* 
meinde za Oppenheim. x649.>f ^^^ ^^^ vierte» (Nach* 
riolit von einer feltenen Schrift>: ^o/k, ffomr. RichelH 
Mommunta et EpHoj^iaOpptnheimienßa. ßoS. Bol.) intet- 
elTant. It Üeber mfenigen Eigenfchafien , die znr Bit- 
dwt^ einer Pßanzengattw^ erfodert werden (d. h., wel- 
che berechtigen • mehrere Pflanzen unter eine Gattung 
zu ordnen) von F. K. Median. Der Vf. behauptet 
(S.^ddoO^^ttdurs die Pflanzengartungen .maflen gebil- 
^dei werden , hämlich i) üoäi den Fmetifiifatiwisthe^ 
f^lent ok denwickH^en; wo man alle Pflanzenarten» 
,»die ähnliche FrucUlicationstheile haben , in eine Gat- 
^tung vereinigt, aber alle jen^ davon in eigene Gat* • 
,gtungen abfondi^rt, die merkwürdige Unähnlichkeiten 
,Jn einem oder dem andern Theile, oder in pnehreren 
„Tbeilen derfelbea an fich haben ; 2) nach deiH Habitus 
^ider Pflanzen^' wo man alle Pflanzenarten« die zwar in 
,,den Fructificationstheilen mit einander ttbereinkpm« 
9,men/* (dennoch) „in eigene Gattungen Hbfondert » in 
^wie fern eben'« (wenn) ,,diefer Pflanzen -Hofri^iu ün* 
,^ter diefen einzelnen Arten von einerley Fructifica« 
,,tionscfaarakteren in^ einem ftarkea Widerfprucba^ft/* 
Die Hauptideen des VC g|^^en dahin, dafs man der 
Botauik eiden fchlechten Dienli damit erwiefen» dafs 
man ganz unähnliche Pflanzen einer einzigen Aehn- 
licbkeit wegen unter eine Gattung gebracht /und dafs 
mau )ieine zureichenden Gründe habe , aus der Aehn- 
iichkeit derPffiinzen auf ihre Verwandtfehaft zu fehlte- 
faen, wozu man nach und nach blois dnrch den biklli* 
chen Gebrauch des Wortes:. Genus, verleitet worden, 
fey« Daher ift er. der Meinung» »«dafs wir» da wir 
^nun lange gensg die PflaiMcenähnlicfakcit iluri:hftudirt.. 
^haben • djie Unähnlichkeiten derfelb^i auch aafluchen 
„follen« um auf diefe die Lehrmethode zu gründen;** 
und fagt (S. 26a) nUnäbnlichke^en in den Fructifi- 
McationitheHea und Unähnlichkeiteu i« dem Pffirnzta- 
A. U 2. T796. 2^eifter Band. ' 



tJiabitus find alfo die Hauptgrundgefetze, die man hej 
" ,yden Gattungsbildungen anwenden mnfs.'* Diefe$ 
könnte wohl nur in fo fern richtig feyn» als man 
tin bereits aufgeßelltes Syilera der Botanik » in wei> 
chem mehrere^ fleh gar zu unähnliche Pflanzen untec 
eine Gattung gebracht worden find, Verbeffern und meb* 
rere Eintheilung^n machen will ; übrigens eatfteht je^ 
de Gattung durch die zwifchen mehreren Pflanzen (bey 
ihrer fonftigen Verfchi^denheit) aufgefnudenen Aehni 
llchkeiten, nind eine Pflanze, die mit keiner andern 
Aebnlichkeit hätte , konnte eben S0 wenig eine eigne 
Gattung ausmachen, als unter eine andre gebracht 
werden ,' fondern fie wäre eine Art für fich, sii^<Wr 
fleh die Gattung bey geneuerer AufTuchung ankeret 
Aehnlichkeiten zuletzt doch finden mfifste. FMytich 
wäre es ein fehr be<iuemes Syftem , wenn ipaniär je*- ^ 
de abweichende Pflanze gleich eine neue Gattung mn^ 
chen durfte; man würde dann aber vieUeicht ■ dwdi 
fchärfere Bebbachtungdn zuletzt fo -viel Gattnngen al» 
Pflanzenarten erhalten. — Von dem, der Gattungen; 
^machen will, fodert der Vf., dafs er die. PHaozeo neck' 
mehreren Methoden ordne, wozu er, aufser demUn^ 
n^ifchen Sexualregifter das Gleditfchifche (nach dem» 
Situ ftaminum^) und das Touroefottifche (nach dnn^' 
Blüthenbaue) verfcblägtV ohne dafs dahey 4ie Baih^^' 
achtung der Pflanzen nach dem 5t^ eoroUnrwn lindf 
dem Baue der Früchte aufser Acht gdaflen wirde» 
dürfe. Alle diefe Methoden find zwar 'zu firlttigiMig' 
guter Pflanzenkenatnifs wehl .zo brauchen, können 
aber, weil fie einander roanaichfaltig durchkrettzeor 
weder einzeln noch vereint ein wirklich hpltba^es Sy« 
ftem^v^rfchafFea, welches nur auf ein,' (nicht in der. / 
zufalligen, vielleicht nicht einmal allgemeinen, Re- 
productionskraft der Pflanzen , fondern) in ihrer we- 
fendicherea Fähigkeit, &chfelbft längere i^der kürzere 
Zeit tu erhalten, aufzufuchendes univerfelles Merkmal/ 
künftig zu errichten feyn möchte; und diefes,Merk* 
mal darf nicht, wie die Blüthe, vergänglf qh f eyn r und, 
rauGi qns Bekanntfcbaft mit :den Pilanzen felbft» und\ 
nicht mit ihrer IQacbkoinmenfchaft verfchafFcA. .An' 
ihren Früchten #i^rden wir fie nie erkenneqi. ^^. ,111. 
Der X im I Theil des* Vten Bandes der Vorlefungen an« 
gefangeeen) AbhatUHung von dem Hnndderongederei^. 
mamfchen Türken zweyte AbtfieUnng : Was, der Handd 
der^osmamScken Tiurken eheiOals in dem Üiafange ^ osr ^ 
manif chen Länder mrkUcfjL gewefen tß^.votk £*. IF» ^^^^ 
Gatterer. •* IV. Ueber die B^geravfnakme^ iir Städtern 
und Fleckenf von AT. E. Semer. Der Vf.^IhGht die Uk 
fach des Verfalls der Stddce fiift i&tuzig in wfUkäbHii^' 
eher reg^llofer Bürgeraufnabme, |iud behauptet, dafs 
durch diefetbe dtor «Endzweck defc Zanftverfafliingf 
C c c c ' Nah- 
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ALLQ. LiTßEATO» - ZSITÜNQ 



' tSibtüng^fiifV^iii VerbSreti» mid fchleclite Afbeit au 
Whitidero, 2erAörtw«rd«.^ Der erfte Sfttzdürfteauch 
'4lk!b- der* vörKcMtidei AutAffihfung wohl ufierwiefen 
'^kitett'» liiinal oft gegen vvai^g die Zudftverfaflung zu 
^Efreicbüügdi^i ange^eberfen Endzwecks wenig mehr ge- 
fefaiikt fft) 'vielmehr ift lie durchaus nachtheiUg gewor- 
den, Dnd gewährt den Zunfcveru andren blofs ein mic 
^ gr^dfden« oft nicht wieder heraaszubrtn.<^endeb, Koften^ 
' erkattfi«5 Monopolium, den Confumentf n ichlechte oder 
theure Arbelt t\x liefern, welches^ wenn e> nicht durch 
Atfibahin^' mehrerer Concürrenren von Zeit zu 2^it ge- 
fehwächt worden Wäre» die Städee» (Wo ifilt dem Lu- 
SOS att^h Faulheit die Stelle ehmallger Retriebfamkeit 
ein^^^enoisimen haben, wenn ihnen der Handel nicht meh> 
rtr^b Sthwung gtebt,) t^ermutfaltih iangft in grofse 
ilorpitäler' verwandelt hätte. Um von dem Stile des 
Vf. (in dkfer Abhandlung) «ihe kleine Probe zu ge- 
klrn 9 wollen wir nur ohne befoadere Auswahl anfüh- 
ren, was S. 400. voll den Qefetzen gefagt wird» weU 
l^he ;dte 'regeilofe Bürgeraufäahnie auf dabey zu beob* 
achtende Gruttdfätzezurückführen foUen: „Die Gefetze» 
0V^n wekhen hier die Rede ift, haben noch das Be^ 
;vfoBdere(f) an (ich» und zeichnen (ich aus » durch die 
»»tiotfrwendigeQ Erfodernifle eines hohen Grades von 
»^lug;iieh» von unzugänglicber Rechtfchaffenheit» feU 
»»cener StandhaMgkeit, und vor allem eines fchnellen 
»'»und treffenden Ueberblicks vieler irom^er neu entfte- 
»vhcoder Vefhükiiifle; das alles mufs fich in der Per- 

• »ifeti irtreinigea»- welcher d\t Amvendu/ng gedachter Ge- 
yifetze auf jeden Aufnehmsfall anvertraut ift/* Einen 

'•Avszffg ans dieier planlofen, aus einem einfeicigen» 

-a^ter vielfDchr fchiefeu, Geiicfatspunkte» ohne'Hahung 

irntwotfenen Schilderung der, durch willkührliche Er- 

fireiiung des Bfirgerrechts entftehenden« Nachtheile zu 

tUefem» ift Orrcht wohl möglich. — V Btmefkmgen über 

Mnig^ ck^ifehe Gewerbe^ von D*. G. jf. Smcöw* Diefe 

«iBeraerkangen betreffen folche Gewerbe^ die in den 

''Bhefogegenden mit inlaodifchen Prodocten getrieben 

-werden köooten; als Verfertigung des gereinigten 

Weinfteins»" anch Weinftein- und Seignette - Salzes» 

' diefs Gränfpans» des Schieferweifses und Bleyzückers» 

der wefentlif hen Oele • des Alaun - und Biuerfalzes» 

and Verbeflernag des ßranntweiabrennens und der 

Blächereyes, durch die bcy den' letztem einzuführen- 

• cle Efitß^rbung mittel^ depblogiiliiirter Salzfaure. -^ 
'VI. Van^'äen Grenzen des Kechtty^ der M^fatwnd der 

tLhigheiK von ^. /^. G. H. VötUnger. (Ift befönders ab- 
:|;edniekt und inN. 254« derA« L. Z. 1794» ang^ei^t) 



•*. 



Die e¥fte AbtheihMg des Z^iyien Bemdes enthält ^ 
Abhandlungen: I« Ud)er ftordamerikanijche Bäume ufw 
Strämchcy; ob ^egefifiände der deutfckeri Fortwi/thfchaft 
and der fchvnen Saftenkunß^ von K K.Medicuf. Diefe 
fiär den Forftmaon und Gärtner fehr intereflante Ab- 
handlung ri%t i) die zu weit getriebene Modefocht» 
aiidla»dirche Sträucher und Bäume auf deutfchen Bo- 
den zu verpflanzen» in fo fern fie» nicht Buf Naturfof- 
frhungoder fciii^eGatieukanft» Axidern auf die Ab- 
liebt g^egröQder-tft» deni ilolzit^aiigel durch fremde 
.r«;htt<<l.<v^h(igerd Holzaaivü abztA'dfi^» und daneben - 



die forgfSltigere Yer^flegnng der loläadttcWn verab- 
'ßüimt wtrd ; 'zeigt 2) dafs wirklicher ilol^)fta#grl». (der 
durch uhzweckraofsige iTorkehrungen nur^frdher wer- 
de herbeygefuhrt werden») in Deuifchiand noch nicht 
vorhandeil fey» weil blofs die fch.^even iVansportko- 
ften diefes voluminöJTen Bedürthiflies delTeu holien Preis 
in bevölkerten und als Ackergrruid eiurraglicht-rn Ge- 
gieiiden verurfache» dahingegen in bergigt^n und un- 
zugänglichem Diftrtcten d^ Hol/, auf dem Stamme 
noch gar keinen Werth habei fchlagt 3; die Anlegung 
von Handlungswäldern in holzleeren Gegenden vor, 
in denen durch fortgeietzte Culrur de^ Bodens eme 
grofsere Menge Holz auf einer iileineren Fläche gcF- 
wonnen werden könne; und zu denen- iich von au^ 
ländilchen Holzartleo vorzüglich die Pleudo Acacic 
..und JA feuchteren Gegendeji (ßarr der Weiden} der 
Negundo - Ahorn fcbicke; und theilt 4} eigne p^^kti-. 
fche Bemerkungen über die fchädlichen Folgen €ies 
Ausfchneiddns der Bäume und Sträucher, anch Nach- 
richt von ^Forfyth's Methode, kranke Bäume zu behan- 
deln mit« fflr welche der Eriinder in England eine Bo» 
lohnung von 3000 Pf. Sterling erhielt.) Es ift zu »A^ua- 
fch^n, dafs die deutfchen Fasümanner des Vf. Vorfchla- 
ge zu künftlicherer Verpflegung der Wälder nicht ge- 
rade zu fnr uaanwtadbare Projecee ei^Elärcn«' und rod- 
lieh einmal anfangen, nicht blofs Jäger und Holzhand* 
1er »* fondem Baumgärtner zu feyo. - ^ 

, ü. Der Abhandlung von dem üandelsranf^e der ps- 
matUfcIten Türken dritte Aitheüung: Was dar Bandet 
der osmamfch^ Türken heut zu Tage Jey ? von D. C^ 
W. §. Gatterer. ^ 

III. üebit die PoUxeffüerwaliung in Städten ^ direvt 
Bmiwlinp^-tius verfckfsdenen I/olksUaffen fte/Ieftm» von M^ 
£. Semer. Die Polizey^ pfufcht' leider überall uuge- 
ftraft io die Mofal und ins Recht, und glaubt (ich be^ 
rufen« nicht fowohi die Freundin und Wächterin» als 
die Yormünderin und ilrenge Zuchtmeifterifi der uls^ 
mündigen Menfchheit zn machen. Die Gründe die-» 
fer nachtheiligen Anmafsung fucht derVf. fehr ricbrif^ 
in dem Mangel eines Syftems der PolizeTwiffenfchaft» 
und in der unzwecknuUsigeo Befcbaffi^nheh derjenigen 
Perfonen, vt^dchen das- wichtige Aint'der Pottzey über 
ihre Miibürger anvertraut wird« Diefe^ Amt foUre bü- 
If g nie ein Nebengefcfaäft des Richters feyn ^ weil da- 
durcjn feine Gerechtigkeit entweder wiMkührlich» oder 
feine Polizey^zn ftrenge wird ; (Fehler» die noch dazu ne- 
ben einander Platz haben.) In Städten ift fieals ein 
folches Nebeogefchäft in die Hände desMagiftrats ge- 
rathen» der (ie nicht feiten» um fie von der Rechts* 
pflege abzufoifdern» meiner eignen Deputation überträgt. 
Der Vf. zeigt jedoch» dafs auch ein foicher Ausfchufs 
nicht gen og' Aufmerkfamkeit und 'gehörige Keontuifs 
der verfehledeneo Bfii'gerkiBflren haben könne » um in 
jedem Vorfalle- zweckmäfsige Vorkehrungen zu tref 
ien» die nov derjeilige vorzuichlagen gefchickt fe^» 
deffen individuelle Loge ihn roft dem befondem Ver- 
hältnifs des potizeymäf&ig zu behandelnden Gegen- 
ftand«) bekannt getnalht habe. Er ftrhlägt daher ein 
jms aUen Ständen aoft^oiengeTelzles PuHü^collegium 

* vor. 



57» 

tcriHcbr d^r Jugend und Uafundheit d«r Bfirgcr vgm 
der PoYizey befördert w erdea foUen , am ta tegreifem 
dals die erfode'ticbei^KeQiltQifleg«w6biitich nicht bey 
eiiiigeti Ma^iiira'>p«rfooeii vereint eogecroffiiv wer- 
den. Dtefe iirun^'Catze wendet d«r Vf. (in. den gro- 
fseren Theile feiner Abhandlung) auf Städte an« in 
welchen lieh Einwohner befinden • die eiiien privjle- 
girren Gerichtsfiand haben * und alfe auch in PoliA^y- 
fac hen nicht füglich vo» dem fiurgenraihe rej^rafeniiit 
werden können. Hier wird die vofgefcMagene Ein- 
richtung eines getnikbten Poiiz#vc»ltegii noch weil 
oothiger, wenn Jurisdicoona^ireiilgketten , Impunität 
der priv'ilegineo Stande und Bevortheshjng derfslben 
▼im Seite» der Bärger veimiedea werden feUeo« 

Bbri-in • b. der akad. KunR • und Buchh. : Cart Pil- 
gers Roman feines Ltbens. Vpn ihm felbil gefchrie* 
bvn. Ein Bevtrag ^ur Er7iehan|^uad Cultur des 
Menfchen.'. DrtUer wid ktzUr TheiL 1796. 378 

Wer nicht aus dem Meufet fchon weifs» dals Carl 
Pilger kein andrer, nab Carl Spazier, jetzt Hofrath te 
Berlin, iit^ wird es doch aus dem 3ten Th. feines Le- 
beu^romans erfehen, in welchem fich der V£ deudich 
genug yerrathen hat. Es fangt diefer letzte Theil von 
des Vf. Lebensgefthii bte (denn diefe ift in dem Wer- 
ke entbaken t das man nur aus politifchen Zwecken 
unter der Firma eines Romans ausgefandt hat,) von 
dem Ende feiner akademifcheo Laun^abn an, aus wel- 
cher er unmtttdbar in die pädagogiftrhe übertrat, und 
am Deflauifchpn PbiUatropin an^ettellt wurde. Diefe 
Epoche fchilderr der Vf* mit einer ebeii fo grofsen 
Freyinäthigkclt als Ehrlichkeit; feine Darfteilung der 
VerfafTung und des Zuitandes des DeiTauifchen Phi- 
Jantropius gehört unter die wichtigilen Actenftücke 
jiur Aufklärung des Hell Dunkels,' in welchem noch 
immer die Gefchichte diefer nun zu ihrer Ruhe^ einge- 
gangnen Anftalt lag. Der Vf; zeigt fekr einleuchtend, 
dafs es diefer berühmten Mutter uufrer vielen Erzie^ 
hungsanitalten durchaus an einer weifen Organifacion, 
en feftea, faltbaren Grundlatzeu der Erziehung, und 
an einem duxchdachtenLebrpLane, an Einheit updZiir 
fammenbang unter den Vorltebern und Lehrern feUtew 
Die Folgen waren, dafs keine Eimracht und kein gu- 
tes Vernehmen unter den «faromtlichen Mitgliedern 
berrfc^te; dafs Mifsmuth, Wideruille und Parth^y- 

SHft, der fogar in bürgerliche Kriege ausbrach, zur 
rdnung des Tages gehörte; dafs jeder feinen Weg 
für Geh nach Belieben ging, und feinen Phantafieen 
folgte; dafs Gründlichkeit und Ordnung im Unterricht 
der Sprachen und Wiflenfchaften gröbtentheils, ver- 
mifst wurden, und daft VielwilTer. die nichts wufsren» 
gezogen wurden. Der Vf., der die innere Einrieb- 
tung und Haushalcuiig diefer Mtffchine gep^u zerglie* 
dertv und am b dje Baumeifter.und die zu ihrer £rhal< 
tunc^ angebellten Männer, vorzüglich Bo&dow« Wol»" 
ke. Dutoif, Bu(Te und Salzmaiio . letztre beide ganz zu 
ihrem Vordieil, ablchildert, itt ddbey aber nicht in 
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ungeachtet, doch, vornehmlkb in Ac^bmig.de^rpbyr 
jfifcheo Enjehung und des Ei|ifl«|il«f .au£ die V«rlipH> 
desbiidung und der Veirwahrong . H9r Yerderbniis dee 
Charakters manches Gute «eftifret hMU Diefer 4bfchuiet 
hat aber nufaer. der Gefcb^ce. det D^iiUci^^ P^ 
lantropitts noch eine praktifche Sieite, von d^ti er ycif» 
züglich jiiogea« «ngehao^ea Erziehern zu empfehle^ 
ift. Er enthült eine gan^ ins Einzelne gebende, ^iw 
mit häufige» Bemerkungen und WjQkea, begleitete 
Darftelluttg und ftrenge üritik der RoUe, die der Üel4 
dieles Romans an jener Anftalt geipiek hat. ^Mit.ei^ 
sier feltnen Selbftvertettgnimg zeigt -er, wo uqd -wjte 
inanoicht^Itig er gefehlt bat, mit edleoi Selbftbewu^- 
feyn .giebt er aber auch, doch ohne RuhipredigkeU« 
dbsQuie an« wm er in feMer befcbrünktcsa ui^d && ja»' 
der Aufmnstnrang eadbebcanden Liga getbän hat. 
Man erkenne in den manchcritv ^«an Eiarichtungaii» 
die der VL für fich machte und in der Axt, wia er auf 
das Herz jongerLeuta zo wirken fachte, den denkea- 
den und . wohlwollenden Erzieher, t— Voß, Daflau 
ging: der Vf. mit eisem dortigen Zögling nach Gettip- 
gen, und darauf uach Halle; in der Folge privaui^rte 
^er ts Weiipfaalen; maeber von da einen' Abftecber 
nach Holland , und wurde bey feiner Rückkahr nach 
Deutfchland veranlafst, eine Hofmeiftecftelle in Kopaö- 
hagen anzunehmen. Hier fühlte er fich aber bald we- 
der fabig noch geiliromt, einen noch fehr zart^i Koa* 
ben mit Glück zu bilden, und reifte daher bald wiedaa 
nach Deutfchland ab. Auf diefer ReiCe.traf er mit Bag« 
gefen und dem Grafen Moitke zufammea, wia man 
auch aus der Reifebefchreibuug des erftem in Cramers 
Menichenleben weifs. In Bafel trennten fie fich. Hier 
fcbiiefst fich Carl Pilgers Roman , deflea Wanderins^ 
^n durch die Schweiz van ihm fcboa in einer eigi^ 
nen Schrift, Gotha 1790«^ arzaUt wcnrden'find« Uo-. 
geachtet es der Vf. nirgends an (litterbaltuag fehle« 
lafst» fo ift: doch der Abfchnitt über die De(£iuircb^ 
^uÜak bey weitem der,anziefaendfte, itUiait- ood lahr- 
reichite, und wir wüufcbten, dafs er um der ausge- 
breitetem Wirkung im pädagogifchen PnUtcum wtHa« 
von dem Ganzen abgetrennt und beibnders abgedtuckt 
würde, wobey der Vf. wohl thate, fich eines etwas 
gedrungneren und weniger veraacfalä/figten Vortrags 
sn befleifsigen. Ueber den Abftend feiner BeneÄen 
Schilderung der Deifeuifchen A^ftalc mit ieiner fnähe- 
rea lölqpreifenden Schrift darüher» die bey den Erzia- 
hern i»orch in gmem Andenken ft^t^rerUärt fich d(^ 
Vf. in der Vorrede ^ui eine Weiie^ dj^ ieia^m Her- 
Ma £hre macht. ^ 
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Ber^iv, Jb. Nicolai: tiinschin Und Gretchtn öder £e 
frohen lUnden Eine fiefchicbre für Kinder. i7QS« 
Ertter Theil. igg S. . Zweyter The«. 223 $. g. 

Mag diefe Scbrilt eiii Ortgioal. oder eine freye Bear< 
belrung eines frab^.öfiichen Werkcben!^ feyn , wie es 
den Anfcbein halt fia gehört aitt jeden FaUjuüter die 
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usi«k6tfiUlM f ii |P» Jii i iuift i n ; » a a» Gtftihfcfcte 

dipftm 0*114* ^ttt mMB Ffttmcttiiig escfilhit wurde. 
Bride Kinder liehen neck Uirci Vaters Tede mos ihrer 
HeinMiriit nm fich^hi ^ Weh mk Tesrnv nnd Sinfeli 
des Befgrrihen (wekhes AnveBgoUche Volkslied liier 
ebg^edrackt end mit einer MdiMdkta dentfehen Nacb- 
hUdnng hfgleiM tft), ihr Br^d m verdienent «nd ih- 
re ▼«lorne Mutter ^aftnfarhen. Sie tre&n nnterwegs 
nk et^en {nrfüner mftmien, der fich hey «Uer Red- 
Ikhkek Mnes Herxens dock dnrch feine Onbelbnnen- 
hak nnd OhardilUsice Him unglücklich gemacht hat, 
«ni der fich ab Vater ihrer annimau, and oak ihnen 
im dir Wok henunaiehL Nach einer Menge der feit- 
faarflrn Aiwnthener finden die Kinder cndlidi ihre 
Mutter hex ihran ehaaügan Entfihaer wieder/ der 
feitt VergMen durch Rone nnd Graat hart genog ge- 
M6r her» nnd jetai» da diefe Ton ihm geliebte Free 
Aiihr. 4ich tnk dofpelier Ziidkhkeit ihrer Kinder an- 
Ar die nnn die Zait des Glnckcs beginnt^ wei- 
raobOüg» ^negU&cUichoVerheiraduingnletzi 



ddnStenirahflelet,* Das ;<%ffiff4chdft . AktaAeaedf 
rhe und Selcfame t n diefem Boche ift zwtr eise trt^ 
Mche Loddpetfe für Kinder, aber die Kndk hao s 
mk nichten bilKgeo; aaoacürticb ia hohem Giadehr«, 
noch gevriffe Aufixiite» wie S. 6o. ga^^ und Vorzug! i 
fcheint es gegen das Ende cfes Buches, ab fey Ibc^ 
^oe erft wenige Monate bejr dem Manne, der fie« 
führt hatte» da man doch nachrechnen kmn, dafsb 
eiue lange Reihe Tcn\ Jahren bejr ihm gelebt Ua 
nrnfs. In eine Sdmfc für KiMer gdiörteo iuck m 
che BcKtehnngen auf X.i^e tier Gefddechtrr oiih 
wie\rohlfienidits eigentlich anftMstges cnthalres, bs^ 
eben fo wenig dfe phHofophifchcn and theologiihd 
Verhsndliingen des Ton Gäehriändidt oad ^thhtt 
ftrotzcnden Italüuiers. IMeie Pnnkle aad migt Ci 
d>enheiten des Ansdracks, (iKie 2« 53.: derP&im 
ging Meffe lefen, nnd gi. die chronolop&&e Zeitnch- 
nuQg.) lo dem fonft fAr gnten« flie&ava nsd iDm- 
thigen Vortrage abgececl^et» milflini vir dkfes Bucä 
als eine der heften« angenehmfien nnd Uknttdh&V<t- 
gendichriften empfdden. 
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PHILOLOGIR 
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'Z&mcH, b. Gefsners ifm/cA^j /ETw/tfiyflRf heraqSM^«- 
ben ron C. M. WuÜAnd. ErftenBaadcf «rftesHeft. 
1796. 152 S. 8. 

Mit Vergnügen zeigen ^nirir unfern Lefern ^ea Ao« 
fang eines Werkes an» dem fchon der Name fei- 
nes Herausgebers fo wohl» als feine Beftiipmiing den ge* 
grüadeteften Anfpruch 9ut eine günftige Aufnahme ge- 
ben. Wie Viel das griechifche Alterthum Hn. Wieland 
und wie viel. Wieland dem griechifchen Akerthum Ver- 
dankt, kann- niemanden unbekannt feyn • der unfere 
(.iteratur auch nui^ von Ferne kennt Wt^ mancheft 
vorzüglich ws den höhern Ciaflen , welche Xeine et- 
geotlich gelehrte Bildung geniefsen, und wie mancher 
(chöne Geift, der feine Werl^e mitNamett aJerr, die er 
kaum lefeh kann , kennt die Sitten des alten Griechen* 
lands, die Denkungsart '(einer WeltweCTen und Staats* 
mäoner» den Geift feiner Verfa0ungen nur aus dem 
Agathon» derMu|arion, dem 0iogenes vod Sinope^ 
dem Peregrinus unid andern ähntichen Werken diefes 
i)ichters, de^ -«- ein feltnerBund! -«- die blübeddefte 
Einbildungskraft mit einer gründlichen und ausgebrei- 
teten Gelehrfiimkeit vereint. . Erft.feitderErfcheinung 
und allgemeinen Verbreitung diefer Werke ül der Na- 
me der Griechen in der grofsenWelt zu Ehren gekom- 
men; und Schriftfteller, die, man zu deip Staube der 
Schulen verUrtheilt glaubte, haben einen Platz auf Putz*^ 
tifcheii erhalten, um hier -^ ebenfalls mit Staube be- 
deckt, zu werden. In der That ift die Acfacung fiir das 
erfte Volk der alten Welt/ trotz allen dem wasbis jet^t 
7ur Begründung und Aosbrettung derlelben gefchehen^ 
ift, gerade unter der ClaHe» welche auf Gefchraack 
den meiften Anfpruch macht, und der, welche deq 
Kunftea und den Staaten Xzefistze vo^fchreibt^ /aft nur 
eine Achtung auf Treu und Glauben, ohne wahres, 
aus eignem' Studio gefchöoftes GefShl. Vielleicbt war 
es die Bemecicung diefes Mangels, wa!i Hrn. W* bewegt 
mit dem Eifer der Dankbarkeit, (den er Schriftfteilerq 
fchuldig zu feyn glaubte, welclie auf die Bildung fei- 
nes eij^eti Geiftes einen fo uqverkenabaren Einflufs 
{gehabt haben, die Hand noch einmal an das Werkza 
^egen, und diejenigen^ feiner Lefer, denen es um 
ernlUiche Belehrung zu thun ift, fo wie überhaupt den 
beiTern Theii des Publicums, mit dem Volke, das er 
jhm bisher, b^ immer nur in dem nttgifchen Lichte 
einer verfchöneruden Einbilduqgskraft gezeigt hatte^ 
durch die eignen Geiftesproductedeffelben bekannt zu 
machen, und kein Mittel unVerrucht zulafTen» umihmi 
auch in (einer eigeofien tti|d wuhpftea Geftaltf eine 
A^L Z. 1796. Zwegiar BpnL 



allgemeine und weil He iicli auf Wahrheit giündet, 
daurende Achtung zuzufichern. Hiezu gab es keioei^ 
belTern und zuverläfsigeren Weg, als dieMeifterftöckd' 
diefes Volks dem Publicum fo nahe als möglich vor die. 
Augen zu ftellen; feine Blicke durch zweckmäfsigia' 
.Winke und Erläuterungen auf das, was eH an denm- 
ben vorzüglich zu beobachten hat, zu richten; und, 
indem man ihm die Mühe, fo fehr als es nur immer' 
thunlich war , erleichterte , feinen Gefcbmack für dsa 
wahrhaft Schöne undMufterhaf^efichrerund eigeathum- 
licJ^er zu machen. 'Unftreitig hat diefer Zweck dem. 
vortrefflichen Herausgeb. des attifchen Mufeum» vor 
Augen gefchwebt. Den gröfsten Theil deflTelben foUen 
neue und mit dem Sufserften Fleifse ausgearbeitere 
Üeb^etzungen der vorzügÜchften Werke attifcher 
Schrifdleller aus dem Jahrhundert des Perikles und 
Alexander, befonders der Redner Ifokrates« Li^^as, De« 
mollhenes und Aefchines, derfokratifchenPhilofophea 
und der drsüaatifchen Dichter Athens einnehmen ». n#> 
ben welchien auch noch die~ Werke einiger fpätecn So- 
phiften, des Katfer ^ifttofi, feines Freuqdes Libanius. 
des Alciphron^ Arißänet, Longü/u. a. P|atz finden wer- 
jden. Je4er''ßchrirtfteller wird durch kleine hiftorifche 
Abhandlungen über fein Leben und feinen Charakter 
iheils eingeführt, tfaeils begleitet, und jeder UeberfeOi 
zung werden die zu beiTerm Verftandnifs und GenoCi 
des Originals nölhigea Anmerkungen beygefügt; ' Au- 
fser dielen Ueberfecznngen wird es endlich auch dgne 
^Auflatze von verlchiedner Art und Form enth|ilteq,* 
welche die Aufklarung, -DarfteUung bdeir Berichtigung 
iotereflanter Ge^enftände, Mythologie» Gefchicbtc^ 
politifche Verfaftung, Literatur und Kuhft^ PhiIofö(>hifr 
Sitten und häusliches Leben der Griechen überhaupt^ 
und der Athener infonderheit betreffend, zum flegen- 
ftande haben weiden. Wir mfifsten furchten» die Ach* • 
tung,-' Mrelcbe wir unfern Lefern fthuldig und, -zu ver- 
letzen , wenn wir iie verfichern woilteq , daft ni6iiiand | 
zur Ausführung eines folchen Unternehmens g^fqbick-^ 
ter fey^ als der Herausg.,- deflen grofses Talent iß, 
Uebcrietzung und Bearbeitung der Alten ihnen ans f^- 
vielen vörtrefflicben Proben bekannt ift. Das vof uns 
Hegende erfte Stück ift vbn feiner UanXt allein ; auctt 
an den folgenden verfpricht er den grüfseren AntheS 
zu nehmen^ ob er es fchon, in Betracht des tJmilhü^fesi^ 
den er feinem Unternehmen zu geben wtitffchit, fSe 
nötbig gefunden hat, fich mit ^jnigeq Mitarbeiterilf zä ^ 
vereitiiged, deren Beytrftge jedesmal mit dem Anfihjg^s^ 
buchiiaben ihres Namens bezeichnet werden follen* 
Der Anfang ift mit einer Ueberfer2«ng •dce P«B#gyricür^ 
^oa Ifokrates gemacht. Schwerlich konnte zur Eröf^ 
nung des Mufeum eine berühmter^, und^rdeaZweclc 
Odddt des 
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dtd.Q^WÜ^C- f »/Te^dere Rtde g^rfuadeo werdem Wem» 

i^a^cfc iii%t ;#ahf feyii lolIt^/Was einkfe Ate Eudll> ' 

tückttfyemcbktn , .^a^i Ifokrates an Idieftr Itedc^ zAik 

Jahre hing g<p£bc;Uct und gefeilt hafie. So iftfie docb . 

fßnZf gewift ein« fexner gefetlteftea und gleicbfam- das 

Mchft«Ziet^. welches die BeredfatfiKeit xlifefes grpfseo 

lUdfbSmflUfSr der aber felhft nicht Muth genug befafs, 

tia Ridiier zu Ie;n, zu erreichen, im Stande war: Aber 

Attch^ufn ihr^. Inhaltes A^illea» ßeht fie hier an ihrem 

*aechteft I^latz. DieZ^i^» in welcher iie verTertigtwb^ 

;den> iil der Wendepunkt zweyer wichtigen Perioden 

'.jQri^cbenlands» W9 es fich^fcbon fehr deutlich wahr- 

^sehmen liefs, dafs, falls ficb nicht eine grofse Verän- 

deruQig in dem politifchen Syilem der eitt2:elnen Staa«* 

ten» aus denen es beßand» ereignete, irgend ein beuach- 

-'harter Barbar feiner Freybett ein Ende machen würde. 

.Bieie Sinnesänderung au bewirken., den hellenifchen 

Freyfiaaren dieNothwendigkeft der Eintracht und eines 

Feldsuges gegen Perfien Torznfiellen, i& der Zweck 

.diefierfilede^ welche an die fammtlichen Griechen ge* 

. lichiec i&^ Der Ueberf» hat ihr eine Einleitung voran- 

.'{ehnbßefty. welche denLefer vorläufig in den richti» 

.gen G^ifichupunkt ftelit, einige Zuge des Charakters 

.von Kokrates» zum Theä nach Dionyfius von I'^iHlkar- 

'aais.ff entwirft^ und eine von Morus (in deflen Conr 

j£(»tiHre di Import Panegyriei vor <^r Aasgabe diefer 

^ede« Lipf. 1786) eihobne Schwierigkeit Ober ein^n 

<hron0logifichen irthum des Redners auftöft. Wenn 

vir vx)a diefem Theile der Arbeit verfichern^ dafs er» 

'tmfrer Einfichl nach, alle Vorziige der vortrefflichem 

,£in}^fcungen in die Briefe undSaryren vonHbraz ver- 

. einige^ So glauben wir nichts weitem zum Lobe deHel- 

l^en hinzttfetzen zu dür£en. Aber wae man bey jj^nen 

.Einleitungen bisweilen vermifst» eine den Dichter 

^.Schritt vor Schritt begteitende ZergUederung feines 

[Plans.» Ul hier nicht vergeflei^; nicht nur der ganze 

'Zniaonpenhaag der Rede ift auf das deutlkhfte darge» 

'l^t ,. fendern auch die feinitei» Wendungen^ des Red-' 

'ifters und entwickett und feine rbetbrifchen Kunftgrifle 

^u^edcckl. Die Ueberfetzung felbft hat das ^Itene 

Verdicaft eixter Vereinigung von Gefchineidigkei< und 

Treue,, durch welche ein fremdes Werk auf den ein- 

J^imikhen. Boden verpflanzt wird » ohne dafs es dacpm 

fciae ausliändifche Gefialt verliert; die zu gleicher Zeit 

^em Kenner der alten Sprachen und dem neuem Lefer 

'iiejcluge leiftety bey welcher endlich die Worte nicht 

SezahlT^ fondern gewogen worden. Dafs es bey altera 
treben nach Treue, diefichllr. UT, io zum erftenQe^ 
'letz geraacht hatte, dafs er (jedoch unfrerEinfichtnactt 
fba^^Gxunc^ fegar befurchtet,, dadurch feinem- Autor 
^nd» fich felbli gefchedet zu habe», unmöglich gewefe» 
Jifey ft ubatail cße Kurze ^sQrigraals zu erreichen^ fei* 
>ien kuniUichen Pleribdeabauv ynxd vorzaglichdievem 
^okrates fo gefiifleatlich und bis zum FeMerhoften ge- 
tucbtt Ceocuiniislt-der Glieder nachzubilden ,. bedarf 
k^ioer Erinnecujig,, als füii folche Lefer,. die fich ein- 
^jldem diirßen». ia «iner vortrefflichen: Ueberfetzung: 
d^ OrigiAatreU^a^ mit tiMkn Schouherrea und Flecket» 
feiner Form ^ zat erhaitepw Ak Be) fp-iel eines fchönenv 
jyi4 uä^ tm£h txk diu: Nachbildung der einzelnen jELeder 
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glieder getreuen Perioden ffthreft wir den Anfang de» 
XlLCap/S. i^an^ wr leider «u» tier Schh^sfats v0a 
'idein- Qanzenr das. at^h. iin Anfange deshalh eiBe\[et- 
anderung erlitten hat, getrennt werden nufste, ueil 
es uufrer Sprache an einem A/^qurvaleat für die abfo* 
lüteqQenitiveii fehle, mit denen Ifocrates den Perio- 
den angefangen und wieder aufgeuonaraen her. Eine 
Stelie , 11» wacher der bcgeifterte Redner dct Sieger bey 
Marathon und Salamis gedenkt , (XXfll Cap» 29 S.) 
und in der man den bezaaberndeli^ Wohlklang und die 
Concinnitat des Originals zn hören yermeync«. können 
*Whr uns nicht enthaltet; als eine Pratte*^dea Qanten 
hierherzufetzea: »«Wo folkeman Worte finde«» . die an 
die Gröfse der Männer reichten, welche die Krieger 
vor Treja felbil fo weit hinter fich zurückgelaiTeo ha* 
-heb ; dafs » cta diefe zehen^nzer Jahre vor einer etn^ 
-zigen Stadt zugebracht, iie hingegen, in einer ungleich 
likinerm Zeit» die zufammengedräagte Macht des ga» 
Zen Afiens bezwungen, und nicht nur jeder (eineig* 
nes Vaterland gerettet, fondern die ganze Hellas in 
Freyheit gefetzt habend Welchen Thaten , welchen An 
heiten, welchen Geärhren> vnirden wofai di^üe Männer^ 
um rühmlich zu fefr^n, fich eiitzogeni haben,' die für 
einen Ruhm, den fie nur durcbden^erla/l des Lebens 
erkaiifen konnten, fo willig dem Tod^ enegegea gity 
^en? Ohne Zweifei war es irgend ei» Gotf^der, von 
Uirer Liebe znr Tugend gerührt, diefen Krieg herbey-^ 
führte, damit Menfchen vea^fe edler Art aicht nnb»- 
kennt bleiben und ruhmlos aus der Welt gehen, Sojt- 
4ern mit jf netft von Götternr fetbft gezettgteis' Helden^ 
die wir Halbgötter nenne», gleich«? Ehre Vfmthget 
lachtet werden möchten» Denn anch dide mnfsten^ 
wie fie, ihren fterblichen Theilder NatnrnotKwendi^ 
keit unterwerfen, indem fie der Nachweit ein* unver-^ 
gengltches Andenken ihrer Thaten faineerliefiien»'^ Di# 
gröfste Kraft des Ueberf» zeigt fich in der zweyteo 
Hälfte des Panegyricns,. in welcher ficb dae Origi** 
nal felbft immer mehr nnd neht erhebt idmI dorcla 
Kunft und Gröfsf den Lefer gewaidam mit ficb fort* 
reifst r wahrend fich 10 der erffore»r und Toczög^ 
tlch in dem Eingänge^, der theoretüche Bedekänftlee 
aUtnftark und zum Nachthelk feines Werkes^ verrätb. 
Jene zweyte Hälfte haben wir daher üA ohne Anftofii 
lefen können ; in der erftem find uns einige Kfeioig- 
ketten aufgebllenv die wie, ab Beweife der Auf- 
merkfamkeit, mit wekhek wir daefe Arbeit geprüft h*» 
ben, anffihren wollen, lia i Cap. S« 3,. dünkt uns Ibl» 
gender Satz lücht rund genüge „Frey heb, wenn Sa- 
chen diefer Art n«r aus einer einzigen Anficht gezeigt 
werden konnten^ to hätte man aUevdings Urfiiche', es 
für eine anzeitige-Dieiiftfertiglbeit zu haken,, weisn ei* 
ner^iUe Zvhörer mit bloiset Wiedeibabhisg fchan ge» 
fiigter Dinge belaftige» weihe.*" Wir finden hier 
aweyerley zn bemerken^ Die AnßdU ül die Geßaltr iia 
weicher fich eine Seche aus einem gewifite» Geiitlit^ 
punkt aeig« , oder es ift auch die Haadhmg des Avlt^ 
lens aus einem Gefichtspunkt. Weder in dem diisei» 
noch Indem andern. Sinne dürfre mhn fagen künacjv 
Mine Sacke auf einer üuzi^» Anßdd zeigen. Die Wei^ 
d»ns»>inir welche^ üer &ita gelchloÄien.wirdt iitetwa» 
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tcVwtrtmte^f t^ ^4» <Mg{iftllbArfcT* «i»B iwir «il#- 

für elxr« ifiizcitlg« DtenftfoH^gk^ic bat»«»^ dieZuiiör^f 
* mnt t>Io6er WiedeAekmg ftkos gdagter Bio^e belä^ 
ftigen ztx welleii/^ IL C»p« S.4. »Ee fehlt zw9i nicht 
ftn L6ttren>,-die •!&« Rede blois derttn fchon aulshil^ 
%^ff , wen» (wei)) fie fich «ibei 4»$ «Ibäglkhe cphebt 
und (ihrer Meyiiaas Bocb) ger 40 ieiisig. und ziei4ick 
aHSgeküftftett ifU*- • Diefi \h doch faft ze Ti<^ fiic da« 
iÄv ({rtixptßwfiivM <te* Origioob. .^ Deon hter^mter wird 
sieht foWohl des Beittfihei^ des KäoftlersAJoesi WeriLc 
Zierratbeia «üzufetzen, fendera yiekoebr feiAfiefirei- 
ben ihm die höcbfte Politep und Bichtigkeic zu .geben 
verftatiden« Wahrfeheiolich hatten die Qegner unfers 
Bednersibm feine mit Richtfcheid und Cirftel gearbeite- 
ten Wexi«dtn(TßQiiw^^pi^Kmmv»Kotl ii»ß^v Mfrf^tßvr 
fihott;. Pfaitatcb. vr* pok y. %02.) Torgeworfen» die ihm 
auch Dionys vota Halkafnaft» Tonw VI ^^k6\* vorzurii- 
cken nicht onterlaflen bat. llLCap,7Sr ^WofernJich'a 
gebührt, diejenigen auf alle Weife vorzügUch zu eb- 
ren, welche zugleich die meifie Erfahrung und dir 
gröfste Macht bmczen , fe keraitst u»$ die Hegemonie 
unftreitig wieder zUr in deren Befilzwirfcbon ehe»' 
mals waren.** Das Adv^erbhim vorzügUfh . fcheint noe 
öberflü&tg^ nachdem atrf alk Weije^ Torausgegangeä 
war« Der letzte Satz aber würde, dünkt uns, weniger 
Ibhteppenr wenn ii^j9irei#^, '11» de^i rerbergehenden 
Satze» die ihm geböbreaM Stelle einnähme: fo'kömmt 
uns unftrekig dk Uegeitfonie wieder zu^^^ Sehr harr 
ift VI. Cap. 10 &• nQ»e einen* werden aech jf tat atkr 
Jahre 5fFentlich gezefjgt^ven dem andern hingegen ha^ 
ben wir die Art mi verfahren r und die daraus. entfpri» 
geuden Wehlthaten^zn^benntzen, aof einmahl: hekaant 
gemacht/*- Vielleicht hütte diefs etwas beqnemer f^ 
ausgedrückt werden kofinen:^ ,,Die Wehhhattn der^i^ 
dem» ihren Gebrauch und den^ daraus 'emfpringenden 
Nutzen «ber, haben wir ein für abemal bekannt ger 
machtr*^ VID.Gap. S.if. f^Wie viel £hre nun denje^ 
ntgengeiiühte, dieficb fetehe Verdienfte um djeMenfcb* 
hek geaaacht haben, beilimmen zu wollen, wäi^e nsv 
fb überflüfsiger u. f. w.- „unferm 6efübl nach müiste e» 
heifsen-. «yWare um fe ttbefflüfsiger» befiimmenzuwoK 
kn/* Was hier in einen Permcfe» zufammeMezogen 
iA, zerlegt das Original in zwey^ und diefe Eiariclv 
tung würde auch die üeberfetzung erfeichtert habeni 
}X. Cap.. S^ 12^ Die Hellenen hingegen waren in einem 
fo engenlUmm eiagercblelTeiT, dafs ße^ aus Mangel 
eines zn ihretn Untcrhafee hinleagli^hen Bodens » ge«' 
zwungen warenv einauder felbft nathzullellen» fich 
immer in den Haaren zu Hegen und fe entweder ven 
Hunger «der von ihren i nner Heben ^^i|deln,nfch und 
nach aifigerieben zu werden.*^. Ein Zwang/ dufgeri^ 
ten sn'w^rdent bifet fitbr nicbt w^l' gedenke». Wir 
würdi^är dem Original getreuer und mi(> Vermeidung 
einer etwas tu faitiüfüren Rcden^rart, überfetzen: „Die 
Hellenen htps^get^ waren in emcn ewigen Kaum einge-^ 
ftrhleiTenr ftellcen» iicb etnaiider wes:en Mangel ai^ ujr<^ 
barem Lande nocb , bekrii^gten lieh ueehielfeicigy» undl 
kianeu* thcib durch den Hunger, tbeib durtiuianl{j!i^ 
nm» Aufder 56 Srfinden wir;** denn mitejaei £<zin- 



Jkuß'f^ wie 4i9 ^ViM* • iil i^s-gtelch fmmpglkh ^ dafs^ 
^e nch jemals nieder aurch.Siege imKrligV n^^h^atoh 
Kü^fte r- .auszeichnen follt^,^ und' weUar unrin:- ,tlb-^ 
re Grofsen find vermöge ijit^r ganzen Leben^weife 
%nfähig r iiclpL , weder von 'Mäfsigang;- iiOtfA filekhfaeit 
- Wich Gemerngeift einen Begriff z«r median. **' E^ hf^ 
darf keiner ^rinnei'ung/ am wemgften fafr de^tJeherlv 
lelbft, dafs diefe Art zu l^edeia unrichtig ifty j^nr iip 
einem Werke, in wetcheml ib viele Scfawi^ißl^ten 
glücklich befiegt find, -wo maif überall eine fo* icha^ 
Feile und eine fo feltne Vollendung wahroim«i^,koniir 
fen Flecken auffallen,. -wie die, welche wir in dcnp 
obigen angemerkt habeni In den angehängten Akü- 
inerkungen ift nichts unerdrtert geblieben, wobey dief 
bilettaut und die ganze Clafle von Lefera, wekbe^ler 
Yf. hauptfachlich vor Augen* halte, anftofseii konnte/, 
aber auch der Gelehrte wird hier nouurhes ündep, ^^^ 
er fich bisher nicht fe,- 'oder nicht fo-deutUch und be^ 
fiiitmt gedacht hatte. '^— Den letzten und obn^^efäHr 
den vierten Theil des €rvnzen nimmt der Anfimg einer 
Erzählung eiftr welche,, fo viel fich aus dtefem Bn^ch- 
ftücke fchliefsen läfst, ein^ würdiges Ciegenftüek. %p^ 
[dem Peregrinu^ Proteus zu werden 'verj^rieht, ni^f^ 
In welcher der Vf. Betrachtungen über mannichfaltig^ 
jGegenilände dtfi Alterthuras an den* Faden einer Er« 
Zählung anreihen zu 'wollen fcfaeint.- £tu efarwür^ 
diger krsltvoHer GrefSrin den kretenfifchen Gebirgen un^ 
ter dem Namen des Agathodämonbekanntr iftcKe^aup^- 
perfon derfelben, nnd verfpricht indiefem erften Hij^ ^ 
che äine Erzählung der Begebenheiten leinea^ ]Lebensr 
dasr wie er 'Tagt, beyijiah ein Jahrtannderl hindurch 
die AufmerUamkeic der Welt auf fich gezogen 'bat. 
Diefer Urnüaud^ die Befcbreibnng , welche djsr Vf. vo» 
der Qeftalt des- Mannes macht, welcher der pythagorüi- 
'{cken Sekte zugethan iß, fein Aufenthalt auf den Ge- 
birgen von Kreta, und' die Räthfel , mit denen r feiner 
Yerficherung zufolge,fefnLeben erfüllt geweieii,al)eadiea- 
Hfst die Biographie eines Mannt» erwarten, deFindeni' 
erfienjafarhundert nach Ghrlfti Geburt alis atn Wunderthä- 
ler verehrt, und von der Nachwelt, trotz der Lobfcbri^ 
ten feiner gläubigen* Schüler , als ein räshürihafter Be^ 
trüger verachtet worden ift. Welch*' einen reiehhaltw 
gen Stoff zum Vergnügen und zna Belehrung einie foC- 
ehe Biographie -darbieten w^^dor dürfte ^ auch ohne 
die Icfaen.vorhandene Probe , nicht leicht einem Lefer 
des Peregrjnus zv^eiielhaft feyn. ^ Dief^inbildungskrafr 
des Vf« ift hier auf ihrem eigenthümBchen' mbfefe^ 
Schon in Metern etfteiti Buche, welches- doch eigenf- 
Itch nur die Ankündigung des ^Werkea feyn foH^ "zeige 
fie fich noch mk der ganzen Kraft^r dle.vOr dneyisig: 
Jiahre» dei^ V£ des* 4&athon erfüllte, bald in^refzende» 
Schilderungen der fichtbaren, NattiTr bafd in der Dar- 
^eHunig des Innern Mcnfcheuw Niemand wird die DW - 
terredung des unbekannlen Greifes st\it dem* JüngTrng: 
Hegefiaa, dem die g;aipze Erzählung in den Mnn^gt^ 
kegt wkd,. über die Entftehung ui^ Ausbildung deai 
jSIauben« an- DSmoi^en, uod eine andere über dieNacb- 
theife einea uiigeprüften; Gfaobens Üfaer^bi^^ ISafaub 
oboc die. .baldigße Foiriletzung diefer Gefchkbte mic 
uns zu wünfchen« 
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1i\9ifi d^Wf^^^ p^i^Langue en pen de SemmMS 

ögreKftfcj, 1789. 6q7 S. g, ' '\ 

Der Verfaffef diefer SF«cW^t"^e, welch« g^r nicht 
la den Buchhandel gekommen« ift, ncijnt fic* unter der 
Zueigop»g»fchrift en den Köfllg fmndi, Cr het in 
feiner Jugend die' mOrgeplittd|fclien Sprechen ^u Wiea 
eriernet» und tft fii hefcheiden f^in Werk Wofs für fol- 
che Minifter, Officier, Kaoileute, Miffionfc uad Rei- 
^nde EU beftimmen, welche vor dem blpftep Anblick 
der fremden Buchftaben in dem Mw«W oder Ctodiu^ 
erfchrecken, fie ka^m halb eröffnet wegwerfen und 
ßch eine« Dalnietfchi?r« bedienen t aber doch zn Ver- 
Mt'ung des Betrugs gei^p felbft mit fprechen wollen, 
oline fich euch nur die Mtthe zu geben, cipcn Bucbfta* 



Aber {ehr Ibttdetlitr'^ .. ^, . ^ 

fclAarefk Schweri^keiten ^fb)geades rcNphnet; nl^icbe 
immer .kann er (der Ueberfetzer) mit der Ruhe des fiei- 
fter arbeiten , die ihmhierbey u^entbelM^lich ift. Bald 
ftOrenibn S<^merzen des Körpers «-^ bald reifsen ihn 
feichte Schweitzer und läftige Qefelirchafcer aus dem 
Gange feiner Ideen heraus.'^ Der Vf. unternahm* die 
Ueberfetzung aua einer tllen Vorliebe f&r die Carilina 
rifchen Reden» und man fleht es aus dem wirklich gu- 
ten Gelingen» defs er mit Liebe gearbeitet habe« Je* 
der Rede ift eine .Einleitung.uber die \reranlaflun|[ und 
den Inhalt vorangefchickt» upcl der U^berC felbft find 
Sprach- Sacb-und kritifcl^e Bemerkungen» grofseu- 
theils. aus den vorigen Auflegern » be^rgefügt worden. 
Er geftebt dabey» io viel Ueberzengupg von den Schran- 
ken feiner Einiicht zu haben*' dels er jedem danken 
werde • der ihn heiter belehre und Liphr auffte^pke^ wir 



jjjm^ 111.U nu^ »»» »«^ *^»..,. .-w ö..^w„, -'r-7- «;.-.- werde, aer inn neuer Dcienre vma i^ipnr autuefPKe» wn 

»en von der Sprache kennen *"l"5»«^4jf«^^^f„J^^^^^ ihm aUes dunlui fey. Was für SteUcn der CatHinari- 

rigMtuoch durch den Mangel.^er ^^JßJ»^^^^ J^^^^^ fchen Reden er damit gemeint habe, ift uns unbekannt. 

Ihehret wird, fo defs der Lefer oft «^e*»^^«^« f«M«^ und wir haben nicht bemerkt, dals er irgendwo in den 



durchlaufen mula, um zu errethen, wie er das erße 
Wort aussprechen foU. Hlenacfe Wfi^t fich fcbgu ^b- 

nehmen, dafs unter de^ganz neuen Lef^^i. ^,f '^f ^ 
nichts zu verftdien ift. als ungelehrte pber^chUche 
Einftlt und Deutlichkeit. Nach einigen Bemerkungen 
jlber die Au^fF^c^ handeln «eben Hauptftficke von 
flen Bedetheilen ihrer Biegung» Verbindung pnd Ord- 
nunff, Diefes alles reicht aber nur bis S^ uq. Darauf 
Joleen g) Öefpräche, 9) wörüichüberfetzteSprichwör. 
ter nntf 10) rabeln bia S. in. Den übrigen Raunj, 
nimmt das Warterbu^h ein . m welchem das Franzö- 
ifche voranftent. und blswi&ilen aycb die Sachen um» 
ftändlidi erklärt find z. B, unter CmfeÜ die VerfaiTung 
des Oivan, unter Empakr 4ie Strafe des Spiefseps, 
unter »nnünferdirf Hofwürd^ unter Surete dip Anfiel* 
iendMu te Conftantinopel Der Vf, bat auch noch 
'eine deutfcha Ausgabe verforpchen» dje aber wo^ 
iiQch weniger Bey&ll und üncerftützung nuden mö^ch- 
te» weil die beffern Hüismittel bekannt genug find^ 

StEKDAL. b. Franz u. Qrolse; Kf. % Cicero' f QuUi' 

fumßhe Redin, üeberfrtzt » und mit hjftorifchen 

Einleitungefi und erklärenden Anmerkungen be- 

. gleitet von S^eft. Oair> Büdding. 1794. Sqtu, 234 S, 

gr-g. (Mgr-) ^ 

^ Der durch mehrere Schriften ftlr die Schul jugendjbae 

kannte üeberfetzer fühlt die Schwierigkeiten einer gu- 

ten Ueherfrtznng» und aeieh«ict-fle in der Vorrede aus. 



und wfr haben nicht bemerkt» 4ais er irgendwo in den 
Anm. dergleichen ihm dunket gebliebene SteUen be- 
zeichnet hätte, Nur ein Wort noch über pin paar Stel* 
len diefer im Ganzen (ehr wohl gerathnen Arbeit. Soll- 
te ea nicht x, 4 ^tt: du tuimfi in der vergtmgenem Nacht 
in das Haus des M. Lecen beflTeroilbprdemM^^erheifsen: 
an vergangenem 4bend. ^ Penn nicht eigentlich in der 
Nacht nach heutiger ^it SondprnA'U Abend« fchon 
welches freylich nach SL R<^^fbrau<;h auch Nacht 
hiefs» nmi&n.jeue Yerfchwerenen ^niemmen gekom- 
men feyn » wenn man. begreifen fo^l , . wie n^ch aufj^e^ 
hohener Verfiimmlung Fulvia den Anfchbiig der Ver« 
fichwornen durch den Curius erfahren und dem Cicero 
hinterbracht« djefer nocb vor Tages- Anbruch die au* 
gefehenften Männer davon ' unterrichtet und Qegen- 
anijblten gemacht habe, welches alles eine geranne 
Zeit erforderte, ii 6 n* 16 waren wohl dje Worte einer 
Aufhellung bedüirftig ,* »Ja, ich begreife nicht /itv7c/;ri^ 
GoWieit di^ deinen Uokb gejveiliet ftoßt" (quibus abf te 
ifiitiata Jacris ac devata fit) da du es für nörhig häuft» 
einen Conful damit Z|i durchbohren.** Der Dolch war 
yermuthlich in der geheimen I^auscapelle etnge^'eihtt 
wo nach c. 9 n* 24 ein filherner Adler ftaod, d^m 
£atilina göttliche £hre er^igte, £0 Q£t er zum Morden 
eusgiog. jCat. 4, 5 n« i<^ ift. unrichtig nech der gemei- 
nen Lesert (iberietzt worden; Gracchus ift ay/ des 
Volks Qdteifs bellraft worden^ da vielmehr» wieErnefti 

zeigt t Gefchicbte und i&ilammenli^ng/ ivj^JI» po^U 
zu lefen bei}0hlenj 
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»MQKs KU»«». lyi*»* «** »'O" T«ttii«jifch«i Scfcrif. 

tofcfbedMTern wir. die wirütt Dwne. wd<*w *«f« ScJunwre, 
^moWmutUich «hn« ihr Vorwiffen Und W8«g»« worden. 
1gmA.vr^ iß. ^»^ tich Aer Autor mOu. mr «!• tima tt> 



bärmliciien TerfeaiadMir ibtdun .aush sla auitn ünTtrfduouta 
^arüellt^ ^er feqide Arbtiten wörtlich ausrchreibc «« B. S. 43 
Ciöckinj>ks Epigranun if/f Ae/igvieii, ilfe AuJ^uo4^uag, woriuj) 
^r 4en berühmten Kleift feinen GroOi^kal ntaat» fcbHeftfre^ 
nttcden Vyonatt Tenfart iiee$. Ja WtUt MM; «Jl n^ß fum* 
pera f 
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O^KONOMIK 

LBxreto» b: Vols u. Comp..: Di^Garf aiJbMi/f, oder 
f ßin-^ttf vieljä^rige Erfahrung gfeerttad^ter Unter«* 
rieht» ibwohl grobe als kleine Luft •, Küchen - »- 
Baufl). • und Blunieug^ten anzulegen; ifremdai 
BauiM^ Stauden und Gewichte für englifche Gäx^ 
teo zu ziehen ujdd'zu warten;, nebft ejneiti An- 
t. .haog, vie die in den Apotheken gewöhnüchen- 
PAanzen zu Arzneyen in Gärten im Freyen an-^ 
zubauen find. Für Gärtner ^und Gartenfreun- 
de» Von S[.. F. Btotz. I795-^ I Theii öhie Vor- 
becicht und Inhalt ^39 S, II Tlt 606 & $• (9 
Rthlr, u gr^) 

Diefes x^mtum&fleode'Weik enthält fdir viel Gotea 
und Brauchbares» nnd ift. in einem guten, fkfsü-^ 
eben Ton gefchrieben. Wie ea aber rielfaltig folcheir 
Schrifcilellern geht^ die ihr zu bearbeitendes Feld alUu^ 
weit ausftecken» und ftufserft feiten ftnMaitn id fo un*« 
zählichen Fächern aUß richtige Erfahrungen inachen 
kflnn»^fo Ifiufr freyKch aäch hier bey diem Werth d« 
Buchs manches mit unter» das bald aUzumangelhafte 
Erläuterung giebt» bald in entbehrlichen Sachen allzu«, 
weidauftig ift» bey manchen auch wohl irre fahren 
kann. Da indelfen das nützliche Buch ohne Zvreifel 
feine zweyte Auflage erleben wird , fo wollen wir den 
Vf. bey Anzeige des Inhalts ^uf dn und anderes auf«' 
nerkfam machen. * 

Jeder der t Tbeilehfft 3 befondere Abtheilungen» 
Welche wieder in Kapitel und Paragraphen zerfeUeo. 
I. Abth. d€sl TU. Von den bey Afflegung eines Härtens 
tu beobachtenden HaupWegetn und den zur Zierde dieneur 
d&n Anlagen, i. Kap. von der Lagi und Boden eines 
a/nztUegeiäen Gartens. $• Kap. Vtm^ Waffer und dtm 
Ausficht bey der Anlage eUies Gartens, . -^ Gut ift es 
freylich undwünfchenswerth« wenn^man zuAaleguüg 
^ines Gartens des Vf. Torgefchriebene ErfoderntfTe (S. 
20.) guten Bodeny Sonne ^ Wafferund eine fretje Ausficht 
haben kann; allein» da folches feiten von unferer Wahl 
abhängt» und gleichwohl auch folchjs Plätze zu Gärten 
zu benutzen find» die nicht von der.Nafur alle di^e 
£ig:enfchaften haben» fo kann Gartenfreunden eine An* 
weifusg fehr willkommen und aufmunternd feyo» dar- 
lun ihnen gezeigt wird» wfe fie auch folcheGärten an« 
genehm und nützlich anlegen können » detiea ein ui^d 
das andere mangelt« •*- 3. Kap.{^ofi den Waldungen 
bey Landgutem und Gärten und deren Anlage MmVef*' 
gwSgvti. '4. Kap. Von Anlage der Grasböden » Luftw&t^ 
der und Alleen in und bey Lufigärtmu ^^. Kap^ Vm Luft» 
ftücke^ und AmfintkeaUm*^ — Die AmphMie«tW idö« 

A- L. 2. 1796« Zweyter Bofnd^ 



fen noLcb Gisfchmack finden 4Hler nickt» fö find docfi 
die Lorbeerbäuiae und die Cedern* von Libanon keina 
Bäume dazu» weil fie in Dautfchland öfters im Wlntel» 
SU Grunde geben. Eben fa rerhältes fich mit ded an^ 
:;ulegenden Hecken vom Laurus und der PMUgraem 
«der.Rainw^ide (S. $^4.) .Statt deren ift die Cornet 
kirfcke rathfaipär. — -^ 6. Kap. Von Irrgärten ,^ LatA* 
Hütten und Gallerieem 7» Kap. Von Anlegung der He- 
cken in und umXxärten. ! gi Kap. Von den Mauern in und 
4um Garten. 9» Kap. Von Fontainen und Springbrunnens 
xo. JSap. Von GewädtS" und Lohglmshoujeru. — £i)t 
Lehglasbaus » welchem nach S« 76. die Hinrermatxer 
10 Fu£| hoch und «drüber gegeben wird» ift wegen 
leine» grofsea Luftraami< zum ' Auziehen der AnanaiTi 
iEö wenig -fchicklich« . als für «inen Gartenfreoi)d zu 
erbauen rathfam» weil dazu mebr Holz arfoderlith w<«- 
re» als für eine ganze Familie einen Winter binddreli 
hinreichte» und dies würde dem Pri vatmanne den Genuüi 
der AnanaSe ziemlich verleiden. . Aber auch felbft bejt 
dem Aufwände eines Fürften möchte es nicht taugttcli 
feyn» weil dem Ananaslohkaften die angem^ffene Hafa^ 
fehlt» undtbey laugen Slashäufern fogar 30 l^fs H6h# 
(S. 77^) angegeben ift» über das auch das LohglaSbaua 
zu wenig von dem fb heilfamen Lichte hat. — 1 1 Kap« 
Von Statuen in Gärten. 12* Kap. Von den in Gärtet 
amzidegenden Wegen. 

/ . IlAbtIu Von Küchengirten, deren Anlage und Wät^ 
twng durchs ganze ^akr. x. Kap. Von Anlegung der Ki^ 
chengärten. 2. Kap. Von Anlegung der Miß- oder Tre^- 
bebeete^ Jowohiuon Pferdemift^ als auch von'^erberlcfhk 
m^ Hier hat fich der Vf. öfters nicht deutlich genug er- 
klärt», und wefentliche. Stücke übergangen; z.B. ivi6 
der Kaft«n ftehea foUe? wie viel er fich nairb der Son- 
ne neigen foll etc. , da doch die darauf zu ziehende^ 
flewächfe, al^: Gui^en» Bohnen» Salat u. f. w. nicht 
einerley V^ürme erfordern ; fferner» wie dick dieErd^ 
auf den zufammengetretenen* Mift zu legen fey? und 
v^züglich fehlt die Anweifung zur Lüftung» die 
doch fo fehr in Betracht kommt« — . S.Kap. Von der 
Erziehung der Ananas in Lohbeeten. — Hier dürfte ftatt 
des 6tenTheilsSand wohl der i6teThdl für Ananafle^ 
die ihn nicht lieben» genug feyn; doch kömmt es anF 
die mehrere öder tnindere Zähigkeit der dazu ange^ 
wandten Erde an» welche man gleichwohl auch gehö^ 
rig zubereiten kann. Die Ananaspfianzen zum zwey tettr 
mal im Augnft zu verfetzeh » möchte' uberflilEg i^ytf) 
da Tie gegen Winter bey uns wfe jedes and^e Qb^ 
wachs» wenig tnehr wachfen. -^ Die Ausfetzub^ tf* 
Ananastöpfe indieSamenlohkaften (j^. 152.) ift mit ^& 
^Aine des Jklärzinonats zn frühe» da die atmofpbärifche 
Lunnodi^ zy kalt ift» wenlgftens ha einem dem Berti* 
Eeee nei 
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gleichen KHkM. Der Ausgang^-des Mär»M-i{^-4ie-^-«Mu{J^lbttd!k-«u erziehen find. ^14« Kap. Fpm l^oAtr/iU 



. Zeih -T-*j^ 159. le&lt abermaU <l^^Maaftft4b ^^a 
cen, \ykl Wiejji^ii j^ Fez^fijr .des JTrij^efte*. 
ufiellen £eyen : wie .grofs der Lohkaften feyn müf- 
wie viel Luftraum nötfaigfey, d. i.» wienaiie*die 
tias demFenfter Heben follen^ ejtc. j^-i^. 4. Kag. 
P^nzttitg ttiuf Wartung der M^nen} — !2u iMbif 
mt ift j$. 170^ 4ie Häbfi des Miftes zu Mdoneobee- 



<0er^ und ttuterl^ilb der. fyc^ ^ ro^iurn, £i^ t t^^ft^bfi 

Pft^rjfli>rÄ<M^5rfi Rajjunsf^ Senf und Lußelkraut 16, 
Kap. f^Ofi SfUurftf, Borrmge, RoketUt Pimpinelle, Portü- 
I4C« Saueramvfer, JXfajoran^ Erdkaßanien^ Winterhrejftj 
\{^kffcrieh*M'etiiffei tndianifcherKreffe^ BaJUienkraut , ejs- 
bcnrem SpßX^\f<:hßnPfeßfr y^ Kernte, jj. Kap. ^ Von den 



angegeben« da die Jahreszeit einen Unterfchied zu Einfaßung der Rabatten und Beete jchicklichen Pflttn' 
tmMay!warix>er'lfti*ato imlÜärz. 'W^ zen, nlsMeliffet LtwendelrKiäufemü^e^ Tfopt Thm 



bty .ünd'es im 

: nach $. i^t. das Abgiefsea und fernere BegleTsea 
verpflanzten Frühmelonen betrifft, fo ift jenes, noch 
ir aber das wiederholte BegMfsen, üanöchig« da: 
warmen Beete durch den Miftdampf feucht ^enug. 
I. — *fi. 178. fagt der V£, di^rs man g — «o Frucht«' 
einer Meloncupflanze ftehen laflen könn« ; Rec. er-i 
ert fich tifcht, je g dergleichen vollkommene Frftch•^ 
lu einer Melonenpflanze» und zwar von feiner Sor^ 
gefehen zu haben. — 5. Kap. Von Mamung umd 
rtung der jirtifchocken. 6^ Kap. Vom Guikenbau. . 7 
). Von der '.PfUuizung und Wartung- dfs Spargel^ um 
\t ßathe Stengel zu treiben , ufsd wie detjetbejr^ znä 
ben iß. 3 Spärgelpflanzen , die beyfammen :Aehen» 
stieben einander bey ihrem zunehmenden Wacha«. 
m viel Nahrang: befler, man giehc jeder ihren. an- 
neflenen ZlrkeL -*- g. Kap. Von Ai%ziehung der Bob- 
und Erbfen^ und wie diefetben zu behanddnf.umfie 
hzeitig Zu erhuU^n. -^ In der Berechnung des Et^ 
^s einer Qaedtatrothe Uand an trockenen Bohnen 
221.) von wenigftens 300 Ffund mufs, ungeachtet 
' init Bucbftaben ausgefchriebenen Zahlen^ und un- 
ichtet 'der Berechnung auf 50 Quadratruthen z.a 
)00 Pf. ein Druck- oder Schreibfehler feyn. Ein 
chlichfrer.Ertfag.liei^e Ach .von I rbeinl. Morgen 
udes zu 160 Quadratruthen nicht denken, als zu 
>3 Reicbsthaler! — Zum EAfentreiben ($. 's^sO* 
I nach des Vf. eigenen Angabe in^ Winter jm.Freyeii 
chfen, möchte wohl die Hälfte oder der dritte Theil 
( angegebenen Mißes genug feyn» da ja zuvor den 
tlonen nicht fo viel zugellanden worden : ij Fu& 
f möchte übrig genug feyn , zu Früherbfen , und 
Iter hinaus im'MSrrz brauchen fie nnr Fenfter, und 
' keinen Mift. — 9« Kap. Von Erziehung des Bbh 
fikohts und BfoecoK fotiUofU ah der andern vorzüglich* 
i Kohlarten. 10. Kap. Von verschiedenen Wurzeln^ aU 
hren oder Cofotten f Paßinai-f Zucker* 9 PeterfiHen-^ 
horie^'f Skorzoncr-f naferumrzetn und Zälerie, 11. 
p. Von Pflanzung und Wartung der verfckiedenen So' 
fbrten. 12* Kap. Von den ErMeeren und wie diefelbi- 
\ zu treiben^ um zeitige '(zeitig) Fruchte zu erhalten.-^ 
Y dem Treiben der Erdbeeren ift es fiterfiaflig, dala 
277.) die Erdbeerflanzen nach ▼orberiger Verfer 
ng m Töpfe im October,. darauf im Frühling wie« 
" aus den Scherben in andere verpflanzt werden* 
aWinter hindurch zehren die jungenPflanzen dieErde 
htaus, Dnd das abermalige Losreifsen>indBefcbnei- 
3 der Wurzeln hält nur dfe Pflanze im Wachscfaum auf. 
5ap. Vom vorüieilhaften Meerretüg-und Zwidf^au, 
gleichen wie die H^ige, Radieichen ^ Borre^ Schmt$:^ 



Salbeij , und den nothigen Vorßchten beu den zu Samen 
anhsufefitenden' SewaeJ^en. -^ Gut üna belehrend, t^ 
Wir tadeln übrigms nicht, dafs beym 'Kücbengartea 
ipanche gute ^uszüge aus Laders Briefen etc, ^ uod 
bey den jSartenanlagen aus -Hirfcbfeld n. a. m. lehr- 
reich eiigebrapbt find, und wünfchan nur» da(s eta Un- 
t^rrioht von der Treibekunft. ericheinen möchte, uzch 
beftimmJsa Regeln« mit e?nem Laft« und. WanDenuafs- 
fiab und beftändigen Wettertabellen. i 

I Äbth. des II Tb. Von Erziehung und Wartung 
%7 Miu{ au^indißßketl Biiime und Staudengeußächfi. i 
Kap. l/on der Lage der Baumgarten und dem aus den Sa- 
men zu ziehenden Obßbdumem oder wie eine Samen -und 
Baumfehüie änzukgen und zu umienfitfe. — S»ti muft 
eih Druckfehler feyn« »tdafs die, jungen Baumchen aus 
der Samenfchule in die Baumfchule zu verfetzen, g bis 
12 ZoU tief in die Erde kemmea- foUen:** Das wäre 
allzutief« Im guten Boden* find 4^45 '^Mt m Sanii 
oder leichten Bodenf Zoll tief g^nug. -^ Ebeo fo we- 
nig taugt das Anbinden der junges Bäumcfaen $. 12.« 
nnd iß in einer- grofsen Bamnfchule nnthunlich; uux 
find die ^äume ausgenommen» - die zufällig» oder von 
Natur krumm wachfen. wollen » als Quiiten» Mifpebi, 
fchwarze Maulbeeren etc. — . Dafs nach Q. xj. die Bir- 
nen auf Hagebutten gepfropft » eine angeoebne Saure 
bekomme» und inwendig fo roth^ als die Hagebutten 
auswendig find, werden foilen, ift fchlediterdiogf uitr 
gegründet; vielmehr find dergleichen Gruodfttmnie 
verwerflich. — Uebrigens fehlen in . diefem Kap. febt 
nöthige und wefendiche Lehren; weder die gdiönge 
und vöUftändige Bearbeitung derfelben ifi hinreichend 
befchrieben, noch et)vas von der Erzjehmig ui^.dem 
jährli^ken Schnitt der jungen* Bäume bis zum Vered- 
len und öderer, die hochMmmig zum Veredlen erzo- 
gen werden» beygebracht. — 2. Kap. Von denj^erjchit- 
denen. Arten f. die jungen Obßbdume zu veredlen undzn 
warten. — Das Oculiren auf das fchlafende Auge ((. 
24.) fchon um Jobanni^ ^efchäbe zu bald : fie wacb- 
fen m.eift aus* , Vm Jakobi ift die hefte Zeit. -— Bey 
dem Copaliren ($•* 26O find nicht blofli einjährige Rei- 
fer erfoderlich» aucn aj^hri^e wachfe« und gedeihea 
gut — Dafs die Pfrppfreifer nur von^Bi^en feya 
müflen» die fchon Früchte getragen haben (^ 32»)^ ift 
aiinothig» und langft bewährt» dafs Reifer von gsas 
jungen Bfiumen » die von fruchtbarer Axt find» auch 
eben fo . fruchtbare Bäume gebefi » als von alten Bau* 
men » die 50 Jahre lang getragen haben. . Debrigeoi 
fehlt ip diefem Kap.. die Behandlung und Erztebuog 
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die!i^öcb Vm WiebtfgÜeff ift; uAi einen (thöfien HimV 
ftlB3t^%ea Bllum zu erziehen » danrir nich^ die Krooa^ 
gebildet werdet fo langte detStamni nöcli'fcbMrach und 
dünne ift. — 3. Käp< ('oti (/«• vorzügUchßen Obflförten, -^ 
Richtig pomologifch (Ind eile $ort^n nicht angegeben. 
Prune de Mof^ßäurv^irdioneAiA und äufserlicfa gelbbe* 
fchrieben. Die grofse weilte Eyerpflaume wird IVhjte 
Perdrtgon genannt; dbfe ift aber eine ;ganz' andere 
PflauMie. * Die Ktifchen haben gar keine Befchfeibung. 
Es wäre zweckmaTsiger, wenn- diefer jf. liusfhhrlicher 
gewotrden wäi^/ da hingegen die Erziehung der wei- 
fsen Maulbeerbäume nach dem Plane des Buchs allza 
weirläußig behandelt ift. Bey den Aepfeln ift die Zeit 
der Reife und Lagerzeitigung nicht angegeben , was 
doch eibe Hauptfache ift: auch nicht» ob es eine Som- 
mer- , Herbft - oder Wint«rfrudit ift ; überhaupt aber 
ift das Aepfelverzeichnifs fehr unbedeutend. Vollftfin*. 
diger ift das Biraregifter, das bey manchen Sorten gu-. 
te Anmerkungen hat« Der Vf. äufsert dabey am Schlufs 
des Kap., daft er nur die beßdn davon angezogen» weil 
er damit öinen Bafumhandet getrieben 9 und i^ine Ab- 
nehmer mir kehito geringen Sorten bedienen wollte. 
Die Proyincialköchenforteu hätten demnach auch aus 
diefeth Verzeicbaifs füglich wegbleiben können. — 4. 
Kap. Fo» der rechieti Ariiags eines Ohß - oder Baumgar' 
tens, audi Wartung dejßelben, — ' Das Verfetzen dcrBÄu- 
me nach der Himmelsfcegend (§. $3.), wie fie zuvor in 
der BaumfiAittle geßandeu, ift nur bey bereits ftark er- 
wachfenen Bäumen nöthig, bey jungen aus der Baum- 
fcbule aber eine ganz überftnfTige Sorgfalt; ja es erfo- 
dert öfters die Befchaifenheit der Krone des Baums, 
dafs der Baum .mit der Seite gegen Mittag gerichtec 
werde, welche zuvor gegen Mitternacht geftanden, 
wenn diefe weniger Aefte hat» damit fie den ftärkften 
EinflufS'der Sonnenwärroe und den m^hrern Safttrieb 
dahin erbalte. Beym Befchneiden der Wurzeln geht 
der Vf. 'mit Recht vom gewöhnlichen Schlendrian der 
Gärtner ab. Auch feine übrigen Asweifungen hieröber 
find gut und durch die £riahrU3g bexvShrt — 5« Kap. Von 
der Afdage eines-Obfl - und Küchengartens zugkicth und wie 
die Bäume darinn zu pßannsen und zu wa/rten find. * — • 
Von dem Befchneiden der Pfirfchen • Und Aprikofe»* 
fpaliere etc. giebt der Vf. gute Regeln; nur gedenkt 
er des nützlichen Ausbrechens ddr Augen im Vorfom- 
mer nicht, aus welchen fbnft uuregelmäfsige oder über- 
flüflige Zweige entftehen würden. '-^ Vom Schnitt der 
Aepfel- nnd Bifnfpaliere gsebt er keiAe eigentlichen ; 
Regeln» weil er jene nicht airf Paradies- oder Johan- 
nisftäinifie, fonderh tfuf Kertt Wildlinge oder auf Holz- 
dpfelftttmmcben r^edeh» und in ihrer Länge ganz 
nicht befchnitteh haben will: die Birne aber auch nicht 
auf O^itteo« fonderh auf Wildlinge pfnapft^^und eben- 
falls bey ihnen nichts vom Schnitt hälct Das hätte 
nun zwar feinen guteuGrsnd: aber es ift nicht jeder- 
manns Sache, weil ^in grofser Raum des Gartens und 
eine beträchtliche Höhe der Spaliere dazu* erfodert 
wird.' ' Sein Schnitt aller Obftpiramiden aber tnit der 
Gartenfcfaeere ift gänzlich verwerflich. Diefer tvär 
wohl vor Alters an den Taxuspiramiden anwendbar» 
aber bey den Obftptramidkn yemöfst tr wider aUe K^ 
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gilnl — *#. Kap. Von den KrdfSkfUiteit'uitctPehidan der- 
Obßbaumr^ und wie diefetbendi\v0n zu bejrcifeni 7. Kap*. 
Korn Abnehv^n, Aufbewahrung und manni^hfaUigem^d: 
brauch des Obfis. — Der vmchiedene Gebrauch. del 
Öbftes, das Läutern des Zuckers, die vielen ConGtdr 
i^n vob den Früchten etc. hätte gar woU ganz weg- 
bleiben f und einem Kochbuch überlaflen werden kön« 
nen» da es ganz aufser dem Plan des Buchs liegt. Fug^ 
lieber wären diefe Bogen zur weitem Erläuterung nö- 
thiger und dem Plan angemeflenerer Gegenftände ange- 
wendet worden. Vorzüglich hätten wir gewünfcbt« 
dafs dafür die Gartenfreunde in ^er Treiberey weiteir 
wären' iinterrichtet worden, als, von Bohnen, Corot^ 
ten, Kopflattig, Blumen efc. auf den Miftbeeten, und"^ 
in den Uäufern von Pfirfchen, Pflaumen, Aprikofen,. 
Feigen, Wein/^ und. Kirfchen etc., wovon derVf. nicbt^ 
berührt hat. — 8- Kap. Von fremdenßäumen und Staitr 
dengewächfony ' welche bey uns im Freien fortkömtnm, --. 
Von manched Arten diefer Bäume hätten mehrere nütZe- 
liche Varietäten augeführt werden können, wie unter 
andern von .Craiaegus. ^^^ Die Fruchte der Crataegus^ 
torminaUs find nicht braun « fondem reib, wie Hage-! 
dornfrüchte. <— Bey dem Schnitt del Feigenfpaiiers. 
i& nicht rathfam« alte Ueve Zweige ohne Un^erfchied, 
ganz wegziifchneiden ; man bat öfters aus Ihnen neun. 
Zweige zu erziehen nöthig, da fie denn nur auf ein odex; 
rwcy Augen zu verftutzen find. Auch ift die Regel, dafs-. 
man die fiarken Zweige niemals verkürzen fblle, nlchk 
' ohne Ausnahme. Mit Nutzen werden die längften auf^. 
xFufs verftutzet, damit fowohl der Baum nicht zubald^ 
in -die Höhe gehe, als auch fiatt eines Triebes, den fier. 
gemeiniglich. nur machen, % oder 4 neue her^oixubxii>; 
gen, da die Menge der Früchte nur auf die VervidLfäk 
tigung der jungÄ Triebe ankommt, welche alleix) die. 
Früchte liefern. Vorzüglich aber wäre dabey zu erin-^ 
nern gewefen, dafs mau alle Frühjahre einen der ftarkj-r, 
ftea»ixnd höchften Aefte am Stamm wegfcbneide« un^, 
ihn immer niedrig zu erhalten | vor der Nackxh^t zu, 
verwahren , und den Baum auf folche VV'eife &et$ %m 
."Mrjdlsgen. — 9. Kap. Von dauerhaften immngtunc». 
Bäumen und Stauden. la Kap. Vom reckten Anbau desi 
Weins, und was für fremde Sorten ßch. bey uns zii^bem. 
laßen. — Der Schnitt der Trauben Jtöcke an ffälen ift ^ 
auzukurz berührt; und vog;i Schnitt der Trauben aa . 
Spalieren nichts gemeldet« ,,..!.' 

IlAbÜu Van Anziehung und Wartung derfomaefc: 
cherteu Blumen in den Luft garten, i. Kap. ^Ofsd^n in 
die Höhe gehenden Pflanzen , die an Pfade oder Spaliere 
gefetzt werden muffen, und ihrer Wartung, t. Kap, Vom,' 
fohhen Pjlanzen , welche im Schatten unter Bäumen wach^ 
fen, und inLuftwätder gepflanzt werden hinnen. J. Kap^ 
Von peremiirenden und andern dauerhaften Pflans^m mii. 
fchönen Bhmen\ die auf die Rabatten g^flmU, und 
nicht alle ^ahre ausgehoben werden dürfen^ auch aus San ^ 
men gezogen werden muffen. 4. Kap. Von Pftan^eti mU, 
JchÖnen Btumeu, welche. theits im freyen Lam^oder^au£ ' 
jRjabaHenf ' theils in Blumeniöpfen , gei^m werden^ ^ 
Vtrfchiedenc fchöne Stücke Mfcrden hier vermifst, wii» 
umei^ andern : der Hahnenkamm. ^-^ '^, Kap« VwVßan^ 
Ececa - ' J^th 
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fmtif gehaken ^«riilfi.ifriUrifiK Der Anhang bandelt wm 
^% Apothekerpfianzm t «e- ^^er Cttma imfireyen vertrat 
gen und tMch zur ZAtrie tn ^ptrttn dienen 



MAerdiebürgerficheBmikunfif .fiirSteipnietze;;i, Zi^- 
locxleute und jedep baala^'geo Hausvater» .au$ den. 
. bofteia "Schriften 7uran]inengezoseo 9 un4 heraus- 
gegeben Ton ^9/«. Pajvt BirütfTf Hocfagrisifi. Caftd-^ 
lirciien Rathe» 150 S. und ip Kupfer^t. g^ / 

'. Gegenwärttf^es W4kchen hat, wie der Vf. fagt« kh 
ae Entftebung blofs dßx guten Abfi(;ht zu verdanken»^ 
Baoleute.p und Liebhabera der .CivilbaulLuoft ein. woh^-'^ 
^lea Buch io die Ijiände zu geben, woraus fie ikb in 
der Kürze die beften.uud brauchbarften in grotseq 
Werken zerftreutei» Sätze diefer Wiflenifhaft bekaunC 
machen ki^x^jitep. . Dein zufolge dürfte inan nun frey- 
Ikb hier mehr erwarten , als mpu fchon iq mehrern 
ähnlichen kleinen Anleitungen znr Baukunft antritt« 
Wir veriiebeQ näooilich .unter «inem Auszüge aus grö- 
fsern Werken noch «twas mjehr als da» , was man ei- 
nem jeden, feines Metiers nur einigetmafsea kundigen 
Zimmermanne und Mauermeifter zntran«n darf; in dec 
That findet man aber fonft nichts in diefer Schrift. Soll 
rndelTen di»s Werkchen zum eriften Unterrichte in Üer. 
Qyilhaukunft dienen» fo kann es zu dieXer Ai^fieht iv; 
mer empfohlen "suptil^fisi. EHe darlnn enthaltenen Leb- 
fjan üjud deutlich u^d ordentlich vorgetragen, auch 
äurcl^ Riifle vjon einzelnen Theiien. eines Civilgebäur 
des» ip. yiel sur. Ueberficbt nöthig ift» erläutert. Es 
wir4 itt einzelnen Kapiteln, der Ordnung nach, toja 
felgjsnden Gegenftändexy gehandelt. Von der Feftig- 
)Len oder Stärke eines 'Gebäudes ; ron dem Bauzeuge 
jind feiner Anwendung; von dem Grunde; von Mauern, 
von.. Gewölben, von Fufsböden und Decken; von der 
Bequemlichkeit und der. Lage eines Gebäudes; i^pn 
Thftren^ Fenftern». Tropen, I^aminen, Oefen ,. Hejerr 
4en und Schorafteinen ; von der Eintheiluqg eines Ge^ 
bäudes; vomDach/B, vpn d^r Symmetrie» Eurythmie, 
and den Verzierungen eines Gjebäudes. DieRtfle find 
lie^tlkh» tuad wys im Buche gelegt ift» kanx? hinläiigr 



If ch feyn » Anftngera begreiflkk zu mchen t ' tvfe die, 
einzelnen /Theile xweckjailÜSMg; zu einana .gw^ea 6e» 
bÄude zttfiueimftng^rdQec .VvrAen könniM, . 

:EP.B4ÜUi!}^SSCHRlFTE^N. 

hEUfziQf b. Beer : U^tdkrag zw Btfordenmg chrißi- 
dier AufUanmg im trß^igtm; voä Ö. #<n Qmg 
Rofenmütler. 1795. 386 S.. gr. g» 
. 0ie(e Predietfaminltt^g de$ uuermüdet thätigen Ho. 
R.beiiehtauslpC, gr&Tsten th^eils in der Thotnaskircbe^ 
ziim Theil auch in der Univ.erruä.t$kirGhe gehalteoea 
jPredi^tep^ deren gemeipfchafUicher Endzweck dabis 
g^t^ chrißlicbe y4uC(^Wung immjef weiter ^u verbcefe- 
tei}|f» fo-; dafs hey den allerineiftea ai|f die gegeowärtt- 
gßa Zdtum.ftände weife Röckficht genommea iü. Bit- 
ter gehören insbefpnd^^re folgejude iA diefen Predig* 
ten abgehandelte .Material: Chriftliche Aufkläniag iil 
nicht loiurunrchädlicfa, fondern .auch heillaKQ^ und nütz- 
lich ; das Verdienft des ChHftenthuins -um die Verbrei- 
tivig DQ/d Beftätigung der Wahrheiten d^reineii na- 
turljchea Religien; in v^iefern die Lehre Jefu ßi$ eifli 
Glückfeli^keit^lehre zu betrachten fey; über die uatür- 
Ucbe Gleichheit der Menfcljen arnt Ober die Verfcbia* 
denheit det Stände; von der wahren chriftfichen Frey* 
heit; Warnung vor Verachtung anderer iStände; übef 
jaiiyige Pflichten , die wir bey der Wahrnehmung des 
groisen Sitten Verderbens ip der.W.eltzn beobschtei) 
haben u. f. iv. Die übrigen find ebejiliijis rnn einem 
{jthr gemeinnützigen Inhalte , ob derfdbe ^ch gleich 
nicht ip alliea fo genau aaf die g^eowärtigeQ ^ten 
bezieht. . Uebrageus ift die Art der Behandlung und 
des. Vortrags des Vf. aus feinen berejts gedruckten Prfr 
digtfammiupgen fo aUgemeia bekannt nnd beliebt» daä 
es, in AnfebuBg diefer yieuen, nur der. V^fidierun; 
bedarf, -dafs diefetb« niit jenen äitern das Vetdi^epfi dei 
Gemeinnützigkeit und Qeiheinverftä'ndlichktjt gemelti 
habe. . £twa;i Wohlfeiler für die Käufer »Srcie das 
Buch geworden feyn,, wenn Hr. R. die ohnehin fa 
allgemein bekannten Sonntags^evangeljiei» nicht ^ 
hätte abdrucken laflen« 
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EMMAJtmatsc^KlTTnff. Cfmmnkz , b. Hofmann c Ckrifilhhe 
ümterhaltuneeM vom und ieym Donnerwetter, in.B«trachtungen, Gcv 
Seten^ und iLiederii. 1791. la^* S. S- DieU im Ganzen tef^hc 
iiu£zlicheA| Betrachtungen (beliehen 9us"^ einigen SchriftlleUen» 
^ 'ToiBl Gewitter handeln, nebft erklärenden Antnerkiingen» 
einer Abkaiidluiig von der Einftehungnart und den Wirkungen 
4as|Gu\tiucc» . Terhaluin^fregelfli vor undbay demfelben, aur 
ja>wen4ung der Gefahr, einer Betrachtung von dem chriftlidien 
yerhaltan bev Stürmen und IfngevHttem , und kurzen Brmtm- 
CaMagen wider die Furche beym Donnerwetter. Sehr gut 'ift 

f»^ Jia^-4ff:.yf. 8^4<. Cagt; £a Ut ^.Irrthum, wea|i m» 
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Stürme > und Vagewitttr für Zaichea dtrUagaaiie u6ädisZ»v 
Qo$t€s anfleht . imd dieses weiter tfusfuhrt. Aber (ehr auffal- 
lend war es dem Kec. , wann er ffleich £ii»>igelet3tt ^uid; fi 
können es werden , aber an Üoh felbft find uc ta nicht , und S. 
47. las : wenn er*nih dem Lafttrhaften ifimet, "zärpt er de«w^ 
gen auf alle, Sie Ceitien Donifer hören? Wäi'uai wuvie nicht 
atich gefagti dafs Gott, überbaupa nicht aitnie« koiwe« weil Zort 
oine menfchiiche X^tdenfchaft fax » die be/ Gott iiic4t Stau ^n^ 
den kÖnue.^ Eini^^e Wiederholungen bÄte derVti^nich renBO* 
den folleh. Die Gebete und Li^dec dii4~f|hr feftUckt« gutt 

rdlgiofe. O^fiilüt SU «rw«Aai« 
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GESCHICHTE. 

ft 

GxfiSSEH» b. Krieger d. dU. : Begträge zur neuefienGe- 
Schichte der Empörung deutjcker UnterthanEn wider 
Are lAndesherrfchaft; aus gerichdichen Acten; 
herausgegeben von Soä. Melch. Hofcher, 1790. 
3i7 S. KLVm S. Vorr. 8- 

Wir haben noch die^etwasverfpätete Anzeige einei 
Buchs nachzuholen , welche» ein «ufraerkfamer 
Beobachter der grofsen Zeichen unterer Zeit, wie fie 
fibh'in Deutfthrand äufserten, noch imiuer nicht an- 
ders als mit Iniereffe lefen kann. Sobald durcB die 
franzofifche Revolution ein Urakehrungsgeift allgemein 
Verbreitet ward , fegte er fich fehr .natürlich auclrhie 
und da in der Gruppe der fo mannich/iaich regierten 
ünd^cultiVirten deutfchcn Staaten, wo nun nach fol- 
chem Vorgang, und ungeachret des bedachtigern Na^ 
tionalcharakters, diellnterthauen nur die Augen öffnen, 
nur wollen zu dürfen glaubteb , um geeen feefühU« 
•der vermcynte Mängel und BedrickungeiPfcrer Regier 
rung,anßatt der langfamen und uugewiffen Hülfe eitter 
nach Firmen raeffenden und richtenden Reichsjuftiat 
6iit Selhfthülfe einen eigenen Ausweg zu veKuchen« 
der ihnen verfchiedentlich leider nur zu fehr durch 
gegründete Unzufriedenheit über Defpotendruck, übec 
unleidedtliche AbgabeiJ und Mangel an guter Rechts» 
pflege, fo tvie durch einr*eif$enden Luxus und Man- 

{fei an Grundfätzen, war vorbereitet worden. Glöck- 
icherweife für Deutfc'Blands Rühe undVerfaffung hatte 
diefe noch Kraft genug, durch Reichsgerichte und 
Kreisdirectorien jeder gißwaltfamen Erfchütterung die* 
fer Art zu begegnen» 

Unfer Vf. hat in feiner Function bey dem Reichs- 
kammerger tcht, Gelegenheit gehabt, diefen Kampf zwit 
fchen Neuerungs- und Empörungsfucht und herge« 
brachter Ordnung in Deotfchland, befonders nahe zu 
beobachten. Er liefert uns hier von acht folcben Em- 
.' pörungsfällen , welche in der letzten Hälfte desj. iTgp 
bey gedachtem Reichsgericht angebracht worden , die 
Gefchichte kurz und ectenmäfsig nach den gerichtli- 
chen Verhandlungen, aus denen er die wichtigftea 
Stücke aushebt. Wenn man nun gleich nicht anders 
erwarten kann » als dafs er faiebey eigentlich blcrfe den 
Inhalt folcher Verhandlungen liefern, oder wenigftens 
diejenigen GeTichtspunkte, aus denen das Karamerge« 
rieht jede Sache betrachtet hat, und welche freylich 
bey zum Theil fo verwickelten Händela nitht jedes« 
mal die eines localeii Beobachters dürften gewefen feyn« 
auch völlig zo den (einigen gemacht hahtli werde» figi 

4. L. Z. 1796« ZweifUr.Bami. 



bemerkt man doch mit Vergnügen, da wo er i^lbftilänr 
dig erzühlt, oder urtheilc» eine achtui^würdige Gerade- 
heit und Unbefangenheit. 

« 

Die erzählten Vorgänoa find : L Die neuefle R^oq^ 
hUion in dem fitrfiL LütUckychen Staat Unfern meiftev 
Lefern ift diefe von den vornehraßen Behörden Deotfch- 
landsaus fo rerfchiedenenGefichtspunkten betrachtete» 
und mit fo vielem Aufleben begleitet gewefene Sach^ 
Qoch in Erinnerung. Wir erlauben uns daher über 
diefelbe hier weiter keine Bemerkung, als die, dikb 
der Vf. fie mit befonderm Glimpf für alle Partheyen be^ 
bandelt, und, obgleich er feibft eine KameralperlQf 
ift , doch zu dem fonft fo ungleich beurtfaeilien Verfah; 
ren des Cl^vifcheu Directorialhofes, welcher bekannte 
lieh die Weziarfchen ErkenntniiTe nichts weniger alf 
genau vollziehen wollte, von S. 93. an eipe gßwi(k 
Züfttramung zn erkennen giebt fndei&n reicht fei« 
Gefchichtsgang nur 6is zürn Oecember ijgg , unct dif 
oachhergefolgten noch (ehr wichtigen Ereignifle fiir 
die Lütticher Revolution fehlen daher. — Empörung 
der Reichsfiadt Genffenbachfchen Unterthaeien. , Ift aus der 
vom Magiftrat zu Gengenbach bey- dem Reichskammet^ 
gericht aih 23. Sept. i7g9 Übergebehen Klagfchrifir.ge» 
pommen. Eigentlich waren ^s die diefer Reichsftadt 
gehörige Unterthaneu des Stabs (der Bauerfchaft) Ra^ 
ekenba^h^ welche von dem Magfiftrat mit Ungeftftm und 
Drohung befonders die Extradition ihrer alten PrivHn- 
gien; (die fie nach einer Tradition in einem grofsefi 
rothen mit eifernen Reifen verfehenen Buch iBulrGhiT 
enthalten glaubten,) dieVerfchonung ihres Waldes mft 
iUem ftädtUchen Holzfällen , und die Aufhebung des 
Frohnens' zu ertrotzen fliehten, und gegen weiche ro« 
Kammergericht Gehorfamspatente , und Manuteneae* 
eufträge an Würtemberg erlaflen wurden. — IlL Un» 
ruhen der gräflich LeuenfchenUnterthanen. Verfchiedeoe 
Orte im Oberamt BUes Caftell, befonders die Gemeine 
zu St. lugbrecht, fuchten 17 Befch werdenpunkte, Wß* 
von fich die erheblichften auf ftreitige Waldrechte be« 
ziehen, mit Drohungen und Eigenmacht durchzufet" 
zen , wogegen das Kammergericht gleichfalls Patente 
u^d einen Manutenenzauftrag an das oberrheinifche 
Kreisdirectorium unter dem ig. Sept. 1789 eakai^QM 
— IV. Klage des kaiferL Fifcais tvider die unUHkmen im 
Fürflenthum Stabto und Maimedi^^ wegen ektes zu'be- 

'^fürchtenden Aufruhrs. Diefe InfarrectiOAS&cbe ift ei^ 
gentlich ein Anhang zu d.er LüttichArhee # undducch 
diefe betuinut gekuig" geworden. Wir bemeaken daher 

«nur, 4aCi, fo wie in letzterer das Reiofasge^ichi ve« 
felhft, ohne fremde Veranlafiung, ohne Klage des dür- 
ften , vielmehr gegen deffm erklücten Wflleo bloiii auf 
Ffff Ate 
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die Notorietät der Zeihing^eti und Privatbriefe » fem 
Mandat erkannte, fo in der Stablöifchen Unruhenlache» 
^HSfeichts aaf (dofto Bitte des kaiferL Fifcals erfolg- 
te» welctief dttrion hefonders dcfn Satz ausführte* dafs 
•uchjn dejoi Fall einer htofsen Furclil vot einem dfFent- 
tibikek Tiiumh und Landfriedeasbruth , \v«nn die Ge^ 
fahr nur einigermafsea > vorhanden ift» das höchfte 
Reichsgericht einfchreiten dürfe. -— V. Aufrultr der 
UnUrtiuMsn im Saavbrückjchen. Ift die fürfUich NafTau^ 
Saarbrackfclie Kliigefchrift vom i. Octob. 17^9 wider 
'd)ei nnmhigen Beiivegungen der Einwohner in Saarbrü- 
cken, St. Johann und den andern Ortfcliaften , und 
dtfs vom Kammergericht darauf an diefelbe erlaflene 
"^hortatofium, — VI. Die^jpn dem Hn. Grafen vonBent- 
heim Steinfart wider diek Stadt Burgfleinfurt am K. 
Reichshimmergericht den 9. Oct 1789 übergebene Klag- 
Schrift betregend. Auf diefeibe ward, da fie di^ Gefahr 
'Caner Empörung nicht hinreichend befcheinigtd, vom 
ileich>gericht nichts erlaflen. — VII. Empörung derflfh 
fer^anenin der zum Hcchfiift Straf sburg gehörigen Reichs- 
herrfchaft Ober-iirch: Diefe Unterthanen , befonders die 
Bewohner des Oppenaaer Thals, machten (kh vom 16» 
Augilft I7g9 an einer förmlichen Hebellion gegen ihre 
Landeaherrfchafb fchuldig, Ihre zur Durchfetzung ver- 
Jcniedener.Bjefch werden w^en dortiger Beamten, Ab« 
'f aben etc. verübten Thathandlungen waren fo gehäuft 
md ttudanerndi als wenigftens verhältnifsmüfsig in 
keinem der vorigen Fälle. Das Kammergerichc er- 
«kannte gegen fie gewöhnlicherAiafsen. — VIII. Unru- 
tin in der Stade Trier. Auf fifcalifcbe Anzeige von den 
4oftigei| tumultfti^ifchen Bewegungen, erliefs oftgedach- 
toi Reichsgericht am 31. Oct. 1789 ein Protegtorium auf 
4«iikittqrheinifchen und ey^nfttaftt^er auch weftphälifchen 
Kreis y und litteras patentes an die Einwohner» welche 
fich ^ber bald wieder zur Ordnung fügten. 

• Oiifer Caralogus der bald nach der franzöfifchen 
&BVo}uEiioii in dem ihr nächßgelegenen Theile Deutfch- 
Jands yjrge^aogenen Infurrectionen , ift indeflen bey 
inr^item nicht vQÜftdndig. Wie viele ähnliche Fälle 
Und nicht (Jeitdem noch bey dem Kammergericht, und 
wie viele he/ dem Reichsbofrath anhängig geworden ? 
wje manche aber gar nicht zur Notiz der beiden hoch- 
ften Reichsgerichte gekommen ? Der aufraerkfame Be- 
f^bwchtex detKfcher Angelegenheiten wird überhaupt ge- 
ftehen mäifen, dafs von den mittlem und kleinern ' 
Staaten Deutfchland gewifs nur fehr wenige find, die 
in- dem-Z^it aum der letzten 5 Jahre nicht* irgend ei- 
nen Vorgang erlebt hätten, welchen man mit demW^ort 
TumuU gder Volksunruhe bezeichnen könnte, ob gleich 
f^wifch^u letzterer und zwifchen einer fimpeln Landes- 
oder Ge.ipeluheitsbefchwerden Sache die fo oft überfe- 
Jiene Gsänze wohl zu bemerken ift. Ein volliländigea 
pragmati/ches Verzeichnifs folcher neuerlichen Ereig- 
niile, von der Hand eines mit dem Innern d^r deut- 
Rhen Staaten, und mit den Verhandlungen beider 
Reich5gerichte und fammtücher noch thätigen Kreis- 
directorien vertrauten Staatsmannes würde dem den- 
i^enden Patrioten ein willkoaimenes Gefchenk feyn» 
z^ belehrenden AutYchiüiTeu über den Geift der Zeit, 
lind die WahrfcbcitiUchkeiieu der Zukunft« 



OhneDruckorn Brief erneiDeufp^en tber dU poHti- 
fchen Bewegungen im Kanton Zürich » an^, 1795* 
XioS. g. 

Bekanntlich haben fich im vorigen Jahr, in den blu> 
hendften Gegenden des Camons Zürich, befonders 
Am See, wo luduftrie, Reichthura und mit ihnen Gei- 
fiescultur, auf einen , unter Landleuten ungewöhnli- 
cheb Grad gediehen w^ren , zu zwey vjerfchicdenen- 
malen Bewegungen erhoben , welche die Regierung 
anfangs durch Verbannung einiger Urheber, nachmals 
dorth militärlfche Macht, geftillet hat. Einen grofsen 
Theil der rorliegenden Schrift filU^ das Memorial 1$. 
5 bis Z4')f weiches urfprünglich das Misfallen der 
Obrigkeit erregte. Ein Töpfer, Namens Nekracher, 
wird (S. 34.) als VK genannt ; einige Wundärzte, und 
ein Becker werden als Mitarbeiter angegeben (35 , 39.), 
andere durch Elftenitellen auf ihren Dörfern,. oder 
durch andern Ein&ufs wichtige Landmänner in grofser 
Anzahl, als Theilbaber der Sache und Verbreiterndes 
Memorials, befchuldigt, und zu mehr -und weniger 
fti:engen Strafen verurtheik (3g — 47.)^ . Der Hauptin- 
halt*des Memorials ift folgender. ( Wir in[>ergehen die 
weitläuftig nnd nicht mit gehöriger Beftimmtheit. aus- 

feführten Grundfätze fiher Menfchenrechte und andere 
unkte des Naturfechts, um uns an das eigentliche 
Anbringen der Landlejite zu halten): „Schön und gut 
t,fey die Verfaftting der Stadt Zürich; nur wuufchten 
^He, dafs das Land fle auch hätte: aber im Lande der 
9,Freyheit könne der gefchicktefte Mann mehr nicht 
„als Taglöliier «werden : alle roheü Materialien müfTe 
^,er von einem Bürger der Stadt erkaufen; er dürfe die 
,,Baumwolle alsdann fpinnen und weben, aber (aach 
„nicht einmal für feineu eigenen Gebrauch) bleichen 
^,1a<ren , und inülüe jedes Produkt feines Fleißes an ei- 
^,nen Bürger derSudt verkaufen. Diefes-fey init allen 
„Manufacturwaaren der Fall, und jede Correlpondenz 
„ins Ausland über kaufmännifiche Gefchäfte durchaus 
„verböten. Er dürfte ohne erkaufte Privilegien auch 
„nicht Schneider, Schmidt oder Zimmermann feyn; 
„um Kupferfchmidt, Weifsgerber, Zinngiefser zu wer- 
„den,,fey auch für Geld keine »Erlaubnis zu haben. 
Den geichickteften Jünglingen vom Lande feyn die 
Schulen und CoUegien der Stadt verfchloflEen , und 
„alle Beförderung zu' Pfarrdienflen,; wenn fie auswärts 
„ftudieren, abgefchnitten. DieLaften hingegen fallen 
„alle auf den Landmaun : er mülTe^Zebnten und Grund- 
„zinfe bezahlen ,' ohne je fich ddvon loskaufen ,zu köo- 
„neu; von ihm werde, oft mit Strengte, der Todten- 
„fall , diefes Ueberbleibfel der Leibeigenfcbaft , gefo- 
„dert; er müfle den Kriegsdienft verfehen, und für 
„den Burger fey die Ehre, fey Avancement; die alteu 
»(Freyheiten der Gemeinden feyn aufser Kraft und Aa- 
„fehen gekommen. Sie, die Landleute, klfgen aber 
„nicht gegcti die Obrigkeit, foudern gegen denDefpo- 
„tismus der Zünfte, und nicht über^die Vervi'altuns^, 
„fondern über die ungleiche Verfaflung. Die wacb- 
„fende Volksmenge nöthige fie, hierüber zur. Sprache 
4,zu kommen; der Geift der Zeiten gebje ihnen dieHolF- 
„nung, dafs dei- Obrigkeit felber die Convenienz^in- 
„lei^chtea werde, fit auf einen biUigera Fiifs zu feaea.*^ 
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Aof diefeft-M«mor!ftI, vnithe$ ^er tu 2^rtdi be- 
kannt wurde, als di^ Landleute es überreichen konnieiu 
gefchahep jene erßen Verfügungen (S. 34 — 50.)» dafs 
nämlich der Nthraiher und alle Theiibaber^cheils ver- 
wieien , theils an Gelde geftraft wurden. -^ Weil aber 
die Laudieute fich auf Urkuodea berufen halten'^ er- 
hielten fie(S. 51.) die Zttficl^erung » dafs jeder berech- 
tigt feyn foll , von feiner Ortsobrigkeit über deren In- 
halt Auffcblüife zu begehren. Mair befchlofs nun' zu 
Sräfa% diefe in einem benachbarten Gemeindarchive 
befindlichen Documente finzufeben. Vergeblich fuch- 
tefli die Obervögte7 diefes, zu verhindern (S. 52 f.) 

la obiger Schrift folgt nun der wörtliche Abdruck 
von dreyen der vornehmfteQ Urkunden (S. 54-**-9309 
deren die erfte im J. 1489 z^ar. in Zeiten grofser Un- 
ruhen , aber eben zu Verhinderung neuer, und unter 
Vermitdung fieben fchweizerifcher Cantons, auf ewige 
Zeiten errichtet worden ; welches letztere in der Ur- 
kunde (^Ibft fecha oder iiebenmal auf das allernach- 
drücklichfie und eidlich rerfichert wird. Die zweyte 
Urkunde ift ein« im}. 1525, in fciedlichen2^iteu» von 
der Obrigkeit ohne Zwang ercbeiUe Eiyieuerung der 
vorigen. Die dritte« vom J. 15339 wurde nach einem, 
unweislich oder unglücklich geführten Kriege dem 
mifsvergnügten Landmann zu feiner .Beruhigung aua- 
gefiellr.> Alle drey wurden in gleichlautenden Ocigi- 
nalien bey der Stadt und in den Gemeinde« aufbewah» 
ret. Jetzt haben die Landleute geglaubt» Hch darauf 
beziehen zu können, dafs Art. i, 2489 ihnen gemattet 
wurde, „das Ihrige zu kaufen und zu verkaufen^ wo- 
i.hin, wann und gegen wen es einem jeglichen eben 
„ift;** Art. 2» ihr Salz zu kau£sn, „wo einem jeden das 
»»fügt;*^ Art. 6« „dafs jeder^^iin^iehen möge wohin er 
„will 9*^ Art. Y* »fdafs die .Hand Werksleute bleiben me- 
„gen , wo jeder traut fich zu ernähren. Art. 10. „dafs 
„jeder fein Gut. bewerben mag, wie er das traut zu ge- 
ijifi^fsen ; ** Art. 22. „dafs , w^on ihnen . etwas unter 
„einander angelegen war, zwo oderdreyKilcbhurinen 
„wohl roügend ihres Anliegens Unterred halten ;<* Art. 
24. dafs die „der von Zürich eingefeflene Bürger fejn/* 
Sogar hatten -fie Art. !• TSS^ gelefen, „dafs die dtad't 
„ohn einer Landfchaft Wiflen und Willen keinen Krieg 
„mehr anfahen folle und wolle/' und Art. 2» dafs „bel- 
ade Rüthe mit Stadt- und Landskindern*' befetzt fcyn; 
dafs, „ob fie mit. Befchwerungen beladen, fie die bie- 
dern Lfit uf dem Lande darum berathfammen follen ; *■ 
und dafs man, Art. 5, „fie bey ihren alten Freiheiten 



zu gAen gedenkt; welches denn afle tlcmflÄer verei- 
nigen und beruhigen wirä. • • . < 

Die Aehnlichkeit des Gegenftandea yeranlafiil nUi 
folgende kleine Schrift hiemit zu- verbinden: . 
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und Gerechtigkeiten und bey ihren Brief und Siegeln 

bleiben laiTen, und in kein Weis und Weg daran hin- 
„dern wolle." 

Hiegegen wurde nun von der Stadt in dem ge- 
druckten Maniftße. bemerkt: .^SU findet dafs diefe al- 
„ten Urkunden deiT jetzigen Zeiten nicht mehr ange- - noch folgt es aus dem Relativen des Merkwürdigen, 



Vortrag und Schk$fsred0 des Hn. MMJoir 
iSoJfau an der Lmdsgememde vom 23* J^7o9;.I795* 
lyS. g. 

Die Unruhen welche fich in der fogenannten tMek 
Landfckaß des Elofters S. Gallen feit einiger Zeiten 
hoben hatten, haben ohne einiges Blntvergiefsen» ohne 
dafs irgend jemand wäre eingekerkert worden- (S. 14«}» 
durch einen von dem Fürften bewilligten , den Wfin^ 
fchen des Volkes angemeflenen Vertrag (S. 11.) ein fried' 
liebes Ende genommen.^ Diefe Landesgemeinde , feif 
270 Jahren (S. 4.) die erfte ihrer Art, beftlidgte and 
folennifirte den Vertrag. Ihr Führer, derVf.> welcher 
in dem ganzen Gefchäfte fich befonders thitig bewia^ 
fen , bricht hierüber in patriotifchen Jubel aus. Er ift 
ein gemeiner Landraann; in feinem Vortrage wic4 
man originelle Kraft erkennen. . , . ;« 

BnAVNSCHWEfo, in der Schulbuchh. : ff^dins Angn^ 
RemerSf Prof. derGefchichte und Stauftik auf d^t 
Julius Carls Univerfität in Helmftädt, Handbuch 
der altem Gefchichte von Schöpfung der Wtit, bip^ 
auf die grofse Völkerwanderung. Drilte» dwrcham 
umgearbeitete Auflage. i'J^^ 6$9 S. g. .- ^ 

Dafs diefes Handbuch unter die vorzüglichem ftindr 
Art gehöre, ift fehon langft bekannt; und dafs es ik 
gegenwärtiger Auflage alle Paragraphen hindurdi t'efi- 
befTert wordeil fey, glauben wir nicht nur derVerfichi^ 
ruug des Vf.. (denn die vorhergehenden Auflagen bo* 
fitzen wir nicht;) fondern es lehrt auch der Aufeil^ 
fchein, wie viel von den. neueften Bemerkungen und 
Schriften hier genützt worden fey. UnterdefleH, ohne 
darauf Rückficht zu nehmen , ob etwas hier zuerft odttr 
zum zweytenmal vorkomme, wollen wir nur bey yn^- 
nigen Stellen ftehen bleiben. S. a. behauptet der VA, 
der Zufatz merhvürdine Begebenheit, den Matterer und 
andere nach ihm in die allgemeine Definition der Ge- 
fchichte gebracht haben, gehöre nicht in diefelbe. 
Denn nicht zu ermähnen, dafs das Wort merkwürdig 
relativifch ift, und es auf den Zweck des Schriftftellers 
ankömmt, was merkwürdig ift, oder nicht: fo fey 
auch die Erzählung oder ICenntnifs der mindeften Be- 
gebenheiten immer Gefchichte. Aber -^t^d^r das letz- 
tere kann zugegeben werden, dafs jeder alltägliche 
Vorfall, jede Stadt- und Familienhiftorie iin edlern 
Verftande des Worts, tuid in derBticherfprache, die 
hier doch angenommen werden mufs, Gefchichte fey. 



ineflen feyn (&. 100.)" Der Herausgeb. freylich „gittert 
„für alle Vertrage und für die Schweiz , wenn diefer 
„Grundfatz allgemein werden, zumal wenn er auch von 
„denUnterilfanen adoptirt weirden folite (S. loj.)*" In- 
deflen ift der Ausgang bekannt. Es lüfst fich aber ver- 
muthen , dafs die Regierung fich nur nicht hat wollen 
abfodem laffen , was fie thunlicher mafsen von felbft 



dafs es To vielen Veränderungen luiterworfen fey. Ud- 
zähliche Begebenheit^ bleiben allgemein merkwürdig, 
wenn gleich in etwas verfchiedei)em Grade; und felbft 
der von dem Vf. zugegebene Umftand, dafs der Ge- 
fchichtfchreiber bald diefes bald jenes nach feiner Ab^ 
ficht raerj^würdig finde, befiätigt es, dafs er fteta auf 
diefb Eigenfchau zu fehen habe. Nicht Hume , wie 
^ Ffff2 , es 
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ü$ S. 1. heifttt fefldenl l^mif liat eine Gefcbichf e d^ 
'Meorchheic geichrieben. Dafs Calmets and Guyo» Werk« 
fflKh^; l]|.^uut<r ifie yonügllche^a gröfaera Wehge- 
^fcbidicen "eeböfen 9 davon wufsten wir keinen (iraHd 
anzugeben. Wenige Schrifkfteller follen naci\ S. 3. das 
feine Gefiihl von den iunera Kenn/eicbea der Wahr- 
heit einer Begebenheit in dnem fo. hoben Grt^de \ie* 
fitzen t ^^ Bayte und Voltaire. Es ift aber wohl ausge- 
«Mchfy dafi, fo viel Gefchmack F. in der Wahl» Ver- 
bindungf Darftellung und Beurtheilung der Begeben- 
heiten zeigt« to micteiniärsig oft feine'luftoriflhe Kritik 
fey. So fertigt er die Erzählung von der Gefangen- 
(^baflt des kai^rl. Prinzen £11210 zu Bologna mit dem 
luftigen Machtfpruch ab : N^en croyez rien! Das heifst 
aber nicht feines Gefdhl« fondern Unwiflenheh der 
QueÜen verrathen » und über alle Uncerfuchung w«g- 
veltigtrea. Grofse Vortfaeile verfpricht Ach der Vf. S. 
%6* davon« dafs er die gewöhnliche Methode umkehrt, 
Geographie« V^rfafTung, Sitten u. dgl. m. einer jeden 
fcefchriebenen Nation von ihrer Gefcbirbce gänzlich 
trennt^« und lange vor derfelben hergehen läfst; (fo 
fieht die VerfaiTung der Griechen S. 93 fg. und ihre 
lOefcbichte erft S.- 3oy fgO denn fo lerne man die Ur- 
fachen der Begebenheiten vorlaufig kennen , und fehe 
jMenfchen handeln« deren Denk und Handlungsart 
ichon bekannt find. Doch dieferVortheil möchte wohl 
ttur fcheinbar feyn^ und die hier beobachtete Methode 
ift unftatürlich» Freylich nnufs die Geographie« als 
4er Schauplatz der Begebenheiten, vor jedem hiftorifch 
2ja b?fchreibenden Lande hergeben; aber nicht die Ver- 
^Huttg: denn erß die Geföhichte lehrt« wie diefelbe 
f ntibndeti fey , und fie zum voraus aus der Gefchich- 

S* abArahiren , heifst den Lehrling aus BegebenbeitetI« 
ie er noch nicht kennt« Refultate ziehen laffen. Der 
€X&6f g<iradefte und ficherfte.Weg« Nationeif und 
Menfchen überhaupt kennen zu lernen « ift ihre Ge- 
Icbichte. felbft. Die dritte Periode der neuern Weltge- 
(4:hicb(eHrechhet Hr*K, S. 19. .roii d^r Wiederb^rfieüimg 



der Betriebramkeltana'd^ifv/IMrvi^m Europa; oder 
vom^ Ende des i'^teii ^altrhuntierts ^ bis zum-J. ipT^ 
Kanamaa aber das vrohl;Wiederherftelkuig der Auf* 
klärung nennen, wenn^di«Gabea «iozeler gröfser Män- 
ner ohne alle ins Grofse gehende Wiakung blieben« 
während dafs die Scholaftiker ihren Unfinn auf das 
Höchfte trieben ? In der Vorrede fagr Hr. R. „Ein hö^ hil 
vortrefiliches Handbuch der äefchichte würde der 
fcbreiben , der mit Gatterers tifrmem Ftrifse (alfo wäre 
anG. weiter nichts charakteriftirch«ais was die fchwer- 
£alligften Compilatoren auch befitzen? nicht diezuerft 
^on ihn\ in der VVeltgefchichte eingeführte pragraari- 
iche Methode?« nicht die glOcklici^ Verbindung und 
Anwendung aller htfiorifcben Hüifswifteofchafteo ? 
nicht der ciefeindringende und zugleich bedacbtfarae 
Forl'chungsgeiitf } mit Schtozers ll^itze und .Vjsrgki- 
ehungslninfit (auch er foUte keine hohem Gaben für die 
^eirg^fchichte haben? Witz und Vergletcbungskunft 
find im Grunde einerley : denn jener beftehc eben in 
der' Fertigkeit , die Aebnlichkeiten der Dinge zu fitt* 
den ; aber ungleich mehr werth find die von ihm ver- 
feinerte Methode « manche neue« aber doch fehr wahr* 
fcheinlich votgetragene Wahrheiten « eineMtege aii9- 
-^efttchter Beiiierkungen « und die fo nnttrhaltende 
Schreibart; wenn gleich diefe auch oft das erfte« nur 
zu fehr in Deutichllind nadhgeahinre« Mufter ^iues un- 
bifiorifchen Ausdrucks abgegeben bat;) und.B^^kf 
nufserordenüicher Bekfenlmt ( fie ift- Vtedenim mehr als 
Belefenheit« vidimefar die iilnigfte Bekanntfcbaft mit 
den altern Quellen der Gefchichte « und daraus in der 
fruchtbarften Kürze abgeleitete Menge der IdirreicbAea 
Winke,) eine folche Ordnung der Materien«, und eine fo 
richtige fyftematifche Darftellung za verbinden wüfs- 
te^ dafs fich die Erzählung durch |hre Anfebaulichkett 
felbft dem Gedachtnifle einprägte a. f. w:^ {Jebrigan# 
hat den Vf. feine Erfahrung gelehrt (S. Vi) » dafii feine 
Methode die belle (ej. « « 
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KLEINE SCHRITTEN. 



f VandliHCfaTK Scaiurativ. Berlin «. Stettin ^ b. Nicolai: 
TMetHtehUmgtm iihef eimige wichtige Gfgenflände der ehriflliciun 
rJReligioß Mn4 M<l^l 9 "^OTi Samuel Chr^ian Ludwig V9U Beyer, 
^Jnf^ctor und ^rftem * Prediger zu, Afcherslcben (feitdem auch 

\^iu preuf^. Confiftortalrarfi). 179 T. 102 5. ' g. — Man findet 

nirgends eine Anzeige « für welche Gattung von T^fern und zu 
iwtidAsm* Zwei^ Cslbi^s beftimnitift. POch aus dem Inhalt und 

dar AuaAihrung delSelben ficht ajkn, daä fie für dieieiiige Gattung 
,voo Chndc^ geCchrie|>en fey» die twar keine gelehrte» aber 

doch mehr als gemeine Kehntnifie befitzen » und daCf fie .zum 
'^weck habe, Ihn^n ausklariere Begriff'« und reinere nioivUfche 

OefidQimgtn beysabtingfpk Bta Schrift enthält tehs Betradi. 



tungen: Belehrung für dieiomgen, danen in der Keligton eum' 
ches ungewifs, anftöfsig und zweifelhaft ift; über die yerfchif- 
denen Sekten und Religions^erellfchaften in der Welt; v-on dca 
'Werth der Andacht ; von dem wahren und falfchen Reltgiooft- 
cifer ; über den Glauben au die Fortdauer und ünücrblichktit 
der menrchlicheu Seele; (die gewöhnlichen Gruade ohneBenuc- 
.zaiig des Kirntifchai moraJiCcbeii Bewcifes : } Kpmmemar üb« 
die Erzählung Jefu von detn fagenannten ^barmherzij(en Samarv 
tcr. LucX, 30- 35. (eine Art von biblifcher Homilxe). Nach 
'der eben vörauagefeuten Abficht finden ^r beides« den lohalr 
und den Vorti^g« e^neckmafrig und lehrreich« 
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ARZNElGELkERTHEIT. 

LoNDO«; Medicat Fads änd Ohfervaüaw. Volume 
ch^ fifcb« 1794. a32ä< mit Kupfern* VoU VI. 179$« 
d33 S. g. 

Diefer Band ift ^rö^itentheils chifurgircben Ii}halts 
und rerdient Aufm^kfamk«iCt i) Forßer vom 
.einem Aneurtfswia der Arteria papiita$a. Zwey fchöne 
Beftäcigiitigen desi grofee^ Nutzeos der Huoterfchea 
Methode y und eine lehrreiche BefcbreibMng der Opera- 
don* Die Wario<3 an dem Xranketi üliede war einige 
Grade (nach Fahrenheit) ftirker unter der Ligatur« ab 
an dem gefunden Beine. 2) R. Beddqes uoti der guien 
Wirkung des Mohnfafts bey einer Vergiftung mü der Dt* 
-gitaliSi 3) Lorimer über die Kranklieiteih weid^c fich a^f 
fiinem Schiffe geuuj^sert haben ^ nach und von Madras. 
4) Ritmßnf van einer Verdrehung der Tibii und fibuia 
mit 'einem Bruche des Afiragatfus. 5) Guy van einar 
fchrecUichen Verdrehung des tufses n^h eimemSi/wrz vom 
Pferde. 6) IVintprbqttom einige FäUe von Neffeifuthi. 
Eine Familie in Indien afseine Fruclitidie einerZwetCche 
^^i^lich u^r, und die der Vf. picht weiter bounifch be- 
fchreibt, lle bekam am folgenden Tage den Neilelaus- 
fchlag, wurde aber durch Abführungen bald davon be- 
freyet. Bejr diefer Gelegenheit befchreibt der Vf. eben 
diefe Wirkung von füfsen Mandeln, die er an ficbfelbft 
erfahren hat» wo zugleich die Zunge fteif wurde, und 
Gefahr von Erfticknng eintrat ; wenn, er die Haut von 
xlen Mandeln abziehet» fo hnnerkf et keine nachthei- 
lige Wirkung davon« 7} DaoidfM von der Wirkung 
des Vitriotaethers bey hrampfigten Befchwerden des Ma- 
gens un4 in zwey IV echfa fiebern. Einer Perfon» die fo- 
gleich nach der Mahlzeit einen heftigen Magenkrampf 
von I oder 2 Stunden bekam » und verfchiedene Mittel 
ohne Nutzen gebraucht hatte » gab der VC ein Quent- 
rhcn (!!) mit Pfeffermünzwaflcr; den Augenblick» da 
dies Gemifch in den Magen kam» verurfachte e^ der 
JCtankm eine heftige Erfchätterung und fie ^sbte zu 
erfticken» wurde aber auf diefe Art von allen Befchwer- 
den heüeyt. Dies retzete flen Vf. nachher eben dalTd^ 
be Mittet » da nach WhytVs £rklarung«ein Wechfelfie* 
her mit conrulfivifchen Zufällen übereinkommt» auch 
bey einem, hartnäckigen viertigigen Fieber zu ver- 
fuchen , wo er es knrz vor der Anwandlung des Froftea 
gab ; die Kiunke wurde hier eben fo fefar als die vori- 
ge daran erfchattert» und glaubte» der Apotheker habe 
einen Irrthum begangen » befand fleh nber nachher fo» 
dafs fie nur eine behagliche Wär^e anftatt der Hitze 
bemerkte; bey dem äächften Anfedl des -Fieber« i^IäD 
die Kranke noch eiqe fidkhe Gabe von diefetti JAUiel» 
A. L. Z. 1796* Zweuter Bund. 



.und war dadurch curiret. Auch ein dreytägiges Fie- 
ber wurde auf diefe Art vertrieben. So gut der Req. 
die Wirkung^ diefes obgleich in geringerer Menge ge- 
gebenen Mittels auch fchon aus eigner Erfahrung ket(- 
.net» fo wenig wurde er fich getrauen einUnlverfiilmii- 
tel für alle Wechfelfieber daraus zu machen» fondera 
es auf gewifie beftimmte Fälle nur empfehlen»' fo vfxa 
.Opium bey foichen Fiebern auch nicht allgemeinen 6e> 
Jiraucks feyn darf» ob man gleich auch davon grofs^ 
Wirkung gefehen bat. ' Sehr vernünftig ^nd beCbhel- 
den fetzt daher auch D. hier hinzu • däfs er diefe^ Mi^- 
4el-nie allgemein» z. £• bev verdorbenen Eingewei- 
4en etc. fondern blos da ratben würde » wo etwa auii 
J[ummere|c. die Krankheit entfti^ndea ift, g) Vondßt 
Mftigen Wirkung des Datura- Saamens. Gewifs nicln 
Sehr neu. o) Simmons von einer Wafferfcheu. 10) Ford 
von einem Kinde » das ohne Geburtstheite geboren wordet^ 
tl) Wiiliams von einer Frau» die in dem letztet| Moni^ 
te ihrer, Schwaaigerfchaft ohne alle bekannte Urfachft 
plüußch über heftiees Kopfweh klagt» und fogleidb 
todt niederfiel ; in den ventriculis des Gebirns randen 
ficl^ zwifchen 2*--3 Unzen geronnenes Blut. t^)SchfHeh 
fser Unterfudmng der mineraUfchen C^Ue zu Kilburu. 
13; Currie von einer meriumrdigen Winung eines S[ehijf- 
truchs bey flen SeeUf^en » nebß einem Verfuchct über depk 
Einfiufs des Untertauchens infrifchen und f atzigen Wgi- 
fer auf die Kräfte des tümden Körpers. Aus den plu- 
lofophifchen Transactionen /chon.belumnt» .aber. 4ep 
Aerzten» die diefe nicht fehen» hier fehr willkommen. 
Die bey diefer Gelegenheit auf ^emgeCcheiterteo Schif- 
fe aufser Wafler geblieben» der Kälte und dem Wind^ 
auagefetzt waren» ftarben bald» die:aberamtie^Senim 
Waflfer ftanden» entgingen dem Tode. Nach diefer 
Idee machte nun der Vf. Verfuche.mit Menfchen» die 
er in kalt Wafler untertauchen liefs» uqterfuchte.ibrea 
Puls » die Wärme jhses Kdrpers zu verjbhiedenea Zei* 
|en mit dem Thermomereiv . Eiaie Blirfe mir warmen 
Waffer auf die Herzgrube gelegt» ftelltd die natürliche 
Wärme am heften wieder her. Wahrfcheinlicb ift die 
Gefahr gröber in füfsem Wafler zu bleiben» als.iaSee> 
wafler » fo dafs Jemand bey einer Kälte von 3g Graden 
nach .Fahrenheit 23 Stunden ia der See am Leben blei- 
ben kann ohne Nahrungsmittel; aber dafs Jemand bey 
diefem Grade von Kälte unter denfelben Umftänden bloft 
jo der LuGt das Leben erhaltea J^önnen.^ findet. fich 
nicht; im Wafler fey auch der Dürft erträglicher«^ Der 
Vf. liefs bey feinen Verfuchen das Ther^iometer unter 
der Zunge anbringen» denn an anderu äufser^ TheiLen 
febe es uozuverläfsige Refultate. 14) Lindfay von der 
iß^amaicä wachfenden QfULffia. i$)tVon einer ifefof^ 
dem ummUltührUch^u zittmdm Bewegung der Augen bey 
Qggg einem 
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ünm^^ttiArig0^\Knd^s. Ahey die Iris dnnkelroth 

m^kiBy^fhefiMmniti 16) o'Hmllaran Verjuch^ wie 

4i0Jp»ig}fU^VmrUt%m»igtk 4is Kopfs genau zu hefiimmm 

jj|fi4». HH^ jdtff Trepan m^fhwmdig wird. Ein für die 

W^Qdärzte böcKft- lehrreicher Auffatz, deflen Werth 

diircb die sojührige. Erfahrung des. Vfr und die beyge» 

fugten BeobachtiiDgen noch' mehr erhöhet wird» daraus 

TFiF aber nur die Kefukate hier KefernkdonefK Viele. 

Fracturen der^Hirnfchaie erfbdern den Gebrauch des Tre- 

paasaiicht. Einige anfcheinead leichteFractureii' machen 

•tfan-.n9lbweiidig, in diefen Fallen ift die innere Fläche 

der Hirn&hale gemeiniglich mehr befchädigt, als die 

tlifi^ere» und. Ccblimnie Zufälle erfolgen nicht eher bsa 

g^g^i) das Ende von 14 Tagen nach der Verletzung^ 

D^evtnit Eindruck der Uirnfchale verbaadenen Fractu- 

. req erfgdern den Gebrauch des Trepans« und man hat 

dti oft erftauneude Wirkung davon gefehen. Webn 

Miierie auf dta. Häuten » oder der Oberfläche des Ge- 

bivns liegt» fo wird der Trepan nothwendig, ob es 

fl«ich feiten glicklich abläuft/ Bej Erfchutterungen 

^es Gehirns # die fich durch die foglAch darauf erfot 

gende UnenspfiisdUchkeit und Stupor zu erkennen ge- 

'tieHy hilft die Trephine- nicht» aufser wenn die Hiril^ 

Äsbaleeine» deutlichen Eindruck zei^t oder ein Ea> 

imvafat da^M; keine von beiden erregt fchliame Zu- 

fiÜyiD einige Tage nach der Verletzung. 17} Bwrto» 

^mii emerfifluloßn Oifmmg des Magens — fie blieb nach 

'einer Wunde übrig» und «iauerte ah ^ Jahre bey voU- 

lioinniiien WoUfeyn des Kranken. Das beygefugte 

'Yetseichnifr 'voia Riedicinifcbeh Büchern» welche in 

'^eil letzten* Jahren erfchienen find^ hat doch,' fo trocken 

^ ea auch ifi, feinen Nutzen, um den Engländer, dea 

^ ilte auswärtige Literatur fonft fo wenig Intereffirt, ein 

wenig^ damit bekannt zu machen ; es enthält auch b>- 

gar laavgüraldiffertationen aus Dentfchland» und von 

deutfchen ^Büchern ift d^r-Titul zugleich iofs £nglifch|B 

/Der 6t0Band enthält wenige eigene oder neue Ab- 
handluAgen» fondern viele ans andern entlehnn 
iX WiintewboHom von dem Gebfandie- -des Arfeniks bey 
IPeckßlfiebem in einem heifsen Cliifia, n^bfl: einer Nacin 
rfeht Ton dem Wetter zu Sierra Leoile» wo jene Fie- 
lier ttn: häufigften und. Der Vf. gerieth auf den Ein* 
-ftil , ^liefes Mittel nach^der fchon bdiiannten Methode 
*90ai Fowier Zf^ verluchen* weil die Krauken die China» 
^b fie fich gleich fehrwirkfam bewies, nicht gehörig- 
tiBhitien«^Dfe etzählten Krankheitsgefchichtea find al- 
lerdings ein üarker Beweis für den Nutzen des Arfe* 
niks , er hilft gewöhnlich fehr bald, die Kräfte' kom- 
men nur nicht 'fo gefchwind wieder als nach dem Ge* 
breucbe der Fieberrinde. Den Nutzen des Arfenika 
noch.'ttieh^ zu .beweifen 9 fuhrt der Vf. an« dafs die 
. Deucfchen fcfaon öftere Verfuche damit gemacht haben, 
und was ev/ckiret ^ macht feiner Belefenhei t mehr Ehre, 
als'fottft feinen' Landesleufen -gebühret« er giebt fogar 
dorr (iik Afrika) £cbon Ausluge aus deutftrbcn Schrifren» 
die eaft 179^3 herauspakommen find, d) Carter von der 
guted iVirkanjg einer JufiHfimg von Salmkik in Weinefsig 
bff terr^emf^m$ß^te^ <3> i)erjelke v&n^etner Urankhrii 



der Niere. Wenig lehrreich. 4) Ebenderf. von einer 
SchuCswunde» • Die Kugel^gienglroer'dem rechten Auge 
hiueni» und unter dem.liuken Ohre wieder heraus!! 
Nach 10 Wochen war diefer befsifche Grenadier wie- 
der fo weit, dafs er fernen Dienft antreten konnte. 
, <) P^i^ib» von, ftin^T^ befendern Z«/äUm, die ivakr- 



K) ifeüiTM von^e^^ öejenaem z^ujauent Oie waM- 
jcheinlich mit gewi][fen äufscren Verktzungen der Nerven 
JüderJldem z/r^ammenhmngen, Da«.J&. an den Extremi- 
täten fich Knoten etc. erzeugten » auch von einen sun 
Schenkel gelegten Fontanell TJebelkeiN ibgar Taub- 
heit entftand ^ die nach zugetrockneten Fontanelle lieh 
' wieder ydrlohr. 6} Bkar von etnem firemden Körper uns 
dem Mäftdarmgefogen^^ Ein &tack gardftetes Brodt, 
etwa ^einen Zoll laug. 7) Forjlervon einem AruvrxjmA 
der crural Arterie f das er, wteiu dem c ten Bande ,die- 
'fes Werks*, 'durch Ligatur geheilet. Üie Op^ratiou er- 
hält chirch das^ beygefugte Kupfer mehr Deutlichkeit. 
8) Ctarke Befikreibung eines verbeffertetiß er^ifchenSckiiJ- 
jks einen Zahn auszuziehen* Sehr inftrurtiv, und mit 
einer fchöüen Zdchtiung begleitet. - 9) Roxbourgh tm 
' einer neuen Art SwdMia (Mahegany). 10) HaijUir von 
der Wirkung des MiAögan^heizes im tkerchföUefK lä 
leichten JFüllen, wo ftttrkande und ^anhaltende Mirtd 
üöthig werden. 11) Volt» iOter die Qalvaeifdisii Ver- 
Jucke. Aus den philoft)phifchen Transactionen.' Für 
uns Deutfche nicht mehr neu , wen^g^ftros darf taan 
hier keinen. Anazng. von ^i Earperimenten ei^^arteo, 
die der Vf. gemacht her. . 11) Lonmer eiae "Ülfte von 
def Moanfciuift» Krankheit und dem Tode derfelb^o 
•auf eisigen oftiadifcbeü Schiffien. i%) Senttrinm einer 
Jonäerbanm tfdmne bey ein^r jimgeii Fnaeospertea, 
^die über 3 Jahre anhielt, und wo der Urinj' wean ec 
nicht mit dam Cathecer abgezogen vnirdtfi oft durch 
Erbrechen heransham. Die latztai ao Munaie ging 
dVirch den Cafhec^r viel GrMd ab t fo wie auch mit dem 
Erbrechen, wenn deaCatheter nichtgebranoht, oder ohne 
Erfolg gebraucht wurde. Auch durch df*n Mafidana 
-giengUrin'ab, vnd doch zeigte di^LeicheiKtfnnng, dafs 
die Urinblafe, Nieren, und andere Emget^eidedes Unter- 
leibes gefund waren, der Magen aber und I|terns enthiel- 
ten eine fiinkende eit«rartige Matti^i^^. cbriiey befand 
£ch der^Majgiai in einem «brandigten ^ftanda. 



' Beiilin, b. Ellian: Vrimae tineae fiudu meäüei^ quas 
auditorara fuorum commodo doxit proacfjcm 
Schraud Prof. — etc. .1794. 2>^2 S, g. 

Die erAen Gwndh'uien der Phyfi^Iogief «Patholo^ 
gie, Aetiologie, Therapie, und materin medica; eio 
Compeodiom, das fich^dureh guten «kraftvollen Aus- 
druck befondei« empiiehlt; und^aber ittr.hrauchbar 
wird. Vorn einenikJCompendio wird man lazwifcheo 
hier keinen Ausang drwartea. So' linett M der Rec 
durchgebiäuert hat, . findet «r errvön grohcu intha- 
mern frey^^ obgleich dem Lehrer^ lier dittriiber lefen 
wUI, genu^ hfaizu .zu jataen übrig gabfleo worden. 
Die Befcheida^beit und Jugend; dee ?£ aottTen ent- 
ichuldigen^^weun er in der Therapirau wenigftcp 
zu Icdlkn fchemeti und doch findet man einige Capi 
fei» iz. £. 9COn4Maferh Ib gut ^uagearbaitaf| dnb maa 
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es von eiiimiaheo' Arzte bJcltt lekÜt befler enn»- 
ten kaan, ' 

^ PAEDJGOGJR. 

LExpzig» b. Griesharnzner: UflntttjucbühirdiefrMherf 
ßtüicke Ejcziehung, zuuächft zum Gebrauch für 
Mütter, inliriefen, ^bgefafst von Friedrich Witr 
}uim IVedag. i(/| B. in g. 1795. (i K^hlr.) 

„Wer einenbedeütendeo Mangel unter den Menfcfaea 
wahrniinint, (betfst es. Vorn S. 3^) und glaabt da£i er 
zur Abßellung defTelben mitwirken k^auey der ift ver* 
bunden zu thun, was er kann. — -Was ich hier ¥or- 
getragen habe, ift> wenn gleich dalTelbe fchon ofc ge» 
lagt i'eyn mag (das nieiile wenigfiens belonders indea 
5a(zfffraniii/'c/im Schriften) Telbft gedacht und fo hinge» 
fchrieben, wie es fich in mir bey dem täglichen \}m- 
gange mit vier ■ Kindern , von dein Alter» worauf lieh 
diefes Büchlein einichrünkt, entwickelte. •>** Der Titel 
Scheint vielleicht etwas anmar^Iich zu feyn » weil von 
einem üamdiniche ^exae grdfsere^ Ausführiichkeic, und 
dann fchon eine gewifTe Unfehlbarkeit .gefodert wer? 
deti dürfte; «lletn ich glaube» e^ift dadurch fchon ge^ 
rechtfertiget, weil es kein Lefebucfa feyn foil, ;das 
man fich etwa xi» einmaligen Duvchlefen aus. einer 
Lefebibliothek holen lafst ; fordern ein Buch^ das be-. 
ftiadig bey der ausübenden Erziehung zar. Hand feyn 
mufst wenn es Kurzen lUften (oir(und darüber aucb 
VorteAiAgen über die Erziehung^gebaken werden kön^ 
aen.) *-* Ich beftimmte diefes Buch .omiächjl «um Ge- 
brauche fBr Miiter; weil fie es find» denen die kör» 
per)icfae Wartung und Pflege der Kinder obliegen. £ £» 
Man wftrd^ mi(£ aber fehr misverftehent wenn man 
glaubte 9 ich woUle iiienuc idie Vater von dem Gefchäft^ 
der Erziehung (oder auch vom Lefen and Benutzea 
diefes Buchs) entbinden/* Der Vf. hatte fchon etliche 
zwanzig 'Briefe ¥on diefem Werkeben gefchrieben , als 
er Hetifingers Berichtigung einiger PrincipieH zur fittlu 
chen Erzuhumg zu lefied beküta , wodurch er zu einer 
gänzlichen Uraarbeituog des Gefchriebenen veraolafsr 
wurde , welches man aucht befonders in der Eiiüeitung 
gewahr wird. — ^^Kouffeau^ der Vater der Erzieher hat 
uns zwar ein Ideat a.ufgeßellt, aber wer kann ihm in 
der jinweHdung Mgetx? Und ift alles in feinem Emil 
in unfern Verhältuiflen zu rcalifjren? Wenigitens 
werden vielfältige Vorbereitungen dazu gehören , ehe 
wir di^ Menfdien dabin bringen, dafs fie nach feinem 
Plane zu* erziehen fähig find/* Und eben diefes ift 
nicht weniger von diefem verjüngten und dein prakti- 
fchen mehr angenäherten Emil zu behaupten , als dafs 
die Kfnder z. H. vor dem zwiüftm ^ahre keinen Infor- 
mator (itichi eintnalih Aofehung des Buchßabirens, 
Schreibens Und Zeichnens) foiidern einem £y:6i«/iar nur* 
wofern es der Vater oichl feibft feyn kann, erhalcev 
foUten^ dafiia;iles Bitten « Beiehren durch VVode« Be< 
fehlen und Verbieten bey Kindern unter zetm §i»}ir£m 
meift in den Wind gefprochen fey, und dafs es, wenn 
es einmal wirkt» dagegen hundertmal fchadlichiey; 
daher^mea fie^ dringende Falle ausgenommen', nur 



der helehveadei! «ad Imtkrndiet Rftlütt^ i Bte iti ^qta i 
anüfle. -^, So maachet.fich'dagcma dbekbaoft ierny^pt^ 
.den liefae, befonders in Rückficht -der die Eri^jiran^ 
Torbereitenden, fiebefchteuaigjpdenund )>eftfekendea 
Winke,, fb wenig w:tnrden wir .die Änweadnng dl^voii 
auf die Folgen der Unotr d me njT taachen , wie S. 2£o get' 
fchiehet- „Werfen fiis ihre lUridirag beym Au^klei^a 
confiis durch einander, uad tragen Ü0 diejenigen, 
welche fie gerade nicht anzielien , niclit aa die redete 
Stelle, fo ift die Folge, dafs fie fie nicht wiederfiaded, 
wie ite fie brauchen, und dafs fie einmal «Urflbey'müi^ 
fen zu Haufe bleiben, wenn in aller Frühe irgend wo* 
hin gegangen wird/* Freylich find folches, und foU^ 
ten es feyn, die Folgen der Unordnung, nu^^dlefef 
läugnen wir, dafs fie die zur Unordnung geneigten 
Kinder von diefer Unart heilen , indem fie -ge* 
wohnlich derfelben, bey aUer Empfiadung der mit 
ihr verbundenen- Folgen, ergeben bleiben. ZwMe 
wird hier, wie in mehrern .Fällen allerditigs teo* 
gewendet .werden müiTen , und fich fehr heilfam kl(f 
ia die fpätefiea Jalire erweiCen. — Niid noch eiaigeii 
von der befopderu Einrichtung diefes. Werk^heas 
-felbft« Einteitungf nebft einigen Bemerkungen iäber dak 
Verhaken der Schwangern i^nJ deßen Einfiufs «frf <l#* 
Gemiithsziiftand der verborgenen trwM. Der leUt^ 
Punkt ift. nur in et was , am Schluffe baruhrt wordei^ 
dahingegen der Vf. defto umftändiicbcf fich auagebrfr 
Jen hat über 4ie vomehmften Gruadfiitze der Erzie» 
hang, über das, was erziehen heüst, warum diie Eni 
Ziehung iu Abliebt auf die Sictlichkeü der MenfcheM 
noch fo wenig ausgerichtet, über die Kräfte und (ditf) 
Vermögen des menfn^hlichen Gemnlhs, in fo£ern ifie 
der Erzidier kennen mufs , was für Verwirrung darauf 
entftehe, wenn die Kräfte und (das) Vermögen dee 
Gemüihs nicht in ihrer Ordnung entwickelt werdeni 
als vorerft nämlich die Sinnlichkeit oder das Vermögen^ 
vermöge der äufserlichen Sinne aus der Körperwdt 
Bilder und Vorftellungen zu empfangen, dann terßandf 
und endlich die Vernunft; über den Zweck der fittlir 
eben Erziehung , u. f. f. — Die Periode der SimUchkeii, 
oder diefittUche Erziehung von der Geburt an, hii zu 
Ende des dritten oder vierten Jahres. Ueber das za 
viele und ofc über das Alter eines . Kindes gehende 
Raiffmniren von Seiten der Eitern oder Erzieher wird 
l^ier ^nanches fehr zu beherzigende ge&gt*" Es^^aclij^ 
fie nur üngehorfam, nafeweis, liftig, lügenhafte* Cchev 
und niederträchtig (und auch ielbft .^m Ratfonniceä 
gegen andere geneigt)« Von^ ¥.ntßehung aed Verhütung 
der Fehler 9 wozu in dtr Periode der Sinnlichkeit getneM 
niglich fchoti der Grund geteget wird, z. B. der Schreck- 
haftigkeit des : Eigenunne, * der. ^JSeK^figefalligkfit, 
der Neigung, die Schuld eines Vaiiehens auf^etwas 
anderes zu fchleben, der. Näfchorey und ^es SefeA- 
kfu: ^Ich will nicht", fch^eibt in R^ficht des letz- 
tem der Vi^ S. 83, da^s meine Kii^der etwas, voa mir 
betteln, öder alles In einein bettelnden Toiie von mir 
irer- und erlangeii. kh weiff auf deutfchen Bodeif 
kein Land, wo diie Kinder zu dergleichen tetfcfieu Ce- 
remonien mehr angeführt würden-, als der Fleck in 
Sachfen , wo meine Weaigkait U tieufe ifi.^ Das 
Ggggi wird 
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«wird 4er*V/.-giBttii ^e §äMt0h Saclifeii virirtfnfwob'' 
iiui ! l)ie P^rtek dfr r ir)^M^ oder, dv 

£ra;frfti(ii£f iH)ir ' vlfr^tf» bis gegen das zwölfte -oder dret^ 
%eimU ^ahr. Das SAwImmen and Baden wird vom 
Vf.» als einem fiarken Schwimmer » fehr dringend» 
und nicht ohne Gnind» empfohlen. Uebrigeus wird 
hier iimftkiidlich diffcrirt über die Verfchiedenheit der 
Srziehnng des Verfiandes vom fchnlmäfsigen Unteo- 
ticbr» woher es komme» dafs die Kinder fo oft mit 
den Jahren läftiger werden« ^er Freyiieit und Gehotr 
fcmdtr KMMier» (Modification des Ronifealiiichen Grund- 
ibfzess num'^m^fsvimdef^KkKlernfchUchUrding^ keinM 
^ehorfmm j^dem 9 dabin, dafs man lyin gleichgiUtigen 
Bingen keine Vorfchriften gebe, z« E. ob ein Kind fo 
Mer ändert den Löffel faife , ob es gelchwind oder 
langftm gehe; 3)«uch nichr auf die Aufführunff^ viel- 
weniger Gebote für einem gonsfii Tag, z. £. dumyfst 
heute tiecht flfirltg feyn; 3) dafs man £e nicht durch <s«h 
' ÄiliB» Bn Mne gewifle Leben&ordnuog binde^ wo man 
Ifen Zweck dbrch veranÜalcete E^ahruug erreichen 
luimi; 4) endlich^ d*£s man flberhaopr nichts ohne 
fi0th vei^btefe oder gebiete) , iber df n Stoff für den 
Verdand der Kinder; ^ber die recltte Behandlung der 
Wtegierde ^nd Wtl^begierde , ob man befondere Uebnn- ^ 
^n fai das Gedächtni» anftellen foHe, welches letztere 
l^nefniet wtfi; — üeberdie Entßdiung imd Verhitung 
tUs Böfen in der Periode der FerflandsentwickelmHg» Das 
menfchHcfae'Herz i^ von Natur gut, d«s Bofe koihmt 
von anben in Mfn hinein ; Von diefem Satzo geht der 
Vf. aus» und grebt dann Vorfchrfften zur Verhütung 
d^s Neide», der Schmeicheley , des Lög-en, der fchnö^ 
Ädntmd'^nafeweifen.Aufftihuing, des Luxus und der 
fi"^khkeU4 „Ich werde tnjch hüten, meinen Kindern 
fn der Sprache .und dem Ceremoniel der Höflichkeit 
Önterricht xn geben, und fie zn Verbeugungen and 
Häfltdekflflen zn zwingen.** In diefem Punkte vorziig* 
Ikh fldieint'nns Hr. W. etwas zu weit zu geben, un- 
sachter fiilne Grunde fich hören lafTen. «- Anleitung 
der Kindir zit emigen toUichen Eigenfchaßen und Fertig- 
Mten , m fofem fie in der- PeriofU des Verfiandes mög*' 
Kehfind\ eur Tbötigkeit und Ordnung, zur Vertrag* 
ttchkeit, 7ur Verfchwiegenheit u. f. f. dafs man den 
|{indern nach Sälzmanns Manier Anlais Tum Erwerb 
iigenes Vermögens geben könne. ^— Uebrigens ift der 
Vf.» folke diefe ' Schirift gut aufjgenommen .werden, 
Wittens: noch etM Anweifimg fär die höhere fittiicke 
iEirziehwng im dm Periode der Vernunft auszuarbeiten^ 
Wir fehen der Ausf^rn^ davon mit Vergnügen ent- 
gegen. , 

- Brbslaü, HiRSCR^sA6,'o. LissA, b. Korn, dem äl- 
tefnt Der junge Erdhürger, ein Lefebuch von Fti 

• S. p. L. 1795. 271 S. g. ' ' 
Püdagogifdben Inhalts ift diefes Lefebuch, und b^ 

Kift dsey nn^ drey&ig kurze AuflStze, worinnen 
T aiterrey fiegenftlkide, die auf diß .Erziehung efr 
iM Inskia tob 4«b^ erfttn Kindeijahrea an bis zum 



JAngUng^salter Bezug baben^^q^lfiudert wird. Es iSt 
ein Lefebuch nicht für die jungen Erdbürger felni^ 
fondern fir Aeltero und Erzieher, worinn fie ohne 
grofse Anfirengung ihres Verfiandes .Tiraden und De- 
clamatienen überdie Nothwendigkett und TiUcht ei^ 
nerfcüben moralifchen^ und religiöfen Bildung« im 
Ipredigrton vorgetragen, lefen können, ohne am Ende 
zu wilTen, was fie ge1e(%n haben. In den kleinen, 
nichts erfchöpfenden , Kapttelchen erhält man überdie 
Methode, wie diefe IVildong erreicht werden könnte, 
entweder nnzulängltche, . unbeftimmte» ganz allge 
meine, oder doch keine neue, keine nev gefagte Be» 
lehrung. Der Vf. gehört wed^r zu den tiefdenkenden 
Theoretikern, nocjh zu den fbrfcheaden Beobarfatero, 
aber auch als praktifcher und populärer Sd^iftfieQer ift 
er zu feicbt und zu trivial. Wo er auch von den Gn> 
meinfprncben zu detaillieren Bemerkungen übergehen 
will, wird er fo fade, wie S. 105 ip; folgender Stel> 
le: ••Oa(s Kinder mit Puppen fpielen, ift auch nicht 
toZU verwerfen, wenn man fie haben kann.i ift ein Kind 
Ptl^ einer andern Unterhaltung geneigt und fähig, fo 
toWählje man Ziffern und Buchten; das2tthlen, ein 
«»Alphabet, eine Sudt» ein Land, wenn er amch nichi 
ffgut gezeichnet , oder gemahli Ift; maki erzJtble Ihnen 
„angenehme gute Beyfpide von fUgAmen Kiodero» 
^von andern gatei) fleifsigen Menfches , die vieh iHirzr 
oUches und rühmliches gethan haben , oder aoch eCwM 
^von Waller» Feuer, Luft, und Erde^ lauter gute 
oDinge» die unfchuldig zur Uaterhdtiuig find.** Die 
meiften Kapi^l endigen fich mitErUtttemag^nausdes 
Vfs. eigner L^ebensgefchichte , die aber bloa in Lobrs^ 
den auf feine Erzieher und ieine . eigne Gelehrigkeis 
beßeluu ' In feinem Ausdruck kommen zuweilen Cel^ 
iame Blümchen vor, z. B. S. 174. 277. Der Kummer- 
fiein^ S. 213 das Triebbdndf S. n3l die SMmmerkme 
der VerWefung. 

EKBAUÜNGSSCHRIFTEN. 
NÜJtiiBRai2 u. ALTDonv » b. Monath ü. K^fsler : ' Pre- 

digten und Kafuaireden mO^entkeils bey Leidtenbe^. 

gangniffen gehalten von (r. T. C Fnmmutkr^ Archi« 

diakonus in Fürth. 1795« t*^ 
Der Vf. fallt oft in den Fehler der Tavtologie und la 
den gemeinen Fehler der Leichenredner — Komplimen- 
tirfacht. Zur Probe diene folgende Stelle ans einer Se- 
de bey Gelegenheit einer Judentaufe: ,»Sie haben gnä- 
dige Herren t welche diefen die Taufe Begehrenden mit 
Dero Gegenwart beehrt haben nad 2^ugen * feines Be* 
kenntnilTes und feiner 'Weihe zn ftvn geruhen u?QtUa 
u. £ w/* Hie und da kommen anch Verftofse wider die 
Reinigkeit der Sprache vfst z^]i.würdis1ithtr^ttatt wür- 
diger; ßeh knien mttniederknien, * Inde& befchetdetfich 
der Vf» von felbfi» dafs fe|ne Arbeit für keift grofses 
Publicum gebore» und fo kann man b$ ^nn wohl hin* 
gehen laffi^n« dafii er feinen Gönoern • Ffenodea und 
nächfien Zuhörern ddunit ein Q^nkinahl &iacr dftokba« 
les Hpchichittpg^ fiiiken wollte. 
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LstniG » b. Weidnsatin : Slätiflifcfie Nachrichten von 
Sckotttamd, Heräusge^ebeo roo^. ^fticktV. Im 
- . Auszüge aus dem Engl, überretzt von 0o. IPluEbe- 
tSMg.i B. 1794. 574 S. gr. g. 

Der hiftorifche Sammler kann von dem eigentlichen 
Gefchicbcfchreiber nicht verfchiedener feyn ; als 
der ftatiftifche SararaTer es von d^m Bearl^eitep^zaram- 
mengetragener fiatiftircherMateriah'en ift; und nur die 
mögUchlier VoHftandigkeit der Sammlungen kann 
tier Bearbeitung fdbft den hdcfaiten Werth erthei- 
Lact. W^n man von dem bearbeitenden Statiftiker Be- 
fchreibung^u , die ins Detail von jedem Diftricfe geben, 
fodern xvotlm, wie fie bisher &linur jene Regierungen 
verlangten» die fleh wentgftens dai Weg bahnten« für 
ihre Uuterthanen Schöpferinnen des Glücki^ zu werden, 
fo müfsten unfere fbtiAifchen Handbücher und die all- 
gemeinen ftatißifchen Schilderungen einzelner Reiche 
zu Folianten auwachfen. ■ So einleuchtend a)ier jener 
Unterfchied auch ift, uud.fo unbeztvelfelt die Gerech- 
tigkeit dierer Foderung auch ift, fo^ivenig fcheint der 
bey weitem gröfsre Theil unferer Statiftiker, jenen zu 
fühlen und diefe anzuerkennen, oder vielmehr nur je- 
mahls' ftreng darüber nachgedacht zu haben. Nicht 
nur Bonner t wie der Vf. diefe^ Auszugs , fondera 
felbft Manuer von noch grofserm Rang und Ruf fpre- 
chen noch immer von einem univerfellen» provinciei- 
len und particuMren Werth ftatiftifcher Angaben , und 
fie erwähnen dabey meifterhafter Befchreibungeu ein- 
telner Provinzen und Diltrikte mit der Aeufserung ihres 
hohen Ecftaunens, wie man, es cfoch gegenwärtig dem 
Scatiiliker zumuihen könn«, folche fpecielle Befchrei- 
faungen in .allgemeine Befchreibungen anzunehmen I 

Wie ift es möglich , dafs ftatiftifche Angaben von 
einem Dorfe, einer Stadt, einer Provinz einzig nur die 
Bewohner diefea Doris» dsMer Siadtnnd dieferProirinz 
interefliren kdnnflf? Nennet man denn nicht ftatifti- 
fche Angaben , Angaben über den gegenwärtigen Zu- 
ftand eines Reichs , oder den Zuftand eines Landes in 
irgend einem gegebenen Zeitraum, vermittelft welcher 
der Grad der Cul^ttr oder der Barbarey, des Wohlftan- 
dea oder der Armuth, des Glücks oder des Elends fei- 
ner Bewohner fich beftimmen und begreifen läfscf 
Lehren nicht ftatiftifche Angaben ron einer Reihe twn 
jähren im Norden wie im Süden, in dei^Nähe, wie 
in der Ferne geiammeit, die Gefetzgeber die -Folgen 
ihrer Verfilguttgett. und Sckricief 'Lauen fich. ohne die 
Belehrungen« welche jene Dfitti gewähren , jemahla 
weife, beglückende V^rwaltungsf^fteBM von nnftna 

A. Li Z. X796. Zmetft$r Bmd. 



"■^ : . > 

Regierungen erwarten ? Bedarf, nicht der OekonoiiL 
wie der Gefetzgeber, der Grundeigenthümer wie deir 
Miniiter, der Kaufmann wie der über Staate Verwaltung 
fchreibende Gelehrte reicher Sammlungen mtt>einander 
zu vergleichender ftatiftifcher Angaben, bedarf erojcht 
des Uuterrichts der Erfflfhrung, wenn er mit fichem 
Schritt auf feiner Bahn fort wandeln und leiAen will, 
was er leiften foll und kann ?^ Wecken nicht jene Anf 
g^ben Menfchen- und Vaterlandsiliebe, führen fie nickt 
zur wahren Schätzung des Menfchen, ^ indem iie um 
mit der gefellfcliafdichen Verbindung dec. Mitglieder 
und dem Beytrage jedes Stand es zum aUgemeinen Wohl 
bekantit machen? Hätte denn etwa die widernatöfk 
liehe Alcavalaf wenn fie auch nur Provinciai- Abgabb 
geblieben wäre, nur den Ruin von Burgos bewirki;.' 
nichts lehrreiches und wichtiges fiir uns dieflfeics der 
Pyrenäen gehabt?. Fand man denn nicht die Wirkuflk 
gen der Gabelte fehr. wichtig und intereiGint, wenn 
gleich nicht gauz Frankreidi der Gabelie unierworfeti 
war? Oder find die Angaben in Sinclairs Berichten von 
der Vermehrung und Verminderung der Branntweine . 
häufer und den Wirkungen diefer Vermehrung^ und 
Verminderung in .einzelnen Dörfern blofs deswegen 
nickt Data, wdche zu wichtigen^ RefnltBlen fäkreau. 
weil nicht in ganz Schottland oder in den^ gfof^t^ 
TIteÜe diefes Landes die Brannteweinfchenken ^ck.verr 
mehrten oder verminderten ? Spricht denn nicht rdfi^ 
Statiftik wie die Gefchichte vdn dem Menfchen. zu Men^ 
fchen ? Wie können wir denn Geift undfle» vor den« 
jenigen ftariftifchen Angaben verfchliefsenydiannr^einen 
kieinerirTheil von Menfchen, nur Provinzen« nkhfgaci^ . 
ze grofse Reiche betreffen, die nur im Nachbariaade, od^ ^ 
unter eiuem fernen Himmelsftrich aufgefunden wurden t 

Wie man fürchten konnte, dafs jemand dif Fude- 
mng machen w;ürde, m allgemeine BeCchrtelbungende^ 
Staaten die ausführlichen BefchreiiMicigen . eiq.^tn.er 
Provinzen und Diftricte aufzunehmen, iil fekr. begreif 
li<ii« Die erfte Bildung der Statiftik zu einer Wiffen» 
fchafit fiel nicht nur in eine Periode, cKe «inCer^ |etzi« 
gen Pubiicität ganz &dmd war»' und in der jnaji über- 
sll , wo nicht, wie in Brittannien, die Verfaftung ielbft 
es unmöglich machte, alle ftatiftifchen Notizen aliGe* 
heimniffe behandelte, deren Kundwerdtmg eum-Ruin 
des Staats führen könne, fenderii auch^ndne Periode, 
in wefcher der Forfchergeift £fift ganz einzig fiÄ auf ^ 
die alte Welt- befchränkte,'. der GerchiGhtfehveibecf faft 
nur vcm Kriegen und J^mpörungen^ vonPeft und:.«on 
Hungersnoth' ergriffen wurde , in' welcher der;jiafidt^ 
noch nicht feine jetzigen Verwickeittii^,h%^^/j4ie|^ 
litik noch in den Jahren ihrer Kindheit ftand, und in 
der wdUch In manche Regierung ^ea nicht eiinnal ahn«^ 

Hhkh dete 
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dete»' d«ft ein dUhier ScUeycr dMZuAand des Lan- 
des ihren Aogea Verberge. De koanite keio weftes Ziel ge- 
deckt werdMü ; 4lei StatilUkef konnte nur fehr ii^enigeFä- 

' . eher anzulegen \k ageli ; es h aren nur wenige Notizea^die 
4in Fl^fs aath d^s Ibffitglted Sammlers lolinten. Da- 
tnals führte m4n den Bau nicht ^e& wirkHjfh^p Ge* 
winnt » fondern der Hosting ai^fs Efibftige wegen fürt. 
lü der.Fi^lgi verm^Lsce fich. der Stoff «ti^ifcher 
Notii;en auf sUerbaud Art his zu einem Schatze , der 
IMfaft die gröfste 'Hoffnui^g früherer Zelten übeirtraf. 
*Nua hätte man den akeu Standpunkt, auf dem nur 
leinige Tbeile ikh überfchauen liefsen , mit einem bef- 
'ftra ver^^ecbfeln follen, jetzt hatte man neue Fächer 
maüeg^n und das, was ficb faromeln liefs, inAus'zögen 
igebea follen« Aber man blieb auf dem Punkte ilcbeut 
^auf dem die Y^^^i* ^^^ Grofsvater geftanden hatten, 
mteümMn Vmrwifnnigfüir<;hi cte intueFächer wurden nicht 
ao^legt^ fo fühlbar auch bey der Leetüre derScbriftep 
;4er Staats m änner « und bey der Benutzung der Rei&- 
-iMfehreibungen eines Bourgoing, Nicolai, M^iners 
^11. f. w« das fiedürfutfs neuer Fächer werden mufste» 
^ttüdweraHS feinen Sammlungen Auszüge gab,, der gab 
dinszflge» wie man fie für .angehende Philologen bl$ 
«Varianteniamiulungen giebt. Kein Publikum fand Heb, 
«das Zeit, Geld und Qedulc^enug gehabt hätte, all^s 
^«bs ficb erzählen zu laiTen , was man ihm jetzt vorer- 

' «ithlen konnte; man famroelte alfo nur nach den alten 
'ViMrfebrtften , und doch hatte mau fo unfäglich viel zu 
jAmsnela , dafs man es ganz darüber vergafs , . wia 4xtk 
'MaUriatim doch nur für die Stunden des ftillen und 
«tnften Nachdenkens gelammelt feyn könnten, wie die 
«Uaad des Philofophen den Haufen aron Materialien ord- 
^aieo , umv einen hellen Gefichtspunkt bringen und zu 
.rinctn Ganzen vereinigen miiffe. . 

.Wer jetzt noch über Mangel an Materialien klagte, 
«wer jetzt noch Beüchreibungen auch der einzelnen 

• •Diftrikta .fo^erte, was .konnte der anders fodern, als 
,A|iifnahme der.fpeciellen Befchreibungen iiv die aUge- 
aneioe Befcbreibung, d.h., den Auszug mit fammt dem 
Werken aus dem der Auszug gemacht war, fclbft. Das 
'Werk« fagt man, könne nur für den Bewohner des 
t>ande9 fsyn,.- von dem dies Werk handele, und fchlech- 
«lerdings nicht fiär-den Ausländer, deifen Foderung 
■vesüänfciger Weife fich nur auf den Auszug befchrän* 
Iten Könne. 

Aus eben diefem fchiefeu Gefichtspunkt hat nun 
•uch Hr. £• feinen Auszug aus Sinclairs Sammlung. ge- 
joacbt. Dafs nicht manche Angabe, dem Zwecke des 
Werks unbefchadet, *]Q diefer Sammlung ^hinweg ge- 
ilrieben werden könne., läfst fich*auch bey der erpfs- 
ten Hochachtung V die man dem fci^>ttifcfaeu Klerus 
ichiildig.iä, vorläußg fchon erwarten, weom man nur 
weifs, '|Wie dtefe Sammlung entflaud,* i^ud welcher 

/grofsen Zahl von Mäuaeru lie ihr Dafeyn verdankt; 
uncf icbon ein fluchtiger Anblick des Werks felbft be«» 
ftütigt jene Vcrmuihung. Allein Hr. E. hat dies Weg* 
fth^eideo x)0eubar niiht zweckmäfsig beforgt; fehr 
wichtige Angaben hat er zur^kbehqlcou oder nur , zu? 
Hälfte gegeben und nichts fegende Kleiuigkeiten oder 
Angaben, 4it nur deiisAkecduili^ wichtig^ndi 
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hat er dagegen mit aUee^ GesDairigkelt und AnsfäbrKch- 
keil dem Auszuge einverleibt; oi^ Ueberfetzimg ift oft 
vnverfiäiidl\ch und falfcb. 

In einigen Gegenden Schottlands, fagt er S. 3(X» 
wird auf die Schaafzttcht mchts gegeben. '.Die Lafel 
~^^ray ift n^ch S. igg f^r 25 Pf. verpachtet und dieCe 
umme Wird aus 'Kaninchenfellen and Pedern von 
fchottifc^en fifinfen Jetcht aufgebracht. £s giebt Wege« 
heifst es S. 536« die im Dieuit gebeffert werden« In 
der P. Hodd^m , (S. 40) in der die Landleute im Win* 
ter fchwere* und lehr gefunde Holzfcfauhe tragen , he- 
Jpieht das JLand theils aus^H^ben» theils aus Kiedenm- 

fen. S. 3 r werden mehrere kleiqe Pachtungen dnd 
. 41 drey kleinere Piarfen zufammengefchuiolzen« 
Alle Berge fh der P.Durris find, fagt Ur. £.5* 49O/ mit 
Heide bedeckt und fellicht und im Origilial lleat man, 
es wären alle Hügel bedeckt wüh mofs Md fieaih. Nach 
S. 39 hat die Fifcherey fehr abgenommen, fei|dem man 
anfingt' den Acker mit Kalk zu düngen; nach dem 
Original wird mit Mergel gedüngt, der vom Kalk be- 
kanntlich fehjr verfchieden iil, und eine Folge vom Ge* 
brauch diefes .Dungers ift • dafs fich der F^che nicht 
jnehr ib viele findeu , als ehemals* Die aufse:^ ia;e> 
jreiTsnten Nachrichten vou derP« Ballantra^^ (S. 113 
.Th.1. d.O.) welche diejüftiz betreffen, ünd-ganz hin- 
weggelaflen. Die Lage der Einwohner derP^ DorooÜL 
.wurde, wie wir S. 31 erfahren, daflurch fehr reröeP 
Xertr vdfils die Pachter .den Leureu erlaubten, KartoC- 
'fein au& Land zu fetzen, das fie bedüngen, konnten. 
•An eben diefem genannten Thejle Sohonknds, (agcdas 
Original, haben lieb feit 20 bis 30 Jahren die Sitten 
fehr YarbeiTert, vorzüglich feitdem derSchleichhandel 
mit der Infel Man aufhörte; Hl. £. fcbreibt aber alles 
der Attfliörung jenes Schleichhandels zu , und ihm 
Scheint es weh wichtiger. S. 536 zu bemerken , da£s 
Jtein Ausländer], .\kein J^^jijinder 4iud Irläini^* als 
dafs kein Jude und kein Zigeuner fQa Lande. fe)\ Die 
Nachrichten von den Manufac^iren. filackj^rds £nd 
nur z^ur Hälfte mitgetbeilr. Des f intraglichen L^chs- 
jginges in der P. Durrles fiuden wir mit J^Mnem Worte 
erwähnt t dnd ebei^fo fehr verreißen ^w,ir auch, nebft 
So vielen anderen wichtigen Dacis, die Angaben des 
Originals von der Viehzucht, in der P.Hod4om; dage- 
gen ab^r üt ^llfs mit mogüd^Aer Genauigkeit mitge* 
^eilt, Mßs fich von deaRuine^ alter Kircheni Schlöflrec 
u. f. w« vorfand. S. 539 J^t uns Hr. £i<ibgär: ^d'tt 
Geburtsiifteu find nicht ubemll gei^ aiizogebe»*' fiaci 
die Geburtsliften find hier nie ht volliBidig. Und was hat 
Hr. £• aus der vortreifiicheu Vorrede Sinclairsgenoacht; 
der Auszog aus diefer Vorrede zeigt m^r als hinrei- 
chend, dais Hr..jS..gar keinen Beruf hatte,, eisie fol- 
che Arbeit zu üb^rneh^eu. Für wen abe;r follte denn 
«ine fqiche Arbeit auch Teyu ? Das kleiiie Haüfieiu yn- 
ferer dedkendeu Scauftiker wird uatb demOriginal grei* 
fen, e«itMe^e auch jejder 'Ibeil defielben lechs Ik>grn 
voll ganz unAadftifcb^ Augabeu, ui|d für dea aiiht 
denkenden Statiftiker, für den Äbücbreibtf r iil hier 
viel zu viel abgefchrieben und Angehen find ah^Leichrlc 
ben, die Zur ihn gar keineii Wortb habe.4 und J^beo 
können.. ;. 
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. Altodr?»: ia Com^lffioo -^ar «kadem. 'Mionath «• 
Kufskn fiuchhandl« : Georg Andreas Wiffs 9 KaiferU 
Hofpfalzgnifens — ProfeiTors der Altdorfifcbiea Uni- 
yeriitat uod der(elben Seniors. Gefchickte und Be- 
Jchreibimg der NürfAergiffhen Lfmdftadt AUdorf, 
1796. XVI. und 368 S, gr^ g«. 
Dafs eine au^fübrlicbex f^lkm bis aixf dj^ geringlur 
gigften Uniftän(ie Ach-^etftradie^d.e BefcbreÜMiog^ auch 
Xleiner Stä4t€i^ion QrtrciMft«^^ 4if m^^tr als einer Rück- 
ficht nüt^Ucii> und mafqWp» befohUfrSfdliker mit fdr 
bigenliäkanntesi^ I^^t^ tnj^niUm üfw Ibonne, darf 
wpkA lAcht erß ertviefen werd[e% Pet in ^eßnem Alter 
noch foiiiätige ilr'/^fU rerdieqr idi^her allen Da^k füf 
diefe ganz ins Detail g^end^ fieichrbi^ia^g fler l^and- 
fiadt Altdoif« die A^bD^als^ÜniverßtJitsftsdc'inerkwürr 
dig ift. Erinnert man iich zugleicb»: dais'ijfir Vjf. erft 
vor kurzem I eine Gefchiobte dar dafelbft exifii^ndcn 
Univerfität geliefert hat, fowiiKt^ian (einen Entfchlufs, 
idie gegenwärtige Gefchicbte, als , Pf ndant* zu jener 
bekanat zi^ machen , uin (q yiel nfebr -billigea muffen. 
iVucb l^anp uns der, yo)le ^ Jahre; daureptl^ ^ufeut- 
Jiali des Vf. an dieiem Ort)s, fur.d«» ereber^dqswegep 
eine belondere Vpjliebe zu faal)en^Qlcb| Ji^^gn^t, fein 
unermüdeter Eifer, alles dahin eirifchl^epde^uiamm- 
leut uud die beften JQu^Uexi» fo wie |)te$» was je^ou 
Ahdoif geicfarieben worden iftv ^u benutzed , - fdr ^ie 
inögltchfte YolliländlgkeK und Zuv^rfiTsigkeit 'diefer 
fi/efcbichce Bftrge'fef n. D^ Qant^7^:i^H 41» vy^bie- 
xl^ne Hauptfiücke, die wir kürzUck Mf^^jg^l^ )^^^ ^^ 
snerkwurqigfte d^von ben^ju^n jwy>lttft|. D^ Anfang 
inacht die älr^ße Qefchichte 'd^v Stadt bis auf das Jahr 
1399« 'Vermuthlich bat i^tedpr/ feifien Nam#n von ei-^ 
aem aU$n Dorjfe bekommeirr idfäe* ü^fprünglicher 
Wme, wenn es anders e.inen ln^hf^H k/tU erlofcben ii^. 
JEs gehörte zum Reich und i^af *Mf die LandTOgtey 
43fSLch Kür/iberg zinsbar; wobin die kayferiicbep £ii)- 
JiLünf^e jener Gegenden geliefert werden mufsten. Aus 
/der inittlern Gefchichte wirii bemerkt, dafs if^döfj', 
,nach Kayfer Adolphs Tod von deflen Nachfolger im 
Jahr 1299 an den Grafen Emich von Naffau verfetzt 
.worden fey, dafs die Naffauifche Fi^ilf> aber^in d^r 
.Folge Im Jahi^ 134g« diefe Stadt erblich erbalten habe, 
^chon im Jahr 1360, erkaufte fie der Burggraf von Nürii- 
>erg Albrecht der Schöne ^ worauf fie an Swantibor ÜL 
^Herzog von Pomtnem kam, der die eine von des Bürg- 
.grafen Töchtei;n geheirathet hatte. Von diefem kaufte 
.aachher lUm^At der jüngere» Pf ahgraf i^m Rhein und 
Herzog in Siapem, der~ nachmals Kayfer wurde, die 
Stadt, die fodann bis 1504 iip PfäizifchenBefitze blieb. 
Die nach dem.Tod^ Georg des Reichen in Bayern ent- 
ilaudenen Zwiftigkeitea, .das trauri|^e Schickfal Pf alz- 
£raf ^Mprechts und feines .Vaters Churf. Philipps, dß 
'beide in die Reichsachi erkläret wurden , die bey die* 
fer Gelegeiihei^ gemachten Eroberungen der Reichs- 
iladt Nürnberg, worunter auch ,die Einiiahtne von 
^itior/ gehört , find folche Umftände, die befondcrs 
In den neuern Zeiten wieder ziemlich ins Andenken 
gebracht worden find. Der vierie Abfchnitt emhäU 
eine geographifche und topographifcke Befchretliung 
AUdorfs. Das Stadchen liegt ; Stunden , oder 3 kleina 



Meilen von Ntihi&fi^ «otfdM^ «tf& zwur,. iBAdh der 
neuesten Ausrechnung 257. Fufa Aber der ObcrftitlÄ 
des durch Nürnberg ffieisenden Pegnitzfluffes. Eslut 
Mauren , zwey Thore, und mehrere • aber gar fchledic 
gepflafterte Gaffen , ungeachtet ße Hr. Nfcötoi in H> 
ner Reifebefchreibung gut geAiftden hat ' Die öfteo»* 
liefen Gebäude, die neu^ebaute Kirche und dielWöb» 
hung des Pflegers ausgenön^men,, find von keinem 
Belang. Der Privatgebäude und der bflr^erlichc^ «^rf- 
fer find in «Uen 305. An WaiTer fe^itt ea defia StM*» 
eben nichc Vor der Stadt ilebt ein gar kleinto ; yfU&% 
becTeutfendes Spital. Den^Befchlüifs^dfefei Abfchnitti 
macht die Rubrik: Bßfmmk, TraÜbezirk und efsugß- 
pfarrte Orte. /Jene, rdie^ fibfixiark.ttftreckt fi^> «^^ 
über die unter das Amt Attdorf gehörieen Uoearchan^ 
•und Aber den FraUbezirk waHen z^)^lf<;ile^ Bf ag dtf whyg 
lind Nürnberg noch Immer Sä'eittgkeiten o^ Der ein- 
gepfarrteU'Orf^ find^ntiehrene, viele daruaier aberganx 
unbedeutend. Der fünfte AbfqhnStt i»it dto AuffciiFift : 
NatürUchsBefchaffenkeit.-. iffeiorf hat. eine gefandeL«- 
ge, und ift ziemHch bevölkert/ üt. WiUhztAi^Velk^ 
menge der Sudt auf ioobV berechnet." Bie Qfe feabfl 
um die Stadt ift anjgenehin, und der Boden ift tonfc/ 
fett und mit wenig Sand vermifcht. Alle Atwn dea 
Getraidei gedeihen auf demftiben, doch raatht ** 
Hopfenbau die Hauptnahrung und voirzügl^iaiffife ^B4- 
ichäfiiguug der Einwohner aus. Bfefönders mefk>w6adfg 
ift der um AUdorf befindliche Nbrmdr, deo ^^^ ^ 
malige Bürgermeiftcr und nachhialig;«^ Commerzleatrii 
Bauder am erßen zu brecheq, zu pöliren uawf ,^zttiel- 
nem grofsen Vorthefl PabrikmäfiTig zti b Arbeiteui InJ^h 
fangen hat. Gedachter Baader hat davon in, einer ei- 
genen Schrifi umftändliche Nachricht ertheilet. Vao 
der rolitifchen Veirfaffong handelt der €te Abfeholtt. 
Auffer einem adelichen Pfieger üxid btlfgeriicbenW«^ 
fcfireiber, giebt es dafelbft einen «us zwölf BÄrgerni»^ 
liebenden Stadirath^ die züß^mraen das Jrffti^i uhd M- 
lizeiwefen zii beförg^en haben/ .Die Stadt hatte felWMB. 
in den alteften Zeiten ihr eigenes Hats^erickk 'D^A 
ift feit dem J^hre 1*723 keine Executiod mehr zix All- 
dorf gefchehen, vielmehr werden die DpHnqueriteh 
zur Specialinqujficion und Vbllzifehung des &#the^ 
nach Nürnberg ceiiefert. Unter deii iiii •;^tei| AbfclWrllt 
.genannten ProfdTionifteu und Handwt'rtcferiJ fc^ttetwen 
gar keine vpn denen vor» die man an örtea, wo^fc 
Induftrie zu Haufe ift, tri Menge auttffft. Denn ^ä^^ ^ 
liehe Induftrie ift dafelbft ganz' fremde, maatofift«««« 
den Hopfenbau darunter rechnen. Becker, Bierbü^äwsr, 
Brantweinbrenner, .Metzger, Schufter, SÖitiefder, 
.Wirthe und Krämer gedeihen dafelblV am beft^ii. D^dh 
wohnen auch Salzbwr^er dafelbfl, die (\ctt imvk\%^^ 
Schnitzwerk,' ^as auch *jn die Fremde v^rfcblck't i^fr«, 
\ ernähren . h\ it fiditbarem ' Fleiß ift^ iüü ^ten Abfchftiit ^ 
alles zufammengetragen worden« was vöti dcr'Wt^h- 
lichen Verfafluug Altdörfs* von -den altern ZcitehKrt 
auf die Ifirchenreformation geTagt werdei^ kqnbt^. lÄ 
(ich das Städtchen*MturricTier*VVdfeAÄA\f*Ha«t«- 
ftadt richtete, £9' wurde auch in demfelben gar früh- 
zeitig das alte Unwefen abgefrbafTr. Andrem Fhmfn§ 
der im Jahr 1527« aach Alldortkam, war iter -erfti^ 
Hhhhi evan 
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09%nfditch% Pi^tm4h1^^ Gegenwart!^ find drey 
im^cbeiidjeiier dawbftj eiäPafiof und zweylXacoaeQ; 
ii0d dtäfe Stellen bekidden insgeinein die drey theolo- 
gifcheB ProfeflToreii. AHäarf hat von jeher ein eigenes 
Gefangbuch gehabt» welches aber nun durch das neue 
Kümbergirche verdrängt worden iit Diefchöne» neu 
erbaute Rirche wurde im J. 1755. eiageweihet. Die 
Schulen, von.den6n im jtcn ^bfchnirt die Rede ift» 
ftilieo wenig harvorftechende$. Im loten Abfchnitt 
^i^ttdtn einige Merkwürdigkeiten kürzlich berühVt. 
O^a B^Cchlufs owchen einige Urkunden und Bejrlagen* 

.SCHÖNE. KÜNSTE. 

• .FBAiqcnm.T/a. M. b. Efelingers RomafiHfcht Erzäk- 
huigent vom Ver&flSBir des Waldbruders im Ei^hr 
' thaie. 1795. Erfies Bändchen 177 S. Zweytes 
• BäncLchea , 159 S. g» 

. Hr. Prof. Schreiber 9 der fich unter der Yorrede^als 
j^ didiMr Erzählungen nennte hat ia.diefen kurzem 
4i^cbtchteo mehr auf eine lehrreiche Moral, und auf 
'dne UQheode (und doch nicht wortreiche« nicht ge- 
^Ibchte) Sprache, als auf Verwicklungen und üeberra- 
fishttogea des Plans gefehn» Die beiden erfteo Num- 
; merndes erßien Bändchens find zwar wieder Bitter- 
iiMrchmf bey den^n es dem Vf. aber mehr um die 
' .Handlung felbft, als um die, nun zur völligen Särti- 
gsmg dea PuUiciims gefchUderten. Sitten jenes ZeitaL 
C^s M thna war. In der^erft^Gefchichre werden ein 
^Uüftiger Mönch, (und bey diefer Gelegenheit das 
\m0&erleben überhaupt) und ein tyrannifcber&itter.mft 
vieler Wahrheit charakterUirt, und, wie nmn bald \or- 
ii^fehea kann » nach aller poetifchen Gerechtigkeit be- 
ikraft. Itk der zweyten Erzählung, die ficB durch 
fciufig eiAgefchalteten Dialog, . und durch mehrere 
fomafMifche Abentheuer vor der erftea auszeichnet, 
tritt ein vcrftellter Wahnfinniget a.uf, der imn^er für 
^ne nicht übel gerathede Kopie nach Shak^peat gel- 
aeo'kaan. Von der dritten. JErzählaag, deren $cene in 
«eaeto Zeiten liegt, und die fich aw£ eine wahre Be- 
Mteaheit grüadea foB, ift die erfte Hälfte komifch 
«odAtyftfch, dieaa4re, wdche die, traurigen Folgen 
^O* ((nfifarofiK) befcftreiht, fehr rührend. — Im zweif- 
4§k Biiidchen hat die erfte Erzähhing orientalifches 
IMhiiBf oad grfiadet lieh auf eine, durch-einenZau^ 
her gefchehene, Yerwandhing, die nur' unter einer 
gewlfira Bedingung wieder ai^sehoben werden kann« 
flierer Stoff war lu^rünglich za einer Ofertttt^ be- 
firacat, wo man fireylich das Verbrauchte der Erfin- 
imng weniger bemerkt haben wfirde. Der zw^e Auf- 
fat» hdS^ht ans Briefen maer, fehr fthwärm^rifchen 
und €aip6ndfamenN6nfie, dieg;ar bald das Danat^^ 
liehe ihr« GdObdes zvk iöhleii anfingt, fich rerlfebt, 
cat&dit , und heicathet. Hierauf folgt eine kleine No- 
Ttttt: JD»r J^H^«dkr in ibr Normaniie^ irejr nach der 
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Frau 1»)» Genfis beai%eitet ^troVlna man die lOilriedae 
Dürftigkeit nut rei^eader Einfalt gefchilderr Holet. 
Den B^fcMufs macht ein, ganzdtalogifirter, A<xVarz, 
welcher, (wie . nicht allein der vorangefcbickte koKii- 
fche Prolog inVerfen, fondern auch die Vorrede dünca 
«nzeigeu kann, die es aus «1er Befchafi^nheit de<s Gan- 
zen nicht erßihen,) zur Abficht hat, das AbenrheiuT* 
liehe, Ueberfpannte, uad i>efon(|ers die Ungleichheit 
des oft preciöien , oft pBhelbaftea> Tons in den n el- 
ften deutfchen Rittergelchichten lächerlich zu mach ^. 
'^ In feinen eignen Erzählungen bleibt fich Hr. 5. faft im- 
mer gieich; in ei|iio:en wenigen Stellen kann map fei 
ner Bilderfjprache Affeciatiou f< huld geben , z, B. ß. I. 
S. 21* f»lhr wi?rdet meine Schuld um eine Ziffer ver- 
mehren,*' oder 5.104: ,Jch will mich an der Narur 
rächen, und alles defleo fpotten, was fie ihren SJiaos- 
Hridern zum Efng-f&uti^ gab.** Eine, aus nicht gemei- 
nen Thone gehnlete Seele S.ti ftfllt gar zu fehr auf; 
der lareioifche Dichter fagt auch nicht : ' Qiiir nuHare ht- 
to, finxit TUan a ntai am, (andern fraecordia^ 
Und der Vf. hat felbft S. 57 ihn beflTeri'erdetttfchf; wenn 
er fa^t: „Die Natur formte ihrelfcrMiwarUcb auskel- 
nan .andern Thone, als die unfirigeau'* • 

Leipzig, b/Rein: TÜe Saat- Nixe. Biae Säge der 
Vorzeit, nyf. 278 S. g. 

Da jetzt alle Ueberlieierungen Aer rorteti auf^e- 
fpürt werden . um die müfsige Welt unfrer Znt damit 
zu unterhalten: fo mufta die Reihe' auch an die Am- 
meoufäfarcfaen %oa den Nfxea kommen., und man kann 
es dem romantifclien Dichter, der fiebearbeiiat, nicht 
▼erargen , \^'ean er , dam Modegafchmack tu Ehren, 
die Nfxffi zu Feen Teredeit Der gegeawirtige V£ 
hat feine Saat^ Nixi keine komifche, keine untergeord- 
nete Rolle fpielen laflen,* (bndem erzähk eiipea (ehr 
ernßlichen lliebesbandel zwifchen ihr und einem Ejt- 
ter. Der Vf. fcheint keine glänzende Imapnation za 
befitr^en. Indeilen , da er fliefsend und atfgarwiinge« 
erzählt, fo lieft man, bey aller Einfiachheit der Hand- 
lung, mit V^r^nfigen bis ans Ende fort, und betrach- 
tet feine Erzählung als eine. lehrreiche AH^garie- fiher 
den Satz, „wie fchtrar es fejr, fich von dea Bandes 
der Wolhift loszureilTen , wenn man einmal Tan ihnen 
beftrickt ift , und wie fehr folche" verftohhie. Freudea 
Hau^friede und Seelenruhe ftören.'* Uebrigens ift die 
Nixe 4es -Vfs. nicht van der bösartigen und fchadea* 
frohen Art, daher denn die Kataftrophe glüaklicfaer 
ausfallt, das'tnan vermuthet. Die fibrigan meafcfaU- 
chen Charaktere find nur mittelmifsig geseichoet; 
di^r Held felbft, der BiUer, ift ein fchwachar ttod vc^ 
änderlicher Meafch; die oatfiriichften Z^gafindatiiiaa 
fa den Reden der argliftigea und heimtüdiifchen Ag- 
nes.— Was S. 41 Früh^lugefichi^ Ufa SaUta, i* 
'fchw«r aa erratbeo« 
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l) Kopenhagen «. Leifziö, b^ Schuboth«; if. B^« 
HawcA*^ Ritters vom Dauebrogt Hofmaifchalls «etc.» 
Anfangsgründe der t^citurlehre^ unter «igener Durch* 
fleht des Ha. Verfaflers aus dem. DäoiCcben über* 
fetzt vojQ D. ^. C/. Toiie» Pcofc der Ärznerw. u. 
K6n. Hofmed» ErftörTfa. 179$« 27;».und XaIVS« 
Zweyter Theil. I795:. g2o uod A\ri S. ^. 8« ( l 
Rthln XI gr.) 

a ) Schleswig f b. Röhfs : Des Ho. A. W. ^»Ucf^9 
Ritters etc. » Anfangsgründe, der Experimentalphtf- 
fik. Aus deih uaniTchen überfetzt » mit weaigeA 
Anmerkungen begleitet» von L* H. Tobü{fent der 
Philof.. Doctot und L^br^r an deitt ^ziehung^n* 
ftitttte bey Kopenhagen. £rfier Thell. 179;. 29a 
und XKXU S. g. (ap gr.) 

Eine Ueberfetzuttg der yortrefilchen Ai^iang'Sgrfiude 
der Natnrlehre ; die der Hr. Hofmarfehall Bauch 
zuib Gebranch fexaerVorleiungen (üx eine AnaCflhi von 
freunden und Bekannten entworfen hat/ rauis id 
Deutfchland willkommen feyn » insbeibndei« weil dar* 
inn das neue antiphiogiftifche Syftem in der Kürze 
dargeftellt lA» ohne Einmifchung des alten. Die erfte 
yeberfetcung, von Hn. Todep erwirbt lieh dadurch 2ttf 
trauen t« dafs der Vf. üe felblt durcbgefehen hat« wie« 
wobl ^ie zwey te auch keiue Fehler ^egen den rlchti* 
gen Sinn, zu haben fcheint. Ein ftufserlkher Vorzug 
der erften ift» dafs die zi^ Beweifen kurz angeführten 
Verfuche und die Anmerkungen mit kleinerer Schrift 
abgedruckt find» dagegen in der andern aUe^.mit einer- 
ley Schrift gefetzt ift. Der Titel der zwey ten verlpricht 
noch eine unter der Auflicht de.8 Vf. entvv'orfene kurze 
Befcbretbung der voruehmften pbyfikalifchen Infiru- 
meute in. der Sammlung deflfelben» welche fich bey die- 
sem erften^ bis jeut einzigen Theile diefer,Ueberfe- 
c^ungf noch nicht findet. Beide Ueberfetzungen kann- 
ten etwas gefchmeidiger im .Ausdrucke feyn. Hr.To- 
biefen entfchuldigt fich mit der Eilfertigkeit , welche die 
Oftermefle und die Conciirrenz eines andrem Ueberfe* 
tzers ni)thig gemacl\t haben; Hr. Tode mit der Sorg* 
faU, den Sinn des Originals oho« Zweideutigkeit rieh* 
tig auszudrücken. Dach mufs Reo. bemerken» dafs 
die Todefche UeberXetzung in dem zwey ten Theile fich 
re«ht gut» befifer als in dem erften» lefen läfst» und nur 
nn ein paar Stellen Erinnerhngen veranlaflen möchte. 
Was eineeine fehlerhafte Ausdrücke betrifft» fo folgen 
hier dergleichen aus beiden Ueberfetzungen nppar- 
^eyifch angezeichnete. 

A. L Z. 179^ ZweyUr Bmd. 
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Aus Nr. X. GabeJ oder ein Shck^ fiattFlafche od^ 
Kloben. Das Wort Block ift nur auf Schiffen gewöhn- 
lich. In Nr. 2. heifst es: Flafche ^Gaffel) oderKloben 
(Block). — Üerfchrnge Phm fiatt geneigte Ebene. Nr» 
z, fchiefe Fläche. Hr. Tode merkt an ^ dafsr der von 
ibm gewählte deutfcbe Ausdruck <ieoi Buchftaben der^ 
Urfchrift angemeffen (aber auch deutf^h?) und paffen-. 
der fey als fchie£e Ebene» da ein Plan fchlef feyr\ kön* 
ne, onnefchräge zu feyn. — üie Winde oder dasJ^pieL 
Der fetztere Ausdruck ift ganz nach dem Dänvfehetf 
i;emfteht. Nr. 2. hat JRad an. der Welle mit den Syno* 
nymen; Radwtnde» Hafpei und dem danifcfaen .^t(^ 
le^ — r Schwengel ftatt Knrbel^ denn Schw^ngr^ift let- 
yras fich hin* und herfchwingendes, *^ ^angfod.ftfff 
Tretrad« — Donkraß für Fuhrmannswinde'» nach dem 
Hölländtfchen : een domme Kragt. Nr. 9. hat If^iitii 
des Fuhrmanns. — Eine Stelle von der Schraube ohok 
Ende ift in beiden, Ueberfetzungen* undeutlich» veis 
inuthlich durch Schuld des Originals. — Üie BfiUa 
l^ifst ein runder Plan öder eine Scheiiie. '• Das lejtzterb 
wäre hinreichend» und ift beffer als runde Ebene müfy 
2. — Dbr Keil wird erklärt durch eine Mafchioe» die 
durch ein rechtwinklichtes Prisma» deffen Seiten recht* 
winklichte Dreyecke find» vorgeftellt werden kantig 
Der Fehler des Originals ift in Nr, 2. rerbe^Tert. [is 
|ft hier von demjenigeq Keile die Rede» der en einer 
i^nbeweglichen Ebene hingefcboben wird. -^ Theil^^i^^ 
(lie iu die Zufammenfetzung der. Körper efngelien, eia 
GalUcTsmus beider Ueberfetzer. —* AUgemeinfs Erdrolpr^ 
ftact gemeines oder gewöhnliches Erdferorohr (Erd-' 
röhr)* Nr. a» gewöhmgüches. : — Nachtrehr^ ftattNache^ 
ferurobr. — ror&Ze/i? Fernröhre » fiätt farbenlofe oder 
beffer farbenfreye. — Im zwey ten Theile:^ Tonleiter 
oder Timtrepper^ Beytöne^&ttTsehentöne (Cis» Disetc.) 
— hey einer ieidenen Schnur aufgehangen $.462. Die 
letzte Periode widerfpricht geradezu einem ^aiz^ in 
deiVsfelben 0. — Hfidlrttcft^M ftatt Wetterleuchten^ ^in 
balbniederföchfifcher Ausdruck» Leuchten beybsifieni 
Wetter. ^ 

» 

Aus Nr. 2. JLediger Raum. — HoltflukL — Pom 
pen. — S^chwenget ftatt Kurbel. -^ Gan^ad. -- t^ueef* 
bäume für die Leiften inwendig in einem Tretrade. -^ 
Einige anftofsige Druckfehler: feuchte (eimt^ Ktt^eln 
ft. Thonkugeln oder lehmeme Kugeln. Defagfülteres ' 
ft. Deiagnliers. Giajo ft. Gioja (in beiden Ueberfe- 
tzungen). Räckfchläge ft. Seiler oder des niederrächfi- 
fchen Reepfchläger. Hypacie (in Nr.,^. Jf.ypfc2Ön) ft. 
Hypatia. ; .. : . 

Was die neue chemifche Nomenclatur betriffr, die 

in diefen Anftingsgründen voUftändig mitgetheiU wird, 
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.^ IftiaMr.a* Ol« (SirtaaQCrifclieTTeberfetzong ohee Aea 
dmii$t»eyM^^°J lÜfikf^^iftfS?i|iiNr.f.oftvettierr 
MK KHK* \^4'«JM4^ «Mpeterfattr^ voflkomide- 
ne Sftlf eterlaure f ^c/i^ Mftr^j^ J3a]p^^iäuetrliches oder 
HOYollkoaimeiie Salpeterlaure ; dagegen nach Girtao- 
aer j^nes di/e Salpeterfäure 9 dieCes da5 SripetrtfiHice 
keilet »welches gair keinen Unterfchied £u\ erkennen 
g^U Ferner* heif i en in- Mr. i; Nitratt uitd tiitrii^ 
d^^f^pff^ JOAes Salf etfi^fauer^ diefes iaIpetecQiuerlichea 
Tflanzenlaugenfalz., nach u. Jedes Talpetergefauert^, 
4ief^ blpeterfaure I^ottafche, nicht. fo. Unter (cheidendj, 
<tod der erftere Ausdruck fa klingend ^ als wenn def 
^tpeter der faurendeStbif wäre» Gms kudrogenc cw- 
if(me^ welbheia Q. dorch gekohltes WaflerltoflTgas über- 
letzet; beifst In Nr. i.' einmal KohlenwafTerftoflgas» her- 
nach kohlenhaltiger Waifer(lof{gas » wofür kohlenftofT- 
Ilälfleer befler wäre. Hßt Leier wird die heiderfeiti- 
.^ Ifomenclatur fich aus der T<^llkoinm^nen von^Hn, 
UPe» in denl zwey ten iftahde feines neuen Journals der 
^hyfik gelieferten vecbeite» kOnnen. ' ^ 



. \ . l)er An^ierkttb^en ita beiden Ueberfetzungen find 
j&lir wenige.^ 'Was von der. tirofse der Bewegung ia 
«mar Anm^irkung in Nr. jz. behauptet witd» Ift nicht 
jto gefchwixld ausgen&achtr als es Ur.T.'gtaubt. Wenn 
flaao Gri^Cse der Bewegung, blofs als "eine Bezeichnung 
. 4e& Products. aus Ma0e ^ in GeCchwindigkelt annimmt,; 
ib ift n|chu zn eriani^rn;. wenn man aber mit Hn. T. 
hgU Grösse der*Bewegung fev jVirttung des bewegten 
!Xörpera auf jeden Gegen^aodt der ihn in feiner Be- 
legung aufhält, fp kann Vpsin fich verwickeln. In der 
^mnerkung zu ^. 1:2g. bekennt Hr. Tc^iefen , dais er 
4b^n letzten Theil des Q. nidit verftehe ( allein er hat 
jGch. nicht an eine Zufammenfetzung von JELolIen erin- 
Jaerty jn welcher das Seil jeder kolle mit einem Ende 
:an eineai Hacken^iuit detii andern an eine höhere^ 
IkewegU^he Rolle befeftigt iü« die der Kraft nächfte 
tind^ onbewegliche ausgenommen. Sie ift z. B. in Büjch 
ffflktkjciur Mathematik 1 Th. Tab. VI. ^ig. 74. abgebil- 
. ^u nuj dafs die oberfte untxewegliche Rolle feblf. Hr. 
^^ode yerweifet ihn in der Vorrede zum zweytenThei- 
, 3e auf K^ieigs&hifle, wa der roh ihm nicht verftandene 
j^oUenzng gebraucht werde. AH^iQ der in dem obi- 
fMd j)» angeführte RoUenzug kann fchwerlich auf Schier 
. reo angewandt werden, wie er dann überhaupt kaum 
.likiQirQ&en brauchbar jft, fondern es wird ein anderer 
lieyBfifcby a,a-^0. Fig. 75. abgebücfercr feyii, wo eben- 
fM^ beweglich^ einzelne Rollen vorkommen. — ; Was 
jtt'Nr* Ap-iä^tter Anm»4U-j^; 1^5;» rö'n dem Verhältnifle 
4mt> Xhift- znnt WJclepftande an dem gteichfchenklich- 
. «a» K$i|ff b^f get^äcbt wird ^ bedarf noch einer nlUiern 
J^ß S ti mm magm Mine Anmericung von Hn. Tode» die 
wgo0.SeHfy^m9cr^if$ HeUmgör betreffend, wird Hen 
TeiclMicAig«^ wölkoipmen feyo. Die yerfchiedeneo 
JFÜMijni nndl dumieno Strielie werden aBe auf einmal zp» 
Jhffi^agedreht^. Ib ilaff feein F«de9>slrailrr ^er fprö- 
4er wird» als der andere. Mab theert jetzt 'jedkp F». 
4c» hfKfoqdfrs ^ und Geht a^ch au£den Grad dar War- 
si^ des Theerf , 4^h A^du durcli dfe Hitze der Hanf 
H^he werde. - - -'- 
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Dem dentfchen Leier wird vdo den ia diefim Aia- 
l^t^gtgrttlden v^dTgetrigeneii Lehtai vA^^pas-vtleaa 
LkH^eM»ergWdlieft 4in4 i^eniikheo Iftodbuebe Arhaim 
bekannt fern. Der Vf. gefteht auch in der Vorrede^ 
dafs er diefe beideia Werke zii Müllem genommea, 
fgl}>f||ifth,ii:irer: eignen Ausdrücke bedient habe , wo 
er kane gleich gute« gefcbweigebeiTere, woiste. Doch 
Wefcie ttttfi '"EitKleiEt7**'CmBi*4ettt*irenttcfHiHMr"^eQe wW^tIl^ 
noch verfchieden feyn, , Wenn «s auch nur durch die 
fyftematifcheDarftellunjg des *neu^ phyfikalifchei» Lehr* 
hegriffa würe^^fowärde diefes fchon bey der Ordnung 
anil Dentlichkeit des Vortrages das Werk fchärzbar 
tnacbfen. Der Vf. macht Bof&iung ,' eine Befcbrelbunf 
fler zur ExpeHmentalphyfik gehörigen aothwenNdig^cn 
Geräthe zn liefern,' die zugleich eine Befchreihung^ teh 
ttts eigenen* ph^fikalifdien C^rfoii^ets' feyn wird.; Da 
durch wird er (ich die auswüicigen Liebhaber derPhy- 
fik nicht- weniger vefbindHch^meche^, als die Freunde, 
welchen er den Gebrauch feines Alants tiath Anlei- 
tung diefisa I^n^bucbs^jerkUrt batv Zugleich wird er 
uns eiufge Berichtigungen undZulatze zu dem gege»- 
yrärtigen Werke zu lieferA Gelegenheit hab«n. 

LETTKia, b* Cmfias : ' I7sfrsr ihkrijckt lieHrkität mi 

^, S^tsbo^Mt.' SIliJBeying zu den aeoe/^en £tud<> 

cKun^en Aber diefe^^gaUftiUlKki Vm Dr. C. H. 

Pf äfft CorreTpondenten der oaturforfcheoden Ge- 

,' feUfcbaft in.J^asiv^ttad Mil|g).-dei pl^fiifckeA Pri- 

vatgefeUfcha& inJ^öUit^igeiiw i^. 3^ S. ^ 

^ Der Vf, iiettt SchHft, 6tr fich feW dnrch frfthere 

Vnterfochangen «der die thierifcbe Elektriibität den 

Beyfall der NaturfoHcher und Aerzte erworben hatten 

hat die Veribeh«, <fi^ tna» bisher :dber «Meir 6egea> 

ftaiid angeltelk bat, wiederholt^ berfcüttgt, in Hire Saf. 

ien zuiamroengeftdll , uiid mit ylelea neue» vermefarr. 

£r bat dir Bedingüpgen und Befetze der EHcheinnn* 

gen der thieriArfaen Elektricität nahte zu beftfmmea 

gefucht, und indeni er die Theorie der Erfctekningea 

derfelbeb ins Licht zo fetzen äch beaBfOhetei -sogleich 

die verfchiedenen Meyaungen der neuerü Theoriflen 

(iber die Reizbarkeit «nd Coi>rracHlitäf vo r g e tragen und 

beurtheilt, und^iaeh' diefem ttahei:e 'Betrachtungen über 

4fc Urfaehen dei^ ^rfdieinungen der tbterHbhen £)eh* 

tricitit , ' die Are ihreir Erregung und Wif^knng anga^ 

ftellr, zagleich auch die Meynungen der Naturforfcber 

hierfiber einer nähern Prüfung unterworfen. Dtefea 

alles thut er ia einer trefflieben Ordnung"» und mit ct> 

ner IJnbefaagenbeit, dfa fich filr kei he Parthey^ erklärt» 

dhn^ die Grunde flir diefelbe auf das fiorrgflütigfie 

und genatiefte geprift zn haben. In der Einleitung 

üepnt cfr die rornebmften Schriftftetier über die thieri- 

Ikhe Elektricitar p ' befonders diejenigen » die entweder 

darclKDeue Verfnche» oder durch eigene Theoriea die^ 

kn Theil der Mit urwiflenfchaft zu erweitern gefocht 

haben; und zeigt /'W>66e^ es komme, dafs einige df^ 

Natur des Nerveniluidunia liktAit entdeckt so habeA 

iftaubten, andere ier Meynung waren» ntir 6i^ Lriira 

^oa der^ Elekrricirift hab^ 'durch diefe Erfhhrongen 

Auffthlfifll^ erhalten , -wieder Mdere aber die Elektrics^ 

•• . "^ . • • • • • • tat 
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Arvöii iiler'WtjlifilkBieir ää%ef matcUhBeru Vit h^ 
Itorifclie DftrfteVluag^ derV^ucbe uod Erübtaagea 
dberdietbierirchefileklrichäl.theiU er lo EweyTheile: 
Veifucbe fiber die Err&gvtng von Zockuogeiiy und von 
eigentbllinlicben Empfindungen ^urch die tUerilcbe 
Elektrkicift. In der erAen Abtbeilung kommen riele 
neue» und dem Vf. eigene, Verfacbe vor, z. B. Hbef 
die Bedingungen» unter denen die menfcbUcfae Hand» 
uitd überhaupt eine Reihe von Menfchen Leiter' fitr 
das Fbiidutn der cbierifcben Elektricitäf find» und von 
den Veilialtttiflen» unter denen verfchiedene Körper 
Abieiter der' tbterifchen ElektritÜ ' werden. Bisber 
hatte man zur Erregung der tbierifcfaeD Elektrtcität 
meiftens nur das Sifber und etHche andere Metalle an« 
gewendet: der Vf. bat die Erregungsfabigkeit der meK 
ften edeln und unedeln Metalle unterfucht, nnd gefün* 
den » dtCi bey der Stanniolarmatur der Nerven Bley 
nnd Sj^efsglasmetall die fcbvräcbften» Platfoa» Gold 
hihI Silber die ftärkften Zuckungen erregten* Auch 
mancbe Erze wirkten als Excitatoren bey der Stan* 
nfolarmatur der Nerven» Bleyglanz am icbwttcbfteny 
Schwefelkies» Kupferkies, Arfenikkles am ftärkften; 
Der Braunftein wirkte nncer^ allen am ftärkften ; auch 
der magnefifcbe Etfenftein Pfhi^tc ftSrIüer als das Sil« 
ber. Die Eigenheiten des Zinkt in Vergleich mit den 
öbrifen Excitatoren'» desgleichen die v^fchiede^ieu 
Verhatrnifle der Ecctcatoron« wenn verrcbiedene Arma- 
tixren gewäbk werden, find mit gfolser Geaanigkeitv 
ganz nach den eigenen Verfschen des Vf^,. doch mit 
Zuziehung der fchpn vorbandet»^ Erfabrungen« J>e- 
fttmmt. Die durch die tbierircheEIektricicät erregten 
Zuckungen übertrafen an Hefrigkeit« und an Dauei^ 
der 2^it^ m wdcher ite erregt werden konnten» die 
Wirkungen aller andern mechanifcben Reize. Selbft 
wenn im Anfang der Verfacbe. auf Anwendung derEx* 
citatoren keine Zuckungen bewirkt wurden» fo ent^ 
ftunden fie nach und nach , und wurden immer hefti- 
ger » und ' ein Anfangs nnwirkfamer Excitator erregte 
Zuckungen» wenn durch einen wirkfamern die Reizbar- 
keit vorher wieder erres^t worden war* Wenn die Reiz^ 
barkeit Tchon völlig erfcoöpft war, fo verfcbalTre eini' 
ge Ruhe dem Mufke! neue Fähigkeit» ^clfznfaranie«-' 
zuziehen; doch erfcböpfte dfe Reizung der täierifchen 
Eiehtricilä'e die Reizbarkeit eben fowohl, als andere 
Reize. Auclr durcb^ bleCie Bewaffnung der Mufkeln 
konnten von fcbicklichen Exciratoren Zuckungen er- 
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behkite^ <J9«nb er einen 1!!^ dell^lf^ft.t^ 

fiange legte» uiid dielen und die Unterlage vei^ 2tblfc 

mit einem Silberdrath berührte. Ueher die Wkk«d# 

gen "der tbietifchen ETektticität aof da» GdUunackae 

und Gefichtsorgan» fo wie auf andere Organe jdcr ftm 

iie, hat der ?f. die bekannten Verfn<!be- #i«devMi 

und beftätigt gefunden. Sein Vorfcblag dnrch AawvNik 

düng der tbcerifrhen Eiektricität anf das Gefichcsoiw 

gan die Verbindung des fchwarzen Staates mit dem 

grauen Staare auszumittelh » verdient Anlmerkikmkefft 

Von den Bedingungen nnd Qefetzen der thterifchen 

Elektricität handelt er weitlüuftig. Da man die Unflb 

kigkeit des Herzens dhrdi den Reiz der thierirchef 

Elektrichät in Bewegung gefetzt zu werden» als eineüi 

Grund für' die Behauptung angefehen hat» dafo^dMa 

Hotz kei^e Nerven habe; fo unterfueht erdtefenfiir 

^eniland befonders» und behauptet» zwiir nicht «oa 

anatomifohen Uncerfuchungen » fondern au^ flnilea« 

-Gründen » dafs das Herz allerdings Nerves habc>V ÜT 

mit den BhitgefÜfsen in feine Subftan:^ hineinlaulert^ 

nnd in Verbindung mit diefen dem Herzen die Krift; 

die vom Gehirn abhangt» mittbeilen. Er zeigt aue 

Fontana*s Unterfucbungen » dafs höchftWabrfcheinlich 

die Nerven mit den Anerien gem^fnrchaftUch fn dfe 

Subftanz des Herzend geben , und bemerkt, dafo ^aa 

tierz» außer feinen Nerven» die von den£nötttiftdea 

intercoftalnerven abdämmen » auch noch andere AeA^ 

von Nerven erhalte » die offenbar nicht Qefltfae^ feet 

dem Mufkelnerven find« Die neuern Uhterfuehungda 

des Ho« Scarpa waren dem Vf. nocb nicht bekannt» 

da er fein Werk niederfchri«lb. Die andern Grande 

des Hn. Bähreuds entkräftet er auf eine fehr ä'fffti^ - 

Art» uhd ib wie Hr. B. emen Grund für feine Mej^ 

nung daher nahm, dafs das Herz gegen den Reiz cter 

fhierifcbea Elektricität unempßnglicfa iflr» und dfefer 

Grund nun durch Tbatfachen widerlegt A ; fo mOdi- 

ten wohl auch andere Gründe dfefer Art , dfe toh dar 

Wirkung der Gifte u. f. f. hergencnnmen find, wett% 

beweifen, und nur eine wiederbolte anatomifehedlil- 

terfuchung der Vertbeilung der Nerven in dem Her^ 

zen felbß, uod die möglichft weiteftcTc'rfolgeng det- 

(elben # wird das Licht fchaffen, welches Hu. Scarpa^s 

Ünterfuchuiigen zum Theil fchon gewähren. I|fdch 

diefieu Unterfucbungen Tpricbt der Vf: von 4ta Bediii« 

gungen» unter denen fich die tbierifcbe ElektrieUiC 

zeigt: danugrebt erBeytrage zur Lehre von derReiift« 



regt werden: .doch waren die Zuckungen immer kh*. I^arkeit. uikI zu einer Theorie der Erfbheinungen dar 



hafrer» wenn fbfche Bewairnujngen angewendet wur 
4enr, die auf die Nerven und auf die Mufkeln am he^ 
Aen wirken. Bey tufecten war die thlerifehe Elektrf- 
cträt allerdings auch wirk/am; die2Uickungen äbetwa* 
reo fichwach» und konnten nur durch, die ftärkften Ex- 
citatoren erregt werden. Aucb die der Widknbr nicht 
nnrergeordnet^n Murkeln, in denen meln-ere keine Zu- 
ckungen durch dre tb?erifcheEfeitt/ic;ität erregen konn- 
ten, gehorchen dem Reiz derfelben. Das Herz zieh^ 
iicb zufammen » .w<eA9 es auf e#n^ Z^äkv^ne.gettgU 
und der Wirkung etnrs Excitators aus Gold» Silber, 
Kupfer I Spiefeglas^aubgeretzt wird. Auch im Darm* 
kanal hat ,A^t V^ die WiIkungea^ des Reizes deutUcb 



tbierircheQ'£K.>ktricirät« Faft in keinem Werk erian 
'nertliehRec*/ die verfchiedenen Meinungen derüerft* 
te und NarurTorfcher feit^Halfers Zeiten Ober Empfind- 
lichkeit und Rei/.barkeii fo voliftändtg, nncF dabeylb 
inftrnctiv zufanimengeftellt gefunden zu haben, 'el$ fn 
diefein Abfchnitt diefea vortrefflichen Werkes: der 
Vf. beurtheilt zugleich, ohne (ich för die eln^ oder a]|* 
dereParthey ausf( hliefsend zu erklären, dlefeMeyfm^ 
gen« Er nelt^t &< b auf ilie Seite deret^ die die Rei:^ 
. barkeit als eine der Ner.yenkraft fubordlnirte Kraft ad- 
fehen, welche viel weitere Grenzen hat, als diejeni« 
p;en, welche Haller ihr fetzte. Zugleich ift er geneigt, 
in der Mufkelfafer noch eine aifdexe Kraft «nzsndh«* 
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iiieiit die CblitrtcrifitStf di« Vönt^iok dardh das Blitf 
bewirkt uad unterhalten werde» und die, vereint mit 
def Irritabilität, aber doefa Ton diefer unabhünglg, jdie 
Mänoittene dei Zuiiittimeoziehei]» in der Musketfafer 
bewirke. £r befrachtet nun die Urfachen der ErfcheL- 
ilvngen der thierifchen Elektricität näher. Eeiz ift 
die gemeinfchaMiche Urliicfae diebr Erfcfaeinungen ; 
diefer R<iz ift aber weder mecbaoifch poch cbemifcji. 
Er yersletcht die^ Wirkungen des Reizes der genei 



nett Elektricität und der thierifchen mit einander« und 
d|is* ReTultat aus diefer mit grofser Genauigkeit ange* 
ftellten Vergleicfaung iß: dafs der Metallreiz durch die 
g;enieine Elektricität wirkt, ^demdiei^bänoinenet wel- 
che die geoieine El^tricität ^ey ihrer Ströinung von ei- 
fl^ Armatur zur andern hervorbri^geo wärde» mit den 
Phänomenen der thierifchen Elektrität völlig übereia- 
ftimmen. Bey Anbringunjg von zweyerley Armaturen 
an feilthte Theile, und bey gehöriger Verbindung die- 
fer Armaturen an einäbder, wird das Gleichgewicht 
dfer Eiektricität in den feuchten Körpern, die zwifcfaen 
beiden Armaturen entbalreq find» und von ihren Ober- 
flächen berührt werden» geftört, auf der einen Seite 
entileht i-» auf der andern -^, und diefe Srörung des 
dteichgewichts erfolgt, indem die Elektricität von der 
einen Armatur zucückgetrieben wird»^ und zu der an- 
dern ibrömt» von der fie angezogen wird : es jSodet aU 
fb zwifthen den zweyerley Armaturen ein wahrer elek- 
Mfcher Strom ftatt, und wenn diefer durch Nerven 
leinen Lauf nimmt, fo eri^egt er durch Nervenreiznng 
^ieErfcfaeinungen der thierifchen Elektricität ; das ge^ 
«fiörte Gleicbgewicht wird wieder hergeftellt» weuQ 
äie Berührung beider Armaturen unter einander, oder 
init den feuchten Theilen» aufhört: die Elektricität 
ibömt nun von der Armatur, wo fie ficli angehäuft hat- 
'te, wieder zu den Theilen , die von der andern Arma- 
tur bewaffnet find, und wofiem3ngelt, zurück; es fin- 
-dlet alfo euch hier ein wahrer el^ktrifcher Strom von 
einer Armatur zur andern Statt, und wenn diefer auf 
feinem Wege Nerven antrifft, fe erfcheinen ebenfalls 



die.ErfcheimtiigeD der thfieriA:lua' ^W(trJ<^C So 

viel folgt freylich auch aus den Verfuclien des Vfl» da(s 
die thi^riCche Elektr4ciiät , , felbft wenn fif durch Erre- 
gung der hefi^igften ^ucMugen 4i^ lebhafteften Wir- 
kungen äuCsert, keine Spur von (ich, f<^lbft nach An- 
wendung des Condenfators 9 dur^cfa d^A Elektricitits- 
meffer^u erkennen giebt^ und di^fes iß allerdings ein 
wichtiger Einwurf gegen- die Meyqung, 4a(a die tfaie- 
rifche und die gemeine ElektricicSt ein Diag find. 
Per Vf. begegnet aber diefem Einwurf dadurch • , da(s 
9ille Elektricität , die in Bewegung geCetst wird » von 
einer Armatur angelegen und gl^tchfem gebunden 
wird, alfo weder dujrch ITertheiluqg, noch durch U^ 
hergdog auf die Goldblättchen des Elektricttätsnieflers 
it'ir^en , und eben fo wenig im Deckel des Condenfa- 
tprs ^Dgißbiiuft yrerdett ka^Hi. Wir kennen auch alle 
JVIodificationen des elektrifchen. Fluidiims bey weirea 
ppch nicht geuug, um blofs aus. der ürfadie* weil die 
thierifche Elektricjtäjt (ich nicht durch die Proben der 
gemeinen Elektricität verrätb\ den unwiderfprechlicb 
dchtigen Schlufs machen zu können, die gemeine 
^lekcrici^äi habe an der ^i^briCchen keinen Antbeil. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

KöTHBH, b. Aue: Vtnhvürdigktiten am dar wMMdtem 
Welt. ^Eitt Pendant zur JCenntoüs menkhlicher 
Charaktere und SchickCale. Zweytes Baadchea. 
X796. eo2 6* 8» 

Diefes Bändchen enthält j) die Leunen des Glücks» 
oder ein folcher Anfang verfp rieht kein folches Ende. 
Eine Gefchichte voll feltfamer, doch wahrer Ereig- 
niße. 2) Erneftine, eine Novelle der neuQen Zeit 
Beides wird den Lefern, die gerade nach einer fol- 
eben Nahrung hungern und dürfien» eine zeitverkür- 
zende Unterhaltung gewähren » wenn fie sTuch am £d- 
de nicht wiflen folhen, was fie eigentlich hej der Le* 
fung gewonnen hätten. 
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' VsAMXscRTB ScHiiiFTEN^ 'Grotküu^ in ;äer SchulbucTth. : 

• Veher denSelhfimorä nach der Bibel, auf Veranla^ivig der fchle- 
firchen Proviarialblätter. 1789. 4^8. g. (4 jn) — Im deut- 

• ficben Zafchauer war behauptet worden, dafs es in ßchw^vidm^s 
mehr Sclbftmardef gebe • al« in Berlin und Wien. Inv>Deceuw 

'berftlick der fchlefifcjien Provirnialblotter v. J. 17S7 Xam durch 
diefe Veranlagung «in Auffau vor, in welehem der Selbftmord 
ewaf nicht verthaidiget , aber doch behauptet wurde» dafs die 
Gründe daför nichra weniger als armrelig wären. Zugleich 
wurqen jaudi die Theologen von dem* Vf. aufgefodert, ihm nur 
Eilte SuUe der Schrift anzugeben, 4ie den Selbftmoird aus- 

"drtAckiich verbiete und einen geCchehenen' nur mirsbilUge^ wenn 
'fie daa könnten » wolle er fchweigen, . Hr. Prof. Gurve hatte 

.«s tlbernommen'. feine Laadaleute gegen den ungegränjeteh 
Votwurf XU vertheidigcn ; der Vf. aber fand es , um feiner 
Laniileute willen, bejr welchen die Ausfprüche der Bibel einen 
voraügUcbefl^Ssndiruck madien» nÖiihigi dia BehSupttrog jenea^ 



Vf. XU entkräften. Diefes thut er !n gagem wartiger Scbritc 
]$r giebt auf der einen Seite zu, dafs k«ia a as.d rückliebes Ver- 
bot des SelbfVmords in^der Bibel entkakcn ft^/y upd z^\ 
die Urfajchen davon an ; auf der andern Seit^ aber xeigt er, 
'dafs der Selbftmord mit den Lebren, Grundfitzen und Ve^* 
fchriften der Bibel alten und neuen TeftameiitaJ[«yerbienlhifi 
nicht beigeben kö.ilnc. daCf daa Verbot des Selblbnords in itsk 
Verbot de3 Todfchlags mit enthalten fey , und dafa ^e Vordtr- 
fatze«- aus welchen die V^werflichkeit des Selbltvordä fol^ 
zu den Lehren des Chriilenthuros gehören. Zugjeicb ^bt er 
die in der Bibel vorkommenden Bejrfpide derSelbftmftrder äurdu 
tuid zeigt, wie ^afaey der Selbiunord albszett für ein srof*cs 
Verbrechen ilt gehalten worden. (Bey Judas Ifchariotb hatxa 
auch die Stelle Apcf^elgef. i, 13. i^. 25. benutzt werden ksu- 
hen.) Allel dieft'S hat der Vf. kurz und biin^lif mn^reiFuhrt. 
und wird' wahrfcheinltch Cetne gute Abfich( bey fkn Lcfcrvt 
Ht weUiit er Muieb« nichi vefM#, haSbUL^. 
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RECHT5GELifHRTH£/T, 

ScHWEAiN u. Wismar , in der Bodoerfcken Bucbh. : 

Beyträge zum mecUsnburgifdten Staats- und Privat- 
recht. Vom Kaazlejrrath von Kamptz za NeutÜra- 
licz. I.Band. 1795. 286 S. g. 

Eine Gerelirchaft niederfächlifcher Gelehrten hatte 
den Plan» ein Archiv fiir die Verfafliiogskunde 
rdea nördlichen Deutfchiands herauszugeben, wozu auch 
der Vf. Beyträge liefern wollte; die Vereitelung def- 
felben hatte die ab^efonderte Erfcheinung der ietztera 
zur Folge, deren Zweck hauptfdchlich auf Erörterung 
und Uncerfuchung aller Gegenftände dea meklenburgi- 
fchen Staats- und Privatre£hts gerichtet ift. Nicht 
blofs für den Liebhaber der väterländifcbenGefchichce 
und Rechte mufs eine folcUe Sammlung mit der Zeit 
ein angenehmes Gefchenk werden; Sondern auch jeder, 
der den wichtigen Einflufs.der Spectalgefchichte.und 
:particulärer Rechte auf die allgemeine deutfche Ge- 
ichichte und das gemeine deutfche Recht kennt , wird 
den Werth diefes Gefchenks zu fchätzen wifien, befon* 
ders wenn der Vf. mit der Zeit deiäfelben noch mehr 
Vorzüge zu geben, und den Innern Gehalt delTelbeq 
.durch ^ine correctere und weniger affectirte Schreib'^ 
art, und durch grofsere Prficiflon des Vortrags zu er- 
höhen fliehen wird* Nicht alle Abhandlungen .find von 
gleichem Werth ; fo enthält die erfte über die aus deffi 
wendifchen Ürfprurtge des uMUnburgifchen Staats ewt- 
JprtngMd^ifiyitfNmttngm (Abweichungen) desmeüeubwr- 
^fchen Staatsrechts von dem der urfpriingkch deuijchen 
KeichsVander S. \ — 30. weoigftens im erften Jbjchnittf 
von Etitftehung der Landeshoheit, wenig oder gar 
. nichts neues, ja felbft hin und wieder Unrichtigkeiten, 
z. B. S. 9. dafs die ehemaligen königlichen Beamten 
im eilften und zwölften See. die Landeshoheit in ihrem 
ganzen Umfange an fich gebracht haben. Uebrigens 
will der Vf. den ganzen Grund der Verrchiedenheiteo 
des meklenbttrgifchen Staatsrechts in d^r läng^ern Fort- 
dauer Meklenburgs. als eines unabhängigen Stants , und 
in der fpätern Verbindung de0elben mit dem übrigen 
Deutfchland gefunden haben, ohne daran zu denkeui 
dafs gerade dieTer UmfiaBd' fich erft aus den verfchie- 
denen Sitten , DenMrogsart und überhaupt der altern 
VerAflung der Einwohner diefes Landes und andern 
'coacurrirenden Zeitumftänden vollkommen erklären 
lähu Die S. 25. «m Ende vorgetragene Behauptung, 
dafs aUe einzelne hoheitliche Rechte keine Ausflüife 
der Landeahobeit, fondern kaiferliche Refervatrecht» 
feyen, welches die Stände nur Kraft befoadcrer Verlei- 
hung ausüben , ift zwar- wohl in Anfcbang den Zoll- 
if • L. Z. 1796« Zweyter BmA 



und Münzrechts richtig, im allgemeinen aber nicht« 0^ 
gründet, da bekanntlich erft feit entftandener Land^^ 
hoheit mehrere neqe Regalien aufgekotninen find, die 
lediglich für AusflüfTe der letztem gelten können; und 
hierinn liegt gerade der wefentliche Unterfchied zwi- 
•fchen kaiferlichenRefervat- u^d laiidesherrlichen Rech- 
ten, wie der vom Vf. doch cixii^tePütt^ fehr gründlich 
gezeigt hat. II. Ueber die Befugniffe des StreUtzifchen 
Haufes m Jtnfehung der beiden meklenburg. Probenden ifu 
HochJHft Strasburg S* 3l--r4g. Da die Fähigkeit zy^ 
Erwerb diefer Kanontcate auf der AbIlamra^ng vq^ 
erften Erwerber diefer Stiftaftellen Adolf Friedr. l bft^ 
ruht , ui^d den hamburger Vergleich und die Anfpriji* 
che ^uf die güftrowlchen Lande betrifft, fo ift dfa 
vom Vf. gefundene Refultat» wonach das I^aus Sorcr- 
litz allerdings an den erwähnten Präbenden Tb^l 
nimmt, wohl nicht zu bezweifelo. Rec. wundert ficlu 
Gemipehhemers ftrasburgtfche Religiopsgefchid^te mit 
Rückficht auf die mekleqburg. Domberrnftelle^ , Heg. 
X794. g. nirgends hiebey ai^efilhrt gefunden zu h|t- 
ben. .-«- Die wichtigfte, ausfüfarlichfte, aber aach we^- 
fchweifigfte Abhandlung^, deren wefentlt(;t^en.Inhaft 

' Rec. fich auf zwey Drittheile des Raums ohne Muhe. 
zufammenzt(drängen getraut, ift unftreitig Nr. III. Über' 
die Lehnsfolge der SeitenverwaHdten nach meklenburg. 
Lehnsgefetzen ,^ befond^rs Art« 24 u. ^o. der Lundef- 
reverfalen, vom sS-F^hr. 162t. S. 49 «^154. InMek* 
lenburg können nämlich die Kollateralen nitht blojpi 
die von ihrem Stammvater, fondern auch die von ih 
ren Seiten venxaadteti -erworbenen Lehne durch den 
Weg der Lehnsfolge erhalten, wenn fie i)4n dem erften 

' Lehnbrief begriffen, — aufgenommen; oder 2) zu deip 
das Lehen befitzenden Gefchlecht gehörig — - Schild- 
vettern 9 find. Jenes findet bey neuen, diefes bey al- 
ten Lehen ftatl. Zuerft i^ine Gefchichte, des 30 Are 
der Reverfalen von 1621» die den ermüdenden Kampf, 
den der Lande^herr'gegen die Zudringlichkeiten dea 
Adels zu beftehen hatte i darftellt , und der fich ,mt 
der Erklärung fchlofs . ,«dafs der aus einem Gefchlechc 
in*s andere verkauften Lehne halber des Käufers fammt» 
•Uche Vettern f fp fich mit ihm der. Agiiation halber bi# 
auf den 5ten.Gtisd exd. zu ber^hnen, in der Kauf- 
▼erfchreibung und fiirftl« Confens nominaHm mitbegrif- 
fen, und' das verkaufte Lehen quoad nominatös xta^^/ 
deren Leibeslebnserben pro fundö antiquo gehatreou 
und folches auch auf die vor diefem bereits vefkaAiftepi 
Lehen gezogen werdto fall. Hiernächft die ErklirM- 
-gen von Hufon » Cotbmann, Mevius, Mentzel ; Grund 
und Zwack des Gefetzes, Wirkungen im Allgemeinen 
und befonders mit Rfickficbt auf die Lehnsfolge und 
andere, FiUe« Ob untar diefim Lehnsbefechljgten Vat- 
Kkkk « teni 



tetn iuich äie Atcthä^ten des Käufers begriRen find, 
feheint Ilec. tingeachter der 8.91. vorgetrageneii<xrun- 
^, S^pegeii der günzlicben Uafiihigkeit derfelbea zu 
LehosfuccelGdn , und weil jedes befondere Geferz ein- 
^fchrönkt zu erklärei» ift; noch fehr zweifelhaft. — 
uafs die Vettert! In der Verkaufisarlniode namemlich 
aufgeführt werden muflen, ift wohl in der Theorie 
rifhtig» fcheint jedoch in^Praxis nach dem» was-S.p^. 
w. angeführt worden , noch zweifelhaft. — Auf glei- 
che Weife verfährt nun der Vf. bey der Lehnsfolge 
der Namens- und Schild vettern S. lodfi* Der Art. 24. 
der Reverfalen» wonach ;iin alten Lehen die Agnaten, 
die eines Namens, Schilds und Helms feyn, wann fie 
Üch (chon der Sippfchaft halber nicht bei^echnen kön- 
nen, einander fuccediren mögen/' Verdankt feine Ent- 
ilehang gleichfalls dem im J. 1531 vorg^efaüenen von 
Moltkefchep Rechtsftreit; Zwecke, Gründe diefes Ge- 
fetzes I Erfoderriifle zur Begründung diefer Lehnsfol- 
ge 9 fowohl im Allgemeinen als im Detail , werden an- 
gegeben. S. 123. nimmt der Vf. an, dafs, weil die 
Gefchlechtseinhcit mit d^m Lehnlaflen oder die Agna- 
'tion mit demfelben das einzige und wefentlicheFuuda- 
ment dfefer Lebnfolge fey, es nicht fchade, '^enn 
gleich die Klchtabfiammung vom erften Lehnserwer- 
ber erteiefen fev"; wogegen fich aber noch wohl ge- 

• gründete ZWeiiel machen liefsen : da 'doch diefer gan- 
zen Lehufolgeart die] Vefmuthung für die 'Abibiin- 

• niüng vexb erften £rw6rt)er unßreitig urfprünglich zum 
Gründe liegt. S. 124 ff. wird der Begriff eines alten 

' Lebns fowohl überhaupt, als auch befonders in Rück- 

• litht auf die angezogene Stelle der Reverlklen austuhr- 

• lieh entwickelt, S» 137 ff. vom Beweife der Agnation 
' gehandelt, und Endlich S. 146. die Natur diefer Lehns- 

fblge genauer beftimmt. ' Nr. IV. lieber den Gegenftand 

• der metd: Hertögswürde S. 155 — 196. Die Erhöhungs- 
-briefe von 1348 u. 1373 legen »die herzogliche Würde 
*th)eil5 auf das Gefchlecht, theils auf das Land, und 

ewarnach desVf. Meynung geht fchon der erftr« nicht 
'blof^ auf Meklenbarg, fondern auch Stargard, weil 
letzteres unter allen meklenb. Ländestheiien ganz al- 
lein Teit 13^47. 1 6* Oct. Reichslehen war, und daher 
allein unter den Worten des- Erhöhungsbriefes .von 
1348 /^<^> ^f<^ abimperiß tenüerunt^ verftfinden wer- 
den köhhe. -^ Sonderbar bleibt es aber doch g6wi£i, 
•dafS'in jener Urkunde Stargard nicht uamendichausge» 
druckt, foödern erft im J. 1373 mit Ausdrücken auf- 
geführt ift, die ziemlich deutlich anzuzeigen fcheinen, 
daiV es damals allererft ein Gegenftand der Uerzogs- 
-würde geworden . fey» Uebrigens wird S. 191. noch 
benSerkt, dafs nur alle mekl. Landestheile ztifammen 
^ft" Hienrzogtbum aufmachen, 'daher auch jeder l^eil 
dutch Be) fügung eines fpecifirten Namens der Linie 
Ibemeikt, und dadurch angedeutet werde, däls d^rfel- 
be nicht allein vorzugsweife dasHerzogtbum fey. Nur 
der wendifche Kreis Mcklenburgs ift ilets aufser alier 
reichsfür filichen und lehnrechtlichen Verbindung ge- 
blieben, daher auch die Benennung c HerzogthumMek- 
lenburg'tSüftroW, mehr uurSprache des gcüneinen Le- 
ben Aft. Nr. V. Uebe« die MeHenb. Hüjwart oder die 
Hof ^ '^itßd Shnenditefte tkv intkk'Lehttleut«'mit 9 BejS 
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lagen, S. 197 — '^39. Diefe-iBieofte beroken nicht fo- 
wohl auf ausdföckli0«o Qe&tzen » ^la auf Erfalirung 
unid Heckbmmett, and die eifcseloen GattonpcQ der- 
felben werden, nach Bemerkung einiger allgemeiaeB 
Grundffitze , vom Vf. fo angegeben , dafs ile bey Tau- 
fen und Verlobungen , befonders aber bey Vermähluo- 
Sen und Leichenbegöngniilen, ingleichen Ordensfe- 
en , Reichs- und Landtagsreifen auf Erfodera gelei- 
fiet werden.* Nr. VI. Ueber das märkijcht Recht iu dem 
mekl. fiapgardifchen Kreife S; 341 — 26gs lai flargard> 
fchen Kreife gilt weder fchwerinfches, roRockfcbes 
ocler parchimfches; noch lübifches Recht, fondfoa 
das m^rkifcbe. Seit Stargard unter brandenb. Hoheit 
im 13. S«c. vereiniget ward-, erhielte es völlig die 
roarkifche Verfaflfung und Rechte, die lieh uogeachret 
des Uebergabgs unter mekl. Landeshoheit bis jetzt er 
halten haben, nicht fowohl im^Siaats-, Lehn-, Kir- 
chen t und peinlichen Recht, als vielmehr im bürger- 
lichen Privatredit. Unter dem Add finden fleh jeitock 
davon gar keine,' und unter den Bauern wenige Sp»- 
-ren, mehrere unter dem fiürgerßande, befonders 13 
Anfehnug der ehelichen Gütergemeinfchafr» fo wie 
auf dem platten Lande inAslehang-derSdiuizeiilehiie. 
Seiner Natur nach ift das märkifche Reche kein eigent- 
lich aufgenommenes, fondern ein urfpruiigiielies und 
aus der vorigen Landeshoheit beybehutenesiteclir: es 
ift im 13. Sbc. geltend geworden, und ift, fo viel das 
Municipalrecht betrifft, aus dem akbrandenbut^. und 
ftendalfchein Stadtrecht gefchi^pft, wogegen dieL^rt 
von den Schttlzenlehnen blofs in der YArfiiflang die/er 
Lehen in der Mark Brandenburg ihren Grund hat 

Unter dem Namen: yfpAoriinitffi find noch ange- 
hängt: einige Benierkungen ub^ Mühlen * und Burg- 
lehne in Meklenburg, erftere kommen im J. 1304 rot 
*und bewcifeil die£xiftenzder Bisuemlehae in Meklen- 
burg; ein Erkeilfitnlfs des Hof- und Lamlgerichts 
über den Antoni- Termin, wonach die Aufkfindtguo; 
'eines Kapitals den landftblicheii Terminen gemäfs ge- 
fcheh^n muß, und ni(>ht über eineWothe hioaaa nach 
•Verlauf derfelben verzögert werden tlarf,weon fie gül- 
tig feyn feil; über die natürlichen Kinder der Herzoge 
von Meklenburg , die gewöhnlich unter dem Namen 
von Meklenburg zu Edelleuten erhoben werden ; ober 
die Erbfolge bürgerlicher Ehegatten in Wahren, die 
nicht in der ehelichen Gütergemeinfchafr, iundern ia 
der Erbfolge des gemeinen Rechts befteht; einige Ua- 
desherrViche Refotutfonen vom J. tytg über die Befiim- 
mung der Grönzen zwifchen den herzögUdieii Lan- 
desbehörden zu Strclitz» 

Zur Rechtfertigung des VoMrnrFs^ dafs der Vi 
ieinen unfeitien Stil habe und ii^lV'nicht immer richrn 
^r Ausdrücke bediene, vefwelfet Reo. mir auf die 
Ausdrucke: Anrecht i AeksDt>gmtnt\ ein dasReduahcr 
Lehne triüxUmes neues Lehn u. £ w* 
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Wto F. 6. i». toMfum, f rof. Iü Zeirbft. > Th. i. 

1794. 800 Si g. 
Von diefer Forrferzang lafst (ich kn Allgemeineii das 
näiüliche Urtbeü , wie vom erfteo Theil (J. i'295. Nr. 
S04.)» faHen, aufser dar« hierinji etwas mehr Ordnung 
und eine natürlichere Folge und Zufafottienbaag 
hercfcht. -Die erfte Jbtheilwig bis S. 134. enthalt das 
dmgüche^ die zweyte das perjofdiche Sachenrecht; Aus- 
drücke, die weder ganz deutlich und paiTend find^ noch 
dasjenige voUkoniinen bezeichnen, was die Römer un-^ 
ter jus in nm und perfonam vergehen» indem unter 
perfbulichem Sachenrecht nicht leicht jemand perfon* 
liehe Obligationen erkennen wird. In der erften Ab* 
theilung wird in 7 Titeln gehandelt von Sachen über- 
haupt, und befonders herrenlofen Sachen; vom Ei- 
genthumsrecht überhaupt» dann dem gemeinfchaftli- 
eben und getbeilten; von den Lehen (fo kurz und un- 
befriedigend , da£is es lieber ganz hotte wegbleiben fol« 
len); von Erbzinsgütern; von Dienftbarkeiten ; vom 
Pfandrecht; von Zins- nnd Näherrecht , Zwang- und 
Bannrechten. — Zuerft einige Bemerkungen über die 
.Stellung ganzer Materien , dann -über die Richrigkeit 
einzelner Gruaäfatze. S. 19. ß. 9. fcheint die actio de 
.proprio nicht am rechten Ort za ftehen , fondern ge- 
hört vielmehr unter die unmittelbaren peribnlichen 
Rechtei Eben fo ift es mjt den Theilungsklagen S. 
48* Diefe entfpringen nicht fowohl aus dem Miteigen- 
thum, als vielmehr aus der gefetzlichen Verfügung 
und der Natnr der Sache, wonach der Genofle zur 
Theilung der semeinfchaftlichen Sache und Rechen« 
fchaft wegen der geführten Verwaltung eben fo gut 
verbunden ift, als wenn er fleh dazu durch einen Ver- 
trag anheifchig gemacht hätte: die Communion wird 
ouv, als eine >wefentliche Bedingung vorausgefetzt, 
ohne weder das nächfte Fundament noch der Gegen-. 
Aand der Klage zu feyn. S. 53. hätte die actio negativa 
auch wohl wegbleiben und bis zu den Servituten ver- 
fchoben werden können. Die Lehre voip Näherrecht 
S. 131. gehört, wohl nicht gerade unter die dinglichen 
Rechte, fondern kaiin auch blofs in einem Vertrage 
ihren Grund haben, und dann g^ht die Klage ledig- 
lich gegen den Verkäufer* Wenn der Vf. feinem Sy-. 
dem ganz treu bleiben wollte ;'fo mufste Avohl vor der 
'Behandlung der perfönlichea Rechte billig das Erb- 
recht, als eitle Hauptgattung des dinglichen Rechts, 
behandelt werden. S. 7. §. II. Nach röm. Rechten ift 
unter blofs feparirten und percipirten Früchten auch 
noch ein bemerklicher Unterichied. S. 12. $. 20. Res 
commufies find doch nicht in dem Sinn herrenlos, da/s 
fich Jemand derfelben mit Äusfchlufs aller andern an- 
mafsen darf; fondern nur in Anfehung der Proprietät 
find fie herrenlor, nicht aber inRückficbt auf Gebrauch 
und Nutzung. S. i6* $• 4* Dominifti» dimidiattmi pflegt 
fa(i mit dem minus pkno gleichbedeutend genommen 
zu werden. S. 13 u. 2f • thöthte Rec. gerade nicht mit 
dem Vf. behaupten, dafs die römifchen Grundfötze von 
der Occupation nicht mehr anwendbar find 9 und nur ' 
geringe Sachen occupirt werden können. 'Auch Dia- • 
ge von bedeutendem Werth find jenem Recht unter- 
worfen, und gelten noch immer als Regel, aufser da. 



WC der Staat' ficb Eingriffe iit.dici^efiite derUnt/ir*^ 
thanen erlaubt, oder folche auf andre Art einzufchraa* 
ken gewufst bat. S. 95 u^ 9J. .Dafs die römifche Em-' 
phyteafls mit den deutfchen Erbzinsgötern ganz einer«^ 
ley fey, oder auch nur in der Praatis dafiir geiiommea . 
Werde, läfst fich mit Grunde Aicht behaup^,' jabch, ' 
wenn es wäre» rechtfertigen*. Sehr .undeutlich i(l iS, ' 
94. die Cüiufa perpetuet fervituHs.^ bestimmt» fo wie S. 
126. S* 19* das, was vom jure offerendi gefagt w|rd» 
ganz unbefriedigend Ift. 

Die 2te Abtheil, handelt in g Titeln von blofsen| 
VerheiTsungen ; von Verträgen, überhaupt; von den' 
Contracten; von den Real-, Verbal- und Literalcon!-. ' 
tnicten, ingleichen von den Confenfualcontracten;' 
von den übrigen Verträgen, die keine Contracte find, 
und endlich von den unmittelbar aus den Gefetzeh ent-. 
fpringenden Rechten und Verbindlichkeiten! — Di^j 
Stellung der Materien ergiebt fich hier freylich von 
felbft und leidet keine Einwendungen, aufser dafs der 
Vf. im letzten Titel viele Verbindlichkeiten als unmiN; 
teibare aufführt, die doch ex delicto entfteben, z. B. j 
«US dem Diebfiahl und aus dem dämm injuria datci^ . 
UnHchtigkeitiea und Unbeftimmtheicen der .^inzeinen.^ • 
Satze licfsen fich hingegen auch hier in Menge auffing' 
den, z. B. S. 169. beym Trödelcontract lafst fich roh | 
der Verbindlichkeit., für die Gefahr zu ftehen , kein 
gültiger Schlufs auf den Uebergang des Eigenthums 
machen; auch lafst fich diefer letztere aus dem ange-| 
gebenen Unterfchiede fchwerii^h beurtheilen; S. 179:. 
irrig ift es » . dafs durch Uebernahme. der Ziufeo , als 
eines abgefonderten Capiials, jene die Natur des letz- , 
tern annehmen, und der anatocismus feparatus nur eir- 1 
laubt fey. S. 193. fcheint es, als ob nach Verlauf von | 
2 Jahren der Vf. die Einre4e des nicht gezahlten Gel- ; 
des ganz unzuläfsig hält, ohne zu erwähnen, dafs nur 
das Privilegium derfelben alsdenn Wegfallt; &277« ift ; 
die condictio triticiaria ihren wefentlichen Unterfcfaei- 
dungsz^ichen nach nicht Aeftimmt ; wahrfcheiniich 
ging fie aaf eine jede res terta in flipultUionewt d^ducta ] 
aufser Geld, bey welchem die condictio, fi certumve- [ 
; tatur ftatt hatte na^^h der L. 24. D. de rebus creditis. Der 
folgende Theil wird wahrfcheiniich die Erbfchaftsma- 
terie^n enthalten. - Rec. fiehf fich auch hier wiedea in. 
feiner Meynung beftarkt , dafs die g^nae Arbeit^ rop . .' 
keinem wefentUchea Nutze» feyn kann, weil fie fär ' 
einen Laien zu viel, und itir einen Rechcsgelehrteci 
von Profeflion .zu wenig enthäU.' Schon dies, da4^ 
auch nicht einmal bey jeder Materie dieüauptfchrÜteii ] 
angeführt find, .bewirkt einen ^wefentlichen Mangel, 
der ftlr beide genannte KiaAen von Leferii gleich fiibt- ^ 
bar ift, und macht das Buch felbft .fiir den akademi- ]' 
Tchen Unterricht unbequem. « 



SCHONE \ KÜNSTE. . . 

Leidig ,* h* Gräff : Emeldn eon Gmlingefh dräme^ifch 
bearbeitet von G. A, F. Hanfing. 1795. 142 S. g. 

Der fränkifche Ritter Eppelein (d. i. Apollonius) f;on 

GaUingen , der hier iu emem Scbaufpiel - aufgefteilt 
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wird, Iiatt6 «h 4m HeidlfiMften , ufad befoi|def% qHt/ 
Itürnbieri;, in ^naTufllftrliOheii F«hd«ni^elebc« w^u" .v|e« 
"Icn ütfahfen ^c^ili^ eifcroffoen I bis endlich mehfer^ 
Städte mit dem Bifcbof von Wirzburg einen t^und ge«* 

teil ihm fcbloiTen, dem er uhterliegen mufsie« Sein« 
chld(Ter wurden erngeHommen und serftört, Banu und 
Acht über ihn ausgefprochen^ und er feibft gerietb ia 
^e Gefangenfcharft. Der Vf. bat mit Redit f«iaeiHia* 
iU:htung nicht drafnacifirt,>lbndern f\e nur mittler gröfa- 
ten V^ahrfcheialichkeit yermuthen MTen. Keine ein- 
zige Handlung oder Rede köttimt in dieCem Stück vor» 
/welche liewttnderang / Hochachtunfr oder Mitleid ge- 
!<gen den Ritter erweckte. Denn dafser, um demOefang- 
,^\Se zu entgehn, mit dem Pferde über die Mauern und 
Grat^en der Stadt Nürnberg Yelbil, oder zum Fenfter 
iiiaausfpringt» dffe^ folt doch k^a Re\\'eis feines Hei- 
deumuths feyn? Raub und Mordfticht, Arglift und 
.6aunecey, raftlofe ' Streit • und Rachbe^ierde machen 
feinen Charakter aus« in weichem fich auch nicht ein 
,iiebeo&würdi^er Zug entdecken IhfM« ob ihn gleich feine 
Trau einen Vebenswdrdi»en Böfewicht nennt. Verab- 
^(cheuen mufs man ihn riefmehr» wenn er l. B. S.-i2g« 
alle feine Gegner mit den Zähnen zu zerreifsen wunfcbt. 

?ie Leiden feiner Oartin , die {hm fo oft vergebliche 
orftellungen macht , und die Situation ihres Vaters, 

/.'der nicht atlein um ihrentuillen leidet, fondern auch 

\ito Kampf z^vffcben den Pflichten» die er als Rathsglied 
'ieinem Vaterldnde fchüldig ift« und der Fürforge für 
jdie Seinigen jene vorztehtf würden Theilnehmuuß er« 

..'cegep^ wenn der VT. diefe Scenen mit dem gehörigen 
Pathos bearbeitet hätte. In den rührenden und^ernften 
Stellen i(t feine Sprache entweder fteif und kalt » od^r 

\gar.\inedet. z.B. S. 73. : „Ihr feyd anpfropft von 
^Wotluft und VüDerey; ihr tragt unter dem Deckman- 
tel der Religion finen vergifteten Dolcb, den ihr bey 

.V^chicklicher Gelegenheil 4er ganzen Cbviftenbeit in die 
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Rippen ftc&<ii möchter! IvMexi konaifcfaen Stellen fallt 
der Vi. häufig ins Niedrige «nd P^utupe. 

Leipzig a. Drssx>£K, in Comm. b. HHfcherr Ume^ 
dem Andenken eines redkchen Vaters ßewidmH, oder, 
einige Gedictife von gok. Georg Teichmann, des 
Predigtamts Kandidaten. 1795. lög S. g. 

^ Nur die, ftatt einer Vorrede voranoefchickte, Käme 
betrifft den Vater des Vf. » und die Empfindungen def- 
felben überfeinen Tod. Man fleht aus den poetiichen 
Tiraden und den untergefetzten Anmerkungen im All- 
gemeinen fo viel, dafs es ein redlicher und wohUhati- 
ger Mann war, der bis ins fpätefte Alter mit vielen Lei- 
den zu kämpfen hatte. Da der Vf. aber. Wie er in ei. 
ner Anmerkung S XII. verfirhert, für j^t« nur noch 
wenig von dem Schickfale feines Vaters bekannt machen 
konnte. und durfte: fo'hat das Trauer-cdicht für die» 
die ihn nicht näher gekannt haben, nur fchwaches 1«- 
cereffe. Das Uebrige befteht in Gedichten von allerley 
Art, nicht von dem Verftorbnen, fondern von dem 
Verlaffer der Nänie, die auf jenen Todesfiill gar keine 
Beziehung haben, in Liedern, Oden, Bafltden, Epi- 
grammen, poetifchen UeberTetzungen aus Uoraz, Vir- 
gii^ Theokrit und Anakreon ,' Elegien , eraer Erzäh- 
lunjt, einer Idylle, und zwcy fdierzbaften Poefien. 
Didactifche Oden übei^ rellglöfe und ilttliche Gegen- 
ftande gelingen dem Vf. am heften; feinen Ausdni^ck in 
.denfelben hat er nach Kltypjiock gebildet, deffcn Gefühl, 
Feuer und Imagination er aber freylich nicht erreicht. Un- 
ter feinen übrigen Gedichten zeichnen fleh durch na- 
türliche Empfindung am meiften die wehRlageaden Ele- 
gien, und unter diefen S.S7. die Klage eines Mädchens 
über die verlorne Unfchuld aus. Öie Elegie hlnge^ea 
üb^r Gußaph Adolph' s Jod S. no. tft der Größe ihres 
Gegenftandes nicnt angemeflen* 
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j . Bi^AOTmottCBiiftvsv. Leipzig, b. Crnüus: BeHgion der 
,Xhmimdigen in bibiifcken KätechiJmtiaHen. 1793. 728. 8- (4t?^0 
per Vf», def;ficlk in der Vorrede Uokmm Enß fVetntr, Paftor 
%a N^ila im Xarfädifilehen uncerfcfariebea hat, glaubte Teiueo 
tgtottbrudern f einen Dtenft zu thun» wann er im Bcyerifchen M^- 
^^«a}».für Prediger die von ihm getroffene Auswahl von Sprü- 
dMO und f intge Exempd * wie man dem Schullehrer in Abliebt 
f uf die tinterfte *Jüäff9 voi%ttechiAr«n könne^ um dadurch den 
fieuern Confiftbrialbef dUen ein Genüge au dmo. Der Verleger 
lend ei bemadi 6ir aiitalidi fie befonders. abdrudien xu laHeii. 
DtH die Katediifadonen zu diefer Abficbt nicht untauglich find, 
>wiffdein unpacthtyilcher Lefer demVf, zugeftehen niülTen. Sie 
.find, für Kipder ton 6 -'7. fahren beftimmt, die fchon im 
Kaclidenken üKe^ fian]icbe €)inge enras geübt find. Die Lehre 
von Oott macbrdtowonügliciiftca f nlMik deMlben aus, und 
bey i^im Ift ehte kwze lafidiahe biUifGhe SieUa sua Grunde 



gelegt , welches fehr zu billigen ift; Die ViTahrheiten (elbft 
-und^dem Verftande der Kinder ;fehr nahe gebraclit» durch Bey- 
%iiele und Gletchnifle rerfinnlichet und fehr fafsitch gemacht, 
ohne etwas vorzubringen , was nicht zur Sache gehört. Aber 
die ächte Sokratifchc Methode, hat Hr: ^. fich noch -lucfat 
'recht zu eigen gemacht , ob er gleich den Fehler • des häufigen 
Antwortens mit Ja und Nein gluekltch rermieden hat« Es wird 
«lies noeh den Kindern zu leicht gemacht und Fielts vorher ge- 
sagt* was erft durch Fragen entwickelt werden foUte. X>ies 
beweift gleich der Anfiaiig der erden Katechlfation. L. ff^at 
du »m und neben dir findefi, hat feine Urfaehe, dadurek ei du 
ifl. In dem Kuhftall ift ein Rügendes Kalb, wo ift es herge^ 
kommen? K.* Von der Kuh. L. Die Kt^i iji a{/b die CTi/a. 
rke. — - Oer Schranib mit C«*Lnen Fachern — folle fich der fdber 
▼erltrd^t haben?. K. Nein, es^ muCs ihn ein Titthpr re^er 
^igt habcat . 
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PHILOSOPHIE 

NäRiiBUO, in d. Felfeckerfch. Buchhaadl. : ErUifhhe 
Briefe «frer die Möglichkeit einer waltren unfj^chaft- 
Kchen Moral ^ Theologie ^ Rechtstekret empirifchen 
Pfifchologie und Gefclmackstehre mit prüfender Hin- 
ficbt auf die Kanrifche Begfündung dtefer Lehre» 
von ;§Qhann Heinrich Abidt^. 1793. KVI ii. 637 S. 8- 

Diefe Briefe errcheiaen% der Vorrede zufolge, als 
£inleUung einer künftig herauszugebenden PMIch 
Sophie der Gefühle, welcbe auf eben die Art, wie des 
yis. PbiJofophie der Erkenntnifle aus vier Theilen, 
«iner Theorie, Logik, Kriük und Metaphyfik derQe- 
fahle b«fteben fx)lL Das Thema, welches in dteTen 
Briefen auageführt wird, ift, zu zeigen, dafs die )ein- 
sige Bedingung zur Begrtlndüng der genannten Wif« 
fenfchaften eine wiflfenfchafdiche Gefühllehre fey. Der 
Vf. fcheint voraus zu fetzen, theils, da& man in der 
philofaphifchen Welt von dem Nutzen und Werthe 
einer Theorie des Gefühl Vermögens noch gar nicht 
nberzeugt fty , thetls dafs zur Bearheitang derfelben 
nach gar nichts » das fich der Mühe verlohne, geleiftet 
worden. Otefe Vorausferzung wäre von einem philo- 
fophifcken Denker« wie Hr. ]^. dem es nicht an Kennt* 
nifs der philofophifchen Literatur fehlet, unhegreilUchp 
wenn er nicht eine eigne Vorübung von der Befchaf- 
fenheit und dem Werthe einer GefiihUebre angenom- 
men hi^te. Er fcheint oämlidi diefelbe nicht ds eine 
empirifche WUTenfdiaft» die es mit beobachteten und 
dann nach Principien entwickelten und geordneiea 
Thatfachen zu thun habe, fnndern als eine blofs ratio- 
nelle Wiflenfichaft, in der man Uofs analjrtifch ver- 
fahrt, zu betrachten« Daher verwirft er eft ausdrick- 
lich die Erfthrungak die ßrkenntnifs^uelle diefer. 
Wiflfenfchaft. z. B. S. 31t. Dann betrachteter das^ wo« 
durch Gefühle wirklich werden, als eine eigne thätige 
Kr^fr , welche durch gewiffe Yorftellungen a priori aus 
fich felbft Gefiifale hervojrbriage Daher fpricht «r fo 
oft von revnenSMßgefMen.Al^ in derGefahlkraft unv 
mittelbar g^grandet find, üifd üsCzt dielen, alle andere^ 
dieerals fklfcbe, täufcheode GeAbl^ anfleht, entge» 
gen. Wir fi|gen~, es fcheint^ der Vf. habe diefes an« 
genommen; denn' üeine Theorie der Gef&hle ift hier 
nicht entwidielt. Dafs er aber feine eigne Vorftellnng 
von dem Werthe diefer Lehre hAbe, erhellecfchonans 
dem oben angegebenen InhaU dider Briefe. 

Es» ift nicht möglich» ohne grols# WeilUrufigkeit» 
alle Briefe mit der Kritik xn bdeudueo» B^ae, bs^flgt . 
üch daher nur mit einigen dlgemeiaen BMi#rkii9«n» 
tta das Verfidiren des Vf. kenntliiji sn machtni 1)er 

A. L. Z. 1796. Zmeyter Bm£ 



Vf. gehet uA den grofsen Etnflufs der Gefahllehfe dar- 
Zttthun , nicht von den beiUmmten BegrifTen der prak- 
tifchen Wiflfenfcbaften aus, welche ßch aas der Kritti^ 
ergeben, denn der Vf. fucht, Originalität, fondern voq 
Begriflbni in welche er fchon Merkmale hineingelegt 
hat, die fich auf Gefühle bezieben, dahet es ihm dann 

Bnz leicht wird , die Abhängigkeit der Mpral , der 
licht, der Tugend, Frieyheit u. f. w;. von der Gefüftlr 
lehre zu zeigen. Alle diefe weitläufigen ZergMed^'un- 
gen hubeii aber nur für d^n &eweisfcr4ft, welcher jene 
willkührlichen Beftimmungen annimmt , bey denen es 
nicht auf eine Erörterahg abgefeh^n ift» fondern nur 
darauf, dafs alles auf Gpfüble zurückgeführt werde. 
Gut ift hier dasjenige, yms mittelbar, oder unmittelbar 
ein angenehmes Gefähl hervorbringt; das letzte ift (^9 
abfolute Gut Tugend ift S. 29$ tin folches Streben u^d 
Handeln des Willens, das zu feinen Gründen Gedan- 
ken von wahren Gütern, und Uebeln (wfhre Regeln) 
and Vorgefühle von eben folchen Gütern und Ueb^n 
(wahre reine Triebfedern) hat Sie ift eine Kunft fich 
felbft^ zu befeeligen und es. giebt noch eine Kunft , die 
Tugend zu geniefsen. Pflicht ift das Verhältnifs ein'er 
Handlung zu ^en Gedanken und Gefühlen wahrer. Qu- 
ter, Verpflichtungsgrund ift der Nöthigungsgrttnd dea. 
Willens durch wahre Gefühle. Dus ganze ProUeni von 
dem möglichen Beweife unfers volUländigen Freyhdit^ 
verm&gen läuft nachS. 103 dahinaus, zu unteriuch^:. 
ttWflche und wie viele Arten von Gründen angenehmer 
„Gefühle in unfrerPerfon in und mit de^ Natur derfdk 
Jbtn ,. ich meyne in der Menfchhett g^^geben fläd 9''. 
Mit den Moralgefetzen ift es S. 1 it ledigli<:h nur inf 
die Erweckung von Neigungen und Abneigungen ab- 
gefehen. Es erhellet danuis, dafs der Vf. den eigen-« 
^ümlichen Charakter der praktifcheh Philofophte ganz 
und gar verkennet, und fie auf blofse theoretirc^e 
Gründe ftfltzt, die fich zuletzt in feinli GefdhKehre 
verlieren • und das Freyheitsgefea zn einem '^at^rg^• 
fttz macht. Wie einfeitig and unbefriedigend das g^- 
z#. Raifonnement in diefen Briefe n feyn niüifcs, ergidit^ 
fich von felbft. Hier ift eine Stelle zum Bexireis diefes , 
Urtheils. S. 466« «,Dia Fragen alfo : was ift ein ZwangS" 
f^fecktf was ^nVerpfiichtimgpreekb ? lauten beftliumtei; 10 ; . 
„was für ein Vorgefühl als Triebfeder di^rf ich durch 
„^n Zwangsrecht, und was ffir ein V<N:gef&hl als Be- 
f*Wtggrunddarfich durch da» Verpflichtungsrecht in an* 
^dem Alenfchen erwecken, um ihren Willeti^rermittelft 
^des einen oder andern GefühUzu denjenigen Haqdlun- 
Mg0n oderUnterlaflungen zn nöthigen« dip meinRecht von 
^ihnen znfbdetrn hat** Und nun das Refultat S. 46g. f,Ein 
gyVerpfliphmngarecht ift alfo ein folches, das mich befugt 
mLd einem indem Me^fclm ipdire reine SetbßgefHUe 
tfUl ««zu 
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y.zuenrtckeüf uad dürcfaCe feinen Willen zu denjeni- 
^.geit Haedlua^en oder Unterlaflungen zo nöcbigeii, 
l,die ich v^kaoge meines Rechts von ibtn fodern kann. 
»»Und ein Zwangsrecht kann nur ein folches feyn, dem 
»«gemäfs ich in einem andern falßhe täufchende Gefühle 
»»erwecken , und durch fie feinen WjUen Jiöthjgen darf», 
„das zu thun oder zu unterlafTen» was }ch von ihnizn 
„verlangten diirch jenes »ein Recht befugt hio.^ An«- 
fta|t aller Bemerkung^en über diefe auffallende Begriffe 
fetzen wir lieber eine Stelle S. 142 her, vroritiiich deir. 
Vf. lelbft das Ur^heil fpriclit. »»Erzwungene Uandlun* 
4,gen » die den Pflichten entig:egengefetzt find» können 
^^tfo nur foiche feyn» die ausZwaugsgründen und aus 
^^wang entfpringen. Sie nüflea immer zugletch ««» 
^^ernhU und unbefugte Handlungen feyn; weil fie zu- 
„gleich in Beziehung auf Regeln» die lein Eigetttfaum 
^der Natur der liandelnden Perfon find, ftehenmöfien; 
^<lenn falfcbe, gleichfam unreine Selbftgefuhle, welche 
^er einzige Gegenfatz von reinen wahren Selbftgeföh- 
»»len find, folglich auch nur allein Zwangsgrfinde ab> 
»»geben können» find nur mit faMchen Gedanken von 
»»Gurern und Uebeln » alfo mit nanattirlicben Regeln 
,« verbunden.'' So wäre danä das Zwasg^recht nach 
Hn, A. ein Syfiem von unnatürlichen Reigelt»!! 

Was es mit der fnUfinden HinfKht auT die K^nA* 
fche Philofophie zu bedeuten habe» ift leicht tu erra- 
^len^ Die urundfatze des Vf« lind die Antipoden von 
den Principien jener» indem :fie aufeinem ganz andern 
Beden liegen. Und doch beftreitet er diefe mit j^en. 
Vielmals wird Kanten vorgeworfen, er habe feine Sätze 
nicht bewiefen, weil fie nämlich mit denen des Vf. nicht 
nber^hftitnmen» und iri dem z weiten 6r. wird K« geta- 
delt, d;ifs er vom Theoretifchen gerade auf das Prak- 
4$rche übergegangen fey » ohne zuvor die Geftihllehre 
«ihirickelt zu haben » dadurch habe er es ficfa unmdg* 
lieb gemacht» ein Sjrftem der Philofophie zoerbauen. — 
E^ harte dfe'v^erftiiiedenen Aeufserungen der Seele nach- 
ilircm Gfundvertnögen daflifitiren » aus dem Gegebe* 
tt^^e Gefetze der Kräfte entwickeln fbHen, dann erft 
wire es möglich gewefen, die möglichen, wahren und 
voBzahligeu Arten ihrer Wirkungen » vorzüglich der 
Gefiihl- und Willenskraft tibztileiten, — Die in der Kri- 
tik der UrtheÜskraFt (welche er fär das' am Wenigftea ■ 
Vollendete Werk des Pfafloibphen hiüt) enthaltene The^ 
rfc der Geföhlkraft fey unvollßändigi weil lie keine 
üefetze enthalte, atis denen 'fich alle Arte« derGefilhle-' 
lxi»Teicfaend erkLIren Ifefsen » ^. B« das GeftUil des edlen 
emd dummen Stolzes \ einer befiimmten Gröfse »ndStüuiief 
der Hqffnmig und Fureht^ äerFreyheit^ der Vtrßdndig- 
Äwt» BefojfnenKeit'undVemünfiigkeiU - ift es nicht fcha- 
<Er, dafs Hr. A <fiefe Briefe nicht vor den kritifiAen 
Sdiriften des Königsbergtfchcn Philofophen hefraosge- • 
geben hat, damit der grofse Mann doch gewnfst hatte» 
vr^s er 7« thu« Vabel Mit den praktifciien Principien - 
der kritische« PhlloTophie ift er voHcnds gar nicht zu- • 
frieden. Die Tugend; welche fie lehre, riWsynt er - 
S. 260, Jey docjinur ein eigennütziges Wdllen, *!« 
B4ibleu um S^dhnung; die Kantifche Moi-alphUeib- 
pkie fey die gehdfsigftc Fefndin der Tagend. S. 26f . ' 
llir S»f€er \tricenne die-idctMiiclie Umie. S. S3t. £r t 



gerith fogar über'Ue In Eifer und ruft aus» diefe LAire 
mmßefallmt und -es fey ^ne vergebliche Bemühung, 
&t gingen üeine Beittisthimer ihrer Usiabwchrlidien Scluid- 
tichkeit in Sehnt« zu nehmen. Und das fchficb ein 
Mann» der» wie er bekennt» felbft ehedem ein Kan- 
tianer war» deraMia doch wohl wenigftens die Haupt- 
fchrifcen diefer Schule verftehen follte. — Die VVeir- 
ichimfigkait-des Slüs wird noch durch die gewählte 
Briefform vermehrt» die als foiche gar nichts auszeich- 
nendes hat. 

Erlaivges» b. Palm: Ueher Freyheit und Determisüs- 
mus n»d ihre l/treimigung ein Verfuch von Augttft 
Ludwig, Ckr^ian lUydenrehtt Dr. d. Philofophie 
d« KgL Preufs. Inilituts der Moral n. d. Ichöa. 
Wiileafchafiten (zu Erlangen) Mitglied. 175/3. 

179 S. 41- . 

Ein Verfuch» der wegen des ächten Geiftes derBe- 
fcfaeidetiheit , womit der Vf. ihn alsBekennmifs indi- 
▼idueller Ueberzengungen » von feineu Lehrern aufge- 
muntert, dem Pid>Ucum zur Prüfung vorlegt, wegen 
der unverkennbaren Spuren des Selbftdenkens und des 
warmen IntereiTes für Sialichkeit» dem Vf. gewifs all^ 
Ifemein Liebe Mmd . Hocfafcbfttzung vlsrfchailMi wird, 
Mtteer auch mit mehrern andern Verfuchen in diefera 
f0 verwickelten P-roblera' dai^ Schickfal haben» keinen 
tvfrklich befriedigencTen Ausweg zur Vereinigung der 
Federungen des theoretifchen tind praktifchen Ver- 
ftünftgebrauchs'zu öffnen. Nach ei a igen vorausgehen- 
den Bemerkangen fibcr die Ehtiiehuugsgrilnde lies 
Determinismus und Indeterminismus <• ihre verfchiede-* 
Aen Modificattonen ^ und die mannichfidtigen Verfuchs 
den Begriff der Freyheit fo zu beftimmen « dafs er dem 
Qefkt» der dieoreti£chen und praktifciien Vernunft ge- 
nug tfane» deren Unzulänglichkeit der Vt kurz aber 
bündig bcmerkiich macht» Wi^bey tt nicht nur philo- 
fopbifch« Kenoftnifle fondern auch feinen Beruf üe zu 
heurtheflen beweifet, fohliefst er diefen nur. einieiteii«r 
den Theil ferner Abk. «nit dem .Gedanlcen » „dafs <ieift 
und Herz gleiche» rolle Befriedigung nur in dem 
Refnhate finde» welches auch bey der weiteften Aus- 
dehnung der jaenfchlichen Freyseit» üe im üchönen 
ewigen und nnverbrücliltchen Bunde mit dem Glauben 
an allgemeine Gefetzmüfsigkeit» Wdlterduung und 
eine alles lenkende uadnHes.beglötkende Vorfehuog 
zeiget ** Um zu diefera Refoi^ate z« kommen unter- 
(cheidet er Naturfreyheit (cömfexBtiye Freyheit» .\oa 
der der V£ felbft gefteht» dafs fie nichts anders uh 
Natttrnothwendigkeit ik) ^fätUiehe Fretjheii (Sponta- 
oaitit, abfolttle Caufalsiät) und mmifmiche f^rt^kat 
(oder heftimmMT» Wtllkühr» ; fowohl teieologifcfae als 
£«Hfche); ferner JD^tanfiirtiiiimr» Ahhen^keic aller 
Dinge von völlig beftimvendea Gründen » Prädbtstw- 
mimms im ko%mifchm Simn^ Begründung eOes deifeu 
was iftmad geichieht^ in vorhetgieheaden , «uCser der 
Gewak des ■ Handelnden Übenden Dingen irad Zu- 
fanden, littd unanslAeiUiclM Beflimmiwesden ^rcb ' 
dtelelben ; 4iad ikeifUgd^m Ihdiettrmmumus Ahbingig- 
keft aller iaoeru'UM ITufsem firfotee wn dem ^di- 
€he»> WiMen ■•«d 4er £öi£(;heB V^Eherbeftimsauag. 
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flitrMt^äfg^ dV/ dafs die Nstdrlreyheit in gar keine 
ColHfion nit der Nothwendigkeit kommen könne; eben 
U> wellig auch dieperfönlicbe Freyheir, die als fwiii^ 
nentts Vtraiogen iXesa reinen überiiunlichen Charakter 
des endlichen Wefent« in abftracto zukomme und 
auf pbyfifch beftiromte ßinge für fichfelbft keinen Ein- 
flu fs, als trunfcendeote Freyheil zwar in diefen ihre 
ttioraUfche-äphüre babn, aber ohne Bey4ritt der Will- 
kühr» ^ur eine tödte Knrfc, und eine blofse Idee fey, 
iind keine Concnrrenz mit derpbyfifebeu Weltordnuog 
veraniaiTen könne« D)dto mehr Schwierigkeiten fin- 
den fleh bey dar letcrrn Art von Freybeit, der (inli- 
chen Wilikühr, welche der Vf. als das Mittelglied zwi- 
fcbeil der-überiinnlkhen uad-finnlichen Natur des Men- 
Tchen betrachtet, und als das Vermögen eines endlichen 
WefenS^ fich felbft Regeln für den Gebrauch oder 
Niclitgebf auch feiner perföniicben Freyheit vorzufchrei* 
ben» erfüliret 'S. (5« Diefe in ihrem VerbMltnifle mk 
•dem ' koMntfcbea tidd tbetftifcben Pradererniinismus 
darznlleU^ii« iit der Hauptzweck des Vf. Die iirdich^ 
Willkühr kimu . das Naibrgeiecz; oder das Vernunft- 
srefetz zu feiner oberllen Maxime wählen » und es raufs 
'dabiey, w^Htf die Ziirecfanangsfifhigkeit des endlichen 
WeO^as beftehen foU > tfflabbängig von allcmbeftim- 
nrendea Einfiufie der iunern umläufsern Natur fowohl 
als von der Nötbigttng des Freyheitsgefetzes feyn, 
wekhetb' (ie felbft erft durch uag-eLWungene Anerken- 
nung feiner oberherrticbeu'Hohieitentfch^idendenEin- 
fldfs attf'fich VerfchafTt. & gy. Da abet die Annahme 
diefes wie .es fcbei«! zufHUig und- grundlos. bandda- 
dcn Vermögens gegen das InterefTe der liieoretifchen 
Vernunft ilreitet« .Ib fuchtder Vf. die Auficfung di^fer 
Schwierigkeit in tekotpgifcken Principien» woz^ ihm 
eine Stelle in Crcuzers fkept. Betrachtungen über die 
Freyheit S. 2224. den erfien. Wink gab. Sie beruhet 
auf fplgenden Momenten/ JOic/IttficheWinkührkbinml 
zwar der Vernunft zu , aber \reiier als techaifch prak- 
tifchem noch als moralifch praktifchem Verraögei>, ^e 
gehört aifo weder in das Gebiet der Natur noch der 
hohem Freyheit, fondem macht gieichfam den U^ber- 
gaug zwifchen beiden. Sie mufs zvpbt als der inteUi- 
gibU Grund unfrer Maximen , aber doch zugleich unter 
der Form der Zeit, als enrflandeii nach Erwachung 
der Vernunftthatigkeit in ihrem doppelten praktifchen 
Gebrauche, und als ein .Vermögen von bedingtem 
Werthe gedacht werden, durch deiTen Gebräu* h wir 
fuccefllv perfönllcbe freyheit erwerben möAen. S. xoi. 
Diefes Vermögen kann «ber feiner wichtigen Beftiio- 
mung wegen -fich nicht felbft uberlaffen feyn ; und da die 
Regeki «nd Gefetze naefa welchem es bey der Wahl der 
eberften Maxime veri^hrt^ weder in der CaulTd Verbin- 
dung der Auflenwelt noch in dem intelUgibien *€ha- 
rakter zu'finden Hnd, fo mülfen ße in einem fittlichen 
Weltplan gefucht werden • und wenn diefe die einzi* 
gen Mittet find, das höchfte Gut zu realifirent fo mufs 
die Vernunft vorausfetzen und annehmen, dafs lie 
wirklich m demielben verwebt find« Das böchfte 
Gut kann nur .dorch eineii unendlichen F^rtkhritr rea-^ 
lifirt werden, und die fittliche Willkühr, ^as Mht^ 
zur Bewkkung deflielbeii> kann nur durch einen aUmäU 



ligen Fortfchriirvoiy ScU«Gbt90rf9ill^6^SR^:y »iF^Q ib|* ' 
ner Verirrung zu einer falfcben .Wahl, ^ey welcfa(rr 
ein fittlichböfes Princip zur oberllen Maxime von ihr 
erhoben wird , zur richtigen Subordination der beiden 
uns JQWohAenden .Principe, zu.ihr^m Zweck gelan- 
gen. Diefe in dtm fittlich^ Weltplan verwebte Ora* 
uung eines Uebergangs vom Böfen zum (Juten ^ und 
die Verauibltijng^ dafs die Winkyhf^das erfte verlade 
nnd das letzte ergreife^ ift nua dem Vf. das Gefetz« 
welches der WiUkühr yorgefchrieben Ift. Das mora- 
lifch Böfe ift daher noAweitdig; der Menfehm^lehr 
len, um einft recht handeln zu können; S. iio« 130,^ 
132» 141, 142, die Gottheit hat es durch den mprali- 
fchen Weltplan fo veranft^ltet,' dafs er durch den*Mi(s- 
brauch den rechten Gebrauch (einer Freyheit 'lernet. 
TJnd hiec findet' dar Vf. zugleich feipeTbqodipee« d. h. 
nicht Rechtfertigung Gottes' foi)dern feines <ilauo^n3 
«n die Gottheit ond mor^lif<;be Regierung- der Welt« -^ 
Die Refnitate des V£ find alfp faft diefelhen wie iii der 
Leibnitzifchen Philofopbie, x9ur dafs er nicht von Priu^- 
cipien der theoretifchen fondern der praktifchen Ve^* 
tnunft aosgehietft und daher nicht Einfich^ und gfijectii^ 
ErkenntnUs fundern. nur Gldubep bez^elet. Öiefer 
^üaube darf aber dein titten und nodiw^o^if^^ P<V 
ftulac der praktifchen Vernunft picht wider^recheOi 
Das ift aber hier ofFenbar der Fall. . Wenn der IV^enfcfc 
-zuerft: eine fittiich böle Maxime ergrejfen fi^St hacC- 
delt.er dann nicht gezwungen , nj^ht durc^defi £in|- 
^«ifs nicht allein deterndiütendor fondern auch' P^M^ 
terminicender Urfachto? Da I9: nicht £f:ey hapdel(, 
wie kann ihm die Maxime zugeriyii.net werden «oder 
wie kann man fageu, dafs.ereiae /iulich böfe Maxime 
zum oberften Gefetz feiner Handlungen wählet? Zwar 
fucht der Vf. diefe Folgerungen z$i e^tfi^men • indeif 
er behauptet, da£i ungeachutt c^. ft> in dem W.eltpla^ 
«n'georduet.>vorden « doch icIteiWAblder böffm Ala^'i^f 
eiue unabhängige iiaadiung 4ts WiiU(*nbr ift. . AU^H^ 
dai'on wird er keinen' unbefangenen Leferubprzengexfj 
eder wäre es mQglicb.t ^^^e jLö;iuie <r fich nocjt^ ^^V 
redeuy ein Princip für. die Aeufterunjgen .cjer Wili- 
kühr in dem fittlicben Weltplan gefi^nden^zu hobei), 
da diefe doch immer fich felhit ühcrlaipan wäre. AVi> 
zweifeln nicht im .geringfti^u> der V/* ^vei^dcbey' fe|-, 
tiem Zartgefühl für Sinti^Uuftii .durch fiue j^ophrnaliig^ 
uubefangiene Revifiou ieiner Stl^rifi fich bald vOj^ 
der Wahrheit überzeiigei!i « da Gl fiei^e Refu^cäte nufeiöe; 
Art von iutelligiblen Determinismus jiipführea. iVlpEI 
vermittelft derfelbeu auf ein g^^z ' €/Ugegcfig!eietzte;s 
Refuitat geleitet werben« 'Auch .wird er iiocjb manchejp 
in feinen ßegriffiea von.dfer FDey^Qit.;und i|hi;en .^rte^ 
zu berichtigen finden,. MCr^ügUcb^ 14]^ dem von d^ 
weafchlich^ Freyhait uddibre^ wi4^%^tC2)d4;n B^ 
ftümmungen» dafs fie,der iptelMgible.GrH^d moralifch^ 
Maximen und doch aAidie Forifi der Zeil jgeWnden 
fey. Uebrigens enthalt diefe SchrUir fehf gjitfe Setn^- 
kungen über dieCe Gcogenft^i^de , mA ^ne vor^ceflich^ ' 
üeberficbt <ler vei^chi^dcilflA ]£«9iM)ufig^(eo iMhc^r 
Fneybeit/ uiid^iihfs^ ptaiktifctieHii M[i|r^ : PieSpcach^ 
ift rein Wkd ^^ermct; es betticbt i« A^ Au^drsic;^ 
AinegewiflferFäUei Wjfmif. 9^r)i^t^ KA^ A^ 
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das Haff Uhr vt^lj^EftSde wirlitt Aber di^ langfen, 
oft mehr als eine Seite ^nehmenden • und mitzu vid- 
'Uü ZvArAtmÜtifin ftterhdeBen Periodeif yenniudero 
'die BeatttchkeiC' * Ehi votf vamker^ftmta priori) fchoii 
Qnt bejrwohnendes Gefete- 3,^j^ l^ion wokl für ^Leide 
:Spnu:haeretch«rttiig i^Uem. 

• • • * • » 

AuLBMin« n. Rm-EHBUto, b. Ctefs; UtherziUge^ 

QnifiAe ist B^ckenkunß^ inabelbudere der Reefi- 

' fchrä Methode in der Decimelrecboung«' Mit via* 

len pnikttichen Anwendungen von C L. Scktbkr. 

«795- 4848- 8- 061sO 
Der Titel fcheint zum Vortheil der Reafifchen Regel 
tu Iprecl^en. Wer nun deswegen diefes.Buch kauft» 

^ ^iro freylieb, was er fucbce, nicht finden. Die Ab- 
flchrdea Vf. ift vielmehr , auch den ei&iglten Anhftn* 
^er der Reelifchen Regel tön derfelben abzubringen. 
'Rr. HR. K^für bemerket in feiner For^rtefii^ der 
iRecXmJteij/l r dafs WiUig fchon vor 30 Jahren auf eine 
Ithnfithe Weife verfuhr, und fein gutes Reckenbuch 
durch eine b elende Kunft, als die Reafifcha für dan 
lAathemattkeir ift, zu empfehlen fuchte. Nur ift doch 
iitec. der Bileynung, dafs Rees und viele andere (auch 
Mathematiker und Phiiofophen) fär ein wirkliches Be- 
dfirfnifs der vielen Nichtmathematiker gearbeitet ha- 
ben. Br (knd f&r den ^inen Theil diefes BedftrfniiTea 
durch diiSL eigeMiehe Kettenregel (welche nur als Jokke 
gebraucht werdten saufs) nnvarbeiTerlich geforgt; und 
hält fich verfichert, dafs der übrige Theil durch die 

' ß(^/JrÄ)wOcÄr Regel gründlich befriedigt ilt — Hr. S. 
hat fich als eitaen achtungs\yürdigen Liebhaber der Ma- 
thematik fchon durch andere Schriften bekannt gamacjiu 
Die gegenwäriiga dient zu einem deutlichen Beweifa^ 

' dafs er jetzt insbefondai*a auch fiber die Gründe der 
gemeinen piraktifchen Arithmetik mit glücklichem Er* 
folge nachgedacht hat, und zwar hauptfircblich nach 

^ Anleitung der KäflnerVMun zuveriäfsigen Lehrbücher. 
Bin Mann von feinen Talentan mufste dadurch zu einer 
Ihm lehr liellen Ueberficht das Gaganftandes gelangen. 
IndeDa er nun damit die kümmerlichen Grunde ver- 
glich/ die man ihm ehamak ans oUen Rechenbüchern 
mochte lyeygebraclK haben; fq entfiandbay ihm ohne 
Zweifel der Wunfch, dafo fein jetziger Weg auch von 
jeden Anderh möchte ergriffen werden; -Wenn das 
geTchehen ftaim, fo hat Rec. iicherlich nichts dawider, 

: d^r diefen Weg ebeäfkUs kennt; fellÄ a)>er Sit^ ga- 
ineine Rechner ihn vomifchlagen » durch Erfahrung 
nnd Beobachtung abgehalten wurde. Für jenen 'Vor- 

^ traB der MatMniatiker wird man allerdinga manche 
tr Aicha Erörterung bey^Hm 5du varfindan. Einige 
andere aber find auf gank nnnlkhigen Umwegen anc- 

' iftanden. — Rec. hat mckt^* dawider • daft man fo« 
^eich bey d^m erftw Vortrage dar Rechenknnft fchon 
>ainen groftarn Gehrradh von dar.Buchftabanrechnung 
nadit, als ihaa i^ manchar HtnScht rathfam fcheint 
In Hlnfcht anf daa kflnftiga Studium der Mathamatik 
a^er hilt ar janaa viAi waadgftana nicht f&r moth^;: 



weil er ans vtfekt Erfahrung #eifli; dafs. de t^me fehr 
genietuiiützige Aui^ag der Al^^ebra dem angehetiJen 
Jünglinge ' gso: le^thi beyzubringen ift« auch ,ohue 
frühere Zugewöhnung das Kindes. Wenn fei^ser jane 
Buchilabenrechnuag oder Algebra nicht für fich felbft 
fchon nützlich w2^re; fo möchte fie übrigens als Vor- 
bereitung ztt der: Aualyfa kaum der Betrachtung werth 
feyn. Sie macht zu diefer den'erHen Schritt au!|, aber 
.auch. nur den erAen von vielen hundert! Eben fo we- 
nig verdient. die. Keunrnifs der unendlichen Declinal* 
brüche eine Vorbereitung zu der Rechnung des Unend- 
lichen genannt zu werden.. Der Vf. redet viel und gut 
wider das Vorurtheil gegen die Decimalen* Nur möch- 
ten fie, bey den gemeinen Rechnern» gerade durch 
feine, Darlleilung den uenigften Eiogang finden. Maa 
hafbereirs mehrere andere» die ehenjaUs grüti4UchSak^ 
dabey aber beträchtlich fmrztTt und fchon deshalb, auch 
verfiändlidier. Rac« glaubte bi^^her, da& dia Seciittat' 
rechnung fchon (eit mehrern Jahren t auch unter dea 
gemeinen Rechnern ziemlich verbretiet wira; und da* 
za hatten dann feioer Meinciog nacht cUa fahr bekann- 
ten Lehrbücher des Hu. Pr. BUfch, iin4 deflfeo ans» 
drückiicbe Empfehlung diefer Rechnungsart die erflte 
Bahn gebrochen. W^eqigftens braucht man gag^nwür- 
fige G^chc^ftsleute 9 die diefe Rechnung für nn^errM 
f ridfiren wollen » nur auf das Iln. BncAM^^ Gerluardts 
iaufinänfUfche Schriften zu verweifen. Mit ihnen aber» 
und Überhaupt mit inehrarn guten Hülfs- und Lehrtrii- 
chevn für die gemeine Rech^kunfti fchejnt uns in der 
That Hr. Sch.,uUht gehörig bekannt zu feyn« 
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{^ffentt- 
Repetit. d. Math. a. d7 cburfiirll. .Schulhanfe zn 
München , ArithmMk nebft einer kleinen Glabna* 
lehre, 17915. ydo S. gr. g- ^ 

Zuerft Vorbagriffeder Mathem. und ihrer Theile etc. 
Die Regel da tri wird abgethetlt in diemultiplicirendet 
dividirende etc. Von der umgekelirten Regel de 3, 
«• 79 etc. wird in befondern Aji^fcbnitten gehaadelt. 
t)ano Gefeilfchaftsrechnung» wälfche Praktik, Ketten- 
regel » Tara- Cufti Gewinne etc» auch Rabbatt und 
Scanto» Wechfelreducdonen u. f. w« . Daraus erhellt 
die VoUdändigkeit des Inhalts; zugleich aber auch* 
dafs auf neuere Erinnerungen über Auswahl und An- 
ordnung der Rechnungsregeln keine Kücl^ficht genom- 
men ilt Hr. Pr. klagt, dafs es ihm an Büchern fehle. 
Daher find auch wohl die Nachrichten von Münzen 
und Mafsen noch axis liravjen genommen. . Die. Regel 
de tri foll feyn: eine praktifche Anweifung aus drey 

Segabenen.^hlen eiue vierte zu finden, wenn je die 
ieftimmung ihres Wertbes von der Vergleichung der- 
felben unter einander gänzlich abhängt. Mehrere un- 
richtige, oder doch fehr mufsige Erklärungen» mücb- 
rei^ nicht weit zu fuchen' feyn. In dortigen^^ Sy(hu1en 
pflegt dam arithmedfcheo tJnterrickte etwas von iifGUh 
am Mrtbaygefugt zu werden. Die hiefiga enthält einige 
recht fafsUche Erläuterungen ,. die der. Abgeht voUig 
^ngameffen find, und vpn der guten Lehrgaba ds^ 
Vft. einen Beweis geben. 
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tlTJE R^ RßESC|£JC^P r JE. 

AuGSBVKOy 1^. Lorter a..Coinpign{e: Jußsbwrgifch 
BAU^tiiik» Oder hiftorifcb-kriciCch-liter^irifchef 
Verzetcfanifs alUr Schrif reo wdche di^ . Stadt Augs«* 
h^t^ angeben noii deren G^fcbicbte erläutexx). 
Ein Verflieg von Gjjor^ Wil/Utm^ T^fft Kur* 
iiiai|}2ifcli«n Geb^ämenrath o. £ Ur. J^r^a^ Ban4 
*^ Zui^fff BoiiA I79sr« XXXVI S, Vorn mg 

Schon vor ttehrem jähren iuitte der Vü, der ficb bis- 
her . befbnderi dinrch vecfcbiedene. Uterar ifche Ar- 
Ireit^n berühmt getütcht h^t, dei| Vorlati: gefafst» ein 
Wer]^ yoQ diefefArt £u liefern» und zu.deim Endo 
eit>e eigene Simmliing die Gefchichte Augsburgs her 
tirefFendet Scbri&ea anzulegen. ,.Allein gewiiTe uiüln: 
gei^ehmo EreignilTe. unterbrachen diefe fruberQ BemilT 
bungen*^ Was er alfo damals und in den erlern Jah-r 
ren feines Aufenthalts Ln Augsburg nicht bewerkftelii* 
gen Xoonte» das ift Jet^t gefcbehen» da ibn zwey wür- 
dige Männer« Hr. Paul voi^ Stettm und Hr« v^liiMßf 
nelterdlugs mr.Ausfüh^iing üaines ehemaUgea Plans 
oritWAteriea , und durch den Ter Aattetea Gebrauch ib- 
soE eigenen icbönen Sattunlungen untcrftfluten. So 
kam denn das gegenwärtige Werk zu Stande, wel^ 
chi^ dem GefcbicbtCorfct^r überhaupt.» befonder^ 
aber dem Freund der vaterlfipdirchen Gefchicb^e, 
£ehr willkommen feyn wird, DaTs übrigens . der Vf« 
diefe Sammlung nicht für roUdändig auszugeben ge-» 
denke, kann miBin (eben aus dem befcheideaen Titel 
abnehmen, und wird in der Voifrede noch ^usdrück*i 
lieb gefagc« wo der Vf, jeden Freund der Gefchich^ 
te aufmuntert» .ihn mit Beytragen zu unterAützen» 
und Ihn dadurch in den Stand zu fetten » diefe, fei- 
ne Augsburgifche BibUothek der Vollftändigkeit imr 
luer .Aäber 241. brin^^en. . Diefes. wird .augh yra ddlo 
Feichter feyn, d^ fich der Vf. nicht blofs auf diefe oder 
Jene Sammlung- einfchrankt» wie Hr. Prof. WiB^ der 
Jn der Bibliothecal^m'ica hauptfächlich nur feine efgene 
Samn^lufl^ befchrieb '— fondern in das allgemeine 
ging, Freylicix hat Hri. »^tttiNurnbergifche Bibliothek 
wieder diefen Vorzug'» dafs er idles/ w^s er bekannt 
mächte»' (eVbftvor Auf^en Ealte» nkbt zu g^denktii» 
dafs fich feine» niil vieffabrigem Flei(s und beträchtlw 
ehem Koftemiufwaod ^gemachte Sammlung«^ zumal in 
gewiffen Fächern« der Vollftändigkeit fo zier^iqh oä' 
hert. Indeflen hat auch Hr. Z, alles gelefilet» was un- 
ter den Uotfiän^den« in denen er fich gegenwärtig be« 
findet r da er jin einem von Augd^urg entfernten Ofte 
lebt« von ihm erw^rte^ werden. konnte, fo wie auch 
A*, L. 2. 179^. Zweiter Bcmi. 



die von manchen Schriften gegebenoB NeehrlohMi 1k^ 
firiedigend find» Nur hätten auMiche.BlttefkokeQ. gm 
gen den katholx£chen Theil gar wohl wegUelbini küo^ 
nen. Nach der ziemlich westläuftigeji Vorreito fiilgt 
der Entumrf des ganzen WerHs» $¥#khes.,vtmHaupl^ 
tbelle hat. Der erfte ift 4er polkifchen Gefcbich^ und 
denAlterthümern der Stadt gewidmet» fo wieikh,^br 
zwt^tc auf die Kirchengefchichte derielben. ein&hränktv 
per dritte befchäfcigt ficti mit der gelehrt^ Gefchiipb- 
te» und in dem vierten werden diejenigen Schri^le^ 
angezeigt »Velcheilch auf die fechte der Stadt beäe- 
])en. Jeder von diefen Theilen hat jwl^dler feine Un- 
terabtheilungen. So wird in dem. ^^^eilr «Si- 
cher den ganze J erßei^ Band anfallt : 1} überhaupt ycfit 
dem Urfprung der Stadt» dann, a) itM^efonder^e i^a 
einzelnen Begebenbefte.n derselben %, von den Al^rt^ 
mern deffelben» von der geneab>gifcben.Gefchichle9 
yon der Gefchichte deir Stände» von der djploniatik* 
f^hen — heraldifchen und Mänzgefchjchte gehaoctflc» 
Den Befchlufs machen Mifcellaneen. im zwtffi^*[l^ii 
findet man diejenigen Schriften angezeigt» welche' yoiy 
dem Urfprung der chriftliehen Rdigion in Augsdufg 
überhaupt handeln» und dana* diejenigeo* welqhe' Mh 
auf die beiden dafelbft beyfammen. lebenden Parth^*^ 
auf die Kfitboliken nämlich und auf die Proteftaoti 
beziehen. Der drt'ttd Theil» welcher jä^i gekehrten 
fchichte gewidmet ift» bandelt von den Perlbnalien aer 
Gelehrten*, SKrhalen, Bibtiqtjiekiin;» Büch^rgefchict^e» 
von den Küpften und von der Tonkunft; uet vime 
Theil endlich bat z^wey Hauptuntejrabthetiuogen f von 
denien die erfte» die auf, das Staatsrecht« und.die^zwey- 
te^ die auf das Privatreclit fich beziehenden Schriften 
anzeigt. Den. Befchlufs machen Zufatze' nebft zwey 
fehr brauchbaren Regiftern. Rec. ift zwar weit ept« 
fernt« die vod dem Vf. gewählte Ordnung» die ijpic 
der von Hn;,Prof; Will bcy feiner BiSliotbek zum Grün* 
de gelegten in der Hauptfache übereiaftimmt» zuja« 
delü: xlocb kann er auch nicht läugnen » dafs er man« 
ches anders geordnet» manchen Rubriken eine andere 
Benennung gegeben» lind manchen Schrillen eine än- 
dere Stelle würde angewiefen haben» Die von & ^pa 
bis 553. befindlichen Auszüge aus Leithenre4en ^ ö^pt 
vielmehr aus den » denibiben beygefügten Btograp^iVn» 
die den grofsten Theit diefeS Bandes ausmäcben, Jind 
wirklich zu weitläuftig gerathen» und eh thaUen Vieles/ 
da^ getroft hätt< weggelaffen ^erdeh kdnoenv Son- 
derbar Jil es übrigens» 4aJ> jman auch von i^iig;^6ia^ 
keine eigeotliche Eefof mat^onsgefc|irchle hat. .^r. J^ 
konnte ^Ifo auch weiter nichts, ^fils einige fogenaanle 
Autograpbi^ anführen.. .Vqn der au|sburgtfcheii Cm* 
fefiion hätten doch weaigfteus die muptausgaliten, oe« 
M-mtüttt-*^ " und 
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nerkf'v^tträtfd felfeii« Nim noclb einig« wentgeZirfÜtze 
ud ^iMtküii^tiik S; r<i;. wür4«mwirdre »549x11 
maitpl/s y6Qjv€L^i:W Sedrtftkttn Abjchiid der Rünu 
Kegf, Miueß. vnd gemeyner Stend, vff dem RM'chfitag zu 
JlHfP^g ^fie^rtikt; Atm doiMnl n.D. XLVlü. nicht 
öbergangen haben» Die S. 169. angezeigte Ausgabe 
dei C&iUirctfBht der Herrn Fuggtr ü. f. "w. tiat in dem 
Exemplar» da< Rec befitzt, auf dem Tiiel die JabrzaU 
MDLXX. Auf der Rückfeite diefes Titelblatts wird 
hisatarlkU dafs IX)iHlntcwj Cuftos dies Werk vorfechs und 
mibamiiß fahren in Kupfer geflöeken an Tag gegeben* 
Dies* wirayermuthlich die Ausgabe von 1593 feyn fol- 
lea» die Hr. Z. nirgends finden konäte. Bey diefer 
Gelegenheit härte noch VeiUis Libelkis fingtUaris de in- 
jßgmbus Fuggerarum geniis in rem titterariam meritiSf 
«las derfe&e 1790 aus dem yten Alphabet feiner Bibiio« 
ibeca Augufi. befonders abdrucken liefSt angeführt wer- 
ben kbönen. S. 192. «Da toz^ der IVelferifchen Familie 
^handelt worden ift, würden einige Schriften» die 
"von derfelbc^ handeln , hef6tkdtrs das Numopfiytacium 
Wriferiftwwm^ einen (cnkklithen Platz gefunden habeiK 
Von dem S. ^jg. angezeigten Gefcktecfiterbuch ift eine 
ältere Ausgabe toü 1^50 in fol. vorhanden, die Rec. 
kefitzen Sw Ggf» wird der fogenannten Originalausga- 
lie-desAiimifi •gedacht. Diefe ill eigentlich, und zwar 
deUtfdi und tateimfch in der vorhin bemerkten Afisga- 
he der HeichstagS'AJekied von l^4izti fuchen.. S. 733. 
yekhs^ BiUixtth. Augvfi. iH nun mit dem Xllten Alpha- 
bet geftbloflen worden, S. 772. Zsx Oeeotampads ßio- 
ffraphen gehörf nnn auib SaL Hefs: S, 885. Von den 
$ild0iiT<^n de« Stadtpfleger zu Augsburg befitzt Reo. 
swey ültere Ausgaben; und zwar von 1624 und von 
J657 in fol. Die R(^hfyche ift wohl die neueße. Sie 
liat^dBildnifle, wozu in detn Exemplar, dasRec.eben^ 
laBs'hefitze» 9 neue gekommen find; 

I 

, Z^EiPzicvth. Schwickert: Gefchichie desBurbstent^oa 
« - Ketrl Friedrich Flögel Herausgegeben und mit ei- 
I ner Vorrede begleitet von Friedrieh Schmit. 1794. 
ir6o S. u, X'S. Vorrede. J. 

' Ais ein Beytrae zur voOftändigen Kenntnifs der Li- 
teratur hat jede Nachrichp von irgend einer gedruck- 
ten JE^ofle ihren Werth; >aber nicht jedes Spiel desWi- 
tzef oder der muthwilligen Laune ift an fich ein Ge-, 
^enftand d^r Gefchichtei. Viele waren blofs für den 
Attgex^blick berechnet» und follten mit dem augenblick- 
licl^en Aulafte verfchwinden. Was davon aufbewahrt 
txoirdef ift für uns ein trocknes Gerippe, — der Geift 
xft tangft entflohn. Nur durch das Charakteriftifche in 
Ihnen bleil)^ fie uns noch merkwürdig. • Zu wifleo^ 
scTtf nnd worüber man fpafste» gehört allerdings zur 
Kenatnifs der^ Sitten und des Gefchmacks eines Volks 

^<r 2^KtaIters* ' 

» 

Ans dfiei^m Gefichtspunkle betrachtet» läfst vns da» 
TOfliegende ViTcrk noch manches zu wunfchen übrig» 
•hgleicb der Fletfs nad die Belefenheit des Vf. ge- 
Ikbätit zu werden verdkoen. Nach der Beftimmung 
des Begriffs land der Emtkeihinff des Bartesken uber- 
tmtqfk gid>t er ^ befon^crAG^ttimseivanj die bej den 
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Ifaltanern und Franzofen gefunden' werden. »Das Bor- 
leske,t* fag|l er S. 4t, i,befteht eigenilich dari«n, ^reazi 
„man gro/ae und wichtige Dinge Als kleinrund Uißwich%rg 
nvprftellr, in der Abficht, dadurch Lachen zu erregen ; 
,;anch|üe durch gemeine Wörter und Redensarten er- 
^niedrige» und durch Anfpielnng anf die Sitte» oimI 
»Gefchftfie niedriger Stände herabfetzt.*' Diafem Be- 
griffe bUibt er inuder Folge felbft niqht gptctai^ .wenia 
er z. B. S..3g. die allegorifcbe Einkleidung unzncbti*. 
ger Vorftellungen zur burlesken Poefie reebbit lieber- 
haupt wird durch eine willkührliche Abfonderung 
der Begriffe des Burlesken , Grotesken , Heroifebko- 
mifchen wenig gewonnen. Der wefendiche Unterfchied 
fcheint darinn zu liegen, ob das Lächerliche der Schön- 
heity'oder die Schönheit dem Lächerlichen nnierge- 
ordnet ift. Im erften Falle entfteht das edleKomifcher 
im zweyten die Poffi^. Bey der Betrachtung des Lä- 
cherlichen* ift« wdhl die Eintheliung in das AUgenael- 
ne undBefo'ndre die fruchtbarfie. Jenes-Ietzt die Aus- 
bildung der Menfchheit überhaupt, diefes geXvifie £i^ 
genheiten des Charakters und der Verhältnifife bey fei- 
nem' Pubiicura voraus. — Auf einige fiöchtige Bemer- 
kungen fiberden Vortheil und Nachtheil des Burlesken 
folgt ein Verzeichnifs von ßchrtften über diefen Ge- 
genftand. — Die Gefchichte felbft fangt mit^den Grie- 
chen und" Römern an, wobey fich aber der Vf. gröfs- 
tentheih auf zwey frühere Werke : Gefchichte der ko- 
mrfchen Literatur, und Gefchichte des Grotesk -komi- 
fchen bezieht, ümftändlicher ift er bey den Keuern, 
wo er ztrerft von den Italiänern, den Franeofen, den 
Spaniern^ (von denen er nur 3 Schriftfteller nennt,> 
den fh^lSndern, Deutfthen, Holländern und Pole» 
handelt. Bey jedem Schriftfteller bemerkt er einige 
Lebensumftände , und giebt bey mehrern auch Bey- 
fyiele ihrer befondem Manier. Nur fcheint dem Rec. 
die Wahl diefer Beyfpiele, fo wie auch vorher bey den 
verfchiednen Arten des Burlesken mcht Immer glück- 
lich. Was man aberam nteiften vermifst, ift eine Ent- 
wickehing der Uefachen , warum fo manche fittenlofe 
und unanftäudige Späfse bey einem äufserft reUgiöfcr> 
Volke , fo manche froftige und platte bey einem nicht 
unbedeutenden Grade der Gukur,^ und fo löancbe ^e^ 
wagte bey einer fehr defpotifchen Verüairung eine fo 
gute Aufnahme finden kdmnten. 

hzmiG, In der Wcidmannifchen Buchh.: Bibtiothe- 
ca Inßorica , inftructa (a) b. Burcardo Gotthetf Skur 
viOf aucta a b. Chriß. Gottlieb Budero, nunc vero 
a §p. Georgia Meujetio ita tligefta, amplificaia et 
emendata , ut pene^ novum opus videri polTit. VoL 
VUL Pars I. 1795. 463 S. gr. g- 

Noch immer empfiehlt fich diefe neue Ausgabe» oder 
vieiraehr diefes neue Werk,' durch eben fo viele Ge> 
oaulgkeit, ab Voüftändigkeit. In gegenwärtigen 
Tbeii, ehier Fortfetzung der hiftorifchen Bibliochek 
für Frankreich, werden die Schriftfteller über die Ge- 
fchichte der Regierungen Heimiehs Illt Heinrichs iK, 
nnd Lttdwigs X//J*dergeftalt angezeigt, dafo die ei- 
gentlichen Quellen derfelben vorangehen; fodenoaber 
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fe^oBI d!e alfg^iMittcn, «ris fl^felTen seüern biftorn 
fchen Schrifren folgen. Von wtchtigen Werken wird 
Auch hier uznftändliehe Ndchrtcbt ertbeik, wie S. ZI5 
bis 120. von den Memoires de Stdtg^ und Ihren fb ver- 
ichiefdenen Ausgaben, ( die fo fettene Originalausgabe 
in zwey Eoliobänden» welche Hn M. fonft gut be^ 
fchpeibt» und Rec« b^tzti faeifst fchlechtweg VtdMxm 
verte, nicht blofs wegen der drev grünen V auf dem 
Titel , foniiern auch wegen des aaruber fchwebenden 
AiTiaranthenkranzes;) von den Lettres du Card. d'Üßatt 
wo aber mehr ^ fein Leben ausführüch befchrieben ift; 
( S. 128 — 133.} n. dgK m. Daa Urtheil des Vf. über 
JWnfwrfeoÄrgfj, -wie er felbft gefleht» f dir partheyifch« 
liißoire de ta Ligue^ verAehea wir nicht reckt: et hie 
tiber, ut omnesfere tut jus auctoris^ feewidum pturimas 
artis hiflorieae regutas eft compofitus. (5. 112^ ff.) Denn 
M. fiindigt ja folchergeltalt wider die allererfte Regel 
der hiftorifchen Kunft. Vielleicht VcHte aber Hr. M. 
fa^en : ptus artis habet f caam veritatis hiflorüae, Bey 
der S. 246. angeführten Schrift: DeVamiyurde Hemilk 
pottr les lettres 9 hatte auch die deutfche Ueberfetzung 
genannt werden können.. Von Gramcndi Hifi. GaUiae 
ab exceffu Henr, IV. hätte S«'^26o. bemerkt werden Col- 
len y dafs der Vf. lange vor diefem Werke den Krieg 
Ludwigs XIII mit feinen reformirten ITnterthanen be* 
fonders unter der Aufkbrifc: Hifloria proflratae a 
Lud. XIIL Sectariorum in Qallia rebeUienis 9 die nach- 
mals der gröfsefd' Gefchichte einverleibt worden ift, 
befchrieben hat; ob aber fchon im J. i6!73 $ wie Bayle 
verlkhert» daran möchte man wob) deswegen zweifeln, 
weil jener Krieg erft mehrere Jahre darnach von dem 
Card. Riehetieu negreich geendigt? worden ift. Sackje 
im Onomaftico Litteror. P. IV. p. 303. nennt zwar die 
frühere Gefchichte, aber ohne Jahrzahl , und fetzt nur 
ain Rande hinzu: cfrca 1623. Des Hauptiverks hinge- 
gen gedenkt er nich^r« Hin und wieder, wieS. 266 ff' 
461 ctc, kommen einige Schriften , die vom Card. Rt-. , 
chetieu herrühren, oder ihn betreffen, vor-; aber die 
zahlreichen Gefchicbren feines Lebens und Minifier 
riums wird man wohl unter der Rubrik; Leben be» 
rähmterFfäftzofen^ zu erwarten haben; wiewohl fchon 
hier das Leben des^ de ta Noue u. dgl. m. angezeigt 
ift., LeVaffor Hifi&iri du Regfie de Louis XllI ift wohl 
S. 45g ff. etwas zu verächtlich behandelt worden« Ift 
fie gleich zu weitfchweffig, zu febr mit fremden TJege- 
beuhelcen überladen, nicht hey von Partheylichkeit 
und Bitterkeit u. f. w.; fo kann man doch nicht fagen, 
dafs f\e ganz ohne Beurtheitung {fxnt judicio necejfo 
rio) gefchrieben fey. Auch der Vorwurf, dafs er öf- 
ters Scbriftfteller ausfchreibe, ohne fie zu nennen, 
kann einen Gefcbicbtfcfareiber nicht fouderiicb treffen, 
der die Quellen, aus weichen er fcböpfte, fo ftetfsig 
aageführi hatv Ohne^voitrefBich und de» MuiWrn der 
Alten, mit denen er in der Vorrede gute Bekauntfchaft 
zeigt, iihnlich zu heifsen, behauptet doch' f^ine Ge- ^ 
fcbichte durch fichtbare Wahrheitsliebe, Freyrfiütbig- 
keit, und eine Monge Nachrichten , die ma» ander- 
wärts entweder gar nicht, oder nicht fo uroftandücb 
findet, immer noch ihren Werth. Dafs übrigens der 
Vf. der hiilorifchen Literatur voa tzur drey Regierun* 



gen einen gtnseoBand hit.einfftllBeif 4a«M|9«; -kdmi^f 

von der überaus grofsen Menge kleiner Elugfohriften^. 
einzeler Kriegsbeticb», Schreiben, fatyrifcben MlfsQit^^ 
burten, Lobreden u. dgl« m, her, dieier«- b^ndeo^ 
ans den Zeiten LudaAgs XIU ta hunderten. genai|flt^ 
ttAd da.m'it mehrere Bogen angefiallt hat« Der all/er^. 
gröfste Theii derfelben ift. aus der Welt verfchwuad^« 
und auch viel zu unbeträchtlich» als dafs man ibiieo fg^- 
vielen Platz gönnen füllte« 

Ohne Meldung des Orts, ift ungemein fchön gedruckt 
worden : Be^ictmim Rerum Liber Prodrowns; fiv« 
de Hifloria nelgicaf ejusque Scriptoribus praecipuii 
Commentatio , qua vufgandorum monumentorbnl 
feries, argumentum cperis, et fumma rerum c»- 
pitä exhibentur. Ex bibliotheca Comelii .Francisci 
de Nelis» Episcopl Antvferpienfis, 179y. 127 & 
gr. g. mit dem Bilde des Bifchofs. 

Diefer gelehrte Prälat arbeitet fett .vielen Jahren an. 
einer wichtigen Sammhing von Quellen für die nie-; 
derländifch^ Gefchichte. Ihren Inhalt und Yfenh zu 
entwickeln, fchrieb er die ge^eawärtige Abhaadilungy 
grofstentheils fchon (nach S. loi.) im Jabre 178 J*-. Ej? 
endigt^ fle, weil ihn die neueften Zerrüttungen feines. 
Vaterlandes nö(higten, feigen Aufenthalt iu Italien zu 
nehmen, zu Bologna; (in urbe Felßnea ^ S. 12S*) ^v^ir- 
de fie aber felbft, unter einer fo unglücklichen CoufteU 
lation, nicht aus Licht geßeUt haben, wenn oicbt der ~ 
Herausgeber- durch dringendes Anhaken die Erlauf: 
nifs erbalten hätte, fie bekannt zu machen f wofür mai) 
ihm allerdings Dank wiftep mufs. Zuerft zeigt eK cUcr 
inn, welchen hohen Grad von Erhebli/uhkeii^die nte-^ 
, derläudifche Gefchichte habe. In Belgtei> bildete fich 
die Gröfse der Franken; mitten JiiAuilraßen, delTaa 
gröfstea Theil die Belgier bewohnten , nahm der gro^ 
fse Karl feinen Sitz zu Aachen;, fünfhundert. Jahra 
hindurch, bis Lothringen unter Heinrich I abgeriflea 
wurde, war die belgifche Gefchichte auch die eigene 
Gefchichte des fränkifchen Reichs;^. i|i den mittlcra 
Zeiten hieng fie genau mit d^r deutfcheo zufammen; 
ihr Einflufs aber erfbeckte fich , befonders durch dib 
fo 'blühende Handelfchaft der Niederländer, bis. in aus- 
wärtige Welitheile; die bürgerlichen Kriege und Staats- 
veränderungen diefer Länder find eoc^ich binzpge" 
k4>mmen; und der patriotifche VerFafftr ruft daher rail: 
der unglücklichen Königin aus: Qncif regio in ferris 
noßri non ftena laboris ! oos'iberaus. zahlreich unterdel- 
fen die niederländifchen Gefchicbtfchreiber find; 'f0 ' 
I liegen doch, wie er bemerkt,, viele der trefBichften» 
ja recht die Anführer in diefer. Gefchichte, wems fie 
gleich mit mehr Treue, als Beredfamkeit gefchrieben 
haben, in den Archiven von Städten und Klöftem vcr: 
borgen». DiefemfHrh bin und wieder iiur.fchwach zei" 
geadcn Lichte folgte zuerft ^J^acofr Meyer; fiifg ah, die- 
fe Gefchichte von Fabeln zu reinigen , und bauele auf 
Handfchrifren, die er mit allem Fieifse auffuchte, lei- 
ne mit feinerm Gefchmacke aufgefetzten flandrifcfaen 
Jahrbücher* ¥. Diväus leiftete der brabaBttfchea Ge* 
fcbii hre, um gleiche Zeity ungefähr eben diefelbca 
l)ilmm0 2 Dien- 
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m^nftii wTetv^UeteTliciSlfeirier Arbeit jiafi^ 
A^r Finft^nifii begraben worden i(t . Pontus naUerus^ 
und ^ob. Bdptißa Gramoffi zogen ebenfalls aus KlOf» 
fterbibliothekea viel Schitabares. hervor* Die. Nach-^ 
weit warf xwar auf den letalem dep Verdacht, da(s erp 
tro nieht gar Urkunden :erdicfatet» doch uoäcbt^ zia 
Mch^täubig angeiiommen h^be» Allein its gipg ihm» 
Wie IBmbert Qok^r dein man es ^uch nicht glaubet): 
wollte» dafs die unzähligen alten Münzeq » deren Abr 
Ärficke er mittheilte» Insgefaninit acht waren ; den aber 
4le folgend» Zeit zum Tbeil g^cbt/ertigt hat, Gjor 
puye^ Heuter und andere, welche vor der VerwufliTng 
.der niederländifchen Bibliotheken fchriebenj hätten 
fich gegen -folcbe Vorwfirfe leicht Vjgrwahre» können, 
9eno ile die alten Denkmäler, ^uf welche fie iich be- 
|!iefeo , ht^rausgegebea hätten. Der erfle in den Nie- 
derlanden , der diefes wirklich zii leilien unternahm, 
war jJubrMiräus. Zu fpät entfchlofs fich Lipfiiis, diefe 
Bahn zu betreten. AnAatt feiner niachte FräfidfctiS 
Swertius den Anfang, eine Sammlung niederläodifcher 
Gefchiehtfchreiber ans Licht zu fiellea. Ueberhanpl 
war in djefen Landen) der Elfer, für die vnterlapdi«« 
fcbe Qefchichte zu arbeitten, bjszum Jah^ 1650 feh» 
»ofs ; die Namen der Qhiflet, Harä%Sf (xewart^ Bütkens^ 
Brotc;^, U^rede^ der Boltdndiften pnd anderer paehr be«* 
ieügen diefes. 'Doch feitdem erkaltete er ein Jahrbon* 
dert hindurch , bis^ um das Jahr 1760 der Emwurif ^^a 
eliier Aksdemte derKünfte nnd WifTenfchaften zuBrüf- 
fel gemacht; und nunmehr auf die Ausibrfchung der 
noch verfieckten Handfchrjften gedacht wurde. Zwar 
die Schreiben 9 wache deswegen im Namen des Srß^ 
Ten Von Cobepzl an alle Klöfter und CoUegia voq Ca- 
noaieis ergiengent waren beynahe fruchtlos, indem 
fjift keine andere Anzeigen Ton Mapufcripteo dadurcb 
bewiri^t wurden, ris welche fchon Ant Sander in fei- 
ger Biblioth, Manujcriptor. Belgii gegeben hatte. A^ 
lein bald wurde diefe feUgefchlagepe Erwartung durch 
glückliche Entdecktingen erfetzt, welche den Vf. in 
den §rand gefetzt haben, Hauptwerke für die vaterlän* 
dlfcbe öefcfaichte* zum Drucke vorzubereiten. Votf 
diefen, fo wie von ihren Verftflcrn, giebt er (S. SS'flf«) 
ausführliche Nachricht« Per erite ift Edmund Pinter, 
der SecretSr von vier Herzogen von Brabant war, und 
im Jahr 144g ftarb.. £r hat aus den ficberften Qu^* 
len feine Ck^onik den Herzoge voti Brabant u. f. w. ge- 
Ichöpft, ift von vielen aüsgefchrieben öder genutzt wor-* 
den, uhd foll nach drey H^andfchriften berichtigt, anch 
mit erheblichen Zußtzen gedruckt werden. Einen 
hicht gerfbgern Werth hat aus gleichen 2^ten Peter^ 
vim Tlwmo, Canonici u^d Syndici zu Bröflfel , hrahan-, 
lijshe GifchiQhte, ein Werfe, das an VoUftändigkeit üqd 
Genauigkeit voo keinem diefer Art fibertroffien wird ; 
das fein Ver&ifer der Stadtbibliothek zu BrälTd mit der 
Bedi^gn^g Tifcrmachtei dafs e% dufeibft mit eiferisex» 
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Ketten> nm xiiwmtigttyMgLtiiwmfAtmf'^ttMs^ 
Werdea foUte, d#s man ^ber poch in einem geheimera 
Ort v^rlchiofs , bis j&s unferm £if|:hof überlaflen wor* 
dei9^ ift. Vor Axtfßt^ beiden geht der Francifcaner ^o- 
fob (ictfi/o, aus den erften Zeiten d^ r4ten Jah|fhnnderts» 
hef, deiffn ip cfitt{iem L^teip, aber deftp aufrichtigec 
gbgefafste Ohromca ilU/äbriim Princimm Hmmmae^ zwar 
in ei)3er alten fraozOmcheo Ueberfetzuiig gedruckt ift; 
dber mit ftarker Verftümmelung des Werks. Auf daf- 
felbe^ ganz wieder faerg^ftellt, foUen iiaebrere brauch- 
bare Chro^ilf an folgen» von deaen S. 6%^%u «in vor- 
läufiger Begriff enheilt wird. Aufser diefen latei^ifch 
gf febriebenen Werken feilen apdere in {ratf^fifcher 
ft^eche von Baudoidß D'Avejmr vom üfo^nci, einem 
STeitge^oflen des berMhmteJi Qiminest mit dem'er nütz* 
lieb vergliche^ werden kann, von Sac. U Ckroi 3foh^ 
H^inmf BaCf Lataigne^ Herrep von montignif upd Vom 
jienejfe » den} Gefährten aller Reife« K^irls V beygefngi 
werden. Alles diefes fmd gleichzeitige, ungedruckte, 
iretin gleich manchen altern Kennern nicht unbekannte 
Werke. * Diefe Schaue will der Bjfchaf noch mit vicr 
kn Urkunden und^BiriefeA der Gelehrten 4ius den bel- 
4r9 letzten Jahrbft9dertep begieiten. Soadi. Hoppers 
merkwürdige Schreiben von Madrij: ap ytgUus ZwicJiemt 
foUten fchoii tm vorigen Jahre auf feine Veranftaltung 
19 Holland befonders herau^ommen , und gleifrh dar^ 
auf der Herzogin MafgarHha vm PiMia Briefe an den 
Cardinal Qrameüa; jngleicfaen Happers Bericht an PAi- 
Upp II, und die eigenhändigen AntwpEte9 diefes Kü* 
nigs. Endlich ift er auch gefonnent zwey VV^erke des 
berühmten Jefuileui , Akxander Wilthemus, die eigent- 
lich fein Oheim, der Jefuit Wähelm WmmitiJ , fchoa 
a^Um Theil ausgearbeitet bfitte, und die für die alte Qe« 
fcbichte fehr jreichhaWg find , ans Licht zu brta'gen ^ 
ei^e Gefchichte des Ivlofters St- Maximin, und eine lu- 
xemburgifche Hiftorie. Da Hontheim aus H.andfchrif- 
ten derselben Jcfaon eine weitläufige BefcbreibuQg der- 
felben in feine Hiß. Trevirens. dipUmaüc, eingerückt 
hat: fo ift diefelhe Jiier (S. 104 -»-127.) abgedruckt 
wordeo. W,er wollte nicht den baldigen glücklichen 
Fortgang diefer mit fo vieler Einficht entworfenen Uri- 
ternehmupg wönfchen? Zu5nal da der: Hr. Bifchof 
fchoja fein acht und funfzigftes Lebensjahr erreicht hat« 
Uebrjgens tnachte diefe feine EinleituAgsfchrifc dem 
Rec. dcfto mehr Vergnügen , da fie nicht allein iatei- 
nifch gcdijockt , forjdern auch äcbl läteinifch gefchrie* 
bcn ißj eine ziemtiche Seltenheit Xn upfern Zeiten«- 
Hebel lu)nnte er es dem Vf. nicht nehmen , dafs er das 
Latein des fOnft fo verdtenftvolien lioHtAetmi, idioma^ 
fi Swptiis plaaet , latinum pennt; (5.104.) W«s würde 
er iiber fagen . .wenn er viele nnferer lateinifch feyji 
folienden Compendie«, Iqanguraldiffertationen, Prjo 
gfamiMn,.u^ ing^r Pr^^isf^brifitMi VX ieb« bekäiv? 



■^mmimiimmm 



^m^mimf*- »m 



»*1 > - 



649 



£ 



HH Ta.mült'ti^ 186. 



fti 



V 






■•■■•i 



'■i 



■TTT 



AL I»GE MEI N EvEITER AT ÜR-ZE IT ÜNQ 



4 « 



'U 



•*r 



»•. 



,1 



Danltff'jfag^r"c<r»*X«.:^Ufiittj X796* 



-lib 



*'■ 



r. 






i! 



t: 



^" 



G Q r TESOEL^Ifti TBE'IT, 



t 4 . 



HAtapvsR ,. iu der Belwlö^fchen^ HoflMi^hh. : VAer 
den moi^alifchgn Wefihii&r Theim^ vom Zweckn ^M 
Too ^. L. £g-g0r^/ SupediiK des Iierzo§ih%Lau€tt^ 



ichtaUe Tbedirien übet den angegebene» •Oegeaf' 
.fiaad^ foadern mir diejenigen fdUen nacfa^ iBrem 
tfioralirchea Werthe gewürdigt werden , welchefich un* 
ttt.V^r^krern des Chriftentham» 'finden > und zwar --^ 
dies find d^esVL eig^^Vfwte.^^ — i) Die, welche Je^ 
atfnm als Lehrer ein^r bleis natürlichen ReHgipn ao^ 
Mnixnml, s) u. 3> die -beiden Theorien ^ die in dem 
^weckie Jefu mehry als -die Lehre einer blofe natör- 
5,Kcben Religion annehmen,- 4) die Kantifcbe, die mit 
i^NiiCzung der chriftlichea Urkunden der chriftlichen 
^^Religioo: jonerhalb der Grünzeti der yerounft entwor* - 
,»fcu iß,«^ 

Dß meynt ann der Vf. die «r/e dtefer Theorien 
T^rliere ao moralifchen Werthe ^ das ift; (wie er es 
S. i3fF, ganz richtig, nur etwas weitfchweißg erklärt) 
an Kraft und Wirkfamkeit zur Beflerung und Beruhi« 
guag der Menfcbeii , fchon dadur<;h , »»(kfs j&e das Be^ 
dürfnirs des Offtnbairungsgimibms vetkenne; den» hier- 
durch leide theils die (lewifsheitf theils auch die VoU- 
ftcmdigkHt derKenntniiTe, die auf den WiMen des M^n-^ 
fchea wirken fnuHen.*^ — AUeip das 3edärfmfs des 
Glaubens an eine göttliche Offenbarung wird bey w^h 
tem iMcht von -Allen, die jener Theorie ergeben find, 
Terkannt» fo wenig 9I5 dieCer Glaube felbft von Ihnen 
Allen verwerfen wird. Vielmehr lehren die Meiften 
nnter ihnen, dafs Gott £ch den Menfchen auch durch 
Jefum gtogmibariti d. i. feinen Willen ihnen bekannt 

famacht, und zwar unter einer hohem gdttlichen 
anctioo bekannt gemacht «habe. „Nur fetzen fiediefe 
QIFenbarung nicht in die Mittheilung förlcher Kenntniße» 
die über die menfchliche Vernunft hitiausgebeu , und 
von derfelben ihrer Natur nach nicht entdeckt, beur- 
theilt und bewahrt werden können, fondern in eine 
Mietheilung wirklicher . Vernuaftkeni|tpi(re von Gott 
lind feinem Willen unter einer höhern Bieglaubigung^, 
fo, dafs fie das Unterfcheidende der Offenbarung nich( 
in den Sdcktn^ die bekannt gemacht find» fondern in 
der Art ihm Bekanntma<:hung finden. Die Religion Je- 
fu ift alfodtefenChriilen und diriftUchen Lehrern eine 
natürliche und geoßenbarte zugleich. Nach ditfer Theo* 
rie gewinnt alib die cbriftHche Religion, als eine ge-' 
offenbarte and polltive» vor der blols natürlichen oder^ 
Vernanftreligion freylich nicht an VotlßiiikKglteHs wenn 
man hierzn ein Supplement fokhee Behsen u»d Vor* 
A. L Z. 1796. Zwetftet BanA 
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i^hrifteto erfodert < die in der Natur der Dinge Ulfclfr 
gegründet und der gefunden Vernunft .an (ich liicht 
erl^nnbar find. Aber fie verliert hierdurch fo wenig;, 
dafs fie vielmehr defto anuehmenswdrdtger und glaub- 
Hvürdiger für jeden vernünftigen Menfchen wird, je 
toehr man alle ihre- Lehren bey nnparteyifch er Prüfung 
für wirl^iche Vernunfflehren anerkennen mufs. Und 

. feilten ^Worhl die Lehren des Chrißenthums , deri^n'det 
Vf. & 33 erwähnt , „von dem was Gott gegen d^n Meu- 
^fchen ift nnd feyh will» von feiner Vorfehung, von 
j,dem Ziele, }für welches er d^n Menfchen ficb will 
^entwickeln laflen, von dem, was er gegen den Men- 
^,fehen ift, der fein Verhähnifs zu ihm durch Sünde 
„entweih€ft hat ,** nicht zugleich wirkliche Vernünfdeh- 

, reu feyn, und fich alfo^auch durch Hülfe der gefun- 
den Vernunft (auf dem Wege der natürlichen Religion^ 
nach dem Ausdrucke -des Vf.) erkennen lalTen , wenn 
fie gleich dsrch diefe Hülfe nicht immer erkannt, wor- 
den find? Eine und diefdbe Wahrheit» kann zu einer 
Zeit eine blofs geoffenbarte feyn, die zu einer ändern 
eine reine Vernunftwahrheit wird, wenn nämlich die 
menfchliche Vernunft in ihren Unterfuchuagen und in 
den dadurch gemachten Entdeckungen weiter rückt. 
Mochte doch die Wahrheit» da£$ Gott Süiiden ohne 
Opfer auf blofse Beflerung vergebe» zu Jefus gelten ' 
für die meiften Menfchen eine blofs geoffenbarte feyn ; 
darum iftfie^s nicht auf immerwährende Zeiten. Was 
aber der Vf. S.24ff» von dem Werthe und den Vorzü- 
gen der chriftlichen Religion , als einer geofienbarten 
und pefitiven, in Abficht auf die frühere, deudichere 
and fiebere Bekanntmachung diefer und jener Ver- 
nunftwährheiten fagt, das bleibt auch nach jenerThieo- 
rie völlig entfcbieden.. ' Die Offenbarung kam der 
menfchlicben Vernunft nicht nur zu Hülfe, foiidern fie 
kam ihren Nacbforfchuagen oft zuyor; fie verbreitete 
da Licht, wo bisher Finftörnifs oder nur 'Dämmerung 
gewefen war » und brachte das , was die Vernunft oft 

^zweifelhaft erkannt hatte, durch eine höhere Beglaubt-' 
gung zur Gewifsheit. ludefs mufs man nicht ver^ef- 
fen , dafs diefe Gewifsheü moralifcher Kenntniflfe, die 
durch eine aufserordendiche Beglaubigung derfieniit- 
theilenden Perfonen entftand , noch nicht auf innem 
Gründen, fondern auf aufserlirher Autorität beruhete», 
lind dafs alfo die Menfchen, wc^nnfie die Innern Grün- 
de der Sache einfehen und immer mehr einfehen lern- 
ten, oder, mit unferen Vf. (S.25) zu reden; „wenn* 
„4hre Vernunft die Wahrheit um auch id ihrem Gebie- 
„te entwickelte,** die äufseriiche Autorität nach und 
nach entbehrlicher finden konnten. Darum behaupten 
denn Manche von den Vertheidigern der in Rede ftehen- 
den Theorie; derGiFenbarungsglaube» denderVf. mft 
NniiÄ Recfc 
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Hecbt itt Schutz aumnt, Uy nicht fo wohl ein aBTolu-' 
te4i, uiid allgemeiiies , - al$ vielmehr ein htwothetifches 
i^iffipf^^^ Zeit«n.,tii\d,gcwffer. Uaflea^^vo^. 

Menfchen. Und freylich, wer eine Vorrebung 'und 
c^n Leben nach dem Tode aus Vernunftgrunden glaubt» 
der braucht dergleicbeu nicht mehr. um . ehemals g^ . 
(ihehener Wunder willen zti glauben ; ' und bey einem 
Solcbeo kann denn mich jeuec Vernua£tglaub« fibta. 
dieselbe moralifche Kraft zu.feiuer BeiTerun^ und Be- 
jCttkigun^ bewdjTen , als der AumritäCßglaubie ; nur in^- 
qier vermag, . 

. Hieraus lailen fich nun, die beiden folgenden Theo- 
rien vom Zwecke Jefu, die der Vf. S. 31 ff. beurtheill^ 
leicht würdigen. Deun was die zweute b^trifTtt die 
Min den Lehren Jefu yon dem mordlifcnea.Verhäkniflf 
Gpttes gegen die Menfche^, von leiner Fürforge f j^ fie^ 
.YOii^ feiner Bereitwilligkeit» ihnen bey \^ahrer BeiTe» 
rung zu vergeben» und fienacb dem Xode ewig gliicX- 
licb zu, machen » zugleich Verficherungen Gottes fi«- 
det^ idaren Wahrheit und Göttlichkeit JeAis micfeineui 
Tode beßegelt bat» in ihm felbfi ;aber ein von Qdt^ 
aufgeßellres vollkoiiimencs Ideal des^moralircben Mcn-*. 
fc^en;'* ,fo lä&t ficb diefe mit der frlien fefaf .wohl ver; 
einigen« Jefus kann gar wohl der Lehrer einer reinen 
Vernunftreligion» und doch ein hocbbcglaUbigter götc-« 
lieber Gefandur; gewefen feyn, defien Lehre Gottes 
Wort, und deiTeaVerficherungen, Gottes Verheifsungen 
waren» deren Göttlichkeit er. denn allerdings mi^ 
feinem Tode beßegelte» fo wie Got< aujcb die Abliebt 
haben konnte und gewifs hatte» in ihm eiAMuftermo-, 
faUfcbff Vollkommenheit aufz^nftellen. Ob man aber; 
imn ieine Lehren und Vorheif^ungen mehr um des Jh- 
hen aufgedrückten Siegels oder um .ihres innern Ge- 
halts willen 'annehmen » und die l'ugend » die er em- 
pfiefalt^V mehr um f(pines Mufiers oder uivthrer eige^n 
bphen Würde willen übeli folle, darüber läfst fich im. 
AUgemcluen nichts ezitfcheiden » • w^il dies von den ^hr 
yü^ekiieu moraiifchen BedürfuifTen der Menfchen 
fibhougt, — Eben hierauf nuifs man denn ,auchfaey der 
Beu^theilung der dritten Theorie (S. 37 fT.) . Rückficht 
nehmen » nie »»in dem Tede Jefu nocn eine befonde* 
ie Vefi^ittelung zur Begnadigung des Sünders findet.*' 
Pen erAea Chrißea» die an eine folche yermittcii4ng 
4urch Opfer und .Opferprießer von Jugend nut ge- 
wöhnt, wiirenl. mochte der Glaube an diefelbe Bedarf- 
uifsieyn» well üe den grofsen Gedanken, dafs Gott 
ebne Vern^ttteluxig vergebe» noch nicht fiiHfen konn- 
ten. Dairum.ftelhen ihnen die Apoilel das Blut Jefu 
als das. vollgültige Opfer für ilire Sünden uud Ihn als 
den letzten Hohenprlefter vor» der die^.Blut zo. ihrer, 
Veripbnuhg ins AUerheilP^ße gebracht habe» uja: üe^ 
<furcn folche hiUÜkhe Vorftelluugen von di^m Gedanken 
aYi i^^Älic/ie^Opfei; und wirkliche Prießejr alim^hlig ab- 
/zVilenken, weiches wohl fo leicht Jiicht war. Aber ho* 
iTilrten nup djcfer Bilder auch unüere jetzigenChriÄen». 
(^e zum Theti von einem Opfer und Opferpriefter nicht ^ 
einmal eii^e deutlicbe.Idee. haben 3 Diefen iil es/lfo' 
atichk^in Bedarf Ulfs, mehr» üch J^fum als ihren SäeUr 
iArfy*t«r,bey Gott zu. ddiken» .yrekhes wieder auf die 
hrtdlUAeJdfie yon,ci.Afi[n?i lU'U'-^crtrje^enden PrieÄpr.hin-j 
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führt 9 iiber welcbe der Verfidler der Offeub, Joh. fchon 
die Chriften feiner Zeit zu^ erbebea fuehte» ind^m er 
üeiAHe für Fiieilec: vor .Gptt erlU4.rlie* KqpAeAÜeaker 
zum Theil einer folche^ bildlichen VorfteUang noch 
nicht entbehren» weil fle etwa zn bildlich unterrichtet 
. £vßdi, fo,ift e$ doch belTer» iie denken fich Jefaro dar- 
über flJs ihren Fürbitter bey Gott» als wenn maa fie 
.iA..ieineaiL ToxU.. f^.ßclkMaixUiidc,(m^^ für 

ihre Sünden finden lehrt. Denn diefe Theorie» nach 
welker d.er Mnf^'tai^imfi ^^i dee Schuldigen ron Gort 
gefiraft und diefe nun oarum von der verdienten Strafe 
befreyet» ja ibgar berechtiget ieyu f^Hdn» fich alle l^r- 
dienfte ibire^ Stelivertreters' zu^veignen I ftreitet doch 
iolEeabai: gerade mit dec Gerechtigkeit Gottes, die maa 
/durch fie zu rechtfertigen fucbt. /-Auch ift febej. wei- 
tem nicht fo unfchädlieh und noch w^eniger» fo heil- 
film in Al^ltf auf ihren iooftalifcben Einfluß » ala nnfer 
y£ Sf 44s'« fie w^Aacben fich bemühtet: depn eineZa- 
aigaang fremder Tugend^ und Verdienfte » (and d^s ift 
doch die Zueignung, des ganzen I^id^den und. thäti- 

fen Gehorfapis Chriäi) hindert ihrer Natur nack da^ 
trebeo nach eigener Tugend iiad eigenen Yerdieiii^en, 
man mag fie erklaren» ,wie imp Vt'ilK Uud vine febr 
fie das auch der Erfahrui^ nach thUe» das beweifes 
die Art» wie ufizählige träge» im Guten laiaige Chri* 
fien» auch wohl im Alter oder auf dem Sterbebette erft 
erwachende vieljährige Suader fi(^ damit za bcmhi* 
geri wiflcn. 

Die Kßntijckß Theorie vpm Zwecke Jefu irird am 
Sciduffe , diefer Abhandlung nicht fowofaJ faeonheilr» 
aU.'ttiNrkurz angeführt. Wir kqnnen ßlh auch» du, 
wit nicht jene» fondcm djefe zu ; r«eceafirea haben* 
njcht.dabey ver\('eiien» zumal da fie iiaa Vfefendicben 
mit der Theorie unter Num. i. zufammenftimmlh 

Uebrigens ifi:. di^ ganze Frage v«m Zwe^e Jefu» 
d.i. von den Abficbren feines Lebeiis» Wirkeas» Lei- 
dens, uud Sterbens» . hiflorifch^* und miifs^ alfo auch« 
unfers Bed^f^keus« hiftorifch beaajtworteti werden» be- 
vor man. -die Beantwor|üageo:,dei(felbea uch IhFem 
Yfertke WMrdigen kann« Uud da ift.doch afia ieiaen 
eigenen Aosfpruchea» w;ox9n x^an fich hier. Tomehxa- 
lieh halten muis», klar genug» .<Iafs et >X^«iich feine 
Lehre eine reine. Veruunftrel%ipn» ioß Gl^enPuze der 
^fitiveir njolaifcJ^ea; Religion&verfa(fiiiig jvörbreireo, 
(Job. 4»'j23.). 2) ^^^h fein ]3iey%iel eine tfadtige Aus- 
übung diefer Lelupe befordern (Matih. n» 29^ Job. ij, 
34.).un0 3) dur^h feiaea Tod dies Wierk der B.elehruog 
und fittlichea Verbefierung der Meiiicfien vollendea 
CJoh, I7ff40 d,.h. ^es für 4ie Zi^lMiafp .fiebern wollte. 
Bey d||r AnerdouAg eines fjeyerlicheu Gedächtaifies 
fein^ Todes erklärte er dieii^n weh i'ür ein befouderes 
Verficheruagsmittel voq der Vergebung der-Sttoden, 
4'i^ißs aUen^ guten, und fich befiernden Aieufchea in 
feinaih Leben ip of/c ver%)roch6n hatte^ In wie fem er 
al>er daa^fey» darüber erklärt er fich nicl\t9 jabne 2wci- 
f^» weil dies nach den- verfchiedeqen.mpralifchea Be- 
dürfnUEen. feinfr.Zeitgenoffen uud der V].äieFtt. Nach- 
yßf^lt f^ mauchfrley j£rkJäruag und Aia\w^dtMig litt. 

B^ag aifo die; Woffca-V/««^ ^^iSig^^^^P'^i.^f^g^^ßf^ 
zur V^mdnmg.dat J^ündM»- J^ar ^a^ jCifnfB.^lui^- 
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ten und n&cli feineti iMHilifdren Bedfirfnli&n denken ; 
das ift der Freybeit hn Denken , die der würdige Vf. 
in der feinem Geifte .und vHerzen Ehre machenden Ein* 
leitung zu^^ feiner Abhandlung fdbft in Schutz« nimmt, 
gütiz genäfs; wenn nttr nicht Dentiingen darüber ge* 
macht und unterhalten werden» die der MdratitMi 
uachtbeflig und. ~ Der Stil des Vf. ift hier und da 
etwas dunkel; vielleicht ift er aber auch dorch die 
häufigen DfuckMirer, deren es in der kleinen Abband« 
lung "^eic mehrere giefbt,' als hinten angezeiget find, 
in eiQi|:en' kaum tu entridiüdaden Stellen udch dunk* 
lelr geworden, als er an fich war. Zu den Druckfeln 
lern wollen wir denn auch geri^ einige Sprachfehler 
rechnen, als S. 13. bey^ denetti verfchiedenen Theo 
rien etc^ft. dm, S.x^ defto leichteV wird ihm Frey han- 
deln- ft. wird ff ihm, frey 19* handeln , S.' i6. Diefs 
Gri^ude wirken auf Nüchternheit der Seele, &.bmoirkeH 
fiüchtetfiHmt der Seele; für ^nBierfn^mMoh wäre auch 
befler: unzefirftmlkh» 

FaANitruxT u, Leipzu;, ohne Anzeige des Verlegers: 
Oeiir Ret/igion^ an meine Kinder % aus den Papie- 
ren eines nicht fyitibolifcben Predigers. 1792. 
I ji S^ in g. (i6 grO 

^ Der Vf. ift 'ein eifriger Verehrer der chriftlicbea 
Religion, «aber ein heftiger Feind des orthodoxen Sy* 
ftems, deilen Lehren er mit vieler Bitterkeit beftreitet« 
la der Mit^e feines £ifers hat er fich-, Wie es gewöhn* 
lieh der Fall ift, mancher Unrichtigkeiten, Inconfequen* 
zen und Ungerechtigkeiten fcbuldtg gemacht. Gleich 
anfangs wi^d das rntttiadaxe Syfiem mit der Th^hgie 
überhaupt verWechfelr. Die Theologie oder .die ReU- 
gioD im gelehrten Kleide, hcifst es S. iT.'der Vorr., 
bat. es gröistentheHs mit dem GedäcbrnifTe und der 
Phantäik zu/thun, und ehrhält fo-wenig Gegenftände 
des vemünfd gen Nachdenkens 9 dafs m'aii hjer i^&ineU 
gentlicheit WiflTen 'anrnehmeü kand. DäbeyiA Ae §0 
rerzirkek, .dafs. man mit Hin wegftdiiQ)uug- eines« 64^'e^ 
des die ganze. Kefte. zerreifsr. ' 'Alib die Lehren uti^ 
Vorfc^tften der-chriftlichen Religion d.uffen picht auf 
eine gdehrte Weife 4iehandejt werden, man darf nicht 
durch hiftorifche, ifrntiquarifche und e^egetifche Ge* 
lehrfamkeit den wahcen Sinn detfelben autTuchen, iie 
nicht mit philoibphifchem Reifte prüfeti und ijveinea 
natürlichen Zufammenliang zu bringen fuchen* Wie 
wenig yverden^fie aber alsclenn fi^ das gemeine Lebeh 
brauchbar 'feyn, wenn nid^t gelehrte Unterfnchung 
derfelben, genauere Beftimmuog, Abfouderung des 
Lecalen und Temporellen von dem Allgemeingeltenden 
und l^ra'uchbaren ,- und ein^ zw^ikinafsige Anordnung 
derfelben vorausgegangen ift. Der Vf. hat diefes ja 
felbflizum Theii in feiner Schri/c getban^ und diefewi* 
r6n alfo ebenfalls unniitz und rerwerifich. Vom ei» 
gentlichen U^ijfrn ift hier die Rede nicht, denn die 
ganze Religion gründet fich ja nicht auf Willen^ fon- 
dem auf reoralifchen Glaubem Wenn der Vf. bald 
darauf zu erkennen giebt , dafs feine Kinder bey nie* 
mand fich würden Raths erholiien können, weil lieh 
viele (alfo doch nicht alle) lieh zu fahr auf dtfi Wind 



Verftähden, als dafs l!e ihlt der Sprache hereusgeheti: 
foUten,^ und er daher fich ihner annehmen und ihneii 
die Wahrheit entdecken wolle, fo ift doch das eW 
ziemlicher Grad von Eigendünkel jind Ungerechtigkeit 
gegen unfere Zeiten, da gerade jetzo man eher atU* 
viel (ohne die gehörige Klugheit) als zu wenig mit Higr'- 
Sprache herausgeht. Eine neue Ungerechtigkeit ^c-* 
geht der Vf. S9, utrenn er die Lehren des orthodöx^rf'' 
Syftems Einfalle und Spitzfindigkeiten nennt, die ün^" 
wiffende, canfufe, müßige Menjcheitkopfe unter den Nah- 
men der Theologie zufammengedacht und den Metf^ 
fchen <als nothwendig zur Seligkeit aufgedrungen ha^ 
ben. Unwiffend und müßig waren doch gVwiß ni(?W 
. alle fcholaftifche und 'neuere theologifche Menich^af-' 
köpfe, und dafs fie ccmfus gewefen wären j ftimmtnii^ 
dem nicht fiberein was der Vf. gleich anfangs fagtj 
dafs das theologifche Syftem wie eine Kette zufami&etir 
hänge, von welcher keinülied heraiisgenoiiixpen wer' 
den könne. >^fAaitii/i«5 kömvit am fchlimmften dabey 
weg, der S. 12. mit dem Ehrenwort ScÄa/jÄgp/tltnlir* - 
wird. Dnrch dergleichen AuifÜlle wird doch gewlA 
für die gute Sache nichts gewonnen ^ am wtatgftehi 
bey Kindern , welchen dadurch nur Intoleranz und 
Mistrauen gegien Andersdenkende eingeprägt ^\tdi 
welches mit den an mehreren Orten gfzeig(en tolerant 
ten Gefinnungetl in einem ziemlichen Kontraftr fteh^, ^ 
Warum fegt nicht lieber der Vf. : Unfere gutÄ Aften 
haben dabey fre>lich häufig darinn geirrt, aber ihr 
dürft euch, dar über nicht wundern, da wir mit den 
Zreifen in unfern« Kenntnilfen Im^aer wdter komipeni 
weil wir auf ihre Schultern treten nnd'frefylich aucM 
weiter als fie fehen können u. dgl. An Coufcfqitenz^n^ 
macherey fehlt es in diefer Schrift auch nicht» Ein 
Beyfpiel davon ift S. 1^54,; we es bü den Ungereimthtfi* 
ten öts Syftems gerechnet v^td, «dafs fich drey Götter 
haben gebohren werden lafienV da doch .Athaoafos 
und alle andere Schaftköpfe (nach des Vf. fein« Ti* 
tubtur) fo fcbrdagegenproleftired, daf^ der Vater und 
d^r heil. Geift von Maria iitänsn gebehjc^ ,)yo¥den,.und 
diefes als die gröfste Ketzerey betrachten« ^^^$ iftwlrlt 
lieh zu bedauern, dals der Vf.. nicht nji^weriieer Atift 
mpfitüt zu Werke gegangf^n . ift , , denn fonft eißiait fei] 
ne Sfhr^ft für diejenigen, ^die mehrere Aufl^lirtfng 
iacheu und der/ell^en f^hig iTittd, y fei Belehrendes^ 
. updweuo wir manches fißr Kinder uanöthiga^anisii^ 
men^ find die Materien beibiiders von Gott, d^ V^^ ' 
fehong.. ünßerblichkeit , von Jefa thriftö ', dem hcflj > 
Geift, heü. Abendmal n. dgl. fehr leicht und ftifslfchi 
und zugleich fehr lichtvoll in einer nicht unanfiftoSh^ 
men Schreibait ausgeführt worden. ' Die Parall^iwii 
fche^ der Bibel alten und neuen Teftaments' Und Vier Id 
bey den vorkommenden. Wiinder iß na^h des RcfC Bfey* 
nung richtig gezeichnet und die Sittenlehre wird mit 
Kiecht ?ls djis Wefentlicb^ der Lehre Jefü ^^ntcKt^V 
Die freyen Aeufserungen in den AblkhnTtt^n vonuifen ^ 
Offenbarungen und Wundern werden denjenigen nicht 
anftöfsig feyn, denen esumfreymäthigeUnterfuchung 
der Wahrheit zu thun ift. Wenn gleich unmittelbare 
Ofienbarung und Wunder. von dem Vf. nkbt einge- 
räumt werden , üa .^richt er doch mit vieler Achtntig 
N n n a 2 ten 
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von der Bibel und tief Ariftl. Religiori, Doch find 
äiik jrfatericn' etWftS'dberffcichlich bearbeitet, und bcy 
ireitem n!<*t*erfchOt)ft, • Wös vorf Offenbarung gefagt 
wird, betrifft blofs die Offeöbarbngen heidnifcher VöU 
ter und dcl alten Teft-, nicht aber Chrifti und der 
Apoftel , und der neuern Modtficatiooen ift nicht ge- 
dacht worden. Unter den Arten von Offenbar ang find 
«ur Träume und Stimmen rom Himihcl genannt, nicht 
aber Eingebung oder unmittelbare Mittheilung gcwit 
fer Wahrteiten. Im folgenden wird -blofs der Hinge 
^ne der Schrift gedacht. Die Definition eines Wun- 
ders S. 49' eine Begebenheit, die durch eine' Brfacbc 
durch einen Meufchen gewirkt wird, der keine hia- 
läacUcbe Kraft dazu hatte, ift etwas dunkel, und d^r 
beweis von der Uttraöglichkeit dar Wunder S. 50. £ 
ift eigeÄtlich mehr ein Beweis, dafs ihre Erkennbar- 
keit unmöglich fey. Auch fegen nicht alle, .dafs die 
Wunder ^eFu efn Beweis feiner Lehre fcyn follen, 
fondern viefe betrachten Ce als einen beweis leiner 
iröttlichett Sendung, um die Menfthen nur auftnerkr 
^gx auf ftiwe Lehren zu machen und bey ihnen Ge- 
h^ zu flnd^ ; fo wie daraus , dafs Gott feine Abficht 
beT den Wundern nicht vöUig erreicht habe, nicht 
folfft dafs Ce öberflftflig gewefen, da doch viele Juden 
lina Heiden dadurch zum Chrtftenthum find gebracht 
worden. Uebrifeens darf man hier kein üdentliches 
Lehrbuch zuni Unterricht för Kinder fachen, vielmehr 
ihiliirt die Schrift nur für erwachfcne Kipder, diefchon 
Eßife ElinÄchten* crlnugt haben und im Nachdenken 
«übt find; Diefeu kann diefelbe allerdingi von Ntt^ 

wafcyP- . ' 



Ai t, 2. ' JUNiy S.'r79«. ' 



<5< 



/, 



:t 



■»« 



SCHONE KX^t^STE, 



"PltAO^ b. Albrecbtt n* Haixie» b. Hendel: Scenen am 
- » ^IMi Lebm Fviednehs des Grofs$n, dr^matifch bear- 
^' < ^keci Erftcr Band, 1795. 23» S. s* 

* Friedridx dör Qrofs^ hat nach feinem Tocleeinertey 
^dückfele mit Alexandcrn und JCatln XII^' Wachspoü- 
Sierer, und Fohnenfchnelder , Ofenglefser und Gips* 
mindileri Tapetenwirker und Kartenmahler rerfiindi- 
ecD ßch um die Wette ao feinem BildnÖTe , und trei- 
£en mit Fratzengefichtern , denen ße Jtihea Namen 
leihen» ihr Gewerbe. Auch feine Xebensgefchichte 
mui^ fi'ch in ÄÜerley Formen giefse» laiTen ; hier hat 
kmand drainatifchc Vorübungen damit angeftelk, nicht, 
umfie wirklich auf die Bühne zu bringen, fondera 
Uos um öe durch. dtalogifche Einkleidung weitläufti^ 
ecr - »nd — langweiliger zu machen. * Da der Vf- zur 
Samätifchen Kunft nicht die geringften Arfagen be- 
i^T (b ihachen die Steuen, die er gewählt, wenn 
»in'fee lalPriedrichs Wejrkeflf, oder bey einem feiner 
jiQgji^hen lieft» iiögleich ftärkeren Eindruck^ als in 



diefer inatten AnidAnntig. Die frße Sceoe ' beeri/Ti 
Friedricks Fhcht uad, Hatt^^s Hi]|ricbtuQg, -.Wie vieJ 
würde eta andrer Beerbeiler #as. diel^fp SttMQTa. Uabei: 
inachen können« ' Aberiwed^ Friedritiis,. opch jKa^t'j 
Rollen find mit gehöriger Euerg^e jiusg^f|il|rt. Wel^l 
eine erbärmliche Rede ift folgende- ia demMuade eines 
Fried&ich: „Jung, rafch, feurig, meine Liehet» » wil 
^,man weiter in die W^» wtU;$Mftefe ^eofcheii uad 
„fanftere Menfchen kennen lern^i|<:rlet( habp all«£hr< 
,;furcht für die Verdienfte .mfäi^ \^u»c«,w ai;h«^ dca 
„Namen, den er in. AnfehHilg metnef -trag^j v^cebfä 
i,den Herrfcher, der roic fö yiel guten S^teadle rauhe 
„deckt, die er hat, und würde ihn c^(h tauiencL^ji 
oinnigHcher verehren, Heise er qnir nur ein weuig 
„mehr Freyheit. Auch will ich nicht in Abrede fe> c# 
„dafi er gute Gründe z« .feiner Stretsfe habeu. mag, 
„allein ich fühle ^inen emporftrebenden Geift« Was 
„würde mir es wohl^bon» wefs ich nicht ioamer fcla 
„Betragen iahe , wenn ich auch %ndre greJM Uerrrcher 
„in der' Mitte ihrer Völker erblickte, und fein Gutes, 
„und ihr Gutes, mit- einander veFeinigeo könnte!** 
Es empört gar zu fehr, wend Friedrichs Väter gleich 
bey der erften Nachricht von des Sohnes 'Plücht S. 14. 
fagt: Nun da'wircTs was auf zaütkngen geben! oder 
S. 15 fo kindiTch, Nun bimmet •bammel ausraft! weoo 
er S. 23 die Tochter fchU^» und zunii Feüfter kinaus- 
fi^fst, oder» wie es unter den Drackfi^em heifst, £e 
mit Fflfsen tritt, und' zum Feafter hinausftoftea wili 
Auf die Sprache tft fo wenig Fleifs verwaadet» da& 
Unrichtigkeiten 9 wie folgende S. 39» jndMs ietrenes 
find: „Ich thue das blos, um dea Vater reekit deutlich 
„zu zeigen, denn, als Kömgt lebte orithon nicht 
i^mehr/* — Die zweite Scene ift die SMeehi beij Kua- 
nersdorJ\ nicht die Lage und QemiirhflHniiauag, de> 
Königs nach diefer Schhcht , fondern die vhmelmiftea 
Abwechslungen der Schlacht felbft wefden dialogirt; 
hie und da find ein paar Worte Erzählung eingeSickc 
Diefe langweilte Dafftellang wiad nocS mit vielea 
nherheblichen Nebendii^eu dberladea; a. B. ^it den j 
Vorberettung des'Feidpr^igei^r n&H^ dea aiorali{che& 
Betrachtungetf-> ^m da Fremder auf dem SchtacbcfeU 
anfteltt u; f. w; Niebtr ift erbAratUeherV-ab^ S* 144 der 
Monolog des Königs nach der. SehlaeliL^-F« Die dnsu 
Scene- betrifft eine,'<:in dem'Lebeb eines folgen Re» 
genten zu unbelfächttfche^/fiegebelihf it» dik Vmrbammri 
des Sclumfpkls aus HaUe. ; .Aus naectriglichem Ge-1 
fchwätz beftefaf tt db Reden defei Schai^pieUlirekti.r«tJ 
utid fein<Hr^ LeOte, wodahrh der Vf. den Platz ausz:.* 
füllen beliebt hat. ~ Was S. 17 j cLer Batbos fayn iwi« 
den ein Direktor fiefa^ über ftiiie Qefeltfchaft heran** 



nimmt, ift nricht vmU zueridäten^«««* Das Löfi:hpapie;i 
worauf dtefr Seen ea gedruckt fiad^ fttasme voIOlogh 
men mit- de» poetifchen Werthe ^riethaa äbeteia. \ 
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Norden» nimmt bey Jeenie eine etwas öftliche Rieh' 
tnng, theilt fich be]jr Tombuctu in zweyArmet wo«- 
Ton der kleiafte dicht bey diefer Stadt vorbeyg^eht, 
der gröfsere nach HoufTa läuft, einer fehr beträchtli- 
chen Stadt, die vonTombucta weni^Tagereifen ent- 
fernt ift. Von feinem Ausgange wei£i man noch nichts 
g^wiffes, Houghton meynte, er reichte bis an den 
Nil oder den Arm des Nils, den man den weifsenFlufs 
nennt. Renael bezweifelt diefeMeynung aus verfehl»- 
denen Gründen. Da der Flufii bey Caflinah weftwärts 
fliebty fo kann man zwifcheo-Tombuctu und Cäfhnah 
einen See oder Behälter annehmen, welcher beiden 
Flüüen gemein ift. So viel ift wohl gewifs , dafs ^ 
feinen Lauf bis nach Cafhnph iq eitiem Räume von, 
700 geogr. Meilen und mehr ausdehnt, es mag ndn. 
diefes in einem ununterbrochenen Strome oder ver- 
mittelft eines Binnenfees gefchehen. Die Lage von 



cowt of directors of the^ Siarra l^aee Company de- 1 Tombuctu bleibt nach den neuefteo ünterfuchungea 

' "" ^ '^ " *^" '^ unverändert, d. i. 42 Karawaneniagereifen , wovbn 

jede 14 geographlfche Meilen (deren 60 auf einen Grad 
gehen, alfo 4 einer deutfchen Meile gleich flnd) be-^ 
trägt, von der' Hauptftadt in Bambuk oder' Ferban- 
na, und norftoftwärts von diefer Stadt und Medtna, 
der Hauptftadt in Wult, am Gambia, wo Houghton f 
fich eine Zeitlang aufgehalten hat. Fort Jofeph wird 
ans Gründen, die wir hier nicht anfuhren können,' 
um 43 folchf r Meiled mehr gegen Oftengerückc* Kauf- 
leute, die das innere Afrika befucht hatten, Ijprachen 
mit Hn. Magra in Tunis von Houfla als einer Provinz, 
nicht als einer Stadt füdwärts von Tunis, und einer 
behauptete, es fey der Negername für das arabifch? 
Sudan oderNii^ritien. Vergleicht man diefes Zeugnift 
mit andern, (o erhellet, dafs in dem Lande HeulTä 
eine Stadt Houifa fey. Ein anderer erzälilt'e, dafs er 
^ Tage auf feinem Wege von Aghadez nach Houfia.^ 
über Cafhuah zugebracht habe. Alle dicfe Nachricht 
- tdn muffen den Wunfeh nach raehrern rege machen. ** 
Der 4bfcheu, womit der Sklavenhandel feit erdf- 
geh Jahre;i in England angefehen wird|, hat zU der 
unter Nr); 2. erwähnten Kolonie Gelegenheit gegeben. 
Man verlieia fich in der Wahl der (nfel Bulama an der 
Mündung, der Rio Grande, auf die vortheilhafte Be* 
fchreibung, die Brue in Lßbats Afrique Occiddntiüe d^^ 
von gegeben hat, und was er von der Fruchtbarkeit • 
des Bodens, der VortreiHichkeit der Häfen, dei^Men« 
ge Viehes u. f. rühmliches gefagt hat, ift duifch^ die 
Efffthrung beftädget. 9000 Pfund Sferl. wurden zur 
Gründung der neuen Kolonie, die mit den Eingebor« 
nen einen, freundfchafdichen Commerz unterhalten, 
und keine Sklaven kaufen follte, fubfcribirt, und -27; 
Kcrfoniften fegelten auf 3 Sdüffea»' die mit Handlung»^ 
O e o ^ artikeln 



Üvered to the general ccfurt ef proprietors on 
Thursday the 26. February 1797 püblifbed by Or- 
der of tfie directors« 1795:. 31 S. §• 

Die Bemühungen der Britten, das Innere von Africa 
zu erfbrfchen^ werden zwar, fp lange der Krieg 
dauert, nicht den rafchen Fortgang nehmen, den fie 
in Friedenszeiten gehabt haben würden. Der Eifer 
der Kation läfst aber nicht erwarten , dafs fie aufhören 
werden. Eine folche Beforgnifs , wenn fie jemand ha- 
ben könnte, wird durch die Anficht der angezeigten 
Abhandhingen widerlegt. 

Bey Nr. i. hat 0. Rennet die Feder gef&hrt, von 
dem auch die beiden Karten gezeichnet find, wovon 
die eine das nördliche Afrika, die andere Major Hough- 
ton^s Reife nach Bambuk, die vpn ihm. intendirte 
nach Tombuctu , und die Reifen der Sklavenhändler 
von Gallam nach Bambara darftellet. Die Nachrichten, 
welche -Major Houghton • ^der aber nun nicht mehr am 
Leben ift, 1791 aus Bambuk und H. Magra, brittifcher 
Conful in Tunis, eingefandt haben, werden benutzt, 
um die Lage von Tombuctu, einer grofsen Handels- 
fiadt indem Innern von ^frika,^die von Karavanen 
aus Marocco, Tunis u. a. 0. befucht wird, weEin • 
aber bisher noch keia Europäer hat gelangen kdnnen, 
von Houfla-, und demL^fe desNigerfiuilea zu beftim- 
men. Diefer Flufs, den man nicht mit dem Senegal 
verwechfeln mufs, wie die franzöfifchen Geographen 
zu tbun pflegten , emfpringt , in einer grofsed Emfer* - 
nung weftwärts von Tombuctu, und nimmt feinen Lauf 
von Weften nach Often. Er keifst Joliba b^ denEia- 
gebornen, läuff von ttipßt Quelle an der öftlichen 
Gränze von Bambuk zu Anftage von Süden gasen 

A. L. Z. ,1796. Zawytir UniA. 
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ariikel^ imd toderar zu ihrem Zweclte nöthi^eo Sachen 
verfehea warcü, 179a von England. Ais iie von den 
C^i^abacs, Jen Bidwohnerq emer beiipchbarten InfeU 
in der Befitznehxtiung; von Bulama au/änglich geßört 
i^urdeo; fo- traten die Portugiefen anf der Infel ßif- 
fao ins Mittel» und die Canabacs vediauften die In(el\ 
fuii 473 Stangen , die Statige im Durdhfchmct zu' 3 Seh. 
4 PfUne. gerechnet. Die Infel Arcac und das daran^ 

Kränzende Land auf dem feften Lande wurde von den 
önigen von Ghinala für Waaren 35" Pfund SterL' aii ' 
Werthjer bandelt. Die darüber abgefchlofTenen Verträ- 
gje werden wörtlich raitgetheilt. Eine neue Subfcrip^ 
tion von icocx) Pf* SterL ift eröffnet» und wenn die 
Gefe]lfchaft9 die diefe Kolonie gefliftet hat» von dem 
P^slameme privilegirt worden itt, fo wird ße ihre Ent- 
deckungen in der Nähe von Rio Grande fortfetzen, die 
an fich gekauften Infein und Gebiete mit Anfiedlern ^ 
vejrüehen» und mit den eneferntellen Nationen in Afrika 
Handlung, treiben. Bulama liegt im ii^N. B. und 15^ 
Wi X-- .von dem Meridian in Londofa , ift 7 bis g Mei- . 
lw,ihßgU€s) lang und 4 bis 5 breit. Das Klima ift. 
nfund» u^nd wird es durch die Kultur doch mehr wer- 
'Sm. Qer Thermometer ttand «m medrigfteii auf den 
<2^*» die mittlere Hirze war 95, nie über 96. bieMit- 
cag^biize ift von der des Morgens und Abends um 20 
W^ 30 Gsad verfchieden. Die Regenzeit fange gegen 
l^de des Mavs öd<$r Anfang Jun. an und endigt ficb. 
fm Octpber i>cler November» Die Europäer müflfen fich 
liährend diaferZeit» faviel als möglich ift, zu Haufe 
halten. Bauipwolle, Indigo, Reis und Kaffie wachfen 
ivild. Wilde Thiere ßud nicht gefunden, aufser we- 
ndigen Elepbaiiten , Bäffeln, Wölfen (?). Lebensmirtel 
ionnexy, bis die Infel angebaut ift» von den benachbar- 
ten faifeln fehr wohUei) erhalten werden. Die Karte» 
ph fie gleich nur einen kleinen Theil der Küfie näm- 
lub zwifchen dem to und 13° N. B. enthält» verdiene 
' d/*» Geographen empfohlen zu w^erden; denn fte uber- 
t^iih al)c vorigen an Genauigkeit. Eben diefes müflen 
wir auch von der b;ey 

Nr. 3. befindlichen rfihmen. Doch diefe ift in 
Anf^^hung ihres Umfangs noch befchränkter , weil fie 
aufser dem fehr kleinen Gebiete der Sierra Leone Ko* 
k>uie nur einen kleinen Theil des au der andern Seite 
des Flufles Hegenden Landes darftellr. Der Bericht^ 
felbft enthält die Gefchichte der Kolonie, eine Berech- 
i^ung der Ausgaben und der Fiuanzet) der Compaguie, 
r^nd eine Schilderung des gcgenwänigen Zuftandes 
.fSlef Kolonie. Da der Bericht 'aus den Urkunden der 
Compagnie gezogen » ihr vorgelegt und von ihr zuni 
Drucke beordere ift,' fo kann man ihn als die zuver- 
läfsigfte Befqhreibung diefer In fo mancher. Rückficht 
inerkv^ürdigen NiederlafTuog anfehen. 1757 wurden 
e^inige 1000 Pfund Srerl.' in London fubkribirt,' um 
eiuige 100 brodlgfe Neger nach Sierra Leone zu trans- 
portiren, die auf einem zu diefeiu Zwecke von den 
Eingeborneu abgetreteuen Diilrikte fich auficdeln foU- 
fen* Die Regierung üt>ernahm die Kofteu zum Trans« 
porte, und die Verpflegung der Koloatfteu während 
(fei; erftea 6 oder & MpB^^e ihres Aufeathaka in ^rika. 
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Viele davon/ ftafbeA auf der K<Aft. Die iSbriges ivur- 
den 1790 wegen eines^Strelts zwUchen den Eingebor- 
nep und der Mannfchaft eines hrjltttfchen Schiffes zer- 
ftreuer, vereinigten ßch aber wieder ijgj* und liefsea 
ßch in GranvÜkt&wn niedei^» ungefähr jt oder 3 engli- 
fche Meilen ron Free Town oder Frevftadt, dem jetzi- 
gen vornehmften Etablifteraent der Kolonie. Eiuige 
100 Neser» die iich am Ende des amerikanifchcn Krle- 
ges^nacn Noi^ Scotia begeben liatreu, baten durch ih- 
ren Agenten in London um Erlaubuifs, fich in Sierra 
Leone anzuwedeln. Es wurde diefes zugeftanden, und 
ihre p^rioulhrhe Sicherheit durch die Parbmentsacre, 
vermöge weicher die Compagnie keine.Sklaven kaufen 
oder ver&aufeti darf« vergewiflert. 1131 Negern ka- 
men an , die fogletch den Grund zu Freero^'n legten. 
Obgleich von Seiten der Coippaguie die möglichfte 
Voriicht genommen war,fo konnte doch eine beträcht- 
liche Mortalität in der erften regnigten Jahrszeit nichr 
verhindert we|:den. Allein in der ;tweyren war fle be- 
trächdich^gerin^er, und gegen Ende 17^ die Kolonie 
in einem gedeihlichen Zuftaode. Nur die Neufch6tt« 
länder vcrurfachten durch ihi' Betragen den gutgefinn- 
ten Kolooiften und den Dh-ectoren zu London vi«le 
Uifannehmlithkaten , und entfprachea nicht den Hoff- 
nungen,' die man fleh von ihnen gemacht hatte, ob- 
gleicn man auch keine Uriache ' hat zu baretiea ,' d^ 
man fie angenommen bat. 

. Die Compagnie hat ein Capital von 2S52S0 Pfund 
Srerl. ^ufammc^gebrache , davon abgezogen S3620» 
welche bey Errichiung der Kefonie ausgegeben iiiid^ 
verbleibt ihr J60279 Pf. St. « wovon dieGebiiude, Lan- 
dereyen» «od Waffen .und Werke zur Vertheidigung 
oder da^ todte Capital (deadStock) 2468 J» das iinllan« 
del angelegte 17400 « und das zu Ziafen aus|;eliehene 
IP8I$4 Pf. St. betragen. Die Ausgaben find weir gro- 
fser gewefen, als man anfangs gerechnet hatte, wo- 
von Vorfalle, welche nicht vorher gefehen werden 
kopnien, die Urfachen waren. 

In der Befchreibun^ des jetzigen Zuftandes der 
Kolonie ift 1} von der GeJumUtmt die Rede. In dem er- 
ften Jahre ftarbeu vpn 119 Weiisen, welche ausge- 
gangen waren , 57, im aten Jahre belief fich die An- 
zahl auf 40» und davon ftarben 4 oder ^. DieSrerbe- 
falle unter den CNTicieren und der Mannfchafc auf dea 
Schiffen find nicht eingefchloflen. Von 1131 Negern, 
die hier landeren, ftarbeu 40 am Fieber, das fie mit- 
gebracht hatten. Im erften Jahre ftarbcn während der 
Regenmonate 98 $ im ^ten nur 5. Die Mortalität war 
unter den europaifchen Anfiedleri}, welche die Com- 
pagnie anfangs gar nicht annehmen wollte, am fiark- 
fte^ . Die Soldaten und Handwerker litten den tnei- 
ften Verluft nach ihnen. Dafs mit dem zunehmenden 
Abbau die Kolonie auch an Gefuodheit zunehmen wer- 
de» ift wahrfcheittlich. 3) Di€ Hctndlung hat noch 
keine grofse Fortfeh ritte gemacht. Die Compagnie hat 
10 Schiffe von 35 bis X2Q Tonnen, und einSchiiF von 
380* n^bft einem andern von 200 Tonnen.. Einire 
Factoreyen fiad auf den benachbarteii FlüiTen errichtet. 
Von afriirattifchea Produkten ift bisher nicfal mehr sts 
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einige ibo^Fß St Ml W<rlfe ^m1| l^glß^d ^^^r§ßbL 
Wena der SkJaveobaa^^l »bgefchaffc ift, fo werden^ 
lieh die Afrikaner auf den Anbau ihres Landes legen, 
und Produkte"^^ imn Handel» liefern. Eine • anfehnVche 
Sumiae haaren. Geldes ift in dip Kolonie eingeföhrl,* 
und Dollars fiatt der ungewiflen und ver^nderlicbcai. 
bars^ Stangen., zum Maafsftabe apge^onWiea. 3) Der. 
Anbei» gefchiebt thöils für Rechnung dor Comp^gnie» 
tbeilsauf dem Boden des Neufcbotdander , odef von. 
den Eicgehornen feU>ft. Weil das Land a^n der an*: 
dem Seite desFluffesi Frcetoyrn gegeuttber.^ von vor- 
zuglicher Güte befunden woiulen, fe Ul einePfli^nzung 
darauf verfu<rbc, wo£a 30 Grumectas. oder fircye Arbei- 
ter von den Eingebornen un» Lolm gedun^n fiad. 
Sie ünden fick zur Arbeit mit Aufgang der Sonne ein, 
arbeiten unter der Aufiicbc eiaes Eing^orae») genie* 
fsen ihrMiitag&brodt um 11. Uhr, und asbeiceu' wieder . 
von I Uhr bis Sonnenuntergang« . Sie verrichten un-. 
gefähr f Arbeit eines englifchefi Tagelöhners.. Das 
Geld kgea üe in Freetdwa sn * yvQÜt ihre Dollarn ge- 
. gen kleidung und Haasgecäth Umietzicin; Sje zeicbaeo. 
iich 'daher duish ihre Kleidung v^on .den übrigeu Ein- 
geborntn.aus. Reis undfiaumwelle wtirde.von ihnen 
angebaut. Eine Zaickerrohrplantage ha| durch Ainei- 
fen viel gelitten. Die an die Kolonie glänzenden. Städtei 
haben an Einwohnern zugenoosmea. Die Küile ift, 
auch mein: bevölkert , ynd das Gebüfch um die Städte 
wird ohne viele Einrede der Einwohner niedergehauen», 
weil fie eine vorher nicht gekannte Sicherheit geuie-i 
&en. Ein hotanrfcher Garten, nahe bey Freetown un-. 
terAufiicht eines Bötaniften, enthält aufser andern tro* 
pifcheo-Gewachfen auch .den Bredtfruchtbaum. Die 
Kdcniften haben poch niiht viel Land urbar gemach^ 
weil fie mit Erbauung der neuen Stadt Freetown f^Kt 
befchäitigt gewefen nnd. 4). In Anfehung der CiviUß-* 
rwiig wird erft.der elende Zufiand». in den die Afrika-, 
ner durch ihren Verkehr mit den Europaern geratben 
find, und dann die Maafsregeln , unter ihnen Cultur 
und Chriftenthum za verbreiten, befchriebcn. Die Ne- 
ger aus Nova Scotia fitzen als ^urymen m Gerichten, 
und machen diefer Wurde keine Schande. Ihsen ift 
auch die Befchützung der Kolonie anvertraut DteVei:- 
brecben, gegen welche die mciileu Anklagen vorgekom- 
men,, find Ehebruch und Diebflal. Trunkenheit und 
Schwören, ift gar nicht gewöhnlich» .0er Sonntag wird 
von ihnen mit gebührender Aclitutig begangen. Sie 
find rafch und übereilt in ihrenrUrtheÜen,nnd heftig in 
ihrem Charakter. Sie vergeffen die Verbindlichkeiten, 
die fie der Compagnie.fchuldrg find, und brüilen jich 
zu fehr auf den Charakter frey er Leute. Ihre Kinder, 
auf 300 an der Zahl, werden in die Schule gefchickt, 
und machen fo gute Fortfehritte, als Kinder von dem 
Alter nur zu machen pflegen. Die Folgen des Skla- 
venhandels werden an vielen ßeyfpielen von t'lünde- 
rungen und andern Verbrechen» die ^ur Erhaltung der 
Sklaven veHibc find, und wovon mau neulich Nach- 
richt eingezo^eti hat ..gezeigt. 

An derAechtheit diefer Nachrichten ift wohl hlchr 
zu zweifeln, Mnd gewifs ift dieAbiitht der Coropagnie, 
folchea Verbrechen durch ihr ErablilTement ein Ziel 



zu fetzen, lehr hibeiUWfirdfgr^ V|n)e,ffettfr^^rk||]HF 
gen ergeben, dafs die M.cUr&fiJ^e lehenjlen^iürjkahel!^ 
viel harbarifcher find, als die im inpern j^aade, däl^ 
die Bevölkerung an der ^eküfte geringe ^^nd tler; 
kleine Verkehr dafelbft gefährlich, dsds 'aber* tiefer ioS^ 
Land vi^le Städte von beträ<:htlicher (jrö£i^ und,' diiT 
unter« fich vielen. Handel treibe^, Mnd in der Culttir 
keine unbedeutende Fortfehritte gemac|U haf>en. * D^ti, 
VerkeKr mit diefen Städten hat bisher der Sklaveühan«' 
del gehindert. . Die Zahl alier jährlich durch die Euro* 
päer weggefchleppten Sklaven aus Afrika wird S. 150'.^ 
zu goooo angefetzt, d. i. um 2000Q geringer, als gem^- 
niglicb angenommen wird. Die Ainerika^^» ;welche^ 
den SqhlüiTen der vereinigten Staaten eptg^en ^klaye^ 
erhandeln, verlaften fich darauf, dais aienumd fie'au' 
klagen wird. Die Direc^oren der. Com)ajgnie wollen 
aber aUe Uebertrecer.diefea:.Qefetz;e-der Behörde aazei-" 
gen, Sie haben auch v^ord^et,. dafs, wenn Nachbarh' 
der Kolonie ungerechter^weire an «der von brittifcheB, 
Unterthanen verkauft werden (glk^Oifie.wi^dcfr l'osge-^ 
I^uft. werden, und fucheij daher, fo viel an ihnen iüt. 
den Sklavenhandel einzufchrän^ei^^ \'^f}^ £inge^örne^ 
fangen auch fchon au, das Abfcbeulicbe des HandeK 
einzuCdhen, und die glücklichen Folgefv welche Sierra 
Leone für Afrika haben kana, zu fanden, und durch- 
eigene Mitwirkung fie berbe)^ zu. ziehen.. Em paar 
Engländer in Dienften der Compagnie tni|ichten v64 
Hio Nunes ans gegen. Norden vpQ Starre Leone, ein^ 
Reife tief in das Land, der FuUer (FoulahO g^gcil 
Nordoften .von der Kolonie. Sie finnden vielen ver-; 
kehr unter den Einwohnern^ kanten in 16 Tagen' nach 
Laby, einer Stadt, die ^000 Einwohner b^C» und er^-* 
reichten 72 englifche Meilen, weiter, Teembo,"(un- 
ftreitig Timbo auf der Karte her Nr. %, am UrÄrun^e- 
des Faleme Flufle;) .die- Hauptftadt.de^Foulajb Reiches 
und Refideo/. des Jiöniga., liis Ejnyypbneri^ üngefShir^ 
7000, llud den Küftenbewohnern an Cultur weit ülJcV-* 
legen. Sie arbeiten in Eifen, Silber, llolz, Leder, 
und verfertigen Zeuge. Sie ha4>en Bröcher über liieo- 
logie und die Rechte; Schulen find faft in jeder Stadt 
des Lapfles , und lefen können gar viele. . Sie find 
Mahatumedaner, aber nicht fehr higot. Der König 
Di^d Vicekönig gelia^den, dafs Kriege gefuhrt >Vä^- 
den, um Sklaven zu bekoßiraenV die fie gegen* die 
europäifchen ßüter umtaufchen könnten, und daYl, 
wenn fie diefe gegen Elfeubein , R^eJs und Schlacht- 
vieh erhalten könnten, fie mit dem SklavenhandH 
nichts mehr zu thnn haben wollten. -Man erfuhr auch« 
dafs die in den Kriegen gefangenen alten Männep undT 
Weiber, die nicht verkauf^ werden könnten , ^etödtet 
würden. Der Könie bezeugte fich wil^hrig, Euro- 
päer, die das Land anbauen wollten , aufzunehmen* 
und zu' unterftützen» In Laby wurde die Entfernung 
von Tombuctu auf eine 4 Monat lange Reife gefchätZf,- 
auf welcher man. 6 Königreiche durcl^vsraodern müfle, 
von denen Gtnah unmittellMr an Tomhüctu gränze. 
Diefes Genah ift auf der vorher^ angeführten Karle. 
^eefuty oder Genne'an 'dem Jelitmfiuft t3 Tagerelf^n- 

Segen Süd weften von Tombuctu, . Der gute Erft)Ig, 
en diefe Reife gehabt hat, ift dieVeranlaflung gewqr^ 
Ooeo 2 ' den. 
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äivif itn Vhn tu ^aer M^enimcfiTonibuctü zu eot-^ 
^^rfeii.. Ei^cilicih Wlird es docA wöW eiaan Earapäer: 
ieltugeüi ,' zii dlcfet^ grofseu. Siadt', von welcher maa' 
mitVerwufl'd^^S^^ '^ vielen Ländern Afrikas rpricht, 
iu kommen.' * Der Sklavenhatidel hat in der Nachbar- 
fchaft Ton Sierra Leone abgenommen» nnd mit ihm 
habea'aacb die Kriege aufgehört, ^ei-fchiedene Facto- 
reyea find cing;egangeü , und viele Sklaven , die ent- 
weder ruröckgefchiclit oder wegen Mangels eines Mark* 
' tes zurackbehalten find, haben die Menge der produ* 
cttedden Menfchen vermehrt. Die Ei ngebornen fchei- 
nen febrfrenndfchaftliche Gefinnüngen gegen die neue 
l^lönie zu Jbegea , und für Unterricht empfänglich zu 
tepL^ Der Sohn dea voriges Königs von Sierra Leo- 
ne« Naimbanne» ^24 Jahr alt» fafste auf Zureden eines 
f^^yen Negers den Entfchlufs, nach England zu gehen» 
ufn fich dafelbft erziehen zu laflen. Er bewies fich da« 
F^bft als einen fehr wifsbegietigen und ßihigen-Men- 
fcben. Scbr empfindlich war er gegen alle Vorwürfe» 
die man feinem Vaterlande oder feiner Nation machte. 
!h 1* Jahren erlifrntc er die englifche Sprache fo gut. 



_ «» _ _ _ 

dbls er darinn lefen und fchreiben konnte. Schade» 
daß er bald nach feiner Zuriickkunft geftorben ift!. 

Der Anhang giebt eine kurze Befchreibung des 
l^aturreiclis » die derBotanift der Compagnie» Afzelhis» 
mitgethent.hat. Unter den Thieren kommt der Chim- 
fiänzefe vor^ der mit dem Menfchen noch mehr Aehn- 
Uchkeit hat, als der üranff Uung. Ein folcbes Thier 
Übte in der Kolonii» einige Monate » afs » trank , fchlief 
tind fafs am Tifche wie ein Menfch, kroch crft auf al- 
len Vieren» aU es aber aller wurde» ging es aufrecht, 
und hielt ildi an einem Stocke in feiner Hand feft. 
VöffetabiWir werden iberyo aufgerechnet, DieLiebha- 



Nati^orfcherW OelegfeAheft zaVvMei^ Vtflerliidiungen 

gegeben^ ^ie bo(FentUch nicht ungenutzt geiaflen wird. 

Der Bericht an die Dlrectoren in Nr. 4. meldet, 
dafs tliefe Kolonie im September 1794 von den Fran- 
zofen zerltört worden. Sie ergab fich zwar auf die. 
erfte Aufifodernng des feindlichen Commodore» aber, 
die Franzofen behandelten fie» als wenn fie durch 
Sturm< eingenommen w4tfe./;> Die Häufer wurden ohne 
Unterfchied 'geplündert» und darauf in den Brand ge- 
fleckt. Ein Schiff aus England mit, loooo Pf. SterK, 
das eben ankam» als fich die Franzofen der Kolonie 
bemächtigt J&aiten , fiel auch in ihre Hände. Den Paf- 
fagieren am BoM dlefes Schifiea wurde auch alles das 
ihrige genommen. Auf vielei Bitten des englifcken 
Gouve^rneura übe^liefs der franzofifch^ Couunodore ei- 
nige Prorlfionen als Mehl» Bifcuit» Reis, Habergrut- 
ze» Rindfleifch und Branntwein zum Unterhalt der Ko- 
lonie» ehe er abfegeile. Die Directoren verauthen, 
dafs die franaöfifchen Schiffe nich> auf Befehl das Cou* 
vents ausgelüftet find» fondern Kaper waren» die dea 
befondern Zweck» wozu fie ausgelaufen wareo» ver- 
betmlicbten. - Bald nach Ateang der franzdlifchen 
Flotte brach «ine 'grofse Krankheit unter den Weifsea 
aus» und von den 120 Matrofen» welche dieFrauzofen 
an$ Land fetzten, ftarben bald go. Der Schaden» dea 
die Franzofen angerichtet habend kann auf 4000a Pf. 
Sierl. gefchätzt werden » aufser den zerftorten Gebäu- 
den » die ifooo Pf. Sterl. gekoftet haben» Dem unge- 
achtet wird doch noch das der Compagnie uhrig ge- 
bliebene Eigenthum mitAnsfchlufs des todten Capjrals» 
auf 45000 Pfund angefehlagen. Einen zofiüiii|eo Ge- 
winn kann die Compagnie daraus ziehen, dalä die 



ä^def^atnrWiflbäfehaft muffen bedauern» dafs keine' Franzofen dem Sklavenhandel längs der Küfte einen 

Mamen' nach dem Syftem angeföbrt findf VonMinera- empfindlichen Streich v«rfetzt» und ein Eigenthiun 

JUff ift tteA DiimrtoreB mdbia gemddet. Hier ift den von 400000 Pfund Sterl. genommen und zerftört haben. 
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* inüMUfl« ntamiTT Gran» b-Xesrkaitis KraMuHs^ 
•«i UaltmgteiJchUhte -^iiwt nUpkwüräi^m Speekfteffhwulfl am 
k* ^ BeKhmben von Jcf^kfWimmet i Dr. und öffmd. Leh- 
rer der Chinu^ und Gebundfiilfe am K. K. LyeSo » dann er- 
f^jfWunaäftte des idl^emeinan.Xrankcnfaaufes in Grau, cor- 
ff^f^itdiven€«i^Micgl.^*'K.K« omL chimr^. MStar-^Akaa. xa 

ymu. Jfirahicftl^o^^'**^' dl« Gröfaa detLGffcHMOft vor- 
ItUend» jund «Den» Anhaofle, worinn «ine auf'EirftPirunff fich 
«^•näe Bebandlunesatt diefer Gattnnf Oefchwaifte aufge- 
lE wJrd-'^iW. tf^?- «• -. »«ÖrfdiwnJÄbiaj ^«»»^^ 
den HWä heiib# «tod .betrug m der Lange 1 SAÄ 9 2^1- ?t' 

eenddic nidehie id Wa ^\JM \^^^ ¥^'5l^^^*5 ^$^ 
desrjsxaftan O^n» nm Hals> und (Ubft die Gröiiie der Gc- 
fchwuLft machteii .We ÖpejrtMon bedenklidi. WeÜ ab» der 
Kranke aufsefdeni voUkommeh gerund ^ar, imdw* vor kei- 
nem Meffer rdtanetei Te diardifiadi Bv.^^« üaGeTdiwalft der 
Um» tiedl a bniiia nria einer hrekeaNaMv und^aoc cinHaajr^ 
MTSatch «aMbe» Die gMW Qaf AwaM^ btftmi auf Fcu- 



klumpe», die fich nach und nach lostrenneten und abftarben, 
fo dafs der Kranke ohne weitere Zufalle genafs. Diefe Ge- 
fchichte verdiene befondera deswei^eti die Aufmarkfamkeit der 
Wundänete. weil eine fo beudchtliche Zecflörun^ einctf Theils 
durch die.Faulnifi^ auf "den übrigen Körper beynahc gar keine 
Wirkungen hatte,, die durch Äie zweckmäfsige und forgfölwpt 
Behandlung dea Kranken, und durch die gute Conftitution def- 
falben abgehalten wurden. 

lngü}ßaä%t Maurialkniär den fSarforiw FindohwMßs rar 
r^r^etzung feiner Ambrofien in inßnitum. Elfte Lieferung, i?^!?. 
308, gr. 8. — Eine nichi ohne Laune ^efchriebene Satyrejiuf 
den elenden Vf. deä erbärmlichen Marfor, Kiiii/öfroncii^. Der 
Vf. führt auf varfchiedetiett^ournalen die Wttheile über Bram- 
Mllaa Schriften ao » und binat iho , auch die FerfaÜar dorfelben 
fp sn bekaadebi » wie er bereite in den Ambrofied » mnige an- 
dere behaa4all hat.' Hoffeadiah ift nun diefa ganie Fehde ab- 
gathan. 
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JRZNETGELAHRTHEtT. 

TüBntQEN, b. Heerbraodt: Ruäfmenfa methodologiae 
medkae. Acced'unt tabulae pharm äcologicae medl- 
cämeatoruoi doßh et pretium iiftetit^s« Auetore 
Immamel Carl tHez . Pfa. et M* D. foc. phyfic. J^- 
iieaf. fodai. 1795. igo S« g. ' 

Der Vf. wirh die Fra^c auf: Welche medlcinifche 
WiiTeurchaftea und lyelche HSlfswiirenrchafteh 
iifid dem auaübenden Ante nothwendig, und In wel- 
chein Umftnge müflea üe erlernt werdexi? Viele von 
leinen S&tzen» durch welche er diele Frage beantwor- 
^a find nicht genug beftimmtyi andere lind oiFenbar 
unwahr: ihdeflep hat er manchen Gedanken geäufsertt 
4lcr bey defr jetzigen Lage der Heilkunde Beberzigung^ 
Verdient. Der ausübende Arzt kann nur einenZweck" 
haben,' Qemtich Krankheiten zu heilen: will er dicres, 
fo m.ufs ^r fie kennen. Zum letzten Zweck fey Anato- 
•tnie und Phynologie,. zum erßen Naturgefchichte und 
Chemie, zu beiden Phyfik taothWendig. Aber^alle die- 
le WifTenrcbaften iind auch zur Heilung Aet Krankhei- 
ten unumgänglich 'nathwendig^ und der Vf. bandelt 
daher unrecht« wenn er l<^hrt, dafa die eine WilFen- 
fichaft zu diefen, die andere ztf jenen Endzweck aus- 
ibhli^bend führt; Wie vieles Licht hat nicht z. B. ia 
unfern Tagen die Chemie Ober Phyflologie Und Patho« 
logie verbreitet? Es ift ausgemacht, dafs kein Arzt in 
allen Theilen feiner V^iflenrchaft gleich bewandert feyn; 
und dafs z. 0. einer «in fehr guter Praktiker, und doch 
in der feinern Anatomie fet^ uAerfa^ren feyn kann. 
Wenn aber der Vf. in vollem Ernft behauptet, dafs man 
eiarfeJur^eCchickter Praktiker feyn.kann; ohne doch in 
den Fnndaaentalwiffenfchaften, die zur Praxis fuhren» 
unterrichtet zu feyn; fo begünftiget er die grobe Em* 
pirie« dieohpeGrundlatze bandelt, ztofe)ir. Ermeynr, 
der Praktiker könne die feine Anatomie entbehren, 
und bedüiie von der Naütrgefcbichte nur fo viel,, jftls 
zureicht, ihn mit den Körpern bekannt zu miichen, die 
auf den menrchliclien Kqrper Etnfiufs haben : er wflnfchr, 
dafs auf Akademien Vorträge über folche Gegenftlinde 
diefer Wlßenfcbafte^ geboten werden möchten , die 
den Praktiker unmittelbar intereffiren, und däfs matt 
die f^ine AnatQmie und die Naturgefcbichte in ihrem 
s:anzen Uinfang folcliea ai>erhiifea'ifcidget die zu dider 
Art vo{^ Studium Luft und Mufse bAben« Ej" wünfefar, 
dais wohlfeile ,* und dabey inlleuctive anatomifcbe und 
bottfnifcheHolzfchnitte verfertiget werden mögen, die 
den' Praktiker das lehren , waa er in dejn koftbipren 
Kupfemrerkea^atur mit Muhe iiod Zeitaufwand findeqL 
A. L.Z. 179«. Zwejft^ BrniJL 



kann. Die Pathologie wird gewöhnlich von dei^ SeimiA* 

tik getrennt, und diefes bar iu vielen Verwirrungeii 

Aniafs gegeben und beygetragen , dail wir fo weiiij^ 

^ute Semiotiker haben. Der Vf. fchlägt vor, dafsm^ 

diefe beiden WiiTenfcbaften vereinigen, und analytifch 

und fynthetifch Vortragen foU. Im fynthetifchen The)} 

foU man Zufalle, Urfachen und Wirkungen fo vortra* 

gen, wie fie erfcbeinen: im analytifchen fdll man 

W^hrfcheinlich , denn hierüber drückt iich der Vf. nicUt 

beftimmt aus, erft die Verletzung der Verrichtungen, 

dann ihre Wirkungen und Urfachen darftellen, Weaü 

der Vf. es nicht durch mehrere Proben bewiefeaiiä^lif^ 

dafs es ihm mit der Sache Ernil fey; Ib* würde esReipü 

für einen Seherz eehalcen haben, wenn Hr. D. vor* 

fchUgt,' i^an foll die Pathologie und Therapie in Vei^l 

fe bringen, und diefe, damit alles wohl klar werct^i 

mit Anmerkungen verfehen ; fo wie die alten i^erztii^ 

die Compoficion des Theriaks nnd anderer Arzoeyelk: 

in VeVfen vortrugen, damit die Ingredientien und dereil 

Gewicht und-Maafs defto flcherer ge^t werden möchV' 

ten, oder wie die magifiri in fh^a de Sedarno diei 

vornehmft^n Vorfchriften 'der Diätetik in Verfe nach de^ < 

Gefchmack des 2^italters brachten. Sollte denn ein 

Arzt,' der feine WUTenfchaft grindlich « ftudirt bff,' 

verfiiks memmateSf wie folgende nöthlg haben» bm fictl 

der Zeichen fchlechter Verdauung zu erinaerof • , :U. 

Synctpui arctatum, JordeJeentHingHat gravaiwm 
CQrpuf , iners animut » caißifas ei ponderh veKtris^ 
Ncmfea, foda, fames» ßtU» eruc^tio * fiattu» 
\Mp»sflrictat ißmeni» plena et jejmna ^oUfla^ 
. Foetor» dcceffut, calor atquc cohaeßa faeeum» 
' NqcUS turhataeB febrkula fefpere knta^ 
£a ükißgmmt quitm dig^iQ prawa pM^iU 

Die Materia medica will er auf eine ganz eigeae^.; 
und gewifs für den Studierenden nieht^vortheilhaftei 
Art vorgetragen wiflen. Man foll gleich mittler Wir^v 
kung der Arzneyen nach Claflfeu iatifiingen , ihre Be**^ 
iUndtheile, Formen undDefen bemerken, und fo dei< 
Anfänger gleich »ittell auf den S(^auplktz fupren.^ 
Qiefes Ift /chon gefchehen in den nadi thertfpeutifcher , 
^rdnut^ abgefafsten Handbäc^hern? iveA man aber mifr 
diefen ClafleUr 9tcht'aufs Reine kommen kaädf; fo hat 
man auch diefe Ordnung eua^ gute^':GrAodei| aufgaben: 
mülTen. Unfere Mal^rta medi^ , wie fie joiock jeux faii , 
ilberall gelehrt, unrd',*4iaf Hiit-fi^r weutgeii Ansatob^.'' 
men , in Schriften vorgetragen wird , folgt noch der 
Methode, die Pioßorides einführte« Diefe hat vielen 
Pppp Schadeci 



'S^iiatli^n j^etodTi, cut3 t^^e xn!t ein^r beflern verwech- 

^ifttziieyfcörper fiUclnvbhl gcordn^en. Und auf rioitige 
'^Principten gebduetea therapeutUchen ClaiTen wird im- 
mer die befte bleibet ; nur mufs die Kraft » die jede 
'jlrzney för iich^ als Individuum, indem menfchlichen 
Körper bat» .vornehmHch zum Augenmerk genommen 
\% erden» Es. ift gewifs ,cicbl .damit aujsgemacl^t;«.. von 
einem Medicamente zu Tagen: es trocknet und ziebt 
zufammen« und wird wider-die kuhr gebrau4:{ht. Der 
^rzt ^uufs'auch wiffeu unter welchen ümftänden; in 
welchem Grade, unci mit welchen nothwendigen Ne- 
Jbenwirlvdngen es feine Kraft öufsert, und wenn nur die 
Verletzungen der Verrichtungen, die es Verbeflert, ge- 
nau angegeben werden, fo iftes gar nicht nothweudig, 
fondern es ift vielmehr fchädlicb, die befojidern Krank- 
heitsnamen anzugeben. Denn diefes letztere leitet fehr 
leicht zur Empirie, die ohne JGrund handelt, welcher 
man befooders in unfern Tagen mit Fleifs und Nach- 
* druck entgegen arbeiten follte. Allgemeine Therapie. 
Der Vf. will fieElcmentarmedicin genannt wiflen: die- 
Te fchliefse fcbon vermöge ihres J^amens alle andere 
'Wilfenfchafreu der Heilkunde aus. Er kennt die ver* 
fchiedenen Flaue» nach welchen diefe höchft wichtige 
Grundwifleufchaft der ausübenden Heilkunde in* Bü- 
"cbera und in den Hörfkleu vorgetragen wird : er hätte 
£ch aber über das Principlum der allgemeinen Thera- 
'jpie beftimmter erklären follen. Denn noch jetzt wird 
diefe Wiflentchafr, zur Beförderung der Empirie, Und 
.des grundlofen Verfahrens der Aerzte am Krankenbette, 
von vielen Aerzten und Lehrern nicht auf ihren einzi- 
'tcn haltbaren Grund, den pathologifchen , gebaut, da 
fie doch ihrer Natur nach nichts anders lehren kann, 
fils dieiReilung der Verletzungen in den Verrichtungen, 
lieber die fpecielle Therapie und Chirurgie hat der Vf. 
wenig tienugthuendcs ; über die Trennung diefer bel- 
lten Theile der praktifchen Heilkunde aufsert er aber 
,d€ch miinchen guten Gedanken, woven das Refultat 
ift: der W^undarzt follte eigentlich operiren, der Arzt 
heilen, Uebcr Klinik und klhiifche Inftitute fpricht er 
' weiiläufilg. Ein Verzeichnifs der geringften, mittlem 
iind gröfsteb Gaben der gtingbarften Arzneyen , des- 
gleichen ein Verzeichnifs der Preife derfelben nach der 
Wurtembergifchen ubd Gotbaifchen Apotbekenaxe ift 
beygefugt. 

* Stendal,' b.Franzen u. GrofTe: ^oh. Frfrac 'Arztes 
zu Rotterdam« AbhandlungUber die Wiachitis oder 

. . eoglifche Krankheit. Aus dem Holländifchen über- 
fetzt voh ^olu Bernlu Keup^ d. A. 1). 1794. 176 S. 
8. (ta gr.) 

Ungeachtet diefe Schrift den Preis von der Gefell- 
fihafi dei Künfte und Wiflenfcbatreu zu Utrecht, die 
eine Prei* frage über dieNaiur derenglifcbcn Krankheit 
.aufgegeben, erhalten hat; fo gefteht dennoch Rec, 
dafs iie ihm der Ueberfetzung nicht uerth fcheint» Der 
V£ hfludelt in dem ängftlichen r>iVma.irvhen Schul- 
vortr^ag , und doch hin und u ieder ohne gehörige OrcK 
)iuug»^und ohne neuere £aideckun£^a und £riahrutl.' 
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gen zu benfttzeä, die Natur, die Urfacbeti, die Zei- 
chen > Prtgnöfe ukid Kuif diefer Krankheit aln Er ver- 
theidfgt' durchaus die foaderbare IJypothefe » dafs die 
faure Ausartung der im Magen der SäujrliuM gerinnen* 
den Milch, das Wefen der Rhachitis ausmache, und dafs 
iich dvefe faure Verderbnifs felbfl dem Blut und dem 
Knochenfaft mittheile« Er habebcmerkr, dafs in einer 
Gegen^l, wo die Mütter ihre Kinder, ohne Milch, mit 
blofsem Waiferbrey und Brod aufz^iehen, keine eiigli- 
fche Krankheit .vorkomme. . Zwar küpoe mau aus dem, 
was mail in den Lekben gefunden , nicht immer auf 
das Wefen der Krankheit fchlieflen, aber dasHauprar- 
gument fiür feine Meynung nimmt er doch aus dem Ver- 
fuche her , dafs das Biut des todtsn Kindes mit Salmiak- 

felft auFl/raufe. Der Vf. fcheint alfo die Natur der 
Vauenmiicli gar nichtzu kennen, nicht zu iTirifTcn, dafs 
diefelbe mit Säuren weit weniger gerinnt als «lodere Ar- 
ten von Milch, dafs fie fich felbft überladen, fehr lan- 
ge milde bleibt, und gar nicht zur fauren Ausartuog 
geneigt ift. Ihm fcheint es ganz unbekannt zu feyn, 
wie vlelerley Urlachen die grüne Farbe der Galle und 
der Stuhlgänge bey Kindern habe, und wiewenig^'ir 
berechtigt lind , aus derfelben geradezu auf Säure zi 
fchlieilen: da die Krämpfe bey Zahubefchw^erden, dt 
felbft fauler StolF id den erften VP^egen diefe Farbe e^ 
zeugen kann, da endlich van keiner Stiure , ab von der 
Schwefel- und Salzfaure, nach fott^cror;, die Gaue grün 
wird. Rec will gar nicht einmal anderer , fo leichr iich 
darbietender Gründe gegen diefe Aleynung gedenken. 
Blofs die Difpofition fucht t^eirae in derSchiväcfae der 
leßen Tbeile, und hat gar keine Idee von der whbti^ 
gen Ro}le> die das Saugnderfyflem in diefer Krankheit 
fpidt. Den Einwurf dafs doch altere Kinder, die längft 
nicht mehr fangen, von der Krankheit angegriffen wer- 
den, fucht er dadurch zu entkräften, dafs die unmerk- 
lichen Anfange der Krankheit lange vorher gegangen 
feyn könnten , ehe fie fich felbft zeige. Sie erfcheine, 
bey dem Zeichen einer kafichien Anhäufung nicht 
gehender* bis die Molke im Blut verföuert fey und deo 
nährenden Safe verdorben habe. Zu den Zeichen der 
englifchen Krankheit rechnet er, dafs die Kinder Heb 
nie erbrechen, dafs dicThränen, derSchweffs und der 
Harn fauer werden. Die 2^hne würden bisweilen fo 
weich wie Wachs. Die Prognofe ift fehr dürftig. Di« 
Kurmethode wird auch für Layen angegeben. Er 
laugt fie mit Brechmittefai an, einptiehit, feiner 
Theorie gemäfs, befondcrs Alkalien, bis zum flüch- 
tigen SaUniakgeift und dann unter den ftärkendeo 
Mitteln , befondeirs die Safttinctur.* Von der Kärber- 
röthe ift er kein grofser Freund , und wendet fie nur 
7ur Nachkur an. Hr. Keup hat auch durch keinen Zu- 
(at^ die Paradoxieen der Urfchrifc zu berichtigen gefuchr. 

w _ ^, 

Jena, in d. akadera, Buchbandl: Pafcat ^fpfeph Fef^- 
* ro'smedizimfcke Ephemeride}ij aus dem Lat^inifcbed 
.uberfetzt rouDr.if. Ch. B/}fenbladt, praktifchen (10) 
Arzte zu Woifenbüctel. 17^5. 264 & g. (16 grO 

Das Original ift in diefeti Blättern fchoo beoriheih 
0793» Nrt)*flO J). Da 4>ay dem Zufiaad« imfirer Aerzr« 
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und onfref Al'zneykande » die ztAn Tbeil mit 10 dea 
Händen der Waodärzte ift» eine Ueberfetzusg wün- 
fcheo9werth warf fo zeigen» wir diefe als creu und 
ziealieh fiiefsend au. • 

Lß^TPtic, b. Feind : §oä. Fr. Siegim. PöfewUt Dr. 
und Profefibrs der Anar. Chirurg, und. Entbia- 
rfungsk. in Gieflen, Vh^fxölogiti Aer PfUsndem des 
menJchlKhen Ktitpers* Nebft einer vorausgefcbick- 
ten Belcbreibung des Herzens^ und einer tabelia- 
rifchen Ueberii« ht der beiden arteriöfen Syfteme. 
Eriter Theil. 175^5. -22 u» 267 S. g. 

Der Vf. fegt iq der Vorrede. „Eine (von) Hypo- 
.thefen piügrichft fjreye Ph)iiologie gryndet fleh iterä 
auf gen<iue anatomiicheUnierfuchungen und Vcrfuche:^* 
Diei'er Satz ift ewig wahr» aber er berechtigt den Vf. 
iiicht, einer Phyfiologie der Pulsadern eine» 267 Seiten 
lange Befchreibun^ derfelben voranzufchicken, welche 
fich nicht auf Unterfuchung gründet, nichts Neues 
enthält 9 Sondern aus andc^rn Schriften zufainuien ge- 
tragen ift. Welchen Zweck konure der Vf. bey diefer^ 
.fehr weidäuffig^n CiHofrilation haben? Bey einein 
-Phyfiologen feczr man anardniifche Eenntniile vorauii, 
fdbil wenn er erft anfangen will, jene WiiTenrcfaaftatt 
iladiren; diefe Kenntuifs khren al^er Soiniuering» 
Hiidebrandt, -Mayer u, a. fo ausführlich, dafs dadurch 
Aes Vf. Arbeit ganz über^üÜig wird. Von diefer weit- 
läuftigen Befcbreibung der Schlagadern fagt der Titel 
kein Wort; die dort erwähnten 'Pabellen wären allcn- 
.fals hinreichend gewefen, die£e nehmen aber nur w^e* 
^ige Seiten ein, iind mit rönyifchen und andern Zah- 
len, mit hebraifchen , griechifchea , und lateinifchen 
Buchftftben fo bunt ausflaflirt, dafs fie fchwer zu fiber- 



Es^ Kepfe fax der jMe.des.vtnjdMjiadbjiii^j^ ^lei^ 
der Mi€te}hant dar Bruft — lit, unoeutlkü ^^eü lie^ ViJ^ 
•mehr zwifclaien den beiden Platten der^ Mittelfaiiut 
:Der Herzbeutel fey ein Sack, welcher ^s Herz '^ 
einem Wfit gröfsern Umfange; als es fetbft ift^ um- 
kleide; — wie undeutlich 1 äie Thymus iii beym 'VJC 
•männUchen Qefchlechts. Structur des Herzbeutels im 
pbyfiologifchen Zufiaude; follte .wohl heiisep hu jge^. 
.fundeo.Zuftande. liaLitus pericardiu Diefer verhält 
.etnig^rmaisen die fchädlicne Reibung des Herzetis 
an dem Herzbeutel, wenn er etwas berührt wird* -«> 
Was foll dasheifsen? Den grofsen Nutzen diefer Feuch- 
tigkeit, die Verwachfuug beider Theile zu verbtiteDy 
hat der Vf, nicht angeführt. Nun eine fehr gedehnte 
• Befchreibung des Herzens felbft, worin das längft. be* 
«kannte» fcfaleppend und zum Theil in unverftändÜcheii 
•A^j^ücken yqigetragen wird; z. B. die obere und 
untere Hohlacler breiten fleh in ihr (der Höhlvenen» 
kamroer) gleichfam aus ; follte heifsen , erweftern ßkh 
in fie. Bey der Valvula Thebtßi heifst e$ : die grofse 
und mittlere Herzvene können unter ihrer Klappe ihr 
Blut leichter ergieflen ; dafs Jle aber bey der Zufam- 
.menziehuag*der Vcuenkammer das Zurücktreten d^s 
Bluts in diüfe Venen hindern , ^ ift nicht benlerkt. 
Streifen und Netze nennt Hr« P. die Muskelfafern i|i 
den Venenkammern , aber auch fo»da& man erft. felbft 
rächen mufs, dafs es diefe Mufkelfaferq feyo folle4. 
.Die zwey und drey gipllichte Klappe an ded veoöfen 
.Oeffnungen der Arterienkammern beurtheilt derVf^fd: 
9>Sie find an ihrem freyen Rande zu wenig getheitt, 
als dafs man mehrere an jeder venöfen OeiFnung, unid 
fie find in einer zu grofsen Anzahl an verfchiedeneii 
Zipfeln hervorragend, als dafs man deren nur zwe^ 
oder drey annehmen könnte (??) Rec. Iah noch im-- 



fehen find , welches am meifien von der letzteren des " mer die grofsen Zipfel deutlich genug gefchieden, €^- 



. Arterrenfyftcms gilt. Rec. riith alfo dem Vf dem zwey- 
ten Theile, oer hoffen tHck intereßaucer, QÜtzlicberund 
auf eigne Beobachtungen uritgegriikideffeyn wird, noch 
einen bcfonderu Tirel beydrucken zu laiTen« damit, 
wenn er kaüfedswerth ift, mau ihn ohne den erften 
befonders haben könne. Nun -zum nahern Inhalte des 
Werkes felbft. Einleitung, Definition der Adern : mehr 
lange als Weite* häutige Röhren welche zur Führung 
irgend einer FtüJJighit (V des Körpers belli mm t find, 
die-Te Adern heifsen eigcntli(,h Qcfafse. Von ihnen 
uDterfcheidet Hr. P. uneigentlicbe Gefafse, oder Be- 
hälter: — Urinblafe, Gallenblafe, Därme. Alfo der 
Harn - und Saraengang u. a. find Adern ? Die Adern 
führen irgend eine Flüfligkeit. Nun' fplgen die ge- 
wöhnlichen Betrachtungen über Gefafse im Allgemei- 
nen. Was über Gröfse Stärke uud Dicke derfelben fo 
weirläufttg gefagt ift, findet man in Hildebrandts Lehr- 
buche der Anatomie viel kürzer und deutlicher. .Die 
Vergleithungen der ganzen Syßeme mirBuumen ohne 
Wurzel Qtler ohue Kroue ift zu weit ausgef^onnen. 
Dann folge als Anfang des Werkes felbft ein Verzeich- 
nifs ^ ou Schriften über das Herz uud die Arterien, 
wobev eine ganz kurze Kritik, wenn fie der Vf. (Jeben 
konnce', und er etwa die Tirel nicb^Wof& aby^'fchrie* > 
ben hat, nicht foberfiüfiig gewefen wäre. Vom Herzens 



gleich zuweilen ein kleiner NebeAzipfel vorhanden ift. 
Gefafse und Nerven des Herzens; hier auch Befchrei- 
bung der Kranzvenen. Eine phyfiologifche Abhäna- 
luug auf fiebcn Seiten enthält das allgeraeinfte vom 
Blutumlaufe, den der Vf. in den grofsen, mittleren 
und kleinen Kreislauf theilt, der erfte gefchieht duixh 
die Aorte, der zweyte durch die Luageafcfalagader, 
der dritte durch die Kranz fchbgadern des Heirzeof. 
- Tabellarifche Ueberficht desSyftems'derLungenfchlaj^- 
ader auf anderthalb S. Der Name für. dea arteriöfeh 
Gang : ductus pulmonico arteriojo aor^k^s und nacbh^V 
ligainentwm p, a. a. ift gefucht und überfiüfTig« Voip 
Syfteme der Aorta. Unud^thige Wiederholungen, lang 
gedehnte lateinifche Benennungen, Belliiinmiung nach 
Rheinländifchem Maafse S* 47, Herleitung dergriechl- 
fchen Benennungen findet man im Verlaufe des Werks; 
^welchen Nutzen könlien diefe iirögücher Weife für 
die Pbyfiolügie haben? -^ Jede Schlagader wird' unter 
den Rubriken: Name, ürfpruiig, Gröfse, Lage > Ver- 
breitung abgehandelt. Bey den Namen hält fich der 
Vf, immer vorzuglicn lange auf, er rügt^ jedesmal die 
.minder pafieaden Beuennungen, zeigt, warum fie nicht 
paiTend find u. f. w. "Die' ßefchreibungen felbft find 
.w^ßiciiiufiig und jermudend , die Benennungen bald 
deutich, bald lateluifch, durchein|mder« Ueberall 
Ppppa nichts 
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%x Arterie^ und Blutvenexi. S." 247. NichtÄ Neues. 
Merkwürdig ift das 'S: ijö angeführt' ßeyJ^lel, vori^l«? 
Vcrbreituflgj^cler ScWagÄdern an einem 4rme» weiche 
d«^ icr unter der Haut Hebenden Venett völHg gleich 
iwarutld im Winter 1793 in Berlin zergliedert uod 
kufbthaUea wurde. Was der VtS. 2^3 von der Le- 
lienskraf t der Arterien und Venen fägt 1 ift fehr upb^r- 
ftMAint und vcrwörrea, z. W der Schlag der Arterien 
iä» in fofera eine Wirkung ihrer Lebenskraft, Als iie 
ilch noch mehr, als es ihr riiittlerör Durcbmeffer erft- 
cütfrc» z'ufammenziehen.** £s ift Tehr zu wünfcheo, dafs 
^^r Vf. in Zukunft feine Zeit einer toützUcheren Ar- 
beit. \(ddme und dafs er uns mit dem zweyteo Theile 
Zieles Werkes ganz Verfchone, wenn er nichts Beleh- 
rcaderes?ls iü dem erftendarinn mittheilen kann. Auch 
J11U& Ach der Vf.' der Seudichkeit d^ Stiles fehr bt< 
flcsiiajygea.. ! * 



^ ^1 

r: WftN; hrWiftitti Wem^:TriA0-M Kriawitz 
kiftoria katmory-koidum j, omnis mv\ obferva^a vm- 
dke contioeos. .VolI.iU .Op^ris pQith^inJ edi- 
tiooem procura vit Franc. $chraud. X794. 1795, 
3S6 u. 385 S. 8. 

' Das medictAifeite PubKcum iß .mit derM«iier des 
verftorbenen Vf. zu bekannt« und hat über den Werth 

ieiuer Arbeiten fchon zu eiuiiimmig eutfchieden , als 
dafsRec. diefes Werk, welches die voUftändigile Com- 

'-f^Uation über die Hämorrhoidalkrankheit enthält, vveit- 
läuftig anzuzeigen gen6thigt feyn foUte, Hätte der 
verttorbene Vf. mit feinem unfs^lichen Fleifs etwas 
meh/c OrdnungsgeiiV Beurtheilung undGefchroack ver- 
banden t fo würdto feine zahlreiche Compiladonen zu 

.den fehr briiuchbar'en gehören» So aber und he kaum 
der Empfehlung werthl 
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|[L$INE SCHRIFTEN. 



• AftaaBTe«MHiiTf«BfT. TUhingem ^ h. Ueexht^nAt i JnmeT" 
äMmtM über die Lehre von der Empfindlichkeit und Reizbarkeit 

' 7e7Theiie. Von D. (J. F. Ooffiiis. I7p5. 7^ S«. «; ^^"^ 7^' ^^ 
fcbä^tigct ftch hl diefer Schrift voriietimlKh imc der Prüfung Ofir 
•Grande,- die »r. Metzgar für die Meinung aufßcUic. dafs die 
lüelnbatkeii nicht d>ir<;li die Nerrenkraft b^ftimoic werde , und 
;dafs es aivey Kräfte in dem lebenden Körper gebe, die Lebens« 
ktafc, vernjÖgc welcher die durch einen Reit» berührten leben- 

' digen thdle fich zufammenziehen , und die Netvenkraft , mit- 
tSft weichet die* Seele von den erhaltenen Eipdrückcn benack- 
. richtiget werde. Er unterfucitt erft» ob Reitzbarkeit und Em- 
- iifindUchkeit Grundkräite der belebten thierif<;l:en Natur ^^eyu 
und ob die gewöhnliche Ddinition von. beiden gelten könne. Le- 
benskraft nennen wir daijeutge rhätige Princip , welches durch 
den organischen Bau Bewegungen äufsen : die Bewegungen f^t- 
i^n alfo nothwendig »wejr I>inge voraus, ^in thiti|res Princip, 
und ein Organ , in welchem daf fhatigc Princip wirk«n kanp, 
iind w^ch^ die Aeufterung der Kraft nach der ihm eigenen 
• Beibhaffenheit belUmnit. Rtiizbarkeit kann nichts anders , als 
die Fähigkeit eines Theils feyn, naCh einem Reitze in Bewe- 
tfiinffen »u gerätheft; man verwechfelt daher mit Unrecht Le- 
'benskrafi mit Rehtbarkeir. Denn diefe ift nur eine Folge des 
Chätigea Princips, tlwkhe« durch das Organ in feinen Aeufse- 
«ungen modificirt werden ift. Auch die jEmpandhchkeit ift 
keine Grundkraft irgenM eines Theils , fondern nur Fähigkeit 
deffelben Eindrüdie auftunehrocn. Sie ift Refuliat der Vereipi- 
Cung eines thäci<;en Prlnctps mit* einem der Aufniihme eines Em- 
druck9 engerteiltnen .Organ. Genauer betrachtet in volvirt der 
rane 0egnff voq Rettzb^keit weiter nichts, als die Anlage £m- 
drücke aufzunehmen : der Tbeil^ der Eindrücke aufgenommei^ 
hat wirkt durch feinrf Agilität , und wenn er ein MuCkel ift, 
durch (mt Contractilltätr die man als eine Untergattung der 
Aeilität «nfehen kann. Die Fähigkeit «nen Reha aufzunehmen 
md nach diefem Reit* «1 wirken hält der Vf. Tiir die zwey 
Grundverrichtungen des belabten. Körpers. Da Empfindung 
nicht ohne Bewuftfeyn exißirtf f* kann man, genau genommen, 
die Nerven nicht empfindlich nennen. Der Nerve ul nur das 
Werkzeug, wdlches der Seele den Eindruck überträgt : er ift 
mzbar, das halfst fähig» Siodrücke aufennehmen, und afil. 
weil er die Eindrücke der S^e nicht >enders , als durch eine 
Bewegung übertragen kann. Was die Phyüologen von der «n* 
lachen, in ihren Elementen von den Elementen der übrigen 



Tbeile uuterfchiedenen Mu0celfa(er geOigt haben , hak der yt 
für Träumereien : eine organifche Mn&elfoftir erfordert noth- 
wendig Gefäfse und Nerven , und nuMi. driickt üch daher nkhi 
genau genug aus, wenn man-diefem oder jehmn Theü des Kör* 
pers blofs w^en der mit den Gefäfseft in ihn gelangten Ferren 
"Empfindlichkeit zufchreibt, und ihn aufserdem für unempfindlich 
hält. Weil wir kein eusfchliefaendes Merkmal haben, an dem 
wir die MuCkelfafer von allen «nderii uitfer(ckeiden können ; fo 
ift des Vf. Me)wung , man foll die ü^Ue F^afer als Hauptgauuiy 
jaune^men , üud darunter die Fafern nach dem Verhalt nifs ihrer 
Agilität ordnen , wo dann die eigeutlkfae iVlufkeifafer eine aus- 
gezeichnete Stelle erhalten werde. Die Nerven haben ihre etgea* 
thfimUihe. vom Gehirn unabhän^»^, Energie, wie dieses der 
Bau der Nerven, ihre Gefäfse^ die Nervenknoten« und felbft 
manche Phänomene bey ihrer Reizung beweifen. Nach diefes 
vorlaufigen Erläuterungen prüft der Vf. einige' Sätze des Hrfi. 
Metzger. Den SAtz : dafs die Lebenskraft ohne thierifche Wär- 
me beftehen könne» widerlegt er mit den ^ewöhnlidien Grün- 
^den ; befonders bemerkt er, dafs der Begriff von Wärm« und 
Kälte immer relativ fev. Einen andern 6atz des Hm. Metzg^ers : 
«dafs die Nervenkraft der Rejpredaction der Thetle mehr biuder- 
lieh als beförderlich zu feya Icheine, befHmmt und "Widerlegt er 
mit crifiieen Gründen» befonders damit, dafs man nicht anneh- 
men müOe, die Nervenkraft fey der Regeneration entgegen, weil 
.diefe bey Thieren mit kaltem Blute leichter möglich ift, indem 
,man die Phänomene bey Thieren mit warmen und kaltem Blute 
.nicht füglich unter einen GeOchtspunkt bringen könne. Wcna 
Hr. Metzaer die SelbfUländigkeic der IrriubÜität dadurch be- 
^veifen will, dafs Infekten und andere Thiere viele Reizbarkeit 
äufsern , und kein Gehirn haben ; fo wendet ihm der Vf. mit 
Recht ein, dafs man diefe Thiere viel zu wenig unterfucht her. 
um ihnen die Nerven abzufp rechen. Weitläuftig beftreitet er den 
Satz, der in ufi fern Zeiten fo vieles Auffehen gemacht hat, äeiCs 
das Herz keine Nerven habe , und den nachheri^e Unterfuchun- 

Sen doch etwas anders beftimmt haben. Die Gründe die er wi- 
er ihn aufftelltf find mnr tkeoretifch, und nicht aus eigenen Un- 
tersuchungen hergenommen, De$ Herz ift ein Mufkel, und als 
folcher muCs es » nach dem Begriff von der Mufkelfafer , Ner> 
ven haben : es bedurfte aber nicht Cb vieler Nerven, als die dem 
Willen untergeordneten MuCkeln, weil das mit Onyfeu ge- 
fchwängette Blut das Herz auf eine eigene Art ~ "^ 
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GESCHICHTE. 

. x) ScHWUiM u. Wismar; in derBödderifchen Boch« 
b»ndl. : ; Pragmatijches MtoMuch der Mektenbufgi* 
• Jchtn Gefchidite » vo« Fried! Aagüß RudAfy Heiä 
ZQ^« Meklenburg - dckweriaifcbBn Lcfgat. Ratb 
und erftem Geh^ Secroiän . Des jtea TbeiU erftetf 
Band. 1794. 333 S. gr. g. 

d) Ebendaf. : Pra^atifches Ha^idbtitch der, lueUenbur' 

fifcJien Gefchickte von F* J. Rudhf e^c. jErfte« 
'bell,, zweyte vertierte, Auflage.. 17951 LXIV.u, 

lle Ka.Aoer und Freuode dßt deutfcheu Spedalger 
fcbicbte haben die zwey erften Tbeile die£es klafr 
fifchen \Yerks mit fe verdientem' Beyfall aufgenom* 
)neu, daß jetzt zu deflen Empfehlung weder VQn dem 
Plaue noch von demWe^tbe deflelbep die Rp4e feyii darj^ 
Mit dem gegexxwärtigen dritten'Theile beginnt di<^ neue^ 
ve Gefchichte des *. meklenbufgifcben • Hau(es voa^ Ji 
1^3 bis I75J'. Zur Vertheilung diefes Zeitrani^f iß 
yerfchiedeae einzelne Perioden wählet der Vf^die we^ 
(entlicbilen Grundgefetze der innern Staatsverfaflung^ 
als i)diel^andesj:everralen vl[AQ4ienJuL I573. 2) Die 
Landesreverfalen vom ssften Febr. 1^21 ; 3) den fchwer 
tinifchen Vergleich mu dei> Kefplutionen auf die Laor 
desbefchwerd^u vom tötea Ji^JkTQSi und 4>;deo 1^ 
desgrundg^fetzUcben Erbvergleich' vom igtejgi April 
175^. Dfer vor iini li^ende Band begreife ^ur die 
Periode voo 1503^ bis 1572, iwicr die gemeinfcbafilicbb 
Regierung der Herzoge zn Mdüecburg bis auf die 
Sternberger Landesreverfalen* alfo e^nen Zeitraum V^Q 
69 Jahren » und zerfällt in zwey Abtheiluog^» wovon 
die erfte die Regentengefehicble # ' und d4e zweyte die 
LandesverfafTung entwickelt. Voran ftehet ein kritit 
fches Verzeichnifs der eiohejmifchen gleichzeitigen 
Gefchichtrcbreiber« die zur Bean^beitung diefes Zeit- 
raums breuchbar find. . Hierauf fcdgt die Gefchichte 
der Herzoge von Mekfenbnrg udd- der Bifcböfe und 
Adminiftratoren der Stifter zu SclMTerin und Ratten- 
burgf , in fünf Abfcbnitten , worin der Vf. die vorzilg-^ 
Uchften Begebenheiten des. Landes .mit der ihm ei-, 
gentbümliclien Gründlichkeit vorträgt. Die zweyte 
Abtheilung befchäftigt fich mit der LandesverfaiTong, 
fe wie fie ifi dein 'vorhin ' beöierkten Zeitraum vom J. 
1504 — 157^ exifti£te. . Die Rnbriken , unter welthe 
der ehemalige politifche und kirchliche Zuftand diefec 
Landfchaft hier gebracht ift, find folgende : i } T<h 
gographk: damalige Beftaodtheiie und Grenzen der 
meklenburgifchen Lende« fowohl als der Stifter Schwe^ 
A. L. Z. 1796« Zwfj/teir Bani, 



rid und Ratsenburg- 2) Rrftdenz; Titel und B^apWnf 
t) 'Ha^sverfaffung , in Abficht guf die Succeffi^n , Y tir/ 
muudfcbafc, Brautfi^h^tz »od Wirthoat; 4) Hof- nncl 

Qivitetat; 5) Gf^fet^g^ng, ,6) .SI^fli^^^^^^^^* 7) ^«f! 
I^tt/c/w und *t;anigdi(/cÄf Äw t) Lü&tif 

tuTt fQvi/sl infonderkett-dierofto^kifcba Univcirfitac b^l 
iriflPt. 9) RiUerfchaft, Letmsfyßem^* eixthUtM nobft^ 
nem Verzeichnifs der mit Gütern im Lande ^iogefeG 
lenen Gefchlechter » brauchbare Nachrichten vom Lehur 
bof, Rofsdienfteu» Ltlndfplge und andern zum Lehn^i* 
wefen gehörigen ' Gegenßaoden. 10) Städti und bm^ 
gerHche Nahrung; i:^iL,qmdSch9ftnndSiettem; erftee* 
bildete ßcb*im£ {5*^31 wa alle Pjälaten« Lehnmanncoi 
und Sß^ iicb zns w^chfeifeitigen Beyfl»üdsleiftung 
verbanden ; als^aber durch das Jbindesberrlithe 'fiefen- 
mationsrecht alle Stifter und Klöfier eingezogen wur- 
den» und felglich der PriiUkresftaad (1550*^ 15 ca) dlo* 
ging; fo beftand die Landfchait awc noch aus den beii^ 
den. weltlichen ^Ständen » Ritterkhaft und Städten! Z2) 
iMiM»ÄJhin<te; , 13 i> i^J^fsere yerhältniße der meklenburgi- 
fcbeu Lander in Anfehung fder Reichslehnbafkeit; 
Rejchsftandfcbaft/ S'teuerpflichtigkeit u. d. m.. Alle 
diefe ^Gegenftände find mit unverkennbarem l\leifse 
und vieler Grindlichkeit bearbeitet, und es wird wq* 
nig deutsche Staaten geben, welche ein ähnliches Gä- 
fchichtbucb von ihrem altern» mlttlern und neuern Zui- 
ißande werden aufweifen können. 
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' J^r. i. Von dem rt-yf^T/iritdeflelben Werks, t^elr 
clier i7go herauskam , erfcheint hier eme zWeyte ver* 
beflerte Auflage. Im Wefentlichen ift fie zwar vojd 
der erften Ausgab^e nicht fehr verfcbiedeo ; aber JGe bat 
doch hin und wieder manche Berichtigungen und 21a- 
ßitze erhalteu, die ven dem kritifchen Fleifse des Vf. 
ein gutes Zeugnifs' ablegen. Die vorangefchickte alt- 
gemeine EinUitttng in das Stmiium der Uefchichie Mek- 
tenburgs handelt von den dahin gehörigen Quellen, und 
liefert nicht nur em chronologifcbes Verzeichnifs der 
meklenburgifchen Gefcbichtfchreiberf fondern fie ent- 
hält auch inftructive Nachrichten .von den Ürkuhdeii. 
tknd Acten^ diö als brauchbare Materialien zur^earbet- 
tung det gegenwärtig^ Gefchichte zu benutzen finJt. 
Diefe Abbeindlung unterfcheidet fich durch ' verfc^ie- 
äene Verbefierungen von der vorigen Ausgabe r un^ 
zeugt überhaupt von der Gründlichkeit und äusgebf ei* 
teten literarifcbeq Kenntnifs, womit der Vif. an feine 
Arbeit* gegangen Ift. Die erflt Periode der Gefchichte 
ielbÜ mit der Ueberfchrift; Ünm^lelbare VerVtndtmg 
der Obotriien mit den deuifclien Königen; von 780 <!— 930 
ift mit einigen neuen Erläuterungen vermehrt, und 
die Ueberficht dei lahalts« durch die auf dem Rande 
Qqq^ ^ befind- 
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Tiodeä» welche theils d&ber irilirt» HA deryr& bcy d#r 

anfaAgüAi ikk. vöcgeJeauhatrei ibeite Ma^üt «aiicb« 
Erörterungen einiger Gegenft ände fich in den fpä* 
teru "befinden, welcbcT rrSfier'^'entitanden » und fpAter 



befindlichen Eubrikeo; erleichtert worden. In 

Vif i^firnfPfripdeT t "iK^ptam'^en #ft«r'^^*ifMJ$c/M^)ffer 

](fi^c^4, siiJ^tfdyWi^ »^«on ^o— <^]l05«£ndet j£ic/ ttoa 

der 946 gefcbehenen Gründung des Bisthuins Havel- 

herg» defl^n fn der erfien Ausgabe lieTne ^wahnuug 

gefcbeben ifty (S. 35.) ^iiien wicbti^n Z^fat^i aa<b ^^jei^.fecbtyj^ Anordnung und inntre 

hey der Landesverfaflung finid manche nähere Beftiiti« "" Oekonoinie ift gant^ in Schtözers Manier. Herrkheo- 

mwogejoudfir^Wohnnirft der-. wand ifchen^Völlfii ai;ft..g-«<l^jodei' ~ 

bracht worden. — In "deir dritten Periode: Lehnsver' 

tMmg de^* Oiotnim' ¥idt tU^ Ht^to^fihumlSmchßiki 

1105-^ti^Ri hat der Vf. likht1)1of5mMche Stelle durch 

Nichtiger« Ausdrö^e V^rbeflert« 'fonderb er liefert zu^ 

gleicb einige Zufiitz^, x.-B. S« roQ^y-eine Gefcbtecht»^ 

üM der eitern wendifchei^Pürften, VitkA'(j&,V6^J) tmm 

Ueberficb» diei lübeckiß;beti^lihdP'-havelbeV«gifcheti Die-: 

cee» W6 von die erAeiA^isigplibe nichts entbültiv In de# 

vti^ffis Pepiode r DMtifcheLehnsverbihduig mt detn 1V^^ 

dentande; vom Jahr« ngi 1-. i^^y und die Grenzen 

iies.Wendenland«s<S;tf25.) tnerklich verbeflfept; auch 

«ron deo Städten« Jiero«ders^4n;An^hung derOrbcmde^ 

iogtekhes» TOii^ dem ffidttidien Titel find Wappen, von 

den- I^acrd&anden und *\^n def^GleiftKchkelt^ Üeft Aion 

bier nMtncbe neue in der erftM Ausgabe äichr''anxu- 

is^ileted« Nachrichten^ •' ~ * * * rv . j. 

Stjusbürg«. PAAie, b. Trenttel : TabteM dtifjlR»oa^ 

iutions de VEnyope dans temo^fen age^ etiritibi^de 

TaMetta^s- cbronologi^uds et gieüeälögiqtie».' Pttr M; 

KocftJ Tom« I. IL 1790. g. (6S0 S. ^t fanflMimdm 

;. Zahle».)' ohne Vorrede 'nnd RegiÄer* ' ' . * = -5' • 

Ciefes Werk ift der Anfang eiier allgemeinen Ge; 
fcbicbte von Europa» welche der Vf. fowol^i 2um er(lej^ 
Unterrichte fähiger junger ' Leiste «^ als auch zu ^iuer 
unterhalten den Wiederholung für Liebhaber . der Ge^ 
IchicÜte» beülmnitbat. Cs uiufaCsit daajyiicteblter« ödef 
die Zeit vom Untergange ies rbinifchen Ä^eicifs im We^ 
fUvi bis 2X^ Eroberung C^ftantinopels durch dieTur- 
Iten. Den drey neuem Jahrhunderten will er ein.je]'g; 
iie^ Werk widmen ; wozu aber bey den Veräncl.erunT 
igen in Frankreich , an denen er bekanntlich keinen 

feringen Antbeil genommen bat, wenig An fcihein ubrii^ 
leibt; Zwölf Jabre^ find übe^ dem Abdruck veritrir 
eben» wie i4 der Vorrede veriicbert wird; und^daru* 
ier hat fich der Vf. vom iirrpvutiglichen Plane etwas 
entfernt, nnd das letzte Stilck etwas mehr ausgedehnt* 
Die QeÄ^hichte des Mittelalters ift in fünf Perioden 
flbgetbeilt. Die erfte gebt vom Jahr ChVißi 406 bis goOf 
«nd fiilft nicht mehr als fl Blätter; die zweyte bis zum 
Jahr $62y oder bis auf Otto des (^rofeen Kaiferwürdf^ 
in zwejr Bogen; die dritte ^»s 1074 oder Käifer Hefn- 
ktchl^C, etwas ober dreyjBcfgepr die vierte bis 1273^ 
etwa 13'Bfogen; clie fünfte bis 1455 ^^^ ^^^ grofstea 
Theit aes" zweyte^n Bandes. Angehängt find i) chro- 
nologffche TWeln"; 2) 53 geDealogifche Tafeln, Auszü- 
]ge arus dts-'^ff, gröfserem' gea^alogifcbeo Werke. Ein 
Utes Regiiler täacht cf«n Beicblufs* Da^ Aeufsefe det 
erks geif'etcht ihtti tn einer fnipfehlung. 

. n . Aas den t ncefubrtvft Sertenzahlen^erfiehe man 4ii* 
ns BiiTcrhakiiifhtfiifsige Searbeiluni^öe^ «iiizeiaeft Pq^ 
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GefellfchaAen , ftehen voran« und allgemein einwir- 
kende EreiguilTe ms -dbnilGetnetelefer Religion, der 
Künfie und der WifTenfchafteD^ ftehen ihnen ^ur Seite; 
einstinet Telbft Ueineflc und abhängige Stflitett näiciieo 
den ^Befehlufsi Dafa die: S^itfblgetbeobailitec fey , ver- 
liebt fith'von ielbfb. . Von xlaifBr Seite, her xlörfte.alfa 
itofal diefes^Wedüiblchen^Leri^rn, welche mit deut- 
Sehen Sckriftei» ^xtiti Art:aicto^ bekannt feya Jccnnen, 
fich fehr empfehlen » dsjgegea aber ai^h manche g«- 
griipdcite. Einwendung bey Oeutfchen erfahren« So 
mifst der Vf. den einwaijdernden Bicbaren das Him- 
Shk'^tij. £txropens in Bfirbärev ^nd Unwiflfeqbeit bey, 
da Sdodt foiues* iSrfioftr^vof den-Bafbat'eii angetroffe» 
wurde. Das Feudalfyftem foll etne^ef'Ur&chen des 
Umfturzes der fränkifchen Monarchie gewefen feyo« 
und Wiricf mic-gttifsiid^li fuiH^^ gefchird^rf. 'Er lafst 
CHKh noeh obuis 'Bedenken <lie Bibliothek tn Aiexatr* 
drien von den Araberti verbrennen, und rerlkhert« 
däfs dieArabe^ unter ^hren DichterA •mehrere hätteq« 
welche dte fcbüniiei} ÖaAtkera gteicb gefteftit werden 
köD M^n. B^y '«ter öeiVhi^chte derisitiaelken ^nd AfaA 
ilnett'^konrff^. ir tofritrbtf 'htfoe A^flfcWuffe ^VoIII nt^cb 
ftichrketimsta.' I» dw Darfteüunf* tier Merkwärdig* 
Iteiten dei' dritten Periode fehle unter den Urfachen, 
#ekhe^'dier Macht der deutfchen Kaifer herabtetMen, 
ktie Zerrrfiflsraerüng'd^er Nado%)a}rvfteufeV^aa<^^e Ver- 
büknine'^r'Kaittfrr zum pabftlichen Stti)e bedürfen 
mich mancher Berkhtigong; Den Seldfchlfkeu bat der 
Vf. ifiehnilahmigeg^noi, aU dem ganzen eurepälCcben 
Korden. { . • 

- An der. Spitze der vhttetk Perlode Hehf eine ge* 
drängte und fehr zvreckm&fsrge Gefchkhte der pabit- 
tichcn Monarchie ntid ihrer Folgen, ^obey die Ge- 
fchichtedep Kreozaüge'ajMuifügen Ge^e^^enheit genom- 
medf wird;, welbhes deifft wieder auf den Urfpmng der 
Wap«»en> der Turniere, (die febr dürftig behandelt 
findj der geifttichen Ritterorden und des Rifterthums, 
auf die Erfolge der Kreuzzuge in Sirten und VerfaP 
fung, Handel und SebiAhrt, ftadtifchen 6emeinhertei# 
ond des dritrtn Standes u. f« w. leicht Irinleirecei Nach 
einer Anzeige von dev Elafubnrngdes romifchen und 
des kanonSfchen JUithiteft und ihrer Wirkungen folgen 
kurze AiTgaben ans: d«rGefchichte aller itf dieft*m Zeit* 
ramme vorkommenden Sta3i«B fn Europa, Afien und 
Nordafrika» befonders auch ziemlich unllümUkhe VQ» 
den Mogolen. 

Die vierte- Feriod« beginnt t wieder 0rft der Ge* 
fchicbte der pabfilklMiii Gewalt imd ihres /dran be- 
ftDerk>icheo HTiofi^eos; tdbmit #ird der Anfang einer 
Wiederherftellong^ dlsr beflSsrn Geiehcfaaakeif , ner \k^ 
fprung derUnlverfttäiicifc, derSchobrflik, dieErliii«3iiAg. 
^ HaderbKD{>ejipapierei, .(W9 ffi^yfi^ BmMcy:/ 2^4« 
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md&viri^ $ngtiAft, AerniAihetmü^i^) det OeU 
malerey , des Kompafles (f\?br fchön) der vei^rößerte 
Handd in ItaUen, durch die Hanfe, durch Nieder» 
länder und andre» die Erflnduttg- des Schiefspitlvers, 
der Feuerwerkerey und des Sciri'eisgewehres (zwar 
Bmftändllch und mit mabchen neuen Nachwetfungen» 
immer aber noch aiaogielftafi:) -^ die BrfinduQg der 
Buchdruckerkunft« des Fornfchneniens ttnd Kupfer* 
ftechenS'^'— *^uf eine* im Ganzen fehr beyfallswürdiges 
Weife verbunden. — In den genealogifchen Tafeln 
fteben nur die Regexiten , und wo es' nöthig ift ^ auch 
noch die Perfonen , welcbe zur Beurtheilung vorkom- 
inenderAn(prücbe,Succefiionei^etc. nicht feUen durften. 

■ * 

SCHÖNE KÜNSTE. 

s) FaÄ?rKFURT u. Leipzig, b. Macklot: Dfe Hütte am 
Fa(/*eii. ' Dralnatifche Scenea aus derVorwelt 179$» 
164 S. g. (16 gr.) 

s) Weisseäfbls u. LEiPzrc , b. Severin : Ekrenteich 
Ekint^ oder Abentbeaer efnes Frifeurs. Eine Ko- 
pie nach dem Leben« Z^^ey Tbeile. 1795. 1 Tb« 
156 S, 2 Tb. 176 S. 8» (30 gr.) 

» 

8) HALte u. Lrirzio , b. RufiT: Xatm«i, R^ke und 
Sohwoiike^ oderfoillsModeL 1796. 374 S.jj. (iggr,)- 

Nr, s. enthält eine dcainatifch bearbeitete Scene, von 
Ritter* und PfafTeußoif zufammengefetzt» die fich dem 
Publicum in einer ziemlica atUäglichen Hülle darbie«- 
tet, und iich durch nicht vielmehr, ab durch ihre Kür- 
ze empfiehlt » welcbe unter allen ihren Efgeulchaftf a 
nnftreitig die befle ausmacht« 

Nr. 2' wD^e Schrift ward gefefen und vergriffen,*» 
bgtder Vf. in dein Kapitel öberSchrifciMIerbeyfaJI-^ 
y^nd di# ^weyte AuA%e w»r Mif Vdia- und ordüiair 
„Papier zu haben.'* Dies würe nun fireyKch , wenn es 
mit dieni vorliegenden Buche etwa auch fo.gehen feil- 
te, e^n nkbt «lAerheblkber Grund, Wo nicht gegen ein 
vorhabendem Ceff»rurgericfat,i doch gegen das Vorhaben 
des Rec. den Lefern unverholen zu ^a^ent dafs Ehren- 
reich BTunt nicht efnniaf deuSrubenraädchen und feini' 
merdien«m im Vorzimmer die Langeweile vertreiben 
könne. 

Nr. 3. CtWfltf» aber nicht Viel beffer , find die m 
Terfchiednto Kapiteln enthaltenen Erzdhkingenvoiy der 
{:emefiifiejD Art, welche .hirr unter dem Nain^n Launen 
verkauft werden. Die Anekdoten ams der Vorzeir^ wet** 
che am Ende aocb mit iu dau Kavf gegeben werden, 
h«ben weder unter üch noch, mit dem Vorhergehend«!^ 
den geriogffciy'ZctfaiMBenhaiig.^ 

» 
ßxRLiir, 6. {TartlMnti : l^euet Befiinifchev Mufenaimeh 
nach filr 1796* Herausgegeben von fV. WHh: Aug.- 
Schmidt ttndr Eenfi Chr0oph Bittdemam^ f g4 S. I6' 

DieheidenrDicbter, welche dJe tferau gafre cfieles * 
Almanacbs beforgenv fi»d durch ihre Hi>dii(hf»r>NaTur- 
gemäkte fcbon bekannt, unrd der erfto von ihii^n hj^t 
mit dm Kalender der Mulen und Uranien orOf ver 



Hu^zeto dem Publicuni ein'än^ebefim^s''GeA^eilK ge^ 
ntecht. Es herrfcbt in fettfen Lied)?rn reiher LiAe f^ 
die einfache Natur und anff^ruchslofe Güte" des Her^ 
zens. Weniger glücklich iü der Vf., wenn er'fioh au» 
diefer feiner eignen Sphäre in ein fremdes -Gebiet hii>^ 
et nwagt. Graf Känigsmark und der RaiAerhAuptmdnm 
geben davon Beweife. Wer foilte eine Stelle wie diefi^i 

Wirst ihrs noch nicht» • ein Racker 
von Jude fchnitt den Hai« mif ab» 
nkhc weit von eurem' Acker» • - 

döm Vf. zutrauen ? Nicht weniger wird das Gefüht 
durch den Schlufs beleidigt: * 

Nur aber du- mein Leier bleib 
gefafsc! denn mu fiatfetzen 
fandfliorgens man des Grafen Leib 
aerfleifcht in taufend Fetzen 

aiie Zähnen« wie rem Löwenrachen 9 • - ^ 

Auch flanki hn ScUeHe nach dem Drachen* ^ ^ 

Gern werden lieh die Lefer för.folche Stellen an det 

Pächtersfrau und an det frotien Ausficht fchadlos halten. 

In dem letttern Gedichte wünfchten wir mir, daf^ 
der Vf. die kleine Aaftöfsigkeit, die gewiß manchen 
ipinder theilnehmendai Leier zumLach^o reizen wird, 
vermieden hatte; 

Auch fuch ich gern mit ier Lorgnette 

das geile Unkraut auszuröuen« . * 

Aufser den Gedicliten der Herausgiebef finden fich ei* 
ilige von Kofegarfen^ v- QöcHng, Ramler und von der 
Karfcfiin. tfnter den vielen Sinngedichten vo» Hi?rAto^s 
erfieben fich wenige über das miteelmäfsl^e. In dem 
Gfedichte an Schmidt bey feiner Abreife »ach Wer- 
neuchen fit der Wechfel Hes Metrums fehr gläcklictt 
gewählt. Alle übrigen Gedichte voif genannteu und 
ungenannten Vfn. ftehn gröfstcntheüs nur z»fr Aasfiil« 
lung da, und enthalten, fo wenig wie dte Liedermelo- 
dieetfr und das TlMkupftfr etwa», was dem Almanacb 
2ur befondens Eropfehlui^g dl<;iNfn könixe. 

* • ' * • 

LtiPzicr, b. Retnicke? Der KöMerpflegting ^der det 
, Bitter vom dar Bstfe. Eia altes VolksMaährcbeo. 
1795. flögS. g. (16 gr.) 

Der Vf., der feine kleine Schrift dem Hd. Gen. Sup. 
£waM in Üetmotd gewMmet hat, fcheint wirklich Ta^ 
lent füretw^ beflers zu haben, als ffir gemeine Ritter« 
gefcbichten. Man liefet nicht ohne WoMgefafteu die, 
erü^eii lükuer feines Buchs, worrnä er Natur und Eio^ 
Alt m der Köhlerbütte mit fo guten Farbed fghildert, . 
trird ntrr feiten dem unerkünftehen Ausdruck verfehlt, 
det einmal in den Worten des Köhlers; „fieh thn ein« 
maf fedit an; feine de.4alt, wie edel;' fem Gang wie^ 
flotz; feine Miene, wi»gebi$irifdh'et€.'* aus (elaem Glei^ 
fe tritt. Um fo auiiulleoder wird es der Lefer finden» 
Wenn er bis an die* erklimmte Boirg zo der Zwergin 
und zu dem Feenpalfafte kommt, dafs nun auf einmal 
bey einer k> Datürlichen Gefcbicbta fich Zauberey ina 
Mittel fchlagen foU. 
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Btt Vf/bat Sberdl oadbt Art der Salzmannifchen 
tctt^üiicb^m Ertflhlungeo , kurte mU aatgezeichnete^ 
filichfitb^pr ge<lru£kte jSemenzti» iß feiae GeibhicUtff. 
V erflochcea, in wiricjup er irepifftens eine forgfälcij^je- 
re Wahl des Ausciruck» hätte beobachten folieur Sq« 
Jieifsc es: „^u eigenpü^tziger Grofsnuth rerbirgt lieh 
,i(aaftatt gefeilt fich) fehr oft $tolz (oder unter Grofs- 
^aiuth verbirgt üch o& Stolz)/^ Ferner : „Der Wille 
pverfchlechtet den Mj^ofchen » nicht insmer die Hand- 
Jung.** (Aijftatt,» der Wille beftimiDt den Werth der 
Handlungen.) Welchea Zweck kann abjer wohl der 
V& der l^ch doch ib'nft als einen Mann von guten Einr^ 
flehten zeigt ^ bey der Stelle gehabt h^ben^ woripn er^ 
S^ X71. behauptet: „dafs der Glaube an Däinonei^, Ten*' 
;,M, 2^uberer und Feen» den unfre PhilofophenAber- 
^^glattbea nennen, (als wenn fie d^ran Unrecht thätep) 
»»der Menfchheit tnehr Nutzen geftiftet habe« als unfre 
.^Aufklärung : upd dafs in diefer Rückßcht alle dieje- 
»nigen, die kämlich und diFentlich an der Wiederher- 
/»iieHung des Glaubens an den Teufel upd (ei^ Reich 
,;ajn>eiten, nicht die Herabwürdigung und d^sHobnlaU 
,,cfaeli| verdienen, wenn fie anders ihre Abficht er^ei- 
„chen kx)nnei|.** ( we)ch.es der Himipel in Gn9de|^ ver- 
hüten psöge! 

B.BAUNsciiwEio » in der Schulbucfafa. : Qedichte von- 
C. F. vcm Schmidts genannt Phifeldek: X794. 120 

' Auflbderung zur Fineüd^, edle Empfindungen und 
Ainbetung äei höchften Wefens find de;: Gegenft^ad 
diefer Gedichte. Die Sprac|ie ift fail durchaus rein, 
manchhiai zierlich, .die Sylbeomafse gröfserntheils 
griechifch* • Dpch giebt es auch gereimte Gedichte, 
^tt einigen Liedern haben die Hq. Schulst und Groth 
lond Mufik geliefert. Eines davon« diß Hofnuns (Hoff*- 
iiupg)f wird mairf/^lbft nach dem BuVg'm/cfc^n Meiner- 
JEkücke gleiches Namens mit Vergnügen iefep. Auch 
afidere Gedichte h^ben uns mehr oder wenij^er gefal- 
le; am aUerwenigfien gleich das erfte: die Täufchung. 
Qfer pichter. erzähh einige empörende GraufamkeiteQ 
der Frapzoljeii, ixoftep fich f her am Ende d^miti dafs alle 



dSefe Uebel niirvQrlbiq:dxe«di ßnim^iß$ 
fchoB nachkommen werde«. Fürwahr dicfes Glück 
mnfa yon (elteper Gr.öfse undDauer fey;?^ wenn ea mit 
dem tchcß erlittj^nen Elende jn einigem y.erhüUaii& 
iteheu foil j S^ y „ yrp dejr A*MK fajjt ; 

Lncretü^ <en) fiel keine Hömediv 
$» lange- AeiiMir waren« i 

fcheint er Virginien rergeffen zu haben. Im Rundge 
ßtnge S. yy. vermifst man den Reim. Oft leidet der 
Wohllaut dadurch, dafs der Dichten ein einfylbiges 
Wort in deß Vers hinüberfetzt; z. B. S. 32.: 

Zwifchen Wellen fiet Fiirckt o4er des Uoffens treibt 

Ueber Klipfusn das Cchw^niiend]» 
Schiff — der klügelnde ^cnfoh lenket den irrenden 
• La^f eftc. • . • 

la de^ Elegleen fiel es uns auf, dafs der Vf. auf dit 
zwey letzten Füfse des Pentameters fo oft Trochäea 
fetzte. Kiopfiock tbut es .auch zu Zeiten. Doch die 
Hegeln des 4Icerthnms u^ddep üßrtnoßiß find gewifi 
pjcht dafür. 

VERMUCHTESCHRIFTEM, 

m 

Von folgenden Bücher^ find neue Aufi^geA erfchienea; 

Leipzig» b. Pezold: Einige geiflUchß Lieder befon-. 

ders an Confirmations- #der öffentlichen Bekenat- 

nifstageu jungjsr Cbrii):en zu gebrauchen. ^teAu^ 

82 S. J, 
St. Gallen, b, Hub/er : $. Th. Flügel ertiärte Caurs- 

Zettel 4er vorttehmßenJtandBlsptätze inEuropa, Nebft 
' andern in die Wephfelgefchafte eiftfcUagenden 

Nachrichten und Vergleichu;ig des Gi^wichtes und' 
• ^lleijimafses der eurepüifcfaen Hauptftadte, tou 

verb. Au^. I796. 1J8 S. g- (12 gr.) 
• GoTTiHGEN , b. Dietrich r Q. J, Kerßings Unifrrickt, 

9 f erde zu befehlagen, und die anöden Füjsen def 

Pferdev9rfMefi^GtibreQlient^hpiten* 179^ 37 jS, 

8-(i6gr.) 
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KLEINE SCHÜIFTBN. 



SC9ÖKE KÜH|TB. Leipzig, b. Kuffuner: Der Manm pou 
vierzig Jahren, Ein Luflfpief in einem Aufzuge. Nach .den 
TVanzöfirchen des Faifan, bearbeice'c von ji, von 'Kotzebue. 1795, 
^ S. S. — Obfchon dem Vf. diefer interefTahten kleinen $ciick^ 
die Ehre der Erfifiduiig nicht zi^ommt^ fo bleibt ihm doch die 
dfittcfche Bühne für die -Bemühung, ein mic Co vieler Feinheit 
gedachtes und gefchriebenea dramadfches Produc« auf unfern 
Boden verpflanzt zu haben, fehr vielen DJfik'fchuldrc: befoa- 
4ers da uaTer deutfche« Publicum dem fijUen yerdi«nile üaef 
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ruhigen, .prunklofen IJ^ndhing bisher nodi went^ Gefchmack 
hat abgewnincii können. Die, Welche da& Stück im Original« 
kennen, werden einige Mängel an der Ueberfetcung finden. Bey 
dtem Eirifallc dea guten «ken v. Qaarkopf, der, als er ein glück» 
lieber Schäfer genannt wird, verfichert: erjey nie Schäfer gc* 
wefen i vetgif^t der Autor, dafs em Mann, der fo wenig in Ar- 
fcadieta b^wtfndertift, unmöglich- bey Xeiner nacbforlf ende» I>- 
beaerklärung Tq vi^e m):.tholo^(ht Aiifjpi«lUflg0n muht n k^on* 
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MontagSf den 20. §unius fjgß. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

London, b. Elmsly Bachdnicker der Königl. Gefell* 
fchafc : Philofophicat Transactions yf the Royal So- 
ciety of London for the Tear MDCCXCIV. Part. 1. 
1794. i6g S. u. 26 S. nebft i j.Kupfert. gr. 4. (3 Rthl.) 

Diefer Band enthält folgende Aoflatze* I.'Nachriclit 
von der Entdeckung eines Cometen in eincin 
Schreiben von Mifs Caroline Herfchel an Jofeph Planta, 
Secretar der Gefelirchaft. Bios kurze Anj&eige von der 
erften Bemerkung dedelben in der Nacht vom 7teu auf 
den gten Oct, 1793. Wolken verhinderten anfänglich 
feine genauere Bellimmuug. Den gten Um 7 Uhr be- 
iliinrate der Bruder der Entdeckerinn feinen Ort. Er 
war, i®2f' nördlicher, als d'Ophjuchi, und ging vor 
diefem Stern 6' 34" in Zeit voraus. (Es iß dies der- 
felbe Cömet , den Hr. Mefller fchon den 27&en Sept. 
entdecke, und der letzte, deflen Element^ der un- 
glückliche Prafi^ent Saron berechnet hat.) IL Nach- 
richt von einem neuen Pendel von Georg Fordyce. Die 
Abficht ift, ein Pendel zu erhalten, das ungeachtet der 
Abwechfelangeu von Kälte- und, Wärme immer gleiche 
Länge behalte. Da es ohne Kupfer, nicht möglich iß, 
einen voUftändigen Begriff von diefer neuen Art eines 
folcben Pendels zu geben ; fo will Rec. verfuchen, we- 
nigßens im Allgemeinen anzugeben , worauf e$ dabey 
,vorzügiich ankommt. Es find an diefem neuen Pe|ider 
3 Haüpttheile zu bemerken, i) Der metallene Apj^a- 
rntf an welchem das eigentliche Pendel aufgehängt ift. 
2) Das biegfame, aus einer fiählernen Drathfeite be- 
ftehende. Pfiffet felbft. 3) Ein horizontal angebrachtes 
Stück Metall, das' eine Spalte hat, durch welche tlie 
Stahlfaite herabhängt, fo dafs fie folglich, während fie 
ihre Schwingungen macht, an dea Seiten diefer Spalte 
anßöfst, die daher auch eigendich als der Auf hänge- 
punkt des Pendels zu betrachten ift. Diefe Metallplat-. 
te wollen wir der Kürze halber die Zwinge nennen. 
biefeZv^inge denke man fichnun anfänglionfo befefti- 
get , dafs fie durch Hitze und Kälte ihren Ort nicht 
verändern Rann. Ift nun der untere Endpunkt des Ap- 
parats auf ähnliche Weife befeftigt; fo kann die Ausdeh- 
nung des App^^als durch die Hitze diefe^ antern End- 
punkt nicht tiefer herabbringen, «nd die giinze Wirkung 
der Hitze mufs darinn beftehcn, dafs fiedln ober nEnd* 
punkt desApparats, uiid mit ihm das damit in Verbindung 
ftehendePendel höher hinauf fcbtebt. Ift zugleich dieLän* 
geVIes Apparats gegen der bange des Pendels fb abge- 
glichen , dafs die beiderfeitigen Verlängerungen gleich 
grofs werden; Yo wird jenes Hinaaflchiebeti des obem 
Endpunkts des Pendels gerade fo viel austragen » als 
A. L. Z. 1796* Zweytmr Band. 



die ganze Verlängerung des Pendels , mithin wird der 
-untere Endpunkt des Pendels immer in gleicher Höhe 
über dem Horizont bleiben. Da nun derVorausfetzung^ 
gemäfs auch die Zwinge ihren Ort nicht ändert; fo 
bliebe die Länge des Pendels zwifchen feinem Aufliän* 
gepunkt, und untern Endpunkt ganz unvecjadcit. 
Weil aber die Zwinge mit dem untern Ende des Appa- 
rats in Verbindung gebracht werden mufs, und die hier- * 
zu nöthige Verbindungsflange felbft fich ebenfalls in die 
Höhe ausdehnt, alfo die Zwinge etwas höher hinauf- , 
fchieht; fo wird hierdurch jene Vorausfetzunj?,^. dafs 
die Zwinge in unveränderlicher Höhe bleiben loll, i^n*- 
möglich, und das Pendel immer bey zuuehme^er 
Hitze länger. Dies zu vermeiden , mufs die Verbia- 
dungs(bnge aus einer Materie gemacht werden, .die 
fich durch die Hitze weniger ausdehnt, alslKetali, z.B. ^ 
aus Holz , oder Glas , und dann mufs der Apparat von 
unten fo viel verlängert, d.h. f^in unterer fefter Punkt . 
mufs fo viel tiefer gefetzt werden , dafs für jede gege- 
bene Hitze die Verlängerung diefes Zufatzes fo viel be- 
trägt, als dfe perpcndiculärc Verlängerung derVerbin- 
dungsßange bey der nämlichen Ilirze d. h. eben fo vi^ 
um wie viel die Zwinge durch diefe- Hitze gehoben' 
wird. Denn auf diefe Art wird zwar die ZvVinge ge- 
hoben , aber der Apparat fchiebt auch das Pendel nicht 
nur, wie vorhin, gerade um fo viel höher, als dl^ 
eigene Verlängerung des Pendels beträgt (wobcy der 
untere Endpunkt des Pendels in unveränderter Höhe 
über dem Horizont bleiben würde); fondern er bringie 
auch noch, um feines erhaltenen Züfatzes willen, das 
untere Ende des Pendels gerade um fo viel höher hin- 
auf, um wie Ariel die Zwinge gehoben wird : mithin 
bleibt nun doch die Länge des Pendels zwifchen fei- 
nem untern Endpunkt und der Zwinge völlig umgeän- 
dert. Nach diefen Gruhdfätzen nun hat Hn Forduct 
ein Pendel verfertigen lafien , zunächft in der Abficnt, 
um es an die Vorrichtung des Hrn. Whitehurß anzu- 
bringen, die er nap.h deßen Tode anfichgekauft hafte. 
Bekanntlich hat nämlich Hr. Whitehurfl zuBeftimmunr 
eines . genauen allgemeinen Längenmaafses ebenfalu 
. das Pendel, nur auf eine etwas andere Art, als fonft 
fchon gefchehen war, vorgefchlagen, dem er aber, um 
von den Veränderungen der Wärme und Kälte nichta 
zu fürchten zu haben, immor einerlei Grad von Wär^ 
nie geben irollte. Hr. Fordyce aber fand , dafs einer- 
ley Grad von Wärme ^nfsefrft fthwer mit der gehöri- 
gen Genauigkeit zu erhalten fey, und fuchte deswegen 
ein Pendel zu erhalten, das auch bev veränderter Tem« 
peratur doch immer einerley Länge oehieite» ohne des- 
wegen die übrige Whitehurftifche Vorrichtung verän- 
dern zu dürfen* Vortheilhaß ift bef diefer Einrichtung 
Rrrr zuA 
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akhhör)i,c!ittJitiÄatitf, daß mati das Verhältnifs der 
AdJ^tt^irAihg: d^r terftlifödcncn dabey gebrauchten Ma 
terieb voraus nicht gerode tbit der gröfsten Genauigkeit 
!tü M iflfen brauchf , fY>ndern dufcfa angebrachte Schrauben 
den veriTchiedenen Thdlen die deswegen erfoderliche 
genaue Länge, wenn die Mafchine bereifs Verfertigt 
ift, den Beobachtungen gemäfs I geben kann. Nach- 
dem ^ey Hrn. Fordtjces Pendel alles richtig geordnet 
.war, verglich er deuten Gang während ^^Mouate, in- 
. nerfaalb deren dasrahrenheitiicbeThermqjuQeter fich volti 
fjo'bls zxxxD g4* änderte, theils mit einer Uhr, die ein 
GitihamFches roftförmiges Pendel hatte, theils mit Stern- 
beobachtungen , die mit einem Ramsdenfchen Mittags- 
fernrohr angeftellt wurden , das ein vierfüfsi^es achro- 
matifcheo Objectiv von Doliond hatte, und fand, dafs 
ftin Pendel nicht nur noch wenigcrUuregelmäfsigkei- 
.Un'in feinem Gang zeigte', als das Grahamfciie, fon- 
dern auch, dafs es überhaupt von jeder Zeit z.u^ jeder 
andern nfe inehr als eine halbe -Secuude von einem 
ribllig richtigen Gang abwich. Er hält es daher für 
xiiverläfsig beffer, als jeden andern bisher verfertigten 
Zeirmeffer.* Noch eine Verbcflerung hat- dabey Hr. 
.Mafkeli)nd vorgefchlagen. Nämlich, da innerhalb der 
Zwinge zW^ halbe Glascylindcr angebracht find, an 
welche fich das Pendel bey feinen Schwingungen an- 
legt; fo rath er, das Glas Cycloidenförmig fchleifenzu 
laften, um fo defio genauer in gleichen ^iten gleiche 
.Schwingungen zu erhalten. IIL Bruthflucke einer Un- 
tivfuthuf^ 0er den Bnu'des Auges vpn ^. HwnJter, nach 
feinem Tode nwrgetheilt von Everard Home, / Schon 
mehrere Piijfiker und Anatomiker haben fich bemüht, 
.%u erklären, wie es zugehe, dafs man Gegenftaude in 
verfchicdenen Entfernungen .deudich fehen könne» 
ür^Uunter meynte, dies lafle fich durch nichts anders 
erklären i als durch cHe Wirkung, gcwiffer Fibern, die 
jn der Cryfta5«linf« felbft befindlich feyen, und dieGe- 
^<^t diefer Linfe den Umftänden gemäfs verändern 
kunnen. In diefer Meynung beitätigte ihn hau|)tfäch- 
Ikh die Diflcctioo* des Auges von einem Blackfilcb 
(Cfitfle'ßßi)^ wobey erfand, dafs die Q-yftallinfe nach 
ihripm Rande hin deutlich aus übereinaudergelegten 
silberartigen Blattchen beftehe, die in der Mitte, einen 
xlichteii durchfichtigen Kern eiufchloflen. Er wurde 
vOn dem Tode übereilt, da er eben Vecl4iche darüber, 
unter enderm mit frifchen Rindsaugeu angeftellt ba:tc. 
Es ift hier noch der Anfang eines Briefs abgedruckt^ 
.WDrinn er Hin» Banks vt)n feinen Verfucheo Kachriebt 
geben wollte. Sein Freund, HnHome, bemerkt, dafs 
fceylich ithon Leuweuhoek den fiberartige» Bau der 
Ct}ftall1infe beobachtet und befchrieben habe, .meynt 
aber,' es fey vorher noch kein Auge bekannt geweien« 
jn dem fich diefer Bau der CryfialTlinfc fo vorzüglich 
dentlicb zeige» und befonders fcheint er die davon ge» 
machte An>^'enduBg ai>f die Veränderung der Gefiait 
dtt Linte für neu zu haken, wek^ies eber doch nicht 
fö richtig tft, wie* man fchoo aus PrieftleyaGefchichte 
d^ Optik S. 461 der deutfchen Ueberfet&ung, fefaea 
kann. IV. t^baclUung eines fünffachen Streiffen auf 
d^ Planeten SaHtm von- W. HtrJl'hfL Ift htieics aua 
dem Bodifcheo JahAuch für 1795 b€kaaüt,.,wa dicfe 



ganze Abhandlung überfetzl vorkomuit Ret. bemerkt 
pur noch , dafs &es ^icht daa ^rftemal ilt , . da/s Ho:- 
fchel^reifien auf Saturn wahrnimmt. \ Auf der feiner 
Abhandiuug : / On the Ring of Saturn beygef ügten 
Kupfertafel ^ wovon fich auch in demVoigtifchea phy««. 
fikaUfcheaMegtain eineCopie befindet, zeigt fichfehr 
deutlich ein dem jetzt beobachteten fünffachen ga»c 
ähnlichei'tireyfacher, oder,'wejin mau die dem Pole 
nähere hellere Thei^e mit dazu rechnet, ein vierfacher 
Streife!) , ja in feinem Account vf tlie Difcovery of a 
Sixth and Sevenüi SateUite of tJie Planet Saturn erzählt 
HerfcJißt^ dafs er fchon feit dem 9ten A|>rii 1775 öfters 
Streuen auf dem Saturn beobachtet habe , die der Ab- 
bildung, nach Aehnlic;hkeit mit dem jetzt beobachteten 
haben. V. Bemerkungen über die Haupteigepfchaß des 
Hebels 9 nebft einem Beweis des von Archimed in fei- 
nem Beweis angenommenen Grundfatzes von Vinc^. 
Ur. Vuice glaubt, Archiuieds Vurausi'ctzung , dafs 2 slu 
2 verfchiedeoeu Punkten eines liebeis aufgehäugte 
Körper die nämliche Kraft äufsern • ihn um feinen Uu- 
fterllützungspunkt zu drehen, als wenn dieSumme die- 
fer Körper ia der Mitte ihrer wechfelfeitigen Entfer- 
nung aufgehängt wäre, fey weder für fich klar, noch 
von andern, aufaer etwa von Hrn. Landen, aber auch 
von diefem etwas zu weicläufiig, erwiefen wprdea. 
Sein eigener Beweis ift diefer. Er fchneidet, auf dem 
verlängerten Hebel , aus der Mitte der wecbfelfeitigea 
Entfernung der Körper, ein Stück ab> das gleich ift 
der Länge des Hebels zwifcheu diefer Mitte, und dem 
Unterftützungspunkt In dem hierdurch beRimmten 
Punkt giebt er dem Hebel eine 2te UiKcrftützuug, und 
nun bevreiil er, dafs diefe beiden Unrerftützuagspunkr 
te gleich llark gedrückt werden, die Körper mögea 
nun in Ihren anfänglichen Stelienbleiben» oder es mag 
au ihrer Statt, ihre Summe in der Mitte ihrer wech* 
felfeicigen Entfernung aufgehängt werden. Hieraus 
fchliefst er nun, dafs auch in beiden Fällen , wenudie 
2te angenommene Unterilützung wieder hin'.veggenom- 
inen werde , der Hebel um den übrigbleibenden iJn- 
terfiützungspuukt mit gleicher Kraft gedreht werde. — 
yi. Berichc über einige, während der letzten Sonnen- 
jfiufternifs (den 5teo Sept. 1793) beobachtete Umftände 
von IV, HerJeheL Uerfchels Abficht gieng diesmal 
^icht dahin, dieUmflände derFinfteruifs, wekhefonfl 
die Afirouomeu hauptfäclüich imeFeiUren , z. B, ihren 
Anfang, ihr Eude u. d. g. genau zu beftimmen, fon- 
dorn .er wollte die trefliichen Telefkope, dii^ er bey- 
uaheausfchliefsend befit^t, benutzen, um, womöglich, 
über die Natur der Sonne und des Monds Bemerkungen 
zu macheu. Gleich bey dem Anfang der Finfieruifs be* 
merkteeraMond^berge, die vor die Sonneilfcheibe tra- 
ten, lind eben fo fahe er, während des I*^rtgangsderfel> 
beu, denMoodrand wie ausgezackt, indem fich mehrere 
theils ilache^ergruckcn;, theiis einzelne ßergfpitzea 
über dcnfeibea erhoben, Docli-Cchatzte er die huchfte 
ilerfelbea nicht höher als i| Englifche Meile, Befou- 
ders war lierfchel^uch darauf udfraerkfam, ob die 
Spitzen der Homer an der Sonne fcharfbegränzt feyen, 
uud uichc durch- die Refracrion der Moudsatmol'pbiire 
eiue Beugung leiden, £r kouute aber beyuahe nicb s 
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dergleithen bemerke»! und wenn lie ja ipMchmal et- 
was gebeugt fchieuen, fo ging diefa doch gewifs nicht 

auf I. Secunde. -^ VII. Länge und BreiU verfcküJener 

Platze inDännemtwkf aus trigonometrifchea Operatlosen 

berechnet von Thomas Bugge. ' Hr. B. giebt hier* ne- 

het dem io der Auükhrifc erwähnten Regifter verfehle* 

dener Ortsbedimmungen » eine neue Methode an, die 

Länge und Breite der durch trigonometriiche Opera- 
tionen beftimmtea Oerter zu £nden, Uebrigens macht 

er die Bemerkung, dafs die geographifchen MefTungen 

in Dännemack fchon feit 1762 mit einem i. füfsigen 

Vollkreis,. elaem Inftrument, das jetzt nach mehr als 

30» Jahren erft allgemeiner. eingeführt werde, gemacht 

worden feyen, und dafs auch die Copenhagenfche 

Sternwarte fchon feit 1731 einen 4 ftifsigen VoUkreia 

befitze. Die hier vorkommenden geographifchen Be- 

fdinmungen find um fo wichtiger, da üe zum Theil 

bisher ganz unrichtig angegebene lufeln und KüHen 

in dem für Seefahrer fo gefährlichen Sund betreffen. 

VIII. U eher die Umdrehung Satums um Seine Axe von 

U\ Herfchei. li. hatte fchon aus dem blofsen Dafcyu 
,ron Streifen auf Saturn gefchloffen, dafs wohl diefer 

Planet, eben fo wie Jupiter, auf dem (ich gleichfalls 

Streifen feinem Aequator parallel zeigen, eine ziem- 
lich ftfhnelle Rotation haben werde. Nachher gelang 
es ihm , durclydie genaufte Beobachtung der verf<.hie- 

deueu Anficht verfchiedencr Theile dieser Streifen die 
l'erioden' der Rotation wirklich zu beftimmen. Er 

fetzt fie. auf 10 St. i6' p,^ 4. Uebrigens gehören Beo- 
bachtungen diefer Art in vieler Rückficht unter di« 
fchwerftea und delicateften. Es ifi an fich.ichoa 
fchwer, bey Streifen, die fich rings um den Saturn im 
Ganzen überall gleich fehen , ihre Theile blo& durch 
den Ter&hiedenen Grad von Helle oder Dunkelheit 
beßimmt zu uuterfcheidezu .Hiezu komm^, dafs die 
J^obachtungea fuccefilv g«fcbehen, fo dafs man z. B. 
•mehrere Stunden oder Tage nachher Theile wahr- 
•niipmt, die mit den vorher beobachteten gleich hellte, 
oder gleich dunkel, oder hierin» von ihnen verfchie^ 
den erfcheii^en. Abgerechnet, dafs wahreod derZwi- 
fchenzeit der vorher erhaUeue Eindruck, Unit dem die 
gegeov^ärtige Erfcheinunfe verglichen werden foll, in 
der Seele gefchwächt feyn wird , können fich inzwi- 
fchen auch manche Veiäuderungen auf dem Planeten 
felbft, oder in unferer Atmofphäre, oder, wenn etwa 
andere Vergröfserungen gebraucht würden, in dem 
Sehrohr, oder in dem Auge des Beobachters zugetra- 
gen haben, die auf die Erfcheiuuüg Einflufe' haben. 
Aber H. hat auch ^ie äufserfte Vorficht und Genauig- 
keit aagewendets um, fo viel möglich, diefe Quellen 
von TfugfcHüffen -zu verftopfen. Nun bat man -«ber- 
auch noch mit SchA'ierigkeiren der Sprache zu käm- 
pfen, um die verfchiedene Abftufläiigenvon^ Glanz, ^^ Beobachtmigen über den Ring Satur&s u, ^ find fchon . 
Helle, Dunkelheit fo beftimmt und deutlich auszudrü* in dem Bodifchen Jahrbuch für i^9g..;ausgejekh- 
tken, dafs man nach Monate laiig forrg^feftzfVn Beo* "*' * ^^ vt._v_._i.. ..^ : — m^^k^j^ j:. .^i-»; 



die Art, wie Hr. I^erfcfhet tOslUj/^rikt MnmT^nr 
bachtungen von den Saturnsftreifen hier ZeUhnwgßm 
liefert, mit Vortheil anwenden laiTen» indem maudip 
Nummer jeder* Biwbachtung nur unter den* Streifeji 
fchriebe, deifen Dunkelheit die beobachtete £r£ph«]f 
nung correfpondirte, wodurch man (ich vielleicht hfir^ 
ftimmter ausdrücken könnte» als durc;)i blolse Wortef 
Aus den (ammtlichen Beobachtungen muffen denn erl^ 
auffallend ähnliche zttfammengelefen, und hieraus einf 
Periode gefchloifen werden, die auch mit denjll)rige;i 
Beobachtungen harmonbrt. Auch diefserfodert wieder 
Scharffinn, und Behutfamkeit. Hr. Hef^chel vereinigt 
diefe Eigjenfchaften fo glücklicli mit feinem geübteai 
Blick, dafs er aus Beobachtungen, die wohl f&rjnancbct 
andere Aftronomen verlohren gewefen wäoen» eiap 
Periode herausbrachte, die mit den meiften diefer -Beo- 
bachtungen vollkommen gut harmonirt, nachdefnieir 
anfänglich felbft auf eine 4^ Stunde von der jetzt ange- 
nommenen verfchiedene Periode gefallen, 4iiid bereite 
im Begriff gewefen war, alle fein» BeebachtunefHt 
welche, nur 4 zufallig harmonirende ausgenommen» 
jtieh mit diefer Hypothefe nicht vereinigen liefsecu ß¥ 
unbrauchbar für den Zweck feiner Unterfuchlihg zv 
Verwerfen. Unter den wenigen nicht fe ganz gut ub^B- 
einftimmenden Beobachtungen bemerkte Rec. haupt* 
fachlich die Beobachtung i verglichen mitderBeebacb- 
tung fjf,, und W verglichen mit L Es bezieht fich pem- 
lieh » auf den igo'^ der angenommenen EintheiluQg 
der Streifen , und i auf den 178% und ein paar Gmc^ 
Unterfchied können natürlich auf eiiiem PacaUelkreis 
,auf dem Saturn fo gut als kein Unterfchied angefeh^H 
werden , dafs man alfo fagen kann , die Beebachtufigeii 
y und i beziehen fich l^^nahe auf einerlty -Pimkl* 
Nun wirdt/fo befdirieben: Tke belis feHii torit tqi$tl 
''and uniform throtigheut; i hingegen- foi I fe^ ihe quim- 
\tupk hdt vertf dißinctltj, The northmoß'oß^tbe^dairkbitis 
is the broadefiy und darieß; iheJikUimofiis vttg 
Jaint. Eben fo geht / auf den lii^ ttud W auf de».- 
105^ und von t heifst es: I fee the qumtufU.beU wf»^. 
tveü: the foutlmtift bett iynot miic^h faintir than. im 
.northmofi; von W hingegen : "f/«r tiie quin^fkJbdt* 
The Jouthmofi bett is extremeltf faint; $kat ta thß 
north is the darkefi and troadefi; the middle^tiofi ismarlu 
äs c/arÄ, but not quitefo. broad. FreyliVh ift dabev an- 
gemerkt : Tlie air is \if^ch distürbed b^i/tnnA^ ^mdßfpng 
hazinefs. Doch kühüen bey den oben angefulufä^ 
Schwierigkeiteti ein paar fcheinbare Ausnahmen Aichts 
.g^gen die Menge libereinfttmmeftder ^Beobacktuiij^en 
beweifen, und ohne Zweifel i^'ird Hr. H. feine Ent- 
deckung durch weiteren Verfeig ähnlicher-B^obaduiidh 

gen immer. mehr tu .hefiatigen .fucben. Noch einige 

andere gelegentlich in diefer Abhandlung vorkommende 



bachtungen, aus Aehnlichkeit'der Ausdrücke in dem 
Beobachtungsjournal, auth auf völlige Aehnlichkeit 
der Erfcheinungen fchliefserf könne. Sollte, fich nicht 
hiebey «ine voraus zubeteittie Zeichn'jirgvon Streifen,' 
die fucceffiv an , Dunkelheit abnähmen ^ ungefähr auf 



met. '--- IX. Naekrtcht v^n ««a^ A^^tfaujde. die ji^laa* 
ve St^k« des aus ievKAtesdeu^K^ipeyn nusUraleit- 
deä Lichts zu meffcn, vom fi^^neral - Limtcnaot B«r' 
famim Thtyi^ion, .'(hce^AJtMn'K^^ In 2- Briefe« 

an ^. fiaaikf. Die^ Vj«^il4a&«n^ ^ de« hier bcfcbri«- 
benen Verfuchea gab desi Vi e^n unter, feiner, Aiiflichit 
Rrrrja -^ 
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fdle Frag« ;^h^ii4^ W«^ ^nan die £r)ieuchtuo^ d^lTel- 
1)611 fe ökonögmirpb ^U ^löglich ejorichten könn^.. DÜe 
Methode des Vf. teftehi kiirzlicb 4laru\ii/ daHs^er 2. ver- 
-felliedene Lichter fp l^ng *io vcrfchiedene Eatferburi- 
-^en von einem dar^k^ln Körper bringt^ bis der dadurch 
'^arurfachte doppelte« und hmter dem dunkeln Körper 
ti^disrfeits unter ei ucrley Winkieln, und in gleicher 
. S^tfemuii^ „ .au%efan^en^e Schatten gleich ftark er- 
ichjCint» .- Au$ VergUichung der yerfchiedeaen Entfer- 
nungdu dier Lichter yspü'; dem durch den Körper her- 
vorgebrachten Schatten lafst iich ddnn ihre relative 
Lichtftarke felbft herleiten. Weil nämlich der Ort, 
-€ler von dem einen Licht wegen des dazwifchen fte 
beaden Körpers. nicht erleachtet werden kann, nur 
noch von dem andern Lichte erleuchtet wird; focnufs, 
da die Schatten gleich ftark erfcheinen, auch dielnten- 
litätdes Lichts« das jeden derfelben erleuchtet, gleich 
'fiark feyn. . Nan.weifs man, dafs die In^tenfitüt des 
Xiicbta abnimmt, wie die^ Quadrate der Entfernungen 
i^aehmen, Wetin alfö ein Licht A in einer doppelten 
j£lH&rnttng ooch leben fo viel Intenfitat hat, als ein an- 
<d«rcs Licht 3 in der einfachen Entfernung; fo wer- 
den die urfp rüngliche Ii^tenfitäten auf dem leuchtenden« 
Körper felBii fich verhalten , wie 4 zu i, undübefhaupt« 
'Wena die Entfernungen der Lichter A^ B von dem 
'Ort« wo ihre Intenfitat gleich ftark erfcheint, w, n 
:find; fo werden fich ihre urfprüngliche Intenfitäten: 
•nf dem leuchtenden Körper felbft verhialten, wie die 
<J|Madrate diefer Entferaungea, oder wie m^ zu n'. 
•Um di0 Qleichheit; der Stärke der 2. Schatten defto ge- 
•tt^ucr bwrtdeilen ^u können, hat iich der Vf. eine 
^•mlich eiafiiche Vorrichtung ausgedacht , die er ein 
'Fhotometer nennt« Es befteht dies hauptiachlich aus 
maxm hölzernen , innwendig gan;^ fchwarz gefärbten 
JüiftdbeBy nur einen Theil feiner Hinterfeite ausg^- 
.jijomm^»^ auf wdchen «in weifses Papier, gerade in 
'der g^örigei» Gröfse, die 2« Schatten aufzufangen. 



d^e|Bi<n.i. fchmale^ aSer tange, UQter Einern. Winkel 
[j'on.öo^ unter ficfauuri gegen' das Papier geneigte, uifft 
.m Zolle und ^tel eines 2^1Is eingetheike Tafeln, 
langft deren die zu vergleichenden Lichter vermitfelft 
einer fünften gleitenden Bewegung in die gehöritrc 
l^iufernung geftellt werden können. Mit diefer Vor- 
richtung machte nun der Hr. Graf verfchiedene Vcrfu- 
'che,'^ovpn wir nur folgerfdes auszeichnen. Er liefs 
Xichtfirahien durch verfchiedene Arten von Glas fal- 
len, und unterfuchte, wie viel^davon bey dicfera 
Durchgang verlören gehe. Bey einem Stück feinen, 
tiurchfichtigen ,' gut potirten Glasr/ wie man 'gewohn- 
lich zu den ^Fernrohren nimmt; war diefcr Verluß 
0.1973. der gefammten aurdas Glas auffallenden Strah- 
lea. Bey einem andern ähnlichen Stück Glas : 0,1869. 
Wenn das Licht durch diefe 2. hinter ein amlergeftelhe 
Stücke Glas gehen mufste: 0,3184. Bey einem etwas 
düanern Stück Glas derfelben Art: 0,1g 13. Bey einem 
fehr dünnen Fenfterglas: 0,1263. Es wird dabey er- 
innert, dafs auf -folch^ Art befonders opttfche Kunßler 
den Grad der Durchfichtigkeit des Glafes, das fie brau- 
chen, beftimmen könntet!. Bey Unterfuchung des 
Verluftes des Lichts bey feiner Zarückwerftiag von 
ebenen Glasfpiegeln fatii iich, dafs )>ey eia'ein trefflich 
von Ramsden gearbeiteten Spiegel O.3494 alfd immer 
mehr als J des auQaliehden Lfchts verloren ging; Bey 
Tchlechterh Spiegeln war diefer Verluft 0^4316 ; 0,4430 ; 
P45'4S- (Diefe Angaben , fo wie die vorhergeheadea 
ftimmen auch lüit Laäiberts Verfuchen (ehr gut über- 
ein). Ferner fand der Vf. dafs die Men^^e des Lichts, 
das von einer guten Atgandfchen'^Lampe het-vorg-e- 
1>racht wurde , fich zii der Menge des Lichts,. <ilas eine 
fehr gute gewöhnliche Lampe gab , die einen Docht 
;vön einem i. 2^11 breiten Band hatte, verhitk, ^wie 
;xg7 zu 100. Dabey verzehrte frevlich iiuch die Ar- 
gandfche Lampe mehr Oel m dem Yerhältails' von 15-5 
zu 100. Inzwifchea ift doch, wenn man aiin beider- 
feits gleich viel Oel rechnet, die Erleuchtung von der 



«. Iieveftiget wird. Damit die 2* Schatten ganz nahe ne-. Argandfchen Jli^rope immer noch gröfser, als von einer 



beoeinaQder fallen , eigentlich einander berühren mö- 
'^hAr tuid^ um d^fto leichter verglichen werden kön- 
nen,» Adk der Vf. für jedes. Licht eixiea verfchiedenen 
böiaeraea C>'^nder in feinem KäAchen auf, wodurch 
. €r aifo 4« verfchiedeiie Schatten erhält, w;ovon die 2* 
,9iitdöceo neben einander fallen^ und allein zur Ver- 
gleicfaüag .dienen. Die Lichter' werden immer fo ge- 
•ftellt^ dafa^ die ähnlich liegenden Schatten unter glei- 
, ^ben .Winkeln von dem Papier aufgefangen werden. 
,j9ie5zu erleicktcm» und zugleich die Entfernung der 
, JJchlÄr von deoi f apier defid hequ^mfr zu erhalten» 



'♦ 



gewöhnlichen Lam{>e im dm Verhältnifs von ig^ za 
ijy, oder von 100 zu gc. Auch gab die Argandfche 
Lampe etwa fo viel Licht als 9 gute Wachslichter. 
Ueberhaopt aber brennen Lampen mit weit gleic^herem 
Liebt , als Wachs - oder Talglichter. Die Ungleich^ 
heit der letztern geht von 100 zu 60, auch wenn lie 
gehörig gefchneutzt werden. yiTerden iic nicht gc- 
fchneutzt, fo brennen fie nicht nur äufserft dunkel, 
fbndern verzehren^ wie der Vf. fafhd, mehr als noch fo 
vietünfchUt 

{Der Bcjchlu/j foigiO 
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^ $cnS9B totiflT«. Sr^iPiM,*b* Wll«tti: ComvMiilajii iHf^ üdtiuftk abwedtfelnda« Yertrafpe :Üb0r geauinntitxiM Oafeti. 

^Iff^inteMPmit Xuf^ «ftaiide J^^eiW &u unterhaken iflegt. Auf diefe Art und 41« 

:;Z)etf Vf; «ieftr angta^limto §eliilderui|^en, bey a«aeu nun gegenwärtigen Commenure entluinden, welche flurchikre KuUl- 

vieles 4Ddir dauert, als ^ft ihmr nur fo wenige find, hat lofe, aW muflerhaFte Darxtellune des Schönen voll Waltfrheie 

leine natürliche Emp^udnng über jAntgt enflif ehe Blätter ven und Einfalt, den'Genufa der »nghfchch Knpfer, die Geh in den 

V^rilhibttn Kiialtlem Ht dbür «eleUfthtft^jprMhin laut« • die «iiidefl.WKhtt Liebhaber befoden, um^aMiaeriidhtn werdea. 
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LoMDON, b. Ehnaly Buchdrucker der K^nigl. (lefell- 
fchaft : Philojopkical Transactions 0/ ^/t« Rof^al 5o- 
' ciety ojr Lofiübfi /or ffi^ Teur MDCCXCIV. ctu 

(Befchl^ff dar im vorigen Stücke ahgebirocheneu Rccenfion^) 

« 

. X, ^^achrkbtTon eitiigen Verfuchea über gefärbte 
X^ Schatten roo Generat - LieuthnitßtBenL Tliom- 
Jan QfAfin von Rupiford. In einem. Brief an ^» Banks. 
,Dit eben befchriebehen Terfucbe leiteten .den Vf. auf 
.eine andere Ilnterfuchuiig. Er wollte |in, einein vtMr- 
finüerten Zimnier die Helligkeit de» Tageslicht», mit 
der von einem WachsUcbc vermittelt der Schatten der 
.Eürper» die er darein ftellte, vergleichen» fand aber 
. XU feiner Verwunderung » dafs der bles von dem Wachs- 
. licht erleuchtete Schatten gelb » der von dem Ta^s- 
glicht erleucl^ete hingegen blau w^r. Ift nun. glejch 
diefe Bemerkung 'nicht gan?& heu , fo fipd es docp. die 
üveiteren darüber angeflellten Beobachtungen. .. Üer Vf. 
glaubte nämlich aus verfchiedei^eulJmiläDdenrchtiefsen 
z,\i müfTen« dafs. der Grund diefer Erfcheinung hau^- 
. föchlich in der verfchiedenenWeifse des Lichts zu fu- 
rchen fey, das die Schatten erleuchtete. Er verglich 
^ daher in einem verfinfterten Zimmer die; Schatten^ die 
durch die Erleuchtung eines Körpers von 2. Wachs- 
lichtern entßandea , und fand ile vollkommen farben- 
los. Niin lies er die Strahlen des einen Lichts durch 
ein Stück gelbes Glas fallen« nnd fogleich erfchieq der 
eiu§ Schatten gelb» der andere blau. Ltefs erdiebej*- 
derfeitige Strahlen durch ein gelbes Glas fallen, fo 
waren die Schatten wieder farbeplos» und nur das 
weifse Papier» auf dem fie^uifgefang^n wurden, erfchien 
etwas 'pomeranzengelb gefärbt. Fielen die Strahlen 
des einen Lichts durch 2. Stücke von gelbem Qlas» 
die des andern nur durch ein Stuck » fo zeigten fich 
fogleich wieder die Farben. Diefe Verfuche wandte 
er nun auch jpuf Tageslicht verglichen mit Wachslicht 
an» indem er das erftere durch Vorhalten gelber Gläfer 
fo lang fchwächte, bis es dem Wachslicht gleich wur- 
de» und nun die Schatten keine Färben mehr zeigten. 
Wurde das Tageslicht diircj^ noch mehrere gelbe Glä« 
Ter weiter gefchwächt, fo zeigten fich die Farben .der 
Schatten nun in umgekehrter Ordn^'ng» nemlich die 
von dem Tageslicht erleuchteten Scl)jitten gelb » dievon 
dem Wach^cht erleuchteten blau. • Pomeranzeng^lbcs 
Glas vor das Wachslicht gefetzt 'änderte dieUaueEtarbe 
des Schattens nicht » der vorhin gelbe Schatten i0^arde 

i^omeranzengelb » und das ranze Papier mit einer febr 
chpneo Violet&rbe» wie fie fich bej£oaMil* Uatqr- 
J. L. Z'. 1796» Znii^jfUr Boiiid^ 



*g«ug tfä den Schnccgcbirgen zeigt, bedeckt ' Aefin- 
liehe Erfcheinungen ergaben fich bey der Anw^aduAg 
[blauer» und ametfayflfarbiger Gläfer. Ohne Gläfer 
[wurde noch folgender Beobachtung gemacht. An einem 
' wolkichten l^ag liefs der Hr. Graf von 2. verfchiecfe- 
' neu Gegenden des Himmels durch 2* Oefnung;en de-" 
nabhbafter Fenßerladen Licht in ein Verfinflerces Zitxik 
mer fallen» wo dann die Schatten, eines in diefes ge- 
doppelte Licht geftellten Körpers die mannichfaltigüe 
' Farbenabwechflung -zeigten » und jedevoräberziehende' 
Wofke eise neue» oft äufserfl: unerwartete und fchöne» 
' Färbenmifchung herbeiführte» wobey immer eine tie- 
fondere HarmoiUe fichtbar Ivar. Purpur fchien' dfe 
^ herrfchende Farbe zu feyn» außerdem aber, kamen ä%s 
'Arten von Braun» und überhaupt alle fonft bekansr^n 
'Farben vor»' und einige fchlenen ganz neu zii feytL 
' Diefe grofse IVlannichfoUigkeit von Farben verbunden 
* mit dem Umftande« dafs fie öfters nicht tlie geringfte 
^ Aehnlichkeit mit dem Lichte zu haben fc^ienen, di^iC^ 
das fie her vorgebracht' wurden» brachte den Vf. auf 
die Vermuthung »,es möchte wohl gar ein oprifcherBiB- 
'Irug dabey zum Grunde liegen, der durch den £ostnift» 
oder foüil durch eine Wirkung der benachbarten F^v^ 
ben entliehen könnte. Und wirklich» da er den V^r- 
fuc^ mit 2 Lichter« » und efnem vor das «ine geh»!« 
, tenen gelben Glas auf die Art tiriederfaolte, dafs er nar 
den einen Schatten vermittdft «rner v^dn innen fchwifrx 
gefärbten Röhre iah» während das andÄ-e Ang ge- 
'^hloflen blieb» fo konnte er nicht die geringfte ^tir 
einer Farbe bemerken» ungeachtet ein Afliftent» 'det 
^ das Glas vor das Licht hielt , öfters in Exclamationtn 
über die glänzend fchöde blaue Farbe eben diefesScb4t- 
tens ausbrach: fobald hingegen der Vf. mit beiden Au- 
gen auch die benachbarten u^genft^nde zugleich fahe» 
fo erfchien auch ihm wieder der Schatten geßtrbt. 'So 
leicht mifcht fich Täufchung in unfere (Jrtheile Ober 
finnliche £fAhrung^»'fdbft, ivetltf fi^b4ynafae ui^r- 
telbare Anfcha'uung zu feyn fcheinenl Die jeden !2u- 
fcbauer ohne Ausnahme bezanb^rnde Schönheit der Er- 
fcheinungen bey den vor.hr!rg^henden Verlhchen*» tind 
'die dabey unläugbar fichtbare Farbenharmonie veran- 
lafst noch am Ende diefes AufTatiies den Gedänkea; . 
dafs es möglich feyn müfste« Inftrumente zu verferti- 
gen , um den Augen durch Fafbetiharmonie ein ähnli- 
ches Vergnftgen zu verfchaffen » wie die Ohren durch 
Mttfik geniefsen. Die bisher mifsglückte Farbenda- 
viere fcheinen dem Hr. Grafen nichts gegi^ diefe Idee ' 
zu b^weifen : denn freilich könnte Uos durch Äwfi in 
einander gefchmelzte Farbenmifchungf» nicht aber dnrbii 
barte» das Auge beleidigettde SprüngeVergnff^en eht- 
ftehM. XL ä»£ dijB 'DieMie dei: fi^iregung gegrun- 
5sts dew 
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.A^iboi^ ' DW 'cl]> )iie5^y. vorkommenden R^echnungen 
bh^ nidit trbhl ^ dfer Xjli^te darrgefielU werden kön- 
apäi fy hti^ü^en v^ir tins , nur folgendes anzuiiibren. 



in der Folge inr Atiifölinia^ gekoilinien fiad^ and man 
nunmehr wieU^nr den Erftlg* mft dem' orfteH Exsnvnrf 
vergleichen k»nnj (hier^^riBifstRec.'in denZulacxen 
des Hn. fi. die 1719 eingeführte Stempelung der Waa- 
re») t theiU weil vijtle der damaligen Klagen noch jetzt 



Ötr Vf. unterfutht tü^ifi den Fall, «^^nn dia Unruhe : fehf g^rmaid* ftid und der fiichfifcbe Handel dennoch 



thi eine S^jirBlfeder bat Hierbey findet er, dafs (un- 
ter det'Töräusretrüng, dpß die KrSfte der' Spiralfeder 
tiey^flirer Umwendung in dem Ver^ältnifs ^der Bogen 

.fteneb» welche die Unruhe yon ihrem Rubcpiinkt aua 

. btfdireibt,) die Scbwjngungszeit'fur.grofse und kleine 
Bog^n gleich ^rofs fey. Nachher unterfucht er, wie 

^eit in (den Fällen, wo jene Vorausfetzung nicht Statt 
Ifindet» -der tägliche CTang der Uhr (ich öndern werde, 
wenii der Schwingungsbogen kleiner wird. Es zeigt 
fich dabey, dafs eine auch nur aufserft geringe Abwei- 

\ k:hung von jener Vorausfetzung doch auf die Verande- 

. rüiig des tagliehen Gangs der Uhr einen fchon beträcht* 
)}chen Einmifs habe, w'ena der Schwingungsbogen 

' iiur. um einige Grade vermindert wird. Nun werden 
ler^ die. Falle unterfucht, wenn zwey oder drey Spi- 

; Valfedern aii def Uqriibe angebracht find « und endlich 
tHird die Anwendung der Theorie auf die aufserft finn- 

Selche und Tortheilhafce Einrichtung des Balancirrads 
. ey deti Mudgefchen Zeitmeflera -gemacht. Rec. be^ 
;daueh, dafs es ihin ohne Kupfer nicht möglich iil. 



eher geftiegenv ^Is gefallen ift. Die fäcbfifche-Armee 
^efat ibYe Mond rmig^fltlcke Vtcfi viro inMndftciren Fa- 
bficancen und jedes Regiment, fo viel möglich, in cier 
Nähe feiner Quärtierftände,* damit die Vortbeile fleh 
meht v^rtheilen und die Lieferanten, immer Arbeit ha» 
bao, wedn'der Gbrige Debit für den Augenblick unter- 
brdchen ift. II. JD^j Königt. und CkurfOrfil Sächf. Prt- 
mxßffninrßfrs &raf winlbfühl Teftcvment d. 9 J#»g» ' 1762. 
nebßdazti geJtüfigenCodicitUn. In mehr, als einer Uio- 
ficfat merkwürdig fät die fachfifche Gelchichte, ^vege^ 
des Mannes fellä, wegen der Göter« die der Graf 
fchon be&fs, iiiid auf cne er noch Expecünzea hatte» 
wegen feiner vereinigten Bedienungen , die zulammen 
5214a Rchlr. jährliche Befoldung trugen, (er war unter 
andern Oberfteuerdlrector mit 47^0 Kthlr. , Vfce^Ober- 
ftfiuerdirector mit 700 Rtblf« untl Oberftefiereinnefamcr 
mie*525: Rthlr. Gehalt) nad wegen des ih den Änm^t- 
kungei^ angedeuteten Erfolgs <ies geftifrecenr groftea 
'Majorats ond des übrigan Vennöchtnifies. Ungeach- 
tet jenes beinahe fürftlichen Gehalts ^nd eiqss Acrir- 



idie Hauptfache dieferEijirichtuag hier anzugeben. Den Vermögens Ton foft 3 Millionen Th!r. mit EfnIchiuA 
^efchlufs des Bandes macht das meteorologifche Tage- ' der im T^ftament über i Miü. angefetztenGrundftücke 
^iich der GefeUfcbaft Im Jahr 1703. Von der Witterung ' b^r^bnet er felbft fein^ Schvlden lidf i,SQl,S97 B.thlr< 



m £o£ 



^eine Vc 



Irland überhaupt kann man Cch aus folgendem liLf\}r^efetzte Abhandiung über dk Stnatswirtkfshqft' 
örftellung macheu. In den Zimmernder Gefell- ^ticken VercÜenße dei Chwfürß Augiißs von Sachfen von 



ifchaft werden alle Tage Morgens um sUhr, und Nach- D. Rofsig. IV. Einigt JVoMthaten^ welche der CJmrfiarß 

.itiltrilgs utn 2 Uhr, folglich das^gaoze Jahr über 730 ' ^H Sdchjtn ^tiedrich Auguft 111 dem Sddiebenfchen Amts- 

'xnal, Beobachtungen angeftellt. Hiebey ift nun des 'bezifki «wijchtn d^ fahren t^'ji^ijtt zifßiefsen ta[j0L 

Wielfefr >n/dem Jahr 2793 mit folj^enden Ausdnicke|i ' £1i)e Vorlefdng bey dein- Antritt der Juftitzdirection in 



hezScbnct, 38 x mal (fl(/b über du HälfU des ^ährs) 

.'ttcm'dyj i>2 mal Finefiv^ mal Fair; 39. mal Uazzy^; 

hgra^l Rain; 19 m^iltcggti; und' i mal Snow. 

'Kktutlich mufs man dabey nicht denken , es habe fonil 

yie geregnet, oder gefch'neyet, indeqi fich diefe An» 

gäbi^n bkrs auf die Beobachtungsftundien bezieben ; 

doch mögen diele Zahlen überhaupt .etwa beyläqfig das 

Verhäi^nifa der Witterung, aasdrücken^ 

;.Lbi^i^> in der Weidtnannifchen Buchh: Mftfaeum 
(Mxifeum) fitr die Seichfißlve Gtfchichte, Literatur 
'^' 4nä\Staaskunde 9 faerausgegebea von D. Chrißian 
^ -lSrhßWtifse.llB. 2Su 17^5; 8- ' ^ 

Tb Veber die <ihnrfqchj{fchen Leinwandmonufacttwen 

'ItU Anfang 4ie/es ^afirkunderts. ^ Hr.' f. B. 'Bucher zu 

prefdten theilt hier aus einer handfcbri^tlfcben Tachß- 

feb^o Statinik aus dem Anfange diefes Jahrhunderta 

i?iueü 'detft^Iben >angehängtea> Auffati über das Lein- 

WÄtidwereu nebft einigen eignen Ahmerkvingcn ' inif, 

;)j^i find zwar darinn ^^-enige, öder keine Nacbrichtcii 

von der damaligen Bercbaffenheit der lachfifcben Lein- 

traiidfabrication'und des Leinenhandcls, Ibüdera bur 

iClageu üud Projecte enthaUeö/ Kc letzfern aber in- 

.^fereflirtiridoppelt, ' theils weil vieTe derfeWÄ wiiklictt 



den Aemtem Schneben und Annabarg von ChrifinAvg. 
Schulzen gehalten d. 3 Oct« I7g8.' Dhs Rede konnte, 
befonders wegen dtr vielen localen Vt^rgange* landes- 
herrlicher Vorfarge, bey der Amt^Landfchafc nicht ohne 
Eindruck blaibea. Das grafse Publicum aber kennt 
* M^ithtigere' DenkmSifer diefes Ffltften und würde eine 
andere DarfteHung lodern , wenn die Rede f^.daßelbe 
beftimmt gewefeh wäre. V. Anzeige etntewr Materia- 
tien zur liiflorifch - flatiflifeh - jmbticiftifehenKemttmfs dis 
' reichsfürjitichen and reichsgräflichen' Hau/es ''Schiinburg 
und deJJ'en unter kurfdchfijdier Landrshaheit befindtich^n 
Befifzunsen und Herrjchaften von F. L. Bey Crimmitz* 
JcJiau iithiäzuzufetzen : G'öpferts iü^re and neuere Be- 
' fcbreibung des Plelisengrundes 1795» wo man die aus- 
fübrlichfte Gefcfaichte diefer Stadt findet. Die Schrift 
ift neuer, 'als obiger Auflatz. Bey Stein fehlt Chrift. 
Gottlob Qrondigs gefammeUe NachHchten van dem al- 
ten fi^räjl. Srhönburgifchen Schiofle Stein etc. in Samml. 
%ür Täcbf. Geftrfafcbte Th. I. nnd die N^chlefe dazu eben- 
'daf. im »Tb. Oert'aufAcotttrart über Penig ond Wech- 
felburg von 1543 ift "am richrigften |ibgMrüc)tt in 
ßafchens Maga?in der ftchf:<3erchichte Tb. IV. S. J47. 
Jüngern vermifst Rec^ hier die ia Weinarts Literatur 
'S. 358 angezeigten. Can7!erfAen Aliflaue ü^r die vor- 
geblitbe Reichsafterlelinbat.'^it der gräfl. Schtoburg. 
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HerrlbhafteA Gfaiidia« Waldeial>iir|: nod Lidttenftetn 

in der Quartalfchrtfr für allere Litemtlif und neuere 

Leccöre Jahrg. II. .Quart.! Heft 2» Quart. U. Heft j.. und 

den N^htrag yonZ Ebendar. Quarf. III. H. i« VL* ütber 

die BewMmngtn dfs Chmf&rßm vm Sachfm §ohmm 

Ge&rge I dietUinigJuit der evangelifcHm Leht^ 9« erhatr 

ten ^on Utmnch GoMitb Francke^ Eine freye Ueber- 

fetzung feines Programm* de 0oA. G.LS.Etiei.fumm0 

0ur» confervfMdi p%mtaitm doctrmae fi|«Mf €i Lipl'. 1778 

betrifft }Ao(a die inSadifen durcbeia Mandat d, loDec 

-1693 heraosgegebeoe Schrift der Tom.Churf.dazu zi^ 

ftmmen bernfeneu ftchV. Gottesgelehrten über die Strei- 

tigkeit zwifchen den Tübinger undGiefsenerGotfesge* 

Irrten wegen dea Sta^ e^cintmitionis Chrifiü Das in 

latelnifcher Sprache abgeJaftte Mandat ift- vollftändig 

cing^üclu. VII. Hißofifclie Bemerkungen über die Steuer- 

'freijheit der kurfäeHjifchtn Ritter giiter voaD.Zocftanaf ; 

wieder eines der Yorzüglichften Stöcke der ganzien 

Sammlung. Rec. muf» fichhierbey zuvörderft auf des 

Vf. fcfadne-Abhandlung im i. St. des II Bandes desMu- 

feums von dem attsfchliefsenden Stimmrecht des alten von 143g an auf die Beyl. einer Schrift, woinan didf 

Adels auf den iachf. Landtagen und auf die Anzeige* .Nachrichten nicht fuchenwfirde 2 Gi^ündUcbe Beantinrp'^- 



^frejr.wjcea^ Solcher IUifM<r A^'^tlU^ii :^^ 
bener Steuern, wie Weck ett. S« 437 von ff<^ ^is^ 
. ausgefbhriebenea Steaer emrähnc» oatRe<;« neuerlip^^ 
zwey iganz gleidriauleade fii^fiiiele.a fi^ die.jSqi^ti 
Zwickau d. d. Sonntag nach. St. Petri. i^nd Pa^l Takf 
1356 in WeHers Akem aus aUen TheUta der Gefcji/ 1% 
S. 137 und Sie Lüpztg d»d. Donaerftag vor jdem hei^ 
Pfingfttage 1356 t iwr Mfserft diptonuitifch unrichtig 
abgedruckt, in (M Wüh. Winäkr Diff, Praejcriptü^ 
JmmumtaHs a tr^uHs etc. km^gmUa. Lipf.^T^y &nüXk^ 
den. Es helfst dafeibil die iBiWie fey^ von tler otadt^^ 
f^cu flmre fmfere ßhtMen wUie^tidum ertewtm$ vnd geg^ 
bm** worden und falle dergleidien „fiymermer emgHcheß 
genommen noch gefordert*^ werden. Die zwtyte Fra; 
ge: ob die Ritterguter anfanglich frey geUxebeAii 
verneint der Vf. 1 und geht in diefer Hinficlit die 
einzelnen Landtagsbewilligungen durch. Die Sttuerti 
bis 1537 waren Confumtions- und VermögensabgaheOi 
Hier findet Ach die erfte wahre Gtundileuer.' (Kef^ 
verweift über tlie Gefchichie der altem fächC Steuern 



derfelbenin derA. L. 2L. beziehen und freuet iich, man- 
che von ihm in der letztern bemerkte Umilande hier zu 
finden« obgleich jene Anzeige und diefes neue St. des 
Mufeums tu gleicher Zeit erlchieuen find, mithin bey 
keinem von beiden von dem andecii.Gebrau<(hgeituicbr 
worden ift. Nach einem kurzen Eingang von, den al- 
.t6ften Steuern bafchafi^tgt der\Vf. fich /hiermit z\)'ey 
Fragen : in wie fern die fogenanntea Beden in Sachfen 
auf voiliergehende BewiMigengea der Ritterfchnfc und 
Städte beruht hfitten ? und in wie fern das Gut des Rit- 
ters damit belegt gewefen fey ¥ Auf die erfte Frage wird 
•lehr richtig bemerkt,- dafs zwifchex^ den Zeiten. vor 
und ieit dem XIV. Jahrhundert und den Arten der Be- 
den ztt unterfcheiden fey; dafs die Altem (achf. Steuern 
nicht von Landesbewilligungen abgehangen hatten, 
fondern allgemeine Bewilligungen' erft im XIV« Jahr- 
hundert in Sachfen erfchi^nen. Vorh^ fey zn den or- 
dentlichen Abgaben ketne Bewilligung oothig gewefen ; 
aber wegen der blondem Beden einzelner Orte, die 
immer gewöhnlicher geworden, h^be fich der Färft 
»it denen hefprechen {nüHen, die Xelbige hatten ent- 
richten foUen. Zm Antang^ des XV Jahrhunders ver- 
fnrach M. Friedrich der facbf.Mannfchaft, fie oder die 
ihrigen ohne Bewilligung nicht rai| Steuern zu befchwe- 
ren. (Bey den Kriegskofteu, der gemeinen Quelle der 
Anlagen, war nothw^ndig ein üaterfcbied zwifchea 
den Städrea vadVafaUea. Jene zahlten Bey trage; we^ 
gen diefer wird die alte Veriairuaf derthüringifchen 
Grafen gegen den Mgr. Heinrich den Erlauchten von 
1249 in H<mu Vita Uenr. lUuftr, p« 30g Hind in Wecks 
Bejdireibnng der JStadi Dresden S. 15^ vortrefflii h .er- 
iäur^rti . ,rS '4pfe (Henrtc«<is) Domino rofoe » vellnßperio 
afiabit, nos una' euni tpfofimiHtet a/labimus eidemi fi 



tung derjenigen Schrift « welche i^nter dem. Titel; Vx^' 
umilofsllches Vormuadfchaftsrecht der von wegen ^<»r 
verwittibten Fürftin Eleonoren GrälSn i:u M^üstfid 
publicirt worden etc. Dresden 1719. Unter no, Cip 
4ft das hier vom Vf. vermifste ^u^fchreiben von lASf 
abgedruckt. Wenn nur auch die wichtigen Urkunaen 
no. CC und CCIlI vollftäudig eingerückt waren.) ^ Bey 
den Bewilligungen i5;46f 1550, 1553^ 1557 blieben a^ 
Adel und das Gut des Ritters Steuerfrey, nicht abi^r 
bey den altem Abgaben . und 15 ;3. . Im ^usfchretbi^ 
.162g ift jene Befreyung anf die Giiter > wekhe dainai^ 
nkit Ritterpferden verdient wurden» eingefchrMnkt uiid 
-mit diefem find die folgenden Ausfehreiben gleichlä|i^ 
tend. VIII. Bericliiigung einer im letsiten Stucke S. 9^ 
gegebenen Erklärting des Ifortes, Bevren* oder Bä^^peu^ 
Zwey Refcripte von 1737 und 177g ♦ in welchem ein 
Ungebührnifs mit Anfchlagung derXilockea Bauern 69- 
nannt wird« aus denen aber, nichts mehr folgt, als <»U 
das Wort in diefen beiden neuern Rügen in. diefer Be- 
deutung gebraucht worden ift. . . j 

Z^tLE« b, Schulze d. Jdngern: AneUoPen mii Ge- 
. Jdiicliten zur Ehre- und Schande — der J^ieafcAMl. 
Eio hiltorifches Lefebucb für alle Stande. 2 ir Be- 
förderung der Menfcheakuiide* Motto: VoniMen- 
fchen kann nie Gutes > aber auch me Bofes.. geni^ 
gefagt werden. 1796. 183 S. gf, g". . 

Es macht einen^^ganz eignen nnaagenehmen Er- 
drück« wean man die Beyfpiete der fchauderbafteilefi 
Bösartigkeit der menfchlichen Natur fo hart und ohne 
alle Uebeirgäoge neben den erfreulichen Bey^ieleia 
meafchliclm' Gatavcigkeit aufgeftelit fiebt^ ^ber frey- 
lich kann es fein Gutes höben , die beiden auiseriUfi 
Enden, in denen fich roenfcbUche Tugend neben menfcb 



vero pecuniam pr/} ipjo Jervido rece'perii 9 nobis pro paffe 
fuo pecuniam. erdinaJbit^ prout ihfuagratia habere foffit- 

mus et fic ut infum fmerü expedire.^' In der \-om Tf." liebem Lafter 2eigt, fo mit einander zu verbinden, 
S. 202 angeführten Urkunde \cu 133; erfcheiut fodann . dafs es recht einleuchtend werde, welch ein Ungeheuer, 
eine jirrcona oritinaria • von der auch dieVafallen nicht aber auch wiBkhe Anlage zum Engel i^n der Brufteines 

& s 5 s a i< d<' 



'^ 



Jtf vi^- - ^39fnVü^^fi 7«« 



ffr^ 



_ Jen iMei^tnw!ii*^e^or]feo 1i«^.i je nAoliäem er ei^ 
•Utes (Oder ä^ofiäs Princip zu fei»« Mf^xLime gegii^cht 
Jat. £k»^ Ssoimluag ickber Aoekdoteo« die ohn« 
ieiMO'iechc durchdachten Plan oder eine beftioiiDjte Rithr 
jtuiig angelegt fcheint» kann freyljch mdbt fehr vi€l 
Mühe koftea. Die Gefcbichte allec Völker uodZeiten 
ift data aufgeboten^ die neuere gicht aber doch deq 
meiften Stoff dazu4i,er. * fieyfpide^ dfederMkn:fcfabeit 
^ür Schande gereichen, liefert vorzügiidi £aglan4f 
von- deiTen VerfafTiHig und Sitten der Herausg. -keine 
febr Torthellhafte Meinung zu haben^Ccheijat Die jklei- 
den , Daneben lErzäUlungen beygeftigten , Anmerkun- 

Sen Und biiufig Gemeinplätze oder leere Ausrufungenj 
ie um fo viA überflüfsiger waren « da die vorliegende 
Idefchtchce felbft fchon ih> Unheil mit fich führte. 
Statt mancher längft bekannter Anekdoten bitten aus 
der neueften Gefcbiehte, vornehmlich Frankreitbsv vidi 
futerelTantere einen Platz verdient. N. 38 hat die lieber- 
fchrift : Ein uwaOrdiges Kriegsreckt^ Anekdote aas dem 
*iet?iigen Kriege. Ein alter öitreichifcher Sendet, ward 
lüer erzirtdt» der «ber ein gebohrner Fcanzofe ifi» un4# 
wea fein Vaterland feine OieUfte nicht helohol:^ hatte, 



Wtis Jahmj in öftrelclihffbeii Diiwß« fehtirm! 
•bisavl^alc, läfst Ikh in. einein. S^'h^risätz^ der Oellrei 
eher, mit d^u Fraazofen fchlethcerdiag;s nicht bewege 
"Oitf dif^Franzqfen ziijchiefsp%f weil es ^och feine Brü 
der fin^K whd deswef;en vom Kriegsrecht zum Straa - 
ge vexurcheilt und iliefs Urcbeil ao ihm vollzogen. 
iMit^eid und Achtung kann man ^allerdings von ettier 
f^ewffien Seite mit dem alten Manne haben, ab?r «;»- 
nHhrdig kann man auf keinen Fall ein Kri^srecht oexi- 
üen » das ganz nach den Gefetteo riichtete t um fo -vre- 
niger, da in diefem Kriege das Beyfpiei der Infubordj- 
natioa und de|: Abneigung, gegen die Franzofea' zm 
fechten fo gefafarUch und anfteckend war« 

> 
Als neue Auflage ift erfcbieoen : ^ 

KoFENHAGEH u. Letfzk?^ b», Schubothe .* Des VrenJJi' 

Jchem GemraiUhUeneuUs Fr. Chr. von Satdem iakti' 

\ Jche GrwuißUze undAmweifung zu miUtariJchen Evo- 

tutümmf mit Anmerkungen vpu H. §. hrebs. ale 

AjeJL'iTf6. afoS. g« iSo. K. (t Rthlr.. g gr.) 
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jgimgue' auctoribus praccipuif ({uaedam dtfleruit Ge, Lud, Koenig 
-Gymn. Oldenb. Collabu 1796. ipiS. gr. g. Diefer rei«hhaltiea 
AAfCaiz 2cigt, daft fich der Vf. febr io feinen tGegenftand ein- 
Ihidm hat , und «rregt gtipftige Hoffnung für eine ktinfiige 
ji«imbeiiun^ dec^erfius, die mic demfelben angdtündigt wird, 
lader öefcllichte der römifcheu Satire. iolgt der VL kn Ganzen 
(docJi nicht ohne fcridfche Prüfung und Sichtung) dem «CaCaut^e- 
uns; es kommen daher in "diefem Theile der Abh. kei^e fehr 
•riieblidi^n Beyerälgpe zur Aufklärung jenes Gegenßandes yae, 
-der liedveh nilt Deutlichkeit und guter Ordnung und an einer 
^^ndigen Oedrungenheic abgehandelt wird. Wichtiger wird der 
^kak von S. 33 an , wo der Vf feinen eignen Weg geht« um 
die vom TuciHus erfuiidne Gattung der Satire, in ihren Schick- 
Rleit, V^ründerungen» Eigenheiten und VeKchiedenheiten zu 
verfolgen. £r fuchc mit Scharffinn die Gründe der verfchiede- 
nen Manier und Art der HorAzifchen , Juvenalifchen und Vei>- 
fiui'fchen Satire in der Verfchiedcnheic der SinVies - und Den- 
kungsart^ desGenie's« der Zeitumftände ihrer Urheber auf, und 
^läutert das Verhaltnifs 4iefer Dichter zu einander und ihre 
Eigentlnimlichkeiwn durch V«rgleichung vcrfchiedner Satiren 
dcrielbcn « welche ähnliche Gegenftände behandeln, f n diefem 
Hau^tftücke feiner Abk. hat uns de^ Vf-voUeGenügegeleiüet; 
eher diefe können wir nicht ohne £infchränk|ing iron fetner Ge- 
fcbichte der Bnti^eJlung der R. Satire fajen* we der VL auch 
«uf das fatyrifche Dranta der Griechen 'Kurü<5k]i;eht , ohne ^ie 
iteuelten fdiatsbirren. Auflclarungen darüber yon lln. Eichftädt 
hcnucst au heben • aufi deflen bekannter Schrift auch mancher 
tiinkt über 4ie R. Satire noch bericbti^tuund aufgehellt werden 
Jtonntf. Wunder Vf. zeigt, dafs die Satire der Römer ihr 
DaCeyn nicht dem fatyrifcbe« Drama ^verdankt hat« fo ^nkt er 
fmmer nur^n-das tragifcbCatvrifcke» nicht an dae vonHn.Eichp 
lüdt «naririmtdfdrte komifeh- iatrrifcheDfama« wekhea^OieK^ 



diH<^ mtht BmihrungspeiOtce tntt itr R. Satli^ ii«i4 ien Bdm. 
Scherz -«nd Spettipielen, vernehmlich den Atcüanen» hatte 
.und auch der Suyeu es^tbebrtc^ die der Vf..dodi £ur wefendi- 
.che Reßandtbeile des fatyrifchen Drama halt, wovon des Ge- 
gentheil fchon aus -Aej von ihm felbft S. 16 angezocnen Stell« 
des Graimnatiker Dtomed tu erfehen ift. JDafs in den R. Pof- 
fenfpielen auch bisweilen Satyrn vorgtkommen » wiri mu» M* 
genaen ZeugniAen ^behaupcat. i) Athenäus er^äbkauf das Zaot- 
fOtfs des Nic^laos; Sulla fi:krieb Jau^rijche KjamodM ta.iMiacr/a«. 
difthw Spmchek' Diefs be weift nichts : denn in dem netiem 
komifch -^ (atyr. Drama kamen auch keine Satyrn vor,' und dtc^ 
fes hatte vermutblich Athenius oder fein Gewährsmanrnm Sinn* 

^ nmd wollte fo viel fagenj .SuUa fchrieb in vaterlandifibbae Sprache 
,etn Poflenljpiel^ das dem griechifchcn (neuen) fat. Diyaaanacbc^ 
bildet ,war. Richftadt hält S» 77 diefe SuUanifchao Stücke für 
Atellanen ; vielletchir. würde mau de richtiger den Mimen bey- 
zähjen^ da Sulla. nach dem Athenäus und I^utarch «in enchufl- 

* afttfcher Liebhaber der Mimen und Miinendtt^ter war. 2) Im 
Marius Victorinus kommt fönendes Bruchftück vor: Apt^t fm- 
:giiet quaüte^ Setyrii Allein« abgafehen von den Zweifel«, 
waldie £ichfta4t S. 79 gegen diefen Vers erregt, fehen wir nicfaf« 
.warum nicht auch die unzüchtigen , und , wie aus Kunftwedcea 
bekannt« oft fefar facyrartig dargefteilteii Perfonen des Mtmus 
fpottweife Satyrn genannt werden konnten , und wi« haken da« 
Stalle für den Schlufs eines Mimus, vofzügiae^ otdi der ¥ae- 
gleicfiting mit Cic pr. Coel. 27 cum (i;i mimo) cün^mla nou ya- 
memtur , JngU juliquis e manibut, deinde JcabeUa eomcrevaM. Was 
endlich 3) die vom Vf^^um Belege , angeführte S6die des Hör. 
ad*Pif. 225 ff* betriflfk, fo hat auch darauf fdiosf Bitiiftidt S« y% 
iM>t. 130, geantwortet. — Auf die Beyrthailung dar R. ^link^ 
im weitern 5inii€, die am 3ten Bd. von W«rsftd«r£l F^^ß m^ 
MTM Achen« hatüdi der VI nicht timtlgBi»H,; 
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4RZNErGiL4HRTH£lX«. , ; • 

Halu , b. Gebsuer : Verjuch rimr pgßgmiifchm Gör 
JfchichU der- Arzftnfiunde , voo Jütttt Sprengel, Err 
fi«r Theil.t 1793- 480S. Zweytfr Jh^ü, 1793. 

^^^ach 4ier Vorrede zu urtheHea, becechriget diefes 
f-L^ Werk die Liebhaber der Gefcbichte der Wiffear 
fGhaften, i^nd befonders d^ Arzaeywiflearch^ft , ^u 
JAr grofteQ Erwartuugeo, A^as nur die Sache fehr 
wenigerAerz^e feyn könne , Terfichert der Vf^ gdeiüet 
zu haben : er habe die Nachrichten , die in taufend 
Scbrif<en ^^rftreuet find , gefammelc » und unter richtl- 
ge Gefichtspunkte gebracht: er habe die H^uptfcbrift- 
fteller j^der I)?atiün» und eines jeden Jahrhunderts im 
Original g^eCen; er habe die bürgerliche Hißorie, und 
,die Qerchkhte der WiiTenfchaften überhaupt, in Vefr 
bindung mit der medicipifchen Gefcbichte ftudiert: er 
.habe fuii auf keinen fsiQier^Vorgänger verlafS^n» fon* 
!dern eigene Unterfuchungen dem blofsen Nachbetefi 
durcbgehends vorgezogen. Die gl ücklichften Stunden 
feines Lebens habe^er auf das Studium der Weifen dea 
«Uea Griechenlands verwendet, und er wnnfcht» dafy 
.die höchft glückliche Stimdiung» in welcher er den 
!erften T^U diefes Werke fchrieb , einen frnchtbarep 
Einflufs auf dieDerfteUung gehabt haben möge. Sein^ 
einzigen Lehrer in der Gefcbichte waren Lucian und 
H^yley^» fein erfterVorfatji i(l ip dem Vers des letztern 
.begriffen,, der auch ^n der Spitze dfs Werks fteht; tQ 
Jpeak fio falfihaod^ andno trutk'ß^pprefi. 

So feiten auch, befonders In unfeFU Tagen r <der 
Fall eintreten mng, dafa ipan die Verfprechangen der 
.Schriftfteller , und das Gute» W9s fie.von ihren.W^r- 
ken felbft fagen, gegründet findet; fo macht doch die« 
fes gelehrig Werk eine Ausnahme von diefer JlegeU 
Es ift mit unverkennbarem Fieila ausgearbeitet, and 
^enthalt die Geichlchte weiter fortgeführte als von den 
.andern Gefchichtfchreibern gefchehen iä. Doch nicb| 
bis auf die neueftcn Zeiten, wie der. Vf. in der Vorre- 
de zum erflen Band verfprochen hattet fpndern ea 
fcbliefst ficb mit der Gefcbichte der Aus)ireitung und 
Verfeinerung des Syftems des Paracelfus» Die Menge 
der GegenAände, die d^er Vf, zu behandela. hattet ift 
aber auch fe grofs, dais man iich^ern mit di^fen drey 
Bänden» und mit des Hoffpung befriedigt, der Vf, 
werde künftig fein Werk fortff tzen. Es enthält nicht 
folcbe unver£ttete Coinpifaition , wie mehrere» befbn* 
ders ältere , GefchichteQ der Heilkunde, die den Lefer 
ermüdet, ohne ihn zu unterrichten: derVf«» der wirk; 
lieh eine grofse Belefenhejt verräU), ift noch viel reich? 

A, L. Z. 1796. Zweuter BmUL 



faltiger an Mateiiialieii» und hat diefe mit vielem GaK 
fcbraack» und wahrem, philofophifctien Silin für die 
Gefcbichte, befonders mit der nothwei^dige^ Rück:' 
;ficht nichts allein auf die Begebenheiten Celhft, fondero 
'^uch i^uf die Vrfachep undFolgen derfelben bearbeitet^ 
und dadurch fein Werk bereebtigj;, deii Tit^,einef 
.pcagmatifchen Gefcbichte zu führfn. Der Gang de^ 
Arzney wiflepfthaft hing gan^^ von dein Gaqg^ der Cul- 
tur des Menicbengefcbiechta, und der I^hi|ofophi^ ab: 
alle berühmtep Syfteme der Fhilolbphen im Au^rthum 
und in den nachherigeq Zeiten hatten Einflufs auf die 
Heilkunde sUpd die bqbere Theorie ip derArzneywif- 
£enfchaft war, nur etwa mit Ausnahme der Theorie diE^ 
.Paracelf^s und der Chemiker , . bis auf dj'e 21eiten , wt 
Baco der NaturwüTenfchaft eine andere Geßalt gab, di^ 
.Tochter philofophifcher Speculdtiohen; Alle qiediciiii- 
ichen Secten im AUerthum, und die meiften ip den 
.peuern Zeiten entlehnten ihre Pripcipien Toti djefem 
oder jenem philofophifchen Syftem : und da die Philo- 
fophie des Altertbums (kb Licht über das G^nze in def 
Namr zu fcha0en bemühte» fo betrachteten picfai; pur 
di6 äheften» fopdern auch die nacbherigenPhilofophen 
des Altertbums die Natur des Mepf^^hep , in f^ipexp j;^- 
funden und kranken Zuftand, als einen Gegenftand 
der Philofophie, Diefes hat der Vf. Msr wohl eiagefe- 
hen, und h^t daher impier auf die Gefcbichte derPbi- 
Jofophie« befonders im Aiterthum, die,ftrengfteRuc^« 
ficht genommen • und nicht nur zpfamptepgeueDt wtß- 
wir von den älteften philofophifchen Syftemen Qrie* 
chenUnda wiiTißn, fondern auch die L^hrfittze def 
.nachherigen Weifeg, in fofern f\e auf den Gapg d^f 
Heilkunde Einflufs hatten» ausführlich apgegebep» 
^ Oft ift er fogar weiter gegangen, als ea fein Epdzweck 
'ftreng verlangte, und hat auch viele fplche Lehrfiitze 
der^ten Weifen weitläuftig dargeftellt, .die auf die 
Heilkunde wenigftens keinen geraden Bezug habien'. 

Er theiU feine- Gefcbichte in folgende (laupc^b- 
fchnitte : I, Urfprung der'Arznetfkundf, IL AcgtwtiStthe 
Med{cih vor dem Pjammüiclius. III. GrieMJche medicin 
vom CenULitren . Chiron , bis auf HippokraUSj IV, Vom 
BifpokraUs bis auf die meihodifche SckuU* Di^fe Ab- 
fchnitte find im ^rften Bande abgehandelt, 0er zweyte 
Band enthält ; V. Gefchichte der Medicin von der mettuh. 
difckem Schute' bis zum Verfall der tt^jfe9fj(;hafim. V% 
Von dem Verfall der Wijfenjchaftt^ , bis auf die AbnaHmf 
der medifistifchen Cuttur unter den Arobem^ VIL Voef 
den arabifdien Schulen bis Muf die tViederherßeÜung der 
griechijchen Medicin. Der dritte Band enthält: VIIF, 
Uefchichtß der h^enokratifchen Schuten des fe^hzehnUn 
Sahrhwukrts. Ia. ParocWjui Rir/oniintfon. %. Ge- 
Jchichte der Chirurgie im ßchs^ehmten Sahrhundert. XI, 
Tttt Ge- 
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GefcMchie dtf ^wnelptHßen mMomißlien^Entäeckungm bis 
tüifHaroeu: Bey 9ier<tn Abrcbnittm möchte tu ferner-' 
kea fejhrdnh Ht. £><iie GeTchkbie der Medkiniun- 
t^r den Aegyprern vielleicht entweder ganz hätte weg- 
lafiea ; oder weit kürzer foehandelo können. Hätte er 
«her der Gefchichte der Medicia pMor -df efem Volke- 
eine Stelle gönnen wallen ; fo hdtte er die C^fchichte 
der Mtedicin anter den- nitcm SebrÄcrn mit ttirverhFiii^ 
den naöffen, w^il ein beträchtlicher Theil der He\- 
lungswiffenfcHaft diefes Volkes voä den Äiegyptern 
entlehnt war." Wir wiflien überhaupt von der Heil- 
kunde der Aegypter nur fehr wenig mit Zuverlafsig- 
kei.t, und was wir wiiTf n , ift grörstentfaeils aus fehr 
ijjfäXen Schriftftellem , die wohl nicht immer die älte- 
Äeii und ficheifften Naehrichren vor fich hatten , und 
irfftöbar nicht immer ohne Vorunheil, und thit deir 
^othwendigen hiftorifchen Kritik zu Werke gingen. 
Ucberdcm entftand die Medicin in GHechetiland ; fie 
Üattc ihre eigene Mythologie/ ihrei^ eigenen Gang, 
und des Fremdeo und Ausländifchen , was ihr in den 
frühern Zeiten beygeraifcht wurde, wai^ fehr wenig, 
Und nur diefes ipafste in Jer Gefchicht^ Vemeikt wer- 
ben. ' Die Heilkunde der Griechen wurde in der Folge 
3ie Wiffenfclmft aller gebildeten Nationen : ^es follte al- 
le mit der Entftehung der griechifchen Medicin die 
iBiefcWchte der Arzneyi^iffenfchaft eigentlich anfangen. 
Aus eben diefen Gründen Wfirde auch eine Gefchichte 
der medfciuifcbra Cultur unter den Chinefeh, ]zpp 
tiern und Hindus, fo wie unter den-Scythen und Gel- 
ten, in einem Werk über die Gefchichte der Heilkun- 
de fehlen können, ohne daß deswegen das Werk f&t 
tnangelhaft «u' halten feyn Würde. 

^ Bey Behandlung der Gefchichte der älteften grie- 
Alfcheh Medicin hat der Vf. die Quellen forgföltig be- 
'Äutzt, und die Mythologie, in fpfern fie auF die Heil* 
^xihSe Bezug hat, mit vielem Gefchmfeck vorg^fragen. 
"Be^ deraAbfchüitt: Bearbeitung der Theorie durch die 
ThiloTopben ift vornehmlich Kühnes bekannte akade- 
Ttiifche Schrift zum Gründe gelegt, vieles ift aber auch 
flcfultat eigener Unterfuchungen. Ungeachtet der Ar- 
tikel: 'Gefchichte der hippokratifchen Arzneykunde 
Teh? weitläoftig bearbeitet ill; fo hätte doch Rec^ ge- 
Vünfchf, die Principien, von denen Hippokrätes im 
itheoretifchen und praktifchen Theil der Heilkunde aus- 
ging", weiter und genifucr ausgeführt zu fehen: man 
Würde dann die vielen einzelnen Sätze, die von der 
Pathologie, Semttotik und Ueilungswi^enfcha& des 
Hippokrätes aufgeftelk find, beifer haben verfteben 
und ic^ ihrem Zufammeah'ang übersehen können. Die- 
^rhätte auch bey der Chiriurgie gefchehen folFen, und 
■es.würc wiritlirll ein -Gegenftand von erfter Wichtige 
Iccit fax d^n Vf. gewefen, zu zeigeu, wie weit diefe 
Wifl^fchaft "zu den Zeiten diefes grofsen Arztes, und 
jdbrcb dfaf^^en , fortgerückt fey. Sätze, wie folgen- 
dem Die Chirurgie des Hippohrates war in der That 
fnßnt^ph : hey Knochenbruchen nalt^t er erft die "Ausdehf 
kifumg und G^ginäusdehtUii^ , und dann dm Verband von 
"JUi Verrenkungen grirfse'^irßrticnlatianen' behandelte m 
«Mfittf^f ^eMn/leber Ma/%nienj Jqgegen Jetne Eimcfk 



tnng geringerer EusatfOfim /a Ar einfach woft «• f. f. lei- 
ften dtefe^-nichis 'ttlekh^eh 4le«iT HippoRwites \\''ur- 
d&^ie kökere d^ediiüdLrche Theocle voi> den AerzXGxi 
mehr ausgebildet, da iie vorher mehr" Gegenftand der 
Philofopheh gewefen-xcar. Dftr Vf. fteilc dieSärze cicrs 
Plafo, die lieh aii&den gefunden und kranken ZuH au d 
des Mtenfchen beziehen» und dasSyftem der ftoifchen 
Philofophie;'"tti Mierfi'-e»-fie&ug auf di« Heilkunde hat« 
dar. Rec, hatte gjBwünfcht, das theoretifclie Syfteuj, 
Welches in'^em hi^pokraciiahea Buch- de *uU'Ura hunt'.ira 
vgrgeMgen ift, und welches fehr von den Meytiun 
gendespluto fib^r itiediciuifcheOegeni{Mnde.a^m<'eichr, 
ausführlicher dargeiteüf au fehen : denn diefes ^S") ftem 
gehört tinter die ülteften und wurde in des.Folge ven 
den- DogmMkern zam Giruade gelegt. \ 

Erfie Beairbditung der Anatomie und NatUrgäJchicktA, 
•^Vornehmlich vom Ariftoteles» Theöphraft und eini^^ii 
andern Peripatetfkernf^ vom Praxagoras, befonders 
raitHittficht auf defleh anatomifche Entdeckungen übet 
jden Uflterfchied zwifch^n ScMagadei; ' und Blutader, 
Wt> d^r Vf. gute und getiugthclende Gmiäde b^ybring^ 
warum Fraxagoraa den Schlagadern den Mhflaen ArU- 
ria gab^ und wArum ^e Alten veranl&fat wurden sa 

flauben , dafs Luft in den Schlagadern enthatten fey« 
ür den Erfinder der Humoralpachologie möchte die* 
tet Arzt doch wohl nur in^fofern zu haken feyii , ab 
er einebeftimmte Chif&ficatioii der widernimürlidk be- 
fchafSenen Säfte einführte: denn die l^ht^'voa dea 
vier Säften 9 liuf welche fich dieHamoralpattioiogie ei- 
gentlich gründet, ift Älter. *— Atexandtimfhhe Sclmlt. 
Es vvarnacfa dem Tod Alexanders ein Wetteifer unter 
den ägyptifchen, fyrifchen und pergamenMichea Regen- 
ten, die WifienCchaften, befenders dieNatarwifiTenfchiift, 
'eitaporzttbringen.' -Grofse BücheriaQimJiinesea worden 
angelegt, und weil man Bücher von faeruhiljlen Man» 
trern eifrig fuchfe' und gut bezahlte, fo wurdeii dieBo» 
eher fdbft verfalfcht und nachgemacht, und es e«t- 
'ftunden unäckte Werke berühmter Manner.- Die Na- 
tur- und ArzneywiiTeufchaft wurde vornehmlich ge: 
trieben, und weün es auch noch zweifejhaft ift, ob 
'tierbphilus In Alexandrien lebendige - Menfchea zer- 
gliedert habe; Ib wurde doch duich dfefea grofseo 
Arzt^ und durch den Ermfiflratus, die ZergliedemngS' 
'ü'inenfchaft zu einer weit grofterfi Vollkommenheit 
gebracht Die Arzneymittd wurden häufiger und viel- 
facher, und man erhielt aus Indien und Habeflinien 
eine Menge von fremden Naturalien und Arzjaeyea. 
'Empirißhe Schule.^ Die Urfachen, welche veranlaf»- 
t£ii\ dafs diefe berühmte 'und w<^hlthatige Secte eQ^ 
ftaud,'find zum Theil recht gut entwickelt Ungeach- 
'fei die ZeugniiTe des Alterthums faft^ ganz fefhlen, fo 
macht es d9ch derVf. wahrfcheiniicher« als Irgend ef^ 
ner feiner Vorgänger, dafs die Lehren desPyrriio vie- 
les, zur Endlehung diefer Secte beygetrage« haben. 
Sehr viel, und mehr, als derVf. aazunehne«! fcheint, 
trügen zur Entftehung des Byft^ms der Empiriker die 
Theorien der Aerzte von den tßufis abdiUs bey» die 
man bey «rllen Krankheiten vorausfetste« luid atleio 
durch jttittel heben xu mdffen urihnte^ fy d^ft daher 

das 
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das g:aiize Heilongrs^elchäft S^ Kriokhetten fttif deif 
Hebung folchcr verborgenen Urfachen berührte» die 
fich der eine fo, der andere aber anders dachte. Bef 
der grofsen Dunkelheit, die noch jettit in der äkern 
tiefchicbte der Secte der Empiriker herrfcht, fcheiüt 
llec. vornehmlicb di^es zur Ehtflehung diefer Secta 
Anlafs gegeben ku haben, dafs die Aerztef, die' (ick 
von ihrem Verfahren lim Krankenbette imoer einen 
Grund aus* der hphern Theorie angeben wollten , alld 
ßeobacbtung und £rfahVttBg vernachläfsigten , und in 
ihrer Vorausfetiung der verborgenen Urfachen unge- 
wifs und fchwankend war^n, fo dafs der eine mit glei* 
chem Orunde der Wakricheralkhkeit diefea, der an« 
dere etwas anders annarkm. D&her werden auch Hero« 
philus und Erafiftratas als die erfted, welche die erapi^ 
rifcbe Secte reranlafsten, angegeben t nicht weil fie Sätz^ 
auflllellten, die den Lehrfäczen der Eiupiriker ähnlich 
wareu; fondero weil fie in ihren Theorien von de6 
verborgenen Urfachen fo fehr von den hergebrachteü 
Theorien abgingen, und diefeUiigewifsheir daher die 
Feftfctzlurig, anderer Erkenntmlspriucipien in der Heil*- 
Jcunfie npmwendig inachte. Daher kam es auch, daß 
die Erfahrung der JBmpiriker einz.ig und allein von 
den Arzneyen und von dem, was die'Erfcheinungen 
am kranken Körper fiber die Wirkung derfelben lehp- 
ten, ausging» und dafs fie von keiner Erfahrung eh 
was wifien wölken, als nor ^n einer folchen, die auT 
den Gebrauch der ArnBeyen hialeitete. Dagegen gin^ 
gea die Aerzte , die verborgene Urfachen bey Krank* 
heilen anaabmei}» und die erjt pach Entftehqng der em- 
pirifchen Secte Dogn^atiker oder Logiker genannt wur- 
den, von diefen aus, und verordneten nur wider diefe 
ihre Heilmitfiel. Dfefen wichtigen. Punkt hat der Vfi 
bey Entwicklung der Grundfätze der Empiriker über- 
gaifj^.' ' Bey derBarfielittiig der andci*» Erkennmif»* 
principien der Empiriker hat Rec. zu bemerken, daGi 
der Vf. ipwar den Epilogifinus der Empiriker richtig 
daräellt, dabey aber fälichlich annimmt, dals die Emr 
piriker auch den Analogifinus als ein Princip ange- 
nommi&h hatten.^ Er Terw^jchfejt diefen in der ganzen 
Abhandtüng "ober die empirifcfae Secre mjt der vom 
Seca^iov ia~ das Syßefjfi, d^cr^ Empiriker eingeiü^rteo 
fierü;3Mrsi iieo rü oftol^f «od bringt dadurch ein« Vef>- 
wirruQg in die Lehrfatze der £mpiri4ier, weiche die 
genaue und richtige £inficht> derfelben tius feiner Dar«- 
ftellung unmöglicn macht, Analögifmus war nach 
den Grundfätzen der «IceaAerzte derScblufs, der voa 
den PhänoBMoeo ansgc^ , und auf die verborgene Ur^ 
fache jMhft (f. Gähn. def. med. ig. und dieHauptfteHe 
\n Cimmdnt^ L in pro^n, Hjppocrat, 'U- 6^ 7* ^^' ^9^» 
im vierten Theil der lieljenten Ausg. Vp^et. apüd^'Wk- 
ias.) Diefer Analogifmus konnte aMb von den Eii^pif- 
rikeror aicbc aagewendet^werden : er war 4^ielmehr Ec». 
kenntuffsqtielle der Dogmatiker, wie diefes auch'^Gale'» 
aus iii.d|>r abgeführte)) Stelle, uad fbxiß 9a fehr vie; 
}en Siellei» feifiar B^cber.a^rückUch- bemerJ^^. . Die 
Empiriker und.Dogmacfker waren über<dcafieg'rJIF.V<MS 
Anatogifinus eins, und dachten fich unter ihm ganz 
etwas anders, als was«Hr^ 5. fagr. Was er Aoalugia» 
mus der Empiriker nennte wmr der tFO/t^iks a reßmili 
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'üdßmUem, den fie als eioe Jtet^Sntmiqififam i]|r«r |^ 
kenntnifs anfahen, und nicht diefer Aualogifu^iii.» (qa: 
dern der tranfitus a reJimiH adfimitem, verbünd«» lajf 
der Gefchfchte und dem Epilogifmus , machte disa bey 
jden Empirikern b berühmteo Dreyfiib-der HjeilKi^a4( 
aus. Aus deti angegebenen Urfachen koonteo au^h dif 
Empiriker keine Indieationen babea^ D«r.Ana)ogjii> 
mus ffthrte den Dogmadker aof das Verborgaae fa^jr 
Krankheiten : in diefem lag nach feiaem Syftaio def 
'Grund der Krankheiten » und diefer mufiite aifa g^hQ» 
ben werben, wenn die Krankheit gehoben werd^A 
foUte. Hieraus erwuchs beym Dogmatiker die ladlca^ 
tton , die der Empiriker aicht annehmen fcanpt^ wei) 
'er den Weg, der zu ihr fährt, nicht aaerkaante* Die 
Indicatien- war bey den Dogmatikera fraecefUm Fmrit 
tionis per dbditae Cßufa€. cogniHonenif natum^ S. Gaitfo» 
de fectis. cap. 3. Wahr ift es dah^ wohl, wenn der 
Vf. fagt, dafs. die Empiriker die Lehre von der Indir 
cation verwarüan^ weii aber dje ladiOatioa bey den 
Do^matikern das Refultat voa der verborgenen Urfa- 
ihe uaddered Kenntnifs \Var; fo .wflf .di< Indic^|roa 
der dogmätifcfaen Secce fchon früh, und .vor Entue^ 
Jbyn^ der äethodifchen Secte .eigen. JDie Empiriker 
geben es felbft als Unterfcheiduugakennzeichea ihrer 
Secte an,' dafa die Dogmatiker den Aoalogifiaüs und 
• die indicatioo annähmen, dafs aber fie beides verwüiv 
fea. Ueber das , was die Secte der.Emplriker in deist 
^nge der Heilkunde wtckte .und äoidert^« .M^^^ R^f( 
mehrere AufTchlLifie gewünfcht; denn nicht bioCs die" 
fe$ rührte von den Empirikern her, dafs dSeBeobach» 
tung und Erfahrung, als Erkenntnifsquelte in der Heil- 
kunde ihre verdiente Würde wieder erhielt; dafs man 
.an der. fie^^st&iü der Speculationeo aus der hdhera 
Theorie zu zweifeln anfing, und dafs maa die Wir* 
:knn^ d^ ArXa^eA. ü&d -der.GiSu ^nd Gegengift«' otr 
'her unterfuehte. ( Letaterea hatte auch noch andeae 
Urfachen.) Das Syftem der. Dogmatiker erhielt, et^, 
■ nach' Entflöfaung der «empiriicben Sfci^ feine Feitis- 
•kejt: durch die Hitz^,. mit der man gege;? die £mp^* 
riker ilreiten und feine Sache verfechten mufste, fuch^ 
. man jedenr einzelnen Tiiei^ cl^efielbea duriihBeweisgrüa* 
-de zu uaterftützen , und von diefer Hitze und Hart^i^ 
xkigkeit im Streiten kam esher^ dafs die Dogmatikef 
^fowohl als die Empiriker die Grenzlinien ihres SyfteaM 
,zunk grofsen Nachtheil für die WiiTenCchaft fogar wek 
-von einander entfernten. , 

Rec. hätte noch eine Menge vea Btemedcuageii 

^pber einzelne Gegenftände der Gefchichte, di^ def 

;Vf. abbandelt^und Wo er mit demfelben nicht gleicher 

.Meynung feyi^ kann« ..bey zubriiiged« kann aber, U19 

4ien Raum zu fpanen, nur noch wenige Aomecku^gen 

beyfugen. Unter deai Artikel: snedkinifche Kii(t«r ^i 

; Rofw , behaupter der Vf.. mit mehrern andern , dafa 4^ 

Hygea fchon im Jahr ü. G. 447 ein Temj^in Rom ^ 

-widmet wocden fey, da doch der ]9ienft des Aefkula]^s 

-fpnter nach Korn kam. . Aber Hr^ •$. v/orwechfek di^ 

Dea Salus, weJLcher der Cea^.r Cejus fuoius Bubulcuß ej^- 

lieu'Teitlpel- Wegen des ^ücks der römifcihan W«aji>|^ 

wider die Samuiter bauete, mit derGöuin der GefuniJi- 

hdc, die vor demAefkulap inBimxucht y^r^hxt WJ^räe« 

Tttt % ■ Vcr 



w^ 



.*•!.,«. |ÜNlü5t 1:7 04« 



Ver&l. tiv4 fX, iS* ^5« Ser«lr;übÄr. dieFrar;«; ob die 
Aeriie in Rom Sklftven öde» freyc Leute waren ,-be- 
k8b4eUer» wie. billig, nur kurai; doch hätte er bey 
Beurthdion^ deflWhen die Zeiten genau unterfcheiden 
ibllen. Nach . dem Afklcipiades , und ^m Zeiten diefes 
tef ahmten Mannes • waren die Aerzte in Rom ficher- 
Uch freye Leute s fie befanden ficb i|ber in Rom ab 
Fremde, die des Reckt eines römifchen Bur/jera nicht 
betten t welches fie erft durch den Julius Cäfcr erhiel 
len. Mit diefem ACklepiades fängt lieh in dem Gangp 
der' Heilkunde eine gaw neue Epoche an; von diefer 
Zä^ an war Rom der Ort, von welchem faft jede neue 
Lehre^, jede Veränderung in dem angenommenen Sy- 
jBtem ausging, wo die Stifter und Führer der berühmte- 
it«o Secten lebten • lehrten , und ihre Kunft i^usübtea. 

(Der Befcklujs folgte 



SCHONE KÜNSTE. . 

% 

Le»zio , b. Rein : QtSchüchit der Herzogm von Portio 

mowth, oder, geheime Licbfchaften KariCs) des. 

- Zweyten, Königs von England, mit einem Kupl. 

■' Mab erhält hier eine Ueberfetzung von derHifioife 
fecrttU de la IMieffe de Portsmouth des le Noble , die 
i6go zu London erfchien , und die . halb Hlftocie und 
toibRoman. in keiner von beiden Rückficbten Vorzüge 



hat , aU Gefchicbte ,We4erWne j5uteBto|:raphLe von d 
Ter Ivlaireffe Karls U, noch eine ijniwicklttug ihrer po- 
litifchcn In^riguen e*ithaU, (ob es gleich fcNofcfc'^ Wille 
war 'ZU zeigen, was Frfinkreich durch fie über England 
vermochte,) als Roman weder dur'ch Reichtbutn an 
Handlungen und Zügen, noch durch lebhaften Vortrag 
ergötzt Der Ueberfetzcr hat zwar die Weiiläuftigkeit 
des Originals exwas abgekürzt, und müfi^ige Stellen \\^eg' 
gefchnitten, aber er konnte dem Werke die Reize nicht 
geben, die ihm mangeln. Manche;» ift in derUeberfet- 
zung zu buchftäblich und unverftäudlich ausgedrückr, 
Z.B. S, 12.: „wo diefe etwa fichf fo wie dem Düc, in 
,^ibrer Antwort gnugen wollte,'* oder S. 30.: »«nter 
»tgsUs g-fei^/umJVlutb zu zeigen, alsGeiil und Schönheit.*« 
X>er Üeberfeczer meynt, diefes Vl^erk könne dasPcoblem 
lören , Vie der Sohn Karls 1 ffsines Vaters Uoglüci: , cnd 
feine eignen Leiden und Gefahren fo leicbtiinnig habe 
vergefleii, und noch tyrannifcher, als fein Vater» regte^ 
ren können. Ab^r pragmatifche AuffchlüfTe zu Karls fl 
Qefchichte müden aus bewährten Gefchichtsbacheni, 
und nl^bt aus folchen Schalen Halbromaoen gezogen 
werden. Die Veranlaflung der Ueberfetzung war , der 
Vorredenach, folgende. Ludwigs XVf Schickfal hat 
das Publicum i^i ICarls II trauriges Ende, Karl I an 
Karl II erinnert, und, da diefer fo viele Mätreflen ge- 
habt hßt , fo glaubte man , das Publicum würde wobi 
auch gern etwas von .der Geliebten IdeSt die äui am 
neiftea beherrfcbt bat« 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



TBAKXft<um ScHKWT«». Bo^ntUk» b. Lübecks Krbeff : 
Mornlifche SehiÜlerMmgen ««# am mfnfehlithen f^hmi, rou 
^dUx. ». JLa6oiw*i. I7f 3% W4 ß- gr- •• (t gr«) 

. a) Drisdien : AusmM füHrtfftcker (rortreÄichcr) Schilde-, 
ftinm, gcacichn« von weti^ und gelehrten Männeni. 1795. 

JÜT i* ift ein Schattenrifii des nienfdilichen Lebens nach 
feinen verfchi^dento Stünden, Altern, GefcWcchtem und fub- 
iectiren Bcüimmuogen , voriüglich der Fehlftp und Venrrwigcn 
der Menfchen in jeder Lag« dea Lebens ; xuleut noch 4« Ge- 
iSiichte Sephrons und PhSaretena als Mußer. für alle, dftsfith 
ftiihieitiirTede nützliche Kenntnis und Tiigei^^ eu tn^ircrben 
JSiift:hen/ Es ift vid Brauchbares ""4 Wahre* in dem Buch- 
liin »ufammengetragen , aber die Einkleiaung und der Vorlag 
iaben nicha Ansehendes , und im Ausdruck und den GedankMi 
^elbft kommt doch manche Sonderbarkeit vor. 80, wd z.B. 
die ausfchliefsendc Anhänglichkeit der Liebenden für ihren Ge- 
liebten auf eine wunderliche Art perßflirt 8. 20 f. : «Ea giebt 
^cht eine Äeringe («ne nidit geringe) Aneahl Frauenzimmer, 
Se wenn fie erft verliebt find, fich mit aller Gewalt und e„ier 
fia'nSsi^crthen ünfchicklichkei. , von allen freund fciiaftli. 
chen Verbindungen mit WUnnsperfonen , lofsreifsen. ümfonfl 
ift dann die gewohnte vertrauliche Unterhakung (umfonft fucht 
min dann etc.?). umfonft Jede nodi 5 angenoHae od« w- 
urre Kante Frage , iedo noch fo nutehAe oder lehrreiche Be- 
mcrkuiig: fie /ehielt*, ohne fich vienacht deffen bewufsi zu 
Ttfu , ganz unverfihäm nach ihreai geliebl«n eefsaßandt, und 



wtn» er auch hituer zehn ff^ihiien tiad «orJk/o nmfunhdrtMglUken 
M^Mem verborgen wäre ; fo fchieten De doch immer nach dem 
Ziel aller ihrer WünTche , nach ihrem Geliebten etc. Man kaaa 
leicHt denken , wie fchmerzhaft ein feiehet Schielen einem ver^ 
nünfiigen Liebhaber feyn müue, welches die- übertriebne ver- 
nunfibwidrigeZardichkeit eines Frauenziauners verurfacht/* Der 
yf. fdieint viel zu jugendlich lebhafte Boffnungea cu hegeo, 
wenn er glaubt, dafs fein Buch grofsen Eindruck madien w^de. 

Der Herausg. von Nr. 2. ift ein 74}ahriger Kaufianann oder 
Beehliändler in Dresden, Namens GottfehUwg, der fchon iai 
J. 1711 in Baütsen eine Sammlung einiger mortäifehen Betrach' 
tungen aus verfchiedenen Schf iften grofser IV^anner ausgezogen, 
ans Licht geftellc hat. , „Ge^nwärtige , (ittliche Schtld«»ningen, 
fagt er in einer fehr demüthigen Zueignung , habe er durch dit 
Frefle fn die Welt gehen laffen, nm die noch nicht gemtgfam ge- 
bildeten Nationen zu edeln Empfindungen aufiMmuntem," Wenn 
di)B Büchl^n in alle Welt gehen und die Barbaren anfklärea 
foll, fo müisce.es ;wohi zuförderft in alle Sprachen überfetxt 
werden. Ob aber jene B|rbaren und überhaupt die nieder» 
Yolksdaflen und die Dürftigern, an die derHefausg. infonder- 
heit dachte, die hier befindlichen fictlichen Betratiimngen ver- 
ftehen und fife fich geeignet finden werden , ift etnä andre Pr«- 
ge, die^Rec. nicht mk Ja beantworten kann* Die kurzen Be» 
trachtungen find in einer gedrungnen, gedanken* und fjpruch- 
reichen, etwas pretlöfen Sprache abgerarst, welche gebildefe 
Lefer vorausfet^: nur die ikttaa angehängten Lieder find ailgt- 
toein 
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arznetgelährtbeit. 

Uaixe , b. Gebauer : Verfnch einer pn^matifchen Ge- 
Schickte der jirznet^mmde, von Kurt Sprengel etc. 

(BefMufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 

Zweiter Band, Methodifche Schute. Hr. S. hat die 
Darüellung desSyfteras des Epikur und derLehr- 
fätze dös Afklepiadös von der Gefchichte der Secte ge- 
trennt» un^ redet in diefem Artikel fDgleich von dem 
Themifon und den übrigen xnethodifchen Aerzten. 0a- 
bey zeigt er zugleich» wi^ das Syftem der Methodiker 
nach und nach vcrvollkohimnct worden ift. Corn. Cel- 
ftts war nach ihm der methodifchen Secte zugethan : 
flec. glaubt in dem Werke diefcs Römers viele An- 
hänglrchükeit an die Lehrfätze des Afkiepiades, aufser- 
dem aber nur folche Spuren von Anhänelicbkeit an 
das Syftem der Mediodiker gefunden zu haben , wie 
■san de bey einem Compilator finden kann. Die. Chi- 
rurgie des Celfus hätte eine weiüäufcigere und ge- 
nauere Erörterung verdient: feine chirurgifchen Ba- 
cher fetzen uns in'den Stand, zu beurtheilen , welche 
Fortfehritte diefe Kunft feit dem Hippokrates gemacht 
habe. Ueberhaupt würde mancher Liebhaber der Ge- 
fchichte mehrere Erläuterungen Aber den Fottgang 
der Anatomie und Chirurgie in diefem Werke gern 

felefen haben. Pneumatifehe und ßklektifche Schuk. Der 
f. Stellt, erft die SStze dej Stoiker über das Pneuma 
kurz dar; dann li)richt er von diefer Secte im Allge- 
meinen, von (ler Hartnäckigkeit, tnit der fie ihre Sä- 
tze vertheidigte , und eher alles , als diefe aufgegeben 
hätte, und von dem fwinofum dicendi genuSf das derfel- 
bea 9 fo wie den Stoikern , 'eigen war. Hieravf wer- 
den die L^hrmeynungen der einzelnen Pneumatiker 
weitläuftig erläutert Den Aretäus hält Hn S. für ei- 
nen Pneumatiker. 

Gtden; fein Leben und fein Syftem, kurz und bün- 
dig vorgetragen. Wenn mit der Anhänglichkeit aer 
Aerzte an das Syftem diefea grofsen Arztes zugleich 
fein Seift der Prüfung, fein ^rfcherblick, und feine 
Gründlichkeic an die nachfolgenden Aerzte übergegan- 
gen wären; fo würde die.Kunft fich einem ausgezeich- 
neten Qrad der Vollkommenheit genähert haben. Aber 
die nachherigen Aerzte waren entweder blofse Abfchxei- 
ber , oder abergläubifche Thorea. (Das Abfchreiben 
hatte zugleich feine Veranlaftung in dem eklektifcbea 
Syftem, welches feit den Zeiten der Pneuroatiker immer 
mehr geltend wurde, und zu der Zeit, wo alles eige^ 
ne Denken nnter den Aerztea gleichfam erfterben war* 
war der Weg dea Abfchreibena der leicktcfte Bucher 
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stu machen.) Einflujs der morgentaiülifchen Afterwtis- 
heit auf die Medidn. Diefer Auffatz gehört unter die 
vorzüglichfien Stücke diefer 'Gefchichte, fowohrwas' 
die genaue Bekanntfchaft des Vf. mit den Quellen, ali 
was Darijpllung betrifft. Die Magie der Perfcr, Chaf- 
däer und Aegypter fchlich fich, befonders von Aleicän- ' 
drien aus^ in die Med i ein ein: itiau liefs die Dämonen, 
als AusfiüfTe der Gottheit, ihre Rolle fpielen, und die 
Magier gönnten durch contemplatives Leben ynd durch 
übernatürliche Mittel es dabin bringen, dafs ihnen die 
Dämonen zu Gebote ftunden! " Der durch Lafter nnd 
Luxus entnervte Römer gewöhnte (ich, aus Verlangen 
grofse Dinge ohne Anftrengung auszurichten, z^ d\ete 
magifchen Ideen , die den Verfall der gründlichen Ge- 
lehrfamkeitund dieGefchmacklofigkeit'in den Willen- 
fchafien mächtig beförderten , und felbft Kaifer veran- 
lafsten, Curen an Lahmen und Blinden zu verricfateUr 
das Volk aber mit grofser Ehrfurcht gegen die Ma^er 
erfüllten. . Durch die Bemühungen der alexandtini- 
fchen Sophiften erhielt die Magie ein i?i:i(renf($haf{!f- 
ches Gewand, indem man einige Ideeu des Pythaga- 
ras und des Plato mit den Gegriffen der Magier zufam- 
menreibete,*und Ammonius oaccas gründete die neu- 
platonifche Schule, indeqi er das peripatetifche Sy« 
ilem mit dem akademifchen verband, und zugleich die 
myfteriöfen Lehren der Morgenländer, fogar den.Chri- 
ftianismns, mit jenen alten Syfteraen zu vereidig^a 
fuchte. Die Arzney künde wurde mit der höhern Ma- 
gie verbunden: felbft Aerzte» die in einem hüben Grad 
aufgeklärt waren, logar Galen , diefer abgefagte Feind 
alles Aberglaubens, glaubten doch, etwas Magie Ibön^e 
dem Arzte nicht fchaden : man gab den Arzneyen ba- 
bylonifche und ägypttfche Namen , und heilte die hefi- 
tigften Krankheiten durch Worte, Selbß der Peft ge«. 
bot man mit einem Worte Stilleßand. Auch die or- 
thodoxe chriftliche Kirche 'b^^rderte SchwärmeiFey 
und Aberglauben in der Heilkunde. Die Lehre von 
den Dämonen war mit dem Syftem der Kirchent^äter 
eng verwebt : alle Krankheiten entftu^den durch Got- 
tes ^ulalTun^, von. irgend einem Dämqn« Kranke hei« 
lea, hiefs ue von Dämonen befreyei^ , und die Aerzte 
durften fich kaum unterfteben , Krankheiten als Fol- 
gen natürlicher Urfachen anzufehen, und aU folche ]^if 
behandeln,, aus Furcht, der Scrafgerechtigkeit Gottes 
entgegen zu arbeiten. Von dem Gedanken an die Ver- 
wandlung unedler Metalle in edle , findjst man im er- 
fi^n Jahrhundert nach Chrifti Geburt die erften Spuren. 
MedidniSch^ Polizey nach rim{fchem ]^du. • Gröfs- 
tentheils nach Ackermann, doch mit eigenem Studium* 
der QueUen. Von den Parabolanen , oder den Geiftli- 
cben, die bey epidemifcben Krankheiten den Kranken 
U u tt u bey- 
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beyftunden , mid die zu A^aog des 5tea Jahrhundects 
in folcber Ajetige ipAlexandriea lebten» dafs fie einea 
^lal>rlich«a Aafl^aod erregten , mid dafs KaiferTbeo- 
dofius ifire Zahl auf 500 fetzen mufste. Die erfte Er- 
richtung der KränKeahäiifer y von denen fchon Spuren 
im Gffetz&uch des Juftiaian vorko.mjsta, haben yirit. 
df?n Geiftlichen zu verdanken. 

Zußänd der Heilfimde nach Gaiens Zeiten. Alle ei- 
gene Unterfuchung hört nun. auf. Die Empiriker wa- 
ren kcjr weitem nicht mehr, was ihre Vorgänger wa-^ 
r^a: ue befchrieben nur Arzneyen wider die Namen 
der Krankheiten , und kafchten nach magifchen Mit- 
teln» ' Auf Aerzte» die einer Secte ganz anhingen» 
ftöfst tiian nicht mehr: in jedem Arzte trifft man Spu- 
ten verfchiedener Syfteme an. Diefes kam nicht fo- 
wohl von jenem Synkretifmus derAerzte her, fondern 
weil man es fnr bequem fand andere zu plündern^ 
(Das hatte iadeiTeu die wohlthätige Folge» dafs man- 
ches Bruchftuck von alten. Aerzten auf uns gekommen 
^. So WBrden wir z. B. von der Bekanncfcbaft der 
Aken mit den Augenkrankheiten wenig wiflea » wenn 
Äetius die ültern Schriftftelier über diefen Gegenftand 
nicht abgefchrieben hätte. Die Regenten , di« noch 
auf die WifTenfcbaften ihr Augenmerk richteten » lie- 
fsen Sainmlungen von Excerpten aus altern Schriftftel- 
lern veranfialten. So entftunden durch Julians Veran- 
laiTung'di« Sammlungen des Oribafius. Auch was. 
, Äl^^ra Ader uxid Paulus von Aegina eigenes haben , ge<-. 
hört vielleicht nicht ihnen» rondernSchriftftellera» die, 
fie nutzten und nicht naonnrn.) 

. Geßhichte der medicmfchm Kuttur mnier den Ara^^ 
lern. Die Urfachen » weK'be machten , dafs die Araber 
Gefchmack an der griechifchen Medicin fanden, wa- 
ren die Nähe von Alexandrien; die idedicinikhe Schule 
zuDfcbondifabur» gröfstentheiis durch Nefiorianer und 
ausge^wanderte Griechen errichtet und unterhalten ; die 
Ucberfetzungmcdicinifcher und philofophifcher Werke 
in das Syrifche und in das Arabifche» und der ausge- 
zeichnete Schutz, den mehrere Khalifen aus deifi 
Stamm der Abbafliten ^er Heilkunde und Philofbphie 
angedeihen liefsen. DasBeyfyiel der Regenten bewog 
die Üaterbefehlshaberia den Provinzen, die Wiflen-; 
itrhaften zu befordern. So gelangte Spanien unter der' 
nöchherigen Regierung der rechtgläubigen Chtiften nie 
wieder zu dem Flor, in welchem es unter der milden 
Regierung der Saracenen fich befunden hatte. Cor- 
dova war eine Zeit lang die berühmtefte und gröfste 
Akademie, und nur in Spanien allein waren ixt isten 
Jahrhundert 70 -öffentliche Bächerfcramlungen. -Nur 
mit der 'Hellkunde und Phflofophte Griechenlands be- ' 
fafsten 'fich die Arabern in der Gefchichte und Dicht- . 
kundft dönkten fie fich felbft Meifteir zu feyh. Im An- 
fang des 7ten Jahrhunderts befchreiben die A^zte die 
Pocken , und reden von ihnen, als von einer bekann« 
ten Krankheit, Die Krankheit fcbeint durch die Hä- 
heffinieif iin Krieg des Habeffinifchen Statthalters Abre- 
ite mit den Koreifthiten ecer A nach Arabien gebracht 
worden va fe}ti, 'wo die Pocken das habeffmifche Heer' 
hefideo , und beyiiahe gänzlich aufrieben. - Moluim- ' 



med fchuf diefe Creignifs in einen Mythu$ um. Die 
Vögel des Todes , fagt der-Koran , liefsen erbfengro- 
fse, aus Thoa geknetete Steine, auf deren jedem der 
Name des Todeskandidaten gefchrieben war, auf das 
Heer fallen. De)r Vf. geht die einzelnen Araber nach 
der Zeitfolge durch, und zeigt, was jeder, für die \K\i- 
fenfchalt gethan , und wodurch er fich ausgezeicbuec 
hmtt *^ Jus üb im g -ds^ ^ rz n e^i /m de dur€h die Mömche. 
Karls des Grofsen Bemühungen zur Aufnahme der Getehr- 
famkrit. ö^fchiekte der SatcmüaniJdien'Schide» Rec 
hat nie eine Spur finden können t dafs die frühem 
Aerzte zu Salerno den Caeliua Aurelianus ftudierc liac- 
Cenv Atnfangs fcheint ihr Stadium gröfstentheiis auf 
den Galen eingefchränkt gewefen zu feyn : in der Fol- 
ge lafen fie auch denHippokrates und die Araber. Das 
grofse. Verdienft der Sal^^rniianer um das Apotheker- 
.we£en; die Verfaffung eines Difpenfatoriums durch ei- 
nen Arzt aus ihrem Mittel» weiches lange eines der 
gefchätzteften im Abendlande biieh; den Arzneyhan- 
del der Salernitaaer, um den fich/ ein grofser Theil 
ihrer Btfchäüigung herumdr^te,, und der fie ^egen 
die Arzneybereiter in Montpellier fehr eiferfiiichtig^ 
biacht^, alle diefe Puukte hat der Vf. übergangen, 
oder wenigflens nicht fo tmiftändlich behandäc, als 
fie es verdient hätten'. — Einflufs 'der Kreuzzüge auf 
dieArznß^wiJfenfchafU Der Vf. hält ihn nicht für grofs^ 
weaigftens nicht für wohlthätig: vielmehr beförderten 
die KreuzzQge, den Hang zum Aberglauben und zur 
Aftrologie. Die Erankenanftalten vermehrten fich in 
Europa durch die Kreu^züge fehr, und der Ausfatz 
nahm im Ahendlande überhand. Frankreich zählte im 
S3ten Jahrhundert 2000» und Europa 19000 Leprofe- 
rieo. Krankheiten der Gefchlechtstheile wurden (auch 
durch den Ausfatz) fehr gemein « wegen der Zugello- 
fifikeit in ' Befriedigung des Gefchlechtstriebes. Der 
Mangel ehefähiger Maan$perfonen veranlafste die Eat- 
'fiehung derFrauenhättfer« derBeguinea. derReuerin- 
ueuy und des Ordens der fthreuden Weiber und Mäg- 
de. •— Schplaflifche PhilofopJiief uf\d deren Eif^lufs auf 
die Medicin. — Erfie Sguren der IViederherßeUung der 
U^ißenfchaffen im litengahrJmndert, Es wird jedem 
Lffer diefes Werks wplu thuUf wenn er fich durch fo 
weben Wuft , und durch die ^Gefchichte fo vieler Ver- 
irningen des tnenfcfalichen (leiftes durchgearbeitet har, 
fich auf einem Felde zu befinden, das zur Fruchtbar- 
keit für die Wiflenfchaften Hoffnung giebt. Friedrich 
de%Z^^*eyte, die Univerfität zu Paris, mehrere medi- 
cinifche Lehranßalten in Italien, und Rogersps Baco 
wirkten znr Verbeflemng der Wifif^nfciiaiten Pdir vieL 
Das Schleifen der'Vergmsernngsgläfer ^wnrde erfuo- 
dto, und die "Poiodixie der Magnetoadel entdecke. 
Aiifserdem feuf^re die iJetlkuisde im tften qnd Z4ten 
Jahrhundert unter dem }oche des^arabifirteo Attfloteles 
und Galenus» und die Chirurgie machce durch einige 
berühmte Männer heilere Fortschritte, als die Medicin. 
ihi 1 5 ten Jahrhundert witkta die Vernichtung des criea- 
tÄlifcben Keiferthumsand die £«lindung d^Bnchdra- 
cfterey mächtig, und'dasStttdinm.des^ftotriearWttr» 
de befler getrieben ,' fb WT0-m*a Cah auäb mit dkr Phi • 
lefophie des Pfafo bekannt «lachia. üom Ex^akhei- 
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tein, die fkh io dielen Zeiten zelten , wtren der eng- 
lifche Schweife, der Scharbück, derWcichfcltopf (in 
Böhroea, Oeftreich, Schießen ) nnd die Lüftfeuche» 
die der V£ ftls eine Ausartung des Ausfatzes anfleht,, 
die eine dazu gekommene peftartige Epidemie unter ^ 
den Mannen bewirkte. 

« 

Ganz am Ende diefes Bandes handelt der Vf. von 
den Wieder herftcllern der hippokratifchen Arznevwif- 
fenfchafty dem Georg Valla, Nie. Leonicenus und Tb. 
Linacer. Im dritten Band giebt er von etlichen berühmt 
ten Männern Nachricht, die den Wiflenfbhaften Ober- 
haupt eine andere Richtung gaben', ron Reuchlin, 
Erafmus und Melanchrhon, dann von den vielen und 
braven Aerztcn, die fich mit Herausgeben • Ueberfet- 
Zen und Interpretation der alten Griechen abgaben, 
die alles beytrugen , um der arabifchen Medicia den 
Untergang zu bereiten, und die acht griechtfche Me* 
dicin empor zu heben. — Einfiufs der PhHofnphii des 
Ramus auf dieMedicin. Er arbekete der fcholaltifched 
Philofophie.mit grofsem Nachdruck entgegen, und be^ 
wirkte dadurch eine andere Denkungs- und Hand* 
lungsart unter den Aerzten. Job. Fernelius, und viele 
andere betraten feine Fufstap Pen mit dem glucklichften 
Erfolg. — Einflufs der^ hippokratifchen, Schulen auf die 
praktifche tUJicin: Man fifignunan, die Grandfatze 
der neuern Medtcia mit den Grund (atzen der Araber 
und der griechifchen Aerzte zu verpleichen. Der Ver« 
gleich fiel zum Vortheil der griechifchen und der neuen 
Medicin, und zum Nachtheil der Araber und Arabiften 
aus. Ausfuhrlich redet der Vf. von dem Michael Ser- 
vet, diefem unklugen Märtyrer feiner Beharrlfchkeiti 
den Caivia zu feiner ewigen Schande merdete. Der 
Streit über den Ort der AderlaHe im Seitenftich unwich- 
tig zur Eitt(icht*der damaligen Lage der Heilkunde, 
und tles Werthes^ den man den alten griechifchen Aerz- 
ten vor den Arabern beylegte;^er Vf. hiitle aber in 
Erzählung der Gefchichte deffelben weit kürzer feyn 
können. Beobachtungen. Die Aerzte lernten dicKuuft 
zu beobachten wieder durch das Studium des Hippo-'' 
krates: der Auslatz, die Luftfeuche erhielten eine an- 
dere G^ßalt. Durch Paracclfus wurde 'di'» Cur der letz- 
tern vervollkommnet, DorScorbut wurde befierbefchrie- 
beu , und im Meaciay kommt beym Jahr 14IJ. die erfte 
Spur vom Stickhufteo' vor. £s ift aber doch Zweifel-^ 
haft, ob die befchriebene Seuche eine Epidemie des 
Stickhuftens war : fie fckeint mehr ein heftiger Katarrh- 
huften , eine Art \'xm Influenza gewefen zu feyo. Faft 
alle alten Perfenen ßarben daran^ und die Stimme der 
Kranken war faeifer : beide Merkmale paflen auf diefe 
Krankheit nicht vollkommea. Die ungairifche Krank- 
heit herrfchte im Jahr 1566 in Ungarn unter dem Heer 
Maxhntlians des Zipveyteo zuer ft. Die Kriebclkrankheit 
zeigte fleh im Jahr 1588. Fleckfieb^r und Pcftreachen, 
von letztern fehr ausführlich, wie fich die Aerzte das 
Entfteheir^er Peft erklärt, und was fie zur Heilung 
der Krai>kheit angewendet haben. Hierauf fuhrt der 
Vf. die einzelnen Beobachter, Pathologen, Sem iotikar 
und Praktiker auf, u«d beurtheilt ihren Werth. Re- 
formaUim au Paracclfus, Vorbereitung zu derje&en. 



Die Aerzte hatten fdhon Ifin|ft ffcb t^ fr^yerfes Denken 
gewöhnt, und die guten Köpfe folgten weder deiyiQa- 
len , noch dem Hippokrates überall. Argenteriua gti^ 
-die Lehrfatze des Galen in ihren Grundfeften. fta , ond 
verbreitete feine Lehren durch feine berfthmten Schü- 
ler. Botalli empfiihl das nninäfsfge AderlalTen, und 
fand ebenfalls vielen Beyfall. Vorzüglich aber wirkte 
für dieEntftehung desSyftems des Paracelfua d^Hang 
für das Wunderbare» für Aftrologie, fiir alle Arten voi^ 
Schwärmerey und Aberglauben , und für diaAlchysiiiy 
Die jüdifche Kabbala, deren Urfprung und Foctgang 
der Vf. mit gelehrtem Fleifs erläutert» gewann imi6te9 
jahf hundert untar den Aerzten und Phiiofophan uir- 
gewöhnlichen Beyfall. Die aufgeklärteftea Mlionar . 
glaubten ^an Hexerey und Teufelsbefitzjungeo • uiid Lu* 
ther war fehr aufgebracht, dafs man feinen Rath nicbf - 
befolgt y und N^ein gefrafliges Kind in Deflau nicht zur . 
lammt dem tu ihm häufenden Teufel in .4er Mulde afff , 
(äuft hatte. ViTeyers grofse Verdienfte um dieM^ichf . 
heit, durch fein Buch de praeßigiis daemanum et vene* 
ficiis. — -, Hang zur Alchymie in diefen Zeiten t wo . 
zugleich von fehr vielen Alchymiften Nachrichten ge* 
geben werden. Der letzte, der unter den Vorbereitera 
der Reformation des Paracelfus genannt tvird« ift'H« 
Cardanus, ueflen Leben und Meynungen ausfalixlicll 
befchriebea werden. 

faracetfus Leben wid Meinungen; leicht das Aeftf 
. und voliftäadigfte von allem, was bisher über dief^a 
Ibuderbaren Mann gefchriaben worden ift« und der 
Aufmerkfamkeit der Lefer vorzüglich werth. Das La- 
ben und die Meynungen des Paracelfus find atis den , 
Schriften des P. und aus den glaubwürdigem Nach-- ' 
richten anderer gefchöpft: zugleich ift auf die Ideen ' 
der Theofophen und Cabbaliften , die ofienbar bey dei| 
Aeufierungen des P. zum Grund liegen» glie natbwen« 
dig^e llückficht generamen. DasRerultat aus allem ift; 
dafs P. die Ci^bbala populär vortragen wollte; dafs er 
allen theofophifchen Unfinn in einem vorgeblichen Sy- 
ftein vereinigte , und auf alle Theile der Medicin an- 
wendete. Sein gröfstes Vcrdienft beftehr in der Em-- 
pfehlung mrneralifcherArzneymitte!, und in derBeob- 
acht^ng manclier einzelner Erfcheinungen der Na- 
tv»r, und* vieler 'meAwürdigen, vorzuglich chirur- 
gifcheu, Krankheiten. — Ausbreitung und Verfeine- 
rung des faracelfxfchen Syfiems, Drey Viertheite der 
Anhänger des Paracelfus waren Deudfche, .gr5fs(en* 
theils Fanatiker, ohne Erziehung. Die Gefellfdiaft 
der Rofenkreuzer gab feinerö 6) ficm die Anwendung 
^uf die Theologie und Philofpphie. Lcotih. Thum- 
eyffer. Ad. v. Bodenftein , Ptr.Severin. Eine, weitere 
Ausdehnung gaben dem paracelfifcben Syftem die fio- ^ 
fenkreuzer, deren defchichte der Vf. gröTstentliefli 
nach Semler, doch mit Benützung anderer Nachrldi-» 
ten, vorträgt. Auch ftrenge Galeniften inafstea. ilem 
Paracelfus in fofern. bej-pflicfaten , dafs feine minerall- 
fchen Mittel wirkfamer waren, als Ihre Syrnpe« «lud 
der gute Theil der Lehren des Paraceliua wui^te dm* 
her von ihnen nicht veroachläfsigt. Th. EraftttS« H. 
Smetius, A. Libavius erkUrten fich wider PJttaodfus^ 
Uuus 3 choe 
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%fcn6 ÄodrtfrfiJi^Vtrditoft^ lö veikeQOe».>* Gefchich'u 
jlfr CWrirr^if Aw iÄlÄi.g^aArAifmfcr^ Grofse im4 wich- 
tige Oj^erarionen iicareii, heramziehenden Operateurs 
iiberlaCrett^ Inftrumente ^u wichtigen Operationen kann^ 
je man nicht. ' Die Schufswunden, die ns^n anfangs 
für vergiftet hielt« lehrte Par^>zuerft hefler behandeln. 
Mehrere Wege, Krankheiteii der Harnröhre zu hellen 
würden erfunden^ fo wie auch der Steinfchnitt mit 
iem iprofsen und hohen Apparat. — Gefchichte d^s 
$treit€$ über, den Vorzug der Medicin vor der Chirur- 
gie in Frankreich» nach Pafquier« Der Kaiferfchnitt. 
uißhichti der vomehmften anatomifchen EtUdeckungen. 

5ein Theil der Heilkunde wurde im i6ten Jahrhuu- 
ert heder bearbeitet;,, als die Zergliederungswiflen- 
fchaft» durch fo viele Männer erfter Gröfse, die derfel- 
föiben eine ganz neue Gewalt gaben. Der Vf. giebt 
erftliterarifche Nachrichten. von diefen Männern; dann 
befchreibt er die Fortfehritte der Wiflen^chafc nach Ih- 
ren Tb^ileo« 
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'juEiTZiGf b. Barth: Andachtsbuch zum Gebrauche für 
-gebitdett junge Chriflen bey dir Feyer des Abendmahls f 
von M. Johann Chriflian Dolz. .179$. 18 1 S. {(. 

Der Vf. • «Icr fich fchon in feinen katcchetifchen Un- 
terredungen als einen Mann von nicht gemeiner Ge- 
wandtheit des Geiftes gezeigt hat, liefert uns hier ein 
Eribauangsbuch , das Rec. nach feinen Einfichten den 
teilen diefer Art an die Seite fetzen mufs. Es zeich- 
net fich nicht allein durch den edJen und dennoch 
wohlvetftändlichen Ausdruck, fondern auch dadurch 
Tebr rühmlich aus, dafs die Betrachtungen, welche 
därinn enthalten find, zufammen ein Ganzes ausma- 
chen, und die dahin abzwecken, eine voUftändige, 
deudiche und fruchtbare Erkenntnifs von dem Werthe, 
4er Abficht und dem Nutzen di^fer fef etlichen Bell- 
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gionshandlung za bewirJeen^MS^ugieich aber auch die 
abergläubifchen und inyftifchen Meinungen zu befei- 
tigen, wodurch diefelbe zu einer Angft erweckenden 
Ceremonie herabgewürdigt wird. Die 33 Betrachtun* 
gen find nicht nach dem gewöhnlichen Tone eines G 
fprächs mh Gott, fondern tn dem belehrenden gefchri 
ben# wobey jedoch Anreden an Gott und' fich felbfi 
meiftentheils am Ende, aber ganz kurz, vorkommen ; 
zugleich find an den bequemten Orten paffende Verfe 
aus den beiten Liedern eingeftreut, nach welchen der 
F^den der Unterhaltung weiter forfgehL Sprüche fin- 
det man nicht überhäuft, aber da wo.fie find, pafTend 
und wlrkfam angebracht. Auch haben die Betmchtun- 
gen eine angenehme Kürze y wogegen bey^ Erbau tings- 
buchern zur Ermüdung der Andacht , fehr oft verflo- 
fsen wird. Die erflen p^etrachtuogen handeln unmit- 
telbar vom heil. Abendraale, und ftellen daffelbe als 
ein Feft der Gedächtnifsfeyer.Jefu, derErlöfung, Uo- 
fterblichkcit und Meufchenliebe vor,., die darauf fol- 
genden bis zur t3 geben verfchiedene Anleitungen zs 
Selbilprüfungen. In der 14. wird Jefus at^ der unai- 
gennützi^fle Menfchenfreund, und in der 15. als der 
innigile Verehrer Gottes feinet Vaters darff^ellt, welche 
letztere vorzüglich fchOu ausgearbeitet ift. Die 16 — ig< 
enthalten eine umfcirreibende Erklärung der letzten 
Reden Jefii Job. 13. v. 31 — S*5- Cap. 14. ly. j6. 17. 
Die 19. über die Wichtigkeit des Confirmationstags, 
nebft einem Schli|fs i^us einer Coafirmationsrede vom 
Hn« D. RofenmüUer, in der beliebten herzlichen und 
populären Manier, die an diefem gelehrten Manne 
fchon bekannt ift Di^ 20. über die Vorforge Gottes, 
in den Jahren. unfrer Kindheit. 21. Von dem' Werthe 
(der Religion £ür das Jugendliebe Alter. 22. Ueber die 
Würde des Chriflen. 23. Ueber die Beichte. Als An- 
hang noch einige Beichtformulare, Morgen- und 
Abendbetrachtung nebft G^efiagen am Cenirmetitiis-, 1 
Beicht' und Communionttge. 
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•SenBilv XuiilTX. B«m, auf Koftan der typegmpliifcfaeii 
{'Sadettt: Des Herrn Albrecht fon Haliert (Halkr) Atpengediskt. 
Kabft leintrntturhiftorirclMn Bcfchreibung der Alpen von H^ 
iatnfeihen. Les'Atpes, PoÜne de M. de Halter , avee uneDe^ 
JcripüCfi Phyßq*^ ^ Alfs» per lemhse. Mii zehn Vignetten 
wsmDsmket. 179^ 87 S. 4. (3 Old.) Dem Texte di^ Gedichtes 
ftg^nuber itc eine fransttüfche Ueberfeuung vou Hn. V. B. 
.27dböf««r. Sie fcbeint «ns wohl gerathen, nur hier uad da 
nidit iien genug« Auch ift fie nach einer frühern Auflage der 
Halürtfcben Gedicjite genuidit und hier nicht nach deai /beyga- 
fSigtim Teaxe der letftcn Aullage rerbeffert werde». Bine gte- 



fie Sorglofigkeit der Hc^rausgebrr t Auf das Gedtcfit folgt eise 
gleichfalls franzödfche und deutCche Befchreibnng der Alpen au$ 
Hallerf Htfioria Plant. Helvet, foK xyög. Dem Bac. hat dek 
beym Lefen oft dtte Bemerkung aufgedrungen •» wie wenig dit 
fogenannten deutfchen Lettern die Vergleifdiung mit den latei- 
^tfchen aushalten können;- Man hat auf dem Titel angexneikt, 
dafs die x6 Vignetten von Hn. Dunker find. Dafs aber fechs 
daron fich fchon in der eilften Auflage ron .Hallers 'Oadiditen 
Bern 1777 und die übrigen Termothlich auch fchon anderswo 
finden» das hat man nicht angem^kt. In diefer RUtkfickt finden 
wir das Bach theucr. 
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GESCHICHTE. 



LewziG« b. Vofs u. Comp. : Die Staatsverwathmg 
wm JoskoMa unter der Regierung Seiner lüimglichen 
Majefimt Leopolds tl. Aus tlcm Italiänifchen über- 
fotzt und mit Anmerkungen begleitet von Dr. Avr 
kufi FrUdrich WUhehn Crome. Erfter Band. r79Sr- 
I40 S. Zw^yter Band. 32 S. ncbft 32 Tabellen. 4. 

Die Torllegende Ueberfettung ward von Hn. Crome^ 
einem Auftrag des verewigten Monarchen zufol- 
ge» unternommett» und erfckeint nun auf den wieder«» 
holten Befehl Sr. Majeftät des. jetzt regierenden Kai- 
fers, üeber den beygeffigtcn Commentar erhielt H^ 
Cr. manche belehrende Winke von Leopold felbft. Zu 
feiaem Thefle der Anmerkungen haben verfchiedene 
hohe Vff. Materialien geliefert; den Stoff zu mehreren 
Ändern verdankt der Herausg. dem verdienftvollen 
Fleifse des Hn. de Lucca in Wien. An der Ueberfei- 
Uung hat Hr. Jagenlana Theil genommen , deflra Ver- 
dicnfte um die Aufnahme der italiÄnifchen Sprache 
und Literatur in Deutfchland anerkannt find. Das W«rk 
ffk Sr. jetzt regierenden k. k. Majeftät zugeeignet, und 
unter den Beförderern deflelben lieft man die Namen 
eines grofsen Theiles der Färften Deutfchbnds. 

DiefeUmfiändeenthriten die Antwort abf die mög* 
liehe Frage: ob Hr. Cr. nicht vielleicht eine entbehr- 
liche Arbeit unternommen habe? Sie rechtfertigen aber 
zugleich die Erwartung, dafs hier etwas VorzfiglicheS 
geleiftet fey.'^ Man mufs, um billig zu feyn. diefe Er- 
wartung nach der befcheidenenMeynungbefchränken» 
die der Vf. felbft von feinem Werk# hat. oD«m ei- 
gentlichen Gelehrten und Staatsmann," heifst es in 
der Vorrede, »fagte ich zwar nichts Neues, das Wich. 
tigfte aber, was mir zur Erklärung der, in dem Origi- 
nal aufgeftelUen, Grundßitze und Tbatfachen nothwen- 
dig fehlen, Tucfate. ich zufammen zu ftellen, und eini- 
ge, für upfere Zeiten vorzüglich wichtige Materien bev 
der Gelegenheit zur Sprache zu- bringen." Dies ift al- 
Jerdinga der Fall. Die allgemeine« Betrachtungen über 
politifche Gegenfifinde, die in den Anmerkungen zer- 
ftreut find, enthalten meift bekannte Dinge v und find 
nicht von Belang ; hingegen ift das, was in hiftorifch- 
ftariftiicber Abficht zur Erläuterung des Textes dien- 
lich war, fehrgut zufammen getragen, wie man es den 
bekannten Kenntniden des Vf. zutrauen konnte. Eine 
noch reichere Ausbeute dicfer Art verfpricht die hier 
zugleich angekündigte hifiorifch* ftatiftifche Befcbrei» 
bung des Grobherzogthums Toskana, wohin vielleicht 
anch manches t was in den Anmerkungen faft zu wett- 

A. L. Z. 1796. Zmfftm Band. 



lüuftlg gerathen ift, hatte verfpairt werden 'kSno^. 
Einige Functe, worauf gegenwärtig die allgemeiM^ 
Aufmerkfamkeit gerichtet ift, hat der Vf. vomehmlicU 
herausgehoben, in der lobenswerthen Abficht, dem Vol- 
ke und den Regierungen Wahiiieiteri ans Herz zu, le^ 
gen , die fQr beide gleich wichtig find, und 4ie^ als 
Commentar zu einem folcheÄ Texte, um fo^ eher Ein- 
gang Rndßn follten. — Bey dem allen fcbeint dein 
ganzen Unternehmen kein durchdachter Plan zum Gruti^ 
de zu liegen. Welche Klaße von Lefern Hr. Cr. ficÜ 
als f£in Publicum denken, und welche befondere 
Zwecke er fich auch vorgefetzt haben mag : fo hätte er 
doch eine gröfsere Gleichförmigkeit beobachten,^ und 
manche Ahfchw;eifungen vermeiden follen, wodurcK 
das Werk gar zu fehr von der Beßimraung eines Com^ 
mentars abweicht. Wenn man z. B. gleich hinter dem 
erften Abfchnitte des Originals (Vertvattnng der Civil- 
jufiiz) vier allgemeine Abhandlungen findet, die zur 
Erläuterung des Textes wenig beytragen ; fe vermifsl 
man dagegen bey dem' nicht minder wichtigen f Vteä 
Abfchnitte (vom Ackerbau) fogar das Nöthige, und mixft 
fich mit eiuer allgemeinen Pfachweifung auf die noC& 
nicht erfchienene Sratiftik von Toskana begnügen. 
Manche vortrefiliche Stellen des Originals, deren Aor 
Wendung auf die Zeitumftända leicht und hatürlic|i 
ift, z. E. gleich die klaflifche Stelle der Einleitung fib^ 
Publicität, die Stellen im erften Kap. über prlvilegtrte 
Gerichtshöfe, im aten über die Gleichheit aer Strafg^e- 
fetze, über Tortur und Todesftrafen • über den Mua- 
brauch des Namens Hechverrath , über heimliche Ab- 
klager u. f. w. hätten mit wenigen Worteü hinlänglich 
und belTer gewürdigt werden können, als in waidaa- 
figen Excurfionen , wodurch die Aufmerkfamkeit zer- 
ftreut, und der treffende Sinn des Textes oft eefchwäclu 
wird. Einige andere Stellen hätten hingegep einer 
,einfchränkenden Bemerkung bedurft, welcbe^man hier, 
wo alles auf unbedingtes Lob angelegt ift, freylich 
vergebens fucheh Würde. So woblchätig. ^nch der 
gröfste Theil der 'Leopoldiaifchen Reformen in ihreo 
Felgen war, fo darf man fich doch Qtc'bt'verheb^in, 
dafs die Maximen, nach welchen fie unternommen win- 
den, nicht allgemein feyn dürften, ohne bedenklich 
zu werden. In einem VVerke, das den Geift dar tos- 
kanlfcfaen Gefetzgebung charakterifi^en foll , bitte vor 
andern die Kunft ^ine b^onder^ Ausliilifrun^ verdtept^ 
wodurch es der Regierung g^tang, den Jemen SiCÜat- 
ten einer Conftitution (durch die Aufhebung des alten 
Kaths der Zweyhundert und der übrigen alten Raths- 
collegien,' der Zünfte, der Podefterien ; durch die neu^ 
Vertheilung derProvinzialgerichte; durch manche An- 
ordnungen im Fache der Finanzen, der Polizey u. f» w.) 
X^xx zn 
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XU yer^räii^en ^ und ate gefaniiDten Staatskrafte einer 
w^iwolienden und g9cberecbneteo.Willkubr ^u uä- 
•wrwcrfcn, 

* • \ ^ 

Die Üel^erfetzuag » Ib weit wir fie verglichen ha- 
ben 9. ift mit grofsem Fleifse gemacht, und der Aus- 
druck bat viel Einfachheit und Würde. Da hier nicht 
der Ort ift, von dem Inhalte des Originals» das langft 
in allen Händen ift oder feyn fQllte, Bericht zu geben^ 
tiud eineHimftändliche Anzeige deflen, was in den An- 
merkungen des Herausg. vorkommt» zu weit führen 
Würde : fo begaügen wir uns » die Hauptrubriken mit 
ehblgen wenigen Bemerkungen herzufetzen» woraus 
man die ganze Anlage des Werkes zur Genüge kernten 
lernen wird. — L^bfchnit, Vcrwaltfing der CiviU 
jufiiz. Erfte allg. Anmerluttg^ zur Einleitung gehörig : 
über Publicität und Prefsfreylieit, Die bekannten Grün- 

' l^e» etwas weitfthweifig vorgetragen. Die Stelle, wor- 
über Hr. Cr. xrominentirt» fiüd die merkwürdigen Wor- 
te des Textes: »»dafs es» nach der feften und innigften 
^Ueberzeugung Seiiier Majeftät» kein wirkfaraeresMit; 
Mtel gebe» das Vertrauen und die Zuverficht eines Vblks 
^egen feine Regierung zu gründen »'* als die vollftän- 

' digfte Publicität» und dafs hingegen »»alle Verhehlung 
m^ud Verfchleverung der^Regierungsgefchäfte» Mifs- 

'^»traueü und Argwohn gegen die Güte derfelben erre- 
^geo» und felbft die redlichften und lobenswürdigften 
^»Gelii^nungen d^s Regenten eben fo zweideutig ma- 
Mcben» als das Betragen der Minifter» welche die Staats- 
^efchafte fuhren.*' 2te aUg. Anmerh über die Treykeit 
desKoTfiliandels ; ausführlicher, als es hier nöthig war. 
^^9 ift unfchicklich» und verftöfst geg^n die Regeln al- 
Itt gefuiiden Aasleguncskiinft» in dem Commentar ei- 
ü^s Werkes» das doch feiner Natur nach nicht für den 
«rften Unterricht beftimmt feyn kann» bis zu den Ele- 
pentarbegrifien zurückzugiehen , wie das» nach diefcr 
und ähnlichen Proben zu urtheilen» aufangs wirklich 
llu, Cr.'s Plan gewefen zu feyn fchein(. Wer füllte 
jiu einem Commentar über das Govemo deUa Toscana 
weitläufige Bececbnungen von Englands Getreidecon- 
fumtion und Ausfuhr erwarten? Di^ ganze Unterfu- 
chung hätte übrigens eine fchicklichere Stelle hinter 
dem IIL 4||bfchn. gefunden. -— ^te 4iUg. Anm. » dx9 Ein- 
fiUt^'un^ eines neuen hmgerlichen^Gefetzbucheshetreßeni; 
'von S. 69^^IIJ- Meirt ganz allgemeine Betrachtun- 
gen über den Nutzen ^eines volllhindigen Civil- und 
CriminalcOdex» woran es beynahe überall noch fo fehr 
!fe^lt;'von Toskana mir wenige Blätter. — ^te aÜg» 
*Anm» über die Aufhebung der Zünfte; ift hier mit ange- 
führt» aber erft hinter dem III. Ablchnitte eingefchal* 
tet. — pe allg. Anm. » die Aufhebung der Privilegien 
und Exemtionen in der ^ufliz betreffend, -r- 'Wenig ße- 
fpnderes. -^r- 6te allg, Ätim. über dieAitfhebung dergeifl- 
iicheh Inquißtton; ift hiflter dem X. Abfchnitte einge- 
rückt, wo'^fie» wie der Vf. bemerkt, an ihreiia gehöri- 
jgeb Platze ift. Billig hätte fie denn auch hier, wo ih- 
re Ste1l6 nicht ift, und wo man fie nichi findet» nicht 
tairge^äblt werden füllen. — //. Abfchuitt. Krimi- 
lialjufiiz. Ite allg. Anm. , von der Krimvvatjüfiii über- ' 
hciupt. »Viel tJüres und Zweckmäfsiges , die Gemein^ 
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platze abgerechnet» die jedoph ia diefem Abfchnitfe 
fchon weniger häufig» als in dem vorigen lind. A»* 
gehängt ift ' eine Tabelle .über Verbrecher und d 
Beftrafiing in Toskana vom J. 1765 — »784- D'^ 1" 
talfumme der Verbrecheö von den beiden erlten Jahrea 
ift 2!^3J und2394y von den beiden letzten 66S "«^d 577. 
Die fchönfte Lobrede auf Leopolds milde, üeretzge- 
bung ! 2ie allg. Afm, über die Aufhebung der Todesjira^ 
fen. Hr. Cr. erklärt fich gegen die völlige AbAellung^ 
der Todesftrafe nach d«^i bekannten Gründen*, ^te 
allg. Anm. über die Aufhebung der unter, der Rubrik : 
Hochverrath und Majeflätsverbrechen^ ehemals in T. gcl- 
tef^den Gefetze» nebft Aufhibinig aller Ccmfi^catiimen. 
Die Bemerkung de« Textes » „dafs der Name Hochrer- 
f^rath bisher viel zu weit und zu willkührlich ausge- 
dehntworden» foy dafs diös Verbrechen und deflen Stra- 
fe oft auf gerIngereVef gehungen, ja fogar auf die gleich- 
gültigften Handlungen der Staatsbürger übertragen 
wurde»" wird weiter ausgeführt» iind mit manchen tref- 
fenden Beyfpielen belegff. Die Freymütfaigkeic» wel- 
che der Herausg. bey dieüer und ähnlichen Gelegen* 
halten beweifet» macht feiner Denkungsarc, Ehre» und 
wird ihre Abficht hoftendich nicht überall verfehlen, 
-r-' 4te allg. Anm> , die Aufhebung dir Tortur und des 
Reinigungseides betreffend. Nichts Neues; auch war es 
nicht leicht» über einen fo vielfaltig behandelten G^r 
geaftand etwas Neues vorzubringen. Die vortreffli- 
che Stelle des Originals- fprlcbt für fich felbft. »«Die 
»»7*ortur»M heifst es dafelbft» »»welche de» Beklagten 
tfichon foltert» ehe er noch einmal durch den richter- 
^Hchen Ausfprubh für fchuldig erkannt ift; fie», welche 
«»die Unfchuld der Gefahr graufamer Quaalen aasfetz^ 
,»und nicht feiten den ftark gebauten Verbrecher loa- 
»»fpricht» dagegen ^ber den fchwacben Unfchuldigen 
sifo oft verdan^mt : diefe ungerechte und graufameTor- 
»,tur wurde in allen KriminalproceflTen auf immer pro- 
jifcribirt» fo fchwer auch das Verbrechen feyn mochte» 
„deffen Urheber man zu entdecken ftichtc." — ^te aUr 
gem. Anm. über die Indemnifation tmfchuldig beklagter 
(angeklagter) PerJonen in Krimimtfathen. * — IIL Ab- 
Schnitt. Handelt Künfle und Manufacturen. Hiebey 
nur Eine allg. Anmerkoug» vorzüglich die Einfchräh- 
kung der Fideicommifle und die Aufhebung der Zünfte 
betrefiend; meift bekannte Sachen. — IV.fAbfchniU. 
Ackerbau. Gröfsere Anmerkungen fehlen; das Nöthig- 
fte zum Vcrftändnifle des Originals ift in kurzen No- 
ten unter d^m Texte beygebrachr, welches jedoch auch 
bey den übrigen Abfchnitten gefchieben ift.- — V. Ab- 
schnitt. Finamwefen, Steifem wid Re^aOen. Diefcr 
und der folgende Abfcbn. , nebft den dazti gehörigen 
Tabellen im zweyten Bande und den nicht minder 
reichhaltigen Anmerkungen des Herausg. » machen ei- 
nen der interefianteften Theile des Werkes» £0 wie die 
Reformen im Finanzfache eine der gUinzendften Par* 
thien in der ganzen Staatsverwaltung Leopolds» aus. 
Der Totalertrag der Staatseinkünfte von T. war im J. 
1789 (ohne die Grundftcuer öad die befondern Ein- 
künfte aus den 'Patrirooiiialgütern des Grofsfaertogs) 
13,370,000 Lire; mit Einfehl jfs der leizterd, I5'y380,ooo 
Lire. Der reine Ertrag nach Abzug der Hebungj^ko- 
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Ren, und ohne die erftgedacbten bef^d«rn Einkdnfr« 
9,2cx5,ooo L. (nach Tab. II. 9,l9sr,i2i L.) Hiernach 
war die Einnahme, blofs durch die beflere Erhebungs- 
art, jährlich um 1,237,969 L. vermehrt, und zugleich 
eleu Uoterthanen mehr als zwey Millionen jährlich an 
Äbf^aben erlaflcu wordcq. Die Vereinfachung der Ab- 
gaben (im Diftrict Prato 2. B» wurden auf einrod'2^. 
verfchiedene Abgaben aufgehoben, und in eine einzi- 
.ge verwaudeltX die Aufhebung des Generalpachts, die 
Fre\ gebuug oder Einfchränkuqg mancher drückenden 
{legalieu u. f. f., waren fo viele Wohlchaten für das 
Land. Aufser der- Abtragung <ler Staatsfchulden wur- 
den von jener, in VergleichuB|^ mit andern Staaten 
noch immer fehr mäfsigen Einnahme von 1766; — 1789 
incl. 38,762,854 L. al3 reiner Ueberfchuls erfpart, w©- 
ron ungefähr/ ^b Millionen auf die Verbefferung der 
I.audesökonoinie* des Fabrik- und Handelswefens, der 
Künlle und Wifieufcbafcen etc. verwendet wurden. 
Beym- Regierungsabiritt Leopolds im J. 1790 fanden 
fich 5,2144149 L. an baarein Göldvorrath in der Schätz^ 
kamnier. Ueberhaupt kann man rechnen, dafs L. das 
Sraatsvermöjgen von Toskana um mehr sU 100 Millio- 
nen rerbefiert habe. — - IL Abfcbtiitt. StciaLsJcauir 
den. Die dazu gehörige allg. Aumerk. gleichfalls fehr 
intlrucciv. Bcym Antritt der Regierung L. beliefen 
fich die Staatsfeh ulden überhaupt auf 91,^7^53^ ^'9 
und, nach Aufhebung der Magcfoa Vecchia und der 
Monte di Pictä , noch auf 87»S89-775 L. Im J. i'790.' 
waren fie bis auf 20,764f:254 L. getilgt. Die Interef- 
fen wurden gleich anfangs von 10 — 15 pro Cent ouf 
3 pC; herabgefetzr, bey welcher 6elegenheit über 3 
Mill. an. verfchiedene Gläubiger ausgezahlt .wurden. 
Die auswärtigen Capitalien (zufammen über 10 Mill.) 
wurden 1780 alle aufgekündigt. Die hiezu nötbigen 
Gelder waren. theils aus dem Privatvermögen desGrofs- 
herzo^s, theils von dem Verkauf der Domänen, der 
liegenden Gründe, der Communen u. f. w. gezogen 
worden. Im J. 1788 ^t^^ste L. endlich deq Eotfchiijfs, -^ 
den ^röfsten Theil der noch übrigen Staatsfchulden 
auf die (ammtlichen Gutsbeßrzer — nach Mafsgabe der 
bisher üblichen Schuldenileuer, die dadurch abgekauft 
werden follte, — zu repartiren. Auf diefe Weife kam 
bis Ende. 1789 ein Capiialftock von 56,649,200 L. zu- 
faimnen, welche zur Tilgung der Staatsfchulden Vjer- 
w^andt werden konnten. Die jährlichen Zin Ten für die 
nun noch übrigen Staarsfchuldeü beliefen ßch im J. 
l7<>o auf 604,340 L.; ^ 176^ hatten fie über 2} MilJ. he^ 
tragen. Als ein Beyfpiel, mit welchem Ungeheuern 
Leichtfnn die Regierung in alteren Zeiten, nament- 
lich unter Johann Gafto, Schulden coutrahirte, lieft man 
in einer Note des OrigiualsTeibft folgende Stelle. „Man* 
„chen Capitaliften wurden für 100 Lire, dicfiefaerfchor- 
„fen, 2 auch 300 L. gut gofchricben, u^d die Zinfeo 
„fliegen auf 14 bis 15 p. C. In der fogenaunteu/rff/m 
,jBank nahm man 45 für 100 als Capital, an, und ver- 
„pfiichtete fich dab^y zu 14 p. C. intereffe." — VIL 
flbJchnitL Polizey und gute Ordimng, In der bei- 
gefügten allg. Anm. über diefeu \uchtigen <iegeniland 
nur wenig. Hr. Cr. entfchuidigt fich mit dem ihm 
vorgefchriebenea engeü Räume ; bey den erileo Ab- 



fchnittett hätte iiiridle*rviel-Sft6s9: ^jpfi« ir^fsdin k6»^ 
nen. — VIII «.^iX. AbJ^hn. Peftji^nen vmälSybldmit* 
gen. Aueh die hieher 'gehörige allg; A^m. m: nicfii' 
von Belang. — X. Abjckn. Diener der Religion und' 
KirchenzuchL In der Anm. d^s Herausg. eine ftarke 
^Stelle gbgen den in unfern Tugen kie und da geäufser- 
•ten, ungereimten Satz i i,i|0fere .Zeilen bedürften dt^rch»' 
,^us wieder d^rZuchtrtitbe det Jeforitei) und der hierar-; 
„chifchen Despotie, des AherglauhQ/t>s und. der geiftli- 
„chen Inquiiition, um Ruhe und Ordnunf ^u&'echt. zu 
„erhalten." — XL Abjthn. Gesetze für die Gmtid- 
den. — XIL Abfchn. OeffentUche VerfchiSnerüngen und 
Bequemlichkeiten für das PiMictm^ Wegen der zu di^-^ 
fen Abfchn. gehörenden Erläuterungen wird der Lefei*^* 
auf die verfprocjiene hißorifch - it^tillifche Befcbrel- 
bung von T. verwiefcn, ein Werk, d eiTen baldige Err 
fcheinung allerdings fehr zu wunfchta iß. — Schtufs- 
anmerkung des Herausg., welche eine kurze, zweckmä* 
isige Recapitulation des Vorigen enthält. Wir enthal-' 
ten uns, dem reichen« wohl v^erdienteu Lobe, welches 
der Herausg. hiebey deoi^ vejqwigten Monarchen et- 
tlieilc, etwas beyzufügep. D^s Publicum hat über Leo- 
polds Gefetzgebung bereits mancherley Urthefle ver-' 
nehmen rnüiTea» die zum Theil darauf berechnet fchef-' 
neiin ihm das eigene Denken zu erfpären. IndefTea*' 
fpricht die Sache laut genug für Geh felbft. Was auch' 
die Zeit und veränderte Umflände von der vergöHern- 
den Huldigung abbir^ch^n mögen,, die das Governo 
d^Ua Toscana biey feiner erften Erfcfaieinung empfing, 
und wie auch diiS Urtheil jder Naphwelt über den Vr- 
heber delTelben und übe^defienLobredper und.Tadfer 
(wenn diefe andershisaufdie Nächwelt kommen) ausfal- 
lenmag: fowirdman zu dem Werke felbft dbch immer» 
als zu einem, eines aufgeklärten j^itaft^rs wQrdtgejn 
Denkmal, und zu der glorreichlen Adminiftratjou, wel-' 
che dariun dargelegt ift, als zn einera Beyfpiele zn* 
rütkkehreu, was Verftand, Confequenz^und eine er- 
leuchtet^ Deikkart, auch mit mäfsigen Mitteln, bewir- 
ken ^können'. Wenn fie auf £inen gtofsen Zweck £;^ 
richtet find. . . . , 

Der zweyte Band enthält aufser den zahlreichen, - 
die Finanzen betreffenden, Tabellen, nur noch die Ein- 
leitung und .die Anmerkungen des Originals Aber den 
Gebrauch derfelben. Das Aenfsere de^ Werks (tft- 
prachtvoll, wiewohl der Druck eine, dem ganzen man- 
gelhaften Plan des Herausg. entfprech^nde, UngVeich- 
heit hat. 

Berlin, b. Maurer*: Menfchenfpiegetf f^der, denk« 
, würdige Sceneü aus der Welt- und' Menfchengie* 
fchicbte aUerer und neuerer Zeiten. 1795. 38^ 
8. in"8. ' ., 

Au3 der wirJiUch^n JSefchi^hte werden hier.^heJils 
Biographien, theils einzele denkwürdige Begebenhei- 
ten ausgehüben, und ohne alle Hinzudichcung in kur- 
zen, faf£»1ichen und 'angenehmen Brtählungen, mit 
eingcfchaUeten pragmatifchen Bemerkungen darge- 
fieilt. Der Herausg. unternahm diefe Sammlung in 
der lobenswerth^ Abficht, d&d epidemifchen Ge- 
Xxxx2 fdunaick 
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Uipi« yoarWi|hlgefiilten-ai]i GiganriCcben und Schau- 
eriicheo t vom Vergnügen an Charakteren , wie fie nie 
wareÄ, noch find«- noeh^ je- Tay-n werden« auf das Stu- 
dium wahrer Begebenheiten and Charaktere zu lenken. 
Ote Völkergefchtcbte ift nicht allein rckh an intereft 
fanten und ^umTheil aufserordtatliciiea Vorfällen und 
Perfonea« fondemanch^ weit lehrreicher» alsüberfpaun-. 
ti R/^saaqtEndk&tuilgen, weil nao in ihren Erzählun-. 
Mfi einen treut^n Spiegel menfchlicher -Handlungen, 
tod G^lnnttngen ander. Die in diefem Band au^e- 
ftalltw Perfonen und Begebenheiten find folgende: i) 
S^^ da ErAe und Kart XII bey- Narva und bey PuU 
^wa/ 9) izzetino von, Romano; feine Unthaten . und 
(ein Ende. 3) Lortnzo de Hledici Sieg über-feineFein- 
fle, ttud feine GroTstmith gegen fie. a^ Vei-fcbwörung ^ 
des Cing-ÄIafY gegen den Kardinal Rükelieu. $) Q[n- 
filfickUoie Schtckfale des Prinzen Zemes^ eines Sohns 
^homi^cs IL 6) Belagerung und Eroberung der In-r 
fdf 'Rhod^i djurch die Jfirkeki. 7) St Germain ; feine 
fdiffckUchen Lejdenin den Wufteaeyen von Acgr- 
pten. 8) JDöVtti Rcsto» der Gänftling der Königin Ma- 
4ia von dchotclaod, 9) Merkwürdige Sehickfale vier 
faiTifcber. Matrofen auf Oftfpitzbergen, 10) ^ean For 
^y der die Caleerenftrafe für feinen Vater übernahm^. 
x2)FroifKS^ von Civilkp Commendant der Stadt Ronen 
unter Karl IX; er wurddreymal tüw todt gehalten» und 
begrabent und lebte dreymal wieder auf. 13) Die meu- 
cIiebB6fderifchea JJMfinen. 14) . $mMs Suthertand, 
ein redlicher Britte» der im Jahr 1791 durch Gewalt- 
^Ulttgketten feiner Feinde in einen folcnea Abgrund 
4liaBbttda g^tiMt WArd» dafir ihm der Tod von feiner 



algeoen Hand diff einzig« RattQtig fidblen. if ) Sf<^^ 

UoMfavdf der menrchenfreuadliche Upterfuchec derKcr- 
keruud Zuchthaufer. 16) Marauis von Tavora^ «ia 
Bruchftück der portuglefifchen Gefchichce des Jahres 
l^%i^ — Blofs bey dem erften und letzten Auffatz find 
die SchrifcfteUer. woraus fie gefchöpft worden, (Pof- 
f$k lind von Mun) angegeben. 



ERBAU UN GS SCHRIFTEN. 

BfatiN u. SrETTfir, k Nicolai : Kurze Predigten ani 
Predigtentwürfe iber die gewöfndichen Sonntag j . und 
FeflevangeUen, nebft einem Anhange yen Caftial- 
predigCen und Reden«, befondeni für Laudlecie 
und Landprediger herausgegeben von Raijfr.uni 
Dapp, Fred, zu Klein fchönbeck u. f. w. 3ter Jahr- 
gang. 1795. Erße Abth. 
. Hr*D. behauptet auch in diefea Kanzel vortragen dea 
Ruhm eines im vollen Sinne des Prädikats populärea 
Predigers, welchen er ilch bereits durch mehrere afce- 
tifche Scbrjften ervf^orben hat UeberaU gehi er voo 
hellen Religionsb^gürifTep aus» und bahnt fich mit den- 
felben den geraden und fiebern Weg zu einer fanftea 
und bleibenden Rührung des Herzens. Die Auswahl 
der abgehandelten Materien ift durchweg fo, wie es 
die nähere Beftimmung diefer Vorträge für T^dlnur 
mit.fich bringt; der Ausdruck ift gemeinfalslich , uimI 
dabeyd^r Würde der Sachen überall angemefliBa. Wür- 
den recht yiele Kaazelreden in folchem Geift uad 
Tone abgefafst an mebrern Orten gehalten » fo niüfstt 
wohl jedem Unbefangenen die Nutzbarkeit dea Pre^ 
digtamts h^U einleuchten. 
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' OaaoitoMzx. inJIipm n. L^jpzigt b. Arnold: Def ka^/Ur* 
fitknK ^pürg^äriner und mmerwäkreiuie Sfargtlkatender* oder 
]t^rM «nd jcudiche Anw«iAui( zur Erzeugunf » Fdaniun^ und 
B^haadlan^ des S))argels, ncbic Unterricht» was durch da« gan^ 
ae Jahr ia ji^tok MMiat bey Erzieliuig eines fcfaöaea ^pafgela 
in thon aechwendigift* Ohne Jahrzahl. 3a 8« t- —* Bin fehv 
iaiff%^ Pradnct. Der Herauf läfst ficfa in der Vorerinnerung 
fqlgenderflMfstfi darüber vevnehmen. ,«Hr. Pf.EHgelchaler mach* 
„it mich auf feinenl im jL 1792 her aoegegebenen Spargelkalen- 
0,det Attfoerkfam, und rdi fand bey mehrmaligen prakdfdiea 
MVorfuoheo« daft aBes Gefägte eintraf. Uebhabem des Spar- 
^mIo; ili<frt\>a fcfto" O^tinmifi toa B#a dea Spargels aoch 
ifgeaieinaii^z^r su nachaa* enc fchlefs ich midi, es mit einigen 
Mtadem Bemetkungeo xu Bereichern etc." Das Oekeimn ijs 
mikz'ti'iä mufs Mtmtmt werdest, EtgrfekUhH hier m einem neuen 
^MMde.^ — Diefes neue Kleid beftebet nun haupifikhiid in 
ian rothen JBu^üaben dea Tif^c Von einem Geheimn^e er^ 
mut nga aidat; dach daa hatte «Mp dtai Vf. fwa gcffllMakti 



wenn er nur das Bekannte gehörig aufsmnenfeftelk bitte, b 
fangt fogleich mit den monatlichen Yerriditungen bey den Spar» 
gelbeeten an, und fetzt alfo voraus, dafsHer Lefer den Bau des 
Spargels fchon verftehe. Nach dtefem fogenannten Spargcüu» 
lender redet er etwas vom Nutten (der Benutsunf) 9dt^ dtp 
Stechen des SpargeU, und, dann von der Jrukem Hekuarhringung 
der Spargelkeimet wodurch^ er das Treiben des Spargels durS 
Midbeete yerHehl: und ^dlich folgen feine attgcmeinen Ü^- 

freln. Dariun lernt' man den Spargel aus Saamea sieheo. Dies 
6)1 geCchehen durch Etnlegung llreyer Samenkörner im Dre)- 
edL , um die auf einem bereitetet Sparselbeeu aiagefcUagoie 
Pflöcke. Diefe Dreyecke foUen in gerader Liaie Aabon; abet 
- damit fich in der Folge die Wurzeln nicht berühren » Co fallen 
die Dreyecke Sieben l^ufs von einander abftehen^etc — Eis 
arger Druckfehler, wenn es anders ein Druckfehler iltt Wie 
weit die Linien oder Reihen -yon eituiader abfiehea fdito^ wird 
nicht angegebeaiv 
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jyCJEfÖNE KI/N5TR 
IJawr dem ercjichletcn Drucköit Bacoapt: jRjBifmim 

Ehedem biteckte bian die rorföpdflittbifctie Epoelid 
derMeufcfaerfgefchicbte elfl^n darum» w«fl voo tfar 
nur wenig NftcbrichMa erh^k^o wordta Qpd, xu einem 
Spidr0iim fOr ^el^brt« TrUume über de« Ürfpriiisg A»# 
Küufte und WHIefirchaftasB ; in der Folge imrä fie dte 
Lieblio^cene der Dichtet; die eioe ^atffalrclMilifc)!^ 
Unfchuldswelx fchildern ^ollren; hier git\H fie Stoff 
zu Dicfhtuiigfefi>dle zumyehillet vou^wlittfcfaea Satyreä 
und phiIdK)plilfclien Räloonememe fiber disn gerdl- 
fehaftlMüea MenMiea, und eben dädifireh^ (bfs ite in 
jfö entfernren Zeiten föieli^o, eurHOlle der PrcfjrmdiUg;« 
k>it dienen müflen. Etaer /ron d^a^unfcAiddigr giÄlie- 
benenJBergbewölinei'tt» die vonSeth b«rftammen« unte»* 
lilmmt aus Neugierde Wanderungen d^rcfa di^ iippijg;ea 
Thäler» kx denen ^iu*s Nachkommen Städte und Reiche 
gegrSodet Üben. Ein (.and:*, das ein ahnenftol^eti 
mürrifch'er vind eotqervfcer Defpot beberrfcht $ ein.afi- 
dres , %o faiefats » äW grober Eig^ennutz die ga^se Na* 
tton liefedt, der RäuUiicht undBltltdu^ft erzeugt, ein 
drrttea, .wo bey feilem öu^ern .Scbieio Tbs Menfohen- 
Hebe und GefalHgkeit yerfelnerter Egoismus dieTrieb- 
feder von allem Hl; ein viertea, Wo der (chwache Rje* 
gent fich ganz der J^eirung bflcheHchreibender Men<* 
fcheo überfäfst; ein fünftel endlich, de^en übl^rreift 
Bewohner mit' Vernunft und Phaptafie £0' }nnge ge^ 
fqhwcffgt hab^n , bis ihreK&^fe mit lauter Mlsgeburten 
von Ideeü erfüllt find, und fiegar bis zur tfaeoretffcheo 
uottesleugnung herabfioken; diefeLü^der werden von 
dem Sethiten nacheinander durchreift. So 'fehr er in 
jed^m diefer Länder feigen Unwillen über die Verkehrt« 
h^lt d^ Einwohrver einige Zqit tu verbergen fucbt» 
fo bricht er zuletzt doch aus , und zieht Jhm die Ver- 
bannung aus einem Lande in das.-andre zu. • Die'Sum« 
me feiner Beobachtungen ißt ^m Ende ein allgemeines 
Sittipnverderbnifs untef diefe» Menfchen , Bosheit, La- 
Jfter, Blut\?e'rgiefsen, Herrfchfucht, Geldbegierde» Ei* 
lendünkel, kjurz eine Ausartung des Menfcheuge* 
iphlechtf, wekbe beweift, dafs die Menfchheit fich 
noch in ihr^ Kindheit -befindet, und nocb Vieler £r>> 
Ziehung und Umbildung bedarf, ehe fie ihrer äeftim- 
ihung ein Gnüge leifien kann. Diefe Fiction^ a ta 
UliMJm find mittelmüfsig , und mh keiner fehr giSnzen:* 
den PhantaSe ausgeföfart, jn ihren Allegorien 6ft lang* 
weil ig, oft zp «dehnt, wozu deiUi jidch ermüdende 
DeelaratttioneD aUi CtuMie kommen. Eine gyte Er- 
zäblung^tfbe,' ein leiehter angenehmer Stil« r«Mi kl 
^ H, L. Z. 1796'. Zweiter Band. 



;eiazdn Stellen, treffende und feine Sutic« werdea im^ 
Reffen dem Werke Lefer genug fcheften, auch foktü 
Lefer 5 li^lche die .phitoibphtfchen Behupfon^eiu und 
die rfchwarzed Gemälde y^on der inoraIilchen> Natur «d^ 
Menfchen nicht zu prüfen im Stande find. Jiem dcn^ 
ibeaden Lefer hingegen werden mehr als 'alle , aue. 
der Gefcbi^hce der Meufi^helt , aiJ^ezogene MaicJdmi, 
jnehr als.afle S^liren des V£ über Defpoten, Ariftokf»- 
«ao« Mmifter luitd Kkrui, die Wönfche nod Wtnkie 
t&t VerecHung des MenfcheageTchlediu geAHefi« Mim 
jite jind da eingefchaltet find. Sie ganze Reffehefchrei*- 
hnng^ift in .^ebreee lAbeaderzäbliuig^ • oder Alühr^ 
rheo eingethetlt, die ein Philofoph einem KaUfta vor 
dem Schlafengehn erzählt v tinegerzn ebgetiutzie£ii^ 
^eidung; doch fort<dit kier div Kellfe mehr darwl^ 
ISchen, eis die Sukane und Stacks hi äholicke» a»r 
iBiln^ti. ^ luftig fibrigena der JUUfe durch die gar* 
«tt yieleki Stellen wird , die er ai»dei|i Koran anfBiirtk 
§0 gewinnt. dopb der Lefer ihn w«g«i iei»er natüdf« 
ehen Gutherzigkeit, und wegen der gutev Eotfcfalfa- 
.ftungen lieb , die doch d^t Gefdrichte in ihm erwecki; 
wd die aUes bö^eh liefseni wenn er vo'n andera> Ri- 
tben geleitet würde. ' Silin Grdfswzier tft : ganz uae^> 
fraglich; bis zum Ekel wiederbott ^ die Bemerkung^ 
alles komme von dem, den Menfchen eingewurzelten, 
Böfen her, und dttnun muffe nuan lie mit einem eifer- 
ten Zepter regieren» und zumGuten, das heii^t, zum 
fiehorfam ^itfchen« « 

. . Bei^lin , b. Feltfch : Kart Fried. Af^g. Fr/ylirwß. vom 
LfÜgendorfSchriftifL ErfterBaiucL 179s* 4^^^^ 

Diefer erfte Saud befl:dit aus zwey^chaufplelen, dä^ 
iron das^ erfte, das zugleich das vorzügliciifte tft, deb 

Titel: üü Feigen mier mnderjährigm^erkbwhg {übrn 
tond vier Aufzüge hat. Die vornefainfte AMurfat dek 
Vf. in feinen Dramen geht auf die ^firtliche Belehrung'^ 
um diefe zu befördern , hat er iü diefi^m 3tück einfU 
Liebhaber «od eine Liebhaherin aufgeftelit, die, beide 
von gutem natürlichifn Verftande und guter Erziehung» 
beide edel und rechtUchaffea , aus jugetidücher Onbe* 
/onn^nheit nicht immer fo ha^ndeln , Wie fie follten ; 
der elftere vergifst ältere Verbindung^ii , und^ die in* 
dfe ^entflieht mit eioem Jünglinge , om nicht einen 
Gl^eis heirathen %u mtifleo« Ihiieo ift ein endrea PMie 
^tgegengefetzt, wo die Liebhaberin ihre heftige Liebe 
unter dem gröfaten Kampfe zurückhifit, weil fie ihr 
nnevlaubt dünkt, und wo de^ Liebhaber^ fo vid es 
ihm euch koftet, demjenigen Piatz machen will,- der 
tltefe Rechte hat', als er, imd aus Ehrfurcht gegen ' 
4«e t^m^m Q^dbh^ lieber fehwejgt als (eine Geliebte 
Yjrjrir beftürmt. 
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^ bcfttinnt N«cliftd«a beftret>e*l}cfi^der Vf. durcfi' freue 
Seichaftnpap von Cbarakrerea foUberPevfenen*, wie 
ftiJelbd ztL ^okc&€mG^^eiibei& g^ehaiSt,Cataeäcliäii- 
fpiele zü beteben. In dem erften Stack fkid ein laiv 
Bichter, zum Atrfbraüfen V wil^ zürn L'artfe'il7"*g1eielt 
geneigter Alter, fein-fang;iimircber, feuriger i gegen. 
jedeYi nurzo oflenberziger» nicht feiten «üthwiltiger 
Sohn,. und eine.ake».^ol2«^ gebiecerUcher pedMiUfeha 
und fcbeinheiHge Tante diejenigen Charaktere, die 
4€r Vf. am^flriraigAen l|eirbeitet hat.« Mati 4ndet hier 
l^r Viele, -n^cb der Natarkepine, Züge vereinigt; 
der Vf. iegt vorzüglich Tebr- viel Bekanntfchaft mit der 
.gt^&ern und ftinern Welt, die unfern metften Thee» 
4iatdiclitern abgeht, an den Tag, 4ocb verfehlt er ancb 
iUt tiatur nicht i wenn er- Kantate und Gaftwicthe 
jfehHdert«. . Sets Dialog. tft.i<iigazw^ngto, gewählc autt 
4eeh gefchneidig* . Zv^yiSitoationen' «usge^MinimeiH 
«aikbten wohl die ihrigen «Tbeile des Plans rnicht Im^ 
4tier ai^ziebendv genug feyn, und b^y deretwna ui gro 

- .6en Länge dea 'Stomas , - die Handlung etwa$ zu lasg^ 
Aw fortrücken« ^ So viel SebOnea auch daraur en&- 
'fftia^t * däfo -der Vater iTnerkMUt mit * dem SoJhne 
iprlcbt» und fo viel iMilke fich mteh der Vf. S«/^^ ge* 
;^d)eo bat» es wahrfcÜeinlkli zumecbei»,)daf9 er ihm 
ifixtcmgi tinhekaiint bleiben könne, fo bleibt dach^aocb 
«immer einige Um^^ahtAbeiblichkeit b^yder 6ftcbe» 
^ber freyKch würde -unter den Umftaoden eine Erkenr 
•littdg auf der Buhne alles verdorbeo hab^üi. Einem Ai 
•Terhünfkigen , einem fo zärdicbai. Vater (4en n»aa bor 
/onders durch die Scene S. 221. fo liebgewinnt; kiMMl 
4nfln die Tharheit« iicbnuf den erften Blick in dteGe- 
Jlebte feines Sotmes znTerlieb«n,.«{nd die noch 'grtl^ 
/sere Thctfbeit, dem Sobn'die Abtretung derfelben aa 
ihn zuzumutbeui nicht verzeihen.- Das Duell» und 
jdteDazwifehenkun|t*|indFerPeffoaen-, ehe es geendigt 
wrrdeji kano^ ifi ejo^ in Roii^sui^n und Scbatifpieleo 
zu oft voikommendeSiiuatioQ, al^jd^ls fie noch gro£^ 
Wirkung (hun kdnnte. Nur feiten (iuäet man eini|^ 
'Vhrtchtig:keiten des. Ausdrucks, ,z. B^ S« 50.: et^ras 
tt^jT (a(r fSf') etwas ausdeuten; S. 5g«: auf dm hätte 
ich gabt ^ergeiTeo; S. 64. ich bin ^f^nn^(für gefimnem) 
S.'{9^ £ia, Liebe zu geheim Und tu empfangen,' von 
^iem Sdiöpfer ausgedaclU^es (befiimmUs) Yrauleihi S*i^a» 
'ißf geht mir ein ('für i€h begr^e €s) S* 97» ein weiteres 
j(f§r ein mehreres) ^-- S, g9« find der Stä^ert und er lajfi 
fiMh ftiit' feinem Voßfthlage uf^eßhotren (welches letz- 
te der wohlerzogne Fritz von feinem Vater iagt) um 
edle Ausdrucke. — Wenn Sophie S.. 147. lichfelbft 
^ Tochter des erilen Niuißers nennt, fo ift dfes für 
fin fonft fo e~4el. denkendes Mädchen zu eitel, und 
fhuro. S. 153. es heifst.' «»Nur gtertifeidtn leuchtet kein 
f^ter Stern,** fö möchten es viele Lefer für ein Wors^ 
ijpiel. haiteo. r— Dd^^ ^H^^h^ ßtudiv diefes Bandes. ii^ 
. JJdrt von DßfiJfeti' der §^*ngling., ein Original in .drejj 
Aufzügen, das derV£ fchon.i7g8 einzeln zu München 
herausgegeben hat , und das hier vei^befleft erfcheinr^ 
]i»^fi]igendea Bande der. Sehr i&en des Vf. foü Karl 
%/afti DcSk^fetd eis KannAa einem^chaurpielegefchildert» 
ffod dami -erft dem l^er. voUkoiDman dendicli .wer«c 



rchicK^e'bät b<!tr8ireh, ünd^ welche moralHche W«hr- 
jheit er fn 4ht ba| anf4^^ulidl m^he« weljen.^ 
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StEnbAt^, b: Frenzen o. Groffel TeUtprediger - Maga- 

— ,^w#:^.4lia-r'«9akAe jtitit Feldfrediger ßndm^hemnif^ 

waren und künftig werden' wollen; auch futt jeden 

edebi Mannr^ lim Befordofung'^ des- ßutem m Kritf:§' 

beeren wichtig ij/i. Von einer XjeJfetHcliaft äirerer 

■:< 1 ,aiikl:^üngererFfehlpite4igcr angelegt, JE^m^Th^iL 

^ 1793- 364 S. Zweißer TkeiL 4794.: 96*$. .8^ 

Eine beqaemere 2^ic konnte gewifs nicht gewählt 

Werden, • ab' die (regenwänijler ei«iei|i*f(i)i>|MMi«ft Man- 

Edabuitatfen und FeMlpredigecnefnetgef>aue'A»wei* 
og zu g^en,^wie lie ihr Amt .«we^m»()i^ verwai- 
se» und vielQttlca ftiften J^endeny^ 6;^ fo ^fbueidhe Ar« 
meen im Felde ,fteheo' «ed be}^ Jelzigim'V2e»tea gute 
Feldpvediger wohl'«ötbig^ fefo mögen« eis iie jemals 
'geweiea find^ >Bs%liefs fieb-aucb ^n* eii^ena A> sJ« 
len crftdiaeneB Feidprediger« / isls . der- .^tr^geber 
(Br. L. JL ¥äfUr aw N««4«tW«)t^t ttkbt9l6eneiaes 
frwilrteni > uml dIeCib £rwei«M4ig, wird imm l^lirfaglicb 
befi^iedigt floden. V JD^&Befcbii^giifllgeii eijifa Feldpre- 
digere werden vpji mehmtriiSeitep ^n^acibtetnjui über- 
all gulo Aawelfiiog entweder Jn kurzen VÜiriffeii. oder 
ansfiiihrHeb oder auch durch Erzählungen und gute Bey- 
%iek ^^eik, • Der eailf^Ahfcbnitr Jel^l^[k Bey trage 
|Mr PaAordtheak>giea .-^ -unter .Wderä^'ldeei ^ioea 
nutzreichen Feldpredigers ; Amt iin^ Wüfide ^(lei&ibeni 
wie ein Feldpr^iger ficb Achtung i^nfl^ Lifbe (jLts ge> 
Tiieiiien M|»wes erwerbea luinA^ w» ein neuantreten- 
4er voriicfatiger Feki^rediger zu thu.o bat^; Menfchea- 
keuntnifs, bef0nders^^des militarifcfaen^taatSy wie da- 
zu fcbon auf Akbdemieen und in Kandidaten jähren 
der Grund zu legen, wie fie Jui Fuedensxi^iren za kul- 
dvisenund in der Canypagne zu/vergrpOiero ? Fekt 
predigerlazaretbgedankenf oder Stoff zu Unterrecbia» 
ge», ^etftunden etc. . Hiejr:lu)mmt unter eüderB vor; 
>ede Krankheit und Verwundung ift für jeden Oüiciec 
und Gemeinen eine Heim^uehung GütteSt weldies wohl 
^nt eipem verfiändltchern ,Aiisdruck hütte vertaofcbt 
werden köoneni militarifcbe Theologie m Akficht auf 
pogmatik, Moral undAefthetik, einzelne Satze zuUn* 
terhaltungen» .Unterredungen mit niedern ^eldiiedh 
ten., Stückknechten y Pacunechten tt«.dgl* Mor^n^. 
bete, die auch fortgefetzt. werden. , Manches pefst 
freylich auf andere Prediger eben fo gut als auf Feld* 
Prediger, z. £. wie fich der gewiflenhafte FeMpredi- 
ger bey den jetzigen theologi&he^ Sueitigkeitexi zu 
if^rhalten habe. - Ahnches meehte auch &e^ nicht un- 
terfchreibeu • z. E. 4^i^9 es inder Bibel jpoJidve Moral- 
gefetze ^ebe. Itu nieuen Teflameote ge;iiri^. nicht» we- 
nigllens hat der Vf. jLeine getiannc jDen '^icbti Gf^bo- 
ten \^rd jiuch^ noch zu viel Wertb. beygelegt; nana 
fgil /eine .Kriegsmanner ( nach 5. xoo. ) nach Anlei- 
tung defCelben mit. den wichrigften Moral- und Poil- 
ceybefehle^ bekannt machen* nnd den .KaC^Khutfie^ 



'g' 



•JiaJ 



Ä<v:ipf. JjaJNauÄ iV9"6- 



• w 



7^ 



bevtilbti«>e»i» fiichen ; Wrir^»^V«rfiAmi»bnaiie «darlelbea 
wiid ftlr M#^/ttdiit eöküin,(da dKk fiift.9Uer2)eo«reTl»<M 
K>g;eD cburma ätoreioftimiBtjp» dsft & zu» cbrHUidhAi 
U ucwm lW B 'alrgroogiiage der Sitteälilire ünbraiichbtr 
ünS. &6 gii^ fie >a^ den Kriagsftaod mgeweodet w«r- 
den kösorä (wie die« web Ton dem. v£ febr zwockr 
mäfsig gefcbcluv» i^ft.>ia Hl dodt gmr nicbi^ elisKfe- 
IveAr vievüia.dasYiofziigilclM devftlbai bettetM« d»£m 
dixch 4>ffe]ibee rin^böiiiftiMTOUftteriigci^Sfmadbige'c^ 
chriftlidMMitfiittealebi» uwaatchet^i • 4]üe jaagefdbeti^ll 
6rBDda fipd aock febr. uobeftiedigettdp . Pf» Gebctt der 
LiebefcgetfvGott, jK^S*^ anderetUid f^egen ficb feihft 
Ml die etiler ^mpdSt umd leicblefte jGruddlag^.. «lle^ 
Wfi.ichtmf ditJimn. äitch id»im{>er«|iF4^^aii^oUcAkfift 
ferze der^4ren»ua6 f ela aucbJdt'Geieu^'Cioltaei. wi* ei 
CIrriftw gdtbep bew vetaag«» ».mut^alle AoderePflicttt 
ben idaram hcrle«ieir.Jubn. • Die ifeba. Geboie geUurcii 
ireylicb aaeb auf^efltcbciftliefaeit'UiiitoBiciilt» aberi^ 
einer gamz apderojFotJ» «adOrdoaog» eis ia.deea ura» 
iftifcbe» GefiBubttcfae. Das debey gebraucbteJKI^iv ift 
übrigeAft^ lebr r jcfafig; ttad canftfehlepMrertbi: > «Weim eA 
allgenMUMrbeibt ttrdre^.JSLU AeUeo,' u Üdteil« sb» ^e^ 
bredien.etß»<ib köttiie des Kiic^te^r aidU:iieArb^iU 
Der »kreyiteiAMcbmttria. hiftoafid^eii.Jabalc^ lier 

fett einige Mr Erediger lebrreiGbe Aeekdocenaiie ihta 
ilebenjäbrigeD Kriege« Der .dritte M^kheMt eadddt 
juilitärifcbe Reden, korse Entwürfe zu milicärifchea 
Vortragen und biblifcbe Sfmlcbe militärircb beantzl; 
die nicbt fcblecbt und zumTfaeil vortrefflich ßnd. Be« 
ibnders ift düS Locele und Temporeüä des YOTtngf^ 
•* febr. zur Nachahmung -zu empfehlen. Alle dogmati* 
fche und moralifche Lebreo und febr ii^i^'du^l ^auf 
den Soldateriftand angewendet , auch Vii^e 5ceircff deJ 
alt^ TeftaineatSf befonders au^ den Pfalmen in Ab- 
ficht auf die damalige kriegeriTcbe Lage febr glücUicb 
benutzt werden. Nur einige Bemerkungen £pd dem 
Kec. dabey aufl^eftoßed. Nr. 34. Muth In Grefabren, 
ioU einenomilie feyn» ift aber eine förmliche Fredigt 
^mit Eingangs Text« Tbeina, Uaupubeilen «od Unter« 
ahiheilungen» (diebey einer Homiiie eigentlid». nicht 
ttatt finden«) nur planer und weniger au«föbrlitfch ab 
es gewoboiick ift^ Nr. g^. wird Daniel 10 der Löwen« 
grübe als ein Beyfpiel der wanderbaren göttlichen Er* 
retfung Vorgeftelh; (foHte diefes ai4rbt ^ttaacbenr OSt"^ 
der leiebt Gdegeobeit zn Spöttereyea geben?) nnd 
S. 269t fcheim derVf« zu erkennen zu geben, ab* wenn 
iSott.auch jetzt aocb ;Liwerten durch Wunder belfep 
S.« 271« wird behauptet, dafs dfe Gottfeligen ein vor*' 
züglicher Gegeaflsnd der göttlichen Vbrlbbung; .wären» 
welches eipe zu meaCcblichr V^fftelhuaig ^Tf n- ttott Ift 
und dtp ibia aaaaftäadige Wahrbett iu ÜA büt^ dafs 
er die Tugend und Glückfeligk^t 4^t, Gottiofen mehr 
zu befördern fachet aJls der rroinmen. Der vierte Ab* 
fchuitt enthält eine irterarifcbe Anzeige von Büchern 
für Feldprediger .laflld ^ar.ftitifte die Veribiraog und; 
Veränderungen des Feldmialfteriuais der deutfchen 
Kriegsheere, im zwey ten Tbeile fiad für Feldlazaretb« 
Prediger die militärifche Erfabrungsfeeleokunde , Vlle 
Eioricbumg eines Krtegsgebet«» rfecTaufeBt darFtj^ 



dee 'AbtadiBiris imd ab4ir»^ htf «rftw XMlc rofkoa^ 
pMixdr Qegenftimde »! viel«. lehrrrii:bo ^^f](üua • , Skis^^ 
9^. Beyipiele« Ej(zjtbhiagea^ ^J[%(;hri.cbtea .undfUsU^- 
aiems^ entbalfite» imter iiudem^S. 192. 4<0B<lchreib^uj| 
^os dem Unterrichte jtmd der Taui^. eioje« Mqhre;9^ 
Die- Bebauptuog ,. die 9v 99^ und an aüderyi^.Oxi^Wv. 
koRunt, . (WS die Vernuaftreligion füf eia Kriessbeel: 
nazureijohend und die. c^rKUkbe Religioa als gfoffiir 
Jnmie pdtrjofitive fcbk^biardings notbweudfg/eyyUna 
äß& ein fieiA kein /gi^er Feb^Pfüdis^^iifyn jUiunep 
4Ptehlaw<^bi ohne genauere BeftfaMDuag' bey:aianc|i^ 
jiocb viele, Zweifel ^rücklaflea.» und die Grande da- 
Üür.ilnAriiZeice9; nicht ganzaagameflej^feyni am we- 
jiigftep der Grund S« lafi« Nr« ^ Wenn ein Ofl>äer 
diaNüitlkhkeit eiqer g^tea.pofi^fiuilieljgiop läugo^ 
&>Ue. «Mla Qtt£ die niiiitärifche.Fragi| W ibathu^I ob^äfi 
jijbi^eibfteCf 'welcbea aacb ejnetii ypta^ Feldberrn gege^ 
beAenR<^tem/|ntu(idPkii|.aginCi ^n^uchbarer unabef- 
4^ feyf.aie ein Heer» in. welcheoir ein jader Soldat^ 
aacbv feinem (jucbe&adeik bandelu und keiuem Befehl 
fines Obera geborcbea wolV; ? Meynt deun 4^ Vf, 
soi»£i»»ft» dafs aacb der Veriiunftr^ligioa ^ia jeder thut| 
batNMK W9S nr. W^^ ? Und eathält diefe nicht aucb 
G^fattfe. Gattes als ^4es . bocbiW , Gefetigebers ? . Üa} 
P(\ßiit}0 kamü .a^i^ar auf tn^xh Hauf^ auf ufgeyartei; 
Mdw^rwilderter Meafcben :tta^k wirkea» aber weux;^ 
alles blQf$ poßHv. iA» wUd es «ruch die ganze Moraii^ 
tüL verderbf a« D^t verbe.0ert^ und .abgekürzte reCpjt 
mirte Vorbereitungs - und FeldcbinmuuionfQrmuIar^^'." 
297 ff.) enthalt auch vier Betrachtungen über Gott und 
^■fetaelEtgeafcbafteii , die^göttliche Vorfefairag, die Er- 
löfung der Menfchea durch Jefum , den Tod und die 
£wi^eit. > Auf <ii^fe vier Gegenßände pflegt der Her* 
ausgeoer ü^rhaupl den ganzen moralifchen und Reli- 
gionsunterricht einzufchränken uad dsraua alle Pflich- 
ten hei zuleit ca. .> Sollten aber Jiicht dex M^fcb und 
feine BefttRHaung und die erhabene Würde, der Tifr 
gend eben fo febr ein befojtdererwördjgerOegex^anxl 
der Betrachtung fe^ ? Zu den am Ende be^g^fägten 
Problemen und Fragen» deren Be^twortoug wÜqh 
fcheaswenh ift, lie/sea £ch wohl aocb mebrerf b^](w 
fügen, z. £« was eia Feldpredieer dazu baytragea 
könne, die Duelle- unter den Omcieren -zu miadecvt 
und fie nach und nf|ch ganz abzufchaffea? Diefe uad 
andere Probleme werden reichlichen Stoff zu. fernere^ 
Fortfetzung diefes nütdi^hen Journals , welcher Rec^ 
mit Vergnügen entgegeuiieht, darrejchea« 

* 

FftANKPüRT a. M., in der AndreäifcbenBHcbb.: iS^ , 
heimniffe aus <fer Geißerwelt , Magie und 'Atdymie^ 
beleuchtet und in ihrer natürUchea^ Geflatt dargefltlÜ^ 
Nebß Bemerkuiiffea fib^f phyfifcBe und ^olitifcb^ 
Gegeaftädde zur Widerlegung' aageigrüudeter Meyv 
aungen und YDrurtfaeile, faemuSgegeben voa e!'»« 
nem Kosmopoliten. 1795. 352 S. ^"" 

Durch diefe Schrift foUen, der Ai>ficbt ihres Vf« gemä6^ 
Gegeaftände aus der phyfifcben, moralifchen und poltci« 
fchen Welt Ih ümljnrf gebracht, alte und neneVonirtheila 
geahndet, verderbliche Irrtbämtr gerügt und iivafchäd^ 

Vyry » Ucbea 



liehen Folgea mitlctiM^eftFftriie^idtfg^Ariltwisrdmi 
Das f^^T wpdurcb ^r ftine AUkbt za ^eimclMK« 
fkidhr;\bÄ^t4iriÄi», d«ft er viele wichtigf Gegeo^ 
ftä0de y in Rückficht ßik£ weldie*zogle;icli cUe gisb&iM 
und fcbSdlichftoii YorortfaeHe lieltfthen » \u aljphabed- 
fcher Ordnrag eufttthlt ua4 fai^e Bdebmngen über 
dtefelken nittheHt Piefe 6#geaftände find'bier 2. B* auk 
dem AAbortir^» Aboreibeat Aehnlid^eit der "KuMter 
ttU^n AdtenHf Alp, Äh\6(üa^en,f Aderhttkü^ Ahhr 
dwgmß eue Bb Befcb«eiduog^ Begrähulftc io^ dgli 
Wir mdüm 'fibar dieZweckiMliiigieic djefer Mieibode, 
deii'Unatttgelüärtei» ea&uktäöw» .öberfaeopci mAtB 
mAilßgtn., dß Schon «scthreial , auch io der A. L. iL 
darüber gefp^hen wprde.n ift, (ctndena uafer {Jrthett 
tirn auf die ver uns iiegeride Schrift insbefoiidert ew«> 
fchrlnken. Alleil^ jtuch dieies tfrcbeU kan« nicht .attr 
ge^sein fey^ • indem die verfdiiedenen Matoriin , jdie 
hier vorkommen » nicht mit gleicher Anafiihflichkeit 
b^andeit morAw • und die Abhendl^ngen über die» 
fel)}en nicht voti gleichem Gehait find. Wir leite« 
dieft U^gUichbeic theiia ena tler JlJngleldBhdt .der 
KenntniiTe des Vf. in .den verfchiedenea Fithem » 4tte 
er jb^handelt , und 4iie ihm auch niemMd Qbel -^W^ 
Hrjirdj iheU« daraua» dafs er ^jtioe Oftheile fo hänüg 
aus andern SchriftfieJlerJd gem^meii *hatt iireiGlUK febft 
wieder von verfchicdenem W^rthe find. So Ift «• £« 
die Abhandlung über die Juden gröTstentheib «HchHer« 
4^ {dee.a ^9x P.lviofo^hie d^ fielcbicfate der Mctjdfcb* 
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ludt heei6eilfr. bir »tfffßc$MmiJnäMi^^ tidk^Om 
derVf^aot'yettigftiatgvReifi— zu Apia diee. lief» ue«. 
^w.ir geftriin m:, gleich MjxltL der Vorr^'geßUret Ur- 
theil beCütchtes, wo er fagC: ';#man trJiluQtivoo g«ret- 
nigCer Philofepkie« li^d nie War Tie^ verworj^ner» 
j[ichwankender und iiageii4ifer als jetzt, da bot das 
eite^rebäude umMr;^eo und ei« itatttea auf «eitteo ftfie» 
QvK^ßxjgSiiiiKttijgrdl^* I]ils.ma«ch*« dii. vörbcr an 
fuu befttmmtes Syfiem glaitbteii » mp • da Kant jdaflei- 
te fo fehr erfthütteet l^it« j^htjoehr wiffeii, WM'/ie 
glaaten feiten ^ beweift nitrhr^ ditfs die PhihrfophieM 
ikh ungewiiTar giiwird^ fey. Ueh«rh«npti^BpfiehlteiB 
folches ab4>€eöiieiui0s» durch keinen Bewiäa uptmt&iair 
tes, Urtheil über ein^, mit der AtftMtrwng So genau 
m>iwi i iivMd »iig<aadep » Oogenfiand eiaen AiüUtosr gar 
auql». Beficr find dieJUttheäe über.fpnpirifche-Qegep- 
ftbnde , iowofai die Menfchea ala <tieiJ(öi|MEfa>he l^tor. 
Denn in derThet fipdet man ider von Mdil« videc, 
vs^ma f^ttdi gUioh beanes von ipdeao'geCigces» dock 
Mwi£i nützliches iMid wehrea. ^ Hingegen fohc^or uns 
jiefe Sc|tfift noch von einer andean Seite unsweckmä- 
iU^, Pff^Aac enthalt fif 9«miicb ftiebMfeAufiUäbpm- 
p^n^ weicht nielea Nom. den L;efem, flir SüeüeiMiftimflit 
'ift t anJköfsig nod nyclitbeUig weed^ l^önncipi. Ab^ 
wir woUan die Sceiten , welche wir hier is <ndbakea 
)iebei», iieber den Vf. felbft wSfM^n h^ff9i# .«ie üe 
hier :pfi^4ich a^/Shren* / 
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StiElNE CCliRiFTEK. 



->, ^cHOlts KuK^TE. ßeritn: Amymij ein Schaf er(teii&it. Aus 
ilaai.Julieo^fchen ^ts Torquato Taffo^ tnetrifcii. überfet^t von 
f. öt PValter, 1^94. laoS. g. ^^S gr.> Rec. rerfcHch faft4ea 
^hsen erftffi Act mit dem Original« Wort für Wort-; clie(a 
ariiMunt ilrbait fortzuf^ueo hielt er bald, für .^unütz , A\'eü 
f^on aas dem Yerglicheneti deutlich gRu^ erhellt , dafs itr» 
p^. etwAi uRCemommen habe^ dem er nicht gewachfen ift« 
Die gemetnften Eedensartea verßriit er gar nichr» oder fairch^ 
^•Ir wollen mir wenige » aber auffaUendt Be]Kf|fiaIe aqfufar^^ 
4iaor der BUtoia« ret wunden -wiU^ Cagtt 

*, f 
tu qnaft^ nfodp • ' 
■ • • ■ * . 

. '9 ^M</'o Iffogo appunto io fat6 it Mfpe< 

'* * l^a vcder non potra.llQ o^ckio mortale. 

Auf diefe Art and an eben dJefem Orte will ich Hetrefifea oder 
wiÜ idi meinen Streich ausfuhren , .aber kein meaCchliches d^ugs 
Hird es fdiea kionem Hr»/^.' überreiuts i 

• . * so (Uefer Stelle« 

Die k«fiaes Menfchen Aug* erblidLen wird. 

ATaear giwünenMn » Ceiiie >Jttgend subringen • heifat ^ ihm-: 
/<fH« Jfenf hüte%^ Uebcrbaupt. ift er mit 4em Muten, fehr 
iingli2cki!ch : 

I5J^cr gnardfia ,€ßuita 4efiß$0,^. 



W.0 ^uardßltä offenbar trioiitl .an^ecs hiiiüü kärni als ^ttr^thH» 
gtebc (MT es aadi niic gAkUt : 

, jyie qucfla vita giova ; e ^l niio Uqflfillo 
'*£ la enra Je ,V arco e dtgli ftralij 
fiegmr Ce fere Jugaci,» e le /arfi 
Jtgerar combattendg • e Je «ea moa^i 
Säette fk ia fareita, o fere at bofeo^ 
Nba tem* iof^ch V nie «laaiiWso difwtiu 



tVlach fraoet diefesl^bea. Mein Zelcvortcetb. i(kj «sttinan Ba* 

^n und meine Pfeile sti befMcn^ Alle hügca Wild ku irertol- 
^rcn und eapferea im ]Cainp£e. dahin zu (Irecken, wenn es mci. 
r Köcher nicht an i'feilen; dem Ksine nicht am Wilde fehle 



iiem 



fo /ehlt es auch mir nicht ao .ErgdzUchkeaefl. — Hr. ff^, - 



gnügjet dieties lieben ; meine X^ iü 
i>n BögSa und daa Pfeil aa führen ; kann 
OTch n^ir daa Wild iai Bufch und auf dar Fludu; 
' ,f m >KÖdi$r w»t^ Vf^ , jagen ; fo 

.OGtl wohrlidi mir vor (um) Zeitrercrailr nidit haoci 

l^ie kann man doch i» etwas UnCdurmbaft^ , 
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STAATSWISSEN SCHAFTEff: 

Lacsannr, b* Duhiiid, Ravanel u. Comp/: Sfatiflu 
qut ilementaire , au tffai für Pitnt geogr^kiquet 
frhyfique it potiUque^ dehSuiJfe^ Per F. 0. Durofid, 
miailire du St. Et^gile, ProfeflTedr ordiaäire dftns 
Tac^d^niie de Laufatine. Tome I — IV*. X795. zur' 

fammeo X690 S. 8. (j Röilr. ö gT«) 

D/ 
ie reit angefthr* zwanzig Jahren über die Schweiz 
effcbienetten Schriften fcönaen für fich eine nicht 
unbeträchdtche BibitoÖiek austntfcben: ia derfelben 
U'ürde aber diefetf Buch eine der erften Stellen verdie- 
nen , und viele ersetzen können ; nicht ela enthielte es 
viele neue Entdeckiingen^ fondern weil es «ine vor^ 
füglich' gQteZuiaininenftetInng der nJTtzlichften Kennte 
biffe von diefem fo vieifeitig hierkwfirdigen Lande ift. 
Hr. D. ift kein Schweizer, die Schweiz ift aber fett 
mehr als vierzig Jahren fein Aufenthalt. Diefe StatiftiK 
ift ein Cnrfds von Vorlefungen , welche er Junglingen 
von uageßihr fechzelui Jahren zu Laufanne gehalten 
hat. In ihrer Einrichtung ift das befondere, däfii er 
von den Cantons erfllich ßber haupt , dann aber von 
Bern mit befonderer Ausführlichkeit ha'ndelt ; Welches 
aus der nfichften Beflimniung feiner Arbeit ganz wohl 
TU erklären » der Ueberßcht des Gänzen hingegen eher 
etwas nachtheiltg ift. Zuerft betrachtet er Se Schweiz 

feographifch , ly 1-^93 , alsdann in ihrem phyfifcfaen 
^uftandy I9 94«— 'IItl64l und, nachdem er in beiden* 
Rückiicliten das Beraergebiet gefchildert, II, 165 — HI, 
164, die politifchc VerlaflTung der Schweiz, III, i6y — 
W, 134, undBer;gis, IV, 135 — 4J5. * Wir geftehen, daft 
in der Vorrede das Bekenntnif^, dafs der Vf. die deut- 
iche Sprache, diefe Hauptfprache des Landes und wor- 
iiin die nieiften und vorzüglichften Schriften darüber 
erfchieiien find, nicht verftehe, uns nicht das hefte 
Vorurtheil für feine Gründlichkeit heygebracht haite: 
es fcheiut dem Ilec.,.ein Mann, der vierzig Jahre ein 
Land bewohnt und über daflelbe ein großes Werk un- 
ternimmt, hatte ßch wohl di^feslnftrument der wich- 
tigften KennfniOe fbllen eigen machen. Doch ift au^ 
vielen Stellen zii er(eh4»n , dafs Hr. D. wenigftens die 
wichtigften Artikerder vornehmften deutfcben Bücher, 
über die'Schweiz ftch hat überfetzeii laßen ; und, wenA 
er auch nicht alle Wunfche hierinn befriediget hat, fo 
war er defto aufmerkfamer, alle^franzöfifch gefchriif^ 
bcöe Bücher, zumal in dem pkyfifchen uttd ökonomi- 
fehen Fach auf das hefte zu benutzen. Eigen ift ihm 
die gute ZofommeoordnHng » und was er «us eigener 
Erfahrung gefchöpft. . Der QeiA feines Btfchs ift löblich, 
infofern er den fchweizaxifchen Jünglrngea di^ yielea 
J. L, Zr 17961 Zwtyier limi. 



Gründe darft^Ut, welche fie haben, ihr Vaterland z« 
lieben ; Fehler aber oder VerhachUfsignngen ebed ftl 
wenig ungerügt hingehen läfst, 'als .über die Gebühr 
visrgröfsert oder tadelt. Gemeiniglich wiederholt d^ 
Vf. den Tadel eines Dritteü, meiftehs Auswärtigen; 
-und Immer find dalnit VerbelTerungsvorichläge undBe« 
inerkung wirklich vorhändenerAnlagen zurVerheflTerung 
verbunden. Manr dürfte wohl hin und wieder ein LöS 
zu allgemein i -gewifte Epithete zu ftark' oder etwat 
Verfchwenderifch angebracht finden» aber feiten etwaU 
ganz Unrichtiges; und die Heräbftimmung des zu ho- 
hen Tons wird fich von felbft' ergeben, wenn die Jüng- 
linge in GefchäftsübuQg.koramen. Eine einzige Stetle 
icheint bey der fonft menfchenfreundHchen und 'verV 
taünftigen Denkungsart deSVf. zu auffallend, um dhii4 
Rüge hinzugehen. Der hohe Altar (einer Kirche auf 
dem Feufisberg (im Canton Sckwytz) foll unter ande^zt 
init einem Gemälde von Voltaire und RouiTeau gezier^ 
feyn, ,./ttr tesquetSf ainfi que ,ßtr ieursecritSf tombe l^ 
feu du ciet (I, 2g) J •* So wenig diefe Heiligen eben auf 
den Altar einer Dorf kirche palTen, C^o fie ohne Zwei* 
fei unfchadlich und incognito ihren Platz einnehmen)'; 
fo unanftättdig mufs dieierZufatz jedem fc^heinen, det 
bedenkt, von welchen roenfchenfeindlichen Vorurthet- 
>en , von wie vielen traurigen Irrthömern Europa durclf 
diefe Männer befreyt worden ift, wie viel Geift und 
Gefchmack in ihnen geglänzt hat, und dafs es eben fa 
nnbillig ift, alle Mifsbräucbe der Aufklärung auf diefii 
ihre Beförderer zu fchieb^n , als wenn man z« B«. dem* 
Jünger, denjeftts liebhatte, alle Aergernift(S firhtitd 
geben woilt^, welche durch die Deutung der feMbenS 
2U!ilen feides Evangeliums eutftanden find. 

Die geographifche ^dec mathemacifcbtopograpbif 
jche Statfftik fcheint uns derjenige Tbeil des Buchs zu 
feyn, gegen den dasmeifte zu erinnern wäre. Tobias 
Meyers von den Uomannifchep Erben 17^1 herausge« \ 
geben e Karte der Schweiz, welche Gottlicb Emanuet 
'üon Hauer (Schwätz, Bibl. I, n. 173) mit Recht emedar\ 
befien nennt, beifst hier, I, 7, tavli^s imparfaiU^ ^iiie". 
1564 erbauete Citadelle zn Scbafhaufen wird I, xo mit 
den Ringmauren dielkr Stadt verwechfelt. Aus I, i% \ 
könnte man irrig fchliefsen , dafs die langen Bärfe ij;n 
Appenzellex4and h'errfcbende Mode feyn. 1, 17 wei^dea 
nach einem längft widerlegten Irrthum TigTitiner üJid^, 
Züricher verw^echfelt. I, 26 wird erzählt, iafe' ^evJ 
Morgarten fünfzig Vertriebene mirent la derniere vfiam 
Ä fci victoire; vielmehr la'vremiirh S. 3f Avertf en ütz- 
näch, Gafter, Sargans und Zug, unbegreiJicherWef- 
fe;die Waldftädte genannt, welcher Name Uri, Schwytz; 
Unterwaiden und Lucern zukommt; Genf, bey Cäla^ 
cdfonto AUobrögnmt hü[H k 5t to capüOh dPf AUob»^ 
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rir%i4 wirft^ittieliti^ angezeigt, *'timfi (k\xt zu BitA 
i$s Gm ^tudotlTs vouBabsburg. I; 157 wird won t/g»- 
jftagfiiimji/clt^ Müjßzeit gefyrocbeny die auf dem Bei^o- . 
.feirdsberge follea gefunaeo worden feyn. I, 268 ftirbc 
Epaniinoildäs ftMf Lenkern. ^ I» 304 wird Paracelftis im- 
. richtig Tboxnas fi^enanut üi ^d liest man : „Le kmriar, 
' pri^inaire de la NouveÜe- ^pagnt ^ qui a paße delatn 
'j£uröpef /nirnjf chez ks Ortes descourqnnes anx pot(esite, 
WetcKö Be/cbreibuog ! Werden 'die Jübglfnge nicht 
jglaubea» die.Qriecheo haben ihn aus Amerika bekoin- 
'^ep*? II, 131: Es fey zu Wettingeu eine Auffchvift!: 
^fui pdrU f que €e templi fut bdti en VhomitMf de tadeefff 
Jßs 9 par Alpinuta , fa fiUe. Man feilte glauben, fie "wüt- 
dfe'fär efue Tochter der Uis auagegeben; denn \on Ju- 
lius Arpinus, ihrem Vater» kömmt nicht ein Wort vor, 
'^aufwelcbes ja fich beziehen könnte. Wir brechen hier 
ab ^ ym (&t andere Bemerkungen Raum zu behalten. . 
Der naturhiltorilche Theil lA gut. Sauffure und 
jin der e forfcher hatten y ortrefflich vorgearbeitet. U 1 22 
wo die Schätzungen des Mich^li do Cfeft ideates go> 
paönt werden, hatte bemerkt Werden könoeh, diJTs, 
(da 4't^feT Mann von Genie dieMefluagen vonAarbuig 
aus, wo er Staatsgefangener war, vorgenommen, fie 
jpicht fo wohl an nch unrichtig, ah auf falfcbe Kamen- 
.an|;ewai](dt find: Z.. B, des ocfarekhörh bat er nichf 
Tarfchgemeiren, aber er hiek ihnftir den Gbttfaard; da^ 
lier fre> J^cb' ganz irrig ift, was er von diefem Berge 
fagt« Juank verdienen Erzählungen aus dem Mund der 
IXandleute wie I, 42» 135^ fq«, TSSfq* Merkwürdig Ift 
der ganze Artilcel von der Bevölkerung; namentlich 
fiber Zürich 1, 24S £/ Hn. Dffraiklx Refultat für die gaa^ 
^e Schweiz ift 1,8559100 f die Bemerkungen des Rec* 
ftimmen hiemk überein. Ueber die Naturkräfte des 
JSergvoIks gute Beobachtungen 1,364 f. Aber noch viel 

J'inzieheuder ift der Artikel vom Nationalcharakter} ver- 
cbiedene bevgebrficlite Anekdoten könnte derRec. be* 
jlatigen. Mit der Beantwortung der Frage , ß tefSuif- 
Jts ontde Vejpritf hätte der Vf. fic^ weniger Mühe ge- 
tan könheh: Verftand ift ihr Charakter, und fo lan|^ 
diefer gefuhd ift, können fie glänzendere Eigenfcbaf- 
i^ik wohl entbehi'en. Das 1, 302 f. vorkommende Glar-, 
perifche Denkmal Gefsners ift eigentlich das Werk des 
^^kelmeifters Zwiky, eines Manns von vielem Talent 
vndXharakter. I, 310 wird über die Liebe zur Mufik 
anz das Gegentheil von dem gefagt, was der Vf. des 
lUchs iibeY dit Schlvei^ und Schweizer bemerkt zu ha- 
lben Verhoeynte. If 323 ver'theidigt- der Vf. mit Recht 
die Verfeiiierüng der Sitten gegen die Vorui*rheiie der 
Bewunderer alter Rohbeit. 1,32g werden die Vorwür- 
fe angeführt, welche A^länder den Schweizern machen ; 
afer diefer Catalogus ift unvellßändig, und es giebt 
fciche, zumal in Betreff der Verwaltung ihrer {fänef um 
Herrichaften , die iich wohl nicht widerlegen laflen. 
Ke^. wfiufchte, dafs die Schriftßeller, welche fo be- 
gierig Fehler aufTpüren • wo keine oder nur unbedeu- • 
tende find, .ihr Auge auf diefen Punkt wendeten; das 
fSTernftlrlekönnre fo {^äfslich. werden, dafs die öfTent- 
liehe Meinung endlich zu längfi'nöthiger Reform hier- 
it^^ , durc;h Moral und Ebrg^hl , geftimmt Würde, 

WU jkön&en die Stelle nicht fiberj;di^ai welch? U ^Ü . 



4 



anl Roüflfcaa ^gefabrt ^i4rd : ;.Slta phis'belU des rc- 
j»9lvUi(JW dtvpiM sanier laoie im^ j£9ßl komme ^H mß f:Mr 
rho^ paftentriprmdre.** ift ein folch^r Mann wo^l vtnsnb 
dafs ikn daslf euer vomHimniel treffe? DerArtikelvon der 
Zoohygie I,'35'4£- i^J^Dz gi>^«^ DierSchildetiing des 
Pflanzenreichs wird mit fi^merkuilg nützHeher Verbef- 
ieruiigsvotfchläige und Beichteibung der wirkliche» Be- 
nutzung belebt (11^ 1 f.) Es ift begreiflich, dafs Hr. D. 
in einem Weinknde, nach einem laugen Aufenthalt in 
Gegenden, wo nur Fefdban 'Ond Vieiundit > blühen, 
verzüglich^ gefchickt v^w, dieFragea über die Vorzüge 
der verfchiedenen Cultnrartenvon ndehreren Seiten-* zs 
beleuchten ; das natürliche Refultat ift, dafa des soeifte 
Vortliejl mit Milehung derfelben und Beobachtung der 
Tauglichkeit eines jeden Bodens verbunden ift. Un- 

Birn. übergeht Rec eineMenge nichiiger Augabei^ wit 
»22» ^Sr 32f.9 45 (wo aber in Schitzui^ des Ertrags 
der Erd^felcukur ein Drückfehler ^n liegen fcbeinc) 
Auch; über 'die Mineralie» find die Bel»baclMiiag#nwoU 
gefiunmelt, und beurtbeilt^ Die AJtertfalUner bänea 
wir nicht als Anhang der Natnrhiftorie erwartet , aber 
noch weniger den 1» Wallis vormals Ahiichen Oüx^ 
,cifmus II, 15;:^, deflen Stelle MCörlich te dem jKikii 

fchen TheUe ift. 

Eben in diefen Gefft find aO)» Artikel in hefetaderer 
ROckficht auf Bern , nur mit noch mebr QenaoijrJkail 
bearbeitet. Die Stadt Hegt 16^ Fuls hoch üBer dem 
miKellatidtfchen Meer.K ^ Oaft i^ dem Zaughanaa aUe 
ErfoderniiTe zu Ausruftung eines Heers von 6o>oao 
Manafeya follen> dürfte wohl eine zu ftarke Angabe 
tevn; mit 40,000 käme man der Wahrheit nüher, ond 
fcüottdas ift für eine kleine Republik vielr befondera 
da fo viele andere Waffendepots im Lande und» und 
die Nadon feiber bewaffnet ift. '*Wie konnte II« 196 
derVf. fagen: ü eß i * pen- pres^i;ertüin9 fiv ^f»- 
teS' Cehr »etabli im de ce$ camps fartimt»t retnmckes 
Jur te Gokmoi^t (prh-d^Ertach)',. da iicK gar ni^ht bewei- 
fen läfst, dafs er überhaupt in Helvetien gewefen, ond 
noch weniger abznfehen ift, wozu ihm jenes Lager, 
eben dort hlitte dienen folten l Eben :fo tinerw^eislicb 
ift, dafa Dri^ßts Vindonifla zu einer pUcrd^armes gfgtn 
die Deutfchen gemacht habe. Auch dieatteGeüchichta 
Zofingens Ilr 308» ift nicht mit kritUcher Wahrheit be^ 
fchrieben. 11,213 merkwürdige Erwähnung des jähr- 
lichen Wettlaöfs der Knaben von Brück. Wo mag der 
yf. gelefen haben , dafa Burgdorf im eHjtm Jahrh. die 
Haüptftadt von Kleinburgund gewefen leyY Rudolf! 
hat 993 keine Kirche geltiftet (II, 234), denn er ift 
913 geiiorbeo. Dafür ebeii dafelbft eine gtfte Befchrei- 
buQg des Gafterthals. Ueberhaupt ift gnt, was der 
Vf. von der jet^t exiftirenden Schweiz vorbringt, in 
ihrer altern Hiftorie Icheint er nicht ganz Jb bewan* 
dert. W4e er z. B. (Th. II. S. 3te.) nicht wufete , dafa 
die milltärifcbe Bewachung des LandvogtstüYverdon 
in alten Verfchwörungen ihre VeranlaAing hatte. SU 
375 wird die Fabel der 2>rftöruajg Awatit-ums durch 
Attile widerholt. . Eben fo un^rwetsliiJi ift» dafs Orbe 
jemals, gefchweigeion^eewx, 1a pl^ puiffomtt vttte 
de ta Sititfe gewefen fey. -11, 3JK>: der Canton Bern 

liaii^ 39 9t«dte^ 1900 DörAr und-Fl^cken. Die Gritn. 
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&V 0gq/t McfiricSeii: AacH n^d9t^r. mit Bamei^ 
kuDg des neij^ftep ftuiqd eiatis Berges , die Gevini. • 
Sehr richtig oacb der Naciirhiftoriet i^^ Sagen uud 
AfpectCA r die GUtfcher ; IT,, sij. das fürchterliche 
Rotteathai. Vieppg Stuiideii weit rachnet ttr* D«., b^ 
fiacxfTj arnügus. Richtige Bemerkoagen über den le» 
ff^a^ifdiea* S«^ » und dep« Lac d« Bmt* , Daa Benierifthe 
H&oä ven MüUineo fcheim nicht wou dapi hiw Tor- 
lonsmenden« oherläodifcban Ort, (bndern aus' deai i» 
der Mark bey Rapperiwyl gelegenen abzuiftammen. 
Wir empfeU^^a befondecs den- Art. über die Volkimen- 
ge. 11» 367* Sie aimnt doch, felbft im Paus - da* 
Vaud, merklich zu. Bemerkung der WaUifer Über die 
Sühnen bernifchen Jäger n,x374' i-f^^fv^ ^«5 voyez 
' un tummiS defcend^^ ainfi (von dem Gemmi herunter)» 
Sbijezjtur quß c'tfi «» pr^oteßami; ks cßthoUques mt plus 
de fein de leur ame. Treffiicfte SehilderuM der Athle- 
tenfigureu' zu Bern und der herrlichen- Bauern » der 
Kleidungsarten II> 390 f. Sehr wahr heifat es von den 
deutfchea Beraerbauem« U, 397^ it aime Jm etat et fen 
Uent hofiori; qudque ficke t^^ üjoit^ ü ne €09ifent gonU,^ 
Hue Jes mffgns Je mtfatlietst m epoufant^ des gens de U 
vitle. Wie ganz anders der Bauer im Pays-- de- Vamdr 
S. 39B* !• Die Qaftfre3:heit in-denEinfamkeitenumBern^ 
laülwOrkHch fosderb«', ganz nahe der Haaptfiadl^ 

* fo viele und lieblic&e Eitiiiedeleyea* zn änden« 

* ^ Wir bemvrkeiii.au» dem dmtten Band nur Iblgeode 
Üerkwürdigkeiten. S. 4 Aber den Holzmangel ;/An- 
merkuagen*, welche nicht nur in ^ der Schweiz. Beher- 
aigung verdieinen« S. 10 die vortreffliche Pfianzencul- 
Hir zu Wofb«' Qer Ertrag dar Kornfelder im Caaton 
Bera.yariire zwüchen d#m drey und zwöUfälti^en {\v^^ 
eher tacztere fich doch . in wenigen* Gegeaden- finden 
wird), F«rtrchria^ des Landbaus um Laufann«. Das' 
find dk wahren. Etoberungeni §«34: was über di» 
Manzung dea Weinreben in t» Voki hier unbeftimmr 
yefiigr wird, (etriiFt den Wei^berg^ DeTalay und gehört 
in das J. »3^, bcynahe di^ gteicl^ Epoche» da der 
JbbaaiMsbergar am RJiein« zuarft angepflanzt ^wurdta. 
S. 31 die richtige Bemerkung» dafs au viel Dung mehr» 
aber nidit Ib edlen* Wein hervorbringt, lafst fich'^ aus 
der Erfahrung ancß des Falernera betätigen, welcher 
eben* daher jene' vonr Horaz genriefenen Eigeatchaften* 
kn näci^eti ^üirhuadeR nichi mehr , fo vorzuglicb 
Katta; & 38 uagememe Reichfaali^keit cier Tor%ruben» 
des Pa^ M' Uaud au Bituinem Der Sal'zberg im, C. 
Bern» fo weit er zur Zeit beki^pm ift, erftreckt ficl^ 
foohzehan>Stuaden (Ji<iiatf) in- die Länge r^zwey in die 
Breitie.« Doeh. war» vor den^ n^uern^ Entdeckungen- 
die Ausbeute jährlich keine 9000 Centaar, Die Eifon-' 
mine ii^ Lauterbranntfnthal trägt oft iber 65. Preücente- 
arbeitbares Eifea; S. 133 drer in Verluft geratheae 

. Silbermitttanw S. x^ ; der hier angeführte Ffeyheita- 
brief Ludewtgs des Frommen« hat keinen Grund » wd- 
cher die Daftorifche Kritik aushielte. S*. 191 S' nicht 3;! 
Jahre » wie hier ge&gt ift» fondern achtModacbe daune 
Maidmjli^iis l. Krfeg wider die Schweiz.^ S* 193: Mülh 
ter zeigt im zweycen Thr^ iein^r Schw.« Gefeilt aus Ur- 
kunden » welche Verdrüfslkhkeiten (keinesweges »»uae 
heiereuje ßtuatiim**) Anlafs au dcmPliiffenbriof voobjt^ 



'W 



9 

4tabem $^r97 wird 4)ar im. Sr 1^9^, g^l^^ Krieg 
f^te dernier eßort de ta tHaifön i'Autrifhe con/tre fes cdnir 
federis** mir Unrecht genannt ; m9^ be4enke dW Gp* 
fchichten der Jahre i^s.ff. .i^j (^ I4f;$* ^^X S^ i»H 
0ndet ficheine fohr bequem,» Tabelle i^ber das Verbot- 
aifs- der^ zugewandted« Orte und gemeinen HerrfchaK^ 
ke&zu den XIII Camons. ^. ^3i.i ftebt ein« liiftorÜi^k 
nicht unrichtige, politifch aber befond^rs jetzt zu-; afS: 
pfählende Bemerkung: »»Qu^ le Corgs Helvttiqüe a Aoi^ 
ßtjaurs'* (diefas würden wir dock etwas einfchratUüp) 
pfait marcher ta le^jilation de front avec Vkat prefent df 
^Mnatitm.^ Der Artikel über das HHvetifche Staats« 
SPecht iil gut ausgefallen: allerdings hatte Hr. !>. bief 
eine treffliche Vorarbeit; .den Art. Cwnp f^ivetiqjie }tt 
disr Ettcyclopedie von Yverdun>» eine fohr gutr Arbqk 
Tfcharners von Aubönne» dea VerfalTers einer, Hillorjo 
der.EidgenoiTen. S. 244 von^en» während dem g.e* 
genwartigem Krieg zu Bafel reddirenden» Repräfen^ 
tauteu gemeiner Eitlgeuolleafchaftr S;249.fteht, der 
Aemterkauf ih den Demokratien bringe #uf die. ijntiii' 
tbanen in den gemeinen HerrfohafWn Aetn^ nachthailij^o 
Wirkung hervor. Ifts möglich» fo etwas zu Agent 
S» 25.^ werden 2^ug. und Schafbaufen* mit Unrecht unt^ 
die befeftigten Plätze gezählt; Mauern ui;id Gra;bto 
haben fie» wie jede viel- geringere Sradr, 5.264 ^•^ 
wir4 nach Vorderfätzea> wider dir fich nichts eipweji^ 
den läCit» die Mianafchaft» welche die Schweiz'Cnicjit 
kl' die Länge witelirhaUe% , aber.zu' Vertheidigung dar 
Freyheit oder su kurzen und kraftvollen Estpediüonea]? 
armisen kan » anf 300*000 Mann gerechnet. Hrchti|^ 
ift die Bemerkung über die vprthellhaftf Wirkuti|:». 
wdcb« die gegenwärtige Gefahr auf. den ^atipiiaU 
Charakter harvurgebracht hat. (£a haben auch.», via 
feit Zwingli nie gefcHah^ allt Cantooe ;ni einer gotte^v 
dienfdichen Uabung« einem Bertag» ohnr Religion^« 
unterfchitedlich bev didem Anlafs fihon zwevmal vc^r« 
einiget.) S. 273 mde 1a Borde verdient nicht auteßr 
dertublemexfUtareJIpees de ta Suijfe zi^hti&n; diede^ 
felben bevgefügten Difcurfe j^aRb daa Hauptwerk» d^iwt 
die Kupfierftiche bedeuten wenig) find nicht prefwf 
ikMii » fondern< vox^ Anfang bl» zu Enäe d}# Arbeit de% 
Ganerala 17011 2^r/ftttfrm» und eio Meifierftück diefis^ 
grundgelehrten» und eben fb befcheldenen Greirea;. 
HBonle machte nur die Specuhtion-^ das Werk auC 
fein« Kofteo heraus zu gebenv S» 279 ein Zug*» der 
obiges beftätiget: Eben d Fe KiVckt zo. Bafeln w6 <fi^ 
Reformation« zuerft gvprevliget worden, wir ,179a dit^ 
wo feit 364 Jahren zum erftenmal, fürdiekatholifcbaa 
Schweizer im der Garnifon die M^ wieder felefe^ 
wurde. S. sn$ fchr zwerknaäfFigo Betrachtung der 
Frage » -ob die fremden Kriegadicnfte der Schweiz när 
thig £eji3^pdet nicht 9 Beweia,'w^ fehl die Auswaiv* 
derung die Volksmenge t« Pans- de- Vaudvwmindett 
hehe^ Und woher folken die Leute» wennfieiipLianA 
blieben; fich nähren? Fabriken*£ur denHatjsgebrauch fii^ 
bald genug verhatiden; nod gegen Ausländer kdnheib 
fie wegen der Einfuhrverbpte lor einigen Staaten» aar* 
derwäns wegen der bey ihnen verhüknifsmäfsig thei|ir: 
rem Lebensmittel- die Concurrenz nicht ausfiafteo, 
S. aoi erKlart ficb Br. Z>. feiur verfiäadig^ lik das befst# 
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0aclibarUcli« V^rHninik mt anderen Staaten « oEne 
«pges BCndnifs mit irgend einein. S. 996 f» ein Zug, 
jäer tfecn ^otothtirnffcben Schuhheifs Kic. von Wengen 
^ilig" litkUttbliche Ehre macht. So zeigte ficb um die* 
feibe Zeit ein Landamman Aeppli von Glaris. Die 
Leidenfchaften kämpften lang wider den gefunden 
Terfiand der Schweizer, bis fie endtith, batd nach der 
Refomationt fo Intolerant als irgend ein Volk wur- 
den. Jetzt fangen fie an , diefe Spur tbeologifcher Bar- 
borey na.ch und nach zu vertilgen. Das Capitel des di- 
vers gouvememefu S. 30^ erregt -^iele Becrachtuageü 
fiber die oqzämchen Modifici^tionen von wirklich 
meift äberall mit vieler Kunft conibinirten « mehr oder 
Weniger freyen, Verfiiflungeti« die feit fo vielen Jahr- 
hunderten in einem fo Meinen Lande neben einander 
befteben. Ihr gänzer Getft fcheint auf Mäfsigong* auf' 
Bezähmung feindfeliger Leid^BofchaJten zu gehen; er 
ift erreicht worden , aber diefe Erfahrung widcrfpricht 
vielen Theorien. Man follte, wenn man diefes Kapitel 
lieft, kaum fi^r möglich halten, was doch feit Jahr- 
hunderten war , und ift, und geliebt, und verehrt \(nrdi 
Ott wird freylicfa nicht jeder mit allen Sätzen des Vf. 
elnverftaiiden feya; doch wenn er fagt, tMe FauU»riti 
IJouveraintrefidedans tdet tel confeU,** Co foU das woh| 
ni^F hetfsen, 4pfs es die Attribute derfelben ausübt i 
eigentlicher ift c^e Souverainität bey denen, von wel- 
chen diefe Rathe conßituirt werden ; und gewöhnlich 
Wird fich finden , dafs diefelben gewifTe Hauptfacheni 
Vtenti ea jftqhön nieht immer bedache wird , fich refer» 
v^r( hatten. Es ift wichtig, dafs diefe Begriße berich- 
tiget werden; Mifsverftändnifle können fdilimme Fol- 
gen haben. Es wäre aber diefen/fheil der Diirandi- 
ichen Statiftik viel mehr zu fagen , als eine Recenfion 
Mfen kann, Genf ift S. 333 nach der VerfafTung vo^ 
1792 befchriefaen; auch gefchieht keine Meldung von 
d^r 1794 vorgenommenen Landesreform in Bündten ; 
ühd über das Veltlin ift nicht alles gefagt, was zum 
. Veifftefaen der oft erneuerten Dircu/Tionen erfoderlich 
^fiife. TL$ ift anbe]^reiflich , wie S. 41; gefagt werden 
kaR;rn 1^ y^que ks tiens des cäntons avec Vevcckt de Bale ont 
,',etf rffjftrres ;** da der gröfste Theil des Landes ein 
Departement Frankreichs geworden , und die übrigen 
^Tfaejle kaqm in der Lage, wie ße fonft waren, zu er* 
^halten find. S. 430 hatte das Lob ,.m* en Suiffe les bri- 
'^gues pour mhrer dans les Confrits Jont rigaureufiment 
iproferitii^^ durch die Bemerkung* befchrunkt werden 
fiüfl^n, dafs diefe Verordnungen geipeinigitchfchlecht 
^beobachtet werden. So ift S. 435 wiederum ein Lob- 
^uch auf die Verwalcong der gemeinen H^rrfcfaafteu, 



Za Steffen Berfcht^ttag: den 7f. eise Relfis nadi Loga- 
nOf'Locarno u. Lw. za wfinfchen. wäre. 

MATHEMATI1L 

WiEK» b. Patzowsky : HandImA der pnüuifc/iem 
Rcchentiu^ für aUe Stände des birgerUchem Lebens^ 
entworfen von Chrifi.SaCwlVolf^ vormaligem aafser- 
ordend. Lehrer der.Kechenk. bey der t k* Real- 
akademie. 1795., 332 S. gr. g. (i Kthlr.) 

Enthält aufser d^n vier Species, der Regel de tri 
}ind Ketten rechnuogi atich Gewinn- und Verlidlrech- 
bung» Agio-- und Senfarierechnung etc. und 10 der 
^weytea Abtheikinf ~ audi einige von den eigemlich 
kaufmänitifchen Hechnungen. Es gehört zu den btC 
fern ujDter den vielen Biichern diefer Art, wie fie aus* 
^^ufalien pflegen , wenn der Vf. nicht nur ielbß gans 
fertig zu rechnen weifs, fondern auch durch Fähigkeit 
und fieifsige Uelning einen zjiemlich deutlichen und 
guten Vortrag erreicht hat ; übrigens aber weder durch 
tnathematlfcbes Studium gebildet ift« noch dtirch eige> 
ße voUftandige Erfahrung für irgend ein beifonder^ 
jFach der prakti'fchen Arit£n^tikfidli auszeichnet» 

' 2^LLB, b. Schulz dem Jüngern: Rechefibi$d^ tfber ge-. 
meifmützige FoUe. Vom Kauteliiften ^. fi. Bodm. 
1795. 22a S. g. (9 gr.) 

Uti'Vl gemeint Arithmeükik^ ihrer vieiea und woid 
abgefafsten A^f gaben ^egen, als eiii gutes UuifsbwA 
den Lehrern der Arithmetik in diesen Blättern emffftä- 
Jlen worden. Neben ihr wird nun hier auckein kurzer 
u^d wohUeiler Auszug von dem ^ven und tbütigcrt 
Vf. dargebotheu ; auch hat er hie und da feinen Voi^ 
trag verbeflert, und. überhaupt fich neue' Mühe -gege^ 
ben, ein brauchbares Lehrbuch für Schüler zu lieferit 
Rer. ift überzeugt, dafs es vor vielen altern Rechen- 
büchern, welche uoch höufig gebraucht werden, gant 
beträchtliche Vorzüge hat, dennoch aber« auf deft 
Ruhm eines vorzüglichen Lehrbuches geg^wMrtig ker- 
nen Anfpruch machen kann. Man lefe nur $. 6 : Zahl, 
werden mehrere mit einander verbundene ZifFera be* 
nantir. 4s ift ^ine Zahl, und beftefit aus den Zifiem 
4 und g. Ferner jj. 11: Primzahlen t irrati^tide oder 
ixl ' ganzeii Theilen untbeilbare 2^hlen' find z. B* dto 
I» 3t 5. und 7 (welches fleh auch auf verbuaciene ZiC*- 
fern erftrecktO die bey dem Rechnen befchwerlicii zu 
behandeln find. ^ 



r ' • Zt^äti zu der Retenfiom .«o« Holmej^s Epißola eoPiptexa Oencftn etc. in 4er Ä. L. Z. Vfo» T71. 

^ UagMditet der Kecenr^nt dem nn.\ffo/mef gewif« kei» Unrecht getfaaiihat, wenn. er fcincf Schreibart* uolacdntfcfa» «nd «« 
llem^tn oft unrerflandlich genannt bat; fo raufs er doch die Stelle 8. 53S der Recenfion unter den^in diefer' Ilinficht von fu&c— 
^til angerührten Proben ausnehmen; H^. H. (hat nemlich , wie bey nooiimali^er Anfiphi denl neceD^titen mehr sk *wakrfchein* 
lieh geworden, in der Stelle: Altera quidemjeculo vW ^«iiifo e;ces«ile, vel Jgxto Jcriptm vldetur^ nicht feine Meymmf , fonder« 
des Hn. Prof. Miter Meynuog voltragen woUsn ; twd Co fallt alfo die Vermudiung des Reoeofsoiva als ob er eitere jl^eaii für mUer- 
mtro gefecst habe, weg. 
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STUATSWISSENSCHJFTEN^ 
Lausanne y b. Dui;and> Ravanel u. Comp. : Spälißi- 
ßqu4 et.polkique^ . de k^Suiffe. P^r f ,§. Jhurapdt fctq. 

(BefchUfs'der im vorigen ' Stück atgebrochenen Reteußon.) 

• - ... * . j 

Th. IV.'S.ao folUe Graf HeinricK von Scbwyl Rap- 
pcrjchwtfl heifsen. S. Z5 wird die Eiorichtung: der 
'Csitth^ule ValfairUe zu einem Klol^er nach der Regel 
Toa la Trappe angemerkt ; iie iil, bekanntlich» gegen 
'alle McnfcbÜclikeit und Vemubfr. Von den guten Üni- 
jftändeii der katholifchen Landpfarrer in der Schweit, 
.Die weife Politik der proteftantifchen Regierungen zh 
Yerbinderung deß Emporkoramens irgend einer neuen 
.Hierarchie» (wozu ihre Geifilichkeic in den beiden ^o- 
^ig«ujahrhunderteq gute Anlagen hatte). S. 37f. hätte 
Dejgeftigt Verden folleu , dais die Formuta Confenfus 
weder je yd n allen reformirten Kirchen der Schweiz 
.angenommen worden ift, noch jetzt darauf gefehen 
wird. Der Art. vom Feldbau ift fehr unterrichtend^ 
fehr.gut find auch die Betrachtungen über das Manu- 
.ifacturwefen. Wenn die Züricher (S. 62) faft lauter 
Fremde in ihren Fabriken- arbeiten laflen » fi) haben 
diefe Inftitute das Land wohl nicht entvölkert » (wie 
man^neuerlickbat behaupten wollen)^ • INe Induftrie^der 
Berge Nehfchatels ift nach Ofterwald, und, wie es fchelnt^ 
nach eigener Anficht fehr gut ffefcbildert» S. 114 Ge- 
Tchichte der LandftHifsen. Von dem Urnerloch hätte 
jetwas mehr getagt werden könnte. S. 12 r weife Leh- 
re : die Fajiriken in die Städte zu concentriren ; aber 
.auch dort nicht mehr Arbeiter dafür zu halten » als das 
X^and nähren kann. Das Capitel von der Verfiifliing 
Berns ift eines der heften, S. 159 Schilderung des mühe- 
vollen Lebens der doitigen Senatoren. S io ift von allen, 
die einigesAnfehen haben und ihrePflicht erfilUen, buch* 
'fiäblich wahr« -S, ig4 Erwähnung des neuen Gefetzes 
zu Verhinderung der Oligarchie und Eröffnung: einer 
.'j^sficht für Fa^niUen vom Lande. S. 20X wie ftand^ 
haic eine Regierung fprechen kann , die fich der Liebe 
des grofsten Theils ihrer Unterthanen bewufst ifti 
.S. 219 ihre Sorgfalt,^ fichon feit 1615 • ^ gründliche 
Anleitung atir Geiftescnltur ihres Volks«. Mnfterhafte 
finrichitHng der Kirche im Pays-de- Vaud; S« 943 wie 
die öeitHehkeit in allem untergeordnet ift. S. 250 
Schäuh$x^, Bemerkuogf^n von Bauersleuten, juber den 
L«ncfbfni^; $• 97g ,(]i&» wenn diefeerftciäerKfinftf in 
ihrer ||ai^ze9 yolljliommenheit ! getriebeil. Würde ^^ ulie 
Schweiz bald fich felbft nähreelöünte, . Uebeir die ter- 
hältnifsinäfsig vcrfiachUifsJ^ere Cultur i^.deinP»ya«d«|> 
Am L Z. 1796. Zweyiir BnndL 



Vaud fehr- gute Anmerkungen. (In dem Hauptüihftaa- 
de, dars'der deutfche Bernerbauer Eigenthümer^ der 
'ftnPays - de Vaud nürP&hter zu feyn pftegt, liegt der 
Grund von vielem). Der Vf. liefert erfreuKche Züge 

nron der Verfoeflerung'diefer UnvoUkOmmenheiten.S.29f 
•f. Eine merkwürdige Belbbreibuilg von Landfefteq, dein 
'Hirte'nkönig in den Gebirgen- vau Ormont, und den» 
Bacchusfeft in Vevay. Das letztere ift von vier auf aciit 
Jahre htnausgefetzt worden, (wohl nicht für immer; 
^ur in den leidigen 2^iten lag 179; der Grund). S.3Q3 
weife Lehren über die Manufacturen » dere^ zu vie(^ 
innd über die, deren zu wenige find, S. 31g, Vof; 
treffitchl&eit des in Trachfelwald gearbeiteten Leinen^ 
<f)as dem heften firhlefifchel» gleich fey. 5.326«^ Vofi 
«der Landkarte \ die Hr. Prof. Tralles über den Cantoa 
Bern aufnimmt; Bibliotheken in dem Oberländerge- 
•bürg, Rec hat Loke in einer Alpenhütte» .Reisk^^ 
•Demefthenes am Fufs des Gottha^ds gefehen; er ken«^ 
-eriginelle Dichter unter den Hirten; Bücher über nüo- 
licheKünfte find ihnen vollends nicht fremd. 3. 343^ 
gute Betrachtungen über den Nutzen, weldier aus Va^ 
lendung des Canals Tnrrettin zwifchen d^n^ Genftr 
und Neufchatelierfee enifpringen würde. Der Artilcal 
vom Handel ift das hefte, was man bisher darüber. hft; 
Rec. war vor beynabe zwanzig Jnhren von dem Abbe 
Rajrnai gebeten ,x ihm Notizen davon tu verfchaffeag 
'aber er fiind in keinem Buche, was dun hter^^ehra 
whrd I obfchon nucbr diefes vieler VervolUuimnuuing 
fthig ift. Die Oberländer Pferde hringen jährlich zwef 
'Millionen Livr. in das Land, vierzehen bis.i^ooCen^ 
ner Emmenthaier Käfe werden verkauft; aus oetn Thal 
Hasli fölr 90,^00 Livr.; aus dem -GrindeUval4» für 
Sooioeow Der Tuch • und Leinenhandel im Canfeon Ber^ 
erträgi bey 1300,000. Das Ktrchrpiel Villette alleip 
«rügt *n Wein im mäiSiigen I793gt)^ J«dir füf 864.00^ 
L. -— Zahl der 21 Landregimeuter, der JRiger- Dft- 
goner- Cüraflier- und Artilieriecorps, uncl der Garni- 
fonw von Bern und Aarburg i 55*712 Mann* Z^h} 
der im Cn. Bern befoldeteuPerfonen (vom Civilftande); 
iot^ Die Regierongiglieder zufaramen (in 'der Stadt) 
mögen 2O1OOO Th. beziehen. Die Volksmenge 4ff 
Staat 'Bern » -welche feit fo vielen Jahrhunderten an der 
Spitze einer beträchdichen Republik ftebt, wird S. 407 
auf 12000 Seelen, angegeben (Rec« hatte eine Zählung 
zii X3»339 :) die ,des Landes auf J76»762, oder (wenn 
jnan vermnthlich'die mit Fr^ybiirg in Gemein haben- 
iien piftricte beyzieht) 4069554« AmEudefoij^et) foiift 
npcV verfichied^ Berichtigungen lind ^fiitze t wet- 

che einen angenehmen Beweis liefern, 'dafs der. Vf* 
fortfährt, feinem Werk lahmer neu^ Vorzüge zu geben. 
Wir wünfchen blols» da(s er die Zuiätze, woran die 
Aaaan zwer 
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iweyte Amgal« jfeWift reich feyn wird , auch den Be- 
|jW€ra der «fteu ia FoimvönSupgletneuieo mlitl«üen 
*-olle. ~ ' ' ■ ' ' . 

Berun, im Verlag ^er Acmd. Kunft- und BucUi.i 

JUfivNicA der nturfim Erdb^cln-eibung tBi öffentliche 

<■ und PEivai--Sckulen uach- Withelm Guthrie frey 

.bearbeitet. Zweyter Theil. Nebft iwolf geograph. 

Karten, euiworfen tob D. F, Sozmatm. 1795. 

.4348,8-. 

Der gegenwifrlige Band lunfarst alle «uropÄifcheo 
Staaten, und der folgende letzte liefe« die übrigeo 
Tbeüe der Erde. Es jft im üanxen ein gutes un4 
fcraucHtares Coinpendiom, aus welchem hin und wje- 
■ <Jer einige Fehlei hervuiftecbeB : dies vnrunferUrtbeil 
VC*n vrSteÄ Theil , und ehe» da« fcheint vom zweyiea 
«ta gehen; Fabri war beyuab« ^i« einzige Quelle, 
-««lebe der Vf. betiotzte, von.ihmAVurde dfo «uch 
«rielmt, w« febterhaft ift. MaylMid hat .bey beidem 
S*nr iBO,ooo Einwohner^ da man abtr «as Zablttneen 
Hcefft, dsfa die Anzahl derfelben über 130,000 fteigt^ 
« bilt man Beb imnier noch zuverläfiigef anBüfching» 
' Obwohl 40tOOO Menfchea, dietnaoftirLucca 



ftich der £«rte, wetcÜe^GaffefeU n Bruas gnfTtpK 
Hendbuctt g>smacllt btf. Bcr ji^end kma fi ^i6 
g«hig fe^, WH ¥nAAn^Q*dl9 iie etwu aiiKlKia 
erhält,' wenn die h leicht genachte Aibeii uur nliu- 
lich wäre. Aber in Portugall fehlt Opgrio, iDäpanin 
IMbaot i» Ftapluei*ti Ronen. Nun v.iSta wir iwu 
wobl, dafs es bey einem fo viel umfafTendcn Bliii 
DfettfBOf dre MeTige-rfer-Orte,-fcmdernauf diewdi 
mäfsige Auswahr derfelben ankommt ;' sb«T eben» 
wegen- habm witdiefe Namen aulTerft bedeurFv.:: 
StJidte angeführt,- weil andere viel miaiti itiit.ii 
hier ihreta Platz Enden. Z. B. Verdun, Nanty, (t- 
Ions, lu Neap^ wird wohl Cofanza und Ott«no'» 
merkt, aber tüeht idas kofehiükfaeVeLecc«, [nSititi^ 
bau fteht Stutgatd ; Augsbui^ bleibt weg. loi^a 
und^ Salzburg werden angezeigt; dat volLrti^:^ 
Grätz nicht-i in England Cehlt fogar BriM Dien 
Jugend , (ät- welche blofs eine fo aHgeineine K^nt a 
oea kann, findet hier fclilechterditi[;iQichr, ni:^ 
nothWendig iil ; man kömmt beynshe iu StM~. 
'zu glauben , defs 'der Zeichner nicht immcf ria 
was er aaswählen foHte. Noch ladelbaftecifi^-- 
■StellungiBiincbSrOrte; Cädix und üibralutiifla^ 
unrichtigen Fledce, Zürich findet feifteu Rac " '' 
Nordwelifeite des Bode»fees, P^ Binilkba liiOr. 
Regeasburg auf der Nordfeite der Dooiu. '«^■' 
Vechten Rb«ii^fer, Glasgow DÖrdUcfacr ili » 



'♦ewöhoHch, rechnet, etwa« übertrieben fcye mögeo, ,^„„^ ^._._ ^_., 

-ftp.fttzt 4tKb gewifs skwoo «ioe viel zu Uein a.^ idate, und Mancbefler «a dCTSecküflf. "si^^ 
OTiomeoeBereehBung -voraus. FreygelBger find beyt^ |.. ^^ Länder giebt nicht min«r die ritte|[^ 
arit tier Volkszah* ia Spanien; Cartftag«« «rhüt j„,[i(,Q, Spanien ffiUt gfÖfJer in das Geftl«»''''^' 
•ÖOiOoo Seelen, aber Zahlungen gab«! nur 28*00, «n« ^^^^.^^ und dtefes wenigftens eben fb grofi^D«iJ 

tage und Umfang erlauben kaum eme viel vergrolseri« - ■ - -. - ■■ ■ -■ 

Auiüht Die. einzelae Nachricht eines Reifebefchrefc 
iMSs rollte tu einer mehr als gedoppelten Vergföfjerung 
*einehirf«iglitbeAutoritiit Teyo. Bey Blfcaya wt- 
^^{«needcwh wohl «rwühnt zu werden> 4a£s die- Be- 
Vohner des Laades eine ganz eig«e Stäche redeik 
In Ewgiand erklärt der Vf. Mancheftet ohne weiters 
fnr die> wichtigße Handelsßadt niach London. Eine 
'der wichtigften , oder wohl mit Birrnrngbam die wich- 
tiefte Manufacturftadt itt» gsnzen Lande, London "■-»•» 



Und. So fehr aüf&llende ünrichiigkeii- . 
übrigen Karten aithti die belle imwr iliDßiil«" 
te von Polen. ' 

■ MtissEM, ■b.Teitfteia: KrmjthaVtnnclmfsJ'^ 
*art« wirf vormhmflen (opogtajrfii/clif« BloW' 
Vkur- und FüTßlick - Saehfifchen L<md"!«r 
. ■Ckrifloph Adelung; 1796- 310 S- 8- -- 

Hr. A. hat fich durch diefeu mflbftmra »T^ 
tuT Landerkondt ein neues Verdirtft nm diel.i>^- 



•iBgeoooMneD, ift Manobefter* aberala Handelsfeidt ^TOorben. fo *:f-EinUiiuiig;V»d eine km» 



^iiDnltB*iftol imÄreitig die K.weyt« &ielle eiji. - Vo« 
««fslaäd wh-d die BwneFkiing gemacht, dafs,«ur St. 
-Petersbufg den Tiid Guberntom, und die Krhnmifchen 
L«nde den Titel Provinren führen. Die aesutfte Ruf- 
ififche Kurte von 1787 lehrt von beiden das Gegeniheil. 
Onbogrepbifcbe Fehler dat£manfteylichbierfo lirenge 
nicht nehn»en, doch tbut es den Auge «ar wt weB^ 
dorchgtogig btquäm ia leiea. < : , 

" Üeber die von Hu. Sozttann b^^eÄ£ten feiten 
nJütTen «ir ein etwas hartes Urthell falleö. , Sie follen 
'zum Unterricht der Jugedd dienen, d^ebishergewöbn- 
licheil fehlerhaften"' verdrffngtn , ein Mufler genauer 
Arbeit feyn, und zeigen doth toeift von grWser h'actr- 
läfllgkeit. ]«cie5 'emzclne di-l* zwölf Kdtier ,' darf ein« 
Receufiont di? "eigeniKch d^ei« Buche gewidmet ift, ferafihur 
yichi durc'h'geti^ny 'Iss Aihd.^tiiug fcynnut-'tite'erftA at*? Phii 
die Karte Yqu gaüi^^tfropii nilt'ftacljtigein Blicke ta ■ 'AemWi-t 

»ieitaufofi.'5ie liit'elir1tfiJaiMei\rfre:Eeito£enefNavh- "Prölpieci 



Titht von den Männern geWÄso, Vefcii6fif'°; 
Zeicbtiu'ag geographiftBerKartea TOT Sachto^ 
■geraaclit haben, irererSvcfcBoiiiCbnrfirftABgw^ 
tee zuerft erfcteint.' ' Ihn» fote«B Biob W»pf 
Johauii 1 
Beutel, 
7ailgdi 
Ten , ■ j 1 

Kchfifeh 
^ellutTgi 
harten , 
'igetceme 
'Aeiuwr 
^afihun 
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«ndcrn Örfen Jiefer Aemler, 15 K. vom Amte Üread^ 
IS Lagerpkne, 29 Pröfpectc vonPiUnitz, ii vooüebi- 
gau, 60 voiö beJcannteo flauifehea Grunde, $9 voü 
andern Orteä bey Dresden, 7 Kanen uad Profpecievoita 
Amte Dippoldlswalde , 39 vom A- Uohenttein> s K. 
TOTO Amte Pirna, n Lager etc. Plane, 54 Pi^fp* von 
der Stadt Pirna etc. , 56 von der Feftang Kdaigfteiiai 
33 von a'adefn Orteh des Ä. Pirna, ig fe* u/Pro^ecte 
von den A. Stolpe« uncl Radeberg , isProfi^. vom Lufi^ 
fchlofs Moritzburg , 23 K. Pkne und Profp. vom Ak 
Grofscnhajn, 5 K. von dem A. Senftfenberg und Fia- 
llerwalda, 28 K: Plane und Profp. Vom A* Tofgau, g 
vom A. Mühlberg, 12 vom A, OrchacK, 6 K. vom 
Leipziger Kreife, 10 vom-A* Leipzig, i$g Proip, öod 
Grundriflc von der* Stadt L. nind nächft'umliegeneka, 
und c von andern Orten des A., 13 If- von dien A.De- 
litxfch und Zörbfg, 19 K. und Profp- von den A, Wür- 
zen, Eiljsnburg und Düben, 20 vom A. Grimma , 15 
vom A. Leifsnig, 26 vom A. Rochütz, 4 vom A. Col»- 
ditz, 7 von dem A- Borna undPegau, 10 K, yomErzr 
gebfirgifchen Kreife, 32*8. Plane und Profp, \um A^ 
und Stadt Freyberg, 9 von dem A. Fraueuitein^ Altea- 
berg, Laüterilein, 15 von dem A. Auguttusburg, Ghemr. 
iiitz, Fraukenberg, 20 vOni A. Noffen, 16 Profp. vom 
A. Qrillcnburg, darunter 13 von dein . alten Schlofse 
Tbarant nnd der GegeiKl, ro K. vom A. Schwarzen* 
berg, 30 vom A. Wolkenftein« 6i^ro(p% vom a!. Zwickau, 
22 K. und Profp. von den Schönbnrgifcluen Herricfaajß- 
ten f 3 K« vom Voigtlaiid , 26 K. undProfp'. vom Chtü- 
fächf. Antheit defTelben , 13 von den Reuisifche^ Lan- 
den, 5 To/i der Herrfchaft Afch, g vom Neuftädtiichen 
Kreife, g*K. vom Stfift und' 9 Grundriß und Prolpecte 
von der Stadt Merfeburg: , 16 Protect« und Kriegspia- 
De vom A. Lötzen , 13 Kriegsplane vom A« Schkeuditz, 
I Prölpf. von Lauchftädt. 33 K. und Profp, vom Stift 
nnd den Städten Naumburg und Zeitz ., 47 IL.vondor 
Lanclgraflchirit Thüffnge«] , 36 K. Grundriiie und Plane 
von Erfurt, 4 K. und Plan^ vom Cbur^achf. Thürin- 
gen, oder dem Thertngifchen Kf^ife, 16 K» und Profp. 
^on den A. Pfdrta , Tauteijburg und Ekartsberga^ lg 
vom A. Weifoenfels^ ^7K. Profp. uodEriegsplattevem 
A. Prcybufg^ ^ 6 'von* den A. Sangerbaufea , Wtendel* 
fiein , Sittichenbach', 4 viin den A# Sflchienbücg und 
"T^'^ifserifee, 7 von dem 'A, Langtnfa^^e und- G^werb* 
fcbaft Treffurt , 25 K. und Profp. vom Fücftenihum Wei- 
mar, 39 vom F. Erifefl«t:h, 94 vomT. Gotha, -26 vom 
F. Altenburg, 27 vom F. Coburgs 9 vom Fi Querfurt, 
17 von der GrafTchaft Schwftrzbuf^^, 37 von der G. 
Mansfeld, tö von den G; Stolbecg und rVKerttigerode, 
c von Mühl« YFnd Nordhaufe«, 23 von der:Q/iienpte- 
bErg," 12 K. von der Ober- rnid Niederlaufitz zufam* 
men , 2i'£. von der ganzen Ober-Launtz«, *^x62 K. Plaae 
lind Profp. von einzelnen Kretfen, «Städten und Gegeii- 
den der Ober Laufitz, 13 K. von der .ganzen .Kiader- 
Laufitz ; -1^ K. ufid Profp. >voii einzelnen Drcen-d^r 'bUiet 
derlaufitz. In der:V.orr4ide Wirdiidie wicfafligeiBMPe/- 
kung g^macht^ dafs manche Werkftätten die Fehler ih 
rer Karten in der Stille verbeflert hätt^fti ehnoi»»ayldaiii"- 
Ti«?l anzuzeigeri, daher man von mancher J^arte unter 
einerley Titel drey 4md mehr Abdrücke von verfthiedis- 
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«em Wettbe habe» JeiAer Leier wird mit vti$^ Iq de« 

Wuafch einßimmen, dafsifc, jj. recht bald geneigt levn 
möchte, demPubiicnm ein ahnliches Verzeichnifs der 
geographifchen Karten vom^ ganzen dentfchen Reiche 
raitzutheilen^ wozu in der Vorrede Ho^üxuflg gt* 
macht wird. ' 

• ■ * • \ - 

Stockrolm , b. Nordftröm : Swiu Kikef EHgSnßogti 
Anciennitets — och Rang-Riitla für atr 1795- (Dar 
fchwedifchen Kriegsmacht Ancieanitäta • ufid 2iuig> 
liile,* für das Jahr 179;.) ligS. gr. g« 

Die£e Eanglifle der ganzen fchwedifcben Armee; 
worintf die Omciere eiofes jedes Gradei sack ftrer Au" 
ciennität. und ihrem Range aufgeführt find, ift auf Kö-' 
jiigl. Befehl von der ExpedltloB der GeneraladjutalKeix 
verfertiget, und iie kann auch dem StatiiHker zur 
nähern Kenntnifs der Einrichtung der ganzen fchSfedi« 
fchen Anpee dienen. 'Jedem Namen des Offici^s ift 
das, was er foutl bedient, der Orded den ^retwahav 
fd^lA Geburtsjahr, fttn Eintrittsjahr )n den Dietifl^ und 
das Datum feiner letzteh Vollmacht in v<er&:htedeueiii> 
.Cijiiitei^n Mbeyy:efitgt. Zuerft de^Generalfiab^ de; au«^ 
2 Feldmarfchalien , g Generalen, isGea.Iicutenantcii 
^und 15 Gen. Majoren befteht. Dann die Kap}t.Lieu(> 
naots bey dem Leibtrahantencorps fowohi des Sdoigli. 
als des Herzogs. So 25 Generaladjut* vom Flüg^, 3Xt 
Oberadjutanteu« und 17 Stabsadjutanten des Königs*; 
Hierauf'folgen die Regimen tsofiiciers« als 6^ ObrHlea«. 
109 ObriftUeutenants und 227 Majors. Una nun dre 
fiimmtljchen Regimenter und Corps , mit allen dabey 
angebellten Ofiicieren , als denLeibtcabanten, derKö- 
Aigl. fchwedifchen Lei|)garde, den Leibhufaren, der 
gothifcben Garde, der Brigade des KönigL Leibregi^ 
meqtStdie Bataillonen der leichten In&nterie, dqr 
.L^ibgrenadier, .und der ArtiUerie , die in diefdhwe- 
<U(che« gothifche, wendifche und finnifche vertheilt iA; 
«lebft der Brigade der neuerxichteten :reitenden Artille- 
ri^ von zwey Batterien. Ferner die Dfficiers "bey der 
Konigl. Fortidcation uncl bey der Adelsfaliae. Hier-* 
0uf folgen die fämmtlichen 6 Cavallerie- und 29'Inf3U- 
\ terieregiinenter und die dazu gehörigen Corj)s, mitJhreii 
' Chefs Und .fammilichenOilicieren., auch den dahey an* 
. geft^icen und noch luiuder jährigen. Auf diefe der 
Generalßsb der Königl. Kriegsflotte und der Platte der 
Armee , der aus eiuem Grofsadmiräl , einem «erllen Ad- 
roiral, 6 Vkeadniiralen und g Contreadmirälen, nebll 
«incvm Vicaadipiral und 2 Contreadiniralen von der'bhiuen 
^l^ifge heileht, wie anch den KOnigl. Adjtlt&nten von ' 
,4er FUftse« g Gen. Adj* 5 Qberadj. und 4 St^sadju- 
3taaten> «U^d Aiun die «ganze, königliche Adrairalitiät, 
]bß(lehend Qus.3^ Obriden« die mix den von der Artft- 
leiä0 gleichen Rang haben, 21 Obridlieuten^nts und 
Sl-J^1ajorsv : So der GoniUuktionsftaat der ICönigt 
J£riegaAotte, und dann die Flotte derJVrmee, bey der . 
,$..Yi,<ii^^h9ij^ %Coatread4iii^ls, sObrißen, 'öObri^ 
und 7 Majors angeltellt lind, nebftderen Conftrirktioni* 
Annf H^'granf Iforot yr -^'fr ^rT'irnrlnntfnftnur^ .aus 1 
ObercommenJantea, r7 Commendanten in den «ver- 
ichicdenen Feftunjgen des däeichs. ferner die ^Konigl. 
J)l aaraa 2 iKcie^s 



^Tiefidkidem\i^ WÖbifty eiixtxöttvcAiWri -etn hUi&t 
iiucl $■ Con3p«giiiecIie&-ftellea, oebft 7 Coa^pag^nioolFb^ 
eieren, die Cadetren» die Ychon ihre Studien 'vollen^ 
det haben« und- die 5 ClftOeii d^r See- und Landcadec? 
ten (deretf in allen 69 find.)- Zulem die Vertiieilung 
der |anz«n Armee in g Olvifionen. nämlieh der-LailM 
diviuon, der weftlichen 9 fchonifcheu, fmoländifchen» 
^veftgotbOcheh r aortfläqdirch^n » finnifcheu ^nd ^m- 
'ttierfchen Divifien, tuil dem {tarnen ihrer Chefs ^ und 
äUe zu jeder gehörigen Regiioe.oter und Corps , deren 
in allen 6^ aalgefuhrt Qnd. 
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' 6£AAt inder Expi^dition diefer Zeitung: Aufrichtig^ 
ieutfche Votkszeitungk Ein nützliches Hand - und 
Hausbuch für das deutfcbe Volk » feine Lehrer, 
und alle feine Freunde herausgegeben von Chrift. 
6otH. Steinbeck. 1795. Erfter Band 2 Alpb. 4 B. 
Zxreycer Band 3 A. 56. 1796. Erflex Band i A- 

' 21 B. 4. (3 RthlrO . 

Die Abficht des Vf. geht laut der Vorrede dahiit, 
^den deutfchen Bürger auf eine unterbalrende Art mit 
dem Qeiße{?) und Gange der Zeitgefchichte bekannt 
jui machen , und ihm alles , was aus der Erdbefchrei' 
'h$9g9 Gejchichtti Staatskwnde^ Knegswijfenfchaft und 
fl^rgleiGhen dabey vorkommt, zu erMären. Zu Ende 
der Vorrede fagt fr noch deutlicher, was er will. Sei- 
ihe Zeitung foll ein wahres Handbuck , nicht ntfr über 
/die fchon genannten WiiTenfchaftea» fondem auth üb^r 
J^äNmswHsheitt NaturUhref Hausludtungsktmß wnd der- 
giri^^H werden. Unter diefes etc. läfst fich dann alles, 
..vpds dem V£ etwa gelegentlich neck einfallt , bringen. 
Zuerfi drängt (Ich einem die Frage auf: Ift auch das 
aUea dem Bürger zu wiiTen nothig oder nützlich? Rec. 
';0ii^eifelt. Der Bürger verträgt etwas Erdbefchreibung, 
^etwas äefchichte» und an Lebensweisheit und Haus- 
Ittdliingskunft nach feiner Art kann er nicht zu viel 
häbtxu' V7as foll er aber mit Naturlehre, Staatskunde 
«imdKriegswiiTenfchaft, wovon man ihm doch nureiuzel- 
'.ne Brocken ziemlich roh Würde auftragen roüfTen. Er 
läuft Gefiihr bey fo unyerdautem V^iflen ein eingebildeter 
/Narr und ein re/chthaberifcher Raifonneur zu werden. 
Uiid^abey follte er glücklicher feyn, als bey feiner 
Unwiflenheit? Mancher Kopf könnte dadurch noch 
weiter verdreht», und aus einem guten Bürger könnte 
ein ,iidruhiges Mitglied der Gefellfchafk: und asuletzt 
ein ' unglückltdier Menfch werden. IMtt Bemü- 
hung, dem gemeinen Mann KenntniHe beytubringeii, 
•n di^ in den'meiilen niedern Schulen nicht gisdai^ht 
Wird, ift an fich dankenswerth ; aber der Umfang und 
das Maafi diefer Kenntnifie verdient doch auch Ueber- 
legung, dainit er nicht aus dem fieinem Stande Wgt- 
mefÜBoen Ideenkreife heraustrete, weiset «r fdten im- 
gfeftraft thua'wird; Diejenigen aüt' diefem Stasdl, 



AtTAX h5hertf Keohttirit&a^eiaelgt und gefdrickt find, 
finden SMch,. wie hundert iJeyfpkIe beJfciuui, rica 
Weg Ztt deufelbeu, ohne dafs man uöüiig hätic, die- 
fen VI einer ailgemeiuen Landiirafse umzufchaffcn. 
Sie .machen Ausnahmeu; aber die Ausnahme mufs nie 
cor Regel werden« ünfre mti&e^ Volk^lehrer fchei- 
oen hierin zu fehlen« . . 

Un 5^. mag es. indeiien mit feiner langen Reihe 
Schwerer WiCIenfch^fceu » mic denen er den deutfchea 
Burger bekannt zu maci;^en yerfpricht, fo gar erniUicb 
ixicb^ gemeynt haben. Utan beym Durchblättern der 
idrey vor mu Hegenden. Bande finden wir, dafs die 
Auaführung. ziemlich; weit hinter dem' Verfprechen 
(oder ibllteu wir, lieber Drohung fa^en?) zurückbleibt. 
JDie Neuigkeiten des Tags find die Haupt fache. Sic 
find nicht blos aus Zeitungen gefchöpft, fundern zum 
-Theil aus Privatcorrefpondenz und diefem Werke eigen, 
t« B. die ausfuhrliche Nachricht von Drouet^s verfuch- 
ter Flucht. So oft fich nun auch hlerbcy leider! üc 
legenheic zeigte, mit Regeln der Kriegskunft cten Bür- 
ger zu.überUden: fo findet fich doch glücklicher Weife 
aufser «iuer.£rklirung der Schiefsfchartea nirgends 
•ein Wort davon« Mit der Naturlehre ift der Bürg« 
auch faft ganz, und vielleicht mehr als rärhlich uar. 
verkhont geblieben. A]an follte doch denken, eine 
-Erkläroug der Inftrumente zu Beobachtung der Wirte* 
ning könnte den» JSürger noch am nütziichften feya« 
Aber fid. L. S; 30» WO der Vf. die beobachteten Qrade 
der Kälte mittheilt ^ fagt er nni; ; „vieU^ichi w«rde ich 
gelegentlich einmal die Einric^btun^ eines X^ermomt- 
ters aui einander fetzen . und zeigen « waa das heifst, 
die Kälte betrug 20 Grade.*' Hier war ja die hefte Ge- 
legenheit dazu! Die gepgraphUchen Anmerkungen 
.find die zablreichftenr nur follte der VA atcht gewifle 
(fchlechie) Werke flüchtig naehfchlagea ui^d abfichrei* 
ben. An hiltorifchen und fiatiftifchen ErUarernngai 
und Auflatzen fehlt es nicht, und an ailerley Fehlem 
in denfelben anch nicht. Doch das find Kebenfachen. 
Das Befte am ganzen Werke, Ibnderlich feitdem die 
Zeit ven den politifchen Nachrichten lien Reiz der 
Neuheit abgeftreifth^t» finä die £rzählttngeti und Anek* 
doien aus dem gemeinen Leben«: Wir ^gefteiiea cait 
Vergnügen , dafa fit fSr dea gemeinen Mana/ viele 
Wirthfchafbiregeln lind wahre Lebe^spbilpfophie en^ 
halten, und von diefer Seite fchreiben wir dem Werke 
einen bleibenden Werth zu.. Befonders Ufst fichs der 
Vf. fehr angelegen feyn, Betriiger zu entlarven und 
vor Quackfalbern zu warnen.- Hingegei^ m^kht^u vir 
ihm, anfaer einer geprüften Diätetik» richte aas der 



Arzn^wiflenfchaft aufzunehmen rath^9 , • wie a mir 
-weitUfttftigeo AuflStzen* über Krankheiten, Zp B. die 

Soldne Ader omd die Hypochondrie^ getMn harl Der 
tyl ift nicht rein , felbft nicht, ohne gf99iniaticalirche 
Fehler, und die Sprache finkt; oft zu fehr «ur Sprache 
dei gemeinen Mannes herab. Doch ktna diefiaa das 
-Werte im fitnaenfjfiht HützUch- A^a« , 
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LvMDON, b. Düly: Memobrs oftke medicat JeHeitj <tf 
London if^ituUd in tite tfiar rjji* V<^* ^^ I79f ' 
447 S. 5 Kt»pferraf«Ia. gr. g. 

I m\2^chiGhte eines Pemfkigns^ von W. Gedtfbeli. Der 
' VJ Fall felbft ift nicht merkwürdig. , lu den Be- 
merkuDgen darüber dringt der Vf. auch auf Unterfchei- 
dong des chroaifchen vom acuten (Jebr. buüqfa.}. Die 
erfte Art beobachtete «r «tnmal in fo hohem Grade» 
dflfs er £ch durch den ganzen Darmcanai erftreckte. 
Um über die anfteckende Kraft gewiffei* zu werden, 
vetfuchte er die Einimpfung» die aber fehlfchlug« (Ob 
es der chrbnifche oder acute war« ift nicht^efii^ Rec. 
weifs einen Fall, dafs ein Bedienter, an beiden Händen 
einen flechtenarrigeo Ausfcldag bekam» da^ er feinen 
en der' ef ftea Krankheit leidenden Herrn täglich yer- 
ba-id.) JQie FiäiTigkcit fand er ohne Gefchmack und 
Geruch^ und dem BlutwülTer fehr ähnlich; de wurde 
auch» wiediefes^ durchmineralifcheSäuernuud Wein- 
f eift coagiirlirt» nur fchwächer. . Als Uria^e nimmt er 
eine unbekannte Befchaffenheit der Luftiin« die bey 
beronderec Empfänglichkeit der Haiit die aushauchen- 
den Gefäfse fo reizte, dafs de diefe Symptome her- 
vorbrächten; Schärfe der Säfte wäre es nie. . (Diele 
kdnnt^ doch die aushauchenden Gefäfse eben fo gujt 
reizen » als die unbekannte Luftbefchaffenheit Auf 
die Abfonderung des Harns (dxeiat der V£ nicht ge- 
achtet zu haben.) IL Bemerim^en über den rathenftn- 
gerhut » von W. Cwrie. Er ftimmt Lettfom's Bemer- 
kungen (f. Vol. II.) über den einzufchcänkenden (xe- 
hrauch deiTelben in der Waßerfucbt völlig bev; es fey 
ein narkotifchei Mittel» und paiTe daher in die& Krank- 
heit «U5 Schwäche nicht. Wo es die Reforption be- 
fördre^ gefchehe es blofs durch die Heilluräfte der Na- 
tur, die feinen beruhigenden Kräften entgegenarbeite- 
ten (?); harntreibende Kräfte habe es gar nicht. In 
KranKbeiten von erhöhter Reizbarkeif und Empfind- 
lichkeit £ey es aber um fo Schätzbarer« Eine\Manie 
bellte er ohne Vecmehrung einer Excretion durch Sol- 
che Gaben deffelben » dafs es Mattigkeit und unregd- 
mafsigen Puls machte. (Purgiermittel und Tropfbad 
wurden aber zugleich angewandt.) Drey Eplleptifchen 
half er nichts. Active Blutungen fiillce er einigemfl. 
(Alle 6 Stunden war nur Gran. | gegeben» und fo 
möchte die Blutung wohl nach diefem Mittel» abei'oicht 
durch dailelbe aufgehört haben. Hätte er blofs heruhi- 
gende Kräfte » fo möchte es fchwer fey n » zu erklärex^ 
wie nach demfelben die heftigen Zuialle » >als Erfa^re- 
ohen etc* entftehen» und ja durch grofse Doien Opium 
A. Im Z. 1796. ZmyUr Beaid. 



Iidnnten gehoben werden, f. Xedic. factg ani obfemaS^ 
V0I.V.) III. VoriheUkaft erprobte Operationsaert der Maß- 
dormfifiehf voa^. Mudse. Obgleich er die W. A* K. ver« 
laflTen hat» hält^er es doch noch fi^r feine Pflicht^ die 
Welt kk den Befitz feiner neuen Methode zu fetzen* 
Sie befieht aber in nichts» als dafs er eine gro(se (ab** 
gebildete) Hohlfonde in den Maftdarm bringt » wie eS 
fä fchon MaerchetHp Jlom» BMngtf Percy empfthlen, die 
er aber nicht benutzt» um auf ihr herunterzufchneiden« 
fottdern.um den After dadurch 4 Zoll weit 4iuszudeh- 
nen» damit man die Sonde hervorkommen fieht Bey 
jeden) Verbände foU man dann donFipger und auf ihn 
das Inftriunent einbringen» um zti fehen » ob errsuch 
den Wirdtel des Schnittes ausfüllt ! -^ Sohiiefslfch er- 
innert er niQch » xiafs eine Vetbe^Terting des Ch^felden- 
fchen Seitenfchnittfes » die er in Phüqf.-Tranfact^ Ve\j^ 
hekannt gemacht, wirklich feine Erfindung -fey, >«b* 
gleich böfie Menfchen ihm dies hätten ftreii^ machett 
woUen.^ IV. Nachr;^chtvondenHeiikräßendesnafSie94tr 
Acaroides Refimfera oder des getben Har^fses ams Bedmuf 
Bay ; von C. Kite^ Dies ift neuerlich unter dem iNa- 
«men des gelbeniiununi bekannt geworden» zeigte fich 
aber nach des Vf. ausführlichen Verfdchen als '«in 
Schleimbarz. Es fchwitzt aus dem genannten B»4ine 
•in fokher Menge» dafs Ein Menfch in wentgeA'Stikji- 
den 30*— 40 Pnind fammeln kann. £s vermehrt kei- 
ne £xcr«tion » und fcheint fifirkende Kräfte zu haben. 
Die vom Vf. » dem Dr. Beugo und Thompfon an Kran- 
ken mancherley Art angeSellten Verfnche find IMr 
lobprdfend » aber auch zum Theil fehr empirUbh^ ^ Es 
diat Wunder in^Evbrechen » Magenkfatt^,' iFlaialeaiy 
allen Arten von Dyfpcfpfie» Durchfiel» Ruhr» Krämpbi» 
in äufsern und innern Theilen» Rheumatisnms« (sieht» 
weiftem Fluis etc. etc. V. Fall Hna brandigen Netsäte 
mit Bemerkungen darüber ^ von W. White. Schon-ti» 
Wochen vor dem Tode fühlte der Kranke Schmeraen 
In der Nabelgepnd lind Kälte in den Fufsea» befiDWi- 
ders den Fufsfohlen. Diefe ZnfäUe mit fparfamer Ah- 
fonderong des Harns» beftändiger Uebeikeit tusd'Ver* 
fiopfhng» hält er für die diagnoftifchen Zeichen dar 
oftfo veciiorgnen Entzündung diefes Theils« Der Bandi 
im angeführten Falle war nie gefpanat. VL Bemerhmgen 
und Verfuche über die Einfaugung des dufserUdi ang9-. 
wandten Brechweinßeins und ArfemkSt von U^^^GaüfitäL 
Sherwens Verfuche» in weichen eingeriebener Brech- 
weinftein durch Schweifs» Brechen nnd Porgieren ^- 
gemeine Wirkung äufserte» wiederholter» iindzlivar» 
Um nicht durch Idiofynkralien ir^e geleitet zu w«rdep» 
nicht blofs an fich » fondem auch an g alidern.^ Er 
rieb^ eine nach^ und nach verAärkte Auflöfung » zuletzt 
von $ij in na«. defiitL Jvij» auf einmal in den ganzen 
Bbbbb K5r- 
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!kiirpeiK uM .dinoods «rfblgteii nie die allgemeinen 
2i.u£9He« die$lHfchfntM€hkf)jea(fteb«arth, aiMch&icht 
4e^«r;alui ^ SMbei aWachter Oerdich reizte er oft 
if> fiarkt daüs febr fcfatnertbafce Gefchwiire entfianden, 
seigte auc^Miurch den Miind gpoomment feine gewOhnli- 
sbe Scärke; Auch She^rwens Arfenikweiafteio* änfserlich 
«Qgewaodt» zeigte gar nichta von den gerühmten 
barntreibende^i Kräften « fo..wle auch, die Fowleriche' 
Auflöfuog deflelben , ob man fie gleich auf heile und 
fliierade Stellen eine Weche lang anwandte. Aodi^ in^ 
Derlich genommen, trieb der Arfenik den. Harn nicht. 
'<Wean man fortfährt» die^ Krämpfe, die fo heftig rei- 
aende Mittel bald in diefem, bald in jenem Theile 
hervorbringen , als beiläadige , und von den andern 
gtfabf liehen trennbare, Witknngen derfelben ansufe« 
|ien$ fo wird man, Ach nicht «wundern dürfen , wenn 
der Arfenik bald einmal auch als Brech - und Purgier- 
mittel empfohlen werden foUte.) Svj Calomet wurden 
in einer Woche auf eine Flechte gebmcht, ohne dafs 
£alivation ontftand» die er auch nach dem äufsern Qe* 
^ucbe des Sublimats und des roihen und weifsen Prft» 
cipitatea nie iah, Unverdicktes Exir, Satmm brachte 
er 9 Wochen lang täglich zwevmal auf eine Stelle von 
a Zoli im Durchmefler, ohne dafs es allgemein wirkte. 
(Die Analogie von Mirteln ans dem Pflaozenreiche kann 
hier jehr mifsleiten. Diefe werden ficher oft von der 
Haut eingefogen» die Mittel aus ^em Mineralreiche 
wirken aber gemeinigHch fo ftark reizend, dafs fie fich 
felfoft den Weg verfperren. Aus diefem Grunde wird 
man^ vielleicht nach dem äufserlichen Gebrauch der 
fcharfen Queck£lberpräparate weniger Salivation fehen, 
«la^ nach den milden» nur durch Reiben bereiteten; 
•md eben deswegen konnte man bey einer fo ftarken 
Anfiöfnng des Brechweinfteias wohlamwenigften Ein- 
ftugong erwarten.) VII. Bcmerkimgm über Jbweichwh 
-gen vom naHdrlichen Baue, du von Krimkkeitm vor der 
Geburt herfüfirefh vQn ^am* Lucas. Zwey Weiber ofi- 
»e Gebärmutter. Voacmem dieSection> die aber ohne 
Kupfer und etwas undeutlich ift. Es hatte fich doch 
xum Beyfchlafe willig gefunden. Menftruirt war^n bei- 
de nicht. Diefe Fälle» fo wie die Hafen fcharten» Ver* 
fchiiefsung der Mutterfcheide und des Afters » g^hin* 
dertes Herabileigen des Hoden , follen von entzündli- 
cher Verklebung und Ergiefsting entftehn» woran doch 
aber in vielen Pallien zu zweifeln wäre. -^— Von 5 Kin- 
dkrn einer Mutter hatten 4 Hafenfcbarcen. . — . Ein Kind 
wurde mit einem» wie es fehlen, venerifcben Aus- 

• • • 

fcblage am After geboren» und ftarb daran; der Vater 
war ein Jahr vorher venerifch gewefen» die Mutter 
aber nie* Eine Frau gebar» als fie ein Wechfeifieber 
hatte» und das Kind hatte es auch. — Ein Kind» def* 
fen Mutter 5 Wochen vor der Niederkunft die Blattern 
gehabt» wurde mit Narben geboren; ein anderes» def- 
fen Mutter fie 3 Monate vor der Niederkunft gehabt« 
bekam fie doch durch die Einimpfung. — Ein Fötus 
mit Wafierfttcht des Bauchs« Herzbeutels, Gehirns und 
iler Bruft« Merkwürdig ift» dafs die Mutter nach ei« 
ttera 5. Wochen vor der Niederkunft plötzlich enrßan« 
ditnem Erbrechen täglich kaum $ Löfiel voll Urin ge- 
iaffiea hatifc, ohne dais die fikfeiaiisgedahiit war« 



Mutter hatte voh dieler.iiaiterdrfickten Hamabfonde- 
' rang nichts Wafferfüchtigea bekoipmen« VIIL Ew 
Qfjchwuljl der Cqn/unstivfi durchs .Ab/dtneidem gekeilt^ 
von ly. Bird. IX. üefchichte dreyer gUickUch geheilter 
JFau^ber, von IT, Harrifan, Er ichreibt die Heilung 
dem. täglichen Walchen mit kaltem WaiTer und Wein- 
eflüg äa zu, gab aber doch auch Wein und China , nur 
nicht in fo grofsen Oofen» als es in England üblich 
ift» die aber doch dem Kranken nicht zu Gute kom- 
men. X. Nachricht . von einigen uoregdms^fsig^n Erfchei' 
nungeUt die beu Eimmpfung der Blattern erfoirten , von 
CA. Küe. ' 7 falle» in welchen die Impfwunde fich ge- 
hörig entzCLndete, das Fieber zur gehörigan'2eic ein- 
trat» mehrere Tage dauerte^ in einigen &:h felbft mit 
Ausbruch von Blattern an andern Theilen endigte» .nvo- 
Von aber nur wenige gehörig eiterten » und w^o kurz 
darauf.zum Theil durch natürliche Anfteckungen, zum 
Theil durch Impfung eine zweyte Blatterkrankheit cnt- 
fiand. Da durch Gährung elc« das Eiter fo verändert 
werden kann» dafs es feine an Reckende Kraft ganz 
verliert» und eine gewöhnliche Entzündung bleis ört- 
lich hervorbringt» fo kann es, wenn ea durch diefe 
Umfiände feine Kraft nur in geringerem Grade verlo- 
ren hat» wahrfcheinlich noch auf den ganzen Körper 
wirken» doch fo» dafs es die Dispoßtion nkhf ganz 
tilgt» (d.h. falfche Blattern machen» wie iftngft bekannt 
ift. Die Folge ihrea Ausbruchs» .ihre Geflalt und au- 
dre kleine Umftände» woran man diefe vor der 2?en 
, wahren Anfteckung erkennen könnte» find nicht ange- 
geben.) XI. TöMicke Lungenvereiierung ohne meriJ»- 
chef ZehrfiAer^ von Amhomf Fothergitk Ein Knaben 
deflen rechte Briifthöhle durch Verwachfung ftark zu- 
femmengedrücktwar» bekam Unften» zähen Auswrurf^ 
Engbrüftigheit, konnte auf der linken Seite nicht lie- 
gen» magerte fahr ab», und fiarb nach einigen Jabrea 
entkräftet» ohne dafs er je Eiterauswurf» Fröfteln nnd 
Nachtfchweiise gehabt hatte. Die Section zeigte die 
linke Lunge ganz geüjudi in der rechten Bmfthöhie 
war aber keine Spur von Lunge» fondem blofs eine 
Menge fiinkenden Eiters; (Wenn das gelbe» Ainken- 
de. Serum» weiches fich in der Brufthohle in grofser 
Menge fand» und wovon der Vf. annimmt» dafs es fich 
gröfstentbeils' erft nach de» Tode ergoflfen habe» sieht 
vielleicht auf eine Krankheit im Untefleibe hinzeigt 
die das fchnelle Ende herbeyführte; k> roüfste men 
wohi glauben » dafs diefer Kranke eigentlich an IVInn* 

Sei der Lunge und des E;inwirkons der Luft auf des 
lut geftorben ley» Durch die Vereiterung wurden die 
Bronchien diefer Seite gefchloiTen, dafs kein Ausvnuf 
und keine Anfteckung der andern Lunge erfolgen 
konnte» dieeinfaug^idea Gefäfoei wie wir ea beyBUu- 
gefafsen täglich fehen, defiruirt» dafs keine Eioiaii- 
gung gs^A:bah; die ganze pofittve Wirkung heftend «1- 
fo in dem Drucke» den der Eiterfiick auf die andre 
Lange,aufeertei woraus denn frey lich kein Zehrlieber 
4iotbwendlg .wurde. ) Xlh GefdhichU einer tMtÜchtn 
angina memiranacea^ nUt der Leichenäßnung und Bneur- 
iim%gen ^ von H, Fietd. Ein fefar guter Auflao. Mna 
behandelte die Kranke mit antiphlogiftifcheii Arz 
aeyoB» Biutigela uad^pialen]iflafteru hinter den Ohsen . 
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PS ^folgte fttifirat Mutige Ekpeeteradm , die Zufalle 
nrhmen aber wiecler zo, und am 6teo Tafre, nachdem 
iTian den krüfaenden Ton bemerkt hatte, Aarb das Kind. 
Cie Muskeln über dem Zungenbeine waren in fteter 
krampßger Bewegung. (Dies bemerkte'Rec. auch.) Die 
Leichenöffnung zeigte in der Loftröhre eine leichte 
Ettzunduög, dtefich bis in die Bronchien erftreckte; 
Glottis und Epiglottis mit einer dicken» weilsen, un- 
durchdchtigen Haut bekleidet, die fo feft auffafSi dafs 
man ße mit einer Sondta kaum losmachen- konnte, und 
fich ungefähr i Zoll in die Loftröhre herab erüreckte; 
in den oronchien dünnerer Schleim, von der Art, als 
der ausgeworfne; von Vereiterung nirgend eine Spur. 
Man bemerkt diefe Krankheit meto 4m nördlichen ab 
fildlichenTheilediererinfel, weswegen auch ein Schottt 
[ander, Home, iie zoerft befchrieb; ' In niedrigen fum* 
pfichten Gegenden« und befonders an den.Seeküften 
ifi ße häufiger. - In London war iie befonders häufig 
imAuguft und September, da ee ungewöhnlich kalt 
und regnicht war; Home hat hel^nntlich fchon be- 
merkt, dafsfie iip Winter häufiger fey, und durch nalTe 
Kälte fchiene begunftigt zn werden. Anfteckende 
Kraft ift ihr noch nicht fo^ganz abzufpre^hen , als Cul- 
len ihut; der Vf. fah zwey Beyfpiele, dafs mehrere 
Kinder Einer Familie fie bekamen, und zwar das zwey- 
-fe ef fi g — IG Tage fpäter, alsdaserfte. Auch bey 
«inemSaoglfngefaher fie, gegen-Home's Behauptung. 
Der eigne krähende Ton vrBt in einigen Fällen nur 
fehr fchwach, fo dafa der Vf. glaubt, dafs er felbft ganz 
fehlen könne. (Sollte hier nicht eine Verwechfelang 
mit demJfihwuiJUiUari vorgegangen feyn« fo wie auch 
in dem Falle , wo fchon nach 36 Stunqen der Tod er- 
folgte ?) Die giücUichilen Aerzte bringen nur die Hälf- 
te diefer Kranken iturch. Die angegebnen Zeichen, 
woran man die Bildung diefer Haut vorherfehen kön- 
ne, find fehr ich wankend. Er dringt befonders auf die 
Bro^cho(Tracheo)toroie. Da man ^etzt nun weifs, dafs 
die Uriache des<Todes theils mecbanifche,- theiis krampf* 
hafte, Verfchliefsung der Stimmritze ift, und nicht 
gänzliche Verklebung der ganzen Luftwege bis iiT ih- 
re feinften Zeräftelungen , die die Wirkung^ der Luft 
auf das Blut hemmt, fo hält Rec. es- auch für unver- 
antwortlich ; -wenn- ib«i iHefe Operation nicht macht, 
fobald die Nebenümftände es irgend zulaiTen. Man 
inufs de tnacheni nicht um die Haut herauszuziehen», 
weiches in den meiften Fallen ^ewlft unmöglich fe^- 
würd^ fondern um der Luft eluei> neuen Weg. zu bah- 
nen, den kein Krampf verfchUefsen kann, der doch'^ 
'das meifte tfaut, wie man aus der nach de» Tode oil^ ^ 
nen Stimmrhze itehr. XII. Befchreibmg ehufr hefim- 
demHarnverhatttingt von If, Senttr.- Hey vefbefröjidi- 
ter Harnverhaltung mit grofser. Ausdehnung der Riallb 
entfiand plötzlich harnichtes Erbrechen» und «erfolgte 
dann lange Zeit täglich, wenn der Harn nicht abi^e- 
zapft wurde. Einmal ging der Harn 3 Tage durch 
den Nabelab, darauf wieder darcfa.den Katbetcr mit 
einer grofsen Menge Gries; darauf wurde mit dem 
Harn derfelbe Gries ausgebrochen, und gijg zuletzt 
auch mit flarkem Stuhlzwange durch den After ab. 
Durch das Acte Erbrechen enüland Zehrfieber und der 



Tod. Bey der-, fineyitch flil^ht^en» Jeetlm ÜMAmtk, 
die Harnvverkaieuge gftnt natflrlich, ohne widernatür- 
liche Wege etc., 'den Magen brandige Eiter rni Utema» 
und WaiTer in den fidlopifcfaen Röhren und den Eyer« 
ftöcken. (Mancher wird bey Erklärung diefea fender- 
baren Falles feine Zuflucht zu den ^wey Hypothefen 
von: unmittelbaren Havnwegen zwifchei^ dem Magen 
und der Blafe und* von der rü^kg^lngig^ Bewegung 
in den einfaugendenGefäfsen wohlfeine Zuflucht neh« 
men. Woher endlandaber der AbfluOs' durch denNa" 
bei und den After, und in ähnlichen Fällen der hat- 
nichte Schweifs, Auswurf etd ? * Durch Reforption de» 
abgefonderten Harns und neuer Absetzung deflelb^ 
aus dem Blute lädst fich dies erklären. . Der Gries 
wurde dann , fo wie in 'der Blafe, fo auch im Magen^ 
der hier gleichfam eine zweyte Harnblafe war, gebil^ 
det. Da der Vf: die Urfache f&r eine Ifchtariä parattftlr 
ca hält, fo wundert fich Rec., dafe er nicht durch Ein- 
legen eines Katheters dem Harn fteteip Abflufs verichaiR 
hat, wodurch die Einfaugung verhindert wäre, ui&d 
-die Blafe auch die gehörige Kraft -wehl wieder bekodk-^ 
. -men hätte. — Diefer Auffaiz fteht auch in deq Tra^. 
4>/ College of phyf of Philaieipb. Vol. I. Part, t ) ^ 
XIII. IvahrfcheifUkher FaU zweimaliger 'Biattern^ von 
Ed. IVithers. Ein genannter Pächter hatte als Kind 
von X Monate die Blattern mit andern'aus der Familie, 
«von welchen auch einer daran ftarb. ^ Sein Geficht war 
-voll Narben, er war viel bey Blatterkrauken, ohne en- 
gefteckt ZU' werden, bek*am aber dennoch nach 50 Jah- 
ren einen Ausfchlag, den mei^'ere genannte Aerzte der 
Gelhilt und dem Verlaufe nai^h Hir wahre Blattern er- 
kBfrten, und ftarb daran. * XIV. Einige ^Nachrichten 
von den Kräften der Angmfiurüri^de ^ v^n * Lettfom.^ Er 
•heftätigt mit verfchiedenen Krank^eitafällen ihren Nu- 
*tzen in Faulfiebern, Nervenfiebern, langwierigen Durch- 
füllen, bey ftarker Eirerun^ und dem Brande, Bluf 
'flüffen darch Schwäche,, auch mit gehörigen Nebexi- 
'mittein in der Atrophie; in W^ehfelfiebern zieht e^ 
aber doch die , China vor. Ihre Heilkraft foH nicht, ^ 
wie Pearfon glaubt, in der Bitterkeit Uegen, 'ftm- 
dern in ihren tonifchen faulaifswidrigen und fieber« 
vertreibenden Kräften; eine fehr oberflächliche Unter- 
icheidung. XV, AnatomifiJu Bi^liteüfung eines doppd' 
ten Uterus 9 von TA. Pole. Er entdeckte ihntulSttig 
bey einem Kinde mit einem W^aiTerkopfe , welches ei- 
nig« Minuten nach der 'Geburt gello'rbea war. Er ift 
von 3 Seiten fehr gut abgebildet. ^Fur Einen durdi 
eine Scheidewand getbeilten Uterus« wie z. S! dee 
von Gravel. abgebildete, wird man diefen nicht halt^ 
können, da felbft a weit< von einander üegeocie v«r1). 
'Kommne Muttermünde und 2 Mutt^cbeick» da fialL. 
TJnter den Ocffnuagen diefer iyi4jt^i^heiäen-'wlfeb 
noch 2 blinde Säcke, i Zoll tleff gleich ekeiti' Anftäi- 
ge noch zweyer Mutterfcheide^ Fillopifche Köhreyi 
und Eyerfiöcke waren nur zwey da. Hier hätte <!och 
Ueherfchwängemng Statt haben können. XVL Ueber 
X^rrhefe Verengerung des Mafldarms , von Rvh. White. 
Ein Nachtrag zu Sherwen^s Auflatzie im sten Bande 
diefer Meme Ein Frauenzimmer^ welches früh feine 
Reinigung verloren, heJuun Anfiang« illes~4 Wo 
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Acn Magen draeffcc« mit ttvlko^tiing^ wdclias goiiiei' 
iHgjidiüiir ^f^*£d>recheft- einer fchleimichtea Mafle 
tergiUg^ ' ?^or;jedbi| Anfaile giag geineinigliA Hei- 
ferkeit ^er» uach ihm war fie erträglich wohl. Nach 
wd nach knmeä' &lete ' ZxttAlt Stufiger « befenders 
weTio fie wenig Stuhlgang gehaSw und iiach ig Mona- 
ten ftarb £e, nachdem fie 19 Tage ane unäberwindlt- 
che Veiitopfung mitÄarker Anftreibang des Leibes ge- 
habt iiatte« Die Section zeigte das Kolon an einigen 
SteUen, bis aum Umfiinge eine's Fufses von Luft und 
duÄkeUarfaiigen^ fcbteimichtem Kothe ausgedehnt ; der 
]ytaft4arm w#r an feigem obern Theile in emen fcir- 
Äofen Km$ ziifammengerchiiart, der im Leben wedi^ 
tiadi Aoch Luft durci^etaiTett, hatte, nun aber eine 
Gä^fetpole durchLiefs p ruiid umher fafsen geftielte 6e- 
f<;hwüifte, die atifgefchnitten wie angefchwollne Dril- 
(ea üasiahe«!. Das meifte Vertrauen ift in den g ^u fe- 
Ueiij wdcber fleh in ähnlichen Verengerungen der 
Sseiferj^hre fchoa heilfam bewiefen hat. Man wird 
9pj^ wohl diefe Urfache gemeiniglich erft.Ypät entde^ 
di^a« nämlich wenn fchön die hartnäckige Verftopfung 
daiil, und dann möchte von der Anwendung derBoor 

JieS: doch, wofa} fchnellere Hülfe zu erwarten feyn^ 
;YIJ. PetaMtn otme JFüber ^ mit "Bemerkungen darüber« 
'Vfi^ F* Gjoirußt. Weil das aus Nafe und Mund fehr 
Wk abfllefsende Blut bey diefer Krankheit hocfaroth 
und nicht duj^kdf^tblg , wie bey m Skorbu^e , war , fe 
h^ er. es fdr ganz verfchiedene Krankheiten , und in- 
dekn i9C vxit Trotter bey diefem JRlangel an Sauerftoff 
QOiOJinmt, imd deswegen befonders überfkureKochfalz- 
iU^raempfieiiU; fo glaubt er, dafs es bey jener Krank- 
lieit iiächt an Sauerftoff« fondern an Eifen fehle , wo- 
^{ t der SauerjtoiF den hinlänglichen Cruor bilden konn- 
te, und gab deswegen Stahl wein. Diefen Mang^ an 
£ifen legtet er von Schwäche der Lebexiskrafc her, die 
e4 er$ bHd.et^ Vi« Verfuche glanbttclt machen» die ihm 
jAXcmr du Pin mitdieilte, da fich nämlich im Eye vor 
^^iTkfiebratuQg noch keine Sptif von Eifen fand« A«ch 
^iefe Tkeope hat das Schlimme , oder auclrdas 6ute« 
^^4ä fifi Mf die Pcws j^cinen J^i^flufs h.at Auch df^ 



adfttingirendePAittzeoflolF ^nAt jä 'i]kdi<faMAie gro^ 
tentfaeiU durch fein Eifen.) Das Blut , welclies eine« 
Frauenzimmer ans l^afe un^ Motid lliferrelrqttoll« flirte 
Leinwand fchön blau. Hie^ foll der Prooefs das Ber- 
Uoerblatt wjrgegan^en (eynj XVIU. BemerkmMgenwbii 
den auf serlichen Gebrauch des Brechweinßeins 9 voo Tk 
BrudUtf» Auch er fah nie innerliche Wirkong davoo, 
fchätzt ihn aber als epifpafticum in Biheumatirmen etc. 
Einmal entftand' auch an eitfernten Theilea derMbt 
Ausfchiag. XIX. üifs der Jfdtmamgem ßMtrmuUer mä 
giucldichem Ausgange, von Stinten und Bet^o beoback 
tet. Er war an d<(r hintern Seite, und 4 Zoll lang; 
in der Gebärmutter fühlte man' deutlich einige Wia^ 
dttngen der Oedärme mit ihrem MefeDterittm • und 
beachte fie zurucjL, Es zeigte üch kein £rbrecha^ 
keine Veränderung des Puifes« kein Eiterabgang ; an 
5ten Tage war kein Schmef'z mehr da» iind nach eisi- 
ger Zeit kam die Per&n leicht wieder nieder 1 £1 H 
dies doch wirklich eine Glaubensprob?. 

(fkrBifiikbtfifoigt.) 

SCHONE KÜNSTBL 

Bayreuth , b. Lübecks Elrben : Stundem der Wakh 
heit und Tugend oder einer glucUichem Eiejfeldt, 
Zwey Theile f mit Kupfern. 119%^ x 71. 319 & 
«« (i Ethlr. x6 gr.) 

' Gegenwärtige SchriA, welche zutn Vortheile dcrlle 
{pricht» hat nur fo viel faiftorifckes, als zur Erradmi; 
der darinu tieabficfatigten Endzwecke dem V¥l nöthi^ 
fehlen* Diefer erfte TheH fchildert ein glickliches Eb^ 
naar In verfchiedenen Familien verhältniflTen. Eiajiut^ 
Mann» der durch die Folgen eines übertriebnen Luis | 
wider den Efaeftand eingenommen ift wedifelt Bikfc 
mit feinem 8;lcicklichen Freunde. Per'StH ift gefiffi;. 
Zur Ueber&rht der in beiden ' Abfchnttten des erfta 
Theils behandelten Gegenftände ift eine beTandeie ia- 
hallsajazeige b^ygefOgt 
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fUitmoESOUtcHTä. Jene , %, IjSpfert : Corffcohte ifoHi 
%§tanki Dw^BÜi Jtnenfis fecuadum areolaa fyftematice d|iffiQfitas 
in uAiin BoUBicorum Jenoifiam» 1795- 20 3. 4. *<4. g^.) Auf 
eine zwedunäCiiae und. gut Ausgedacbce^Arc ift ^ier dar i^aiae 
Gatten« nach allen leinen Beeten» mit ihren Abiheiluntreh dar- 
f eftellL Jedes grofse Beet ift mit «ner römlTcheB ^iJTer be- . 
'aeichaet; die einxelnen Beetehen« wnrinn das f rofse xerföllr« 
^nnd die bald Eine» bald eine halbe, bald mehrere Pflansengat- 
tufifen iOwera) 4mkak«b welche ja«hi;eaih«Us ^^fkaaautch $»1 



einander folgen, find durdi gewShnltcheM'iameni nnterfditrd». 
Am Eande jeder deke'ift die Himmelsgegend bemerkt. Ei« a» 
gehängtes alphabetfifdies'iUgilbrentfaik dieNamtn voas^oGn- 
^ung^ mit pfachwetfung der Beete, wo fie ftehn. Auf diiere Ait 
ift aufs belle für die BequemlicÜeit der dortigen la^haber 
der l^rauterkunde geforgt. Das Game gewährt einen gviten Be- 
griff von der OrdAung mi dem ftwhthutoe des dortigen ^ 
«anKdieii Oasieni. 
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LoNDOH , h. DUly : 'üf fwojrx of the mdk(4f Jod^ 9f 

(Befchltifi der im poogfn ^tüc^tß t^h^^riKhemtp fißcm^nti 

%X,. Y^iM eintir Mgina fec^rif , nxit ^marku^g dari- 
J. ber s yon ^m». Black. J>ie eifte« Anfalle ka- 
men bey ftarkem Qel^^a» befoncicars aach der Mahlzeit^ 
mit betdgen Scbmerz^ 10 de« linken Bruft^ die nack 
«JemSchttlteiSlatteundbis ap dielpr^rcion dttsDeUoiiu 
am ÄntKC fkh erftr^cktea. Nach 5 MonaCeo >c(|Lam der 
Krasse aUe Näciite um 2 Vbi m Schlaf eineq Aq&U| 
d^ ihm g^rof&e Beklemmupf mfidite . mit dem Gefi^h* 
le, jds ob es ihm in der Bru]| wund w^re» und ein zu 
gro&er BiiTen im obera Thetle 4^ Spej^rühre fteckte» 
Auf der linken Seite diurfce er gar nicht lief eiv Eini- 
C;emal bekam et ^uch im rechtea Arme den Schmerz, 
Der Ai^«il wurde immer Afirker» ußd tü4fßte il^) nacti 
«inem jahj^ Die ttippenknorpel, beioiidera derlior 
ken Seiter waren ganz verknöchert» die Kranzadern 
dBB Herzens a Zoll laiig durchaus verk^pchert » ^uch 
|io dßs tönern Fläche de^ linken Bel^^^ohrea war ei^e 
kleine V^rknö,c|ieraug^ die auffteigei^de Aorta war i^ 
einea groben Lederartige^ Sack ausgedehnt Solc^ 
Verknochemogen hat map bey diefer Krankheit fchpQ 
öfters gefundei^, gemeiniglich aber^ucbAnhäufunfi: yoa 
Vßtt oofir £r|:iel5ung eiper Fiüi&gkeit in die BruuhöitL«' 
Ißf wovon hier aber nichts zu nnden w|ir. Man ba- 
tperkt diefe Krankheit gemeiniglich ^ur bey fetten Pej> 
foneii und beym ipäj;inlichen Gefchlecht^. Gicht hat^ 
diefer Kranke aie gehabt • ujid ^er Vf. wjil di^e #uch 
durchaus picht für die Ürfache gdtep laflen. ^Kh 
BemeffiunßeH Obßr die a$igma fcatUtim » Von L^ßp^ 
£r hä)t üß mit der ^«g^ maligna ißf Eins, Sie war 
fiüch diSfä Wärmen Winter 1793 endenyifcb. Einige 
hatten zugleich Sch^tlachausfcblag, andere aber keine 
Spur davo9« ua4 theilcen doc)i apdern d^ Scharlach- 
heber mit. Die zugleich herrfchenden M^fero b^efielen 
^ie Patienten nie zugleiich mit diofer Krankheit, pfti^b^r 
kurz vorher oder nachher. Häufig war lympcom^tifchea 
Erbrechen dabey. Blafeifpflafter machten leicht Brand. 
Die Kur W9r dij»phoreiifch und antireptifch. VomGur- 
.geln fah er nie Gutes. XXIL Ue6ergang der Blattern 
aus dir MuUefr ta die Frucht , von C/i. Kite. Ei ne Samm- 
jung voq 15 ipeift voi) Engländern beobachteten FäUej^ 
dafs die Frucht auch die Blatterp bekamj die Mutter 
war aber in den meiftep Fällen fchpn in den letzten« 
3 Monaten der Schwangerfchaft. Die Blattern der 
Frucht waren meifteps zuruc]^ » felbß (ßßi 3 Wochen ; 
A. L.« Z. 1796. ZweyUr Band, 



.einige hek^mitn lie €f& etliche T$g€ nacli der GahiM; 
In 2 Pi(Uen hatte die M|itti|rdie Krankheit nicht felbA 
gehabt 9 war aber mit vieles Blatterkranken währeii4 
der jSchwangperfchaft umgega^gey. (Rec» (ah auch ia^ 
jdiefea Tageuj dafs bey einem Kinde unter gleichest 
.Umftänd^n ^ie Blattern 3 t*age nach dar Geburt eee^ 
Jbrachen.) 1 7 andre Fälle, wo die Krankheit der Fruchl 
«»tcht jmitget|eilt wurde. (Bey niapchen von diefe« 
wären aber doch Wohl noch. eiiMge Zweifel. ZWaf ' 
Qarbin efnige Tage nach der Geburt» vielleicht geoa- 
(fe ^m Änsbruehe; etaige hatten einea blatterartige^. 
Aasfchlag > bekamen aber fpäter die wahre Krapkheil^ 
/p dafs hier faJfche BUtter'fi fehleren endbipden tn 
^feyn; eiaige wurden erft 3 — 5 liKopate nach der Blal^ 
teckraakheit xler l|f utt;er geboren » die Spuren der BlaN 
tecn könnte^ alfo Xchop yerfchwupden feyn.) Der Vi^ 
glaubt, d^fs die zjsrte Frucht ihres fchw|ichea (?) L^ 
^ens wegep poch nicht apfteckungsfähig wäre. Er 
Alb mehrere Bayi^iele, dafs Kinder in den erften % Ma^ 
jD^tea nicbt ängefteckt wurden*, obgleich die Nläitgi^ 
die lle ftets in den Armep hatten , uhd felbft füogteil» 
,(^ie Blatterp hattep. -***- Eine Frau hiitte eine Wocfca 
Tor ihrer Entbindung die Bfafern; des Kind hätte IIa 
nicht, fonderp bc^am fie erft nach einigep Jäi^eik 
XXIU[. Winke über das QeföngmfsNewgt^e, von Le9^ 
Jörn. Hiebey iß ein aoch pTe erfchictnenerOrundrili 
diefes trefilichen Gebäudes. Die Winke lietretfea dte 
Abbaltupg des Faulfiebers durch Reinlichkeit« 'Bewe- 
gung u. f. w» Er etBj>6ehlt etferne Bettftdlen mir Hfiäv 
gemattep, die täglich zufammengenömmen 'werdei^ 
damit dfis 2^mmer luf^g^upd reinlich bleibt. XXIV. 
iin av^Jser der Gßhmnuutttr gebildetes Kind ^ durih eim 
Operation glücklich herausgezogen^ von Dr. CA. firKnighim 
Die Schwfiugerfchaft war, wie gewöhnlich. Naä 9 
Mopatep tratep Wehen ein , vergipgea aber ohne et^ 
folgte Geburt; die Gefchwuift blieb, upd die Perfoh 
war zieiplich woül. Nach einem Jahre zog man dai 
Kind durch einen an der linken Seite des Ruches g4^- 
machten Schnitt heraus. Die Gedärme wurden d#« 
durch nicht eptblöfst , da das Kind in einem mit dem 
Bauchfelle verwachfepen Sacke lag: vom Mutterka- 
chen War nichts zu fipden. Die rrau kam gl^cklidi 
durch. XXV. ^efta Binar fKilteerfchepfepden Abgang 
/von rothem Blute, welches wahrfcheinlicb ans den di-* 
cken Därmen ' kam , durch kalte Kfyftiere von i^ann 
menziehendem Abfud mit Vitrioifäure. -^ §am, Gerard 
'heihe einep völligen fchjivarzen Staar binnen 3 Wochea 
durch Eintröpfeln eines kalten Apfgpifes von Kajea« 
pepfefTer gran. j mit v|i- Es war aber freylich eine 

li^hr fchm4ah|ifb Kur. Der Zufalt entdecktf die« W^ 
Ccccc tö 
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fei fiuf d^r tWlWlBiiliam«» wo eiii Bliader fich beym 
' Ausbütfea diefes Pfeffers das Augb rieb, fogleich duf 
^iüe 2eidahg Uheh konnte, und ditf^h fortgefetKren 
Qebraütli fein G^ficbc Töllig: wieder bekam. XXVL 
Bte#tvni,^ der Frucht van der Mutter mitgetheik^ von W, 
Tntnb4M. E^'war itn yced Monate , und die Gebuct 
erfolgte durch einen Fall zu früh. XXVII. Einigia 
I^ achrichten von der NctcfttbUmOitit:, von Math. Gueftrii» 
. Arzte in Petersburg.^ Der Land ctiänn des innernRufs* 
JandsVirdoft Ton^diefecKrenkheitbi^falleü, \idd oenoC 
fi^ Kuritjhn Slepotat 9 Htihnerblindheit. Sieängc mit 
untergehender Sonne an,' und dauert felbft in den 
don fo belle» Sommernächten , bis die Sonne wieder 
IHifjgehf, ift ohne Schmerz und ohne (ichtbare Verände- 
fong atn Auge. Sie fcheint von za ftarker Anftren« 
gttng der' Augen zu entliehen » da in diefer Zeit die 
Sonne .nur wenige Stunden unter dem Horizonte Iftr 
^ ^ie Leutie' wenig fchlafen« und die Nacht durch arbei* 
teii; auch' kann der Glanz der Schneefelder dazu bey^ 
tragen. Die Krankheit dauert, fich felbft uberlaflen» 
^Iten über einen Monat; durch einen Thee von Korn- 
blumen wird fie aber gemeiniglich in g Tagfen geheilt. 
In Finnland follen tai letzten Kriege 2 ruflifche Korps 
aufeinander gefeuert- haben , weil^ einige Hunderte 
Von ihnen diefe Krankheit hatten. ^ Vom Regiment 
Picardiet welches im Sommer 1771 in Landau lagt fol« 
•kfn aoo die et^rgegengefetzte Ki^nkheit gehabt haben, 
4llifa fie blind'wurden ,, fobald die Soane unbedeckt 
.war. XXVill. Vom imum Gehrauche des Silbers in der 
'BjMeffie^ von ^am. ,Sims. Schon Paracelfus hat ea in 
'diefer Krankheit empfohlen. S. gab eine Aufl^fliog 
:<fe8 HMl^ft^ins , . zu welcher er noch einige Tropfen 
.^alpeter^ure hinznthatf um das Silber gewiffer aufge- 
16ft 2fi erhalten , fo dafa auf je4e Gabe ?9 bis i Hölien- 
^in kam.' Bey einigen blieben die Anfalle nur kur- 
«aeZeit aus,«oder fo lange» als fie dies Mittel gebrauch- 
ten« bey andern wurden die nächften Anfalle ftärker, 
.Illieben nachher aber ganz aus, wovon 2 Falle erzählt 
^nd* ^ Aus dem Aniiangi kurzer Bemerisungen heben 
wir nur die merkwürdigem aus. — Eine phthißs 
»JaryWfiea und trachealis mit Beinfrafs am Zungenbeine, 
die vielleicht venerifch war. --- Steine ira Darmkanale 

• 

^nd Witliers nur bey Mullerpferden , die mit Kleyen 

^efllttc;rt wurden , welche mit dem von dem Mühlen- 

,S^in abgefcblilFenen Staube vielleicht diefe MaflTen bil- 

.4eten. -^ Eine Harthörigkeit von Rofett durch Ein- 

yreflen der Luft in die euftachifche Röhre geheilt. -^ 

Cribb von einer (angeblichem) Hirn wafTerf acht. Dem 

.Kinde von I9 Jahren warep 36 Gran Calomel einge- 

.liel^n, ohne da£& Salivation entftand, aber auch oh- 

.ne »Bailerung. In der Landluft erholte es lieh von 

-felbfk. (Vom hohen Grade , der HirnwaiTerfucht?) -^ 

Den TolUiendsbifs achtet man im nördlichen Amerika 

Hkht viel^ . Man .wäfcht die Wunde mit Salzwafietf 

fcalrißcirt fie« reibt ^ ein, und nimmt alle g Tageg — 4 

.firart Queckfilbervitriol mit eben fo viel Kampher« bia 

itottvation erfolgt. Diefe Behandlung feil felbft bev 

fUlCil aoabrechender. Wnth noch helfen. — Durch 

QuMUmng enrftttid eine falfche Pulsa^tgefchwolft 

M ^ S^hndeakiui itea Hod«tf , wodttni der Hode 



fo iil die HiStae gedruckt .wmrde« dafs er fich mit detii 
Samenftrange eta ein Netzbrucfa anfühlte. . Des (iefafe 
wurde mis^glftckliohem^Erfblge vonfiifcl uuterbuodeix 
r-^ Terpentinöl trieb einen Bandwurm ab» — EiaVeica- 
tanz durch Vitriol alb. gn iij Morgens und Abends ge» 
hejlt. 7— Tödtliche Mundkleunne vom Ausdrücken ei^ 
nes kleinen Steatota's am Kinne eii/es fcbwachen Kio» 
de% -*- In de» vereimgte» Staate» vea Nordamerik» 
war 1789 die wahre Inflaei^za, wie bey uns 7 Jahre 
vorher. -^« Den BefcUufa macht ein Vavzeiehnifa der- 
jenigen Werke, die der GfifelUchaft feit der Herans- 
gabe des gten Batulea geichealit find» 



jBcai^nf* h* Rottmannr Abhmndbmg &er die Krank- 
tuiten der' Kinder whd über die phyfifche Erziehung 
derfelben^ von D. CItrifloph Ghireeimef , , Heczogl. 
Sachfen • Koburg geh. Holrathe; der K.: med. So^ 
cietäten zu Edinlnirgh and zu LBndön*, fo wie 
auch der literarifchen und ^ilbfbphv Societärztf 
Mancfaefter Ehremnitgtiede o. f. w. 1794« 439 
8. in jf. 
Man hat bisher die Kintferkrankhehen h& nftbr ais 
jeden andere Gegenftaod der praktifchea H\eilkuflde 
vernachläfliget; denn* nur einige unferer guten deiit- 
Üchen Aerzte verwendeten einen Theif ihrer Aufaierk- 
ftmkeit auf die Krankheiten der Menfchen* in -e/aem 
Alter, in welcfaenr diefetben eben fo mannigfaltig aH 
tödtlich find.' An diefe verdienten IWänoer fcMiefst 
fieh Hr. O. an^ 'durch diefes Werk, in^wekhem er fen 
ne Bemerkungen und Erfabniogee, und das Wichtig« 
fteund Befte ans andern Schriften über die Kinder- 
krankheiten vorgetragen hat, und bey defien Abikflime 
fbtf feine Freunde im Auslandet befonders inEnglatKi, 
thatlg unterftüut haben. Er verfichert, 10 'ganzer Jah- 
re lang daran gearbeitet zo hahen • und entfchnldigt 
mit diefem laegen Zeitraum die Ungleichheit in der 
Schreibert. Er hat fich befonders bemüht , den i^y- 
fiologffdien , pathologifchen und ' femiotifchen Theil 
des Werks reckt vollftändig, aesfuhrlkh und. genau 
zu beart^eiten: bev dem eigentlich prakrifchen Theil 
!ft er nicht fo vollftändig gewefen, und verweift da ira 
Allgemeinen auf unfere beifern ausübenden Aerzte. 
Der Plan des Vf. ift umfSaiTender ond voUfiandigvr, als 
in Irgend einem andern Werk über die Kinderkrank- 
heiten. Nach allgemeinen Bemerkungen üher den phy- 
fifchen Unterfchied zwifchen dem ^Kinde und dem er- 
wachfenen Menfchen , und nrfch etlichen allgemeinen 
ETfbhrungsfatzen über die Zunahme und Abnahme des 
menfchlichenQefchlechts, fpricht er von der Behand- 
lung der Kinder unmittelbar nach der Gebart, und voa 
äen Gebrechen , Zufallen und Krankheiten fler Säug- 
linge in den erften Tagen ihres Lebens, uiSd behaa* 
delt, nachdem er von 22 fbichen Zufällen und Gebre- 
chen geredet hat, noch manche andere Gegenflaode. 
die bey Krankheiteh di^t Kinder von erfter Wichtig« 
keit find» das Säugen der Kind^, das Aufitittern der 
Kinder ohne Mvtter-oder Ammenmilch, das Entwüb- 
nen derfelben, die Fiudethlufer M. f. f. Hierauf folgt 
ein Abfchnitt von den Qebrecfaent ZufVIlen und Krank- 

Iwtto der fiiader Ue sftm dritten J$kt ilum Altera, 
« and 



toA d«nrf ein' .tfiidcreV irorfd/fff Gebr^eh«a » ZufeUva 
find KraAkheieen der K^eder bis zuiirflebenten J>ahr. 
üorer dem erfteo Abfchaitc.Aehen 269 omer den letz- 
tem 19 KiorderkraiAliekett. WeoQ ßcli »ucb wkler 
dleie EintheHuxYg eriimtr^ Wst% dafs-ficfa riete voir 
den Krank-heiten der Kindeir nicbt suf eixT beßimmtes 
Aher ein fchrä uken « und dafs.befondefs die epidetni«> 
fchen uDd anßeckendeaKran-kbneiren hfitten zAfaiBmen^ 
geftellt Werden foUen, obire iie Oa ein gewifTes Alter 
2ixbindetaF^ fo hat auf der andern-Seite ctiefe Eintbek 
luBg auch manche Vorzügre« befonders weit» fie d»e 6a- 
brechen 9 die «an in den erAen Tagen n&cb der Ge- 
^urt an den Kindern ben^erkt« von den übrigen trennt« 
Auf die Befcbfeibiteg? vieler Kiiirderkrafrkherteo hat er 
einen eigenen , und des Beyf^lls der Aerzte werthen 
Fleiis reVweädet» z. Bl auf die Veränderuogei^ deden 
die. Zunge und derM Bewegulkg bey NeugebDrnen aus- 
gefetzt ift, auf den Rfihlauf der Neuvebornen^ den 
Kinnbackeakranipf, die Augenetttzundung derfelben. 
Unter den XrankheiteiS der Kinder bis zum dritten 
Jabr.ifi das. Zahnem phyfialogifcfa und pathologifcb» 
die gefpannte Btfut , (endoitrdjfenmi dn tijfu ee^Jairt 
der Franzofenv) die Convufiionea und das Schielen mk 
tveidäuftigften und inftructxvften behandelt* l/nter den 
Krankheilen bis znrp fiebeäfien :Jabr find die Kapitel 
Von den Pocken und deren Einj^fropfung« von den 
rerfchiedeaen Krankheiten deis H^rifes und^er Bnifi^ 
y<m der erigUrchen Krankheit» und von den Scrofeln 
vorzäglicfa wichtig. Die Manier» in der dit Vfl jede 
Kinderkrankheit abbimdeh, ift folgende: Wo es ge- 
schehen konnte, ifiebt er hiflorifche Nachrichten von 
der erften Entftebong uird dem Fortg ang der .Krank* 
besten , z. B. bey den Pocken » der englifchen Kradk« 
heir, dem Stickbuften. Dann fchildert er die Krank* 
beit» wie fie anfangt Und fortgebt:* Um aber dem aifs- 
fibenden Arzae in der Diagnjoils defto weniger Antefs 
zum jfrrtbam 2iu gebetf , Zeicifnef er bey den meiften 
KraDkheheti die Zufidle n<k;h einmal aus « durc^i wel* 
che Ikb die Krankheit von andern unterfcbeidet« Bey 
fokheu Krankheiten» cUe fekr häufig, eder tödtlica 
fmd, z. B. bey den Pocken» den Scrofeln U; f. f. bev 
ftimmt er mit grofser Genauigkeit di^ Utnftände, unter 
deaen man IScb einen guten oder fcblimmen Ausgang 
der Heilung veffpreehen kann. Nicht feiten Äötst man 
auch 8of ibeoretifcbe Eriäuieroogen» diezufbeflera 
Einiichr in dha Wefen der Krankheit fehr nötzlieh find» 
z. B. bey dem Schrien» bey der englifchen Krdfikheft» 
denScröfefB. Die phyfiologifchen und paibglogifcbea 
Theile dieies Werk^ find wirklich mit einem Fleifse 
ausgearbeitet» der im ganzen Werk unv^kennbar if); 
und dem ausübenden Arzt grofsen Nutzeh verfpricbt: 
.der Vf; hat felbft vielem gefehen und beobachtet; er 
nutzt audi gern», und mit £r\;^hnttng feiner Quellen» 
feine Vorgänger »'befobders die» welche nach Rofen- 
fteiir lebten. Mit Rotenßeibs bekanntem Buche ift er 
weniger zufrieden » obfchon v}elIeich^ niobt getäogde» 
werden kann» dafs diefer Mann zuerft die Bahn in 
vernünftiger Behandlung d^r Kinderkrankheiten ge- 
brochen bat. Dabey findet man auch in- diefem JHfejtk 
ttberaU Bewelfe von der Qefc^ckUchkeit des Vllt/tim 
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&e^e»(lände dem Lefer deutTtch^dif^ztif^lefl« qü4 iil 
ihm ein gewifles IntereiTe'für die -abgehandelten Maüm^, 
rien zu uaterhaken, welches den Wetfib diefes ßiiiclis^ 
in den Aagen des Rec. iefar erhöfhci. ImpraktifW^n 
Theri hätte der Vf»6ineaandernundbeflert>JPlaa befalr. 
genffolien. Schon die Abhandlungen von dem pby- 
fifchen UiHerfchiede des Kindes uz»d des erwath^eneii 
Menftben find nicht volliländig» und die vielen Er» 
genbeiteuM der Cooilitution des Kindes, die für. dei| 
ausübenden Arzt bey B^handhing der Kinderkrankheit, 
ten von erlicr Wichtigkeit find» find entweder fehr 
kurz abgehandelt» oder ganz übergangen, welches <M>eiP 
vielleicht damit entfchuldigt werden köi>nte, .di^f$;deA 
Vf. kein grofses und afusfübrliches Werk » . foo€le^n 4tuk 
Buch fchreiben wollte, welches in zwey Bauden daf, 
Wicbtigße über die Krankhei^ten der Kinder U^ffea 
ibilte« Der prapktifche Tbeil iil bey vielen wichtigea 
Krankheiten mehr eine praktifehe fnatertainrdKaf. mit 
befonderer liinficht auf die Kinderkrankheiten» .aJs.daf» 
was er eigentlich feyn follte » Anleitung » Krankheitea 
XU behandeln, Diefes ift der Güte des. Werks Velbl^ 
aacbtbeilig» indem die Anleitung zur Heilung» fo yei^ 
getragen,' für den tfusübendeu Arzt nie vdll% inftrut. 
ctiv feyn kann. Was wird es ibin z. B. nutzen, y/^oxk 
er lieft, dafs bey den Scrofeln der Scfaieriing^ . d^R 
Mohnfaft ,v das Eifen, die Fieberrin^» aogewend/st 
worden find und noch. angewendet werden , -ihm abef 
die Umftände» .unter denen das eine oder des. andern 
von diefe» Mitteln Qüfizlicb ift^ entVKedet g9C j>ki)l^ 
oderhöchft^ns nur im Allgemeinen angegeben ,wefden ? 
Doch Ift diefes nicht bey allen Krankheiten» fondera 
nur bev einigen^ freylieb gerade -bey-rfehr wicbfigeil^ 
gefchefaen» und bey andern Krankheiten» z. B^^bey 
den Pocken, bey deS verfcbiedenen Bruft - und Hil^^ 
Krankheiten de^ Kinder» die der Vf. überhaupt mit bi<; 
fonderm Fleifse bearbeitet bat» ift die Kur vi.el genauer 
vorgetragen^ Manche Mittel find auch zu unbecfiugic 
tind nicht mit der Vorficht empfohlen» die maa^vo« 
einem fo pbilorophifcben Arzt» als Hr. G. ift» erivaite« 
fbilte« So wird z« B* bey d^n Mafern» wenn fie zw- 
röckgehen, unbedingt Wein empfohlen»- und rotixec 
Wein beym Ehirchfall hn Verlauf der Mafern. Ret. 
kennt die Theorie, aiuf welche fleh ein ibkher Ratb 
gründet, wohl: er ift aber auch überzeugt, dafs Ciif 
falfch ift« und dafs in. fehr vielen Fällen das Zur^cki^ 
treten der Ausfchläge auf der Haut mit'folcben Mi^ 
teln behandelt werden iiiiifs» welche Kräfte b^bea; di# 
denen des Weins gerade e^tgegengefetzt * find. Oft 
find z. B« ahtiphlogiiiifche» und in andern Fällen nas* 
kotiiche Mittel die einzigen » auf deren WirkfamkatC 
man beym Zurücktreten derHautaüsfchläge ficher irebb« 
nen kiTnti.' Auch bey allen Durchfallen» die yon Qbeti* 
mäfsigem Reiz herrühren» ( und diefes ift ein fehr ge* 
wöbnUcber.Fall bey den Mafern) ift der WeiqLfchiä<Jr 
Uch, <ittd nur nützlich» wjenn^diefer ZufaU>yotiJtoHii# 
eatftebt» Wider den Gebrauch des (imtlardifchen Bleyv 
wfltfliers beym Grindkopf der Kinder würde Rec«, gtfnfc 
ftimmen: er hat die fchrecklicbften Wirkungen vcmi 
diefem Mittel gefehen. Aucli Hn 6. warnt vor dem 
Gebrauch zbrä^^il^dfr Mittel bey diefer, KiMb- 
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h^tw ttitd ens^AAlt 4odti fe^ift ein. folch^s. M^nciie tr#fflicfaf Dienfte. Kec. g^dbl .0rfia4» zx li^bM • da# 
ftiideM Vof{chläge W9r4«fi be7 Atiktern a^d Ammea Qagtfniheil zn> liehaüptea/ In- den Gegeades» Wo ec 

iror$e Wtderfprüche finden» Er v.erlans^t t. Ö., die- l#]it, iift es ^ebr gewöhnlich« die Kinder ohae Miucer- 
,mme feU dehi Kinde die Bruft n^r bey Tage reichen,, »iilch luit Z\ic%er wettet ^ Bi$emt, vi»d epdenn Zacfcer* 



bey Nacht njcht: mf;iche Amme wird die Anifiibrun'g 
dxefes Rathes fär unmöglich haUea, der auch wirlj^lich 
nur faöcbftCeUe9 1 und nur bey fehr xuhtgen Kiäde^^ 
ansgefihrt werdep Vann. I^ den erftei^ 6 Monäteii 
folfen die Kinder jsnr Multerailf h zur N^boiiig erbalr 
ten: ebeafisUa ein Vorfchlag« der viel zu ftr^Qg i(^ und. 
daher pft nacfatheilig feyn j^ann. ^um Abführen w«r« 
i^ Rec den WeinfteijEira&i|i bey A>n,9^n nicist j|in wei^t 
4e«f eben wegen der freyen $iiire iu diefem Salz, dif 
fett l^oderQ oft Ünbequemlichj^iten erregt. Uel^ 
den 2^tpttokt d|rr Entwi^hnuA^ fagc der V^ viel Gii« 
nivifid Wahres : er iß, , we^n ja gefjßUt werd^ fbilte^ 
tfiehr £üf das za lange» als für das zu liurze Säageii 
der Kittd^* £r ift ganz widjer die täglich bejfi ujsa 
,md^r einreifaende .Gewohnheit, j^iqder ohne ^utt^r* 
. inilch j^ufzuzieha^ »^ ui^d die Qefchichten derX>lpige 
f'on J^^A^cheu, di,e man l^Spiülern angeftelU hatr/ci& 
teß die Aditiprp durchaus von einem folcben Vorhabea 
!abfchcecken. In Spitälern und Fipdeliiäu£ern m^ursten 
^^jeCe Verflicht . noch u|igIücKlicher ausifallen^ weii ii^ 
^diefeA fo viele ändere Uriacl^e^ des j!odeü ier. Kinder 
tf^Ümmtntrettea. Den Zufker ^äU Eec. nich^ für fo 
lleU^m, kU HrV G. Diefer ffgt, ^ f ey ei n Vorurthejl^ 
.Wüei^n mf^ behauptj^, <laff er Kinder9.fchädlich.fjeys 
j(l^aif€\^ t^ifo ^ zur B^ßrderui^g der iVerdtuui^ v.oi^ 



Zf ug ^d fütter;i. l^aft ]M0 Kinder find kraiiikltch « um 
leiden an Fehlei;x» ^ier Verdauung ujnd an Vjirftopfuja* 
gen der Dröfen. Ojf^iler zehn Ittndern , die ^uf dief^ 
Art gei^ährt worden fii^d. findet man ficherlich fiecfaa 
und meh^rerje, denen im f&oftea oder fechften Jahr ih* 
res Alters die obem und nnierja Scl^idezS^e abge- 
freffen find. 



SCHONE KUKSTf^ 

Lbipzio» b. ScUadbebacfa : fimt Sißnmtm^ Eioe 
j^omifche Gefch^cbte neoecer Zelten. (794. Z37S. 
8- (i6gr.> 

# " 

Das' Komifcbe äiefes 'Roimx^s be^ht ^ölstepthell^ 
tn übertricbenei^ nnd nicht Zeiten pbttenlledensarte^« 
welche den Rec, eben nicht begierig gemacht haben, 
deq Fachen der Gefchiclxte }n ei^eiii ver^rocheoenjzten 
Theile jiiugefpon^en w f^ljien/ F,olgen<^e Steile: „der 
^Winter hatte jlich in feine Reträncfiements zurQxjLge- 
»>zogett^ tt^d die Frü^Lingsfonne ^hatte nüeß Schnee 
^v.oü den Fluren mit tß/ternn Zu^e hinweggikdtt/* -^ 
wjrd einen hiQjreichendex) Bogtiff tqij der -Schreib- 
Iftgebeft.' ' -. • '- 
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H^hEl^E jiC^I^IFTEM, 



fip^aoQpfi. ^Qtha , jla der Eujngerfchen Bachh. : lÜ^adir 
rkkt von der gegenwärtigen Verfaffung des Her^ogL Gyrnnajiums 
aa O^ftkß» von FrUdrieh f^ßlhelyn Pöring^ Kirchen .»und Scfav- 
.Unmh und Oirsoor de$ Gymnafiums. i7iif . 2^ iog. S- und 
, a^ B. Tabellco.. Das Gymoapi^ zu Qocha, welches man Immer 
üyt Recht für eioi ^er vorsu({licbftei| Lehpiiillitwite in De^tfchr 
land gehaleeii hat, ift aiilängit durch neuere Einrichtungen d^ 
Tellkeaimenhcic Aerklich näher gebrapl^ worden.. ' Unter die 

Jegeawartigeq Torzügä deffeibea xechneir wjr ; i) die Trennung 
tr Bürgerfcitnk vou der GeUskHmifcluUe » voa d^en |ede In rt^r 
lüauen i^etheilt Ut , '^fv'elicha awac f»rtgeaäUc w«rde;i > wie die 
Klauen einer einzigen Schule» denv(> iede aber ein fiir fich^be- 
' {tehende^ )[^nze ausmacht. JDer Üacerfchled z^ircheu beuiea 
. beruht haayifachlich auf den gelehrceu Spj'achen , "von welcheti 
,4er Untenricht in der gelehrten Schide auagehti ^,Üud dabey 
^»wlra und nuiOi ea im den gtlebrieq $chulcit bleiben , fo l|Mi«e 
' ;^KiinJle und Witf^nfchaftep ale lgprp£aUng« des Alrerthuns bl«- 
oh^n werden, und fo lange äi^ Gelebrfamkeit deffen, der nicht 
»ilttf den Quellen derfelben fcfcöpfen gelernt hat • mangelhaCc 
.^»iiiid utificker fe^n wird/' 2) die Aufteilung «aehrerer Lehrer. 
Auf iede Klaffe kommen aiMy'Lebrerk obne die Sprach- und 
^«ahrei^xafi|jEl«^. Badurcb J(«{iQt9 k^wjxki w^fA^^h ^^ p }«4^ 






^hrer feineq^ befi|nniitcn f^ieturf^s ba/t./ ^ Daf/s ieder L^bnf 
hiclpt fiir eine bcfondere l^lalTe » fohaern für alle beflimmi 'A 
UI^ dieSorache oderWifTenfchaft^ der er am itaetileo gewachTen 
ifk, in iiUen tCIalfen zu lehren. Ueber die' Wahl, üt Methode 
und den -ganzen &f echanismaa des Unterfkiits wird bef lüeman- 
dra ein Zweifel aafftaigant der da ireiCi^ da/f-fiin L^j^ier und 
tMk.Uoryng %vi der Spitze dealuftitma ftehen« uiid daJCs auch die 
übrigen Lehrer, die Prof. EaltWjaflVr, Galletti^^ Jacöba und Schlich^ 
tegroU, und die Collaböracoren Kriea» Ifennijke und Richter« 
Ieder in feinem- Fache ,- Männer vsn anerkaitmeO'yerdienilen 
fifftd. Die Tabellea gsMn die v5jl(UndigeQ Lectioneaerzeicb- 
uiue. Für dea gafammfen Unterricht , d^6 FranzÖfiidi« nja 
elngafcliloffen^ aber ohne Mußk, Z^[chnen uäd d^ kerper liehen 
Uebungen, wozu die Igelte Xxelegenheit vorhanden ift , zahlt )e* 
4er Schüler vierte^ ahrlich nich^ mehr als einen Thaler. Man 
wicd in diafer kleinen Sdvrift > die von fedem Schulmann und 
jScbulfreunde filefen zu werdao verdient, w«it laahr jßnden» a)^ 
man glaubt* unter and^o auch aina fauQechafte Befcbeädenhett. 
Wir wünfcbtenf eine eben Xp ausführliche Nachricht 'von der 
Burgerfchiile zu erhalten, deren der Kr. KR. feinem Zwe^e 
gcififii« Dtir mit ^ paar VjT^tf^ gedeiUci«' 
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Bern, b, Hallcr: Verfuch einer Jntjiropotogie oder 
Phüofophie des Menfchen nach feinen körplichea 
Anlagen v^n glth, Prof. derPhilot i.Th. 1794. 
308 u. XIV S. IL Th. 1795. SS« u. Vm S. g- 
(^Rtbln 10 gr.) - 

Die Anthropologie 4a dem weiteften .Sinne» ift dem 
. Vf. nach $. 20. der Einleitung, die WiOenrchaft 

.Ton der Natur , den allgemeiaen VerhältniHen und der 
Beftimmung des Menfchen« und fie begreift nach, dem 
dafelbft entworfenen Plane vier, in Anfehung des In- 
lialts und derPrincipien verfchiedene, Thcile oder Wif- 
fenfchaftea i) Philofophie des Menfchen phyfiologifch 
betrachn^t, oder Anthropologie in der engften fiedeu- 
tong; 2) Philofophie der Seele, oder pfjrchologifche 
Authropcilogie; 3).hiftprifche, üud 4) moralifche oder 
teleolugifcke Anthropologie. In diefem Umfange hat 
der Vf. freylich Recht die Anthropologie als eine neue 
WUTenfchaft zu betrachten, denn, die einzelnen Theile 

. find als Wiflenfcbaften mehr oder weniger bearbeitet,. 
da. Es kann niemand etwas dagegen haben, wenn 4er 
Vf. ^ie bisher gelrennten Wiflenfcbaften wegen ihrer 
Beziehnng auf einen Gegeoiland in ein Ganzes verbin- 
det, es kann vidin^r, wenn auch nicht für die wif- 
fenfchaftliche Erkenntnis lelbft, doch in fub}ectiT€r 

- Rackficbt für manche Klaflen von meqfchen, eine fol- 
cbe Bearbeitung von grofsem Nutzen feyn. Nur muf- 
fen wir hiebey zwey Bemerkunrän machen ; die eioe 
betrifft den Pl|in, die andere die Ausführang. Der 
Plan geht yon cUn Bejßandtkeiten des Menfchen zur Be- 
trachtung des ganzen-^ Menfchen über. Daher fcheint 
uns den beiden erden Theilen die Benennung Anthi^o* 
pologie nur noch uneigentUch zuzuko|nmen. Dann 
fehlt auch gerade derjenige Theil, dem die Benennung 
Anthrepologie In engerer Behauptung angehört, wel- 
cher den menfchlichen Leib und Seele in wechfelfeiti- 
gemEinäufs betrachtet, und nur. nach abgefonderter 
Betrachtung beider zw^ckmäfsig. bearbeitet werd^en 
kann. Wir werden hierauf weiter unten .wieder zu- 
rück kommen. * Hey der Ausfuhrung müfste yorzÖg* 
lieh darauf gefeben werden, dieGränzen und diePrin- 
cipien diefer befpndern Wiflenfcbaften nicht in einan- 
der laufen zu laflen. Diefe Erinnerung ift nicht uber- 
flttfsig, wie wir weiter unten fehen werden; und wir 
befürchten , der Vf. hat fich diefe Verwirrung febon zu 
Schulfien kommen laQen» wenn er in dem angejfübrte n 
Plane die mnralifehe Anthropologie, die den Menfchen 
Ton feinem höchftea Endzweck, denPrincipien feines 
Verhaltens und feinen Hoffnuppm in derEwiglUttt be* 
A. L Z. 1796. Zwej/ter Bond. 



.lehren foU, ^Is das Refultat der drey vorfaerg^hendep 
'Wiflenfcbaften, die doch enipirifch und hlftorifch 
.find, anßeht. 

bas vor uns liegende, mit typographifcherScbdii- 
'^heit gedrückte. Buch, das zugleich ah eihö Probe des 

ffanzen Werks anzufeben ift, von delTen A'nfnabyme die 
' Fortfetzung mit abhängt» enthalt den erflenTheii. Er 
-ift nach dem Geftändnifs des einltchtsfolleQ und ht* 
"fcheidenen Vf. nur noch ein Verfoch, der feiner Idee 
-nicht ganz entfprieht,'aber eben deswegen, WeH tc 
-weniger verfpricht, und doch zugleich bey einigt!» 

Mtfngda viete Vorzüge vereiniget , deftomehr BeyüM 
'finden wird, zumil wenn man den Zweck und die 
'Klafle von Lefem vor Äugten hat, für Welche, er ^- 
. gentlich beftimmt ift. Er wollte'^nämlich feinen Ztrli6- 

rern einen Leitfaden in die Hände geben, dem fie bey 

feinen- Vorlefungen folgen könnten, tind dkbey'sBi- 
' gleich ein Buch fchreiben, welches auch für ein gt^ 

* fseres PubMcom brauchbar wate. Die Vereinigung bifi- 
- der Zwecke hatte, wie er felbft geftebt, feiäe gix)fsen 
^ Schwierigkeiten; der eine erfdderte oft Ausfuhrlithkeit» 

wo für den andern Kürze zweckinäfsiger war. In den 
Paragraphen werden die Hauptfiitze mit ihren Grün« 
den kurz auigefteUt, fie enthalten den Text zu dta 
Vorlefungen; nur find fie zuweilen etwas zu wert- 
reich und dedamatorifich. Die darauf folgenden An- 
' merknngen erläutern die Sätze, entwickeln die Be- 
weife, oft mit den Worten andrer Schriftftellerv fuh- 
ren die abweichenden Jfleynungen und einige Data 
zur Gefchichte der Entdeckungen in dtefem Felde' utid 
die vorzüglichften Schriften zum weitern NacUtefesia nn. 
Diewördich angeführten Stellen nehmen oft zu viel 

* Kaum ein, und die Anmerkungen gewähren zpweden 
keine Belehrung, wo man fie erwartese, oder ^Mswei- 
fen auf ^Bü<;her , wo der Lefer fie erft fucfaen fdll. 

; Man vermifst nmht feiten Einheit und Feftfgkeic des 
Verfahrexis , welches zwifchen zwey Zwecken Xckwe- 

' bend , bald dem einen bald dem andern, aiif Untoftea 
des andern Genüge zu leiften fudit Umerdefiiftn bat 

> diefes Werk doch auch feine Vorzüge, IowiM wegen 

* der Reichhaltigkeit der Materialien als auch wogender 
" gufen Ordnung, Deudickkeit und — wdcbes bey Wer- 
' ked dider Art eine feltneErfchesnung ift:.^^ «br fdl&- 
^ nen Darftellung; und es kann nickt mir als einGrund- 
' rifs dider Wiflenfehafk , fondero auch aU ein Repci^ 

torium der dazu geh^igen Materialien mit Reche em- 
' pffiihlen werden; * 

In der Einleitung handelt der Vf* von den orga- 

nifche^ Wefen überhaupt, ihren Sigenfchaften und 

. Unterfcheidungamefiuuu^ von pfcidlchen Körnern 

Ddddd ^ tabd 
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«od..Kttitftpr9rfutif%,jIÜ:^in ürfbrung und dann von 

da? '£tu(^^iiuDg cleTfelbea iu rflanzien und Thiere,. 

Dcbft einer gedrah'gren Uebcrficht diefer Reiche, alles 

diefes wie grüjidlklier Anwendung des von Kaut auf- 

geftellt^n teleologifchen Princjps. Dann folgt der Plan 

4es gröftera Werks und diefes TheilS ^iasbefondere; ^ rerVereiöiguDg nUr dann , wie lins dünkt» vsUftändi^ 
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geifiigeji Natur vorkomnit. Ceberbaupt kat uns dieres 
Buch am ^venigft^n t)cff iedigt-, 'vtfd dfls^.baoptfacfaJich 
darum» "weil die Ben^ekning ufcier den Etofluls dfg 
Seele auf den organifirfen Kdrper u^d diefes nuf die 
Seele» fo wie über den Zweck und dfe Wirkungen iii> 



Br verfallt in 6 Bücken L B. Hiftorifche Ueberßcht 

der Materialien des menfcliliclien Körpers oderB&ßand- 

,tfaeiledeflelt)en, 4Iier nur von>den fcßcn; dieBefchrei- 

boug der flülTigen und einiger Organe kommt erft 

weiter unten vor. II.fi. Allgemeine Kräfte des meufch- 

(icheu Körpers in drey Hauptftöcken : 'i) organifche 

o^er Üildfeocfe Kraft;. 2) Irriraniiirät - oder Lebenskraft; 

S) Empfindungs^ oder Seelenkraft. III. B. Functiohefa 

des menfcblichen Korpers: x) Blutumlauf ; 2) Refpira* 

tion ; 3) Niitriiion. IV. B. Vermögen des menfchlichen 

Korpus« l) Zeugungsvermögeii ; 2) £mpfiudungsver^ 

nsögen; . 3) Sprach vermögen. V. B. Einilufs geiftiger 

Kräfte auf den menichlix:hen Organism. VI. B. lieber- 

' ficht des Menfc}ien im Ganzen: i) natürliche Gefchich* 

^ te des menlchlichen Lebens (nach den natürlichen' Pe^ 

nod^i der Entwicklung^ Ausbilduug'und Abnahme); 

s)'natürticbe VerbäUnilTe im menfchlichen« Leben ; 3} 

Ctfj^enchümliche Vorzüge des-meofchlichen Organismus. 

Diefer Plan fchreitet fehr zWecfcmäfsig von dem 

'Stqiaf hen za dem Zufammengefetzten fort» und die 

Ausführung zeugt vonficbarflinn^und philofophifchem 

ficifte./' Der menfchliche' Leib wird hier nur idRück«' 

' ficht auf feiae Organifailon* und deren Vei^hahoifs zu 

. der Geifteskrafi » oder iiach dem teleologischen Geßchts^ 

' i^okt betracbter. Uckd daher nennt es> der Vf. philo- 

ibphifche Anthropologie, die weder . Anatomie noch 

nsedicimfche j^hyliologie ift» ionderndie ans diefea Wif- 

lenCcfaafceai entlehnten Materiaiiem philöfej^hifch bear- 

-heiiei, . ui^ä die Erfchelnungen« auf Princtpien zurück- 

fül^r. Der Maxime getreu« Grundkräfte nicht ohiie 

Koth'Ztt verfletfäitigen». verfallener hingegen auch 

»ichc In^ den' andemFebler » ganz ungleichartige &r- 

- fcheiuungen unter eine Grundkraftmit Gewalt zu zwin-* 

0ea« Mit Hypothefen ift er fparfam; lieber gefteht er 

die Grenzen unfrerErkenntnifs ein« bemerkt aber auch 

' si^leicb«di«Lückea» weiche auf dein Wege der Beob- 

«rfatODg noch^ausgefttUt werden können. . — Wirfügen ' 

bier-einige Bemerkungen be^,.die wir dem fcharffin- 

nigen Vf; auir Ppüfung vorlegea. Die Greozen ^diefer 

WüTenfcbait fiudi wie uns cKiukt» noch uicht« fcharf 

Mnüg abgefieckt»- und zuweilen werden fremdartige 

' BntcrfucliKiagen.herbeygezageo. We«n wir auch nicht 

' das» was der V'f» S. 204. über. den Sitz der Seele lagt». 

bleher rechnen, fo gehört doehS. 2j2. db. i.Th« der 

Beweis» dafs wir kjeine Dinge an Heb», fondern nur- 

ErfcheiiMaogen.erkeunen» aus der Natur der Empün- 

deng, die hier« mit'Recfat nur* als Aeafserui^ derNer-\ 

venkraiFt betrachtet wird« nebft noch einigen. andern' 

Fiolgerüngen » , gar. nicht' hieher. . Noch mehr .Steif, jku 

diefer Bemerkung bietet das fünfte Buch dar^« wo ^Q • 

B^w^js. für. das Pafeyn .der Seele » ihrer.Subftantialiiät 

uii4 linpenetrabilität (welche derVf* als die Bedingung 

i&rer Sujbftantialitat betrachtet» ohne zu bemerken» idifs 

4ic Impl^netrabilifat'' mit der: Geiöigkeit.'ftreitet^.und. 



vnd zweckmäfsig abgehandelt werden kann, wenn erlt 
dfe Wffltfhfchaft von der *!*^arde!S Körpers und der 
Seele rorausgegangen ift; fchon die Anführung üirr 
Rubriken von den Wirkuivgen und Zwecken derVereiai- 
gnngdefSeelp mit dem Organ» Erweckung der Seelen- 
kräft» Sinnlichkeit iind'Humanität» Wachen * und ScS]^:'', 
Temperament, Itlftinkt und Sympathie» Schranken der 
Seele» kann uns^desBeWeifes überheben, dafs dürcii die- 
fenTheil desVverks dje Bearbeitung der Anthropologie 
in der engften Bedeutung in einem befoodemTheil ni<.ht 
üherflüfsig gemacht jft» un<|rwir wünfchen daher, dafs 
der Vf. , wenn er feinen grofsen^Plan- ausführt, noch 
diefen Theil zu den übrigen hinzufetzen möge. ^ — Ei- 
nige Materien fehlen ganz ^der find zu kurz berührt. 
Von den Aeufserungen der Lebenskraft ImZufammen- 
. hange' kommt nur hie und da etwas vor» aber man 
findet gar nichts von manchen- befonderu Erfcbeinua* 
gen derfelben» z. B^ im kranken Zuftande, eben k 
wenig als von den Eigenthümlichkeiten- und Verhält- 
niffen. beider Qefchlechter zu einander» die doch euch 
in die Organifaiion eingreifen; Von- dem Zeugungs- 
vermögen fagt der Vf. faft gar nichts; die Röckdcht 
auf die Claife von Menfchen , denen er die Anthropo- 
logie in Votlefungen- vorträgt, hielt ihn* ohne Koth 
davon ab» da er dodi fclbft mit guten Gründen zei?t, 
dafs auch für Jünglinge eine Belehrung über diefen Gf- 
genftand fo nothwendig als Unfchädiich ift. — Der Vf. 
nhpmt drey Grundkrafte der roenichlicben Organisa- 
tion an; die Heizbarkeit nennt ev aaafcMiefsend Le- 
benskraft, w^H üe die erfte BedingiMig der willkühr- 
lichen. Bewegimg ift, und c^efezurawefendichen Cha- 
rakter des'Tliierlebens' gehört. - Es /vommt dabey frey- 
lich auf die-Betlimmung des vieldeutigen VV^its Le> 
ben an; Da* aber 2. Tb. S. i g6. das menfchlicheLeben 
für die voU6-faarmomfcfaeWirkfamkeit aller Kräfte und 
Vermögen der menfchlichen Natur ^klärt wird« To iit 
die Reizbarkt^it weder die.einzlge Bedingung des Le- 
bens» lioch viel weniger aber cUsLebenspriucip^, und 
S. 163.' i; Tb. wird die Senfibilitnt felbft vom Vf. mh 
zum Lebensprineip gerechner/. Vielleicht'beruhr «liefe 
Behanptung mit darauf, dafs'4ieReizbark^t als das 
VerbinduQgsmittelzwifchen der organifchlen Kraft und 
der Materie und dem Mechanismus und' die(e mittel- 
bare Verbindung der^organifchei» Kraft mit dein.Or^- 
ctismus als dercwefentliche Charakter deB Tht^res he> 
trachtet wird; jj 15. der Einleitung» wogegen ficb 
doch noch manche Erinnerungen machen lafle u. Der 
Ausdruck E»p6ndungs- und Seeleiikrafc für Nerven- 
kraft odj^rSenfibHität ift unfcbicklichi und« veraiilaf 
MifsverftändniiTew Der Vf. tadelt mit Recfa;;dre fou 
gewöhnliche Eintbeiiihtg der Verrichtungen OMTmea Cr h 
liehen Körpers in a€ti0fhs viiAteSfnoHahtkimniamwijUj^. 
und tbeütf fie däftlr ein in Funetimien und yenffu*g,r : 
UmerJ^fir«9^>oi»ii-veilMii^«r' diejenigen Wijdki^^ ü«.— 
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welch« zur Erhaltung fies thierifi^heis Lebens iioeofe- 
behrlich und Ton der Willkuhr grofHentheilsunzthiiän^ 
gig iind.9 Vtrmögtn hingegen find diejenigen- Funcdo* 
Den, welche unter der Herrfchaft der Wiilkühr, der 
Forcdkuer des Tbierlehens unbefchadet» • immer nur als 
Vermögen' vorbanden 'feyn ktanea* DiefeEintheilung 
empfiehlt fichdurcbihpeEinfachheit; nur.Schad^i dafii 
fle auf einen gedoppelten 'Eiatheilungsgruude herahel^ 
wovon dereine nichtekimalJchiirf genug durchfehneb. 
der. Auch* fteht das Empfindungsvermögen ) indem 
Sinne, als es hier genommen wird»* nicht unter der 
Herrftrhaft der Willktihc» ^« Binzelne Stellen und Be* 
hduptungen bedürfen > nocü' mancher Bericluigifrngeiif 
die wir aber übergehen müflen» weil hier kein RauQi 
dazu ift. Wir wüufchen nichts mehn als dafs derVf» 
der bey wenig literärifcr^Hiüülfsmkteln ein Werk lie- 
ferte , das ftinen KenntniHen feinen Talenten un^ fei- - 
nem Fleifse fo rühmlich ift»«mit eben dem Gluck fort« 
fahreir möge^ die folgenden« Theile feines grolsen 
Plaus' zä bearbeiten I^r Beyfall > den^feiu^ttrfier V^r- 
fuch fkft allgemein gefunden hat»« ipufs. ihm zur Auf- 
munteruiTg dienen, fefn» künftigen^ Arbeiten der VoU- 
kommenheit noch nttheran bringen«. 

Wir zeigenhier zugleich' ein Werk mit an, wel- 
ches z-war nur zum Theil von fihnlichena'Inhalt tiiit 
dem Itbifchen ift,. durch diefen aber eiüe Beziehung 
auf dalTelbe erhült, wekhe für Hti. I; fthf fchmefchel-* 
. hafc fcyn müfste, wenn fie njcht itoglelch eine Art V<^n 
febriftlieUerifcber Ungerechtigkeit enthielte. ' 

* ' . ■ ♦ 

• Ii.£irzio n« Gera»' b. Heiofius: Lehrbuch fär , den ir^ 
fien Curjus dir PhikjQphie zur nähern Kenacuifs der 
' Philoibphie untrer Tage für: Voilefungen-auf Aka- 
dtfmieen^'und Gymnafien uod*fiir- da« eigj^e. Stu- 
dium d^rfelben» von Kart Ueüur, LiHiwin R'to; 
zweytero F«o£ der Moral und Gefch, an der ^'t- 
terakademie zo Dresden^ .17$$» XVI u, 4^0 S« 8«- 
(iRihlh 4gr4)» 

An deuW. eines Compendlüms kann man eigentlich* 
nicht dieTodefuiig maehe'nrdtifs er dief WilKnfcb^ft, * 
* derep^Elemcnte er. für den. mündlichen Vorlrag oder- 
für d^s'ei^ne Staduihi darftöllf, durch neue Üncerfu- 
chungcn weiter bringe: es ift fchon* genug »w^nn er 
diefelben grundlich und deutlich -vorträgt,' und es ver- 
argt ihm kein billiger Kunftrichtcr, dafs* der Stoff fei- 
nes Compendiums aus ftemdcn^Sthriften etK^ehntift, 
wenn er* denfelben nnr durch ergnes Denken » durch 
die F^^rin-und Verbindung irnd die* Art der Darfteilüng 
zu feinem Efgenthum geiöacht haf. EKefes Verdienft 
ficb zu erwerben , war vcrmurhl?ch * dem Vf. der rot 
uns liegenden Schrift noch zu mtihfam ; er fand es be^ 
qiiecner, fei» Lehrbuch, brs auf einen fchY mibcdeuten^ 
den TKeil , • 'duszußhrdbeti. Diefer Vorwurf* ift- hart ; , 



lulfg Ober jden BejgrifiT der Gi^fchlclite dj^r tfikilofoi 
aus Heijdtnreich und and^n genomtueQ'iflS^ B»L 
buch felbft befteht ans- vier* Thdlen', 1) empiri 
Ffychologie oder pHllofophifctie AnthrOptaflogie. 
Dafs menfchliche Gemüth iiach feinen Vermögen 
Kräften.- 3) Metaphyfik^ uh^d 4)*moriHifthe Rcliiri 
wifTenfchaft. S-^^-ß. Ss-ßlitgt dieP/ycholögie^an, 
geht bis ß» 170.. fort, * Der gröfste Theil detfelbet 
wördich aus MjVerfuch einer AhthrepologJe> lein 
derer aus Schniid's Pfycholögie, Vlatner und-aac 
entwendet» nur zuweilen mit etwas veränderter ( 
nang der Paragraphen/ Verletzung der Perioden u.-4 
damit die Pfycholögie des Vif, doch nichtganz in fr 
• der Livrey auftrete; 21um Beweife, daft-wir lln 
nicht za viel aufbürden, Kebeä wir nur zweyP 
grapher^» njit den Orlgirialen zuf Seite, a4is:- 

Fiilitz Lehrbvrh J. 90/ Ith Verjuch einer Jnüurojfi^ji 

§. 52. 
ZurEmpfiiiduni^, iti wiefern- 21ur Empündun^, In fo 
0ef hier bloCs in Beüebui^g auf He nech blofs in Lezug auf 
:die OrgdnifaUtta und als X*co- Organirätioo und als Proc 
.duktdtrfelben. betrachtet wii'd, derfelb*n betf^htecwird», 
gehott i) das Dafeyn der Siti-- hon »iro * a) dos JDafeyn 
ii^nwelt ah ttursereBedio^iin^, Stnnenwelt ils äussere :Be 
* 2) die Bcztiluinf? ^erfeltten auf gütig. *' b^ Beziehung der Tel 
untre Organe, Eiinvirkung der* auf unfre Ofgane, aafsere 
firinU(^heu Gegenilande auf un- prefnoii der finnlrchen Gef 
freSinne; 3) Fortpflanzung der- Ibifde» d. i. Eii^wirkuftg, 
empfangenen Eindriicke durch, unfere Sinne« c) Forrpflanz 
die Nerven, ' vermiticlft des- d«r empfan^^enen , Eindni 
"Nvivengeiftes- bis xfisiSeelen» durch die Nerven roittcMt 
ergau^; 4^ Uebergang >durch L'^bensgeiiter bis zum Set] 
, diefet in di« Seele; Verorand- organ. d) Uebergang du 
lang döITen, was im Körper diefes'in ^ Seele, Verwa 
blofse Bewegung war , -in Vor-- lunj»- delfen , » vss im Kör 
Ikllimg u. f^ w.' blofse Bewegung war, inV 

Äeilu:?g u. f. w. 
! Anmerkung. Man uAterfe-hei- Aiirtierkurtg. Min pflegt h 
. det in <ier Empfindung i> die- zu T^?e'»n der'Eirpfindi 
^ em^irifche Ahfchauimg, 2} die dreyStiicke au-umer^heid 
'Perception, 3)'idie reine An- a) äi% empirifcbe Anfchauu 
■ fchauung u,'f«-w*- b) die Perception, c) die re 

AnCohauung.u." f. w. ' 

. fiüitzlJikrhueh^^^^i.' Stimiäs erMptrifche PftfckoU 

^ Mecbatttfmus im, öcgenfati * Mechanismus bedeutet' l 
der Örganiratlorr, ' be2:cichi>ec* d?c tewegerfde -Kraft deif£ 
daher die bcwt-^ ende Kfafl 'der* per, ii't f^fern. üe .^urch 
Körper-, in f©fern -fie durch di« Verbindung- un<} den Zufi 
Verbindung und • den Ztifahi- uienh-^ng ihrer 'l*heile zu eii< 
«enhang ihrer Theüe xii -einem äursirHJnen (aufser ihr fei 
äuTscrlkhen (aufiJer'ihr felbft licj^enden) Zweck pefTend-l 
liegenden) liiwecke paffend- mo- • düicin ift." — • VVfcs aos dem ¥ 
di'ficirt ift. Wasiius dem^vor-* handen^n Mechanismus fdj 
hündenen 'Mecbantsn)u& folgt,, wird in . fo weit durch' ihn" 
wird in Ceweit- durch ihn er- klärr*^ Aber der Mecl.anijiil 
k4irc- Aber der Mechanismus fe^bil'kanji nfchr aU fein «if 
kann nicht ^Is fein eitles ba- beftimmendes ( hetVöi^riHg 
fl'inimendes •( herv'orbringendee - d«s ttod- erhallendes^ Pi-in 
und' erhaltendes) 'PriAcipange-- an^refehen werden ; er ift | 
fehen werden I .ierift und blei^r. bleibt aus fich' fei kft unerk] 
nuf ^ch- r^i^ unerkiarbar. b^r.' ^ 



wir werdea ihn. ab'er^b'evtcffi^n, 

■•*-■-••» ... 

: Ii» derSinleitusg ha»delr> d^irVi: voa-demTfeduif-' '. Si) geiir es f^HdTifchgÜDgig forti l4iW xÄf'eirfe^Mei 
m{szu.phüafo^keu^demB^eri$u4ddh^ ^ Keihe von $. iiebft An^eiffte der Sfchriften , y^ofau 

der Piiilüibphie,.wo.dai nteifie^^u^ Reiulwlds^Ahba^dr ebgpfchriebdii werften,* P. •ft^tf.^si-M^- Hb, 
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AeiUCr. ^»«joTr «83. 286^ «87- ^5{S- P- U- S8- — ««* 
Kint der wer ^itirt ifl< P» §• 5:9. 60. ^ lÄ iJ. 4. und 
Kant Kr. d. ürtk P* 5-6i. — Schinid Pfjrcb. j.Th,. 

«. 20. P. 0. 6a. 63 It*» Ä- 7- 8- lo- P- 5- 64. — Ith 

J. 10. P. ^- 65 — 67. — Schmid J. 23. 54. 27. P. $. 
68- 69. — Ith $. II. P- $. 70. 71. 72. 73. 74- 75- 76- -" 
Ith g. 12* 1 3- IS- 17- 18- ^7- 19- P- fi- 79- — Scbmid JJ. 28. 
Ith §. 38- U.X w. Warum ;diefer Theil übrigens Pfycho- 
i0|rteh£i{se«da in demTelben nur von dem mehfcfanchen 
- XöTj^er als organifchem Wefen, und in Röckficht auf die 
Verbindung deflelben mit deip Gemurhe betrachter, di^ 
Rede ifti (eben wir nicht ein. In dem zweytenTheile, 
Aia meofcblicbe Gemuth nach feinen Vermögen und 
Kräften (Vorftellungs-, Gefühl- und Begehrungsver- 
mögen, Darftellungs-, Urtbetls- undThatkraft) ift das 
fiigeiichism des Vf. picht gröfser. D^e Elementarphilo- 
fophietOder Theorie des VorfteUungsvermöiiens ilt aus 
Jleinhoids Theorie, Beyträgen und Fundament des philo- 
Jbphifchen Wi^ens , die Winenfcbaft des GefühlSvermö* 

Snsv ätts Schmids empirifcbe'r Pfychologie bis^auf weni^ 
t^e genommen ; die WilTenfchaft des Begehrungsver- 
jiiögens ein Aggregat von Reinholdifchen • Heydenrei- 
xfaifchen u. f. w» Sätzen über das Verhältnifs des iittli- 
-chen Willen^ zum Kegehren; die fyftematifche Uarftel- 
lung des Fundamentes der künftigen Metapbyfik ein 
\irurtlicher Abdruck der im fiten Band d. Beyträ^e be- 

JfindlicbeD Reinboldifchen Abhandlung, bis zum 73. $• ''hiier concentrirt mit möglichfler Beybehakong reiner 
•Von dem letzten Theile» geftebt Hr. P. felbft . dajs er , Ausdrücke und feines eignen Gangs zufammen xq fiel- 
fftth vorzüglich an Heydenreich gehalten habe; wir be- len. Aber welche DreifFigkeit gehörte dazu, dem Pu- 



Aem tchrißmnvhrt^iäinttCe ah« Oder beftal^t die Dank- 
barkeit des Vi. eiwa.darinn» dafs die Männer, denen 
«in £0 grofaer Ih^U feines. Bfchs gebärt, nur einigemal 
<Ith z. B* 5*46. in der Anmerkung Platner, S. 109. bey 
iielegenheit des zwey£Eichen Seelenorgans) geneont 
werden, da erfie auf allen Seiten h^tte cidren müflen? 
Jn der Wiffeafchaft des Gefühl Vermögens S. 251. heifst 
«s: ia den Jiachftehenden üatcrfochunge» fchtie£>e ich 
tinich zunächik an Schmids \empinfche Pfychoiogie an, 
. iuche das Wirhtigfte aus feinen R^efultaten zu concen- 
triren, und meine eignen Beobachtungen, wo ich im 
'£inzeinen^on ihm abweiche, beyzubringen." . Wir 
'überlairen es Hn* P. feio&^igaea Beobachtungen , die 
tvon d^n Scbmidifchen abütceichea^ anzugeben. Wer 
'foIl€e:nach diefen Vl^orten ^icht eine Theorie er- 
warten, worinn Schmids Refulcate zum weni^ften auf 
eine eigne Art von demjtf, dargeftellt worden ; und 
•doch wird der Lefer nichts finden, was nicht ^chmid, 
einige g ausgenommen, mit deqfelben Worten gefagt bar. 
Wir wiflen nicht, wie. der Vi; (ich gegao fo offenbare 
-Tkatfacheo rechtfertigen will. N44r, eine Entfchuldi* 
guug in Anfthiing. des ans Reinboids Schrifteo entlebs- 
t^n bleibt ihm noch offen, fein Geftäixdai&, dafs bey 
diefem Lehrbuche eine der.Maupt^icbten gewefen fer, 
. das was Reinhold zur Begründung und AufTuhrung ei» 
nes flret^wiffef^chaftUcken Sißems' der Ehilofopkie ee- 
than bat, und in verfchiedeuen Schriften zerftreoec ift. 



ihericen alfo von diefem nur, dafs die $, 684 — 7CO hi 
Reiqholds Abhandlung übet das Fundament der morali- 
?cbeo Religion mit denfelben Ausdrücken zu Jefen^ find. 
Diefes find wohl Beweife genug, dafs der Vf. die 
Kanft verftebt, zu arndtm^ wo er mcht gfßet bat. Hätte 
er nicht iiur feine Quellen genennt, fondern auch ge- 
.'iagt, dals er das und/o viel unverändert au$ ihnen ge- 
nommen habe , fo würde fein Verfahren zwar noch im- 
ner za tadeln feyn, aber er wäre doch noch mit Ehr- 
^liclÄeH ZU' Werke gegangen. Pß jer. nun das erfte ge- 
Äaii, das letzte aber grölscentbl^ils nnterlaflen batt und 
'»liditd^dtirch fremdes Verdienft anmalst, ft> kann er der 
' iHkiiften >IUsbiUigi»ng von Seiten des Publiciims und 
derVerfAiitung in feinen eignen Aogeh nicht entgehen. 
Wie gerecht diefes Uttbeil fey , mögen noch eini^ fei« 
'<«tr Aeufserungen beweifen. 'Er fagt Vorr. S. XIL er 
'Mbi^ßgar oft die eignen Worte Keinhotds aufgenommen, 
weit ftmfi die diefem Phüofophen eigenthümUche Präcifion 
im Ausdruck würde verlorengegangen feun.'' Nur oft? 
Kicbi dttTCbgängig? Nicht auch die Worte, die Sätze 
' «nderer Pbilofophen ? Und aus welchem Grunde diefe ? 
„Jn Ar empirifchcn Pfychohgie (die nicht einmal Pfy- 
fjtologie ift ) habe ick die Vcrarietien und fcfunffiwiigen 
KefnUate V(m Ptattier^ Sthmid und Ith datMar zu varar- 
beiten gefucht S.XI. Mit mehr Wahrheit würde es hei- 
msen: Ich habe ganze Paragraphen ans den Schriften 
• "äMes Mannes in aieid B&cb aa^anommen , einiges aiis- 
' {«laflbif einiges abgekürzt, zuweilen die Ordnung ver- 



blicum weifs zu machen; es fey zugleich feine Abficbr, 
in diefem Lehrbuche die übrigen Theile der Philoib- 
phie, die Reinhold gar niieht öder oor vesbältnifema- 
fsig febr wenig angebauet habe, m Geiße feines &f- 
flems auszuarbeiten umi damit zu iferünden^ dem Gan- 
zen aber doch ein eigentkümliches Gepr^e aetfzudH^ 

ckeui S. VIII, Eine *Beartheilung dieres B«chs in 

Rückficht auf Zweck und Form^ haken wir nach dem 
Gefegten' für uberaüfsigr ^ 
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FaAVKFtjRT a. M. , b. G^bhard u. Körber : Montifihe 
Bruckßücke, fikr ^ungünge edler Herkut^, zur BO- 
düng ihres Herzens. 1795- 214 S. 8. (14 gr.) 

Diefe Blätter enthalten nichts als aus den bekannteften 
Sc4irifrftelleni , Geliert, Wieland, Knigge u. a. auch aas 
einigen franzö/Ifchen Dichtern abgefcbriebene Stellen, 
letztre insbefondre durch die gröbften Druckfehler ver* 
unftaltet, weiche .der Vf. auf gut Glück, oft ohne allen 
Verftand und im fonderbarften Coutraft an einander ge- 
reibet hat*. Ihm felbft-fcheint dabey nichts eigen zu ge- 
hören als die Uebergänge und Verbindungen nebfi der 
Vorrede, in welchem Allen man einen Mann' erkeanr, 
der gar nicht im Stande ift, feine Gedanken richtig zu 
ordnen und auszudcMcken. Sind nicht unfre guten 
SchriftfteUer z« bedauern t umiä. ihre. iM|i^ dir- 



ittdect • dad wio| Danke, dafs fie mirfo in die Hände * cerpta fevoii eienden Bnchmadiem henunfiaifcUeppt 
^^«fbeicet habet! j (ihri ic& iie In 'der Vorrede und In ' nnd veilsnftrileit wet < l eo4 - ^ . . 
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PHILOLOGIE. 

BArABiTTH. h. ^Ldbecfcs Erben : GoUM Ckrifiopho^ 
Harles AfUhologia graeca ptf^üca. Edüio nom., wi- 
to anctiot et emendaiHw. ryp^. 554- S. f. 

Ijas auf dem Titd gt^ehtut VcrTpreclheii des Her- 
*-' eusgebers , eine editmum aucHorem et emendatio- 
rem zu liefern, ift in dem Buche felM, «ur jLur Hälfte 
erfiUlr. Diefe Auflage bat allerdiugs* eioige Vcrweh- 
rangeo erhalten; es find jieue Stücke biozugokommeii 
and die Amnerkoiigeo find noch weitfthweifigv ge- 
worden , als -fie vorher waren. Was aber das Vetfprjc- 
chen einer verbefferten Ausgabe bepnft, fo kann diefea 
böebftens davon veraanden werden» dafs 4firH. baf- 
fere Recenfionen der hier geUeferien Gedichte befolgt 
hat. Der Druck ift dagegeo weit feWerferfker* als vor- 
her und es fehlt viel, dafs alle Irrthunier des Textes in 
den Eriatis angegeben feyn, foUten* In den vier be- 
kannten F^igmenteii des Mimnermus Bnd nicht weni- 
ger als ein halbes Duttend Druckfehler, von denen nur 
ein einziger aogczefgt Ift. -Ein grofaer und wefent- 
kcher Mangel an einem Bncbe, wdches fUrSchälerbe. 
flimmt ift, von denen fürwahr nicht zu erwarten fteht, 
dafs fie fich. aus einer fehlerhaft interpnngirtea oder 
fonft durch die Drucker verunftaltetenStdle ohne Mühe 
heraushelfan follten ! Eben fo wenig kann man die vef* 
^rochene Verbeffetung auf die Anmerkungen beziehn. 
penn hier würde diefelhe vorzägUch dftrinne beftandca 
haben, die.aberfchwengliche Menge derfelben wenig- 
ftens um die Hälfte abwikfirEon und die übsigen rweck- 
«afsiger einzurichten/ Aberef ift weder das eine noch 
das andre, oder vielmehr, es ift von dem erften gera- 
de das Gegentheil gefchehn. Wir fmd «war weit ent- 
lernt, umftändliche Anmerkungen überhanpt zu tadeln; 
aber wir wffen aücfh, dafs fowohl der Oft wo fie ftehn, 
als auch die Art der ürnftändlicbkett einen febr wichti- 
gen Unterfchicd mache. In einer Anthologie d. h. in 
einem fCir Anfänger beftimmten und wohl gjir in den 
Schulen zu .erklärenden Buche, find alle Anmerkungen 
überflttfsig,. wdche fich nicht gerade zu auf den Schrift- 
fteller, zu welchem fie gegeben werden, beziehe; und 
hier wörde felbft der Reichthum eines Valoienaer und 
Wyttenbach zwar Bewunderung erregen , aber deshalb 
um nichts «wedkmäfsiger fcyn. Eine genaue Interpre- 
l^T^^V **• Erläuterung der fchwerftan Formen und 
Wendungen, des Zufemmenhangs , der Sachen, der 
poetifcheo Sprache, wärie gerade das einzige gewefen, 
^as man in einem Werke diefer Art erwartet und d^m 
Herausgeber verdankt beben würde; aber es ift eigenN 
lieh auch das» ^s man in diefem Bache am wen igften 
A- L. Z. i706. Zweuter Bonil. 
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findet, üie meiften Anmerkungen bezidien ifich .-«iili^ 
'Oinz-elne Wörter,, und gehören folglich in den Indeit. 
:llnd wie .fiud diefe Anmerkungen befcfaaffen ? )Veit 
Wtfernx die richtige Derivation eines Wortes anzuge-^ 
beu uad-feine Bedeutung aus der inner^ Kenntnifs der 
Sprache zu entwickeln, verweift der H. gemeinigltdh* 
;:^of andere Conunentatoren und folche WeÄe, wel- 
che Anfänger feiten in die Händehekommen und, weau 
iediefelben beiafsen, ficber nicht gebrauchen könnten. 
Was in aller Welt foll es einem Schüler helfen , wenn 
'^lieCit : JDe m voc, epxetv praeter Vatcken. et Warton. jB. 
£rnefii ad CaUim. Lav. PcUL 3.? und ^ch6 Artzuftu- 
'dlren.mufs derH. für zweckmäfsig halten, wenn er fei- 
nen Schülern (wie durch felche Anmerkungen offenbar 
gefchieht) den Rath giebt, um die Bedeutung des Worts 
sfmv ^^Y^ Thiokritzn erfahren, nach Vatcktnär , War- 
ton und Ernefli herum^ugeha ? Mey nt er dies aber nicitt 
'^im.Ernft» fo find Anmerkungen wie d^hefe fchlecfater- 
dings unnütz und nur dazu gemacht, den Bogen zuiBl- 
Jen. Bey. einem Buche in ufym tironum mufsderCom- 
4Bentar demLefer in/lar omnium byn. — Vönebeiidlfe- 
fem Gehalt und meift ganz fo unzweckmäfsig find- die 
•nxegetüchen und kritifchen Anmerkungen. ' ^y-nifa\|ie- 
fen Stellen, foUte man meynea, mufsfen vor allen Din- 
gen dieJSciimerigkeiten und die Mittel, fie izu heben; 
gezeigt werden. JHr. H. thut diefes faft nie; fiindern 
er begfl^igt fich mit <ier Anzeige fecfu oft/mi^iödcfreor- ^ 
jmptuss und mit «tner Erklärung oder vielmehr Ueber- 
fetzuug., die noch oben drein meift nur auf Auetoniä- 
ten beruht. Ein höchft fchädliches und dem wahren 
Reifte der Interpretation gerade zuwiederiaufendesVer« 
fahren! Man foll nichts auf Auctoritäten. glauben und 
wenn Hr. H, fagt : Vaklfenariuf probat emindationem 
üemflerhMfii und dann keine weitern {Gründe für diefe 
Verbe(Terung.aiMiüirt, fo hat er fo viel als nichts gefegt. 
£tn grofser Tehler diefes Comitientars ift die gänzlt<£^ 
Planlofigkeit. Während an manchen Stellen die aller- 
/gemevpften Dinge aus der Q^rammatik und Mythologie 
.oriäutert werden « werdet^ anderwärts -gelebrte'ktitl- 
fcfae Anmerkungen beygebrackt und über offenbar 
fchwereStellen mit trocknem Fufse i^eggegangefli. So 
lieifst es z. B. bey Theocrit. XK 19- Pro irnpicv maluit 
Tomp et tepojMit Brunei TruySv, aber wdder die fchwefe 
. tectio ,VMlg$tif: nodi die Emendation wird mit einem 
Wort.efläutect. Diefe Anmedcungwirdiiocbilberdiefs 
durch leinen Zufatz ganz unbegreifiich : et Twip in no- 
ia,.ad'emen4(^tt. inSuid. etUeJifch. Vol. IL p^g^^o omninö 
iege%demi<^mtin}yZv. In diefer Idylle find mebvere 
frar bedenkliche Vierfe mit tiefem Stillfchweigeo uher- 
.gangen worden. An eben dem Ort , wo die oben an- 
geführte iiinmerkUB£ ^er £f Tsiy fieht , ift kein Wort 
£<eee«^ zu. 
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ff, g^fagu .Ina^vyers wo äic toei2(/i4(f Erklärung yoo 
1^1^ aut Toickaifar'i Anrebn verworfen wird, ift nicht^ 
nit einer Sytbe angegeben , wie die Worte ; a{ ycikitu 
ptakaKSk X9^^'^^ uaißV'^tiy in den Zufammenhang zu 
bringen fiod. "— Nirgends aber ledchtet die Bu&erorv ' 
dendfcbe Seicbtigkeit diefes mit Citaten prangenden 
Comnaentars fo fehr in die Augen » als bey der erftes 
Gde des Ptmlar» welche ganz vorzügli4;b einen erfiahr- 
neii xxnd gewandten Interpreten verlangt. Hier fteht' 
beym erften Vers noch immer dr^ elende Anmerkung: 
Awä ffi Qftima h, e. inier quatnor eUmenta ptmum kh 
cum (Kcupatg quod reliqua ex aqua otiimtur, Ex-fjtyficd 
vet€rum expticandus eß locus. Retiquis ergo liudiiprae^ 
fiat quoque pari modo Ol^pfcus. Aus diefer Dialectik; 

Selche Hr*lf.— dem es der Schatten des theb^nifcbe« 
:hwaaes verzeihen möge i — dem Pindar fchuld gibtr 
könnte man auch ganz füglich den Schlufs machen t 
Sie Erde ift von allen Elementen das uoterfte: folgliclx 
ia Hr. ü. Pindars fchlechtefter Erklärer. Von dert 
künfUich- verfclllungenen, der pindarifchen Poefiegans^. 
«igeoihflmlichen, • Gleichnifsen gefchieht mit keinec 
Sylbe Erwähnung, fo wie überhaupt das wahrhaft be« 
xnerkungswürdrge faft immer fibergai>gen wird. Bey 
y. 14 erklärt der H. xfi^ißxkkerca kurzweg chirch ^xor- 
iUltMr. SduA, xoQp^Tr»i it 'jrspiypx^erxi h»} TBpfXoifi^xvs^ 
^»i' ^ /LLETOi^^px ocTTo TÜ3V CTi'Jfivojv* (Ein* lehrreiche« 
SchoUon 1) und was die zahlreichen Schwierigkeitenf 
<diefer Stelle anbetrifft, fo bat er es 0m. beqaemften ge* 
jfunden» fie feinen Lefern m Heynes Additamentis 
ifuchen zu laflCen. Zu V. 26 ift die ujiveritändlicbe An- 
merkung: Dorictmn citharcmfitfneh.'e, meditare Carmen 
do^-fcum» iatif opinoff ^uale Fittdaru^ iamfeceratt aut. 
kd quem modam cUharam adaptare Jolthant po^at ftti. 
Tr J64 unverändert ftehcu gcblfeben. ' Zu V. $3 itt^Hett' 
«rwi Erklärung beygebracht, zu welcher die ehemaif 
von Harks gegebene Ueberfetzongiron ßievfftvSiv (imvetu 
fnimi indtaiui cupio) nichrmehr paft«. Um die Ver- 
wirrung recht vcUfiäudig za macheil p ttufs die Anmer- 
kung vcrdrocltt feyn, wovon ha den Erratis keine An-' 
zeige gefchieht. — Auch das verdient bemerkt za wer- 
den» dafs die Wahl der Stucke' nkht immer zweck- 
sqafsig genug ift. Wozu föM das/chwefe uadberztxch 
eiutpnige Gedicht KeUaii'ers\ «n welchem «r die Dich- 
ter feiner Corona irft B umen vergleitht? Etwa um^ 
wie der H- ineynt, dfe LiterärgefcKichte dabey zoler^ 
aen?. Di^fs wi«re wohl ein fehr verkehrter Weg! Aber 
gahz unbegreiflich ift es ons , wife das Epigramm dea 
ßirato tHiov dy^ (/it.at VeU Poet Tom AI. p.36c} aufge- 
potnmea werden k',nnte, das, wenn man ea recht var- 
fiehc, eines der un: eftttetften, und^enäroan es nicht 
recht verfteht, der abgefchmackteftett der griecbifchen 
Anihologie ift. Tas nämliche gut auch von liem^Epi-^ 
granim Nu> %aü tt. {A. V. P. IL p. ?73.) — Dtr Indes: ift 
vuUftändigera^ in der er fton Ans gäbe und von Hn.Rector 
lb<&''9 verfet rigt. Genaue Erklärung der Wörter darf 
man auch hier nicht erwarten. Einige Beyfpiele kön- 
ioijen hier ftatt vieler dienen: Uxpotpog ft> maU ofciUanx. 
Theocr, XF. g. fatuus. Ein T6)pef , ut bene ctariffimus 
l^»lt<f vn ^i vrl %t noßrates loqmjolthti ein Simpel, «-r 



'Oioi Xoyaw. Pindar. v. 178. fc«ir reädtdiH GeOA^ : 
bahdter I^M^-pfad. — ^istxp^oficti' mter. SwdTkeocr. 
XV, '54I de equo per quem feroci tt erigeftdoß tlin(a ff«ae- 
vis equiti minante , perimere^ inferficere. eU. — 
rioiW^* 1 1* d o. rt auidem puerorwm more, . . Sed Pindar, 124 
itcu^tu depoetisaahojfitalemmenfam fiieriffnis ad ti/rmm a»- 
nefUibus. -^ Auch hier werden die tirones fleißig zum Ha- 
ftfchius ttod dettembUerpreUn^ zumSpatAeimf SaüuikemMS 
und der Himmel weifa, w^ alles mehr hingefcbickt. 

* 
Baai^iK, b. Himburg: Handwörterbuch zum Behuf ei- 
ner gefcfnckten Verbindung deutfchir Wörter und 
Redeformen , wodurch fie Sehönhnt\ Sehmiuckt An- 
muth und Nachdruck erlangsn» Nebft erlänterttden 
grammatifch - kritifchen » ' meift pbilofophifchea 
^nnd äfthetifcften efec^ Anmerkungen; wie auchge* 
nauer Darftellung tbeils gleichbedeuiender Aus- 
drücke , dieilf verffitf kender ( verftärkier ?> Begriff 
fe von M. ^< Cph* VoUbeding^ Diak« zu Lacken* 
walde. 1795. gr g. (i Rthlr.) 
Dafs Hr. V^^ ein Mann von vielem Kopfe und 
Fleifse, ein Bnch wie diefes mit leichter Mühe» jafaft 
ßans pede in uno fchreiben konnte, fallt» wenn man 
nur einige Seiren durchlaufen ift, in die Augen; aber 
iehr fchwer ift es zu begreifen ,^ wozu er es fcbrieb, 
und was die Käufer daraas f&r Nutzen ziehen folWti. 
Unendlich viele Artikel find fo ausgearbeitet, da£s von 
der Verbindung der Wörter wenig oder gar nichts, da- 
für aber defto mehr auftauendes und mierwartetes vor- 
kömmt. Nur wenige Beyfpiele! 

' Kuft, aus Freundfchaft b«ym Willkomaien; I>er erßeKvft 
fekori unter die erüeti Abdrüdce der Seele, unter die Maybi»* 
men d€r Liebe.*) Durch deu KuCu werden iIochrcbatzuii& 
freundCcbaft und Liebe ausgedruckt. Für die Freund(d)att ift 
der &ufs ^efcbaflTeit xur Kette , um iGch an einander feAzuha!ten« 
öiid für die Liebe zur Brücke , uih darüber zu feinem Wolluß* 
^enufa zu gehen- Der Kul»"fft weder. an Kaum noch'An Zeit 
gebunden, er rerftbit feiue Üeftimmung nicht. &{uge £imicb» 
tuag de» KuiTes; er mufa nicht wi«einPiilolenrchu(5kfMdleo(!') 
nicht üdK « und wundbare Fleckea madien ; Ku0e zu rech- 
ter ;2fu, nicht zu viel und nicht zu wenig geben. Xiifle im 
Planderfpiele verhalten ikh zu den wahren , gefbUvollen , - wie 
&hlpfenriige zu echtem Oolde. Man büte ucfa vor dem. Kuli 
der £nuundung. (Vielleicht iil die« aus dem Artikel Emtzua» 
düng zu erklären • welcher heifst ; Entzündung , arzeneylich und 
Chirurg rfch behandeln.) £tn he'ftziger« feelenvoUer, rerliebter« 
kalter, derber; fckuntzender Kufa.* 
, ») Bey eütfr i.i#brcha£t lA nichu i\i6btiger, aU der €rß§ iCmfi. 

Bruß mit Stecknadeln verriegtin. *»- Beredtfamkek wider- 
jftehi keiner Bruft« «.auch die KanzelberedAimkeit nicht ?) Gc- 
khrramkeity die ßcH in die Brüll wirft. Daa Schredten beklemmt 
untere B« — (ich mächtig in die Brult werfen. — > Schlappe, 
welke, volle ßrüfte der Frauenzimmer« 

Melirtre fokfae ganz uuzweckmtifsige, auswuchs«^ 
ertige ArtiJLeK.mehreutheils, wie es fcSeint, mir g-a- 
wählt, uin gewilTe Aeufserungen an den Mann xo 
bringen find unter ändern Abendmahl, Ablajf^ Abzä' 
chtn^ Afcentf Acctjfit^ Altar 9 AntagamsmuSt Aßrok>gie 
(welches in dem unmittelbar darauf Ibtgendea AßromO' 
mie wörtlich wiederholt ift)» Atheismus 9 attgugen. Auf- 
klärung und auf geklärter ^ Ausfchweifung ^ awnriiii 1 1» 
Baggernetze f Bekehrung^ Bekeftrungsgefdtä^ BMdL J3i- 

f'^eiie, Cntiitif chrißlich^ Currenttnenfchen Htzd Ober- 
dupt M der qüü^ BucUUibip ii^, DoMdk» Dtaic/y« 
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B«iii«rÄinikricft^;i>«iti^e»t^.1V^ J»'«^'^^ B^^aller Kürze iftbw dech.^^^^^ 

ifmm^ Geiß, Gmengfd, Gnade ^SeU, Grazien, Bijm- ^ wenn gleich In A&fehung der Richtigkeit ad öJanchen 

ne, InfpimOim^ lrrtbitm\ KaUchismu^ Katli^derphilO' Orten etwas zu erinnern wäre, fo kann' doch theils 

fcp/i, Ä^ir, Km*«ii;affr. Kup/iM(^/c^ be-, mancher Befitzer diefeni Gebrechen felbft abhelfen, 

nachrichtigt weiden» dafo 6uiltotii^ mit ieiner eigenen theils wird bey einer künftigen Auflage dds nöthig» 

Mafchiae in ParU 1794 hingerichtet worden), LfcWre» fich leicht berichtigen und nachtragen laffen. Zuwew 

Ijiebe. Mefskatoloff. Mofaik, Ohrenbaichte^ pharifaifcb, kn ift auch Wohl die Kürze und der Mangel hiazugev. 



Phufiogwmik , Rmoii r Sonnentafiln u. f. w. Gleich- . 
wohl roatheu diefe dem Titel des ^cUs gar nicht ent- 
f^rechcnd'en Theile das Brauchb^rftc und Nützlichfte 
aus. Oh fich dieSvAuch von den chyinifchen und vier 
len natargefchichtlichen . Artikeln fagen laffe, will 
Rec, niete entfchetdeii. Aber nun das Hauptwerk! 
Einmal wollte' Hr. V. do^b.eine Art von Viefauruf Sy- 
itonf/mortMfi , Epitlietorum et Phrafium fchreiben, und in 
dieler RHckficht hat er «hne Streit am vecnigften ge- 
leiftct, und vielleicht gar am wenigften leiften wollen. 
Wer würde nicht aus dein Stegreife zu Meer mehr als 
die drey Wörter durchjchiffm, durctikreuzefh untfegelnC-) 
zu Oceafy mehr als grqfser, unetmejilicher ^ graujer.t 
zu Keiensarten, mehr als fchickliche^ edle und pbbet- 
fco^e zu fetzen wiffen? Mit gleicher Nachläfsichkeit. 
iuid&ile Artikel beiiandelt» und Rcc. Weifs wirklich 



fiigter Bey'fpiele Schuld , dafs man bey dem angegeben 
nen Gegensätze fich nichts beflimmtes zu denken weifs. 
z. B. abdrängen 9 andrängen 9 ebidrdngen; aberkennen^' 
anerkennen i cd>f€kreiben {für aufjagen) ^ ,zi\fchreiben ; 
Trockenheit 9 Ueberladung; Witz; Aberwitz (nach dem 
jetzigem Sprachgebrauch find vielmehr Witz und After- 
uHtz oder, wie Hr. V. hat, l/nzVft« einander entgegen«' 
gefetzt); Edetmuth, Verworfenheit; getvinnßichtig r J^f^ , 
vörtheilhaft (wobey die Anmerkung S. 16$ zn verglei» 
eben ift.) Manche Gegenfätze und VerhaltnifsbegrifT» 
w'ird kaum jemand in einem folchen Buche fuchen, als 
Generat f GeneraHnif\ Altarketze^ Zimmerkerze; Dutz-^ 
br^der9 Vut^i^chwt'fier f worauf unmittelbar Dutzfchwe- 
ßer 9 Dutzbruder fo\^t y dergleichen unmittelbare Wi«-« 
derholungen man fehr oft autrifFty fo wie auch oft 
giinze Anmerkungen buchlläblich anzweyverfchiednen 



Leinen einzigen, der hierinn nur eine miitelmllfsige ; Orten da ftehen, und z. B. was bey >f««wfr b. 6 -crin^ 
Voliftändigkeit hatte. Das fonderbarfte aber ift, dals' nert war, .aufs neue ij, 32 bey Eiu/z«i wieder yoricöiilmt- 
Hr. V. häußff nicht die Hauptwörter vorangefetzt hat» Zuweilen hat Hr. V. neue Wörter gemacht, die wohl 



Ibndern die Bey • Neben - und Zeitwörter, fo dafs 
man mehrentheils den Ausdruck da nicht findet, wo^ 
mau ihn fuchen folke. So mufs man f^uriglieben nicht^ 
unter lieben , fondern unter briinßig, abentheturliche Be-. 
ttatiptungen unter äbenlheuerhch luchen. Dafs man Gc- 
hräuche ^Ärsen könne , fteht unter aberglaiibifch , fich^ 
nkht an ßbgewefft^ne Formeln binden unter abgcmeffeii,^ 
fromme Lebensart Hinter abgtfo^idert , abfchreckende Be- 
weggründe (wofür abfchrecketide (tj:iiiwiewohlhiu reichte) 
unter abfchreckend, die gigantifche Fauji eines Orgetbänr^ 
Nigers unter giganiifch, einen Kunßgrijf erjinnen unter; 
fchlau. Was follen Artikel, wie lolgeotie: contractwi-] 
^driqeiraare kefem; argamentiren wider das iMßer; cm- 
ßr^nde Kritik; Cardinäle oder PabßwaMer ; dichtverfchloß 
Jene Zähne ; fanatifcher Religionstifer ; Lehrentf hetdunr 
gen der Synoden; qualvoUe JugetMcke bey der Execation' 
oder Hinritfilung? Nicht einmal fprachrichtfg find alle* 
von Iln. V. angeführte Ausdrücke. Wer fagt ein aus- 
gelaufener 'Mentkeur er (S. !)• dem Studio abfagm^S. 3), 
ar^je Spntchfehkr fmd ihm entgangen (S. 291 vermnth- 
licfa ftatt entwifcht), übaleyer Citattnpunk , (S. 47); 
irrwahr nehmen und Gewalvrnehmntgsvtrmi^gen (S. 120J?. 
hmar den uns ni<ht gefallenden üeberfetzungen frem- 
der Wörter, wollen wir nur voroehwlich Ürmajfen 
ftatt Elemente üpfi^hrcn. : Von dem Verfaller eines grte-. 
chiffhen Wörterbuchs follie man niiht eru arten, dafs 
er die Gebirgsfehre O/ohgie nennen würde. — 

BERtziN, b. Felifch: Veffuch in richtiger ^eßtntmurfg 
der Vr/hälthißbegrijfe und Gt genfatze der deutfchen 
Spmdie von M. |/. Cph. VoUbeding^ Diak. zu Lu- 
ckenwalde, 1795. LjJ6 S. 8- (S Rf-) 
Es ift fehr gut, dafs ikh Hr. V. au diefen Verfuch 
gemacht, und dadurch eine neue Bah;> gebrochen hat. 



fchweriich jemals zum Burgerrechte gelangen dürften^ 
z. B. Ungetvinnfucht als der üegenfatz von Geivinnfudit 
^, 56 und 148, gi^fsig und iuigi^fsig^ Ueberdachtheii 
Hnd Unüberdachtheit ^ Gebildtheit^ Um^ultürf Untheilha*' 
btr und üntheiUiaberfchaft. Hingegen fehlt es auch, 
nicht an folchen neuen Wörtern, welche dauKbare, 
Aufnahme verdiene^ , z B. Wor'terfpamifs ^ verrüihfelnl 
Kit feinen orthographifcben Grundfarzen; nach wel^ 
eben er auf gereimt für aufgeräumt ^ liäude für Heida 
oder Wald, näcken^ betragtlich^ tügtig u. d. g.zugelaf-' 
fen hat, vrird nur der kleinere, fchwerlich einfichvöl^ 
leri? Thell feiner Lefer übereinftimm^n. Dafs er Pro» 
vinzwörter eiugemifchc, verdient nicht Tadel, fonderltr 
vielmehr J^ob, und wir bitten ihn, zu einer neuen 
Auflage, die wir dem Buche ficher verfprechen, .deren 
ja mehrere zu faihmeln , da dies vornehmlich diejeni- 
gen Lücken des Uochdeutfcheu find , welche aus deip 
Sprache der Provinzen ausgefüllt werden mülTen« Un« 
ter den künftigen Zufätzen wihd er hoffentlich DeutfcH 
und Hochdeutfeh vor allen Dingen nicht vergeben. 

^ iRBAUÜl^GSSCHRlFTEN. 

Frankfurt a. M. , b. Varrentrappu. Wenner: PredigU 

entwürfe über ausgewählte Schrift ßeUen desA. T. fül^ 
ihe chrilUiche Feyer der Sonntage und Fefte von 
D. Wilhelm Friedrich Hufnagel, Dritter Band. 1795. 
(I Buch Mof6s). 

Von einem Manne, der über die alten jüdifchen Re^ 
Hgionsfchriften und den eigentlichen Gefichtspunkt, 
aus welchem ile jetzt von uns betrachtet und gehrauch« 
werden müHen, fchon fo manches Schät^.bare geleißet' 
hat, mufs eine Samiulung von Predigten und dere 11 
Entwürfen , welchen eine aus denfelben getroffene Aus- 
feeee 3 . i .,., ^^y 
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^ahl tron Texten zum Gronde liegt » allerdings fehr 
'\}'illfcomineii f eyo. .Rec. hat dabeT* die Paiillinifche Cha- 
r^cerillik der aUteftamentifirh^n Bücher lilrerbaupt 
(a Tim. 3, i6) auf einzelne Schriftllelleo und Ahfchait- 
te derfelben angewandt and in deufelben trelfilch dar- 
gelegt gefunden ; und er ift der Meynuog > dafs auf 
IplcheArt und unter der Leitung eines folchen Voiksleh' 
rers das A.T. vom gemeinen Manne ohne' aÜQ Befärcb- 
tung eines littUchonN^chtheils gelefe^i werden köone» 

I 

STENDAt, l^.Pranz u. Grofse : G. F. fl^, H. Pred. in M. 

moralifche Reden zur Erl^auuqg gebildeter Chriften 

über epiftoUfcbe Qnd einige andre Texte. 1795. 

Der Vf. meypt, dafs man von Predigern in grofsen 

Städten nur mit ^ip^chränk^ng populäre Pi;edigti?a vejc- 



langen könne, vf^M fonft Her gettlldettre GtKhSEo- 
,maiin aus der Kirche wegbleiben ivürde* S<rflte es denn 
.nicht aber einen Kan^elcon g^en, der die Wahrh^itea 
der Religion in ihrer Simplicität und. ohne Beymifciiung 
von Specubtion pian und wArdig» zugleich aU die grob- 
ten Angelegenheiten dea .menfchiicben Verfiaod^ dar* 
fiellte und wobey alfo auch der Aufgeklärte » wenn er 
:nnders Sinn und InterelTe für das Wabce und^iute he- 
ützt, für Verlland und Herz eben fo wohl fieiae Rech« 
nung r^de, als die fogehannte gemeine Volksklafle? 
.Ans den vorliegenden predigten ergiebt fich indeiTea 
dafs den: Vf. wirklich populärer predigt., «Is er lelbft 
^anbt und mit dem Titel diebr Sammlung: jrosi Kmuifi' 
reden %u verftehen gcbeii will« 
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> MAtnaMATUc. ^rankfnH a. M. , b. Viarrentrapp u. W«Qr 
nur: yoUfiandigvr Unterricht über den Gebrauch der Mikroyieter 
z^ Beltimmung von Entfernungen auf der Erde • nebifc praktU 
fchen VocfchVifLen zar bequemen Verfertigung der .Glas.- Mikro- 
meter» durch eine befonders dazu eingerichtete Xheilmafchiene. 
Von Georg Gotttieb Schmidt Profeffor der Mathematik zu Gief- 
•fan. 179^. Kupfer 11. 74SS. gr. {. Bekanntlich bedience^mau ück 
bä^er deir Glafrr Mikrometer im geodäcifchen F4<^ als Tangen- 
ünmeffer ; um.9Dtweder DUUnsen - Verhältniife , ^der Diftancen 

gibft aus der Wahren und fcKeinbaren Grofse eines fcheiubaten 
egenCbn^es dadurch zu finden : auff^r einigen s weitern Anwen« 
.dtingen , welche befonders der Idechinicua Brauder yea dief^ 
.Art Mikrometer mai^te, die er von vorzüglicher J'einheit vet* 
iffiigte. piefiir benutze .fie auch Üs Nouii in den rernröh- 
lyn bey /einem Scheiben Inftvument und bey dem In^olA. Qua- 
«idrant «rar der Nonius der Alhidade felbft ein Glas- Mikrometer. 
I^ichta deilovi^eniger aber blieb ihr Gebrauch immer fehr ein- 
•^^fchrändbt : deiin maii fetzte dabey etwas voran:»» dts iiufsexft 
feiten in der Btaxis zutrifft ; nämlich , dafs die Ebene des- ent- 
ii^ten GegenfUrides • deffen Kutfernung man eigentlich Hnden 
woÜte, nach allen Seiten fenkrecht auf die ViHer .Linie des Feriu 
rohrs fieyn follte. JDiefer Yorausfetzung nun auszuweichen» 
und befonders den ^jebrauck des Mikrometer im geodatifchen 
und militairiCchen Fach • ge;neinnütziger zu machen, war die 
Abfichc des Vf. diefer Abhaudtung. £r zeigt in derfelben zu- 
v^ÖrderA, Wie. die Entfernung eines Gegenilandea.. deHen Xbene 
i|iit der Vifierlinie des Fernrohrs .jeden gegebenen Winkel machf» 
itiis- feiner fcKeinbaren , unfl wahren Grofse gefunden werden 
m'ag ; jehrt außerdem ein ganz neues Verfahren 4 dem z^ifQlj^ 
Entfernungen aus der fcheinbaren Grofse eines GegenAands, in 
welcher erüchan zwey t)der 3 Orten xeigt» her^eleit«(t werden 
jnögen ; welches fnsbefondere bey Aufoehmiing mtlitärifcher lUr- 
len fahr, zu empfehlen ifl. Da ferner folche Operationen impner 
eiit etwas Redinung verknüpft bleiben» fo fuchtHr. S. auch 
' Aiefe« durch Tabellen« -welche S. 53-^56 eingerikkt find»^ fmög- 
Ji^hft zu erleichtern » £0 dafs dadurch jeder Empfriker «f den 
Sund gefeu^ wird , .diefes SchmidiCche Verfahreti in Ausübung 
2U bringen. Weil endlich auch eine leichte und fiebere Verfer- 
figungs« Methode folcfierl "Ola»- Mikrometer ein Haupiumüand 
b^y ihrer Gemeintiüczigkeit Ut , fo.fuchte auch hier Hr. S. den 
Dächfteh Weg dazu einzufdüagen. Er wählt ftait des Achari-' 
X.icktaobergifchen Verfahrens» das Hr. Hofrath Meyer in fei- 
ner praktifchen Geometrie 'fehr ausführlich befchrieben und ver- 
beffei^t bat» die Jlufsfpat Säure felbft» mic weldier er ^die auf 



den Aezgrundl>ereits gexetchaete Scale 1>afeuclitcte. 13iber be- 
merkt Kec. über $. ig, dafs Brander feine Scalen dttrcb Hülfe 
eines ausgefuchten fcbarf^n Splinds zeicknete«» der in einen kup- 
fernen X>rath gefafst war, welcher iif einem. fogaiia«ipf«iStrefcit» 
model lleckte,» womit an einem «QuerbaAde die Stnche auf da« 
mit TQtber Farbe ilberßrichene Gla^ gezogen wurden, DaiäVv.T> 
fahren erfodert aher viel üebung/ und infoodei:s ein febr fei- 
nes Gefühl in der Hand » und überdem>us^efuchte8 Gk«, weaa 
diefe Mikrometer fich laiige «rhalten.» » und ' nute gar zu fek 
acusfpcifigen foUten; übrigens lag dfs GUn^ tiui eannr ^cbublade 
.a^gekUuet^ w^^^^.^^rch eine ^fhraube unter jen^ Querbaace 
in Falfen beliebig %'erfchoben werden Jtonnte, wihrend cai 
StreicKniodel an jenem Bande ipit der Hand geflricfaen » und ft 
^er Einfchntu auf das Glas gemacht werden kountt- Ob nua 
wohl der Erfahrung zufolge aUf diefem Wege von Brandera 
auiCerordeiLtlich feine Glas -Mikrometer verfertiget worden j fs 
mufs doch Kec. geftehen^ dafs icne.dui;ch die Pämpfe derKufv 
fpjts.- AuQofung nicht minder fern und ^ett verferdget werdea 
jnögen : obwohl ßch derfelbe We^er der einen .noch der an- 
dern bedient; fondern ftatt deren, die Thdlung auf Mnem v^ 
C^Sk dünnen Perimuttenflättcheo' aiifteidmet» «^chts o«chg«> 
hends in der Mitüe dUtdafchnitten wird» und 119 diefem ZuiUnde 
als Mikrometer dient. Das Sehefeld bleibt dabey sur Jialfce 
offen» das Fernrohr gewährt aKo mehr Lichc;^ jitid der .Gegen- 
iUnd wird von der Xheilung abgefchnittea. 

Hr. 3. «iebt ferner die fiefdureibung einea lüftruaienta« vet- 
.mitteilt deffen die Mikrometertheilung felbft aufgezeichnet wer» 
den kann. Natürlich ift Dey demfdben die Schraube liaa wefenu 
liv'hfle Stück » die eine ^iange in einer Hülfe ziehe» .an welcher 
.v:unie der KeUftift fteckt. Rec. würde» wenn er nicht mit des 
i4othigen Jheilungsmafchiehen fiir Mikrometer verfehen wäre. 
ikh aber lieber des gewöhnlichen Mikrometer^ Seangenxirkels 
bedienen» der mit einenj reageni,,iUs iß» mtL ^ntr JPeder ver 
fiehen ift, die Hec. an diefem Schmidifchen Cirkel su ~ 



.4ung.des Spielraums an dem Ort der Verbind uhg der Stange 
mit der Schraube. angebracht iRrünfchte., der mit der. Zeic au U- 
fUrchten fevn möcbre. iCürzer» jedoch nicht fo anverlafsig iü 
das ziüeut befchri^benc Verfahreiij Mikrometer stt-^ei|#o ; dtm 
zufolge man einen Winkelhacken auf einer getheüten Scale voa 
Vunct zu Punct fchiebt» und Jedesmal mit der IM^l eine» 
Strich auf das unter feinem langen . Schenkel liegende Glas, zi^ 
het ; inzwifchen hat diefes'auch nichts z*i bedeuten» wenn mac 
nadr der Methode» welche Hr. S. auch in diefet Abhnaibintf ge- 
zeigt bat» ien Wer^ der Inter^ratteu s» fiadgn. w^ÜL 
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OEKONOMIE, 

l) Brblin, b. Ungar: jlnharngzumaUemeuefienBer'' 
Unifchen Kochbuclie^ wkMier das noch verfprochene 
Gebackene und Zuekerbackwerkf desgUicken aUerlcy 
Eingemachtes zur Küche und Conditereijf auch mann 
cherUij nützliche KunfipXcke der Kochkunft entluUt, 
1790. 206 S. S. (12 gr.) 

%) GRäTZ , b. Trötfcheiy Das^ neue JVirthfchaftsbuch 
für Frauenzimmer; giebt Unterricht in aUen nur 
möglichen nutzlichen wirthfchaftlichenKenntniJfenete. 
Herausgegeben von einer der IVirthfchaJt emfig be- 
fliffenen nausmutter etc« Zweite Auflage. VI92. 
193 S. 8.. (10 ^r,) 

|) RiNTEi>N» bi B'öfendahl: Handbuch furkkiheund 
grofse Haushaltungen; oder grüntUiche Anweif ung, 
wie ein junges Frauenzimmer Küche und Haushal- 
tung auj die angenehmfle und vortheWmftefie Art.bc- 
forgen lernen kann. • Ein Gefchenk guter Mütter an 
ihre Tochter, Aus vieljährigen Erfahrungen gefam- 
meU und auf eigene Koflen zum Druck befördert von 
W. £. B, ♦ * * 1792. 400 S. 8- (14 gr.) 

Nr. r. unterfcheidet lieh von den meiften Kochbü- 
chern darinn t dafs die angebliche V(n. ihre Kü-v 
chenrecepte nicht durch Spracbunrichtigkeiten verun- 
ziert. Wer follce aber am Ende diefes Werks ein dem 
Aberglauben zu ßatten kommendes Mittel wider die 
Kohlraupen vermuchet haben, da gefagtwird, der Kohl 
muffe am Himmelfahrtsabend gepflanzt werden ? 



Nr. 2. foU Käufer oder Käuferinnen durch den 
prahlerifchen Titel : Unterridttin alten nur möglichen (tl) 
nützlichen Kenntnijfen» anlocken. Eine übel gerathene 
Compilationl S. 12S — 142. ift Wort für Wort aus der 
Germersbanfenfchen Hausmutter ausgefchrieben» 

Nr. ^. ift heiler geräthen, und das Befte diefes Buchs 
ift die Vorerinnerung S. I — 12. Die Dedication an 
Wilhelmine B . , . befagt eine Verfaflerin. Es ergiebt (ich 
jedoch aus eben diefer Dedication und der Vorerinne- 
rung, dafs beide von einem Verfaf&r, das Uebrige des 
ganzen Buchs aber vBn einerVerfaflerin herrühren müfle. 
Jener fchreibt gutes reines Deutfch, diefe aber gewöhn^* 
liebes Küchejideutfch. 

LBtipzio» b.' Vofs: Praktifcher Unterricht in den t^ 
wikrteßen und vortheUhafießen Bereitungsarten.und 
VerbeUerungen der naSmarüchen und känßUchen Wetne^ 
der ifeinfchöne^ wie auch wm den weinverfäi^chun^ 
gen imJ ihren Entdeekungsmittebu» Nehft einem An« 
A. L. Z. vfy6. Z»iyi.nr Bernde 



hang, der das ZweckmäTsigfte einiger dahfn ein« 
fchlagender Schriften enthalt. Vom VerfalTer über 
den Anbau und die Benutzung der Kartoffel^ zu 
Mahlzeiten u. f. w. 1795« 39J S« 8* 

• Diefe Sammlung von allerley Mitteln und Recepten, 
die Weine betreffend, find meift aus bewahrten Schrif- 
ten gezogen» die der Vf. anführt; uqter andern ^us 
Wiegleb : aus den ökonomifchen Heften : aus den fchle- 
fifcben ökonomifchen Nachrichten: aus den Stuttgar* 
der ökonomifchen Wochenfchriften: aus Weber: aus 
Kohrels Sammlung nützlicher Kunftftficke : aus Spren- 
geis landwirtbfchafdichem Kalender etc. Dergleichen 
Sammlungen , wenn fie n^t Beurtbejtung^kraft. lind 
Sachkenntnifs gemacht find, verdienen den Dai^k dvr 
Liebhaber, da. fie dadurch der Mühe fiberhoben wer- 
den, füiche Nachrichten erft lange und oft vergebens 
aufzurucheo , und in einem kurzen Entwurf eine Ue* 
berficht des Ganzen erhalten. Freylifh ift es aber auc|i 
ein Nachtheil diefer Sammlungen » dafs einerley Sache 
bisweilen wiederholt wird, wie hier öfters der Fall 
ift,' zuipal wo von den Weinverfalfchungen und von 
den Mitteln, fie zu entdecken» geredet wird. Indef- 
fen mufs man das um des übrigen Guten willen über- 
fehen. Der t. Abfchnitt handelt wm den küf^Uchem 
Verfertigungen und Verbefferungen verfchiedener IVeini. 
n — Bey djcm Schleenwein S. 5, ift es nicht unumgäng- 
lich nöthig, dafs die Schleen gereift leyn; der Weiii 
wird nicht herbe davon. . Auch find dje mit FleiJch 
und Kern vermalenen, und darauf im Backofen getrock« 
neten ScKleen fehjr tauglich, einen angenehmen uni 
fiarken' Wein zu machen : fie geben abec wenig R$. 
the. ,S. IG. Der Muskatellergefchraack, den man Aep- 
fein und Birnen durch Hollunderblüthe giebt, bäit nicht 
im Wein, fondern verfchwiiidet. Die 77 Weinkünft^ 
von Theopfiraß Paracelfus hätten füglich wegWeibcd 
können. — Die U^einfchönen, nach dem IL Abfch. find* 
meift nach Fifcher: und, die Mittel» die Weinverfälr 
fchungen zu entdecken^ in dem lU. Abfchn. nach Heben- 
fireit, Glaubius^ Hanemanth IFoüin, Cartheufer, Martius. 

Der Antianff enthält meift' intereflante Abhandlun- 
gen, i) Die Hauptzweige des WeinliandeLs nach Sinc^- 
pius. 2) Kurze 6ef:hichte der vorzüglichßen Eigenfchaf- 
ten und Wirkungen der bekannteßcn Arten europäifcher 
Weine » nach Hellfeld. 5) Ein Bey trag zur Isaturger 
fchichte und Behandlung des Weine^ . nach Kling, 4) Air 
terletf frifche Weine auf die befle voiriheUksifteJle Art zu 
bereiten, und die fchlechteflen Weine vonverfchiddener^Ear*^ 
be zu verbeffern, zum Vortheil der Weinbergebejitzer uff,^ 
Weinhändler, nach Maupin. — Diefe Lehred änd von 
Wichtigkeit und gut abgehandelt 'Es folgen fodann 
Fffff / noch 
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noch. $ ICapU^L -i..I&p- ^<^* ^ Gaftmng ifer ITet- 
«e de,, febr ^äodlich. 2« Kap. Von- der befien ArU 
^thtn fiMcü iü^iSstiif^ Wem zu machm. 3. Kap. IFeiter^ 
Verfucheüber yerferldgung der rothen IV eine. a. Kap. 
Von der blptlHvendigheU und den Votctheiltn der J/erbeße- 
-nmgender Weme^ 5, Kap. Mittel ^ die Mängel verdor- 
hener und andrer Weine zu verbejfem. — Hier wjrd als 
ein HtopHnittel rangegebea : die Trnßern von abg^orth • 
ten Ttaubenf weiche mit Braudtewein getränkt, nach- 
her. :aber^ itm den Weingeift davon abzufondern,, und 
fie clurchdridgender und fähiger zur Vereinigung za 
nutchep-, in einem Krug in Teig eingefchlagen auf 
warme AC^he i^ Stunden lang gefetzt werden; da 
floan fie dann entweder fogleich zum Gebrauche an- 
wenden 9 oder aufbewahren kann. 

Erfurt, b. Keyfer : Anmalen der Gärtnereu. Nebft ei- 
nem allgemeinen Intelligenz.blatt für Garten- und 
filumeufreupde. Herausgegeben von Neuenhahn 
.' dem Jüngern. I. St. 1795. ohne Vorrede 128 S. 
II. Sl* 134 S.'8* 

Ba das beliebte wirtembergifclie Journal f&r die 
Gärtnerey, vom Hn. Superint. Klüpfel zu Weinsberg 
lieraüsgegehen, gefcbloffen ift, fo tritt diefes an feine 
SteMe. £s ftheint gleichen Schritt mit demfelben zu 
halten, und ift nach der erften Probe für Garten- und 
Blunienfreunde' nicht weniger intereflant. Vorzüglich 
jgeben ihm die guten Anmerkungen einen ausgezeich- 
'neten Werth r welche der Herausg. , deflen KenntniiTe 
längft rühmlich bekannt iind, verfchiedenen einge- 
JTchickten Abbandlungen beygefügt hat. Esverfpricht 
'^iefbs Jdarva! Auffätze über praktifche Gärt;nerev und 
G^rtenkunft; und' über allerley duhin einfchlagenae wif- 
'ftoswurdige Sachen, neue Entdeckungen, Vortheiie, 

* Beiuerkungen, fowohl in der Küchen- und Baumgärtnä- 
rey, als bey den Blumen ; desgleichen Auszüge aus grö- 
•ftern^VTerken, Recenfibnen und ein Intelligenzblatt für 

. die Nachrichten, welche die Garten und Blumenfreun- 
'dis und Oekonomen interefliren können, welche letzte- 
re Nachrichten auf Koften der Einfender beygedruckt 
-1^'^rdeir. 6 Stück feilen auf einen Band gerechnet wer- 
den, und davon jährlich 2» bisweilen auch mehrere, 
Stücke effcheincn. 

Das erße StüclihAt folgende Auffätze : L Rhor 
^pfodien über B^tumzucht utrdBlumenf vom Hn. Superint. 
^Schröter. . j) Von di:r vartlieilhaften Verpflanzung' der 
Obfibäume ifn U'^inter. -^ Sehr paffend und gut ili die 
Anmerkung und Einfchränkuog des.Herausg. Der an 
fich gute Vorfchlag des Vf., „die Baume mit feiner gu* 
ter Erde und mir Wafler zu fetzen,** oder vermittetU 
des in derTbat nicht gemiganzupreifendeuEinfchläm* 
mens, (das aber hier nicht, hiaretchend befcbriebeü 
worden^) i& theils bej.grofseu Anpflanzungen nicht 
gänzUib ausführbar, theils ift die angegebene Uncer- 
IpfTung de» Hefchneideas der Kronzweige bey dem Ver- 
S^trtn , zuipal ftarker und fchon tragbarer Bäume, nie- 
mals anzurathen :tiur wenige, z. u. Nufsbüum« etc.t 
ausgenommen.. Rec. hbt Gründe zu vermurhen, dafs 
der Pflaum^abaiim » welchen Hr. $chr. im Febr. 1794 



gefetzt,, und der im aüchften Frühjahr daraof 200 Blu- 
theu und im Herbft 5 voUkominene und reife Früchte 
getragen hat, jetzt noch iu eben der Gröfse und tnit 
derfelben Anzahl von ZA'eigen, wo nicht in kümmer- 
licherer Geftalt da ftehe, als T)ey delTen Verfetzunj, 
und dafs,' wenn er damals einen Jungen, viel kleinem, 
doch pftauzbaren gefunden Pflaumenbaum daneben ge- 
fetzt, und deffea Kronäile gehörig befcliniti^n harre, 
letzterer jenen nun ^eit würde überwachfen haben« 
Des grofsen Uuterfchieds der Aepfel und vorzüglich 
der Birnbäume, die keine folche Menge Haar\i^ui:z<;!a 
und Nahruhgs wurzeln haben, als die Pitaamenbäume, 
wollen wir nicht einmal erwähnen. — 2) Etivas über 
die Vermehrung der Nelken. Eine zwar bekannre, aber 
bewährte Behandlungsart. — 3) Aurikeln aus Samen 
zu erziehen. — IV. Von der Behandlung der Marttfiii 
anmunL.f aufser dem Giashaufe fie zurBlüthe und zum 
jreifen Samen zu bringen, ^von Neuenhahn. IIL Fo» 
der Mimofa »udicn» AlßvKiemeriet pelegrina und Coüinfo- 
nid Caladenjii von Neuenhahn. IV. Prakttfehe Anwn- 
Jung zum Bau der Netken oder Grasblumen ^ (Diaothus 
C#ryophillus» Coronarius) von Ar. -^ Binefchöne Ab- 
handlung über die Nelken und deren Behandlung, 
Feinden und Krankheiten etc. V. Die Melonen (Cucu- 
mis Melo L.) — Enthält Auszüge aus Bengt Bergius 
über die Leckerejen, nebft einem Anhange vom Her- 
ausg., und lehrt, wie die verzügJichifen Sorten unter 
verKbiedenem Klima gezogen werden. VI. Dit Waf 
fer$neionen (Curcubita CitruUus L.,) aus Bengt BergiuL 
VII. Die Aprikofen (Prunus Armeniaca) , ebenfalls ans 
Bengt. VIII. FrUhpfiauzen ohne Mijlbeete zu erzithe% 
Gefchiehet in Kaftchen, oder Aefchen, Blumentöpfen. 
-^ IX. Von der geraden und krupunen Linie in der Gärt 
nerey; (vDa geraden oder .krummen VTegen in den Gar 
tenanlagen. ) X. Baumgärtnerkalender von HeUbach. 
XI. Allgem. Inteüigenzblatt oder vermifchte Garten- und 
dahin einfchlagende phijfikalifche , naturhijiorijche N^eh- 
richten 9 Bemerkungen , Anekdoten und Recenfionent auch 
Bhimen- und Samereyverzeichniffe. -~ Enthält meift in- 
terelTaute Sachen. 

Das zweijte Stück enthält L Einen Verfuch über 
die Charcditerißik der Blumen^ vom Hn* Superiot« Schrry 
ter zu Buttftadt. II. Die grofse Baumßchute^ «^om Un. 
Rector hifcher an Hn. Dorokapitulareu vok RjochoWf aus 
der deutfihen Monaufchrift. — ^ Eigendidi ein Vor- 
khlag Z41 Er^elung neuer ObAforten. - III. Behand- 
lungsweife der BaumwoUenßaude (Goßupium herhaceun^ 
IV. Etwas für Freunde der Ranunkeln ^ von Küftcr zu 
jOßerwik. V. Schreiben Hn, Lütjens in Ameirika d. d 
lü. ^n» ^795' ^^^ ^^ dafige Land- und Gdrtneregcul' 
tur^ VI. Auszug eines Schreibens an den, Herausgehrr. 
Betrifft die könltliche Befruchtung der Bhiiuen nait he^ 
terogenen Blumen., der Levcoye mit dem Staub der 
Feuerlilie. VII. Nelkenverzeichwfs Hn.'Rath VTe^Uls in 
Jena«. YUI- ^^^^^^^^^^ ^^^^^^^S^^*^^'^ • wie oben. 



AuGSßoaG, b. Riegers Söhnen: P. GÜbert Bemr^ des 
heiligen Pramonilratenferordens CKoilierrn za 
Marttital an der 1)onau,'d. Z. Pfarrers stSsolgan, 
Statyutterung^ Kke-g Ua^f-p.Ftafks* umd Grund 
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ftirnftafi, faintTerrcbiedeiieii nStzlichen Landwirch- 
fcbafisgegenliaiiden.^1794. 152 S. 8- (5 8T*) 

Mao findet in diefer Schrift viel Gutes über die auf 
dem i itel benaDiiten.Gegehltande iu 24 Anikeln» wel- 
che hier an/jituhreu der Raum nitht geftattet. Nur 
wcnij^^e Vorllhljge muffen wir hievon au^uehmen; z. 
£. Erbfen eine Nachr in faules Miltlachenv^'aiTer za 
weichen , Na^ htnittags darauf e.rft zu ackern , die Erb- • 
fen dann gleich auf das Ackecd zu faea« aber iie un- 
f eegt üb<er Nacht liegten zu iaffen, upd den folgenden 
Morgen« wenn der Tbau uocb darauf liegt» unierza- 
eggen u. dgl. 

Leipzig : Nüfzticher Unterricht in 'Rücificht der MiHel 
zur Verminderung und Tilgung dei^' JdiddUchen Ihie- 
re. 1795. 2 Theiie, jeder 4^ ü. g. (,s gr.; 

Eine Unrcrfuchung über die Oekonoroie derThier«, 
die den Mcufchea in fo mancher Rückiicht fchädlich 
fiud, iß ein Gegenftand, der gröfsren Aufinerkfamkeit 
würdig, fchpn durch die Unterfachung felbd, indem 
wir gezwungen werden, auch' die Wefen der Schö- 
pfung zu 'bewundern ; auf die der kurzüchrige Men- 
fchenverßand mit Gleichgültigkett ^ wchl gar mit Ekel 
nnd Verachtung hinUickt; — und wohlrhätig für das 
Menfcheogefchlecht, wenn unfer eifriges^Forfcheu uns 
Mittel an die Hand giebt, den Schaden» den einige^ 
Tbfere uns zuiügea» mit dem bisher vielleicht nur' 
verkannten Nutzen auszugleichen , oder gar , uns ge- 
gen ihre Verheerungen in Sicherheit zu fetzen, wenig- 
ftens fie minder fühlbar zu machen. Wie grofs find 
daher die Verdieofteeipes Giize, Panzer^ Fabricmsü.ü.9 
durch deren Bemühungen dieKenntnifs der bisher ver- 
achtetften Thiere mehr eufgehellt worden ift ; — aber 
wie mufs einem Recenfenten zu Muthe werden, dem, ge- 
rade da er fich in den Schriften diefer Mänuer gelabt 
hat, eine Skarteket wie die vorliegende iit, in die 
Haude fällt,« und der nuu Berufs halber verdaiorat ilr, 
fie durchzulefen ! Rec. mufs mit Wahrheit geliehen, 
dafs ihm kürzlich nichts elenders und ekelhafters \ or- 
gekommen ift. Uukunde in der Natu rgefch ich te wäre 
allenfalls bey einer populär Ceyn follendea öchrifr noch 
das Verzeihlichfte. — Jedoch, es wird genug fe)n, ein 
Paar Brocken zur Probe vorzulegen ! — • Infekten, Wür- 
mer und Ungeziefer lind bey unferm Vf, ganz gleichbe- 
. deutende Dinge; dies möchte man ihm noch veri^ebeo, 
aber feine Scharfrickterapotheke mag ihm zu Gute hal- 
ten, wer es kann. S. 17. Gegen unvermuthet nieder- 
gefchluckte Kotßem^ (Rec. kennt diefe ni(ht, fo wie 
viele andre hier gebrauchte Namen , die er in keinem 
Naturlexicon finden kann,) nehme man, unter andern: 
«inen yiortm Trunk Urin von einem alten Weibe I ! — S. 
S2. Den Mehltbau abzurreiben, wollen einige, dafs 
jnan an allen Orren des Gartens jährlich neuen Stahl 
*5?e, oder zu den Qewächfeu GefchirrfS mit V\affer, fo 
folches an fich zieht, fet/en. — S. 38. Eine gute Men- 
ge Ohrwürmer« in ein Glas gethan, feft zugemacht, 
tw warmen Waffer zu Pulver gedorrt , mit Hafenutin ver- 
glicht, (der Urin ift in unfers Vf. materin medica faft 
immer der Hauptbeftandtheil,) vertreibt die ßefchwer- 



d^n der Ohren. — - S. 58. Flölle werden »W Sheoi Stsa* 
be erzeugt, der vom Urin der Menfchea und Thiere 
befruchtet wird. — S. 62. Ein kurlöfes Mittel, L^u/e 
zu machen: Nimm i oder 2 Eidexea, thue Iie in eia 
Glas, worinn Baumöl ift, und lafs fie darinn erfticken. 
Wenn jemand mit folchem Oef bcftrichen wird, «• fey 
an wekhem Theil es wolle , fo Wird er dafelbft fo voll 
Laufe werden, dafs er erftaunen wird. — S.'6S-^JDl0 
Wolle von einem Schaaf , welches vom Wolf zerriftea 
worden , genommen , mit unter andre Wolle^ gefpon- 
ncn, und Tuch daraus gewirkt ; wenn diefes Tuch zii 
Kleidern gebraucht 4ind getragen wird, wird es fo lam* 
ge Läufe hecken, als ein Faden daran zu fehen Ift.'**- 
Ohe , jam fatis efi ! 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ew^üRT, b. Keyfen Neue Anti-Vatldarn, oder ange- 
nehme uciä nützliche Unterhaltungen u. f. w. Her- 
ausgegeben von G. £. Rofenithalf Herz^gl. Säch- 
fifch - Gothaifchem Bergcommiflfarius. Erfter Baiid. 
440 S. kl. 8. (20 gr.) 
Vor einigen Jahren gab Hr. Dmndorf in d^mfelbea 
Verlage eine Sammlung von Aufiatzen vermifchten In- 
halts heraus, die er Anti'Pandora betitelte. Die ge- 
genwärtige Sammlung ift auf eine ähnliche Art einge- 
ricjitet. Hr. Rofenthal zeigt in der Vorrede an, dafs er 
weiter keinen Antheil an dem Buche habe, als durch 
die .Auswahl der darinn aufgenommenen Abhandlun- 
gen; die Fortfetzung werde e^ vielleicht felbft ganz 
befor.?eu. Die Benennung beider Sjiniialungen Ül nicht 
glücklich gewählt, da die alte P'andora ja , wie Tchbn 
ihr Name anzeigu auf das h^rrlichfte begabt war. Wal 
man ihre Büchfe für fie felbft nehmen, fo Ul der Ge- 
gen farz viel zu ftark.* 

Die in diefer Saipmiuhg gelieferten Auffätze find 
folgende ; über das Sounenf yftem ; das Licht ; die^lek^ 
tricität; die Wirkung der Luft auf , den menfchlichen 
Kürper. — Befchreibungen des Bibers, des Murmel- 
thiers, der efsbaren Vogelneßer, des Bohrwurms, d^ 
Kakaobaums — Allgemeine Ueberficht der Veränderung 
gen der Oberfläche der Erde ; der Befchreibuug des Vul- 
kans auf St. Lucie; desMacalubaiuSicilien; einerHoh- 
le in den Cevennen ; des SumpfsDiomal Swanlp in Nord- 
axuerika am Delaware; deä Thals Coalbrookdale und der 
dafelbft befinllichen eifernen Brücke. — Von einigen 
amprikanifchen wilden Volkern; Hochzeit- und Kind- 
taufgebräuche der lithauer Landleut^; cerimoniöiTe 
Gaftmahle der Chinefen; Begrab nifsgebränche der Hot- 
tentotten. — Aetxkunft; mofaifche Arbert; Reauroür- 
fches Porzellan; Malerej auf Seidenieul^ ; japantfchtes 
Papier; meerf\ haumene und andere türkifche Pfei feh- 
köpfe; Vergoldung der Silberge&hirre im Feuer« 

Es ift freylich nur Stückwerk, was jnan aus einer 
fokhen Saminltingjernt; Mmwifchen 4ft es doch nütz- 
licher als manches, wä^unfere zahlreichen periodifchen 
Schriften blofs für die Phantafie und das Gefühl lie- 
fern. Es mag Veranlaflüog zur Erwerbung vollftändi- 

ger und zufammenhängender Kenntniffe in einem Ffl 
1? e ecc - -rl» 
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the wer<foii; Ole AaftwtiBl 'Aufs dbr nicht von der Be- 
qoemlichkeit und dem VorracbedesHeniusg. abhangig 
feyn. Hochzeit' und Kindtnufen - und Be^raboiOige- 
brauche Tmd feiten intereffiint; aiich kennt man fie 
Ichon ziemlich' allg:eraein aus Reirebefchreibung;en und ~ 
Geographien. . Wiederhofciqgca- daa..fd^Q io; d^uc^. 
Sehen Sammlungen gedruckteiä müifeii vermieden wi^r- 
den. Die BelchfeU»ung der Höhle in einem Kal^e^ , 
birge der La'ndfchafc äevenaes id: den Liebhabern fol- 
eher befouder'n Nacfarkhten » da dergleichen Höhlen 
fo häufig vörtommen und befchrieben find, fchon aus 
dem Gothaifchen Magazin bekannt. , Die Gaftmahle 
der Sinefen werden ftch in den aligemeinen Reifen fin- 
den. Die Nachricht von dem Luftvulkan IVIgcaluba lA, 
tbeils fchon in der deutfchen Deberfeuung von Dolo- 
jnieu's ^eife nach den liparifchen Infein, tbeils in denv 
Beiträgen zur phyfikaKfchen Erdbefchreibung , V. Bd. 
enthalten. Ueber^aupt ift' das Bekanntere nicht ohne 
4iefondere Gründe auüuinebm'en. Die Quellen der 
Auflsitze« die Auszüge aus andern Schriften find, muf- 
fen angezeigt werden , wenn die Sammlung auch für 
gelehrte Lefer brauchbar feyn foU. Die populären Ab^ 
handlungen über eine Materie müflen mit aller Sorg- 
'faUabgefafist "werden.' luden hier gelieferten ift ver* 
fchiedenes zu berichtigen,^ welches anzuführen aber zu 
weidauftfg fallen würde» Die AbhMdluog: von der 



Etektricirär ift an fich recht- gut, ^' aber ftr uoer£ihrne 
Lefer, die bey diefer Sammlung vorausgefetzt werden, 
dicht anfch^ulich und fafslich, auch durch das viele 
+ E und -^ E fö abfchreckend. Wie eine algebraifche 
Rechnung für manche Phyiiker. Uebrigens wird die- 
Cfs Bttck manche nützliche Unterhaltung gevwren. 



Breslau, b. Gutfeh: NätzUcbe uiiä unterhabinde 4 uf- 
Satze fiir junge Frauenzimmer ^ zur Bildung ihres 
Geiftes und Herzens. 1794. ig9 S. g. , 

Aufser dem Briefe der Anna Maria Schurrmann und 
der wirklich rührenden und fehr lehrreichen morali* 
fcheu Erzählung, Mis Kcry und Sophie Gallen, kann 
wohl keiner der ig in diefer zweck- und gefchmack- 
lofen Compilation enthaltenen Auffärze UncerhaUuf]^, 
noch weniger Nutzen gewähren, fo dafs fehr zu wüa- 
fchen ift, Madame oder Mademoifelle Amalia wolle 
die Drohung, ooch^mehr ihres gelehrten Krames (wie 
fie diefe ^Sammlung nennt,) auf den Markt za briqgen, 
ja nicht erfüllen ; denn es ift nrcht wohl abzufefaen» 
w^as geiftlofe Reime, romanhafte Erzählungen, der Jar- 
gon moralifcher und fchildernder Auffötze oder dürl^ 
tige Abhandlungen üb^r Seiden wafcherey, Gewürze 
und andere ökouomifche Gegenftände etc* zur Bildung 
des Geiftes und Herzens junger Frauenziniiaer bejtra* 
gen können» 
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VsAicrtcHTl! ScHAiVTEV. StuttgüH, b. Erhalt u.Löflund : 
C. S» von ZUgtJar Übet den unmerkii^ien UebergangJer i^Vewctf- 
fchaft zur JUehe. Ein Nachtrag zu dem Buche : üäber die Liebe. 
1796. XIT u. 81 S- gr- g. U gr.) 

Ebendafk : Winke für diejenigen , weicke ihr Olüek In der 
^keiicken Freitnifchaft Jüchen, voo C. 3. v. ZUgeJar. ij^. XXI 
u* XOg S. gr. g. (8 gr,) 

Die efftere Schrift ftellt die mannichfald^cn Gefahren des 
tJdbergaiiga der Freimdfchaft in Liebe oder Tielmehr überhaupt 
die Gefilhreii des Umgtngs anit dem andern Gefchlechte durch 
Lehre und Beyfpiele anfc£aulich dar« und begleitet fie mit eini- 
gen Verwahrunffsmitteln gegen ditfe (gefahren. Die zweyte 
Sdirift aeichnet den Weg zu einer glücklichen Ehe vor, zu wel- 
dier Freundfchaft als unerlafaliche Bedingung angegeben wird, 
die fidi aber auf de» Befics Kehena- und achturtgswürdiger £i- 
genfchafcea gründet, deren Erwerbung hier anempfohlen wird. 

Dia Sdraten ües Yf. zeugen von Nachdenken über häus- 
fidie Glückfeligkeit und von einem Herzen, dem das Wohl und 
Wehe der Menfcfacn nicht gleichguhlg ift. Sie fcönnei^auch 
f ewif^ hMgen Leuten betderky Gefchleehts, die^gtit geartet und 
tat Belehrungan der Art empfänglich find , ala Rathgeber und 
Wcgweifer auf der gefahrvollen Bahn des Lebens dienen. Auf 
iasYer^Benft, etwas Meues getagt zu haben, th«t der Vf. freylich 
lalbft Yerzidii* Dies bradke auch fein Zweck nicht mit fich, 
der nur darauf fing ^ prakufch zu belehren». bekannte Wahkr-: 
betten dmufefaärfen, «ad näher ans Herz zu legen. Wo der 
Ti* Ücv ^> ^iv** ^ faiMÜie Erfahrunf lehre, hisaiti geht« und 



Begriffe feftfetzen, zergliedern, entwickeln, oder etwaa tiefer 
liegende Gründe angeben will, ift er ganz aufser feiner Sphäre* 
Idan höre nur ein Beyfpiel. Er will anj^^ben : •,waa die Liebe 

und welches die Kennzeichen diefer Leidenfchaft feyea." „I^ 
werde mich, fagt er, aber nicht g^r lange dabeyauraalien, dem 
ich bin der Meynuiig, dafs man weder lange verliebt fejrn karni^ 
ohne Thorhetten zu begehen , wich lange van der JLiehe fpneehen 
darft ohne Albernheiten zn fügen. Ueberdies iH ea aydi fdnrec 
zu erklären, was die, Liebe eigentlich fey. ;Was man allenfalls 
davon Tagen kann, beflebt darinn. In der Se^ UtÜt eine 
Leidenfchaft zu herrfchen; in dem Geifie ein^ S^wapatkiep und 
in dem Körper ein geheimer und dclieater TVwtf^t das zm he^ 
fitzen, was man li^ etc." Sollte man.nicitt m$j^üm» jdev Vf. 
habe Recht, wenn e^ behaupter, dafs man von d^r Liebe nicht 
fprechen könne, ohne ein wenig albern zu thuii ? Er fuhrt wei- 
terhin aus, dafs. die phyfifche Liebe wenig Unordnungan her- 
vorbringe, aber die moraUfche alles mÖ;;;lich« Unheil anrichte. 
An andern Stellen wird dagegen derWerth der Liebe fehr hodk 
angefchlagen. Nar noch eine Stelle /^um Befchlurs. Der Vf. 
wiU eine iidhte. zärtliche Freundfchaft^ von aller Liebe abgefoa* 
dert, für Perfonen des .andern Gefchlechts nicht tür unmöglich 
ausgeben ; man habe fogar viele Beyfpiele davon. „Wie c* 
aber dabey zugegangen fey, feut er hinzu,, dafs fie unbeforft 
und zwanglos ,* ohne Anfechtung und momentane Anwanditia» 
.gen ^^n Liehe geblieben«. find, das wüßte ich nunfreyUck nidb 
zu fagen." So gar bequem foUte ea fich ein Schri&ifasUi^ dock 
nicht machen I ^ 



^eum, gedruckt hej Johann MicliAel Mauke. 
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jedes ganxe Monatsßück mit Sechzehn Gvofchen oder einem Gülden Conrenlhmk^tld ru brrrJ 
ien* Unter diefer Bedingung; verfageo wir Niemanden die ihm fehlenden iJ^t{'Lke\ und es I 
blosi eine Ausflucht der ündieiiftferciek^it, wenn inancheii A^onenie« ift verficbcrc vor«!.:] 
Ce \i^ärea. von liris nicht zu erhalrei^. SolUe ntin jemand dennoch die vcriangrcn IX «^ . I 
nicht erhalten können, fo lesfucheti wir ihn, an oids geradezu franco zn fcbreiben« dse i: 
fehlenden Nummern genau zu verzdcbncn, auch den Betrag dafür gleich heyzule gen. ^) 

3> HauptCpediiioneo haben wie higher das ha^ertiche Rnchs-Pofiamt zu ^::fia. 6b% flLrJlL ßz// 
Po/^CKit dafelbft, die churfürfiU Jdchf. Zätungsexpeditionzu Leitizi^ ^ das- kaj/evl. Ric-ts T 

, amt z\\ Goth^, die hevzogLfachf.privilegirtif Ztihitigs " Expedition oder kV. Me^riuu E;brn :. 
Gotha, das königl. pveufs. Grenz • Po/Jam^ zu' Halle » das konigl. pnufs, Hofpoßnw^ in T« . r 

, die k^iferlichen Reicbsoberpoßärater zü NwrnWff, Augshtkrg ^ Frankfurt (xm Mann ^^ 11 '*'':■.% 
Cültfk, Ahs kaij, RckhsPoflamt in Brmeh^ das kaif. Rekhs Pofiamt zu Stuttgirdt^ dasfüjy//. ^ '• 
Pq/J-^?;?* im Oarraftadter-Hof zu FranAfttre am Mat/n. Doch wendet jeder Abonent iz^'n ' . 
BefteÜa'ng und Vorausbezahlung/^Jch ah dxeCeExpedidonennur'tfiittelbarjr durch da&Poaa:iii *-«• 
»es Wohnorts oder das ihm zunächftgelegene, ' 

9} AUen tl^utfchen Buchhandluögen wird mit eJnetn. Rabatt von 55 pro Cent rom^^Ladeti Fr^iv 4 
acht Tkaler. die Allgem. Or. Zeitung franco Leipzig von der Uibl Otiirf, Sachf, Z itu. . )- 
Expedition dafelbft fwowaf/rc/j brörchlrc geliefert,. und Jlle find dadurch ebenfals ia S.rand geiei^:. 
4lfes Journal für Acht Thder innerhalb Di^uCfchland zu liefern. Die Churf. SacM Zeitur.*- 
EKpedirion läfst die Exemplare an die ipoo^minionärs der Herren Buchhändler Iq Leipzig. •• 
bald fie angekommen, abliefern. Und wer auf diefem W^ge die A. L. Z. erhült, leütet auKZ 
' ■ die Zahlung an die Churf. Sachf. Zeituojg:a^E3Cpedicion zu Leipzig. 

jo) Zö Etl«fAteröog dfer Fracht für die fämtlich^en Buchhandlungen , ^^^^^ Tftmkfwt am j1\" 

näher li^gt als Jena 1 ift die Haupnuederlage bei Ha«. Buchhändler Hirwaftn in Fr^uktürt «1:^ 
' Mayn gemacht worden. 

11) If ur gatit Frankreich , ingleichen fSr die graze Schweiz hat die Stetnit - Zitgkrifike BuchLv. i 
tung in Winterthur 4ie Haupt CommifliQn überoomnfeh. 

12) Aus Holland und Gelderlaod kaonmnniich an die Buchhändler Hn. Hanntsmaiitn in Cleve. r'^^v 
|rleichefianHn.BucbWndler^ii{/clWriaLingenuodanHn, BuchhandlerKii^^ R^ere/;far Jicf :• *- 
Udufudänifchen Staaten aber an die Sttdib&iidlerHttn.Prafti^ in Kopenl^agcliaddret^is;::. 



1796. 



t^Kpeiition 
der AU^. Ut. Zci^Mg. 

^ A«£au«ariUWicbea V^Ungcii «initfer i*M. Poßämter..imÄ*«r Zeitung- E«pedinott«n^w^^chetUupcr^fed:!;A- rv 
hkb^n • eriimeni «•wr. dafe alle Defecte welche nicht fpätSens bipn<»n vierz<;hQ Tiu^u vtxtn Da^voi dt» rn.« r j . t 
dar n««^ftf»lfetiAm JJummer tULurechnent bey der S4it edler Htudlpödirciwleu Pofranitf . oder ZAvuti^s - : - 
^idon «ngei^igt werden» fo awgcfehn w^rdeo müilen, als ob üe darcbScbuld dat intar^ß^ianraeloiireu ^f-^ ^ 
^fta, io2gliichnji:ln uiieiMieUiich abgdiffert weiden X^na^ 
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